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Der Boden, auf dem Jesus verwurzelt Wr

Ich beginne mıt dem Wort eines Weısheıtslehrers Israels, Jesus Siırach, der g -
SCH Ende einer langen Aufklärungsgeschichte In Israel als Summe tformuliert
hat
„Besser AL  3 und esunde Glıieder,
als reich und mıt Krankheıt geschlagen.
Eın en In Gesundheit ist mMIr heber als Gold,
eın frohes Herz heber als Perlen
Keın Reıichtum geht ber den Reichtum gesunder G'heder,
eın Gut ber die Freude des Herzens.
Herzensftfreude ist C  cn für den Menschen,
Frohsınn verlängert ıhm dıe Tage
eıd und AÄrger verkürzen das eben,
Kummer macht vorzeıtig alt“ (Sır 30,14—16.22.24).

Jesus Sırach Un Jesus VO.  - Nazareth

Keın Reichtum gehe ber den Reichtum gesunder Glieder, Jesus SI1-
rach. Jesus VO  =) Nazareth hat dagegen nıcht ınfach dagegen, eher dazu
ausgesprochen, CS sSe1 besser, ohne Auge (einäugı1g), ohne and (nur mıt
eıner an der ohne Fuß (nur mıt einem Fuß) ın dıe Gottesherrscha eINn-
zugehen, als gesund mıt ZWeIl Händen oder en oder mıt ZWwel ugen in dıe

fahren (vgl ‚434 parr
Innerhalb dieser Spannweıte: Keın Reichtum geht ber den Reıiıchtum MS
der Glieder und CS ist besser, einäug1g oder einarmıg In die Gottesherr-
schaft hineinzugelangen, bewegt siıch der Heılungsauftrag, der ulls VO  = Jesus
überkommen ist
Eın zweıtes Wort VO Jesus Sırach INas uns unseren Horızont noch eın wen1g
weıten:
„Meın Sohn, prüfe dich In deiner Lebenswelse.
Beobachte, WädsSs dır schlec bekommt, und meıde CS

Das folgende Refiferat VO  —_ Professor Dr. Dr. Rudaolftf Pesch, München, das auTt der Mıiıt-
gliederversammlung des Deutschen Katholischen Miıssıonsrates 28. Juniı 1990 in
Würzburg gehalten wurde, bıldete dıe theologısche Grundlage ZU Jahresthema des
KMR „Heıl und Heılung als Aulftrag des Evangelıums“.



Glere nıcht nach Jjedem (0101
STUrzZ dich nıcht auf alle Leckerbissen.
Schätze den Arzt, weıl I1an iıh braucht:
denn auch ıhn hat (Jott erschaffen
Von Gjott hat der Arzt dıe Weısheıt,
VO Önıg empfängt CT Geschenke
Gott bringt AUsSs der Erde Heılmıittel hervor;
der Eıinsıichtige verschmäht S1Ce nıcht
Meın Sohn, De1l Krankheıt Saume nıcht
ete Gott, denn macht gesund.
Laß abh VO Bösen, mach deıiıne an rechtschaffen
Remige CIn Herz VO  a en Sunden
och auch dem Arzt gewähre Zutritt.
Er soll nıcht ternbleiben, denn auch CI ist notwendiıg
/u gegebener Zeıt 1eg In seiner and der Erfolg,
denn auch betet (Jott
Wer seinen chöpfer sündıgt,

in dıe an des Arztes“ (Sır SWA ZUZE 38,1-2.4.9£.12£.15).
Ich glaube, eiIne bessere Ilustration me1ıner ese äßt sıch schwer TOr-
mulhieren. on dıe Weısheit sraels hat sıch dıe Integration der Medizın
In das en des Volkes, In das Glaubensleben der Gemeılinde Israel bemüht
Wır mMussen davon ausgehen, daß Jesus all dıes V  Zt: denn C: ebt Ja
WIE keın anderer In der JTradıtion, In der Glaubenstradıition und auch ın der
Realıstik der Lebensweise dieses Volkes

Israel hat Heıl IUımMMer umfassend un sehr konkret verstanden

Das neutestamentlıche Mıteinander VO  ; Heılung und Verkündıigung bleıibt
ohne den Hıntergrund des en Jlestaments völlıg unverständlıich. Israe]l hat
eıl immer umfassend und sehr konkret verstanden. Davon dıe
Schrift, VOT a  em dıe Tlora mıt iıhren vielen Bestimmungen über Gesundheit
und Krankheıit Davon ZCUSCNH dıe Psalmen, dıe ın bewegenden Klagen VO
WEe das eıl und damıt dıe Re-Integration In dıe Olks- und (vor allem) ıIn
dıe Kultgemeinschaft des Jempels rtflehen
uch 1m en JTestament g1bt CS Heılungserzählungen, dıe In der Struktur
den Heılungserzählungen des Neuen Jestaments sehr verwandt SINd. Man
könnte die Geschichte VO yrer Naaman, der VO Propheten Elıscha Zu
Jordan geschıickt un VOoO Aussatz eheılt wurde, gul mıt der Geschichte VO

wurde.
Blındgeborenen vergleichen, der VO  > Jesus ZU IC Schiloach esandt

Das Ite JTestament stellt uns eıne umfassende, dıie Gesundheit des Menschen
einschließende und deswegen auch die emühungen des Arztes nıcht VCI-
schmähende IC VO eıl VOTIL. Dıie Jora, die sraels Weisungen überlhefert,



geht davon dus, daß Gott sıch jedem und em EeIW. en WasSs dıie VO  >

ıhm geschaffene Welt und dıe In dieser Welt eDenden MenschenC Er
hat es in seiner Weısheıt erschaiftfen Deswegen ist CS dem Geilst und dem
Verstand und dem Denken des Menschen aufgegeben, dıe Weısheıt der
Schöpfiung auszukundschaften: und (Jott überrascht seın Volk, und ÜTE
se1ın olk dıe Menschheıt auch immer wıeder WE seiıne Führung in der
Heıilsgeschichte. All dıes hat Israel reflektiert und In seıner Iradıtiıon uns ZUT

Aneı1gnung überhefert

Gott macht sıch Zu allem, WAdS UNMNS betrifft, seine edanken

Ich lege nen noch eın Daal /Zıtate Aaus der lora VOIL, damıt S1e sehen, Was

sıch das Ite lestament es gekümmert hat Eıne solche lora ware heute
In manchen Ländern spüuürt 111a SEWL deutlicher SCNAUSO notwendig, W1e
S1e G In der Zeıt sraels Wäl. Wır lesen etwa 1mM Buch Deuteronomıiıum:
„Wenn du, Israel, das ager aufschlägst, sollst du dıch VOI jeder Unsauber-
keıt hüten Du sollst 1m Vorgelände des Lagers eiıne Ecke aben, du AaUus-

treten kannst. In deınem Gepäck sollst du eine cCNhauie aben, und WENN du
dıiıch draußen hınhocken wiıllst, dann ograb damıt eın LOoch: und nachhere
deıne 1Ue Z7U  C6 (Dtn 23,10£.)
Die deutschen Phılosophen un Dıchter., egel, Goethe, en darüber SC-
spottet, Was das für eın olk sel, dessen Gott sıch den Abtriıtt edanken
mache. ber das ist eın Zu nalıver und SallZ oberflächlıcher, Ja überhebli-
cher pO Gott macht sıch tatsachlıc jedem un allem., Wäds uns und
SCI eıl und damıt auch UuNsSCIC Gesundheıit ern seıne edanken Und Is-
rael hat eiıne ungeheure Anstrengung schonungsloser Selbstkritik
nt  men, diese edanken Jahwes nachzubuchstabıieren und überlıe-
tern.

Deswegen Wl der amp der en Kırche dıe Erhaltung und dıe
rechte Interpretation des en lestaments eın amp auf en und Tod des
(jottesvolkes. Daß WIT das Ite Jlestament leichtfertig beliseıte gelassen ha-
ben oder lassen, ist eıne große Kalamıtät der Kırche un der kırchliıchen (Ge-
meıinschaft.

Immer ECUEC Inkarnation

och eine zweıte Bemerkung diesem Komplex Es ist auch eın ıßver-
ständnıs, WE INan dıe ffenbarungsgeschichte auslegt, als SC1 der ent-
scheıdende Fortschritt VO en Zu Neuen Jestament, VO der Zeıt des
(jesetzes und der Propheten ZUrT Zeıt Jesu un des NDruCAs der (jottesherr-
schafit, ZUT Zeıt der Kırche darın sehen, dalß dıe Diesseınutigkeıt sraels aqauf-
ehoben und ıIn eıne Jenseitigkeıt der Kırche verlagert worden WAare; oder
ers ausgedrückt: als sSEe1 der entscheıdende Fortschritt VOenZNeuen
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lestament dıe Spirıtualisierung der Heıilsgüter und des Heils In Wirklichkeit
ware olcher „Fortschrıitt“ Rückschrı In dıe Welt heıdnıscher elıg10n, AdUus

der Israel herausgerufen worden und AduSSCZOSCH Wädl.

u diesem Komplex kann ich den gegenwärtigen Präfekten der auDens-
kongregatıon zıtl1eren. Joseph ardına Ratzınger hat 1mM Kölner .„Pastoral-
blatt“ VOT einıgen Jahren geschriıeben:
„Dıe Vergeistigung des en Jestaments,
dıe A Wesen des Neuen sehört,
ist zugle1ic eine immer C Inkarnatıon.
Sıie ist nıcht Rückzug AUS der (Gesellschaft
und ist nıcht Rückzug VO  —> der Schöpfung,
sondern eıne C und t1efere Weılse ihrer Durchdringung.“
Auf ema angewandt könnten WIT das übersetzen: Die Vergeısti-
Sung des en Jestaments. dıe ZU Wesen des Neuen gehört, ist eiıne GCu«c
und tiefere Weılse auch der Durchdringung er Fragen des e1Ils und damıt
auch der Fragen VO  Z} Krankheıt und Gesundheıt und VO Heılung

esu Heilungen Zeichen der anbrechenden Gottesherrschaft
Wenn WIT In das Neue lestament hıneinschauen, WwIsSsen Sıe eder, der das
tul, ist In den Evangelıen davon überrascht, In welchem Umfang eılungs-
wundergeschichten rzählt werden. Ich kann S1€e nen 1im einzelnen Sal nıcht
ın Erinnerung rufen; denn dann ware dıie Vortragszeıt schon vorbel.

Im Markusevangelıum werden ın dessen erster Hälfte ın 16 VOoON 44 Perıkopen
Wundergeschichten erzählt, überwıegend eilungsgeschichten.
iIm Matthäusevangelıum wıird 1im NSCHNIULU. dıe Bergpredigt eiıne
Komposiıtıion VO Wundergeschichten (Mt 8—9) angeboten, und das uKaSs-
evangelıum durchzıeht dıe 1ssıon Jesu als eine Heilungsmission In den
tädten un auf dem Land

le Ihemen kommen VO  Z Es wırd Fieber geheilt,.es wırd Lähmung eheılt,
ferner Aussatz, Blutfluß, au  eıt, Stummheıt, Blındheıt; auch VO Tod WCI-
den einıge auferweckt. Urc die Interpretation dieser Erzählungen in den
Evangelıen selbst, U dıie Worte, mıt denen Jesus seine eılende Tätıgkeıt
deutet, aber auch UuUrc die Art und Weıse, WIE dıie Wundererzählungen e_
zaählerısch entwickelt, W1Ie S1€e akzentulert sınd, wırd eutlıc gemacht, daß
das Heıl, das sıch In der Heılung der Menschen anzeıgt, dıe rage nach
Krankheıt und Gesundheıit überste1gt; das eıl ist umfassender. In ese 11
habe ich besonders darauf hingewlesen.
Dazu möchte ich auch eın pPaar Ausführungen machen. Jesus interpretiert
selbst, die Gottesherrschaft SE1 den Menschen hıngelangt, da CT mıt dem
Finger Gottes dıe Dämonen austreıibe. In der Missıonsanweılsung seıne



Jünger Jesus ihnen den Heıilungsauftrag g1bt 6S wırd Insgesamt unfimal
den Evangelıen davon berichtet TIradıtiıonen beıl arkus und AaUus der LO

gienquelle en CGS dıe Jünger ollten dıe Kranken gesund machen un:
ihnen dalß dıe (Gottesherrschaft nahegekommen 1St IC umgekehrt
Erst predigen un dann schauen ob geschieht Neın Jesus WEe1
Jünger dıe Kranken heılen und ihre Heılung als CIM Zeichen für dıe
brechende Gottesherrschaft auszulegen
Es geht be1l den Heılungen nıcht 1L1UT CINC Verwandlung, CIHNE Veränderung
der Physıs der Natur nıcht 11UT dıe Veränderung VO Selbstentiremdung
ZUur Beirei1ung, VO gesellschaftlıcher Entfremdung sozlaler Integra-
L10N (vgl dıe der Aussätzıgen oder der blutflüssıgen TAau dıe dUus der
Kultgemeinschaft ausgeschlossen waren) oder (wıe der Geschichte VO

(Jerasener Besessenen) VO Götzendienst ZANT wahren (Jottesdienst ESs geht
gleichzeıtig auch och ausdrücklicher CN andere Diımension nämlıch
dıe Befreiung des Menschen AUus den Fesseln der un: Bel manchen Wun-
dergeschichten wırd dıe Sündenvergebung ausdrücklıch mıt thematisıert
etwa der Erzählung VO der Heılung des Gelähmten der urc das abge-
deckte ach Jesus hingebracht wırd und Jesus dann rag Was leichter
SCI Sunden vergeben oder dem elähmten Steh auf MN1LIMIM

deıin ett und geh nach Hause!

Vollzug der heilsgeschichtlichen Sammlung Israels

Es geht also auch dıe Iransformatıon des Tustandes der un den der
Gerechtigkeıt VOT (jott und den Menschen oder auch kurz AUus$s Un-
glaube Glaube .„Hiılf IMEC1INECIN Unglauben!“ bettelt der Vater des epulepti-
schen Knaben für SCINCMN Sohn Und darın vollzıeht sıch zugle1ic der Inten-
t10N Jesu och nämlıch dıe heilsgeschichtliche ammlung sraels Je-
SUS$S ist ja gekommen, dıe verlorenen Schafe des Hauses sraels suchen, und
GT Sagl, daß die Kranken des Arztes edürfen, nıcht dıe Gesunden, als C sıch
den Ollnern un undern zuwendet.

Jesus möchte Israel jetzt der Stunde SCINCS Auftretens ZU endzeıtlıchen
Gottesvolk heranbıilden und damıt Zu 1C für dıe Völker ZU Salz für
dıe rde ZUT auf dem erge Deswegen vollzıeht sich en Heılun-
SCH auch der andel VO Eigenwillen des Menschen ZUI Unterwerfung un
den befreienden ıllen Gottes der Exodus AaUus der alten Gesellschaft und
der kınzug das endzeıtlıche VO Jesus gesammelte Gottesvolk und
schlıe  iıch dıe Abkehr VO  —; der TSUC des Menschen JC selbst VO der Ehr-
sucht Volksgemeinschaft das Wal auch dıe GefTfahr sraels 1st auch C1INec

Gefahr der Kirche ın em (Gjott die Ehre geben
Dal3 das nıcht selbstverständlıich ISt wırd auch Heilungsgeschichten VCI-

merkt Denken S1e dıe zehn Aussätzıgen VO  —_ denen 1L1UTI wieder-
kommt Gott dıe hre geben Das 1St C1INC Erfahrung, welche dıe Kır-



che auch heute macht. iıhre Heılkraft lebendie ist Daß VO  —_ Zehnen, dıe
eheılt werden, eiıner wıederkommt und 1m NsSCHAIuU dıe Kırche (rJott dıe
Ehre o1bt

Indienstnahme der Geheilten IM Gottesvolk

DiIie Heılung VO Fieber De]l der Schwiegermutter des Sımon ist In den Evan-
gelıen ausgelegt: DiIe FTau, dıe bettlägrıig Wal, 11UN wıieder Ta gewıinnt,
annn aufstehen und In ıhrem Haus den Tisc  1enst versehen. Im griechıschen
lext wırd das Wort Dıakonie für den Dıienst dieser Tau gebraucht und dar-
auf angespielt, daß dıe Heılung iınnerhal der (Jemeılnde Israel, innerhalb der
Jüngergemeıinde Jesu auch den Sınn hat, daß Jemand wıeder eTfähigt wırd, In
der Dıakonıie au der Gemeıinde, au der Kırche mıtzuwiıirken.
Be1l der Heılung VO ussatz geht CS auch nıcht 1U dıe ufhebung des
Ausschlusses VO Kult. die Wiıeder-Zulassung ZU Tempelkult, sondern
ndlıch auch darum, den Lebensraum der Gemeıhlnde erweıtern und
den Zugriff des es behaupten. Aussatz galt Ja sovıel W1E TIod
Wenn au  el geheıilt wırd, geht CS auch darum, daß Jemand durchs Hören
den Glauben Immdet, und WENN Stummhbheıiıt eheılt wırd, darum, daß Jjemand
mıt seiner Stimme ın DıenstZWIrd: eım ebet. e1ım Gesang,
auch ZU1 Prophetie, welche dıie Gemeinde notwendıg braucht
DIe Heılungen werden In den Evangelıen In einer erstaunliıchen C-
breıtet; und S1e werden Je 1mM Kontext des NDTruCAS der Gottesherrschaft DC-
sehen, und damıt 1MmM Zusammenhang der endgültigen ammlung des Gjottes-
VO seinem Dıienst für dıe Welt Wenn WIT das vergäßen, würden WIT den
Heılungsauftrag, der UunNls VON Jesus für dıe Gemeıhnnden überkommen ist, ZU
sehr

A hat alte Krankheiten weggetragen” (Mt 5,17 mut Jes 33,4)
Jesus selbst hat den Zusammenhang seiner heılenden Tätıgkeıt mıt der Pro-
phetıe des en Testaments und damıt mıt den Verheißungen für das (Gjottes-
volk überdeutlıc emacht. Sıe kennen dıe erıkope VO der Anfrage des SC-
fangenen Täufers Johannes AdUus dem Gefängnis. Er chıickt Boten Jesus
und äßt iragen, ob C derjenıge sel, der kommen soll, also der ÜTeC dıe Pro-
pheten angekündıgte und verheißene Messı1as., oder ob WIT auf einen anderen
arten müßten. Jesus zıtiert als Antwort dıe Verheißung des Propheten Je-
saja, da VO Gottesvolk alle Kran  eıten hinweggenommen werden:
Blınde sehen wıeder und me gehen, Aussätzıge werden rein und au
hören, Jlote stehen auf, und den Armen wırd das Evangelıum verkündıgt.
uch hıer wırd der Horızont über dıe rage nach Krankheıt und Gesundheıt
hınaus aufgerissen auf dıe umfassende 1C der Verkündıgung des Evange-
lıums hın
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Daß in Israel alle 1INSs eıl kommen sollen, WarTr auch schon in der Verfassungs-
urkunde des Gottesvolkes SCSAZL, 1im Buch Deuteronomıium. lle ran  el-
ten, lesen WIT dort, wırd wWe VO Gottesvolk aDlenken (Dtn 75) Und
damıt erkennbar wırd. daß In Jesus tatsächlıc dıe Gottesgegenwart in Israel
In eiıner unuüberbıletbaren Weılse Realıtät geworden Ist, wırd In den Evangelıen

umfassend In Wundergeschichten VO  — Heılungen rzählt Dıiıe Gemelnden
der neutestamentlichen Z eıt und darüber hınaus dıie Junge Kırche en sıch
Ja den Heilungsauftrag Jesu als eiınen Bestandte1 des Verkündigungsauf-

und der 1SS]1O0N gebunden gewußt. Natürlıch anderen edingun-
SCH
Es kann nıcht jeder Jesus er‘ wollen Das ware theologısc und e-
siologısch falsch An dıie Stelle Jesu ist dıe Gemeininschaft SseINESs irdıschen Le1-
DES. dıe Kırche, dıe (Gemeıinde gl  eten; und deswegen geht der Heılungsauf-
trag Jesu nıcht auf jeden einzelnen spezlıe über; ohl g1bt CS In den (jeme1ınn-
den mıt der Heilungsgabe Begabte, charısmatısche ersonen, aber der He1-
lungsauftrag gehört der Gesamtkırche.

Der Heilungsauftrag der Gemeinden

Davon ich berühre UT wenıge Aspekte kann INan bel Paulus eıne enge
erfahren. S1e kennen alle jenen lext dUus der Lıturgıe des Gründonnerstags.
Die Eınsetzung des Herrenmahls wırd VO  —; Paulus 1m Kontext VO Schwierig-
keıten besprochen, dıe CS In der zerstrıttenen und sozlal desintegrierten kKO-
riınthıschen Gemeıinde o1Dbt
Paulus ist In unserem Jahrhundert VO  = vielen Exegeten selner angeb-
ıch magıschen Auffassung häufig gescholten worden. Er Ssagt Ja Deswegen,
weıl be1l euch Mıßstände be1 der Eucharistiefeler herrschen, sınd De1l euch
viele ran und schon einıge gestorben.
Paulus en aber überhaupt nıcht magısch, sondern en exakt theolo-
gısch, nämlıch Daß dıe Kırche In ihren Gemeıhnden tatsächlıc eın lebendiger
Organısmus ist. durchatmet VO eılıgen Geilst und zusammengehalten VO

Klebstof{ff der gape, urc den auch dıe Gelenke geschme1dıg emacht Sınd,
dıe krachen würden, da viele unterschıiedliche Personen ın einem
Leı1ıb zusammengefügt sınd. Und Paulus sagt Wenn den (GGemenimndemut-
glıedern nıcht WIT.  1C: dıe Ordnung der 1e herrscht, WCECINN dıe Gemeıunde
desintegriert lebt, dann hat das Folgen Tür die Miıtglieder der Gemeılinde bIs
hın Sterbefällen Und darın hat Paulus recht Dıie moderne psychosomatı-
sche Medizın kann dıe Phänomene mıt iıhren Mıtteln beschreiben Nur ollten
WIT nıcht meınen, WIT selen erst aufgeklärt und Klug, daß WIT dıe achver-

Jetzt kännten. Diıe Gemeılnden des Anfangs, dıe noch Sanz ın der Tadı-
tıon sraels lebten, en davon viel gewußt, WECENN auch nıcht die anoO-
LNECINC komplıizıert beschrıeben, W1e WIT das heute mıt uUuNscCICI modernen
Terminologıe t{u  S



Das Heilswissen der (Temeinden

uch dıe Wundergeschıichten der Evangelıen sSınd ıIn mancher Hınsıcht Aau-
Berst Wenn Sıe einmal dıe Geschichten In uhe durchsehen, ın denen
Vorgesetzte oder Eltern anstelle der Abhängıigen oder der Kınder Jesus
kommen und Heılung bıtten, dann merken S1e, WIE In der erdichtung
der Erzählungen Heılswıssen aufgehoben ist, nämlıch daß dıe Krankheıit
eines Abhängigen nıcht beım Abhängigen selbst 1mM dırekten Zugriff beseıtigt,
geheıilt werden kann, sondern bDber den Vorgesetzten und dessen „Heıulung“.
Der Hauptmann, der kommt und für seinen lahmen Knecht bıttet der
Knecht scheınt In einen äahmenden Streik se1n Ööffnet sıch SahnzZ
1m Vertrauen auf Jesus hın und g1bt den Untergebenen irel, indem G selbst
dıe CHNEC Welt VO Befehl und Gehorsam erlälßt und transzendtıiert. Er
In eıner Kommandovwelt, gılt Kkomm oder Geh! Und INan kommt und
geht, WIEe’S eIoNlen ist
es geht nach Befehl und Gehorsam und genauem Reglement. In der Be-
SCONUNG mıt Jesus wiıird dıese Enge für den Hauptmann aufgesprengt; CI wırd
ZU Bıttenden und damıt iıst auch für den Knecht eın heilmachender TEe1-
1AUIll eröffnet. Er wırd In derselben Stunde gesund. In der Johanneıschen Fas-
SUNg der Erzählung wırd das under noch als geste1igerte Fernheıulung CTI-
Za
Der Vater des eplleptischen Knaben, der für den Sohn bıttet, bekennt dıe e1-
SCHC Unfähigkeıt, WITKIIC vertrauen, un: In diesem Bekenntnis Öffnet Cn
sıch gleichzeıtig ın heilendem Vertrauen Jesus; dadurch wırd auch dıe Bezle-
hung des Vaters Z Sohn, ıIn der ege eıne krankmachende Unterdrücker-
beziehung, eheılt, und dıe Ta der geheilten Bezıehung kommt als he1-
en Ta dem Sohn der denken Siıe dıe Syrophönizıierin, dıe für
ihre besessene Tochter bıttet.
Dıie Wundererzählungen des Neuen Jestaments, dıe VO  e Heılungen berich-
ten, sınd alle sehr> S1e registrieren alle Schwingungen zwıschen uns, dıe
auch über große Entfernungen hın VO  — erlebbarer und bedeutsamer Realıtät
Sınd.

hne Heilungen LST die ISS1ON Faftios
Wenn WIT alsSO In dıe Evangelıen blicken und auch ın die Briefliteratur des
Neuen Jestaments, annn sehen WIT. DIe Kırche hat den Auftrag Jesu über-
NOMMEN und Lortgeführt. uch für S1e ehören Heılungen ZUT Verkündıgung
des Evangelhums. Das ze1igt auch insbesondere dıie Apostelgeschichte, dıe
ben dıe Heılungen, dıe Jesus wirkte, dıe Heilungen stellt, dıie Petrus und dıie
übrıgen Apostel vollzıehen, und Sschhelblıc dıe Heilungswunder des Paulus,
der das Evangelıum In die Welt des damalıgen Römischen Reıichs hın-
eintragen dart Paulus selbst nımmt auch für sıch, nıcht 1Ur für andere Ge-



meındemitglıeder, das Charısma der Heılung In nspruch. Er spricht VO den
Kräften, dıe MO ıhn ewırkt aben;: TE rzählt GT nıcht VOoNn konkreten
Fällen, das tut dıe Apostelgeschichte.
uch dıe Tu Kırche ist quf dieser Linıe geblieben. S1e hat in ihrer Lıturgie

dıe Heılung der Kranken gebetet, und S1e kennt In iıhren (Gemeılinden das
Charısma der Heılung TO Kırchenväter W1e UOrigenes und Augustinus
sprechen ausdrücklıiıch davon, da der Missionsaultrag der Kırche TAaItlOs SC

ware, hätten dıe (Gemeılnden nıcht tatsäc  1C dıe lebendigen Zeugen
für das konkrete eıl der Gottesherrschaft vorzeigen können.

Origenes hat einmal gesagtl, ILal So sıch doch nıcht einbılden., daß iırgend-
eın antıkerel se1ıne Gewohnheıiten, se1ıne Götter, dıe Leıtbilder selner VÄä-
ter verlassen hätte, WENN C nıcht überzeugt worden wWwaree das konkrete
Heıl, das In der Mıtte der chrıstlıchen Gemeılnden erfahren WAäl. Und Au-
gustinus hat In seinem „Gottesstaat“ eiıne el VO Wundern erzählt,
dıe CT AauSs selIner Kırche In 1ppPO und AdUus$ den achbardıözesen persönlıch DE-
kannt hat
DIieses Bewußtsein VO Heılungsauiftrag War IN der Kırche immer lebendig.
Es ist In dem Maße zurückgegangen, als dıe Kırche als Massenkırche immer
wıeder auf das Niveau eines relıg1ösen Vereıns zurückgefallen ist: In dem IHNan
alle möglıchen Abteılungen einrichtet, und In dem der Heılungsauftrag nıcht
mehr als Aulftrag der SaAaNZCH Kırche, der SaAaNZCH (Gemelnde wahrgenommen
WwIrd.

„Dein Glaube hat dich gerettet“
Die Heılungen In der Zeıt der Kırche stehen och eıiınmal In einem zusätzlı-
chen Spannungsbogen eiIner Verheißung. uch das wırd In der Apostel-
geschichte hervorgehoben. IC UTr dıe Verheißungen des en Jlesta-

dıe Verheißungen der Propheten, gehen Jetzt in der Endzeıt, ın der
Zeıt der Kırche, In Erfüllung, sondern auch dıe Verheißungen Jesu. SeIin He1-
lungsauftrag ist Ja gleichzeıtıg auch eıne eılungs- oder eılsverheißung, und
as hat sıch ın der Apostelgeschichte bemüht, manche Ere1ignisse als dıe
tatsächlichen Erfüllungen der Ansagen Jesu erkennbar werden lassen.
Damıt soll auch gesagt SeIN: Jetzt, Urc dıe Geschichte Jesu, Urc dıe Stif=
tung der Kırche ıst das möglıch un immer wıeder real geworden, Was in IS-
rae|l 1U als Verheißung aufscheinen konnte. Jetzt ist IC den Glauben, der
geschenkt ist, es möglıch
Dıie Evangelıen rücken ın den Erzählungen ber dıe Heılungen Jesu das Ele-
ment des aubens stark in den Vordergrund. „Deın Gilaube hat dich et-

sagt Jesus nıcht eiınmal, sondern immer wıeder den Geheilten Es g1bt
keıne andere Bedingung für das Heıl, auch für dıe Heılung, als den Glauben
Das äng mıt der Struktur VO  S Verheißung un Erfüllung Das
Lukas-Evangelıum hat diıesen un In der Gestalt arlıens dargestellt. Sıe



wırd VO Elısabeth De1l der Begegnung der beıden Frauen gepriesen als die NSEe-
lıge, dıe geglaubt hat, daß In Erfüllung gehen wırd, WAds$ der Herr verheißen
hat (Lk 1,45)
er (Glaube ıst dıe VO uns erwarteflte, gleichzeıtig uns VO (rjott geschenkte
Bedingung a1üUr, da dıe Verheißungen (jottes auch heute In Erfüllung DC-
hen können.
So wırd auch ın der Apostelgeschichte VO  S Paulus erzählt, daß CT heılen kann,
WENN CK sıeht. daß Personen In der Ewartung der Heılung, 1m /Zutrauen ZUIL
Ta Gottes ıhm egegnen. „Demn Glaube hat dıch gesund gemacht”, der
Glaube, der aus dem Hören auf das Wort der Verkündıgung kommt und DC-
horsames Iun

uch davon reden dıe Heılungswundergeschichten, WE S1e den Heılung-
suchenden tun abverlangen, Was S1e sıch nıcht ausgedacht en
Zum Heıulungsauiftrag gehört alsSO auch das Heılswıssen der Kırche, das WISs-
SCI] darum, Was S1e den Heilungsuchenden abverlangen und Zzumuten darft Je-
der Arzt we1ß das ohnehın Er Mu dem Kranken Mediızın zumutfen, dıe mıt-

bıtter schmeckt.

Auf ein Wort hıin [un

Sowohl In Heilungswundergeschichten des en WI1Ie des Neuen Jlestaments
wırd dıe Heılung mıtunter die Befolgung eiInes uftrags gebunden, das
Wort des Propheten Oder das Wort Jesu, auf das hın tun iıst
Denken WIT noch eımal dıe Erzählung VO yrer Naaman, der VO seinem
Aussatz befreıt werden möchte und deshalb nach Israel ZU Propheten Elı-
scha kommt und angewılesen wırd, GT SO sıch s1ıiebenmal 1m Jordan waschen.
Naaman rklärt zunächst den Propheten für verrückt und sagt en WIT
nıcht In Syrıen SCHAUSO gut Flüsse, In denen iıch miıch en könnte! OTIuUur
bın ich Jetzt nach Israel gekommen? Se1in Dıener macht ıhn darauf ufimerk-
5d daß ST. ohne weıteres hätte, Was der Prophet VO  — ıhm verlangte,
WENN CS Besonderes, außergewöhnlıc Schweres SCWESCH ware
ber diıese einfache Zumutung, die WO CT nıcht annehmen.
Denken WIT die Geschichte VO Blındgeborenen 1m Johannesevangelıum.
Dort macht Jesus AdUus peıche und au einen Te1g, schmiert ıh dem Blın-
den auf die ugen und Ssagl, CIl SO sıch 1Im eic Schıloach waschen gehen;
während der hıingeht und sıch wäscht, wırd ST sehend Auf das Wort Jesu, auftf
das Wort der Verkündıiger, auf das Wort der Kırche hın glauben tun,
dies ist der Weg ZU eıl

ıe Frage ist 1U  — Wıe bringen WIT unlls als Verkündıiger, als Miıssıonare, ın dıe
Lage, den sachgemäßen Auftrag, das, WäAds tun ist (und VO  S demjen1ıgen,
der betroffen Ist, vielleicht nıcht eınmal verstanden werden ann formu-
heren und verantworten?
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Heilung Un Dämonenaustreibung
Im pektrum der under Jesu und auch in der urkırchlichen I ıteratur über-
heferter Heılungen der Apostel nehmen dıe Dämonenaustreibungen eınen
wichtigen atz eın SIıe sınd eigentlıch auch Sal nıcht scchwer verstehen. In
der ustreibung der Dämonen zeıgt sıch der amp zwıschen Satansherr-
schaft und Gjottesherrschaft nämlıch der Sachverha daß (jottesherrt-
schaft sıch In dieser Welt tatsäc  IC durchsetzen muß, und daß das eıiIn
Kampfgeschehen ist, das jeden trıfft, auch mıtten In se1ın Personzentrum, In
se1ın Herz hıneı1n, das ın der eXe Ja VO  a tremden (GJöttern besetzt ist, VO

Mammon, oder WIE iImmer dıe (Jötzen heißen Jesus hat S1e konkret benannt.

Dıie Dämonenaustreibungen zeigen In besonderer Z/uspıtzung, daß Heılung
nıcht möglıch Ist, WE dıe Verflochtenhe1r des Menschen In der Gesellschaft,
ın dıe Obsessionen, Zwänge und Leıtbilder nıcht aufgedeckt und gelöst WCI-
den kann. Der amp die Dämonen der Jeweılıgen Zeıt: dıe uUuNscCIC

Phantasıe, UNsSCIC JIräume, UNSCIC Ideale us  < besetzt halten denken Sıe 11UI
dıe Reızüberflutung urc die visuellen edien müuüßte viel entschlosse-

HET aufgenommen werden.

In den Dämonenaustreibungserzählungen der Evangelıen sınd dıe anOoO-
MN des Besetztseıins rel1g1Öös interpretiert, auch VO den betroffenen Perso-
NCn selbst Wır stoßen auft eıne Selbstauslegung der Personen In starker oder
auch geringerer Entfremdung bis hın ZARE Personspaltung. DIie gesellschaftlı-
chen Ursachen dieser Phänomene auch den damalıgen Zeıtgenossen,
z. B den Zeıtgenossen Jesu, bekannt
Daß der Besessene VO  = (Gjerasa In seiner Selbstvorstellung VOT Jesus Ssagt,
(Zil „Legıion”, denn dıe Dämonen selen viele, ist eıne deutliche Anspıelung
auf dıe Römische Mılıtärmacht ıIn Palästina:; S1€e Wal für Israel, das olk (Got-
teS, ein Element der Entfremdung VO  S nıcht unterschätzender Ta DiIie
römiıschen Legionäre trugen Standarten mıt Götterbildern und reizten die
Frommen ın Israel Man braucht sıch 1Ur daran erinnern, das 4() Tre
nach dem 1od Jesu der Jüdısche rieg Rom ausbrach und Israel ın den
Untergang rß Dıe en hatten bıs 194 / ıhre Kıgenstaatlichkeit verloren.
Kann INan Was damals dıe römıiısche Besatzung In Israel für das Be-
wußtseın der Gesellschaft ausgemacht hat? Wenn INan dıe Geschichte der
ParteI der Zeloten en dıe Terroristen VO  S damals, dann rückt INa  = den
Unterdrückungs- und Entiremdungsphänomenen In der damalıgen Gesell-
schaft näher. chwache, psychısch gefährdete Personen können dıe Op-
fer werden DIS hın ZUT Besessenheıit.

Heilung un Sünde

Der /usammenhang zwıschen Krankheıt und un wurde 1m en lesta-
ment (das WAarTr be]l Jesus Siırach eutlc hören) sehr scharf herausgestellt.
Er wırd aber auch 1mM Neuen Testament festgehalten. Es ist nıcht S daß Jesus



dıesen Zusammenhang eugnen oder ufheben würde; aber CI übersteigt ıh
Im en Jlestament g1bt eıinen festen /usammenhang zwıschen dem Iun
des Menschen und seinem Ergehen egen oder C zieht siıch der ensch
WG dıe Folgen se1nes JIuns £  r das Ja eweıls seıne ‚„„Welt“ mıt aufbaut.

Negatıv werden dıe Folgen, wırd das Ergehen, INn theologıscher 1C mıt der
ede VO Zorn oder der Strafe (jottes testgehalten. Die Strafe, dıe den Men-
schen trıfft, ist dıe olge SseINESs Iuns 1im Zusammenhang der Ordnung der
Welt, WIE S1e VO chöpfer ewollt ist Man kann S1e nıcht ungestrait verach-
ten

DIie un des Menschen, In der wiß sıch (ott selbst entfiremdet und für den
Nächsten gemelnschaftsunfähıg macht, hat krankmachende Folgen: WTG
dıe einengende Sphäre, dıe S1e CrZeuUgL, uUurc das wuchernde Mıßtrauen,
uUurc Konkurrenzdenken us  z Selbstverständlich mu das nıcht heißen, der
Kranke Se1I selbst immer als Sünder der Verursacher seliner Krankheıt; das
können auch se1ıne Eltern, das kann selne Famılıe se1nN, dıe Gesellschafit, der
Arbeıtsplatz, dıe Schule us  < Es kann auch dıe ynagoge se1N, die Gemeıunde
oder der Konvent, dıe Ordensgemeıinschaft. Das können Sahz vielfältige U
sachen se1In.
Jesus hat W1IEe dıe Erzählung VO Blındgeborenen och eınmal IICUu

angesetzZzl, als er CI noch seine Eltern hätten gesündıgt, sondern
C: Se1 1ın geboren, damıt ıihm dıe errlichkeıit (jottes aufscheinen
könne.

Ein g}ößerer Horizont

Jesus nımmt eıne Sanz andere Dımension der Krankheıt In den IC und da-
mıt eröffnet den entscheıdenden /Zugang ZUuU umfassenden eıl Er
Es o1Dt nıchts, Was nıcht ZU nla der Verherrlichun (Gottes werden kann,
WECNN dıe Not gewendet WITd. Und S1e wırd gewendet urc den Glauben und
UuUrc das aus dem Glauben stammende CUu«c en Der Blındgeborene
wırd 1Im Iun auf das Wort Jesu hın sehend, se1ıne Krankheit diente der Ehre
Gottes, als Jesus begegnete. Ahnlıch geht 1m Johannesevangelıum Spa-
ter noch eıinmal Z in der Erzählung VO  — der Auferweckung des Lazarus.

Jesus, der siıch Jordan aufhält, geht, obwohl SI informiert wırd,. dalß 1 a-
Tan ist, dre1 Tage nıcht nach Bethanıen hınaus und äßt seinen Freund

sterben. Marıa und artha halten ihm auch VOT, als CI In Bethanıen eintrifft:
Wenn du gekommen wärest, ware Bruder nıcht gestorben! Und Jesus
hatte gesagt Diıese Krankheıt n nıcht Z Tode, sondern dıene der Ver-
herrlichung Gottes.
Der auferweckte Lazarus stellt dıe Jüdısche Führung In dıe endgültige Ent-
scheidung, W1e S1e sıch Jesus tellen soll

Der sehend gemachte Blindgeborene kommt ZU Glauben den Menschen-
sohn, wırd AaUus der ynagoge ausgeschlossen und Schlıe sıch der Ge-
12



meınde der Jünger Jesu Er dıent (Gjott 1m au des mess1anısch Uu-

Jesus hat UuUuNscCICH 16 weder auf dıe Verkettung VO un und Krankheit
noch überhaupt auft die Kran  eıten 1xlert. Seıin Heılungsauftrag ist umtfas-
sender Heıilsauftrag.

Zur Relativitäat des Heilsbegriffs
Wır en anfangs Aussagen des Jesus Sırach mıt Aussagen Jesu VO  — Naza-
reth konfrontiert, der 9 CS SCe1 besser ohne Hand, Fuß der Auge In dıie
Gottesherrschaft gelangen.
Dıe leibliche Gesundheıt oder Unversehrtheıit ist eın relatıves Gut, TEeE1NC
ein wirklıches Gut IDenn dıe Heılung ist ja schon 1m en lestament und
mehr och be1l Jesus ZUuU Realsymbol, Z Zeichen des NDFruCASs der Gottes-
herrschaft geworden. SIie ist Zeichen der heılenden ähe Gottes selbst. dıe
Urc Jesus und uUurc dıe Kırche begegnet.
ber CS g1bt auch eıl 1m vollen Sınn, ohne STrIIC. In Krankheıt und Tod
aliur steht dıe Geschichte, dıe Passıon und der Tod Jesu selbst
Natürlich eNalten Leıden und Jod, eNnNnalten dıe Kran  eıfen zunächst iıhren
negatıven Charakter. Im Leiıden ist der ensch der Welt ausgesetZl, Mäch-
ten, ber dıe nıcht Herr ist Er rfährt die Welt als ı1derspruch, als Ent-
ZUug Und dıe Theologıe hat fruh herausgearbeıtet, dalß Weltbezug gOLL-
und heilswıdrıg präformiert ist; WIT en In einer Unheıilssıtuation, der erb-
sündıgen Welt Man IMNa sıch dıe erbsündıge Verstimmung der Welt, In dıe
WIT hineingeboren werden, vorstellen WIEe e1in verstimmtes Klavıer:;: WECNN das
Klavıer verstimmt Ist, kann auch der beste Pıanıiıst ihm keıne Harmonien ent-
locken Miıt och erFingerfertigkeıt und Musıkalıtä CrZeuUgT C NUuT VCI-
stiımmte Klänge.
DiIe Welt ist In eiıne Verstimmung geraten, und WIT leiden daran, WIT erfahren
diese Verstimmung auch in den Krankheıten, den Folgen der un

Die Chance der Kirche

Aber, und das ist dıe Chance der Kırche und das gehört ihrem e1ils- und
Heılungsauiftrag: In der Kırche ann dıe Stimmung der (Jottes- und äch-
stenbeziehung und damıt der umfassenden Ordnung, des Schalom uns

Menschen wiederhergestellt werden: urc dıe Vergebung der Schuld, Uurc
dıe Annahme jedes anderen als eines Kındes Gottes, für das WIe Paulus
terstrich Gott seiınen Sohn In den lod gegeben hat, für das der ess1as SC-
storben iıst
Wır können nıcht ogrößer übereinander denken als Meıne Schwester und
meın Bruder 1m Glauben SInd WIe ich selbst Uurc den höchsten Preıs ire1ige-
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au ich bın gewürdıgt neben der Schwester oder dem Bruder Sıtzen Tür
dıe Jesus gestorben 1ST dıe (jott hiıerher eführt hat SahlZ AdUus nNna:
Wenn das Ausgangspunkt des Denkens ber den anderen der (Je-
meınde wırd dann kommt dıe (Jemennschaft dıe WIT bılden VO vornher-
CLn CANE andere Stimmung und Stimmigkeıt hıneın dıe sıch heılenden Cha-
rakter hat IDER habe ich auch mıtgemeı1nt, als ich anfangs9 der eılungs-
auftrag SCI der Gesamtgemeinde gegeben und nıcht 11UT charısmatisch egab-
ten Eınzelpersonen.
Der ufbau und Ausbau des Raumes dem WIT VO  —_ der TDSuUunNde befreıt
werden und VO ihren Folgen entlastet werden können 1ST der umfassende
Heılsauftrag der Kırche Der Heılsauftrag IST umfassender als der eılungs-
auftrag Leıibliche (Gesundheıiıt 1st CIn relatıves CGut Es g1bt eıl CS g1bt dıe
Seligkeıt der Gottesnähe auch der Krankheıt auch lIod

Der Kranke der als das VO  - (jott uns ZUT Seıte gegebene ıtglıe der Ge-
meınde gewürdıgt wırd ann Umständen mıiı1t SCINCT Krankheıt mehr
ZU au der Kırche der Gemeninschaft beitragen als mancher (Gjesunde
Er kann das (Jotteslob mehren das hnehın UNsSCIC und letzte Bestim-
MUuNng IST

E1ıne Gesundheıt dıe nıcht ZUT Mehrung des (Gotteslobes 1ST ohnehın
zweıfelhaft Unsere Zeıt mıt iıhrer port- und KörperbeseS$Ssenheıt uns
daß Gesundheıit auch ZU (GJötzen werden kann der VO  S SCINCIN TOoON DC-
Sturzt werden muß
Kurzum Be1l em Was WIT gesagt en un WdsS$ noch hınzuzufügen bhebe
WECNN WIT mehr Zeeıt hätten darf dıes nıcht VETITBCSSCH werden
Gesundheıit des Le1ıbes 1St CIM relatıves Gut Es g1bt eıl und ZWal wahren
und vollen Sinne der Beselıgung Wr Gott auch der Krankheıt und
l1od Denn WIT sınd ja WECeNN WIT der gape enN schon Adus dem Tod 11$
NCUC en hinübergeschrıtten Und VO der gapec (Jottes dıe uns urc
den essi1as Jesus SCINCNH Gemeılnden erreıicht hat kann uns nıchts tren-
NCN Und davon dürfen WIT erst recht nıcht schweıgen



Anhang: Einige Thesen*

Der Heılungsauftrag Jesu ist hıstorıiısch nachweıisbar und SacNAlıc una  1Ng-
bar eIn Teıl des Missionsauftrags. Er ist keın iısolıert-medizinischer Aulftrag,
sondern en theologischer Auflftrag, eın Auftrag für gläubıges Handeln der
Jüngergemeinde (der medizınısches Wıssen und Handeln relatıviert und inte-
griert)

Der Heılungsauftrag Jesu gehört In den Zusammenhang der ammlung
und Erneuerung sraels Z eschatologischen Gottesvolk Heılungen gehö-
IcH ZUu „Charısma“ der Gemeinden, nıcht 11UT einzelner Gemeindemitglıie-
der.

Der Heılungsauftrag Jesu ist als Teıl se1nes Miıssionsauftrags Teıl SseINESs Ver-
kündıgungsauftrags: Praktische Ansage, konkrete Illustration, reale erge-
genwärtigung der ähe der Gottesherrschaft.

Der Heıulungsauftrag Jesu ist „Wunder“—Auftrag nıcht als ob Natur-Ge-
Ze der Physık, Chemie und 1ologıe durchbrochen werden müßten, ohl
aber dıe Natur-Gesetze der rägheıt, der ngst, des Miıkßtrauens, der Konkur-
ICNZ, der Desintegration us  S

Der Heılungsauftrag Jesu ist auf dem en der offenbarungsgeschichtli-
chen Aufklärung in Israel angesiedelt: des Rıngens dıe Entdämonisierung
VO  —_ Krankheıt und Schuld und der olfnung auf die Erfüllung der Verhe!-
Bung, daß dıe Kran  eıten VO Gottesvolk hinweggenommen werden.

Die Israel gegebene Zusage: „Alle Kran  eıten wırd We VO dır ablen-
ken  CC (Dtn ıst keıne magısche Versiegelung des Volkes, sondern dıe Ausfor-
mulıerung der olge se1ines Joragehorsams: aufgeklärten, gottesfürchtigenund gemeınschaftstreuen sozlalen andelns

Die Gemeinden der neutestamentlichen Zeıt und der frühen Kırche en
den Auftrag Jesu übernommen: Fuür S1E gehörten Heılungen ZUT erkündı-
Sung des Evangelıums. Dort, dıe Kırche In den Zustand eiınes relıgıösenVereıins mıt unterschiedlichen Abteiılungen zurücksank, wurde der Auftrag
verdrängt, auft Spezıalısten abgeschoben, den Staat abgegeben.

DiIe Spirıtualisierung des Evangelıums, die „Deelsorge“ „Leibsorge“
ausspielt einhergehend mıt einer Indıvidualisierung der Kırche WarTl dıe
gravierendste Abweichung NC} Heıulungsauftrag Jesu, dıe Reduktion des He!I1-
lungsauftrags auftf Maßnahmen einer „Gesundheitsindustrie“ ware der defıinı-
t1ve Verrat.

Als nhang sınd Thesen des Refiferenten abgedruckt, dıe einıge Akzente ZUuU Referat
seizen und das Gespräch ın Gruppen und 1mM Plenum erleichtern ollten In diesen Ihe-
SCI1 iıst deutlıch formulıert, daß der Heıilungsauftrag esu un: damıt der Missionsauftrag
der Kırche, der diesen Heılungsauftrag umfaßt, NnıC zureichend verstanden, gewürdıgt
und realısıert werden kann, WEeNnNn der en VEITSCSSCH wird, auf dem Jesus verwurzelt
WAal, Vvon dem herkam, VO  — dem S  ( nämlıch das Alte Testament
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/ um Heıilungsauftrag Jesu gehört dıe Wertung der Kranken als gleich wert-
voll W1e dıe Gesunden, dıe Hochschätzung ıhres uftrags für denSdes
Gottesvolkes, dem sıch (jott uUNsScCICI Schwächen bedient

Heute würde eiıne NS  CNC Ausformung des Sakraments der „Kranken-
salbung“ ZUI Erfüllung des Heılungsauftrags beıitragen können.

Zum Auiftrag der Kırche, konkret iıhrer Gemeınden, gehört CS, dıe ngs
VOT Kran  eEeMen mındern, abzubauen, wegzunehmen. Denn dıe ngs VOT

der Krankheıt macht WIE eiıne self-Ifulfillıng prophecy ran Sıie schwın-
det der ensch sıch aufgenommen und beheımatet we1ß In der (Je-
schichte Gottes mıt seinem olk als ınd (jottes.
11 LZur ANZSCMECSSCHCH Auslegung des Heılungsauftrags Jesu gehört dıe ErT-
kenntniıs der Relatıvıtät uUuNsSCICS Heılsbegriftis. Ak-en meınt ..  „ganz Es geht

dıe Beteilıgung der Heilsgeschichte, dıe Beheimatung
1im olk Gottes als dem Ort der Gegenwart Gottes, dıe Freude ın
Seıiner Nähe, dıe dem eCeIiDie Kranken und dem Sterbenden geschenkt WEeETI-

den kann, dıe Urc den Tod nıcht verniıchtet werden kann, wolfür dıe Passıon
un der Tod Jesu stehen.

Heılungen sınd Real-Symbole des eıls, der heılenden ahe Gottes,
„Zeıichen“ des NDTruCAKSs der ottes-Herrschaftt. (Jjott „bewirkt“ diese ‚„ Wun-
der  CC insofern, als C1i der Tun des Vertrauens ıst, das. 1m Kranken uUrc den
Glauben dıe eılende ähe Gottes und dessen befreiende Herrschaft
ber es geweckt, dıe Ursache des Wandels ist ADem Glaube hat dıch DC-
rettet  CC (sc nıcht ich, der Magıer), sagt Jesus.
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Heilsverkündigung un Heılung iın der Mıssıon

Christoffer Grundmann, M, Tübıngen“

Einleitung:
Vor annähernd einhundert Jahren, 1892, 1eß der bekannte protestantısche
Kırchenhistoriker und Inıtıator der ‚Kırchenväterkommuissıon‘ De1l der Preußi-
schen ademıe der Wissenschaften. von Harnack (1851—-1930; se1ıt
1914 ‚von‘) seiıne Studıe über „Medicinisches AdUus»s der altesten Kırchenge-
schichte“,! In der C apostolısche Jlexte und Schrıften der Kırchenväter auf
entsprechendes Materı1al hın krıtiısch untersucht hatte, In dıe für UuUNsSCcCICIM (Ge-
genstand aufschlußreichen Bemerkungen ausmünden: Yıstlıche Reli-
2102 und Krankenpilege sSınd eın langes uCcC Wegs ıIn der Geschichte mıteılin-
ander SCNH; S1e sınd unzertrennlıch. uch heute noch beruht die Ta
und Zukunft der Kırche darauf, dalß S1e sıch der seelısch und eı  T Le1-
denden annımmt. IC Z wenıgsten gılt das VO  s der christlichen Miıs-

FEıgentlich sollte jeder Miıssıonar, der uncultivirten Völkern geht,
gleich Arzt seInN. Nur als das Evangelıum VO  — dem eılande und VO der
Heılung In dem umfassenden Sınn, den dıe alte Kırche mıt diesem edan-
ken verbunden hat bleıibt das alte Christenthum Jung und das Junge (3 :
stenthum das alte.‘2 Der Zusammenhang VO  } Heılsverkündigung und He!1-
lung, VO ıhm als ‚unzertrennlıch' bezeıichnet, verbürgt ach VO Harnacks
gelehrter Erkenntnis gerade In der 1SS1ıoN der Kırche dıe Glaubwürdigkeıit
und Authentıizıtät der Botschaftit, W: das auch In späteren Arbeıten
immer wıieder betont.®

Das, Was damals dıe Wıederentdeckung eıner für ange Zeıt AdUus$s dem IC E:
atenen Grunddimension des missionarıschen Zeugn1sses der Kırche WAal, ist

Pfarrer Christoffer Grundmann, Theologischer eieren des Deutschen Instituts für
Arztliche Miıssıon DIFAM) ın Tübıingen, 1e den hıer abgedruckten Vortrag anläßliıch
der Mitgliederversammlung des Deutschen Katholischen Miıssıonsrates (DKMR)

1990 in ürzburg.
In exite und Untersuchungen, S, Hefit 4’ Leıipzıg; (auch mıt eıgener Pa-
ginıerung
eb  Q 14 / (bzw. 111); perrung 1m Orıginal.
Vgl HARNACK, Beıträge ZUr Eınleitung in das Neue Jlestament I’ Lukas der Arzt, der
Verfasser des dritten Evangeliums UNM der Apostelgeschichte, Leıpzıg 1906:;: ders Die
Mıssıon Un Ausbreitung des Christentums In den erstien drei Jahrhunderten, vlierte VOCI-

besserte und vermehrte Auflage, DIe Miıssıon in Wort und lat Leıipzıig 1924, bes
ders Das ursprüngliche OLLV der Abfassung VO.:  - ärtyrer- Un Heilungsak-

fen In der Kirche, ın Kleıine Schriften ZUu!T Alten Kırche:; Berlıner Akademıieschriften
Opuscula Sammelausgaben seltener und bısher nıcht selbständıg erschıe-

wıssenschaftlıcher Abhandlungen, hrsg. unter Miıtwirkung .. VO  —; Peek,
2 Leıipzıg 1980, 106—125 .
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heute glücklicherweıse einem Allgemeınplatz geworden. DIe carıtatili-
VCII und dıakonıschen Aktıvıtäten. Institutionen und Programme Sınd wahr-
haft beeindruckend, auch In den Missıonen. och in den se1ıt Jjenem Appell
verflossenen Napp hundert Jahren hat sıch auch dıe Gesellschaft als
iImmer stärker sozlalen und carıtatıven ufgaben zugewandt;: und obwohl dıe
orge das leiblıche Wohl der Menschen., ıIn der medizınıschen CGirundver-
SOTZUNg Z B schon längst In Europa WIEe ın Übersee als staatlıche Aufgabe
anerkannt und wahrgenommen wırd, wırd doch dıe Miıtarbeıiıt freiıer Wohl-
Lahrtsträger sehr gewünscht; weniıger ohl AaUus grundsätzlıcher Übereinstim-
MUung mıt den Zielen, als vielmehr aufgrun personeller und finanzıeller Ent-
astung Das nötıgt pragmatıschen Kompromıiıssen und Akz7ent-
verschıiebungen; denn mıt der zweıfellos notwendıgen und gutzuheißenden
Integration kırchlich verantwortefier Stätten der Nächstenliebe und Barmher-
zıgkeıt In das sSOz1lale Netz eines säkularen Staates verlhert dıe Carıtas hre Un-
schuld Als persönlıche Motivatıon bleıibt S1e nach WIEe VOT wichtig; aber
Motivatıon ist noch nıcht Qualifikation, und Instıtutionen garantıeren noch
keıne Effektivität Alleın dıe Jeweıls gültıgen arbeıts- und betriebsrecht-
lıchen, dıe mediızınıschen und medızıntechnıschen Rahmenvorgaben verlan-
SCH ihren en Preıs Fachkenntnıs, Kompetenz und Kapıtal Die An-
erkenntnIis SOIC faktıscher Abhängıigkeıt und damıt dıe Anerkenntnis einer
WIEe auch immer gearteten Fremdbestimmung organısiıerter carıtatıver äatıg-
eıt heute nötigt nıcht 11UT eliner bewußten Entscheidung, inwıefern dıe
vorgegebenen Rahmenbedingungen akzeptabel sSınd und In welchem Maße
eın Engagement möglıch ist:* SIe chenkt auch dıe Möglıchkeıt Sanz
Freıiheıt. Das ausschließlic hıstorısche Argument als Rechtfertigung carıtati-
VT Tätigkeıit In Ireue ZUT Iradıtıon iıst heutzutage, 1m Zeıtalter der Wohl-
tfahrtsstaaten und der ommerzılalısıerten Mediızın weder glaubwürdıg noch
tragfähig.
Es ist müßig, der verlorenen NSCAU nachzutrauern und dıe einfältige
Selbstverständlichkei früherer Zeıten ZUT Profilierung des christliıchen C’ha-
rakters carıtatıver Tätıgkeıt heute bemühen Der „Bruch zwıschen Evange-
l1um und Kultur“ verläuft QUCI urc es und hat UunNns schon längst In dieses
„Drama uUuNlscIeTr Zeıtepoche“ verstrickt. Darum ann Jetzt nıcht echt-
Tertigung oder Schmeichele1 gehen, sondern ach dem Apostolıschen Schre1l1-
ben ‚Evangelıl nuntıandı" Paul VI eINZIE darum., „alle Anstrengungen (zu)
machen, die Kultur auf mutıge Weıse evangelısıeren“.> Was das
el wırd dort 1Im SCHANI näher ausgeführt: „Die Kırche evangeli-
sıert, WECNN S1e sıch bemüht., UG dıe göttlıche Ta der Botschaft, dıie S1e

Vgl ZERFASS, Die Funktion der Carıtas Un ihrer Einrichtungen für die Kirche, In
Franke (Hrsg.) Creatio eıträge einer Theologıie der Liebe Fest-

schriıft für GanocZzy, Würzburg 1989, dort uch weıtere Liıteratur. ge-
meıner dıesen Fragen Jüngst: SPAEMANN, Sind UMNSere christlichen Krankenhäiuser
och christlich? In Christ in der Gegenwart, Freiburg, 10  ON 1990 (42 Yr 189f.
Evangelil Nuntiandıi, Nr. 2
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verkündet, zugle1ic das persönlıche und kollektive Bewußtseın der Men-
schen, dıe Tätıgkeıit, ın der S1e sıch engagleren, iıhr konkretes en und JE-
weılıges ılıeu, umzuwandeln.“ Und dann, noch unmıttelbarer 1Im ezug auftf
dıe missıonarısche Tätıigkeıt 1m Lolgenden Abschnuıtt (19) „FÜür dıe Kırche
geht CS nıcht NUrTr darum, immer weıtere Landstrıche oder immer größere
Volksgruppen Urc dıe Predigt des Evangelıums erfassen, sondern CI-
reichen, daß Urc dıe Tra des Evangelıums die Urteıilskriterien, dıe De-
stımmenden Werte, dıe Interessen, dıe DVenkgewohnheıten, dıe Quellen der
Inspıration und die Lebensmodelle der Menschheıt, dıe ZUuU Wort Gottes un
ZU Heılsplan 1m Gegensatz stehen, umgewandelt werden.“
1SsSıonN hat demzufolge nıcht 1Ur eıne propagandıstische, sondern auch eıne
kulturkritische Aufgabe, wobel SCHAUSCHOMME dıe Kulturkritik Aus dem
Vertrautsein und sıch immer wıeder Vertrautmachen mıt dem Worte Gottes
erwächst;®© das, Was als zweıfache Aufgabe erscheınt, ist letztlich USdadruC
eines einzıgen Anlıegens: „Dıie vangelısıerung der Welt.“‘/

ADn Evangelisierung der Welt geschieht.. VOT em uUurc das Verhalten,
Urc das en der Kırche, 1U e das elebte Zeugnı1s der Jreue Je-
SUus, dem Herrn, durch das elebte Zeugn1s der Armut und inneren Loslösung
und der Freıiheıt gegenüber den Mächten dieser Welt‘‘.$ In Ireue ihrem
Herrn, der se1ıne Verkündıgung UG dıe Heılung VO Kranken ‚verwirk-
lıchte‘? und der urc die Städte und Dörfer ZOB, Jjederleı Krankheit und (ie-
brechen heilend, ZAZU1 Zeiıchen der kommenden Gottesherrschaft“‘‘,10 kann
sıch auch dıe ‚pılgernde Kırche‘ nıcht VO  = olchem Zeugni1s dıspensieren.
Das wenıger, als schon dıe Jünger, dıe ZWÖlNT, ! sowohl als auch dıe s1eb-
zıg , ausdrücklich olchem Diıenst ausgesandt und CS VO Irken
der ersten Chrıistgläubigen CM daß „dıe Kranken, denen S1e dıie an quf-
legten, gesund wurden.‘14
Während also das bıblısche Zeugnıis und dıe Vätertradıtion den wesensmäßiı-
SCH Z/Zusammenhang VO  —_ Heılsverkündıgung und Heılung für dıe 1SsSıon der
Kırche betonen, veranlaßt dıe gegenwärtige zeıt- und kulturgeschichtliche
Sıtuation dazu, manche Fragezeichen sefizen Wiıe CS dazu gekommen ist,
soll 1im Folgenden zunächst anhand hıstorischer kızzen 1im IC auf dıe al-
tere katholische Weltmissıon (I) SOWIE auf dıe miıissıonsärztliche Tätıgkeıt 1m
19 und 20 Jahrhundert (IT) verdeutlicht werden, möglıchst kkurat und
nüchtern den Ausgangspunkt für das heutige Fragen bestimmen. Die aD-
schliıeßenden mıssıonstheologischen Überlegungen wollen darüber hın-
AdUS Hılfestellung für eıne glaubwürdige Antwort heute geben

eb  Q, Nr. eb Nr. 41
eb eb NrT.

Gentes Nr. I8l eb  O Nr.
Mt IO : 9,11£.; vgl 6127

o
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AUuS der Aalteren katholischen Weltmission

DiIie Missionsgeschichte beginnt siıcherlıch nıcht erst mıt der Dbald 500e
rückliegenden Entdeckung Amerıkase OIlUuMDUS aber mıt dıe-
SC Datum beginnt zweıfelsohne dıie ‚Mıssıonsgeschichte der NCUECICNHN

Zeıt‘ ‚16 denn uUurc dıe auf Bıtte der Kolonialmächte von aps Alexander VI
Maı 1493 getroffene Entscheidung, derzufolge für alle westlıch der AÄZO-

1C11 gelegenen überseeischen Gebilete für dıe amerıkanıschen Kontinente
alsSO das Patronatsrecht Spanıen zugesprochen wurde, und für alle Ööstlıch
davon gelegenen nämlıch tür Afrıka, Indıen und Fernost ortugal, Un
diıese Entscheidung wurde beıden Mächten zugle1ic die Pflicht ZUI Chrıstianı-
sıierung der Hoheıitsgebiete auferlegt.* So SsSınd In den portuglesischen
DZW. spanıschen Mıssıonen auch dıe Anfänge systematıscher, miıssıonscarıtati-
VeI: Arbeıt anzutreffen, un: das In einem bıslang In seinem Umfang und in Se1-
NCT Mannıigfaltigkeıt allgemeın unbekannten Ausmaße

Das Vorbild für dıe carıtatıve Tätıgkeıt In den portuglesischen Kolonıien bıl-
dete dıe heute noch exıistente Liıssaboner ‚Mıser1ıcordila’, eıne humanıstısch
g Laıienvereinigung freiıer Bürger ZU: ege derer der Barmher-
zıgkeıt, der leiblıchen WIEe der geistlıchen.'® Dıie Krankenpflege galt vornehm-
ıch den Kranken:'‘ pobres enfermos), für dıe, da S1e sıch dıe prıvat-
arztlıche Behandlung 1m eigenen Hause nıcht eisten konnten, pıtäler errich-
tet wurden. Dıiese Eınriıchtungen siınd 1L1UT entfernt mıt uUuNscICN heutigen
Krankenhäusern vergleichbar, da SIe als Wohltätigkeıitsanstalten und Notauf-
nahmelager ın der ege Jjegliıcher Art VO  —; Bedüriftigen offenstanden den
Waısen und Wıtwen, den bdachlosen un Fremden, den en und (rJe-
brechlıchen, den Armen un Sterbenden Keineswegs immer äahlten edizı1-
CT oder Chırurgen den ständıgen Miıtarbeitern.!?

15 Vgl das bıs jetzt leiıder NUur als ragment vorhliegende Werk Kirchengeschichte als Mıiıs-
sionsgeschichte, hrsg. FROHNES u DıiIe alte Kırche, München 1974;

11,1 Die Kırche des irühen Miıttelalters, München 1978
Vgl (JENSICHEN, Missionsgeschichte der nNeueren Zeıt, ıIn Dıe Kıirche ıIn ihrer Ge-
schichte. Eın andbuc hrsg. Schmuidt Woll{f, 4’ Lieferung T7 OÖttıin-
SCH

STAEDLER, Die ‚donatio Alexandrina‘ un die ‚ diviSLO mundt‘ Vo  _ 1495, in Archiıv für
katholisches Kırchenrecht, Maınz a 9 J (1937) 363-—402; ders eb 118
(1938) 377-417, Dıie westindıischen Lehnsedıikte Alexander VI (1493)
Vel., uch wertvoller Lıteraturangaben, Wickı SJ Die Bruderschaft der ‚ Mi-
sericordia‘ In Portugiesisch Indien, ın Das Laıenapostolat in den Missıonen, Festschrı
Prof. Dr. Beckmann SM  v ZU Geburtstag, Neue Zeıtschrift für MissıonswIissen-
schafit, Supplementa X, Schöneck-Beckenried 1961, Z Zur hıistoriıschen Ent-
stehung des Mıseriıcordia-Gedankens überhaupt vgl JESLIK SJ Laienarbeit In der
alten Japan-Mission, eb  D bes 1131

VOGT, Christentum Un Krankenhaus, ın Die aage, Zeitschrift der Chemıie Grü-
nenthal;, Medizinıisch-wissenschaftliche Abteılung, tolberg 1975 1 9 Nr. 5‚

ME 192 Über dıe be1l Wicki (wıie 18) genannte Liıteratur hınaus vgl für den
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ach dem Liıssaboner Vorbild also erfolgten entsprechende ‚MiıserıcoOrdia -
ründungen In Angola, ozambıque, Indıen, Malakka (Malaysıa), Macao
(China), auf den olu  S, In apan un in Brasılıen .20 Ursprünglıc Sanzder ege erkrankter Mılıtärs und Entrepreneurs gewıdmet, weıteten INan-
che dieser Hospıitäler hre Tätıgkeıt auch auf die notleıdende einheimische
Bevölkerung quUS, iındem S1e für diese eigene Eıinriıchtungen schufen;?! MI1SS1IO0-
narısch bedeutsam wurden allerdings NUrTr dıe Japanıschen ‚Mıserıcöordia‘-Bru-
derschaften aufgrun ihrer systematıschen Integration in das Missıonswerk
seıtens der Jesulten, besonders Urc dıe Tätigkeıt LOu1ls de Imeıdas .22 uch
für dıe Franzıskaner, dıe aufgrun ihrer geschätzten carıtativen Tätıgkeıt 1Im
St Anna-Hospital anıla 1593 nach apan hınübergerufen wurden, spıel-
ten Hospıitäler eıne wichtige niissionsstratégische Rolle.?$
In den spanıschen Kolonıen ingegen bestand Urc könıigliche und kırchli-
che Erlasse dıe Pfliıcht, ‚In jedem OTTEe AB uliInahme der Armen und Kran-
ken neben der Kırche eın Spıtal Dauen‘.*4 Dieses War VO  = der JeweıligenGemeinde ıIn E1ıgenarbeıit errichten, VOoO dieser unterhalten und auch
krankenpflegerisch betreuen. In den großzügıig ausgestatteten mex1ıkanı-
schen Hospıitälern der Augustiner wurden dıe einhei1mıschen Frauen und
Männer des Dortfes eiıner OC Krankendıienst Jährlıc verpflichtet, wäh-
rend In einıgen Iranzıskanıschen Spitalgründungen, WIEe ın axcala un MI1-

deutschsprachigen Bereich REICKE, Das deutsche Spital un eın Recht IM Mıiıttel-
alter, eıl 2’ Kırchenrechtliche Abhandlungen, Hefite 111—-114, Stuttgart 19372
Brasıliıen kam bereıts 1494 1Im Vertrag VO  > Tordesıilla aufgrund einer Westverschiebung
der ursprünglıchen Demarkatıonslinie Portugal. Zur ‚Miıserıicordia‘ In (103A (In
dıen) und Salvador (Brasıliıen) vgl WATERMANN, (Gr06a Un Salvador medizinhisto-
riSCH, in Medizınische Monatsschrift, Zeıtschrift für allgemeıne Medizın und era-
ple, Stuttgart 196 / @a Ye2), S00=505 /u deren Anfängen iın Afrıka vgl KILGER
OSB, Heilkunde UNM Heilmuittel INn den zentralafrikanischen Missionen des DLS

Jahrhunderts, In Katholische mıssıonsärztliche Fürsorge, Jahrbuch des katholi-
schen deutschen ereins für miıssıonsärztliche Fürsorge und des missionsärztlichen In-
stıtuts Würzburg, Aachen u 1933, W

2 Vgl WATERMANN, Der Mensch Im ultramarınen Hospital, ın Dıe medizınısche Welt,Arztliche Wochenschrift, Stuttgart 1966 (17. TD e
JESLIK S 9 Lazrenarbeit (wıe 18), bes SCHILLING OFM, Das Schulwe-

SEN der Jesultten In Japan (1551—1614), Teıldruck, Münster 193L1, 5611
2% Vgl SCHILLING OFM., Hospitäler der Franziskaner.in Miyako (1594—1597), ın Neue

Zeıtschrift für Missionswissenschaft (NZMW) Schöneck-Beckenried, V, 1949;
1—18, 189—202, 258—27/5; VI, 1950, Z8=2

So dıe Entscheidung des Konzıls VOIN Mexıko ISS (Kap Z0) zıtlert bei SPECKER
SMB., Die kırchlichen Vorschriften ber die ärztliche Fürsorge IN den alten spanisch-
amerikanischen Miıssıionen, In Missionsärztliche Carıtas, Jahresheft des schwe!ızerI1-
schen katholischen ereıns für miıssıonsärztliche Fürsorge, Schüpfheim u 1948,

16—23, Zaitat LUr medizınısch-carıtatiıven Tätigkeit ın diesem Gebiet allge-
me1n: RESPONDEK RM Missionsärztliche Praxıs des und Jahrhunderts (un
ter besonderer Berücksichtigung der spanısch-amerikanischen Kolonien) In Katholi-
sche missıionsärztliıche Fürsorge (wıe 20), Jahrbuch 1931 (8 T 1839155
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choacan Z der Krankendıienst e1gens aliur gegründete einheimiısche
Spiıtalbruderschaften übertragen wurde..2> Damıt Wdl nıcht 1U dıe Volksnähe
eıner der Kultur bıs ın tTemden Instıtution gewährleıstet, sondern
gleich WarT damıt den Neubekehrten eın praktısches Betätigungsield ZUuUI Kın-
übung 1INs Chrıistentum gewlesen.
Im 167 Jahrhundert entstand eın größerer lateinamerikanıscher pıtalor-
den, der der ‚Bethlehemiten‘, der sıch starker Präsenz der ‚Barmherzı-
SCH Brüder‘ ın ıttel- und Sudamerıka verbreıten konnte, weıl sıch beson-
ders den Rekonvaleszenten und deren geistlichem wıdmete. „Es ist
WEeC der Gesellschaft”, en CS im ersten Kapıtel der Konstitutionen
VO  a 1687, „sıch sorgfältig den erken der Karıtas und der Barmherzigkeıt,
ohl der geistlıchen WIe der leiblıchen, wıdmen und ZWal gegenüber jeder
Art VON ersonen, besonders aber gegenüber den Rekonvaleszenten;: dıe
Brüder sollen besorgt se1ın das eigene Seelenheıl, WIe das Seelenheıiıl
der Nächsten, urc Übung der ugenden und das eıspie eiınes hebenswer-
ten Lebens, daß JenE, dıe 1INs Spıtal kommen, hre Gesundheıit des Le1-
Des suchen, auch der eeIe eheılt, das Spıtal wıieder verlassen.‘‘26 1710,
als en mıt fejerliıchen eiIu  en anerkannt, mußten dıe Bethlehemiten ]Je-
doch 1820, also 1mM Morgengrauen des miıissionsärztlıchen Zeıtalters, ufgeho-
ben werden, obwohl s1e damals noch Zzwel Provınzen mıt insgesamt 37 OSpI-
tälern besaßen eru D ex1ko 10)
Z7/u den otıven für SOIC starkes, instıtutionelles, carıtatıves Engagement ın
den Miıssıonen ählten neben der orge das eigene Seelenheıl sowohl als
auch das der Spiıtalgäste missıonsstrategische Überlegungen. on recht
irüh, 52 schreıbt der In ex1iko arbeıtende Franzıskaner etfer VON Gent
ber das Spiıtal, sSEe1 „eInNeE große für dıe Armen und Notleıidenden und
OÖrdert dıe Bekehrung. Denn lernen S1e dıe Liebestätigkeıt kennen, dıe
ter Chrısten Brauch Ist; dadurch werden S1e eingeladen, sıch dem
Glauben nähern und gewinnen Vertrauen uns‘‘. 27 eıches ist AdUus ande-
ICI Mıssıonen hören un diıent DIS heute jedweder Konfession ZUI echt-
fertigung ihrer missıonsärztlichen Hospitalarbeıt. In dem Maße allerdings, in
dem Missionshospitäler Missionsmitteln umfunktionıert werden, wırd das
Wesen chrıistlıcher Barmherzigkeıt verleugnet, \ TS CS einıgen Bestimmun-
SCH zweler mexıkanıscher Konziliıen euUllic wırd. Das Konzıl VO ex1iıko
(5S3) bestimmte, daß der Arzt einen Kranken ange nıcht besuchen, DC-
schwe1ge denn behandeln ürfe, bIs diıeser gebeıichtet und kommunizlert
habe, und das 111 Mexikanische Konzıil (1585) verfügte, daß alle Kran-
ken, Devor ihnen 1m ospıta eın ett zugeteılt werde, beichten mussen,

S KILGER OSB, Spitäler un Aerzte In der alten Mexiko-Mission, ın Missionsärztliche
Carıtas (wıe 24), Jahresheft 1945, Z

SPECKER SM Der Spital-Orden der Bethlehemuten In Lateinamerika (1667-1820),
ın Das Laienapostolat (wıe 18), 189—199, Zıtat 191
Brief arl V7 zıtiert VO KILGER (wıe 25
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spätestens aber innerhal der ersten dre1ı Tage ıhres Aufenthaltes ESCHENE
das nıcht, darf S1e der Arzt weder besuchen, noch ihnen edıkamente VCI-

abreıichen, wofür der Spıtalleiter Strafandrohung orge tragen
habe .25

Siıcherlich waren SOIC extremiıstische Regelungen nıcht nötıg SCWESCH, WENN
CS keıne entsprechenden Miıßstände egeben hätte DIe Kooperatıon der
Arzte mıt den kırchlichen Spıtälern muß erheblich gestort SCWESCH se1n, W OT-
auf auch dıe ebenfalls VOoO  Z den Konzılıen erstellten „Arzte-Beichtspiegel“ hın-
welsen. DiIe Arzte offentsichtlich das ew1ige eıl der Kranken
nıg bekümmert;: CGS sSCe1 denn, S1e selbst waren SahlZ und ausschließlic dem An-
lıegen der Kırche verplflichtet. ea ware aher, WECNN AÄrzte selbst MiIi1ss10-
Z waren oder dıe Missıonare zumındest der Krankenpflege kundıg. Dazu
hat CS, ebenfalls schon 1Im Jahrhundert, Ansätze CXZCDEN! ZU eiınen In
Gestalt VO medizınıschen andbuchern für dıe Missıonare ‚?° ZU anderen
In Gestalt VO  z ausgebıldeten Miıssıionsmedizinern und -apothekern, überwle-
gend den Jesuıten, WIEeE dıe Namen VO LOuI1s de Almeıda SJ (ca
—15 Japanmissıon) ,° TO Alfonso S.J (seit 1556 als La1:enbruder ın
Goa),“ ernnar Rhodes (1644—1750, In Indien und ına  9 9 oNan-
NCSs Terenz/Schrec (1756—1630, Chinamission)> und Theodor rump
OFM (ca 0—-17  E Abessinienmission),* NUT einıge der ekannteren

SPECKER, Die kirchlichen Vorschriften (wıe 24), 19f
29 LOouvIıs, Missionsärztliche Bestrebungen INn früheren Jahrhunderten, in Katholısche

Missıonsärztliche Fürsorge (wıe 20). aNnrbuc 1926 ® E 87—94; MAAR-
SCHALKERWELERD OFM, (Jıt de Geschiedents Van de Medische Missitie, Medische handboe-
ken VvVan OOr Missionarıssen T6e—19e CEUW, In Medisch Missıe Maandblad, Officıeel
Orgaan Van het Medisch Missıe Comiuite, Breda, Jg @O51 234—-242; Jg
(1932), 205—-210, 303—309; Jg (1933) 135—141, 156—158, MOS (Leider
blieb diese wichtige Arbeıt in diıeser Form Fragment). Vel uch SPECKER SMB, Ein
medizinisches Handbuch UU dem Jahre HS in Missionsärztliche Carıtas (wıe 24),
Jahresheft 1949, D]  D

Vgl KOCH, Jesuiten-Lexikon, Die Geselischaft esu einst Un Jetzt, Paderborn 1934,
Sp 42%.: SOMMERVOGEL S Bibliotheque de la Compagnıe de Jesus, 17 TUSSE
Parıs 1890, Sp OSIr SCHILLING, Das Schulwesen (wıe 22); 431{71

Sill Wiıckı SJ, Dıie ältere katholische Missıon In der Begegnung muit Indien, ın Saeculum,
Jahrbuch für Universalgeschichte, O: Jg 1955, Freiburg/München, 345—367,
bes 366
Bernhard Rhodes, Medical M1iSSLONArYy,_ın Ihe ast and the West, Quar-
erly Reviıew for the Study of Missıonary Problems, Vol L  9 publ. DYy the Society for
the Propagatıon of the Gospel in Foreıgn arts, Westmuinster, 191 SE

33 BECKMANN SM  » Missionsärztliche Tätigkeit In der alten Chinamission (dEZ. UnN
Jahrhundert), ıIn Missionsärztliche Carıtas (wıe 24), Jahresheft 1941, Zl  S
WILKE OFM, Im Reiche des EQUS VOor 200 Jahren. Missıonsrelse der Franzıskaner

ach Abessinien VO  i 1700 DIS 1704 ach dem Tagebuch des Missıonars Iheodor
rump OF  Z dargestellt VOIN .9 Aus en /onen, ändchen, Iriıer 1914:;: LINS
OFM, Geschichte der bayerischen Franziskanerprovinz ZU. hl Antonius VO.  S Padua
VOo.  - ihrer Gründung hıis ZUr SakularısationeMünchen 19206, D
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NECHNNCH, belegen:? Ihr systematischer Eınsatz allerdings, der dann wesent-
iıch für dıe sprunghafte Entfaltung der protestantischen arztlıchen 1SS1oN 1mM
19 Jahrhundert verantwortlich Ist, kam, hauptsächlıch AUS kırchen- und 0_

densrechtliıchen (Gründen (Irregularıtät), ber Ansätze nıcht hınaus. >®
Vom geltenden Verbot des Studıiums und der usübung der Heılkunde für
erıker und Relıgi0se> Wal päpstliches Indult nachzusuchen, beı dessen
Gewährung sıch allerdings keın einheıtlıches Prinzıp erkennen 1äßt.>S eıl-
welse dırekte missionsstrategische Überlegungen, WIe In der (CNI-
na-> un Islam-Missıon ,“ teılweıse indırekte, nämlıch dıe arztlıche Betreu-
ung der ausgesandten Missionare.“ Schlie  IC ist noch eın weıteres wichtiges
Argument für dıe ärztlıche, hauptsächlıc chırurgische Betätigung der Miss10-
dIC erwähnen, nämlıch dıe Nottaufe., WIe CS dıe Parochijalbücher AaUuUsSs

den franzıskanıschen Mıssıonen 1m südlıchen Kalıfornien, damals exıko

35 on alleın In UONDER SJ Deutsche Jesuttenmissiondre des und Jahrhun-
derts Eın Beıtrag ZUT Missionsgeschichte und ZUT deutschen Bıographie, Freiburg
1899, flınden siıch unter den SO0 aufgeführten Personen Medizıner DZW. Apothe-
ker, Patres sowohl als uch Fratres Von Huonder abhängıg: LEBZELTER, Katho-
lısche Missıiondre als Naturforscher und Arzte, Wıen 1902 Fur dıie Franzıskaner vgl

KLEINHANS OFM, Hıstoria Studiz Linguae Arabicae el Collegii Miss:zionum Ordinis
Fratrum Minorum In Conventu ad Petrum In Onte Aureo KRomae FErectti. Bıblio-
eca Bıo-Bıographica Jlerra Santa dell’ Orıente Francescano, Nuova Serıie |DIe®
cument]1, l1omo Tredicesimo, Florenz 1930, insgesamt sechs Mediziner erwähnt WCCI-

den
Vgl 7. B SCHILLING, Ias Schulwesen (wie 22 63171
Es handelt sıch Jer VOT em Entscheidungen des Lateranums VO  . RAS /Zum
Problemkomplex vgl VAN DE  n LEE, Clerus Medicijnen In de Geschiedents Va|an het
Kerkelijk Recht, Utrecht/Nıjmegen 195 VISSER, (Jenees- Heelkunde door
Priesters Religieuzen volgens Kerkelijk Recht, In Medisch Miıssıe Maandblad (wıe

29), 1925 (a Jg.) (I) (II) FRITSCHY, Medische Missıe en Ker-
kelijke Recht, eb © Jg.) 95Z, 65—70; BRUNINI, The Clerical Obligations of
( anons 7139 and 142, historical SYNOPDSILS an COMMentTarY, Ihe Catholıc Universıity of
merıca Canon Law Studies NO 103, Washıngton 1937, bes 8—19; SAG
MULLER, Lehrhbhuch des katholischen Kirchenrechts, zweıte, vermehrte und verbesserte
Auflage, reiburg 1909

38 Deutlıch ıIn den Entscheidungen, ıe cdıe Kapuzıner-Miıssıon In eorglen etrafen;
vgl ESZER, Miss:zonen In den Randzonen der Weltgeschichte: Krım, Kaukasıen Un
Georgien, iın Sacrae Congregation1s de Propaganda Fidel MemorIı1a Kerum, hrsg.

Metzler, L Freiburg/Rom 197/1, 6/1:; vgl uch RUNINI (wıe ST
16f

30 BECKMANN, Missionsärztliche Tätigkeit (wie SS passım.
Beispielsweise wurde Remi1g1us Giiarollo de Valle Solıs OFM seltens der Propaganda
ausdrücklıch gebeten, sıch mıt der Krankenpflege un arztlıchen uns vertrau
chen, dort eingesetzt werden können, diese Kenntnisse VO  — Nutzen waren.
Er kam In den Vorderen Orient, ach Laodıcäa un Kairo; vgl KLEINHANS (wıe

35 D
41 Vel WICKI, Die gesundheitlichén Zustände In der indıschen TOoViINZ der Gesellschaft

esu LmM Jahrhundert, iın ZMW (wıie A Z Jg 1979, 277—-293, bes 288
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ehörıg, belegen.“ Der Umfang olcher Tätıgkeıt ist sıcherlich größer, als CS
ZUT Zeıt urc Dokumente belegen ist; denn ist CS nıcht verständlıch,
daß dıe Ausführung des Kaıserschnittes UuUrc Priester, für dıe INan ent-
sprechende Manwualıa publızıerte ‚* vVvVOon den Kanonisten nıcht als Verstoß QCs
SCH bestehende Vorschriften wurde.“*

Misszionsärztliche Tätigkeit IM Un Jahrhundert

Relatıv Dbald nach dem Eınsatz der protestantıschen Weltmissıon Urc die Md=
therische dänısch-hallesche 1SS1ON In JTranquebar, Indıen, Begınn des

Jahrhunderts begann auch deren missıionsärztliche Tätıgkeıt. (O)b-
ohl der 730 dorthın entsandte Arzt, Lic med Schlegelmilch,
nıcht Sanz dreı ochen ach seiner Ankunft verstarb“6 und se1ın 1735 auf dıe
Jungferninseln gesandter Herrnhuter Kollege Grothaus das leiche Schıicksal
erlıtt,*/ WaTrT dıe Aufgabe als solche doch grundsätzlıc erkannt. Dıesen Pıo-
nıeren folgten In den nächsten einhundert Jahren weıtere Deutsche ,“$ Hollän-

Vgl EUPPER VALLE, The Cesarean Operation In Ita Calıfornia during the FANCILS-
Can Miıssıion Period (1769-1835), ıIn Bulletin of the Hıstory of Medicıne. rgan of the
American Assocılatıon of the Hıstory of Medicıine and of the Johns Hopkıns Instıtute
of the Hıstory of Medicıine Vol 4 E Baltımore 1974, 2605 275
7u NECNNECN ist 1er das uch In Lateın, Französısch und Spanısch übersetzte uch ‚Em-
brilogia Sacra, del‘ Uffizto de’‘ Sacerdoti, Medict, Superiort, CLIFrCa "Eterna Salute
de’ Bambini Racchinsıi nell’utero‘ des Msgr. Francesco Emanuello (CANGIAMILA, Palermo
1/45, vgl EUPPER VALLE (wıe 42), 2691
Vel RUNINI (wıe SOr 77A PCTISON performıng operatıon

certamly dead, In order baptıze the offspring, 0es not exercıIse SUTgETY. “
45 LEHMANN, Es begann INn Tranquebar, Berlın 1956; NORGARD, Missıon un Obrig-

keit. DiIe Dänisch-Hallesche Missıon ın Iranquebar.MiıssıonswIissenschafftlı-
che Forschungen, 2 E (Gütersloh 198 7: GENSICHEN, Missionsgeschichte (wie

2) 1611
LEHMANN, Es begann (wıe 45), NEBE, Die Missz:onsärzte der Düä-

nisch-Halleschen MI1SSILON, ıIn Dıe Arztliche Missıon, Blätter Z Förderung der deut-
schen missıonsärztlichen Bestrebungen, Gütersloh (AM) 1932, (
ebd 1933, 1Ö1f., Wer hat den erstien Miss:onarzt ausgesandt?

BECHLER, 200 Jahre ärztlicher Missionsarbeit der Herrnhuter Brüdergemeine,
Herrnhut 1932; Olpp, Festgruß Ur 200-Jahrfeier der Herrnhuter MISSION, In AM
(wie 46), Jg I9SZ- 66171

48 Vgl ÖLPFP, 200 Jahre deutscher ärztlicher MIiSSILON, 1n Ruf un Dıenst der arztlıchen
Missıon. Zum 25Jährıgen estehen des Deutschen Instıtuts für arztlıche Miıssıon, {IUü-
bıingen, Hrsg VO Verband der 'ereıne für arztlıche Miıssıon, Stuttgart 1935, 55—83;

V ORTISCH, Geschichtliche Entwicklung der deutschen arztlichen MISSILON, ın AM
(wıe 46), Jg., 1929, 137144
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der,“? Amerıkaner>“ und Engländer.>! Systematısche \a allerdings entwık-
der missıonsärztliche Gedanke erst, als uUurc dıe verschıiedenen weiıt-

zırkulierenden Aufrufe und viel beachteten Publikationen des deutschen CNI-
namıss]ıonars arl uftzla (1803—-1851)>* dıe westliche Welt darauf ufilmerk-
Sd emacht wurde, daß ına, der landläufigen Meınung, für dıe
CArIS  iıche 1SS1o0N durchaus nıcht verschlossen se1 Eın probates ıttel,
auch In das Innere des Landes gelangen können, SE1 übriıgens mıt explı-
zıtem eZzug auf dıe alte katholıische Chinamission arztlıch-medizinische WA-
igkeıt 53

Miıt dem amerıkanıschen Miıssıonsarzt, Rev. Dr. Peter Parker M  9 der als CI-
ster „medical M1SSIONATY“ 1834 das chiınesısche Kanton erreıicht, beginnt die
systematiısche miıissionsärztliche Arbeıt 1m Protestantıismus;-°* denn auf se1ıne
Inıtıatıve hın kommt CS 1841 der ründung der „Edinburgh Medical Miıs-
S1IONAaTY Society“ ame se1t der ersten Hılfsgesellschaft für das arztlı-
che Missionswerk In Übersee . Im gleichen Jahr wırd In übıngen eın JG -
dıcınısches Missıons-Institut“ ZU1 Ausbildung VO  —_ Missıonsärzten VO  S erweck-
(EM. pletistischen Missıonstreunden gegründet, eıne Eınrıchtung, dıe, weıl ihr
vorausschauendes nlıegen nıcht genügen Förderung erhielt, leider 1Ur
sıieben 10 bestand >° Und SscChheblıc Ist n auch In dıesen Jahren, dafß der
bekannte englısche Afrıkaforscher aVl Livingstone (1813-1873) sıch als
Missıonsarzt auf den Weg macht, ausdrückliıchem Bekenntnis (Jutz-
alt als Vorbild >7

Obwohl utzla  9 der selbst keın Mediziner WAal, das Vorbild für viele MIS-
s1ionsärzte des 19 Jahrhunderts wurde, und obwohl dıe VO  Z ıhm als Missıons-

ENKLAAR, Life an Work of Dr Van der Kembp, Miıssıonary Pıo-
11CCTI and Protagonist ot Racıal qualıty In South irıca, Cape Town/Rotterdam 1988

Y OUNG, Dr John Scudder,- ın The ournal of the Christian Medical AS-
soclatıon of Indıa, Burma anı Ceylon, Vol A, arc 1938 (No 2) ö1—8/; ders
eb! 255-—2061, Dr. Jonathan David Price, Burma-December, I82I7 October, I828

Sl Y OUNG (wıe SO} 1_, Dr. John Thomas.
SCHLYTER, arl Gützlaff als Missıionar In China, und 1946

53 SCHLYTER, Der Chinamissionar arl Gützlaff und SeINE Heimatbasis, und 1976,
bes Z 28{f

STEVENS FISHER MARKWICK, The Life, Letters, and Journals of the Rev. an Hon
Peter Parker, D j Missionary, Physician an.d Diplomatist. Ihe Father of Medical
Miıssıons and Founder of the Ophthalmıc Hospıtal In Canton, Boston and Chıicago
1896 (Reprint

55 LOWE, Medical MISS1LONS, Their Place an theır Power, London 1886
(JRUNDMANN, Die erstie Einrichtung iıhrer Art verkannt! Das ‚ Medicinische M1-

szons-Institut Tübingen‘ —_  'y ın Bausteıimne ZUT Tübıinger Unıiversitätsge-
schichte, olge 4, erkschriften des Universıtätsarchivs, hrsg. Schäfer, Reıhe 17
Hefft (1989) 35—90

SEAVER, David Livingstone: Hıs Life an.d Letters, London/New ork 1959; (relf-
land, Livingstone the OCtOor, Hıs ıfe and Iravels Study In Medical Hıstory, (Oxford
1957.
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mıttel eingesetzten ausmedizinischen Kenntnisse UuUrc hre geschıickte An-
wendung auch den Heıimatleitungen als prinzıpıe. bedeutsam und praktıka-
bel erschiıenen, edurite Gs dennoch eiınes weıteren oments, dıie mIS-
sıonsärztliche ewegung vollends ıIn Schwung bringen. Es edurite der
turwıissenschaftlich begründeten Medizın, dıe Just In dıesen Jahren eine
el grundlegender Entdeckungen machte: 1846 die Anästhesıe, W ds der
Chirurgie einen gewaltigen Aufschwung gab; 1854 / dıe aseptische Entbın-
dung, Urc dıe das Kındbettfieber verhıiındert und unzählıge Mültter und Kın-
der VOT unzeıtigem lod bewahrt wurden: 18554 wırd Urc Max Pettenkofter
dıe Hygıene MS den Erweils der örtlıchen und zeıtlichen Gebundenher VO
Seuchen In /usammenhang mıt Grundwasser, Bodenbeschaffenhei und
1ma begründet; die Begründung der Zellularpathologie Urc Rudolf Vır-
cChow und die der Bakteriologie MS Robert och befähigen dıe Menschheıit
erstmals dazu, alle ogroßen Epıdemien und euchen ursächlıch bekämpfen:
rönender SC dieses segensreıichen Errungenschaften überborden-
den Jahrhunderts bılden die VO Röntgen entdeckten und nach ıhm be-
nannten Tahlen (1895) dıe gänzlıc NGCN6 dıagnostische Möglıchkeıiten
eröffneten und damıt eıne gezieltere erapıe ermöglıchten.-®
Im Lichte olcher Erkenntnis konnten auch dıe Krankheıtsnöte In Übersee
1UN nıcht mehr als schicksalha oder als göttlıche Strafe für dıe Heıden ak-
zeptiert werden. SI1e wurden ZULI Aufgabe, ZUT Herausforderung für GNS- dıe
das entsprechende Wiıssen und mediızınısche Können hatten .0 BeIl den mıt
der 1SsS1oNn besonders ber dıe studentische Erweckungsbewegung in Verbıin-
dung stehenden Medizinern wurde SOIC phılanthropisches Pathos ZU ent-
scheı1idenden Anstoß, sıch dem miıissionsärztlichen Dıienst bereıtwillig ZUT Ver-
{ügung stellen, dıe „Not der Heıden in Krankheıtszeıten“‘®9 ındern
Gott selbst hatte dem chrıstlıchen Abendlande dıie wiırkmächtige naturwıissen-
Scha  1C Medizın geschenkt, G deren Inanspruchnahme seıtens der
1ssıon den Heıden leiblıchen egen zukommen lassen. Eıne gewaltige
Aufgabe Wäal erkannt. Wer sıch ihr verweigerte, hatte dıie Zeıiıchen der Zeıt
nıcht verstanden. „Murdere ıllıons  66 WarTr dann auch der 1te eiıner der VIe-
len Aufrufe ZUIL tätıgen Miıtarbeit ©!

Konnte INan dieser großen Aufgabe auch nıcht ANSCMECSSCH gerecht werden,
standen doch plötzlıch das 19 Jahrhundert ist auch dıe Zeıt der eg1ın-

58 1873 wırd der Lepra-Bazıllus entdeckt, 1880 der der Malarıa, 1882 der der 1883 der
der Cholera, 18584 der der Dıphtherie und der des Iyphus; seı1ıt 1881 kennt INa  =i den
Übertragungsweg des Gelbfiebers, se1ıt 1898 den der Malarıa; vgl SCHOFF a 9 Kurze
Übersichtstabelle ZUr Greschichte der Medizin, Berlıin

59 Vgl od Hand In Medical MISSLONS, ın Medical Missıons at Home anı broad, Me-
dıcal Mıssıonary Assocılatıon, London, Vol A V, N No 55 Feb 1914, 6710

FELDMANN, Die ärztliche Mission un Heiden und Mohammedanern, ase 1904,
i

61 DOWKONTT, Murdered Millions, New ork 1894; wurde uch iın Kanada un!
England verlegt.
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nenden Frauenemanzıpatıon den Diakonissen den Miıssıonsäarztinnen
und Schwestern NECUC Kräfte für olchen Dıenst ZUr Verfügung MIiIS-
sıonsstrategisch hatten SIC darüber hınaus noch Insofern Bedeutung, als uUurc
iıhre Miıtarbeıit dıe bıslang jeder arztlıchen Intervention verschlossenen Tau-
engemächer des Orılents, dıe /enanas und Harems, medizınısch WICd-

risch zugänglıch wurden.

So schıen das ange Zeıt MNUT schleppend vorangetragene Missionswerk dank
der naturwıssenschaftlıchen Mediızın der arztlıchen 1ssıon SCIMN 11-

tum OVECNS erhalten en Statt dılflızıler zeıtaufwendiger weltanschau-
lıcher Auseinandersetzungen konnte CiNe® C1NC Operatıon oder auch
C1INC hygıenısch Sanı Maßnahme mMachftivoller Weılse den überlegenen
Wahrheıitsanspruc des Evangelıums demonstrieren Als vertrauensbildende
Maßnahme verschaitite dıie arztlıche 1SS1ON den Miıssıonaren auch /ugang

den verschlossenen Gebleten Asıens ına S1am Afghanıstan
und den islamıschen Ländern 6  .3 Keın under da [3 dieser we1gd-

riıscher Tätıgkeıt rasch offızıelle internatıonale Beachtung und Anerkennung
fand 64 Das wiıederum kam der ewegung als SaAaNZCTI zugute An vielen Orten
eten sıch mıssıonsärztliıche Hılfsgesellschaften mıt CISCHNCH Netzwerken
ZUT Förderung der Arbeıt Dazu ehörte hauptsächlıch dıe Unterstützung VO  —

Ausbildungsstätten für „medical INISSIONATICS vorwiegend Amerıka und
England 65 1909 dann auch wıeder Deutschlan Gestalt des Deutschen
Instıtuts für Arztlıche 1SsS1ıonN 66 Ebenso entfalteten diese Kreıise SIN ICSC
publızıstısche Tätigkeıt zwecks Gewımnnung Kräfte 67/

Vgl POLLOCK Shadows fall The StOrYy of the Lenana Bıble and Me-
dical Miıssıon London 1955 BURGWITZ Missionsdiakone E.ıne Studıe ber den
Dıakonissendienst der Außeren Mıssıon unter besonderer Berücksıichtigung der
Kaiserswerther Generalkonferenz ZU 100jährıgen estehnen der Tbeıt Berlın 194()

M ANSON/B ÄLLEN Crusade of Compassıon for the Healing of the Natıons
udYy of Medical Miıssıons for Women and Chıldren West Mediord 1919

63 Vgl Methods of Miıssıon Work N Moslems eing OSeEe Papers read Aat the IFS:
MI1SSLONAFY Conference Behalf of the Mohammedan World held al C’atro Aprıl amn
in 7906 London / Edınburgh Kap VI
Bereıts auf der Centenary Conference the Protestant Miıssıons of the World‘ Lon-
don 1888 findet dıe arztlıche Mıssıon großes Interesse auf der Weltmissionskonfiferenz

Edinburgh 1910 wırd SIC als bekannt vorausgesetzt nd auf der Weltmissionskonfie-
1117 VO  — 19285 Jerusalem bedenkt INan SIC mıiıt der Erklärung The aCce of Medical
Miıssıons the Work of the Church‘ (in Keport of the International Missıonary C oun-
cıl Jerusalem March mM Aprıl Sn 7928 Vol 111 Addresses and er Records
London 1928
Vgl OuwLPP Die internationale ärztliche MIi1ssıion, DıIe Deutsche Evangelısche AÄTZt-
lıche Miıssıon ach dem Stande des Jahres 1928 Stuttgart 1928 152 196

(OLPP ber dıie Ausbildungsstätten des missiOonsärztlichen Personals In der EUFODAL-
schen Heımat In und ahrbuc der Arztlıchen Mıssıon 1914 hrsg VOoO VeTrT-
band der deutschen ereıne für arztlıche Mıssıon (Gütersloh 1914 31 LECH
LER Die Entstehungsgeschichte des Deutschen Instituts für Arztliche Missıon Ruf
und Dienst (wıe 48) 15
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Diese Bemühungen Tfanden eın deutliches Echo, WwW1Ie olgende Zahlen bele-
SCH tanden 1849 weltweiıt 1LIUT 4() Arzte (!) 1Im Dıienste protestantischer Mis-
sıonen, CS 1925 1157 801 Männer: 356 Frauen). en ıhnen arbe1-

612 einheimiısche Arzte (513 Männer: 018 Frauen), 1007 Missionsschwe-
und weıtere 5458 ausgebildete einheimısche Schwestern, Pfleger und

Apotheker. WG dieses Personal wurden nıcht weniger als 858 Krankenhäu-
SCT, 1686 Apotheken, G Schwestern-Schulen und 19 Medizıiniısche OCASCAU-
len versorgt.®’ Der Höhepunkt wırd dre1 Ke später, 1928. erreıicht. /u dıe-
SCI Zeıt stehen mehr als 1300 protestantische Mıssıonsmedizıiıner In übersee-
ischem Eınsatz., viele VO ihnen auch als ordıinıerte Miıssıonare. Eınen Ööhe-
pun Popularıtä olcher Art bringt auch In diesem Jahr der ohl be-
kannteste protestantısche Missıionsarzt, Albert Schweıtzer (1875—-1965),
c seıne Vortragsreise Uurc Europa. ®©
DiIie katholischen Miıssıonen konnten dıesem Zeıtpunkt mıt nıchts Entspre-
hendem aufwarten. ardına Lavıgerlie’s Inıtıatıve ZUT Ausbildung VO afrı-
kanıschen Arzt-Katecheten Warl leıder keıne Dauer beschiıeden und wurde
auch In seiner prinzıplellen Bedeutung für das Miıssıonswesen nıcht recht CI-
kannt.®*

Der Gedanke eiıne systematische arztlıche 1sSsıon schlıen keıne Wurzeln
1ImM Katholizısmus fassen wollen Es dann auch Zwel Konvertitinnen,
beides Arztinnen der ersten Generatıon, dıe dıie katholische arztlıche 1ssıon
In ewegung brachten: gnes McLaren (1837-1913), dıie mütterliche Öörde-
rın VO  = Anna engel und Margaret Lamont (1867-1931). ” Unabhängıg
voneınander irugen S1e ihr nlıegen in ROMm, Ja selbst e1m apst, VOTL, und
besonders Margaret Lamont versuchte, urc eiıne Unzahl VOoN Beıträgen in
den verschıiedenen Zeılitschrıften auch das katholische uDBlI1ıKum Tür die aCcC

gewınnen. Institutionelle Formen nahmen diese Bemühungen dann In der

Vgl World Missionary Atlas, London I925. 7D Directory of Medical MISSiONS,
London 1929

68 STEFFAHN, Du hber folge MLr ach Albert Schweitzers Werk Un Wirkung, Bern/
Stuttgart 1974:; KOLLBRUNNER, Albhert Schweıitzer un die MI1ssıioNn, In ZMW (wıe

25 31 Jg DYS: 288—293; ROSENKRANZ, Albert Schweıitzer IM Aufobruch der
Kontinente, ın Evangelısche Missionszeıtschrift, Stuttgart 1962 (19 Jg N.F)r S>

69 RAUSCHER, Die Mitarbeit der einheimiıischen Laıen Apostolat In den Missionen der
Weißen Väter, Münster 1933, Z RENAULT, Lavıgerie ’ Esclavage Africain el

’ Europe ;  9 lome I‚ Afrıque entrale, Parıs Z
BURTON, According the Pattern, The of Dr gnes cLaren an the Society

of Catholic Medical Missionarıes, New York/Toronto 1946; KROMIEN, gnes
McLaren, premıere femme docteur medicine de Ia Faculte de Montpellier, In Mon-
spehlıensıs Hıppocrates, Printemps 1966, No Sl Z 2

74 BECKMANN, Dr. med. Margaretha Lamont, in Missıonsärztliche Carıtas (wıe 24),
Jahresheft 1942, S BUTAVAND-BARBEQUOT, La Vıe de argaret Lamont Femme

Medicin Missionatre, Parıs o.J (1940)
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ründung des „Missionsärztlıchen Instituts“ ürzburg, 1922 e auch
dem 1924 New ork gegründeten „Catholıc Medical 1Ssıon Board‘‘” und
dann 1925 der „50CIELYy of atholıc Medical Missıonarıes“ der „MI1SS10NS-
arztlıchen Schwestern“ UuUrc Anna Dengel Washıngton /4 1930 StTe -
hen dann 163 Arzte katholischen Missıonsdienst C1INC zugegebenermaßen
SECIINSC ahl aber immerhın CIn nfang”> und IS Herausforderung für
dıe Hıerarchie, sıch ndlıch grundsätzlıc theologısch und kırchenrechtlıc
der Fragen der Laj:enmitarbeıit ı den Missıonen der arztlıch-medizın1i-
schen Betätigung VO Ordensleuten anzunehmen. Miıt der Instruktion „Con-

sedula“ VO Ial Februar 1936 raumte dıe Propaganda viele der Deste-
henden Hemmnisse AUus dem Wege Was Zzu. uIbluhen des mıissıonsäÄärztlı-
chen Engagements innerhalb WIC außerhalb der en führte 76 dıe „Medical
Miıssıonarıes of Mary“ der Schwester Mary Martın rogheda Irland WUlI-

den dadurch SI (1937) 1NS en erufen TÜa Wesentliche Unterstützung CI-

16 das katholische missionsärztliıche Werk auch urc dıe starke Beteıilıi-
Sung der Lajenkräfte VOT em Europa dıe viele der notwendıgen ıttel
und erforderlichen Personen ZUTI Verfügung stellten 78

Heutzutage en sıch dıe ahlenverhältnısse dahingehend verschoben daß
den gut 2000 katholischen medizınıschen Eıinrıchtungen den Entwiıcklungs-
ändern 1200 protestantısche gegenüberstehen 79 Der Tun: alur 1eg nıcht

Vgl BECKER SDS Missionsärztliche Kulturarbeit Grundsätzliches und Geschichtl:i-
ches, ürzburg 1928 Heilung und Heil Jahre Missionsärztliches NSILCU. Würzburg

Münsterschwarzach 19772 Des J W EIH SDS Das IMLSSLONSAFZT-
lıche Institut Würzburg, DIie Salvatoriıaner Geschichte und Gegenwart 1881 1981
Rom 1981 343 34 /

7T3 KEELER, Catholic Medical MISSLIONS, New ork 1925
DENGEL, Missıon fOr Samarıtans Survey of Achievements an Opportunities

the Field of Catholıc Medical MI1isSSLONS, Mılwaukee 1945; PLECHL, Kreuz und sku-
lap Dr. med. Anna Dengel Un die Missionsärztlichen Schwestern, Wien/München
196 7 1es Die Nonne InNLL dem Stethoskop, Mödlıng 1981

S  Cn Vel ()HM OSB Die ärztliche Fürsorge der katholischen Miıssı:onen Idee Un Wıirk-
lichkeıit St ılıen 1935 50{ff Wieviel katholische Miss:onsäarzte g2ibt es? ın O=
lısche Korrespondenz 27 1930 (6 Jg —/ In diıesem Artıkel sınd dıe offizıellen Zahlen
krıtisch bereinigt vgl uch (Gulda delle Missıon Cattoliche redatta gl AUSDILCE
Adella Sacra Congregazione die Propaganda ide Roma 1935
Acta Apostolıcae Sedis (1936) 2081 Z um Jahrestag der Instruktion vgl
Celebrating an Remembering, TIThe Interncontinent Medical Mıssıon Sisters Lon-
don an./Feb 1986 No 170

PURCELL 70 AfrıcaI Love The Biography of Mother Mary artın Dublın 198 /
KILGER OSB Missionsärztliche Fürsorge alter und eıt Missiıonsärztlı-

che Carıtas (wıe A 24) Jahresheft 1952 11 bes Of Handbuch der kathaolıi-
schen Missionen, Jahrbuchfolge 934/35 des Priester Missi:onsbundes Bayern Müuün-
hen 1936

79 Vgl RADTKE Misereor Jahre Gesundheitshilfe l6öseıitiges Iyposkrıipt VO

D 1983 ıta
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in einem Nachlassen der Wahrnehmung des ulftrags heılen 1m Protestan-
t1Smus, sondern In dem TIZWUNSCNCNH Abbruch der Mıssıonstätigkeıit In
ına, dem Haupttätigkeıitsfel protestantıischer arztlıcher Missıon; annn
aber auch In dem schon se1ıt den 330er Jahren nhebende Umdenkungspro-
zelß bezüglıch instıtutioneller arztlıcher nach europäıischem DZW. amerı ı-
kanıschem Muster. Man hat dıes mıttlerweile als problematısche Engführung
erkannt, weıl euilic wurde, daß größtem Eıinsatz das angestrebte Ziel
eıne Verbesserung der allgemeınen Gesundheıitsverhältnisse, W dıe fast
ausschließliche Konzentration qauf indıviıiduelle Krankenbehandlung Sal nıcht
erreıicht werden kann. Das Tführte intensıven, weltweıten innerkırchlichen
Überlegungen un führte schlıeßlich, nıcht Sanz unlogiısch, der Öökumenıi-
schen Zusammenarbeıt auf dem Gebiete der (GGesundheıitsversorgung In der
Christliıch Medizinischen Kommıssıon beım Weltrat der Kırchen In
CGjenf.®0

HT Missionstheologisches zZuU. Verhältnis Vo  s Heilsverkündigung
un Heilung

Die hıstorıschen kızzen dürften dıe vielgestaltigen Lösungsmöglıchkeıten
euttlic emacht aben, die ın der 1NECUCICNHN Miıssıonsgeschichte hıinsıchtlich
der Wahrnehmung des Heılungsauftrags der Kırche gegeben wurden. Eıner
ichtung wurde el bısher überhaupt keıine Erwähnung DC  m. nämlıch der
charısmatıischen Heılungstradıtion, dıe heutzutage gerade In den Missionen
eıne besondere spıielt.
Z/weıfelsohne Wal dıe charısmatische Heılungstradıtion In der alten Kırche
VO  am} größter Bedeutung“ nıcht zuletzt deswegen kam VonNn Harnack sSe1I-
NCN oben zıtierten Formulierungen und auch in der Missionstätigkeıit des
Jesulten Alexander Rhodes DZwW. der seiner Katechisten in OoOnkın-  1na
(Vietnam) sınd underheiılungen bezeugt. Obwohl entsprechende Quellen
bısher 1Ur spärlıc iheben, wıderlegt doch ıhr bloßes Vorhandenseın dıie
Behauptung, diese Tradıtion, der sıcherlıch auch der Exorzısmus gehört,
Se1 der Kırche und iıhrer 1SS10N. verloren gegangen.® Aus en ‚Jungen Kır-

S0 Vgl MCGILVRAY, Die verlorene Gesundheit Das verheißene Heil, Stuttgart 1982;
VAN DER BENT, Vital Ecumenical Concerncs, Sıxteen documentary JUFVEYVS, Genf 1986

81 Vgl HARNACK, Das ursprüngliche OLLV (wıe 3)
Vgl 'aler Alexander Vo.  s Rhodes AUS der Gesellschaft Jesu Missionsreisen In China,
Tonkin, Cochinchina Un anderen asıatıschen Reichen. Aus dem Französıschen VO

einem Priester derselben Gesellschaft, Freiburg 18558, bes 98Si£.; S27 u.0
83 Für dıe CUCTE europälsche Kirchengeschichte ware 1er ater Johann aßner

(1727-1758) und dıe beıden Blumhardts (Vater: Johann Chrıstoph,-
Sohn Chrıstoph, 1842—-1919) in Möttlingen und Bad oll denken; ber sıcherliıch
uch dıe Spruchheıiler 1m katholischen Igäu, vgl RUDOLPH, Die geheimntSVOL-
len Ärzte, Von Gesundbetern Un Spruchheilern, reiburg

31



chen‘ und den Ortskirchen In Übersee wırd VOIN Heılungen berichtet.*“ Weıl
dıe alten europälschen Mutltterkıirchen unfähıg In irgendeıner Weıse
dem sehnsüchtigen Verlangen nach geistlıch gewirkter Heılung ENISPrE-
chen, ıldeten sıch, VOT em 1m protestantischen Afrıka, viele ‚Unabhängıige
Kırchen', derer INan gegenwärtig mehr als 6000 Za und deren bekannteste
dıe Kırche der Kımbanguisten 1m ehemalıgen elgısc ONgO Zaıre) ist.©>
Fuür alle dı1ese Kırchen, die siıch ausdrücklıch ın der VO der chrıstlıchen MisSs-
SION gepragten TIradıtion verstehen, ist das Heilungsgeschehen konstitutiv. In
der Lutherischen Kırche Madagaskars wırd ZW al versucht, uUurc den Dienst
der ‚Shepherds’ 1m Rahmen des Gemeindegottesdienstes den charısmatiı-
schen Heilungsdienst integrieren, Jjedoch hat dıe offızıelle Kıirchenleitung
damıt Schwierigkeiten.® Auf katholischer Seıte waren hıer Eugenıa ukaka-
lısa ıIn Rwanda und Emanuel Mılıngo, hemals Lusaka/Sambıa, NENNECN

letzterer eıne Leıitfigur der charısmatıschen Gemeindeerneuerung ın Europa
und Amerıka.®8’
hne Jjetzt auf dıe kirchenamtlichen sowohl als auch theologischen Schwier1g-
keıten, dıe urc die charısmatıschen Heilungsbewegungen hervorgerufen
werden, ausführlich eingehen können, zeiıgen S1e doch., WIEe scchwer N eiıner
der abendländıschen Geistesgeschichte verpflichteten Theologıe a He1-
lungscharısmata anzuerkennen. Das erı keineswegs 1U dıe etabliıerten
Kirchentheologıien, sondern, 1m Protestantismus, ebenso dıe evangelıkalen
Kreise.® Dıe überwiegend aUuUs Laiıenkreisen berichteten Heilungserfahrun-
SCH tellen dıe Abhängigkeıt VO  . der alleinıgen Autorıtät der Amtsträger der
OoINzıellen Kırche DZW. dıe der bı  1zıstıschen Auslegung in rage ber gleich-
zeıtig sSınd dıe Kırchen, dıe die größten Zuwachsraten aben, gerade solche,
1n denen geistlichen Heilungserfahrungen Raum gegeben wırd und In denen
auDens- un: Gebetsheıhulungen praktızıert werden, WIeE In den ‚Pfingst-
leriıschen Kırchen:‘ Asıens und Amerıkas, denen CS viel wenıger auf eıne aus-
formulhıerte Theologie als vielmehr auf das gelingende gemeıinschaftlıche Le-
ben ankommt. Dıie theologısche Argumentatıon überfordert das landläufige

World Christian Encyclopedia, Comparatıve Survey of Churches an Religions In the
Modern World DAVID BENNETT (Ed.) (Oxford 1982

85 Vgl BECKEN, WOoO der Glaube och JUNg LST, Afrikanisch Unabhängige Kirchen LUM
Südlichen Afrıka, rlangen 1985, passım.

HARDYMAN, The Church an Sorcery In Madagaskar, ıIn Afrıcan Inıtiatıves in elı-
910N, Barrett (Ed.) Naırobi 197/1, DEHN, Der Teufel LSt [OS, in eut-
sches Allgemeınes Sonntagsblatt, Hamburg, 20  D 1985
/u Eugenıa Mukakalıza vgl Ecumenuical Press Servıce World Councıl of 'hur-
ches, (Jeneva 1986, 06.33; Erzbischof Miılıngo: MILINGO, The World In Between,
Christian Healing an the Struggle for Spiritual Survival, London 1984

XS Vgl ‚ Weltmission nach San Antonıio un Manıla‘, Frankfurter Stellungnahme des Eu-
ropäischen Bekenntniskonvents, ın Dıakrısıs, Hılfe ZUT Unterscheidung VO  —_ Geilstströ-
IMUNSCH in Kırche und Welt, Bielefeld, Nr. 1990 ür \ Juni), bes Sal NEID-
HARI, Zeichen und Wunder In bhiblischer Sıicht, eDd., . bes 1411
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Kırchenvolk, das viel exıistentielleren Beılstand Tür dıe TODIeEmMe des Alltags
bedarf; AUus diesem aber konstitutiert sıch das (GITrOs der Gemeıinden. Deswe-
SCH ıst hınter den theologıschen Fragen nach der Quelle der Offenbarung un
der Unterscheidung der Geilster immer auch dıe Machtirage latent gESCNWÄUT-
tıg und, der Wahrhaftigkeıit wiıllen, mıtzubedenken. ndes, dem brauchte
nıcht Salık WECNN damıt emacht würde, daß sıch auch In der JE
konkreten Gestalt VON Kırche und Theologie der ruCc. zwıschen Evange-
l1ıum und Kultur‘ hındurchzıeht. Das würde den Dıalog olfener machen und
könnte unvoreingenommener dıe stimulıerende Botschaft dieser ewegung
aufnehmen lassen. nämlıch das Drängen auf dıe leiıbhaftıge Konkretion der
verkündıgten Botschaft An diıesem un sınd Theologıe und 1SS1oN ge1IOT-
dert?9, und GIST, indem diese Herausforderung ANSCHOMMCN Wwırd, wırd der
umfassende Zusammenhang VO  = Heılsverkündıgung und Heılung erkennt-
ıch

1sSsıon hat der Welt, dem bewohnten rdkreıs, der Ökumene, das VO (jott
geschenkte eıl verkündıgen und (Jottes eıilswıllen in glaubwürdıger
Weıse für Welt und Menschen bezeugen. Das steht aber In Geflfahr, In
einem, WI1IEe gul auch immer gemeınten, letztlich olt Osen Wortschwa CI-
stickt werden. Erst dort, Glaube gelebt un: WG das alltäglıche Le-
ben bezeugt wırd, wırd glaub=würdıg. Das einem asıatıschen Chrısten
geschrıebene Wort „Das, Was du bıst, redet lauter, als das, Was du 1E
1e sıch umftformulıieren: „Das Maß, in dem euch un 10R euch He1-
Jung erfahren und anschaubar wırd, ist (sradmesser für dıie Glaubwürdigkeıt

Verkündıgung. “
Paul VI wünschte ausdrücklich, daß „dıe Welt VO  —_ heute, die sowochl In ngs
WIEe In offnung auf der uCcC ist dıe TO Botschaft nıcht AaUus dem
un traurıg und mutlos gemachter Verkündiger hören“ mOge, „dıe keıne
Geduld en und angstlıch SInd, sondern VO  — Dıenern des Evangelıums, de-
ICH en voller Jut erstrahlt, dıe als dıe Freude Chriıstı aufgenommen
en und dıe entschlossen sınd, ihr en einzusetzen, damıt das eIilc
Gottes verkündet und dıe Kırche in das Herz der Welt eingepflanzt werde‘‘. %1
DIe Erfahrung VO  b Krankheıt, Le1d und Tod ist allgemeın menschlıch, ıst unı1-
versal. Ebenso dıe VO Heılung; doch glücklicherweıse längst nıcht Jede
Verletzung der Krankheıt ZU Tode Dieser Universalıtät korrespondiert
dıe JTotalıtät der „MI1SS1O de1‘‘2 insofern, als beıl er Heılung auch p —

Vgl HÄRING, vVom Glauben der gesund macht Ermutigung der heilenden Berufe,
Freiburg 1984, 631f Oln
Vgl Chr. (GJRUNDMANN, Die missionstheologische Herausforderung VO.  - Heilungserfah-
FUHSCH, in Zeıtschrift für Missionswissenschaft und Relıgionswissenschaft, Münster
1990., Nr. 17 5459

01 Evangelii Nuntiandıt, Nr.
Vgl (rJentes, Nr. 5’ protestantischerseı1ts z. B VICEDOM, MI1iSsSSLO DEel, Mün-
hen 1960
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tentielle Heıilserfahrung geht Daß dieses Potential entbunden wırd, TC-
chıeht uUrc das Wort (Jottes mıt seliner Botschaft VO unbedingten Ja Z
eben, dıe In der Verkündıgung der Auferstehung Chrıstı VO  j den Jloten und
der damıt gegebenen Verheißung ew1lgen, gottgewollten Lebens kulmıiniert.
Damıt ist geSaglT, daß zwıschen dem explızıt verkündıgenden und dem medi-
zınıschen Dıienst in der 1SS1ıON eın dA1alektisches Verhältnıs besteht Der
Dıiıenst des Heılens bedarf der Verkündigung der Heıilsoffenbarung, seiıne
eigentliche Dımension eutlc machen; dıe Heılsverkündigung iıhrerseıits
bedarf der Jeweıls verle1  ıchten Heılserfahrung, iıhre eiıgentliche Inten-
tıon veranschaulıichen. Vor diesem Hıntergrund erschlıeßt sıch der He1-
lungsbefe als die Entfaltung des Missionsbefehls In dıe Leıiblichkeıit hıneın.

DiIe miss1ıonsgeschıichtliche Betrachtung zeıgte, daß das dialektische Miıteıiin-
ander VO  = Heıiılsverkündigung und Heılung nıe WITKIIC durchgehalten wurde,
SE 1 C5S, daß dıe Medizın als ıttel ZU WEeC eingesetzt wurde nach der Ma-
X1ImMe: medicına ncılla theologıae; Se] CS, da ß das europälsche odell medi-
zınıscher Versorgung als dıe ultıma ratiıo ZUT Lösung der gesundheıtlıchen
TODIeme ın Übersee auch In den Kırchen unbedenklıch propagıert wurde, ın
dem Sinne: eccles1ia ei theologıa ancıllae medicıae.
och geht CS anders? Wırd CS gelıngen, der Welt dıe 1e (jottes ın Gestalt
einer echten eccles1a carıtatıs?® glaubwürdıeg bezeugen? Das NUr dann,
WE dem eschatologischen Charakter VO Kırche und 1SS1ON echnung DC-
tragen wIird. Der bewußte 1C: auf das Ende‘‘% macht damıt daß dıe
Kırche ‚pılgernde Kırche‘ Ist, daß das Volk Gottes 1UT iInsofern WITKIIC olk
Gottes ist, als auf dem Weg ISt, tändıg 1im Aufbruch, ständıg sıch VO Ziel
her korrigierend.
Dıe Erinnerung dıe Vorläufigkeıt en menschliıchen JIuns befreıt nuüch-
terner Sachlichke1i und Selbsterkenntnis; dıe Verheißung aber, daß CS al-
ler Vorläufigkeıt ew1g ültıges, das wıge Heıl, geht, eflügelt zZzu Neu-
uftbruch Hıerin 16g der Schlüssel Authentizıtät. Diese Chance
sollte genutzt werden. Es könnte se1n. daß sıch dann WIEe eıne
zweıte Bekehrung ereignet, eıne Bekehrung, dıe lıebgewordenen Strukturen
und Gedankengängen den SCAHNI1E geben muß, dem Auftrag treu Dble1-
ben können.

93 Vgl VÖLKEL, Die ‚Kirche der Liebe (Ecclesia Caritatis)‘ ach den Dokumenten des
Vatıcanum I 9 in Das Vatıkanısche Konziıl, onstıtutionen, Dekrete und Erklärungen,
Lateıimisch un Deutsch, Kommentare, eıl ILL, reiburg 1986, (Bd 1 9 Lexı1-
kon Tür Theologıe und Kıirche); ers Eicclesia C’arıtatis. Zur ‚ Dogmatıschen Konstitu-
tion ber die Kirche‘, iın Carıtas, Freiburg (1965) 5.113—126; ders eb
(1966) 731{ Kırche und ‚carıtas' ach den Dokumenten des /Zweıten Va-
tiıkanıschen Konzıls
So dıe klassısche Formulıerung des protestantıschen Missıonswissenschaftlers FREY-
TAG, vgl seinen Beıtrag ‚Mission IM Blick aufs nde ın der Evangelıschen Missıons-
zeıtschrıift, Stuttgart 19472 (3 U 200333

95 Vgl Evangellil Nuntiandıt, Nr. 1 E Perfectae Caritatis, Nr.
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Die pılgernde Kırche mu des Morgens immer wıeder ihr ager abbreche
Das ist mıt Mühe und Arbeıt verbunden und wırd sıcherlich nıcht hne Krän-
kungen des indıvıduellen sowochl als auch des kolle  1ven Bewußtseins VON-
tTatten gehen ber solche, der Ireue ZU Auftrag wiıllen unvermeıdliche
Schmerzen tragen dıe Verheißung In sıch. nıcht vergeblıch se1In. Sıe
chen bewußt, WIEe sehr WIT als eiınzelne, als UOrdensgemeinschaften, als Miıs-
S1IONSOrgane und Kırche DZWw. Kırchen WIEe sehr WIT selbst verwundbar sınd
und der Heılung edürfen.?® Je wahrhaftıiger WIT dazu stehen, ‚verwundete
Heıler seın,?/ Je deutlicher WIT In uUNscICIMN eigenen Denken und Iun iın

Heılsverkündıigunge erkennen AJCDEN, alleın VO  s dem eılande ab-
häng1g se1n. desto glaubwürdıger en VO  —; der chrıstlıchen ‚Fre1-
heıt gegenüber den Mächten diıeser Welt‘?25 und desto christusförmiger das
Zeugnis für eıl und Heılung.”

Vgl (rentes Nr.

Vgl HÄRING (wıe 89), Kap VI (Verwundete eıler In einer verwundeten Gesell-
schaft) und Kap VII (Die Kırche eın ‚verwundeter Heıler‘).

Y Evangelii Nuntiandı, Nr. 41
Y9 Vgl Salvificı Doloris, hber den christlichen Sınn des menschlichen Leidens, Apostoli-

sches Schreıiben JOHANNES PAUL .. VO 11L 1984, NT. 1 ,
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eıl un Heılung für den Christen ıIn Afrıka

Anselme Tıtıanma Sanon, obo-Dioulasso Burkına asSO

DIe Zeıitschrı uUuNsSCICS damals och Jjungen „Katholıschen Instıtuts VO  —_ West-
afrıka”, des ICAO In Abıdjan, tellte schon In se1lner ersten Nummer 1980
test, dalß das ema Gesundheıt und eıl ıIn den Titeln der VO  = den Studen-
ten ausgewählten Arbeıten eıne wiıchtige pielte
Man kann SaNz ınfach> daß dıe afrıkanısche Gesellschaft äglıch und
ständıg für iıhr en gekämpit hat, für eın en In Harmonie und uCcC
S1e hat vielfältige Versuche unterno  men, Lösungen und Antworten fin-
den pflegend, heilend und sterbend, W1IEe alle anderen Gesellschaften ın
dieser Welt, tradıtıonelle und moderne.
Heute Sınd WIT efiragt, dieser Stelle einıge Überlegungen für uUuNserenN Aus-
tausch AdUus$s der C uUuNsSeITICS auDens und uUuNsSeTCSs Verkündigungsauftrages
einzubringen.

eılen un reiten

Krankheıt, Gesundheıt, Tod sınd Zustände oder Augenblıicke, dıe WIT urch-
en mMussen In den afrıkanıschen Gesellschaften werden S1e erfahren als S1-
tuatiıonen, dıe den Menschen, se1ne Famılıe, se1n soOzlales ılıeu, se1ine Bezıle-
hungen und se1ıne natürlıche Umwelt zugleı1ıc betreifen Es ist ZWal immer
der Eınzelmensch, der Tan Ist und den CS heılen und reften gilt ber
dieser Kranke ist nıcht ınfach eın Teıl der Menschheıt, CI ist auch och eın
Glied, das mıt einem SaAaNZCH Netz VO Lebewesen SOWIEe eDloser ınge VeCI-
bunden ist

In diesem Zusammenhang ist auch das Verständniıs Vo  R Krankheıt un
Heilung suchen, das der vorherrschenden Mentalıtät eiINes jeden Volkes

eigen ist
Von den verschıiedenen Auffassungen können WIT hıer dreı festhalten

dıe afrıkanısche Mentalıtät
dıe westliche Mentalıtät
dıe Erleuchtung Urc das Evangelıum.

Diese dre1ı Betrachtungsweisen gehen nebeneilnander her, zeıtweılıg VCI-
schmelzen s1e, VOT em In der Pädagogık der Missıionare. Das kommt aher,
daß jede Mentalıtät ihre eigene IC VO der Krankheıt hat und CNISPIE-
en auch VonNn der für hre Heılung angepaßten Medızın

Übersetzung des Ortrags 95  alu ei (GJuerison DOUTF le Chretien Afrıque“ VO  —_ Anselme
5Sanon, Bıschof VO  —_ Bobo-Dioulasso, Burkına Faso, während der Miıtglıederversamm-

lung des Deutschen Katholischen Missionsrates unı 1990 INn ürzburg.
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Eın alltägliches Beispiel
In den ersten Zeıten nach der Ankunft der Missıonare in unseTeTr Gegend
wurden eım JIragen VO  —; Lasten un Personen dıe Säuglınge auf dem Rük-
ken, dıe Kınder und Heranwachsenden auf den Schultern9 für dıe
loten hatte INan geflochtene Matten der Hängematten, die VO ZweIl Perso-
1910 wurden.

Nun fand eın Missiıonar 10 km VO der kleinen Krankenstatıon der 1SS1oON
eiınen Kranken, den nıcht auft seinem Motorrad mıtnehmen konnte. Er
drängte dıe kleine Gemeinde, den Kranken, der noch geheıilt werden konnte,
ZUT Krankenstatıon transportieren, dort behandelt werden. Se1in
Vorschlag fand weder Wıderrede noch Begeıisterung. Tage spater mußte CT

jedoch Teststellen, daß se1ıne Anordnung oder Rat nıcht befolgt worden WAäITl.

er Kranke Wal ein1ge Tage gestorben. Man hätte also noch Zeıt SC-
habt, ıhn transportieren, damıt C hätte behandelt und eheılt werden kÖnN-
11C  3 Warum hatten S1e CS nıcht getan? Er rief dıe kleiıne Gemeıinde
und beschuldigte S1e des EgOo1smus: eıne ausgezeıchnete Gelegenheıt, ihr eıne
gute Katechese über dıe Nächstenliebe un den (re1lst des Dıenens halten

Erst viel später hat dieser Miıssıonar versucht, das Verhalten seiner Jungen
(Jemeınde verstehen. Warum WarTr S1E seinem Rat nıcht gefolgt? Wiırd dıe S1ı-
uatıon des Krankseıns auft 1eselIbe Weıse gesehen? elche Ursachen werden
der wurden VO  ; den Leuten FÜr diese Krankheıt verantwortlich gemacht?
Und VOT allem, Was bedeutete Tür S1e der Iransport eINes Kranken INs Dıspen-
sarıum ?

IDa Wal zunächst einmal dıe Tatsache, daß das JIragen einer Person in einer
Matte oder In einer Hängematte auf dem Kopf olft en Unglück anzeıgte der
herbeırıef Das Zeichen des nglücks aber ruft das Unglück selbst herbel:;
das Zeichen des es zieht den lod nach siıch.

Ferner sah INan 1m Dispensarıum eher eiınen Ort, INa stirbt. Jlatsächlıc
kehrten dıe Schwerkranken, dıe in etzter Mınute dorthın gebrac wurden,
nıcht mehr zurück.

Schlıe  T1e) wırd sıch der Patıent und dıejenigen, dıe ihn umgeben, selten mıt
der alleinıgen Behandlung der modernen Medizın begnügen. Eıne andere Be-
andlung Ist schon VOTAUSSCLANSCH oder fIindet ZUI selben Zeıt und ZWAAarLr
nach den etihoden der tradıtionellen airıkanıschen Medizın

So „Sscheinen beım /usammenkommen VO Leıden, Krankheıt und lod alle
Menschen betroffen se1n, nıcht NUr In ihrem Körper, sondern auch In
ıhrem Herzen, betroffen In ıhrem tı1eisten ‚Ich‘ Amputiert VO einem ucC
ıhrer selbst erbıtten SIEe VO Gott, VO Teufel oder VO  —; WE auch immer dıe
totale Befireiung.
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Fıne Weltanschauung
DIe Art, eınen Krankheitszustand sehen, versteht sıch besten VO Mı-
heu her, In dem der Kranke ebt und mıt seinem tiefsten Tech eingetaucht ist

INa CS nämlıch 11l oder nıcht, IUr dıe afrıkanısche Mentalıtät ist der
ensch eın Wesen der Beziehungen. en ist für ıhn gleichbedeutend mıt
Eingebundenseın. Da, der Europäer rag „Jst deıne Gesundheıt In
rdnung”? Wiıe geht CS ir rag der Afrıkaner oft „Wıe geht CS be1 dır, beıl
dır Hause? Wıe geht CS deiınen Leuten, deıiıner Famıiılie?“ Exıstieren, eben,
el eingebunden seın In es Was dıe mgebung un Nachbarscha AaUS-

macht „Mıt anderen Worten, WeCI 1m en alleın steht, ohne Vertrauensper-
SON, hne ater und Mutter, ohne Bruder und Schwester, ohne Freunde,
ohne Geld, der ist nıcht be1l Gesundheıit.“

Krankheıt DZW. Nicht-Gesundhe1 ist all das, Was dıe Harmonıie des Lebens
gefährdet.
Wır berühren hıer eine Auffassung VO der Welt als Welt der ebenden, eiıne
Welt voll VO Wesen, dıe alle mıteinander verbunden sınd, angefangen VO

der natürlıchen Umwelt, dem OSMOS, dem anımalıschen, soz1lalen und
menschlichen ılıeu ber dıe unsichtbaren Wesen, dıe das Unıuversum evöl-
kern, und dıe pOSITIV oder negatıv se1ın können, bıs hın dem esen, das das
GROSSLE LEBENDIGE GEISTWESEN ist

Mehr och als dıe Solıdarıtät, dıe schon dıe Beziehung unterstreıicht und dem
Menschen Vertrauen o1bt, ist CS seın Bestand, se1ıne DDauer SOWIE dıe latsa-
che, daß den Menschen oder das Wesen überhaupt o1bt, dıe dıe Beziehung
ausmachen. hne Beziehungen, ohne lebendige Verbindungen, ebe ich
nıcht, sondern sterbe. So kommt C daß e1ım Tod eiınes Verwandten der An-
gehörige ausrult: CD bın gestorben. “

Das Glück, die Gesundheit

tellen WIT zunächst fest, daß der ensch UuUrc seinen Körper exıstiert. der
mıt wenı1gstens dre1ı Elementen ausgestattet ist, dıe dıe biblische Termıino-
ogle erinnern:

das .körperliche en (Überleben) (griechisch DIO0S; ın den Mande->Spra-
chen: Dln  a
das Lebensprinzıp, das den KÖörper lebendıg macht (griechıisch psyche; In
den Mande-Sprachen „n1“)
das eben, dem keın Tod EIW. nhaben kann, das überdauert (griechıisch
ZOGC, In Mande S

Gesundheıt en sıch glücklich der Harmonie diıeser dreı Elemente e...

ireuen. Von demjJenıgen, der verstort oder In Schrecken Ver ist, sagt
Man, daß se1in D  el In rregung ist:; CS ıhm Von dem, der irrıtiert
ist, sagt Man, daß se1ın „N1  CC gequält wird. Kıne solche Person sıcht ihre Le-
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ensdauer bedroht und verwundbar. Leiıdend SseINn bedeutet sowohl In sıch
selbst als auch In seinen Beziehungen getroffen und angeschlagen SeIN.

Vertikale und horizontale Solidarıität

Das ZUusammeENgESETZLE und VO der Krankheıt ergriffene MENSC  IC We-
SE  = besteht alsO Aaus einem Körper, der dıe dre1 Vıtalelemente ıIn sıch ırgt,
VO  s denen Jjedes auf seliner eHne getroffen WITd. Der Kranke ist In Erre-
SUNg, GT oberflächlıch, se1In en ıst In Gefahr.
asselbe gılt ebentalls für se1ine Bezıehungen: Famılıen, Freunde., soziales
ılıeu, VOT em das Oort
uch das natürlıche, physısche, ılıeu ist nıcht VO diesem amp C
NOMMCN, den der Kranke und se1ıne mgebung austragt.
DiIe tradıtionelle Mentalıtät kann hiler 11UT VO  Z demjJjenıgen voll verstanden
werden, der den Menschen In dıe se eiıner vertikalen und horiızontalen SO-
lıdarıtät sıtulert:

vertikal: mıt den geistigen Wesen und Vorfahren;
horızontal: mıt den sıchtbaren Wesen (Natur, mgebung, verschiliedene Le-
bewesen).

Die Krankheit

Eigentlich müßte INan „VOIMM Kranken In der Sıtuation der Krankheı1i  CC Sp  —-
chen; denn die Krankheıt ist eiıne globale Sıtuation, ın dıe der Kranke hıneıin-
geraten ist Und hiıneingeraten ın dıe unglückliche Sıtuation der Krankheıt,
zieht GT Netze seıner Bezıehungen mıt hıneıln.

es. Was die Harmonie des Lebens STOTr oder dıe an der Beziehungen
zerreißen ro eiIıInde sıch In eiıner Sıtuation VO Krankheıt Ist der

Körper efallen, annn funktionıiert CT nıcht mehr ohne Schwierigkeıt. Ist der
Geiılst verstort, ann sınd dıe Beziehungen mıt den Mıtmenschen bedroht
asselbe gılt für die unsıchtbaren ande, dıe uns mıt den elten der Vorfah-
IcNH und Geialster verbınden.
Und dıe Verwandten? Famılıe und Freunde sınd verstor Was werden S1Ee tun?
Den Kranken besuchen, ıhn grüßen, mıt ihm plaudern rag dazu bel, ıhn
beruhigen und ıhn bestätigen In den Beziehungen, die INan mıt ıhm unter-
hält
So WIE die Sterıilıtät eines Paares dıe Behandlung beıder Partner erfordert,
weıl CS das aar angeht; W1e be1l eıner Gruppe, die mıt einem tollwütigen
und In Berührung kam, das Kollektiv behandelt wırd, erfordern
auch ein1ıge Erkrankungen Präventiv- oder medizinısche Schutzmaßnahmen
für dıe Allgemeınnheıt.
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Krankheit Un Unglück
Krankheıt und Unglück oehenn’und Jjede schwere Krankheıt ist eın
Unglück, das allgemeıne Vorkehrungen Tür dıe Famılıe oder selbst für dıe

mensCcNAliıche Gruppe ach sıch zieht

Wenn 7 B der Z Jjemanden getroffen hat, ist das eın Zeıiıchen, daß 11-
gendwo eın Dıiebstahl egangen worden ist Wenn eın Jugendlicher CI-

trınkt, deutet das darauf hın, daß irgendwo In der Gegend der Fluß nıcht
zufrieden ist Stirbt der Vater einem Herzanfall acht Monate nach dem
tödlıchen Verkehrsunfall se1nes Sohnes, dann hat der eın zugeschlagen.
Der ensch wırd W1Ee Hı0b, WIEe Adam, sowohl In seinem Selbst WIE In seinem
Stamm, seinem Besıitz, seiıner Famıilıe, seınem KÖrper, seinem (Glauben und
ın seiınen Beziehungen den anderen getroffen.
Krankheıt, Unglück, Dısharmonie, ıcht-Leben bedeuten, daß der ensch

VOINl der Harmonie gestört hat, VO dem en WIE CS VO (Gjott
ewollt ist

Von den Zeichen den Ursachen

Der ensch iıst eın (Janzes. Se1in en steht ıIn dauernder Beziehung mıt der
sıchtbaren Welt und dem unsıchtbaren Unınversum SOWIE mıt der menschlı-
chen Gemeinschaft. Der glücklıche ensch Ist gesund; eın Zeıichen, daß dıe
Harmonie mıt dem (jJanzen nıcht gestort ist DiIie Gesundheıt ıst eın Zeichen
der Versöhnung 1m Friıeden mıt den siıchtbaren und unsıchtbaren Mächten,
dıe uns umgeben, mıt den Vorfahren, mıt den uns nahestehenden Menschen
und mıt den Geianstern.
Wer Tan ist, ist eın siıchtbares Zeichen afür, daß eın FÜUC ıIn der Harmo-
nıe stattgefunden hat el erhebt sıch dıe rage ach den Ursachen und
diese Ursachen sSınd immer personilizıert oder persönlıch. Man en
1er unwillkürlı dıe rage der Zeıtgenossen Jesu Was hat getan? Wer
hat gesündıgt, daß dieser ensch 1n eboren wurde?

Das bel ist siıchtbar un unsıchtbar: ebenso sınd dıe Ursachen natürlicher
(physischer), moralıscher, relıg1öser, spiırıtueller und mystischer Natur.

Je mehr das bel dıe Beständigkeıt der Person In ıhren Beziehungen ZCI-

stört, Je mehr CS dıe se seıner vertikalen und horızontalen Solidarıtä
trıfft, eingehender werden dıe Ursachen erforscht.
Da CS sıch eıne absolut MENSC  1C Sıtuation handelt, überschneıden sich
alle Ursachen, WIEe schon oben gesagt Schließlic werden dıe Ursachen der
zerstörten menschlıchen Harmonie ın einem Fehler des Betroffenen oder ın
den Machenschaften eines Feındes gefunden. Um den Kranken herum findet
eıne unaufhörliche Debatte WIE ZUuUrr Zeıt des 10b Was ast du getan?
Sag C5S, damıt WIT das ırken dieses Feindes unschädlich machen können.
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In der kosmo-biologischen Mentalıtät dieser Relıgıonen steht Gott ber all
diesen Verhandlungen. DiIe Auseinandersetzung spıelt sıch zwıschen den
dunklen Mächten ab, dıe den (kranken) Menschen umgeben; dieser eInde
sıch In den Händen derer, VO  = denen ANSCHOMMEC wırd, daß S1e dıe unsıcht-
baren dunklen ächte beeinflussen können.

efreien un versöhnen

Wıe kann INan Jjemanden heılen, der zwıschen den dunklen Mächten hın- und
hergeworien wıird?
IDER grundsätzlıche orgehen wırd bestimmt VO Ziel, ıhn beire1ien, 1h:
mıt der Harmonie versöhnen, dıe für ıhn unverzıchtbar ist

iıh ıIn seinem Körper befrelien VO  > den bösen Elementen, dıe sıch ort
eingeschlıchen aben;
selıne geistigen Kräfte beifrelien VO  —; den dunklen Mächten;
den SaNZCH Umfang seliner Bezıehungen befreien VO  Z jeder gefährlıchen
acC

Es muß gelıngen, iıh innerlıiıch und außerlıich In einen Zustand der Versöh-
NUuNnNg versetzen, weıl das dıe Vorbedingung alur ist, daß alle me4dizını-
schen Behandlungen wırksam se1ın können.
Das feste Wort, dıe rıtuellen Handlungen nehmen Jer eınen wıchtigen atz
eın Hıerfür o1bt CGS Spezılalısten (Wandersänger, Heıler, Seher); In Ermange-
lung olcher Personen annn auch das aup der Familılie Oder der Vorsteher
der Gemeinde diese des Befreılers und Versöhners übernehmen.
Die brüderlıiche Vermıittlung ist zugle1ıc auch eıne gemeınnschaftlıche.

Heilung und Befreiung
Das bel oder dıe Krankheıt erı jeden Bereıich des Lebens des Erkrank-
ten sowochl den körperlichen als auch den moralıschen, den relıg1ösen als
auch den geistlıchen und mystischen.
Die Heılung erı dıeselben Bereıiche.

So g1bt CS Bezeiıchnungen für dıe Heılung des Körpers und seiner verschiede-
NCNn Komponenten, dıie z.B besagen

befreıt werden, indem INan körperlich einem bel entgeht (wıe eıner Ge-
ahr);
befreıit werden, indem INan 1mM posıtıven Sınn das en wiedergewiıinnt
Uurc eıne Art Wiıederbelebung;
befreıt werden uUurc das Wiederfinden Kräfte, WG Wıedererstar-
kung
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Ist ger  9 WCI dıe Befreiung un Heılung In all dıesen spekten ıfährt
Man versteht, dalß eın ensch nıe In bsolut gu Gesundheıt ist, denn ein
Aspekt ann immer fehlen

ügen WIT noch hınzu, daß dıe „Befreiung” mehr als dıe „Heıilung“ den
amp dıe feindliıchen dunklen ächte betont. SO wırd eın ensch
VO  — dem Schmerz, den ß ın sıch rag und der eıne Art inneres bel darstellt,
“beireit . Er wırd ADEeIKEI VO den Leiden und Prüfungen, dıe CN In seinen
Bezıehungen mıt den Mitmenschen rfährt Schließlic kann Sl. VO einem
außeren bel „befreit“ werden, das VO geheimen Mächten herrührt. dıe alle
möglıchen Versuchungen verursachen.

Heilen und retten

Wer Kranke behandelt, muß WISssen, daß el die negatıven Kräfte entfer-
neCnN und neutralısıeren muß, dıe posıtıven, günstiıgen Kräfte stärken.

Heılen und reiten bedeutet demnach
dıe negatıven Kräfte vernichten un:
dıe posıtıven kräftigen;
dıe (negativen Kräfte beseıtigen, MC Energien geben;
schlechte Miıttler entfernen;
1m sozlıalen Umfeld des Kranken dıe JIräger negatıver und Sschadlıcher
Kräfte entlarven.

Die Tätigkeıt der Heıler geht also weıt ber dıe körperliche ege und dıe
medizıinısche Behandlung hınaus. Diese Männer und manchmal auch Frauen
erfahren In sıch selbst den ampf, den sıch dıe ächte des Lebens und des
es iıhres Uniıversums 1efern S1e nehmen teıl Leıden iıhres Patıenten
und seinem Rıngen.
Leıder sınd dıe Heıler weder AÄArzte och Vertreter der elıgı10n: S1e sınd
schon verwechselt worden mıt den Vertretern der dunklen ächte, dıe sS1e
selbst beherrschen suchen. Der Heıler wırd oft negatıv als Scharlatan der
Zauberer dargestellt. Es genugt, ihn als einen Mannn der Medizın anzusehen,
als einer, der Gesundheıt vermittelt, der darum kämpft, seıne Brüder und
Schwestern In Gefahr heılen und retitten

Die eingesetzten ıttel

Be1l dem BgaNzZCH Handlungsbereıch, der ıhm zufällt, bedient sıch der Heıler
immer bestimmter ıttel, dıe auf KöÖrper, (l und Gelst einwırken; an
ber hınaus versucht CL, den Menschen In seiner zentralen chse, In seinen
horizontalen und vertikalen Beziehungen wıiederherzustellen.
Das Instrument dazu ist das Wort Wort der Zuversicht, der Drohung
us  S
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Das Regıster der (angewandten) Zeıchen und Symbole ist ausglebigsten:
Zeichen AUus der Pflanzenwelt. Symbole Aaus dem gesellschaftlıchen eben,
es kann dazu dıenen, das bel eschwören und dıe Z Heılung nOTL-

wendıge Versöhnung herbeizuführen

DIe Rıten oder rıtuellen Handlungen vermehren sıch den Kranken
herum, manchmal ohne da C: selbst darum we1ß.

Am Ende dieser Rıten umgıbt INan den Kranken mıt gewIlssen Schutzobjek-
ten (getragen Hals, Handgelenk Oder der Hüfte). Er selbst wırd
einıgen Verboten unterwortfen. Man schreıbt ıhm auch Gesten VOIL;, dıe -
gleich der Remigung und der Heılung dıenen.

In all dem ıst dıe orge vorhanden, den Kranken heılen, und den VCI-

schıiedenen Vorschriften sınd einıge VO ausgesprochen pharmazeutischer
Art Man weı1ß, daß diese oder jene Pflanze, dıe INall benutzt, eiıne estimmte
Krankheıt heılen kann.

Im afrikanischen Verständnıs tut INan also gul daran, dıe verschıedenen the-
rapeutischen, pharmazeutischen und medizınıschen Ebenen voneliınander
unterscheıiden. Der Heıler umfaßt gewIissermaßen all dıes

LEın falscher Ansatz unsererseits?

Man ann sıch iragen, ob dıe Missionskırche in Sachen Gesundheıt un He1-
lung nıcht den Erwartungen iıhrer afrıkanıschen Neuchristen vorbeigegan-
SCH ist
Diese Völker pflegten ıhre Gesundheıt, heilten ihre Kran  eıten und erhıel-
ten sıch en auch VOT der Ankunft der Missıonare. Was en WIT Adus

ıhren eilpraktıken gemacht”?
„Ihr habt uns den Weg ZU Hımmel gezeıgt, das Gehehmnıiıs des ewıgen
Glücks iın einem anderen eben, aber ihr habt wen1g über das en In diıeser
Welt und ber dıe Antworten des Christentums auf uUNsSsSCIC mMensCcC  TC Sehn-
suüchte gesprochen.“>
In der olge sıcht IMNan eiıfrıge Chrıisten den Kırchen den Rücken kehren,
en der eImMIIC dıejenıgen aufzusuchen, dıe VO  = den Angelegenheıten
dieses Lebens sprechen und VO  —_ den Geiaistern, VO  $ denen c den Men-
schen herum und manchmal auch In ıhm NUur wımmelt. Dort scheınen S1e
eiıne ntwort finden auf ihre Sehnsucht nach Gesundheıt, uCc Erfolg
und Schutz
och dıe Kırche ihrerseıts schlägt dıe moderne, westliche Medizın VOT und
tür dıe letzte Mınute das Sakrament der Kranken Das Bringen der KOommu-
n10N, der Wegzehrung SOWIE dıe Krankenbesuche ehören immer noch den
ıchten des Priesters. ber ın der Praxıs Gs Rıten und Zeıt,
den Kranken und seıne Famılıe begleıten.
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Jesus gekommen heilen un reiten

DIe Erstevangelısiıerung konzentrierte sıch vornehmlıch auft das Seelenheıl
CS galt, dıe Seelen dem Bösen entreiben, indem INan dıe Bräuche aufgab
oder zerstorte

Die zweıte Etappe der Heılsverkündigung sıcht sıch konfrontiert mıt den
Wechselbeziehungen zwıschen Glaube und nıchtchristlichen Kulturen.

Wır meınen, da diese Etappe gleichzeıltig das eıl in der Kırche mıteinbezılie-
hen muß also eıne Evangelısıerung, dıe sıch bemüht, Chrısten hervorzubrıin-
SCH, iındem S1e Kırche chafft und autfbaut. I)ann 1st eıl nıcht mehr 11UT eıne
Rettungsaktion; CS soll vielmehr dıe Werte derer, dıe dıe Frohbotscha CMP-
fangen, iıhrer etzten Bestimmung zuführen.
Das Heıl, das WIT verkünden, ist asselbe, das ıIn Chrıstus verwirklıcht wurde,
der alle dunklen ächte entthront hat, den Menschen und seiıne Kultur

beifrelılen (Kol 1,15—-23) Er muß VO  — em die Krönung und dıe Basıs
se1n, der rsprung und der Gipfel (Eph 1,10) Anders ausgedrückt: CI Ist
nıcht NUrTr gekommen heılen und reLtEN.; C: ist gekommen, en DC-
ben und ZWal das en ın Er verleiht Heılung dem Leıb und der eSeIe
und rettet das en

Evangelisieren und heiligen
Evangelısiıeren el dıe TO Botschafit VO Jesus, dem Erlöser, darzule-
sCcCHh Wır verstehen heute lImmer mehr, daß das eıl In Jesus den SaNZCH Men-
schen Gn  9 mıt Leı1ib und eele un mıt en Werten, dıe schätzt.
Unsere Seelsorgsarbeıt ne1gt dazu, diese Eıinheıit tTennen oder S1e ın iıhre
verschıiedenen Dımensionen aufzuteılen: dıe einen beschäftigen sıch mıt den
geistliıchen elangen, andere mıt kulturellen Angelegenheıten oder mıt der
materıellen Seıte des Lebens us  <

(GGenauso wırd das eıl 11UT ın se1iner relıg1ös-moralısch-geistlichen Dımensıion
dargestellt. Für seıne materıelle Dımensıon sınd andere Instanzen zuständıg.
Und 1m Krankheıitsfalle wırd der Kranke Sanz ınfach der westlichen, SOLC-
nannten modernen, Mediızın überantwortet. Als ob diese ın em dem chrıst-
lıchen Glauben konform ware

Der erkrankte Christ befragt ın einer Notsıtuation dre1l Instanzen:
seiıne tradıtionellen Bräuche (was habe ich getan?),
seiıne CATrIS  ıche Überlieferung (wıe kann Jesus miıch heılen und retten?),
dıe westliche Medizın (wirst du meınen Körper behandeln und darüber hın-
Aaus auch alle ande, dıe miıch umgeben?).

Es edurite hıer eiıner konzertierten Aktıon zwıschen den Trel Instanzen, ZWI1-
schen der westliıchen Medizın mıt ihrem sıcheren orgehen, mıt den tradıt10-
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nellen Bräuchen, dıe alle menschlıchen Bereıiche mıt einbezıehen wollen un
mıt der relhıg1ıösen oder chrıistlıchen Gemeinschaft, dıe mehr als dıe ZWEeI
deren Instanzen Jesus als Erlöser, Versöhner und Heılıgmacher präsentieren
muß Denn SscChNEeBIC bedeutet behandeln und heılen Ja auch reinıgen, VCI-

söhnen. wıeder in Harmoniıie bringen und In den Zustand VO Gesundheıit
und Heılıgkeıt versetzen; kurz, CS elr9wıederbeleben und eıli-
SCH

Die Gemeinde: Zeichen un Instrument des Heıils

Der Dıienst den Kranken ist USdarucC für dıe tıefe Sorge der tradıtıonellen
Gemeinschafiten, dıe sıch solıdarısch betroffen uüuhlten UuUrc dıe Sıtuation der
Krankheıit eiınes der iıhren. Was jedoch UNsSCIC (Jemeılınden e{rn  s sche1l1-
licnh S1e und ihre Hırten oft hılflos Was tun? In olchen Sıtuationen wırd De]l
vielen der (Glaube geschwächt. DIe Famılıen der Kranken tinden den Weg
rück In dıe tradıtıonelle elıgıon und iıhre Praktıken Andere engagleren sıch
nach erfolgter Heilung ıIn Gruppen der Sekten, die sich ernsthafter mıt der
Sıtuation des Krankseıns beschäftigen.
Wır VELSCSSCH, daß Jesus Erlöser des SAaNZCH Menschen ıst und dalß dıe Kırche
In ıhren kleinen Zellen und Gemennschaften (Lumen Gentium 28 und 26) der
Gesellschaft vorgestellt wırd als Zeichen und Sakrament des Heıles
Man kann CS auch DiIe Krankheitssıtuation rag eıinen persönlıchen
und einen gemeıinschaftlıchen Charakter: SCHAUSO muß dıe Heılung persönlıi-
chen und kolle  ıven Charakter tragen, WIEe auch dıe Begleıitung des Kran-
ken persönlıch und gemeıinschaftlıch, sprich ekklesıal, se1in sollte
Die ewegungen der Christlichen Aktıon organısiıeren sıch In dıiesem Siınne.
Es ware wünschen., daß auch dıe Pfarrgemeinden dıe Diıenste dieser Art
vermehren könnten.

Das Sakrament, das el erlöst un heiligt
In iırklıchkeıit verfügt dıe Gemeıinde Jesu ber viele ıttel, ihren Kın-
dern 1m Zustand der Krankheıt nahe SeIN:
Man annn hıer zunächst das persönlıche und gemeıinschaftliıche NECN-

NCN, ın orm VO  Z kürzeren Oder längeren Felıern mıt Schriıftmeditation, oder
das Fürbıittgebet über den Kranken Man en ferner dıe Allerheılıgen-
lıtanel, dıe für Kranke vorgesehenen Gebete 1m Rıtuale us  S

An zweıter Stelle kämen dıe Sakramente, VOT em das Sakrament der Ver-
söhnung, den Kranken In eınen Zustand des Friedens versetzen mıt
sıch selbst. mıt den Seıinen, besonders mıt se1ıner Famıiılıe Jle Sakramente
Sınd Heıilmiuittel, den Menschen heılen, erlösen und eılıgen,
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ın den an der (otteslhebe und der Freundschaft mıt den Menschen VCI-

setifzen

Schlıellıc. sınd da och das Sakrament der Kranken und der Eucharistılie.
Das Sakrament der Kranken ist oft wen1g bekannt, selbst Del katholischen
Priestern. Man vergıßt, daß CS eingesetzt ist, dıe Leiıden lındern, 1N-
dem CS den Kranken und dıe Seınen VOI außen und ınnen stärkt.

Wenn auch dıe Kommunıon den Kranken oft während ıhrer mehr oder WEeNN-
CI langen Krankheıit gebrac wırd, bleıibt doch dıe Tatsache bestehen,
daß dıe Eucharıistie das jetzte Sakrament“,. das Sakrament des Übergangs ist
und In Wiırklıichkeıit ZUT Wegzehrung, ZU Reıiseprovlant bıs ZU Tag
der wıigkeıt WITd.
Als Quelle und Gipfel eINes Jjeden Sakramentes ist die Eucharistıe Jjedoch en
Heılmuttel. das den SaNzZCH (jetauften el erlöst und heiulgt

Am Ende dieses Überblicks, der sıcher der weıteren Ausarbeıtung und Prä-
zıslıerung bedurftft hätte, können WIT daß UuUuNsScCIC Botschaft des Evange-
lıums dıe afrıkanıschen Iradıtiıonen In entscheiıdender und definıtiver Weılse
ber dıe Krankheıtssıtuation erleuchten kann, allerdings der edın-
SUunNg, daß WIT nıcht alle UNsSCIC kranken Brüder und Schwestern ın dıe an
der westliıchen Medizın tfallen lassen. Diese erfreut sıch ZWaaT eiıner größeren
Wırksamkeıt, Was aber nıcht en daß S1e humaner ware

DiIe tradıtionelle afrıkanısche Gesellschaft sah In der Erkrankung eıne
mMenSsSCc  IC Sıtuation, dıe sowochl das Indıyıduum \ TS auch se1ın ılıeu be-
trıfft DıIe Begleıtung des Kranken trug deswegen auch der se dieser ho-
rızontalen und vertikalen Solidarıtä echnung.
Wiıe Pater Falcon, Professor In UNSCICIN Instıtut, schreıbt: „Der menschgewor-
dene (ott vermenschlıicht. Wdas noch unmenschlıch ist und vergöttlicht, Was
och nıcht göttliıc ist.“

SI schöne Aufgabe der Evangelısıerung, WECNN WIT versuchen, asselbe
tun be1l den 1edern der menschlıichen und christliıchen Gemeinschafit, dıe
VO  e} eıner Sıtuation der Krankheıt hart geprüft werden.
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DiIe Erfahrung der Missıonsärztlichen Schwestern
In der Entwicklung der arztlıchen Mıssıon

nach innen un nach außen

Mary Pawath SCMM, London

DIe bıblıschen Erzählungen über den heılenden Dıenst Jesu zeıgen UuNs, daß
mehrere Ansätze o1Dt, urc Heılung versöhnte Ganzheıt wıirken. uch

WIT Missıonsärztliche Schwestern sSınd Mr immer Verstehen der Teıl-
nahme heiılenden Dienst der Kırche DiIie Inspiration Iür diese
Entwicklung der Missionsaufgabe Wdl schon 1925 In den nTängen uUuNscICET
(Gremennschafit grundgelegt.

Die Gründung der Missionsärztlichen Schwestern

egen relıg1Ööser und sozlaler Barrıeren be1l der muslımıschen Bevölkerung
ndıens, konnten Frauen nıcht VON AÄArzten behandelt werden. Als Or-
den gegründet wurde, gab CS In Indıen 1Ur wenıge Arztinnen. SO starben
viele muslımısche Frauen während der Geburt, weıl CS für S1e keine arztlıche

gab Die ründung UNSeTECS (Ordens NC Dr. Anna Dengel Wl eıne
ntwort auft dıese Sıtuation. Anna Dengel hat damals Rom aufgefordert, das
Kırchengesetz ändern, das Ordensleuten nıcht erlaubte, Mediızın und
eburtshıiılfe auszuuüben. SO hat S1e VO  z Anfang Veränderung bewirkt un
unls auf Veränderungen vorbereıtet. Sıe hiınterlheß uns eiıne Visıon: „ Wır mus-
SC uns auft dıe TODIeme einstellen, S16 werden sıch nıcht auf uns einstellen.
Wır dürfen keıne ngs en VOT Veränderungen, WENN diıese notwendıig
sınd.“
DIe Saat „Anpassung und Veränderung“, VO  S uUuNseceTeEeT CGründerın ausgesät,
wuchs, da sıch auch Anschauungen und Realıtäten der Welt und der Kırche
wandelten. Dıie Generalkapıtel VO 1967 Schlüsselereignisse In der
Entwicklung unNnscICI IC VO Gesundheıt und Heilung. Diıiese Kapıtel
dıe Herausforderung ZUuU andel S1e ıldetfen dıie Ebenen, VOoO  k denen eine
langsame, kontinulerliche ewegung ausg1ng. Diese konnte sıch auf uUuNseIc

eigenen Lern-Erfahrungen tutzen Wenn ich VO  —_ andel spreche, dann
meıne ich damıt eiınen Wachstums- und Integrationsprozeß. Ich möchte nıcht
den INArucCc vermitteln, qals ob WIT es stehen und lhıegen gelassen hätten,
WAdsS$ WIT früher aben, dessen eIwas Sahz anderes tun 1el-
mehr en dıe Veränderungsprozesse verschiedenen Orten und eT-
schiıedlichen Zeıten aufgrun unterschiedlicher Bedürfnıisse und Erkennt-

Übersetzung eines ortrags VO Sr. Mary Pawath, Generalassıstentin der Miıssıonsärzt-
lıchen Schwestern, Arztin, ndetın (Das Generalat befindet sıch In London.)
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nısse eingesetzt. Um den evolutionären Prozel3 systematisch darzulegen, De-
NUuftz:! ich das Konzept und dıe Terminologıe VO eıl Brendon und avl
Korten, dıe VO  —_ „Generationen” den Strategien arztlıcher 1ssıon reden.

Der evolutionädre Prozeß Denken un Fragen, Suchen und Lernen,
Wachstum und Integration
DıIe Antwort der ersten Generatıon auf ıe TODIleme arztlıcher 1ssıon WarTl

der Bau VO  > Hospitälern, dıe Eıgentum der Missionsärztlıchen Schwestern
und Von ıhnen personell ausgestattet wurden. Der Dienst Wal indıvıdu-

en Patıenten zugeordnet und kuratıv konzıpilert. Es wurde Wert gelegt auf
hohe professionelle Eiffizıenz Eın wesentlicher Bestandte1 WAarT Ausbildung
aiur wurden chulen errichtet für Krankenschwestern, KOöntgen- un!: 1a-
borassıstenten. Vom ospıta ausgehend hat Man auch versucht., Famıiılıen
erreichen un S1e In der Krankenpflege anzuleıten.

An en Orten, Missionsärztliche Schwestern arbeıteten, herrschte ziem-
IC Unitormität. TIrotzdem gab CS auch Unterschiede In TO oder Spezılal-
ausrıchtung des Hospıtals entsprechend den Gegebenheıten des Landes Es
muß aber doch gesagt werden, daß den tradıtionellen Heilungsmethoden
eiınes Landes wen1g Aufmerksamkeıt geschenkt wurde. uch mu gesagt WCI-

den, dalß dıe medizinıschen Dıenste miss1i0logısch durchaus als Beıtrag ZUr

Präevangelısatıon esehen wurden. Dıese Generatıon umfaßt den Zeıiıtraum
1925—1960
In der nächstfolgenden Periode wurden WIT VO der Kırche und VO  — SC
schichtlichen Ere1ignissen und Erfahrungen ZU achdenken CZWUNSCNH.

Ausländische Missıonare mußten ihre in Dritte-Welt-Ländern über-
denken Eıne Schlüsselfrage WaLr Wıe wırd dıe Eigenständigkeıt der einhe1-
mıschen Bevölkerung gefördert?
ach Vatiıcanum 11 wurden Ordensleute ZUI Erneuerung VO en und
Missıon, WI1Ie S1e ın chriıft und Tradıtion und dem Geilst jeder Kongregatıon
zugrunde gelegt SInd, eingeladen Wır begriffen, daß WIT AÄAnderungen VOTI-

nehmen mußten sowohl ın der Weıse, WIe WIT 1sSsıon ausübten, als auch ın
unseTeI Lebensform
nNnsere Miıtglieder begannen iragen: Warum kommen Patıenten immer
wıleder mıt den gleichen Infektionskrankheıten, WENN WIT selbst unls dage-
SCH schützen? Könnten Unwissenheıt und Armut der TUunNn: se1ın für INanl-

che dieser Erkrankungen? der en WIT dıe hıer wohnende Bevölke-
rung vorbereıtet, daß S1e ohne uns weiterarbeıten kann? Wıe muß UNsSeIC

Arbeıt aussehen?
All das führte uns schon In dıe zweıte Generation. DiIe Überlegungen und
Entscheidungen der Kapıtel VO  — 196 / und 1973 machten dıe Entwicklung dıe-
SCT Generatıon möglıch
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Erweiıtertes Verständniss 1SSLON.

Wır kamen einem erweıterten Verständnıs uUuNseceIeTI 1SsS1O0N: Arztliche Mis-
SION darit sıch nıcht 1Ur dıe ege der Kranken kümmern, S1e muß Orde-
IuUuNg und Erhaltung der Gesundheıit mıt einschlhıeßen. lle Aspekte VO  —_ (Ge-
sundheıtsversorgung und alle Arbeıt, dıe arztlıche 1SsSıon unterstutzt, gehö-
ICH ın den Wiırkungsbereich unscIiIeT (GGemeınnschaftt.

Wır erkannten auch, daß 1SS1ıoN bel den Menschen verwurzelt se1ın muß, de-
818| S1e helfen soll, daß diese uUNsCcCIC Arbeıt übernehmen und fortsetzen
konnten. e1 wurde besonderer Nachdruck auf die Prävention VON rank-
heıt gelegt
Dıese Entscheidungen etizten einen anderen Ansatz VO 1Ssıon und In uns
selbst eiıne Bekehrung VOTaus Um das möglıch machen, wurde für dıe g -

Kongregatıion eın Erneuerungsprozeß angeboten. Schwestern, dıe mıt
Formen arztlıcher 1Ssıon experiımentieren wollten und solche, dıe für

ungewohnte Arbeıt Ausbıildung brauchten, erhıielten dıe entsprechende Un-
terstutzung.
Unsere Hospıitäler wurden sehr dıe LupeSEın 4C
auf dıe dort behandelten Kran  eıten zeıgten, dalß häufig übertragbare
Kran  eıten auftraten, dıe INan hätte verhindern können; wurde dıe AT-
beıt In der zweıten Generatıion stark geme1inschaftsorientiert.
Von den Hospıitälern ausgehend wurden Programme VO Publıc Health ANSC-
fangen. Pastorale Dıienste wurden gestaltet, daß alle Aspekte der Person ın
dıe Heılung einbezogen wurden C1 Gemüt, Gelist Seele). In der olge
wurden in den Hospıitälern Sanz nach der orm der Verwaltung des Ordens

eıne Verwaltung mıt Beteıulıgung des Personals eingeführt. Langsam wurden
Verwaltungsaufgaben VO einheimıschem Personal wahrgenommen, und Ent-
scheidungen Wu;d6n auch VO einhe1imıschen Laıen getroffen und mitgetra-
SCH
So kam 68 denn auch, daß miıissionarısche Arbeıt ZU ersten Mal VO eıner
Nıcht-Institution ausging: dıe Menschen wurden ort aufgesucht, S1e leb-
ten Vorbeugende Medizın Ure Immunisıerung und Gesundheıtserziehung

Jjetzt dıe ichtung.
Wenn INan unternimmt, muß INan auch mıt den eigenen Schwier1g-
keıten zurecht kommen: WIT mußten lernen, UNsSsSCcCIC Beiriedigung darın fin-
den, daß Leute nıcht ran wurden. Für medizıinısches Personal ist c ja nıcht

leicht, Wohlbefinden der Leute Erfolg abzulesen.

Dıiejenigen, dıe mıt sehr Leuten zusammenlebten, mußten chnell ler-
NCN, daß mgebung und Ernährung be1l der Verbesserung der Gesundheıt
eıne weıt rößere spielen als medizinische Maßlßnahmen, ob S1e 1U  —_ ku-
ratıv oder präventiv selen. So wurden Entwicklungsprojekte ıIn Vorsorgemaß-
nahmen integriert. el suchte medizınısches Personal De1l der Sozlologıe
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nach etithoden und Orıjentierung. och muß bemerkt werden, daß dıese
rojekte Tast immer VO Ausland finanzıert werden mußten.

Neue Erfahrungen brachten (AUS Fragen: dieses orgehen den Leuten,
Verantwortung für dıe eigene Gesundheıt übernehmen oder Sschalitfen WIT
weıterhın Abhängigkeıt VO  — „denen, dıe Wiıssen en  6C und „den Zugang
Finanzmitteln‘‘? Verdoppeln WIT dıe ngebote der Regierung dadurch, daß
WIT manche Krankenhäuser weıter unterhalten? eht CS WITKIIC dıie ArT-
men? Wäre CS nıcht doch möglıch, daß WIT manche Krankenhäuser andere
Gruppen übergeben, damıt UNSCIC Schwestern fre1 werden für gemeıinde-
orlentierte Dienste?
ESs gab noch mehr robleme, dıe gemeistert werden mußten:

In einıgen Dritte-Welt-Ländern stellten Leute, dıe iıhre eigene natıonale E1-
genständigkeıt und Stärke erfuhren, dıe Anwesenheıt VO ausländıschem
Personal In rage
DIe lateinamerıkanıschen 1schoOolTe en nach edellın und Puebla das
kırchliche Personal aufgefordert, dıe strukturelle un anzugehen und mıt
den Leuten deren Überwindung arbeıten.

So brachten eigene Erfahrungen und Fragen, WIEe auch Tendenzen 1n Welt und
Kırche C Herausforderungen. Wır gaben den besten professionellen
Dıienst; trotzdem iragten WIT uns, ob WIT Heılen nıcht 1Im weıteren Kontext
hen muüßten. Dies führte 1973 dem Kapıtel, das dıe Dimension des Heılens
gründlıcher untersuchen sollte Wır stellten fest, daß Heilen nicht HUr dıe E
derung VOo. äußerem Leid Un Schmerz bedeutet, sondern Innere Befreiung
einschließt. Dies aber kann 11UI geschehen, insoweıt WIT ähıg sınd, ıIn dıe
Schwac  eıt und Gebrochenhetr des anderen einzutreten mıt dem anderen
1m Leiıden und Rıngen versöhnte Ganzheıt e1InNs sSeIN.

Wır bekräftigten, daß uUuNnseIC Priorität be1l den meılsten Leıdenden lıegen
muß un be1l den Armen. Wır entdeckten, da uUNsSsSCIC Beziehung ın Gemeınn-
schaft mıt den Leidenden integraler Bestandte1 des Heılungsprozesses seın
muß Am en anderer teilnehmen, ordert dıie Eınstellung, dıe uns1
ihrer Wiırklıiıchkeit teiılzuhaben Und wıieder machten WIT uns dıe Mühe, das
ermöglıchen.

Heilung durch Gemeinschaft
SO en WIT uns ıIn der zweıten CGeneratıiıon In eıne Diımension hineinnehmen
lassen: Heılen ME Gemeinschaft. Es wurde klar, dalß WIT uns nıcht mehr auf
Personen oder Gruppen als Objekte uUuNnscICTI konzentrieren konnten;:
WIT mußten 1m Gegenteıl ZUTI Entstehung Gemeıinnschaften beıtragen, In
denen dıe Leute Subjekt ihrer eigenen Zukunft werden können; eın Um:-
schwenken VO Gemennde-ÖOrientierung Gemeininschaftsbasıs und das
ohl 1m Krankenhaus als auch ın der (GGemelinde WAarT gefordert.
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'eitere nalysen der Hospıitäler zeigten VOT em In großen städtischen Häu-
SCTN eiıne solche Verteuerung, daß AÄArme S1e nıcht mehr betreten konnten. In
diesen wurden sehr are Programme aufgestellt, dıe ngebote vereınfa-
chen und doch dıe Qualıität wahren (Ausrüstung, Medıiıkamente, Organısa-
tiıonsformen). DIe Erfolge Oolcher Versuche unterschıe  1C
Wır en versucht, Famılıenangehörige In dıe ege einzubeziehen. Auf der
ucC nach billıgerer und natürlıcherer Gesundheitsversorgung entdeckten
WIT auch alternatıve Heilmethoden In einıgen Hospıitälern wurden ngebote
reduzıert und dıie vorhandenen auf das Nıveau gebracht, das dıe Leute sıch
elısten können. Hospıtäler, dıe den okalen Bedürfnissen entsprachen, WUIlI-
den In Zusammenarbeit mıt der Reglilerung Dıistriıkthospitälern ausgebaut.
Und wıeder andere en WIT andere Gruppen übergeben. Fur dıe (Gie-
meıinde-basıerte Versorgung wurden kleine Krankenhäuser als Referenz-
Zentren erhalten. Be1l diesen Strukturveränderungen gab CS zwıngende Krıte-
rien.
Unsere anfängliche Vısıon, die gesamte Arbeıt, auch dıe Hospıitäler, in einhe1l-
mısche an übergeben, sollte den Leuten VOT Ort helfen, dıe Verant-
wortung für Eigentum und Kontinultät übernehmen. Der Erfolg Wal

„durchwachsen“, und WIT mußten Strategien verändern und

Versuche, gemeıindebasıierte Gesundheılitsprogramme durchzuführen und (rJe-
sundheıtsarbeiıter Aaus der mgebung auszubılden, In Afrıka besonders
erfolgreıch. In diesen Programmen wurden TODIeme VO der Bevölkerung
ıdentifiziert und dıe Leute en selbst nach Lösungen dieser TODIeEemMe SC-
sucht Immer Wal Bewußtsemsbildung hınsıchtlich des Rechts auf en und
Gesundheıt integrales Element
All Bestreben, Gesundheitsdienste gestalten, daß S1Ee sıch selbst
finanzıeren, hatten wen1g O1g Wır SInd Jjedoch ZUI Entscheidung gekom-
INCNH, daß Geberorganısationen oder verfügbares eld nıcht dıe Programme
der Arbeiıt bestimmen oder kontrolheren. Das Rıngen die Optıon für die
Armen bleibt WIE auch dıe rage, ob Selbstfinanzıerung angesıchts ungerech-
ter Strukturen möglıch sel, weıterhın bestehen.
Wır arbeıten Jjetzt mehr als früher mıt Regilerungen, kırchliıchen Gruppen und
anderen und nıcht mehr 1m Alleingang. So wurde en und Neh-
INCIIN wichtiger Verhaltenswelse. Wır geben Z  9 daß diese Versuche sowohl
Unterstützung als auch Miıßverständnis un nschuldıgungen hervorrIiefen.

Schwestern, dıe die Sıtuation der Armen WITKIIC Sanz und Sal erfahren und
erlıtten aben, iragten Warum Sınd CS dıe Armen, denen dıie notwendıge Vor-
aussetzung für eın gesundes en versagt ist (sauberes Wasser, genügen
Nahrung, Wohnung eic.) Ist das nıcht eiıne rage der sozlalen Gerechtigkeit?
uch Schwestern Aus USA un kuropa, dıe In ihre Heımat zurückgekehrt
ICH, erkannten, daß dıe Polıtik ıhrer Länder dıe Gesundheıit der Leute In der
Drıtten Welt negatıv beeinflußt Gerechtigkeıt ist Voraussetzung und integra-
ler Teıl VO  — Gesundheit und Heılung
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Gemeinschaft Un Gerechtigkeit
Als WIT anfıngen, auft diese Fragen ntwort suchen, eianden WIT uns

schon ın der CGeneratıon und diese nlıegen wurden In dem Kapıtel 1979
sehr reflektiert. Dieses Kapıtel bestätigte dıe egriffe „Gemeiinschaf
und „Gerechtigkeıt“ als verwandt mıt der „aktıven Gegenwart Christı, des
Heılenden Gemeinschaft bedeutet Beziehungen und diese ordern den Fın-
Satz für Gerechtigke1ı „Diese aktıve Präsenz ist der Anfang des Reıiches (Jot-
tes  . meınnte das Kapıtel
Be1l diıesem Kapıtel wurde auch eklärt, WECN sıch dıe 1SS1ıonN wendet.
und WIEe S1e sıch manıfestiert. Es wurde bekräftigt, da ß UNSCIC erufung de-
910| gılt, dıe leıden, immer S1E auch en Wır sahen, daß uUuNseIc Hınwen-
dung den Kranken und dem Gesamtkontext VO sozlaler Gerechtigkeıt all
denen gılt, dıe Unrecht leiden un: denen dase auf Gesundheıt verwirkt
ist SO wurde bestätigt, daß WIT iın der 1SS1o0N des heilenden Dienstes nach
den UÜbeln suchen mussen, dıe dıe urzel vieler Leiden SINd. Nur —
ICN können WIT dıese Sıtuation verändern und bestätigten WIT, daß uUuNnseIc

1SS1ıON In en Kontinenten leg
In dieser Generatıiıon lag der Schwerpunkt auf Gerechtigkeıt, und betra-
ten WIT eın Feld, das WIT bısher nıcht kannten. Da Gerechtigkeıt ın und für
Gesundheıt und Heılung als grundsätzlıch erkannt wurde, wußten WIT, daß
WIT angesichts ungerechter Systeme und ungerechter Polıitik, dıe oOkal, natıo0-
nal und international en und Gesundheıt edrohen, nıcht schweigen dür-
fen Wır organısıerten Gruppen und halfen Bewußtseın sSschalien und Men-
schen bestärken. Erfolgreiche Beıispiele VO „Empowerment” gaben uns

offnung: 7 wel Regierungshospitäler, dıie ange nıcht funktionıerten INn
Sudindien und auf den Phılıppinen iingen wıeder arbeıten, als dıe Be-
völkerung sıch mıt ıhren Forderungen durchsetzte.

Unser ühen, mıt den Menschen en und leıden, Wal auch eıne Her-
ausforderung zu vertiefter Enkulturation. Enkulturation bedeutet die äh1g-
keıt, dıe inneren, gottgegebenen Ressourcen der Menschen und ıhrer JE e1ge-
necn mgebung, dıe ihrerseıts Energien für Heılung freisetzen, Zu Iragen
bringen DiIes führte dazu, daß WIT langsamer wurden: Wır en gelernt, SC
duldıg se1n!
nNnsere internatıonalen Erneuerungsprogramme, denen jede Schwester
alle AT eingeladen Wwırd, WarTr eiıne als darum g1Ng, ıIn unls selbst
und in anderen Gc Eınstellungen Gesundheıt und Heılen entwiıickeln.
Wır en gelernt, uns als verwundete Heıler sehen;: CS geht be1l unNnseceICI
1ssıon nıcht 1UT darum, Stärke und Know-how zeigen, sondern auch

Verletzlichkeıit, auch dıie Weıse, WIEe WIT mıt C und mıt Machtlosı1g-
eıt umgehen, ist wichtig
Versuche, alternatıve Gesundheıitssysteme mıt den Leuten gemeınsam CI-
halten und LIICU entwickeln, WI1E S1IE ıIn der Generatıon schon begonnen
worden wurden intensıivlert. Einıge Hospıitäler errichteten e1llun-
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SCH für Natur-T’herapıe oder andere medizınısche Systeme (Ayurveda, Ho-
mÖöopathıe etc.) Inzwischen o1bt CS Gesundheıtszentren, dıe nıcht ın OSpI-
tälern angesiedelt sınd, und ZWAal für Behandlung und auch für Ausbıldung.
In der (Gjeneration en WIT unls In das OTITIenNtlıche en begeben Sowohl
In der Drıtten als auch In der Ersten Welt hatten WIT aktıven Anteıl dem
Versuch, Gerechtigkeıit aut dem Gebiet der Gesundheıit erwırken. Wır fın-
SCH d Netzwerke VO  a Solidarıtätsgruppen Schaliien Unsere Schwestern
ıIn Ekuropa und USA versuchen, Parlamentarıer beeıinflussen De1l Fragen,
dıe auf dıe Gesundheıt der Menschen In der Drıtten Welt Rückwirkungen ha-
ben SO en WIT auch eınen Teıl uUunNnsceIeTr uthaben In pharmazeutischen Fır-
INEeEN investiert, damıt WIT als Aktıionäre mıtreden können, WECNN CS UNsSC-
rechtes Verhalten In der Durıtten Welt geht Soeben sınd WIT abel, qls Le1-
tungsteam eıinen TIE den Internationalen Währungsfonds und dıe
an schreıben, ıIn dem WIT auf dıie Auswırkungen der Schulden-Rück-
zahlungsstrategie auft dıe Gesundheıt der Armen hınwelsen.
Um den Wert en Lebens beschützen und der Heılung eiıner zerbro-
chenen Welt teilzuhaben und das nlıegen VO  am Gerechtigkeıt 1Im (Gesund-
heıtsbereıich fördern, sınd WIT ın den „pohlıtiıschen“ Bereıch eingetreten.
el sınd uns Te Konftlıkt, Bedrohung und Herausforderung nıcht CI-

geblıeben. Irotzdem bleıibt CS uUNseCeIC feste Überzeugung, daß WIT
ohl dırekt Gesundheitsdienste anbıeten, aber auch uUuNnseTE Kräfte alur nut-
ZCI MUSSECN, den Menschen helfen, polıtısche Entscheidungen, dıe ihre
(GJesundheıt betreffen, täallen

Okologie un Gerechtigkeit
Obwohl WIT noch Fragen en und INn konfliktiven Spannungen eben,
ergaben sıch CUu«cC Fragen: Müssen WIT uns nıcht auch mıt der Umweltzerstö-
LUNS befassen., mıt der Pollution VO  — Wasser und Lult, der Ausrottung VO  Z
Pflanzen und Tieren?
Wır begriffen, daß Ökologie gleichbedeutend Ist mıt Lebenssystemen, dıe
voneınander abhängen und ZU Heilungsprozeß gehören, und WIT ntdeck-
ten, daß ökologısche TODIeme auf der ucC nach versöhnter Ganzheıt
uUuNscIeT 1SS10N ehören. Wer immer siıch ökologischen troblemen 11-

dete, entdeckte bald, daß ologıe und Gerechtigkeıit zusammengehören.
So sınd WIT Jjetzt be1l der Generatıon, ıIn der Gesundheit un: Heilen wıeder
IICU esehen wırd, und Z{Wäal S! daß Heılen wesentlıiıch eiıne Seinswelse ist, In
der Menschseıin VO  —; (rjott selbst in se1ıne Ganzheıt hineingenommen ist
In uns ist eıne Visıon, eıne ra eiıne Ahnung, dıie uns weıterdrängt qauf der
ucC nach Gesundheıt und versöhnter Ganzheıt Tür alle DıIie 10 ( und dıe
Sehnsucht werden bleiben In dieser Gieneratıiıon spıelt sıch also dıe Integra-
tiıon verschiıedener Aspekte des Heilens ab In uns selbst bedeutet das, daß
WIT alle Lebenserfahrungen (Krankheit Gesundheıt, en — Iod, Freude
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Schmerz SO,) aufnehmen und daraus Entscheidungen für en trei-
fen mussen Gesundheıit bedeutet dann die ewegungen der Schöpfung inte-
grieren, Vernetzungen herstelien, Zusammenhänge auffinden und sıch DC-
meınsaAam bemühen, eıne Welt bauen.

Hilfen Un Hindernisse auf UNSEererm Weg des Heilens und Lernens

/Zuallerers muß gesagt werden: dıe Leute, mıt denen WIT arbeıten, en uns

uUuNnscCICI Heılung geholfen. In ihrem Rıngen mıt Leiden und Verletztheıt
en S16 uns inspiırlert, uUuNnNscCIC unden und Verletzungen anzunehmen. (riJe-
duldıg en S1e uns tiefer Enkulturation ermutıigt.
Im allgemeınen Wdadl dıe Kuche eıne große 1ele relıg1öse Gruppen sınd
mıt uns gepilgert und en sıch den verschlıedensten emühungen He1-
lung angeschlossen. ber WIT uhlten uns auf dieser Pılgerfahr auch alleinge-
lassen be1l Entscheidungen oder WIT bemerkten, daß andere kirchliche Grup-
PCH uns ın der Oorm halten wollten, dıe ZUur vorausgehenden Generatıon SS
hörte Wo WITr versuchten, den heilenden Dıienst Einheimischen übergeben
und Laıen In Schlüsselstellungen verhelfen, Warlr der angel Unterstut-
ZUNg VO  — seiten der kırchliıchen Hierarchıe oft TUN: für Enttäuschung.
Andere relıg1Ööse Iradıtiıonen en uns VOI em ın Afrıka und Asıen viel SC

ber Heılung und Ganzheıt in ihrer Iradıtion. Iradıtionell Heıler ha-
ben dazu beigetragen; daß WIT natürliıche und überhaupt tradıtionelle SYy-

integrieren konnten.

Aktıonsgruppen und cANrıstliıche Gemeinschaften en uns besonders ın IDa-
teinamerıka, Indıen un den Phılıppinen ın dıe nlıegen VO Gerechtigkeıit
und in die polıtısche Dımension VO  — Gesundheıt eingeführt.
/Zusammen mıt anderen Gruppen sınd WIT enttäuscht, WE Organısationen
WIe IW und Weltbank Schuldenrückzahlung finanzıelle Anpassungs-
maßnahmen vorschreıben, dıe auf dıe Gesundheıt der Armen negatıve Aus-
wırkungen en So en uns viele Menschen und Gruppen beı uUuNscICI

heutigen 1C VO  — Gesundheıt und Heılung mıiıtbeeinflußt.

Miıt ihnen eiinden WIT uns iın eıner ogroßartıgen Epoche, ın der
Ganzheıt und Freiheıit eboren werden. Miıt vielen sınd WIT eıne
Gemeınnschaft in einem Missıonsauftrag geworden. Unsere Dokumente ha-
ben uns diıesen Beziehungen mıt anderen ermuntert, WECNN CS dort en
„Auf uUuNsSCICIHN Weg in Beziehung mıt anderen als Gemeinschaft iın der ach-
olge Il Mission) en WIT Güte espurt und Gott erfahren.“ Wır en
immer wıieder gelernt, daß der Prozeß des Heılens 1m wesentlichen eın Pro-
zeß ist, ın dem CS uftbau VO Beziehungen geht und ZUuU erden der
Eınen Welt

(Die leicht überarbeıtete deutsche Übersetzung des englischen Manuskrıpts
besorgte Dr. Margret Marquart, DI Tübingen.)
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Das Evangelıum, das uns en

Grundanliegen In bezug auf den Heilungsauftrag der Kırche“*

ernnar Härıng C SS:R... Gars Inn

Be1l Jesus o1bt CS eın Zwıe |t und keın Auseimnanderdividieren VO  S

Heılsverkündigung un Heılen Br ist für alle, dıe ıhm vertrauen, HEJI-
LAND, als Verkörperung des VOoO Vater kommenden Heıles und der eıl-
Ta der 1 Er el tıefe unden der Verletzten, Ausgestoßenen, Ver-
achteten Uurc dıe 1ebe, mıt der CT S1e aufnımmt und auf S1e zugeht. ET Ist
SCHICC  ın der OGOTHERAPEUT. Se1in Wort, Wort des tleischgeworde-
NCN Wortes der 1eDE. weckt Vertrauen, Zuversıicht, an  adre 1e Dıie
Bereıtschafit, glauben auf seıne 1e einzugehen, gehört ZU Glauben,
der gesund macht
Dıie rage uns, dıe Kırche, alle Chrısten, aber VOT em dıe he1-
lenden Gemeinschaften, für dıe arztlıche 1SS1oN ist, ob WIT In unserem San-
ZeCN Daseın un Soseın ıIn uUuNnscTIeT Weıise den Menschen, VOT em den Ge-
plagten un: Kranken egegnen, eIWwas VO der IS Christi, dıe uns Ja
reich zuteıl geworden ist, spuren lassen.

Die Heilkraft der Frohbotschaft
ESs ist eıne rage auch dıe betende Kırche nıcht 1Ur dıe rage, welchen
atz die Kranken ıIn Beten aben, sondern schon viel tiefgründiger
dıe rage Wiıe felern WIT dıe Eucharıistie? Wiıe beten WIT zusammen? Wıe tref-
fen WIT uns 1im obpreıs Gottes? Jläten WIT das es 1mM Vertrauen auf den He1-
1gen Geıist, den Iröster und Ermunterer, den Lebensspender, und SahlzZ VCI-
eınt mıt Jesus, gingen Ströme des Heılens davon Au  N Wır würden
füreinander Miıtwirkende mıt der heilenden 1e Jesu und des Vaters.
Das chısma zwıschen eılsdıenst und eılendem Dıenst

Wır würden als Christen als Gemeıinschaft und
Personen nıcht mehr damıt zufifrieden se1N, den Auftrag Jesu, heılen,
eıne andere Berufsgruppe delegieren. Wır würden aber Yanz SEWL jene,
dıe ın heılenden Berufen stehen und VOT em alle, dıe in der arztlıchen Miıs-
S1ION dıenen, nıcht 1Im Stiche lassen. S1ie dürfen sıch In ihrem eru nıcht alleın
gelassen fühlen Sıe müßten immer mehr spuüren, daß dıe Kırche als Ganzes,
jede cCNrıstliche Gemeinschaft als Organısch den vollen Heıilsauftrag
wahrnımmt: dıe Frohbotschafi lebenswahr verkünden und heilend den
Kranken und Geplagten nahe sSeIN.

Dieser Beıtrag VOoO  _ Dr. Bernhard ärıng C.Ss.R., Professor der Moraltheologıe,
wurde als schrıftiche Stellungnahme ZU Jahresthema des DKMR 1990 gegeben.
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An relı g 1 dıe VO Eltern, Erzıehern, Seelsorgern und Religionsleh-
ICIN, VO  —_ hochstehenden Kırchenmännern ansteckend weıtergegeben wird,
ist eın schreiender Gegensatz Zzu Auftrag Christı, dıe Frohbotschafi und
Heıl., einschheßlich Heılung, froh verkünden und aliur Zeugni1s abzule-
SCH
Wır mussen, den Auftrag des Heılens wahrzunehmen, dem iIrohmachen-
den Evangelıum den Weg bereıten und ıhm se1ıne Heiılkrafit lassen, al

Iun als Theologen, Seelsorger us  < überprüfen, ob 6S einen frohen,
dankbaren Glauben und eiıne VO  — der na getragene Zuversıicht weckt.
Oder aber mıt kran  er ngs und Gesetzesgerechtigkeıit inlızıert.

Inkulturation und Paraklese

Zu diesem Gesichtspunkt gehört auch eiıne dem Evangelıum Ib=-
der Verkündıgung und Liturglie, Sanz besonders aber

der Moralverkündigung und Moralpädagogık. Wır dürfen doch Ja nıcht Men-
schen anderer Kulturen und NCUC (GGenerationen mıt bsolut unverständlichen
moralıschen Forderungen und Drohungen überfallen Wır MUSSeEeN alle INnsSge-
samt lernen, daß der ethische Dıskurs der Chrısten VOTI em PARAKLESE.,
Ermunterung ıIn der IA des eılıgen Geilstes ıst, frel machende ZielweI1l-
SUNe 1m 1C auf den Prımat des aubDens und der na Wır dürfen dıe
Menschen nıcht mıt unangepaßten Imperatıven überfordern, aber WIT sollen
S1Ee spuren lassen, daß Gott, der uns 1e und Uu1ls Seınen Geilst sendet, uns

oroßes Zutrauen chenkt „JIrau Dır Großes L  , weıl (rjott CGS Dır zutraut! Ver-
trau auf ıhn!“
Damıt dıe PARAKLESE., dıie Ermunterung In der Ea des eılıgen (je1l-
SteSs, ZU JIragen kommen kann, mussen WIT uns STEeTis auch des Wa

bewußt werden. Wır mussen geduldıg und mutıg auft dem Weg
se1n, un nıcht den er werfen, bevor WIT 1m aien SInd. Das Wachstums-
gesetZ bedeutet also: unNns und andere nıcht überfordern, aber auch: WIT dür-
fen uns keıne Selbstgenügsamkeıt un Selbstgerechtigkeıt erlauben. Irauen
WIT el doch dem andern L, daß CTI, wenn ıhm WITKIIC das eıl und dıe
eılende 1e des Herrn verkündet wiırd, selbst eweıls den nächsten chriıtt
auf dem Weg Z 1e] finden WITd. Wır helfen den andern besten, WECNN
dıe Zielgebote und besonders dıe Selıgpreisungen den 1C Ööffnen und den
Gewıiınn der Mıtte begünstigen.

Die heilende Gemeinschaft, eıle menschliche Beziehungen
Eıne CNrıstliche Gemeinschaft, ın der dies ZU Tragen kommt, ist damıt
schon auf dem Weg, immer mehr eine eileNde Gememinschaft werden:
eıle und eılende zwıschenmenschliche Beziehungen un Lebensformen
pflegen
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In diesem Gelst wırd dıe Kirche und jede kırchliche (Jemennschaft hre urel-
gentliıche Aufgabe erfüllen, eıle und eılende zwıschenmenschliche Bezle-
hungen pflegen und auch auf e1ıle und eılende sozlale Beziıehungen
hınarbeıten können. Dann ist S1e auch besser In der Lage, VO Evangelıum
her jenen obpreıs und jene Dan  arkeıt pflegen, AQUSs denen dıe Ta CI-

wächst, den Kranken und Geplagten 1ebend nahe se1ın und dıe pfer
bringen, dıe damıt unvermeıdlich verbunden SINd.

Heilende Sinngebung
Daraus erwächst sowohl dıe Sinngebung für den en Chrıisten aufgetragenen
heilenden Dıenst WIE auch, Wäads dıe Leıdenden erı  r dıe Sınngebung des
Leıdens und des damıt unabdıngbaren Kampfes Krankheıt und VOT
em jede Orm VO Leıden, die Menschen Mıtmenschen zufügen.
Die Sinngebung für das Leıden 1Im 1C auf den Gekreuzigten und uler-
standenen beinhaltet ın keıiıner Weıse, daß WIT vermeınen, Gott habe dıes Le1l1-
den verordnet.( S1e en mıt göttlıcher Vorsehung tu  S ber
diese besagt über bloßes „Zulassen“ der Leıden, daß WIT S1e sınn vaoall 1m
1C auf das (jesamt der rlösung tragen. SO sehen sıch dıe Kranken und
Leiıdenden nıcht 11UT als mpfänger VO  —; Dienstleistungen der 1e d SON-
dern S1e lernen ımmer Desser verstehen, daß dıe Bewältigung iıhres Leıdens
im 1C auf den Erlöser der Welt eın bedeutsamer Beıtrag ür das eıl der
CI für hre mgebung und ihre CNrıstliche Gemeinnschaft ist ber se1I
besonders betont „Bewältigung‘“ bedeutet keın bloßes Hınnehmen der
Krankheıt und Entbehrung, sondern allererst eın geistliches und seelısches
Ausgerüstetseın 1Im sinnvollen amp dıe Verheerungen der Krankheıt
und unmenschlıchen Entbehrungen.
Ich SdaLC das 1mM 1 auf eınen höchst bedauerlichen Irrweg, der aische Be-
wußtseinshaltungen verewıgte und infızıerend weıtergab: Die Reıchen,
Mächtigen, Kraftstrotzenden sahen sıch als dıe VO der Vorsehung Privilegier-
ten und oktrolerten den Armen SaSCc Ausgebeuteten und ungerecht 1mM
1C (Gelassenen das rel1g1Öös alsche Bewußtseıin auf, CS Se1 ihre tandes-
tugend un iıhr USdrTuC des aubens, das en und dıe Kran  eItfen pPaS-
SIV als „Wiıllen Gottes‘“ hınzunehmen. Hıer ist eın un der gesunden Be-
wußtseinspflege und der Befreiungstheologıe, der für dıe Kırche
pflichtgemäß ist Es gehört mıt Zzu Heılsauftrag und ZUT Sendung der Kırche

heılen, eıne esunde Bewußtseimhaltung und darauf aufbauend eıne ora
der Verantwortung pfllegen

Unerläßliche Gewissenserforschung
Es muß klar werden und WIT mMussen en helfen, uns darüber klar WCI-

den, daß dıe Reıchen, dıie en der Armen mıtschuld sınd und/oder sıch
nıcht S1e kümmern, seelısch und geistlich schwer ran verkrüppelt Sınd.
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DiIie Kırche hat ihnen gegenüber eınen drängenden Auftrag, S1e dieser traurı-
SCH Tatsache bewußt machen und eiınen Heilungsproze einzuleıten.

Das leıche gılt VO den körperlich Gesunden der Famılıe und Gemeıinde., die
siıch nıcht dıe Kranken und Verelendeten kümmern. Wır erlangen dıe dem
er Christı innewohnende seelıiısche und geistlıche Gesundheıt NUTL, WEeNN

WIT unls unNnscICI Nächsten, dıe ran und In Not Sınd, ach Kräften anneh-
MenN

Die heilenden Berufe und dıe Iräger der Gesundheitsorganisationen betonen
zunehmend dıe vorbeugende Gesundheıitspilege und damıt dıe höchsteigene
Verantwortung Jedes Menschen und jeder Famılıe, sıch dıe eigene (Gje-
sundheıt kuüummern. Uur‘ dıe Moralverkündigung auch MNUT eınen ruch-
teıl der Aufmersamkeıt, dıe S1e den Fragen der Sexualmoral zuwendet, dieser
rage des Weckens der Verantwortung und Miıtverantwortung für einen DC-
sunden Lebensstil und gesunder Umwelts-ordnungen wıdmen, ame das
schlıeßlıch auch eıner gesunden Sexualmoral zugule. Der CS ist In sich eın
ungemeın wichtiger esichtspunkt, der sträflich vernachlässıgt wurde. Es SC
NOrt ZU heilenden Dienst der Kırche, nıcht NUT der unmıttelbar heilenden
Berufe, die Menschen ZU Bewußtsein führen, daß S1E unschätzbare 1N-
NEIC Kraftquellen entdecken können, hre Gesundheıt stärken und. NO-

tıg, wıeder herzustellen. Für uns äubıige en diıese ıinneren Kraftquellen,
dıe ZAUL prudeln gebrac werden, sehr viel mıt dem eılıgen Geist, dem
Lebensspender, mıt einem dankbaren und vertrauensvollen Glauben tun

Fragen WIT unlls ehrlıch, ob diese esichtspunkte In uUuNscTITEIMM doppelten
Dıienst, eıl verkünden und heılen, hinreichend ZUTI Geltung kommen.
DIiese GewiIssenserforschung ist nıcht NUur für dıe Verantwortlichen der arztlı-
chen Miıssıon, sondern auch rıngen für dıe gesamte Seelsorge,
den eıls- und Heılungsdienst der Kırche Ist dies verstanden und
In dıe Tat umgesetzt, dann kommen unseIre emühungen, in den mediızınısch
unversorgten oder unterversorgten 1Ländern und Gebileten dıe Selbs der
Gemeılnden Z wecken und stärken, organıscher ZUu JTragen.
Lassen WIT uns doch 9 daß uUunNnseIc westlichen Länder sehr
Tan sınd, WECNN auch auf andere Art dıe schweren gesundheıtlıchen Schä-
den des Alkoholısmus, der Nıikotinabhängigkeıt und Drogenabhängigkeıit
sınd 5Symptome einer breıiten und weıter reichenden seelıschen und ulturel-
len Krankheıt, die eheıilt werden kann, WECNN dıe Chrıisten und en
dıe in der Heılssorge und iIm heilenden Dienst stehenden Chrısten verstehen,
Was el „Treı In Christus“ se1In.

Die Heilkraft der Gewaltfreiheit un Gerechtigkeit
In diesem Lichte ist CS unvermeı1dlıch, uns den dre1 zusammengehörenden
nlıegen des konzılıären Prozesses zuzuwenden: Frıede, weltweıte Gerech-
igkeıt und verantwortlicher Umgang mıt der Schöpfung, dem Lebensbrunn
der menschlıchen Gesundheıt

58



DiIe Kırche eıstet einen einziıgartıg wiıchtigen Beıtrag TUr mensc  1C (Ge-
sundheıt, TÜr esunde und eılende mMenscnilıiıche Beziehungen, Tür leibseeli-
sche Gesundheıt, WE S1e das Evangelıum, dıe Selıgpreisung der Friedenstif-
(cE der Friedfertigen organısch verkündet. Und dazu gehört auch dıe e1In-
drucksvolle Verkündigung und Ilustrierung der Heılkraft der Gewaltfreıiheıit
in en zwischenmenschlıchen, wirtschaftlıch-sozialen und polıtıschen Wırk-
lıchkeiten
üußten nıcht 1mM Religionsunterricht und In der gesamten Heılssorge dıe Se-
lıgpreisungen der Friedfertigen-Friedenstifter und der Gewaltfreıien eiıne De-
deutsame ellung finden? Und das müßte überzeugend und lebensnah 1mM
WTC auf dıe gesamte Lebensgestaltung, einschließlich des gesellschaft-wırt-
schaftlıchen und polıtıschen Raums eutlc emacht werden.

elche Gesundung des polıtiıschen und wirtschaftlich-gesellschaftlıchen Le-
bens würde sıch anbahnen, WENN dıe miıtteleuropäıischen Länder und VOT

em dıe Bundesrepublı euftschlan dıe dıe Ta gewaltfreıier Befreiung
erlebt aben, sıch auf eıne Gesamterziehung Gewaltfreiheıit und DC-
waltfreıer. sozlaler Verteidigung umstelien würden!

Was würde S Tür dıe Gesundheıt der Famılıe, der Gatten und der Kınder be-
deuten, WEeNN dıie Jungen Leute 1mM 7iv1  1ens und einer SahZ NECUu konzıpiler-
ten Bundeswehr sıch eın Jahr lang in Grundfragen und praktıscher Anwen-
dung der Gewaltfreiheıit einüben würden! Hıer 1eg eıne der größten han-
CC der Kırche, den eıls- und Heilungsauftrag konkret und geschıichtsge-
recht verkünden.
Als nächster chrıtt dürfte und müßte heute doch ohl gefordert und a_
giert werden, daß alle JjJungen Männer Sanz freı entscheıden können, ob S1e in
der Bundeswehr oder In der radıkalen Umschulung für gewaltfreıie sozlale
Verteidigung eın Jahr Dıenst tun wollen Hat INa einmal verstanden, da
gewaltfreıe Verteidigung WITKIIC Chancen hat und daß kriegerische Verte1di-
Sung Selbstmord-Massenmord ware, müßten WIT doch ordern dürfen,
dalß auch alle, dıe ın der Bundeswehr dıenen, gründlıch auf gewaltfreie Ver-
teıdıigung geschu werden.
Solche rwägungen ann INall 11UT1I als iırrelevant übergehen, WE INan keıne
Ahnung hat, WIE sehr dıe Ne1igung Gewalttätigkeıit und Gewaltanwendung
UNscCIC Famılıen, dıe seelische und leibliıche Gesundheıt der (Gatten und der
Kınder und auch dıe Stabılıtät der Famılıe gefährden.
Stellen WIT uns doch einmal gründlıch dem Fragenkomplex, ob nıcht doch
eiıne solche radıkale Umstellung auf das Evangelıum des Friedens und dıe
Heılkraft der Gewaltfreiheıit eın besserer und sehr viıel wıirksamerer Schutz
TÜr das ungeborene und geborene en ware als eıne einseıtige 1nIOorde-
Iung Strafsanktionen. Es geht jedoch noch sehr viel mehr. nser
SaNZCS gesellschaftlıches und wirtschaftliıches en ist verwiırrt und wırd Z

Quelle der größten seelıschen und leiblichen Gefährdungen WG den Gelst
der Gewalttätigkeıt.
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elche gewaltıge Chancen hätten WIT {Uür eıne echte Neu-Evangelısıerung,
WENN el das Evangelıum des Friedens In seıner SgaNzZCH leTie und Breıite

mıt der Selıigpreisung der Gewaltfreı:en voll ZUT Geltung kämen!
Denn gerade In diıesem un ist dıe ynthese zwıschen Heılssorge und He1l1-
lungsauftrag reiıfbar.

Das Evangelium Vo  > der heilenden Entfeindungsliebe
er Friede und das Besıtzen des Erdreichs VO seıten der Gewaltfreien sınd
letztlich CGjottes unverdıente nade, aber auch „das Werk der Gerechtigkeıt”.
Vergessen WIT doch ja nıcht, daß 1eSs für uns äubıge den INDIIC auf und
das aßnehmen der rettenden, heilenden und befreienden Gerechtigkeit
Gottes einschließt (jottes eılende Gerechtigkeıit offenbart sıch nıcht zuletzt
In der heilenden „Entfeindungsliebe“, ÜLKG dıe Gott unls Sunder „Feinde‘)

Freunden machen ll In se1ıner Gerechtigkeıt seinem eigenen amen,
seıner überfließenden 16 hat (Gjott das Außerste Er ist aAr  3 SC

worden, uns ın (Gnaden und 1e reich machen. Er hat sıch In seinem
Sohn Aalls Kreuz schlagen lassen, unls den Weg der Entfeindungsliebe, des
Friedens und einer wahren Gerechtigkeıt welsen. Vergessen WIT doch ja
nı1e diıese außerste adıkalıtät, dıie sich für uns Chrıisten 1m Begrıiff „Gerech-
tigkeıt” ausspricht.
ollen WIT abendländische Christen ın unsercecnN überreichen Ländern sowohl
mıt dem eigenen Zeugnis W1e ın der Heilssorge für uns reiche Christen radı-
kale Schriıtte wagen? sıch das nıcht auch ın unseTenN kiırchlichen Bud-
gets auswirken? Dann könnten WIT ohl auch dıe Irrsinnigkeıt uUuNsSeTCS staat-
lıchen Verteidungsbudgets angesichts des Hungers, Elends und der ran  el-
ten ın der Welt Uurc eın prophetisches Wort entlarven. Warum spricht uUNSCIC

Kırche dieses dem Kern des Evangelıums nahe lıegende prophetische Wort
nıcht, nıcht eutlc nıcht überzeugend, nıcht oder doch nıcht mutig? Die
Christenheit kann aber nıcht florıeren und gesund se1ın und gesund machen
ohne olchen prophetischen Freimut un eın dahınter stehendes überzeugen-
des Zeugnis

Heilende Heilssolidarıtät

DIe reichen Kirchen und die reichen Länder werden nıcht wahrhaft geSsunNd,
WENN S1e nıcht dıe Solıidarıtä für uns Christen bedeutet Ss1e Heilssolidarıtät

mıt den Kıirchen, Chrısten und Ländern en

Miıt Cen Missı1o und andere kirchliche Stimmen auf eıne gerechtere
Verteilung der Ressourcen 1m Gesundheı1jutswesen besonders der Entwick-
lungsländer hingewlesen. Es ist ınfach nıcht ertragen, daß S bis 90% der
verfügbaren Ressourcen den bıs 10% Wohlhabenden zukommen, während
doch einsichtig se1n müßte, daß das en schadet, dem Frieden und der echt
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menschlichen Gesundheit erT. Es bleibt das uns bedrängende Problem, da
dıe reichen Kırchen und Uurc dıe prophetischen Stimmen dıe
reichen Länder en Armen, en Bedrängten allüberall viel hochherziger

kommen können und mMusSsen

Es ist für alle Eınsıchtigen sonnenklar, daß die
einen Sanz dringlıchen Stellenwer hat im Auftrag der Kırche, zugleich mit
der Heılsverkündigung heılend wıirken. Wır en dıesbezüglıc auf en
Ebenen konzılıären Prozeß der Bewußtseins- und Gewıssensbildung mıt-
zuwırken, und ZWAal auch uUuNscIeEIMM eıl und 1mM IC auf UuUuNscIcC eigene (e-
sundheıt.
Es wırd auch auftf dem Gebiet der Gesundheıit un des Heılungsauftrags der
Kırche und er Chrısten immer deutliıcher, daß WIT 1Ur die Wahl en ZWI-
schen voll übernommener Heilssolidarıtät oder aber dıe Verkettung In dıe
Unheilssolidarıtät Entweder Sınd WIT Künder und Jräger gesundender Kräfte
der aber Inftektionsherde und anfällıg für jegliche Art VO Ansteckung.
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Wır wollen en

Franziskaner In Transsylvanien
Hermann chaluc OFM., Rom

Eın nahes und doch fernes and

Miıt Transsylvanıen wırd grob gesagt jener Teıl des heutigen Rumänıien be-
zeichnet, den das ehemalıge „Österreich-Ungarn“ In den Verträgen VO Irı1a-
NON (1919/20) abtreten mußte Er wırd geographisc. VO Karpatenbogen
schlossen und hat neben dem bıs heute sehr starken ungarıschen Bevölke-
rungsanteıl auch och „Inseln“ deutscher Kultur (Sıebenbürgen, Banat). In
diesem überwiıegend römisch-katholischen Landesteıl g1bt CS VO  — jeher,
ben den beıden Franzıskanerprovinzen In Ungarn, eıne drıtte unga-
rischsprechende Ordensprovınz, ebenfalls mıt einıgen deutschen „Anteılen”.
Für ıhre üngste Geschichte moOögen diese nackten Zahlen sprechen: 193 7/
2895; 1951 SS 1989 &/ e ochen VOT der Revolutıon, 1m kalten
Spätherbst 1989, konnte ich mıt olos, dem Provinzıal VO udapest, eınen
Besuch beı dieser „kleinen erde  C6 machen, dıe nach menschlichem Ermes-
SCI, meınınten WIT, aum noch eiıne Zukunft en würde ..

Meın Begleıter hatte als Lehrer für ungarısche Geschichte se1ıne 1e die-
SC Landstrıch nıe verhne und seı1ıt Anfang der achtzıgerS den Kontakt

den Mıtbrüdern gefunden. Eiıngehend ach dem WEeC und 1e] uUuNscCcTICI

Reıise eIragt, gaben WIT, el 1m L ehrDeT stehend, „Weıterbildung“
und „Kulturtourıismus”“ Eın Grenzoffizıer, der wissen wollte, für WCII

enn dann dıe vielen hochwertigen Lebensmiuttel 1m Kofferraum seıen („Das
brauchen S1e doch unmöglıch es selber ıIn eıner (070)  C  > iragte nıcht Wel-
ter, als CI, dıskret ZUI Selbstbedienung eingeladen, nıcht wenıger dıskret eın
acKchen Kaffee und den dazugehörıgen Zucker AUS unseTeI Ladung In se1l-
NeCeT Rocktasche hatte Grenzen 1mM Herzen LEuropas, Wır ın
einem nahen und doch fernen Land

„Vierzig Jahre xıl und Exodus‘

Unser „Biıldungsurlaub"“ erhef ohne weıtere Zwischenfälle, und WIT hatten
Gelegenheıt, fast alle 37 Brüder reffen Wır besuchten., nachdem WIT JE-
weıls In einem „Interhotel“ Quartier emacht hatten, dıe Klöster Culj)
Napora (Klausenburg), Gherla, De]y, Irgu Mures, Miercurea C1uC, Lazarea,
Eszternek, Brasov (Kronstadt), Fagaras, 1U (Hermannstadt), Orestje, Hu-
neadora, IDeva und Marıa na
Dıie re der Schauprozesse, „Konzentrationsklöster” und auch Deportatıio-
NCH mıt eiıner allgemeinen Amnestıie 1mM e 1964, VO  — ein1ıgen Aus-
nahmen abgesehen, eın nde gekommen, nıcht aber die Zeıten des X11S
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und des schmerzvollen FExodus Es WarT das Besondere der Sıtuation in Ru-
mänıen, da dıe Franzıskaner, anders z.B als in der damalıgen CSSR, den-
noch In Gemeınnschaft en und Z auch Räaume ın den ehemalıgen KIö-

bezıiehen durften, In Strengster, MN dıe Securıtate auferlegter „Klau-
SUTr  cc6 und ohne Möglıchkeıit, achwuchs aufzunehmen und AauSZuD1  en DiIie
Kırchen, zumeıst In wundervoll hellem Barock, fanden WIT In überraschend
u  m Zustand DiIie Klostergebäude, SsOweıt nıcht ın Schulen, Museen un:
Famılıenwohnungen umgewandelt, verfallen und düster, dıe (Ordensan-
gehörıgen trafen WIT bıs auf wenıge Ausnahmen In ärglıc hergerichteten
Nebenräumen Valerıan, der der Kırche in Hermannstadt Dıenst tut,
wohnte, chlıef und arbeıtete In der Sakrıstel. Domuinık, Pfarrer in Deva,
führte unls verstohlen In seıne neben der Urgelempore gelegene armselıge
Wohnung, und auch das NUTL, nachdem WIT HNSCICH agen mıt ungarıschem
Kennzeıchen weiıt WCL In eiıner Seitenstraße geparkt hatten. Marıa na
und Miıercurea Sınd ZWEeI bekannte Marıenwallfahrtsorte. eweıls 1UT NCl al-
tere Ordensleute versehen Dıs heute dıe mannıgfachen Dienste. Der üngste
der Mıtbrüder, die WIT antrafen, Wl 62 Heute, ach den „Ereignissen“ der
Jahreswende 1989/90, ann TEl eın achtrag emacht werden: angesichts
der verzweıflelten Nachwuchssıituation hatten urz VOT uUuNsceTIEeEIN Eıintreffen
vier Junge Dıözesanpriester In De] und 1rgu Mures das Novızıatsjahr egON-
NCN mıt dem ausdrücklichen Einverständnıis des 1SCHNOIS VO Iba ulıa Die-
SCII hatten sS1e bereıts als Semiminarısten WISsSen lassen, S1e suchten „eigentlich“
die Miıtgliedschaft ıIn einem en Der Bıschof verseizte S1e VOTI den ugen
der staatlıchen Aufsıchtsbehörde „offizıell“” als Piarrer und Kapläne In dıe
äahe der Franzıskaner, be1l denen S1e dann „heimlıch“ das Novızıat mach-
ten

Wır wußten, daß CS INn jedem der nunmehr postsozıialıstischen Länder beson-
dere Formen der Nachwuchsarbe1 gab, auch 1mM Untergrund. ber VO  = eıner
olchen hatten WIT DIS dıesem Zeitpunkt noch nıcht gehört. Im nachhıneıin
l mır scheıinen, daß dies noch eıne Varıante der vielen kreatıven Überle-
bens-, Ja inneren Wachstumstendenzen WAdlIl, dıe kıirchliche Gemeıinnschaften In
en Zeıten der Unterdrückung hervorzubringen vermögen

Nachträge Un Ausblicke: „ Wir wollen leben 66

Heute, mehr als eın Jahr nach uUNscICMmM Besuch und eın Jahr se1ıt dem Um:-
ın Rumänıien, sınd och andere Nachträge möglıch, dıe TE1NC bereıts

urc dıe üngste Geschichte selber geschrieben wurden:
/wel uUuNnseceTIer Brüder konnten, früher als WIT c Je Twartie hätten, unseren

Besuch erwıdern: Sıe nahmen einer Zusammenkunft VO Mıtgliedern der
ehemaligen sozlalıstiıschen Staaten teıl, dıe en 1im September 1990
In Rom veranstaltet hat Sıe berichteten, 1U  — noch mıt viel mehr Freimut als
S1e VOT einem Jahr zeigen mochten, ber Zeichen deses und der Auferste-
hung In ıhrer Jüngsten Geschichte
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Für uns ermutigend und beschiämend zugle1ic sınd dıe Bekundungen der
Dan  arkeıt tür dıe Zeichen der Solıdarıtät, dıe ıhnen Brüder AdUus anderen
Ländern, besonders Ungarn und Deutschland, In den schwierıgen Zeıten BC>-
chenkt en DDenn erst 1m nachhıinein wırd 6S ja erst ganzZ klar, WIEe groß
doch ihre Isolatıon un ihre Ernijedrigung SCWESCH se1in mussen Und Hätten
WIT nıcht doch mehr tun können? Hatten WIT nıcht ubtıle Mauern 1m Kopf
und 1Im Herzen, weıl WIT Vorläufiges kleinmütıig als unabänderlıch hıngenom-
INCN und 1im übrıgen sehr mıt uns selber und unseren „Binnenproblemen“
beschäftigt aben, nıcht zuletzt mıt den kirchlichen?

DıIe Statıstıken, dıe WIT gerade für kommendes Generalkampıtel unı
1991 in Kaliıfornien) erstellen, zeıgen In ıhrer Sprache eın dramatısches, aber
inspirlerendes Detaiıl Dıie Provınz In Rumänıen hat aufgrun ihrer Jüngsten
Leidensgeschichte den höchsten Altersdurchschnuitt er uUuNsSscCICI Provınzver-
an AES Jahre! Nehmen WIT aber eiıne DSahıZz „neue  6C Tatsache hınzu seı1ıt
September 1990 sSınd 15 Junge Männer Aaus Transsylvanıen 1mM gemeiınsamen
Novızlat der ungarıschen Provınzen In Esztergom ngarn ann siınkt der
Altersdurchschnit 1INs sechr esunde Miıttelfeld ber W1e sehr auch damıt die
oflfnung qauf eıne gute TZukunft wıeder gestiegen ist Wiıe CS konkret weIıter-
gehen wırd, tür uns und dıe anderen en und dıe gesamte Kırche In Rumär-
nıen, das kann erst der geduldıge Versuch eıner umfassenden Bestandsauf -
nahme und eines langsamen Wiederaufbaus zeigen.
Zur Jahreswende chrıeb mIır eıner, den WIT 1mM dunklen und kalten Oktober
1989 besucht hatten: „Noch ın Angsten, aber sıehe, WIT en. Und WIT wol-
len en
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Dezember

ERLAUTBARUNGE lıchen Übereinstimmung beständıg AdUSs-
DES VAIERS drücken“ (Nr. 14)

DIie theologıschen Aussagen des LehramtsSchreıben dıe rdensleute
Lateinamerıkas über das Ordensleben selen in Lateiname-

rıka DOSItIV aufgenommen worden, und
aps Johannes Paul Il hat „dUu> nla des hätten sıch uch In „kreatıven Umsetzun-
500-Jahr-Gedenkens der Evangelısıerung s  gen nıedergeschlagen. Allerdings .„hat
der 'elt“ (1992) eın Apostolısches dıesbezüglıch leiıder NıC. Abweıchun-
Schreıben dıe Ordensleute in Lateın- SCH und allzu radıkalen und einseıtigen
amerıka gerichtet, das Jull veröf- Haltungen gefehlt“ (Nr. 5)))
fentlıcht wurde. Es enthält grundsätzlıche Das Verhältniıs zwıschen Bıschöfen un Or-Aussagen ZUT spezılıschen Berufung un:

densleuten WIE uch dıe instıtutionalısıer-
ZU mıiss1ıonNarıschen Auftrag der UOrdens-

ten Beziıehungen zwıschen beıden selen 1mleute Johannes Paul Il hat den Brief {OT-
allgemeınen zufriedenstellend, he1ßt ınmal und inhaltlıch durchgehend als ehr-
NT. „Jedoch haben sıch In estimmtenUnNM Mahnschreiben verfaßt. Herzstück des

päpstliıchen Briefes ist ach einem ausführ- Sıtuationen Unverständnıiıs und starke (Ge-
gensätze gezelgt, dıe einer wahrhaften Ek-lıchen hıstorıschen Rückblick Kapıtel 11

ber das Ordensleben und dıe kırchliche klesiologıe der Einheıt nıcht entsprechen
und Frıeden und Eıntracht ZAUL SchadenEıinheıit ESs chıckt dem dıe Relıgi10sen be-
der mıssıonarıschen Aufgabe der Kırchetreffenden Hauptteil ıne Eıinleitung mıt

dem Titel AMeNE 7U 7 weıten Vatıkanıi- stOoOren. “

schen Konzıil“‘ VOTAUS, In der unter Zitie-
LUuNng VON „Lumen gentium“ . alle dıe (J{-

Die 1mM Kırchenrecht {f1ixıerte A  MG  1ge Al
tonomıe“ des Ordenslebens dürfe nıcht

fenbarungswahrheıt Liebenden“ aufgefor- apostolıschen Aktıvıtäten der Hıer-
dert werden, „den 1C auf das Lehramt archıe vorbeı führen „Es ware uch falsch
der Kırche richten“, hne sıch VO frem- denken, dıe Ordensleute hätten VO  —
den Ideologien verwiıirren lassen. Es ıhrer Berufung her eın Charısma, das den
olg der InweIls auf dıe hıerarchısche Oberhirten
‚Natur und Struktur“ der Kırche, auf das
Bischofsamt UE der Autorıtät des rÖöml1- Im Dokument wıird betont, daß das lau-
schen Pontifex  66 un! auft dıe Ireue und den benszeugn1s der Ordensleute nıcht unter
Gehorsam des Gottesvolkes gegenüber „Eınflüssen und verkürzenden Interpreta-
aps und Bıschöfen Programmatısch für tiıonen des Evangelıums“ verunstaltet WCI-

das Papstschreiben insgesamt ist eın Satz, den dürfe In dıesem Zusammenhang wırd
der sıch WIE eın roter Faden In NUr wen1g der Fall „ein1ıger Befreiungstheologien“ DC-
abgewandelten Formulıerungen durch den nann DıIie römiısche Kongregatıion für dıe
ext zıeht „3s ist daher notwendig, da Glaubenslehre habe mıt den beıden In-
die Ordensmänner und -fIrauen ihreI struktionen „Liıbertatıis nuntius“ (1984) und
JIreue den Lehren des Konzıils CI- „Libertatıs consclentia“ (1986) dıe be-
se. erhalten un dıie Einheıt mıt den Hır- kannte Linıe der Kırche für ıne „wahre
ten als Zeugn1s einer vollkommenen kırch- Freıiheıt und ıne authentische Befreiung
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(Jjenau das ordert der Franzıskus In se1-ach dem Evangelıum““ festgehalten.
„Dıiese beıden Instruktionen sınd nıcht 1Ur NCT Ermahnun dıe Brüder und CNWE-
in sıch selbst gültıg, sondern S1€e erweısen Stern VO  z der Buße, ındem sıch 95 alle
sıch als wirklıch prophetisch; S1e haben Jjene wandte, dıe den Herrn AUS SaANZCH)

Herzen lıeben und den acnNnsten WIEeazu beigetragen, trügerısche iıdeologısche
Utopıen un kriıecherische Polıitıker de- sıch selbst, dıe ıhren e1b mıt seinen a
maskıeren, dıe In vollständıgem Wıder- stern und Sunden verabscheuen, den e1D
spruch ZUT Lehre un Miıssıon VOIN Christus und das Jut UuUNsSCICS Herrn Jesus TISTUS
und se1ıner Kırche estehen.“ empfangen und würdıge Früchte der uße

hervorbringen“ (Ermahnung des HI Fran-
Bezüglıch eines richtigen Verständnisses ZISKUS dıie Brüder Un Schwestern VOoO.  -
der bevorzugten Optıon für dıe Armen
erinnert der aps ein1ıge alle. 99  ın de- der Buße, Prolog; hrsg. Esser, Die

Opuscula des Franzıskus VO.  - ASSLSL,
NCN ıne irrtuüumlıche Interpretation des AT Neue krıtische Ausgabe, (jrottaferrata
menproblems In marxıstiıschem Verständnıis

eıner falschen Idee und eıner ANOTINA-

len Praxıs“ geführt habe Dies habe In VCI- Gemäß der Bulle Supra Ontem nthält
das Leben des Drıtten Franzıskanıschenschıiedenen Fällen ıne Polıtisierung des

Ordenslebens ZUI olge gehabt, „mıt DaT- ()rdens klare Forderungen. ESs gründet VOT

teiılıchen un gewalttätigen Optionen, miıt em auf em Felsen des katholıschen
der Instrumentalısıerung VO  S Personen und auDbens’”,  . Jjenes aubens also, den cdıe
relıg1ıösen Institutionen Zwecken, dıe Jünger Christı AuUs ıhrer glühenden Liebe
der Missıon der Kırche fernstehen“, he1ßt ıhrem Meıster gelehrt haben und den dıe

in dem Apostolischen Schreıben, das römiısche Kırche bekennt un: bewahrt
4.9. 1990 In der deutschen Ausgabe des Diese erste und grundlegende Norm für dıe
(Osservatore Romano veröffentlicht wurde Heılung eINes jeden Chrısten hat der
(L’Osservatore Romano 1 Franzıskus In Wort und eıspiel CIND-
Supplemento fohlen un dıe erwähnte Bulle erinnert

daran. Von allen, dıe dıe franzıskanısche
Sendung gEITCU weıtertragen wollen, IST
ISO dıe „Aufrichtigkeıit 1ImM (Glauben‘ geIOT-nsprache dıe Ltalıenısche
dert, eın immer standharft bewahrter Jau-Franzıskanısche Gemelinschafit
ben, der sıch In Werken bewähren muß

Der Driıtte en des Franzıskus stellt (vgl Supra mMmontem, Prolog).
bekanntlıch dıe Iteste Form eiıner Organı-
satıon VO  = Laıen dar, dıe sıch unter der Le1- Der (Glaubenstreue und der Einheıt 1m
tung der Kırche In brüderlicher Einheit CGlauben entspricht In der ITradıtion des

ıneCharısma des hl Franzıskus inspırlıeren Drıtten Franzıskanıschen Ordens
und sıch verpflichten, durch ıhr Leben sStrenge Lebensführung. Sıe gründet In CI-

STeT Linıie auf dem e1s der rmut, derZeugni1s für das Evangelıum abzulegen, 1N-
dem S1E CIM den Bedingungen ıhres Standes ‚Warl den Verhältnissen der In der Welt Le-

benden angepaßt seın muß, doch darumals Laıen angepaßtes Apostolat ausüben.
Berufen, In der Welt eben. ber VO Strenge nıchts verhert. Der Verzicht auf
Heılıgen Greist gedrängt, die ollkommen- eınen aufwendıigen Lebensstil ıIn Kleidung,
heıt der 1e erreichen, se1d ıhr ach Nahrung un rholung Wal In den nian-
em Beıspiel des seraphıschen Armen VO  S SCH des Drıtten Ordens eın notwendıges

Zeichen uch für die Laıen, dıe ernstlichAssısı ıne Art Sauerte1g in der Welt BET-
fullt VO christlichem Geist se1d ihr uch Zeugnı1s für dıe TMU Christı ablegen oll-
bewußt, auf dem Weg der Heılung großher- ten Diese bleıbt auch heute das Wesen des
z1g voranschreıten mussen. franzıskanıschen Lebens
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Aber uch dıe rTmut bedarf intensıven (Ge- stehen Gewıiß werden ın dıese Pflichten
etes, WENN S1e wirklıch iıne Tugend se1ın dıe anderen Menschen, dıe Gruppen, dıe
soll Deswegen empıiehlt dıe Supra Natıonen und dıe internatıionale Olker(tTla-
NnNONLIeM ebhaft das CDEL: insbesondere miılıe mıteiınbezogen. Aber diıese Pflichten
das lıturgische, den häufigen Empfang der betreffen uch dıe Person selbst als Rechts-
Sakramente der Versöhnung und der Eu- subjekt, dıe aufgerufen wırd, dıe e1gE-
charıstie, das Fasten und dıe AUS 1e zZzu NCN Entscheidungen auf der (sgrundsatz-
ott und 1m Geist der Nächstenliebe ZC- Teue gegenüber sıch selbst, der Achtung
übte uße gegenüber den Entscheidungen der ande-

en und der unıversalen erufung ZULÜberdies ann der iranzıskanısche (Gjeıist Wahrheıt, das heı1lßt der uC ach ott
dem Frieden gegenüber nıcht gleichgültig gründen.bleiben. er dıie Aufforderung, sıch kon-
kret für ıhn einzusetzen, J6 ach den e1ge- Auf dieser CN scheınt sıch jyetzt; nach-
CI Möglıchkeıiten und dem eigenen an dem viele Konflıktursachen ausgeschaltet
„Stellt den Frıeden zwıschen den Brüdern der überwunden sınd, das Problem der
und den Schwestern her und uch zwıschen C ach einem festen und dauerhaften
den Außenstehenden. dıe In Z wıietracht g - Frieden tellen
raten sınd“ (Supra montem, Nr. IX)

Der aps In irıka

Weltfrıedenstag 1991 /Zum 1ebten Mal besuchte aps Johannes
Paul I1 Irıka Vom bıs eptember
1990 weiılte In den Ländern Tansanıa,Das des Weltfriedenstages 1991 lau-

tet „ Willst du den Frıeden, achte das (Je- Burundı, Ruanda und der EItenbeinkü-
wIissen jedes Menschen.“ Damıt geht aps sSte Von ar-es-Salam aus, dem “ LOT des
Johannes Paul IL dem Frıiedensproblem Friedens“, führte dıe Reiseroute des Pap-
auf den (CGirund und uttelt das menschlıche STES ZAUT Kılımandscharo., VO  Z der (Jrenze
Gewlssen wach, „dıe verborgenste Mosambiks ZAU Vıktoria-See In der WEST-
un: das Heılıgtum 1Im Menschen, al- afrıkanıschen Yamassourko weıhte
leiın ist mıt (jott“ (Gaudium ef S5DES, 16) der aps den „afrıkanıschen Petersdom“

eın Der Präsıdent der Elfenbeinküste hatDie täglıche Erfahrung Wenn dieses diese Kırche dem aps Z Geschenk g —-„Heılıgtum“ nıcht gebührend geachtet, Ja macht Johannes Paul IL ahm dieses Ge-entweı wırd durch seiıne tiefsten schenk ach der Zusicherung des Präsıden-persönlıchen Entscheidungen, dıe AUs der
übernatürlichen Berufung des Menschen ten d daß neben der Kırche eın Kranken-

aus gebaut wırd In Tansanıa kam dererwachsen, sınd dıe Folgen immer in der
eiınen der andern Weıse VO  j der Gewalt aps in eines der armsten Länder des

Schwarzen Kontinents Diıe Mıllıonengekennzeıchnet. DIe Vergewaltigung des Einwohner des Landes leiden CTE och(Gjewlssens gebiert ebenso gewalttätige Ant-
unter den Folgen der VO Staatspräsıdentworten Das gılt für den Eiınzelnen WIeE für Nyerere betriebenen Polıtık, dıe ıne Arftdıe Völkergemeinschaft. afrıkanıschen Sozlalısmus darstellte Dıiıe

DıIe Menschheıit scheint sıch der Notwen- Katholiken machen in dıiıesem and {wa
20% aus FEıne andere Sıtuation herrscht Indıgkeıt einer unıversalen Ordnung VO  ;

Rechten und Pflichten immer bewußter Burundt. ach ehn Jahren der Dıskrimi-
werden. An vorrangıiger, ja erster Stelle nıerung konnte dıe Kırche aufatmen.
dieser UOrdnung ollten dıe Rechte des Ge- Durch den Machtwechsel 1m Jahre 1987 CI-

WISSEeNS und dıe entsprechenden Pflichten hıelt SIE ihre Freiheiten und Rechte zurück.
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und 65% der Bevölkerung des Vıer-Miıl- aps alle Biıschöfe der Welt al auf, DC-
eınsam mıiıt ıhren Priıestern dieses Werklıonen-Staates sınd katholıisch. Die katholi-

schen Schulen und das Alphabetisierungs- der Neuevangelisierung In eiıner säkuları-
s]ıerten Umwelt In riıchtiger Weıse bewer-der Kırche werden VOIN der Be-

völkerung geschätzt. Ruanda, das den ten und unterstutzen. In dem Brief
armsten Ländern der Welt za Warlr die Bischof Cordes, der VO aps persönlıch
nächste Statıon iür aps Johannes Paul Il für das Apostolat der Gemeinschaft der
Von den sıeben Mıllıonen Eınwohnern ist Neokatechumenalen beauftragt worden ist,

wıird betont, dalß dıie Arbeıt der Organısa-dıe äalfte katholisch. DIe letzte Statıion
der Reıise Wl dıe Elfenbeinküste. ort t1on In Eıinheıt mıt der Ortskirche und der
weıhte der aps dıe Kırche e1n, dıe dem Weltkıirche erfolgen musse.
Petersdom nachgebildet ist Der Präsıdent
des Landes hat diıesen Bau AUSs seinem Priı-
vatvermoögen finanzılert. DiIie sıebte Reıise Apostolische Konsti:tution
ach Afrıka Wal dıe Auslandsreıse des ber dıe katholischen Unıver-

ıtätenPapstes Johannes Paul I1 ährend dıeser
zehntägıgen Reıise hıelt der Heılıge ater Am September 1990 wurde dıe posto-
41 Predıigten, In denen dıe Glaubenswahr- lısche Konstitution A corde Ecclesiae“
heıten und dıe sıttlıchen Forderungen des ber dıe katholiıschen Universıtäten der Of-
Christentums dargelegt worden SIınd. Im fentlichkeıt übergeben. [Das okumen
übriıgen musse der Schwarze Kontinent auf rag das atum des ugust 1990 und
„authentisch afrıkanısche Art evangelısıert trıtt mıt dem akademıiıschen Jahr 1991 In
werden. Der Heılıge ater insıstierte VOI Ta Es handelt sıch eın bedeutsames
em In dıe Bewahrung der ere, dıe päpstliches okumen (L’Osservatore Ro-
spirıtueller Gesundheıt und Moral beıtra- IManO 22 2697 90)).
SCH

Seligsprechung
für dıe olfireg.on Am ()ktober 1990 wurden dıe ıtahenı-

aps Johannes Paul I1 hat August schen Priester und Ordensgründer (uUu-
1990 ZUuU Gebet ür den Frieden In der amano und Annıbale Marıa dı
Golfregion aufgerufen. Dıiıe Lage Persı- Francıa selıggesprochen (L’Osservatore Rı-
schen Golf SE 1 besorgniserregend. Es mulß- INAaNnNO 2372 8./9 Am Novem-
ten Anstrengungen gemacht werden, den ber wurden ıer Ordensfrauen selıggespro-
Frieden erhalten und das Vertrauen chen: Elısabetta Vendramıiını, oulse-The-
ter den Natıonen wıeder herzustellen. rese de Monta1gnac de Chauvance, Marıa

Schininä und arthe Aımee Le Bouteiller
(U’Osservatore Romano N 255 5

Anerkennung NT dıe Neokate- Hä 90)
chumenalen

aps Johannes Paul I1 hat dıe Arbeıt der Hen preChUNE1964 In Spanıen gegründeten Gemeinschaft
der Neokatechumenalen als „wertvollen Am Dezember 1990 wurde ıne Kanadıe-

Mn, dıe Marguerıiteund gee1gneten Weg der katholischen FOTrT- Ordensgründerın
MUNg der Gesellschaft und der heutigen d’Youviılle (1701-1771), heiliggesprochen.
Zeıt“ anerkannt. In einem Schreiben In se1ıner Ansprache würdigte der aps
den Vizepräsiıdenten des Päpstlichen Laılen- den karıtatıven und sozlalen Eınsatz der
rates, Bischof Paul Josef Cordes, ruft der Heılıgen
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ırchenrec füur dıe unıerten BISCH  DE
Ostkırchen —

Eröffnung und Verlauf

aps Johannes Paul I1 hat kto-
Der 1990 den Kodex für dıe ] mıt Rom VCI-

aps Johannes Paul Il hat Septem-
ber 1990 miıt einem feierlichen ottes-

bundenen Kırchen des Ostens promulgıert. dienst In der Petersbasılıka cdıe Weltbıi1-
Damıt en diıese Kırchen erstmals eın e1- schofssynode eröffnet. In seiner Predıigt be-

Kırchenrecht Bereıts VOI Jahren Johannes Paul K das ema dieser
Wal dieser eX In AngrıiffZ 5Synode, dıe Priesterausbildung eUte. se1
worden un wurde aut Drängen des 7T wel- eın „vıtales IThema für dıe Kırche““. Das
ten Vatıkanıschen Konzıls und VOT allem Hauptanlıegen der Ausbildung MUSSe dıe
aps Johannes Paul I1 vollendet Wıe der Chrıistusnachfolge, dıe Bındung hrı-
Präfekt der Kongregatıion für dıie Orjentalı- STUS SOWIE dıe pastorale Dımension der Be-
schen Kırchen, Kardınal Sımon Lourdu- rufungen se1IN. „Se1d untereinander C
Samnıy, erklärte, ist das erste für alle Orlen- sinnt, W1Ie dem Leben In Jesus T1ISTUS
talıschen Kırchen, dıie mıt Rom verbunden entspricht.“ Zugleıch gehe uch darum,
sınd, gemeinsame Kırchenrecht [)Das Ge- WIE Chrıstus den Sündern, den Nıedrigen
setzhbuch für dıe lateinısche Kırche Wal be- und Armen In Gerechtigkeıt dienen.
reits 191 / tertiggestellt und aufgrund der
Erneuerungen durch das Zweite Vatikani- äahrend der ersten Sıtzung betonte der
sche Konzıl 1983 überarbeıtet worden. ruhere Präsıdent des ates für dıe Eıinheıt

der Christen, ardına. Johannes Wiılle-
Kardınal Lourdusamy betonte, dal3 jeder brands, dıe Zukunft Europas ste un
der 21 Kırchen des ()stens ın dem neuen mıt der christlichen Einheıit. Europa,
Kodex ihre „eıgene Juriıdısche Bborm  CC WIE- das diıese ruüuhere Eıinheıt zerrissen habe,
derfinden könne, uch WEn dıese in 1N1- könne sıch 11UT AUs$s den christliıchen WUur-
SCH Fällen och VO  — Rom eigens festzule- eln heraus wledervereıinigen. Zuvor
SCH se1l Weıter erinnerte der Kardınal der Präsıdent der Kongregatıon für dıe
daran, daß das Zweıte Vatıkanısche Konzıil Glaubenslehre, Kardınal Joseph Ratzınger,
iıne Förderung der katholiıschen Ostkır- ıne theologısche Erläuterung über dıe Na-
hen befürwortet habe, damıt diese mıt tur des Priestertums, den sakramentalen
99- apostolischen Eıfer“ dıe ihnen Charakter des Priesteramtes VOT den Syn-
vertraute Miıssıon wahrnehmen könnten odalen dargelegt. Das Priesteramt se1 keine
Z diıesem WEeC uch habe das Konzıil funktionale Aufgabe. ıne solche Siıcht.
ELE Dıszıplinar-Normen“ 1m Hınblick WIe S1Ee durch dıe Reformatıionstheologıe
auf diese Erneuerung der allgemeınen Dis- herausgestellt worden sel, indem der Prie-
zıplın In en mıt Rom verbundenen Kır- ster 1U als Gemeinindeleıter und Verwalter
hen des Ostens vorgeschrieben. Dieses gesehen werde, sSEe1 theologısche Ursache
Vorschreıiben sSe1 VOI em MMter Berück- für dıe Krise 1mM heutigen Priesterbild SO-
sıchtigung der en Iradıtiıon diıeser Kırche ohl das Evangelıum WIE uch dıe Tadı-
und 1Im Blıck auf dıe Prinzıplen des Konzıls t1on der Kırche elegten dıe Sakramentalı-

tat des Priesteramtes. Das Priesteramt se1bezüglıch der Missıon dıeser Kırchen in der
modernen Welt geschehen. Abschließend dıe Weıterführung der Mıssıon Chriıst1ı Es
betonte Kardınal Lourdusamy, daß dıe Unit- sSe1 dıe „Commun10“ mıt Christus. Es se1
versalkırche Jetzt uch In rechtlicher Hın- ıne Teilhabe dessen Sendung.
sıcht „mıt wWel Lungen atmet”, WIeE der
aps immer wıeder 1im Hınblick auf dıe ka- Außer Kardınal Wiıllebrands, der den Lage-
tholıschen Kırchen des westlichen und Ost- bericht für Europa vorzulegen a  S: gab
lıchen Rıtus hervorgehoben habe 1mM Auftrag des Papstes Kardınal Alo1sıo
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Lorscheıider OFM, eınen Sıtuationsbericht 1020 Don BOscos, Je Claretiner, Kapuzıner
ber Amerıka Der Erzbıschof VO  = Kara- und Oblaten VO  S der Makellosen ungfrau,
chl, Kardınal Joseph Cordeıiro, gab eınen Je Spirıtaner, Praämonstratenser, Eudiısten
Bericht über dıe Sıtuation In Asıen; Kardı- und Marısten, Je eiıner AUS der ongrega-
nal Paul Zoungrana berichtete ber tıon VO  — der acholge Chrıstı, den Miss10-
Afirıka Den Lagebericht Tfür Ozeanıen und VO  —; Quebec, der Parıser Mi1ss10nsge-
Australıen egte Kardınal Edward ede sellschaft, den Miıssıonaren VO  — Scheut,
Clancy, Erzbischof VON Sydney, VO  z den Steyler Missiıonaren, den Missıonären

VO  - der heilıgen Famlılıe, den Redempto-
An der Synode, dıe DIS A0 (Oktober rısten, Assumptionisten, Eucharıstinern,

Herz-Jesu-Priestern, Benediktinern unddauerte, nahmen 238 Bıschöfe AUsSs er
Welt SOWIE Experten und Audıtoren teıl Legionären (hnsir Aus der Personalpräla-

{ur Opus De1l Trel Synodenväterährend der ersten Vollversammlung gab
spontanen Applaus, qals der amtıerende wesend. ntier den xperten eifanden sıch

Präsıdent, der indısche Kardınal Simon sechs UOrdensmänner, unter den Audıtores
Ignatıus Pımenta, einen besonderen ruß elf OUOrdensleute, davon 1er Schwestern.

dıe Bıischöfe AUS UOsteuropa FICHtETE., die
erstmals teilnehmen konnten, da S1E be1ı DIe zweıte OC der 5Synodenarbeıt stand
iIrüheren Synoden keine Ausreiseerlaubnis BanZ 1im Zeichen der allgemeınen Ausspra-
erhalten hatten aps Johannes Paul I1 che 1mM Plenum DiIe ahl der eıträge stieg

e1ım Eröffnungsgottesdienst bedau- qauf ber 200; alle 1U denkbaren Aspekte
STIL: dalß le1ıder en Bıschof AUus Chına och des gestellten IThemas wurden ADg  UW-
dıe Delegierten AUus Vıetnam un LAaOs hen Mıiıt dem durch den Generalrelator,
den Beratungen teilnehmen dürtfen. Aus ardına Moreiıra Neves, verlesenen
dem deutschsprachıgen Raum nahmen für sammenfassenden Bericht kam dıe Be-
dıe Deutsche Bıschofskonferenz der Bı- standsaufnahme und Materıalsammlung
QN) VO Aachen, Dr. Klaus Hemmerle, iıhrem nde Eın langer Weg ıst VOIN dem C I-

der Bıschof VO Maınz, Dr. arl Lehmann sten Leıtfaden und Fragenkatalog, den Z
schrıften der Bıschofskonferenzen und al-SOWIE Weıhbischof Johannes Kapp AUus

Fulda teıl Fuür dıie Begınn der Synode ler kompetenten Stellen, dem daraus ent-
och bestehende Berliner Bıschofskonfie- standenen Arbeıtspapıer hın ber dıe Eın-
HCZ WAarlr Weıihbischof Hans Reıinhard stımmung (Eingangsrelatıon) des CGijeneral-
Koch, Erfurt-Meıningen, anwesend. Öster- relators und dıie anschlıießende Debatte bıs
reich Wal durch den Bıschof VO Giraz-Sek- dıiıesem Bericht zurückgelegt worden.
kau, Dr. Johannes Weber, dıe Schwei17z Kıne erschöpfende Bearbeıtung der dem
UrC| Bıschof Dr. Eugen10 (COTTeCCO, IS ema zugrundeliegenden Probleme, ıne
YanO, vertreten aps Johannes Paul I1 weltumspannende Diskussion WIE S1e
hat als Miıtgliıeder dıe Kardınäle oachım 1L1UL In der katholischen Weltkirche möglıch
Meısner, Köln, und Hans ermann GrToer, ist wurde ach der Generaldebatte auft
Wıen, berufen eıinen Zwischenbericht VO  = gut 35 Seıten

zusammengefaßt, welcher NUuU  = Handre1ı-
nter den S5Synodenvätern befanden sıch chung für dıe (in sıch ber N1IC! daran DC-
ıne Reıihe VO  = Ordensmännern. en bundene) weıtere Arbeıtsdiskussion In den
dem Generalrelator Kardınal Lucas MOoO- sogenannten AGCArecul mınores“,

sprachlıch aufgeteilten Arbeıtsgruppen, bıl-reiıra Neves OP, Erzbischof VO  - Sao Salva-
dor da Bahıa, gab Synodenmuitglıeder den soll
AUs$s folgenden Ordensgemeinschaften: Je-
sulten, Je Vinzentiner, Franzıskaner und Inhaltlıch hat sıch In der Generaldebatte
Sulpizıaner, Je Dominıkaner un Sales1a- der angedeutete doppelte Irend verstärkt,
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nämlıch, her Lormal, das Irıdentinische Schließlich gab ine ICOC TIThemendiskus-
Semıminar beızubehalten und den modernen SION für dıe nächste Synode, ynodale
Zeiterfordernissen ANZUPDPASSCH, WIE auf der meldeten sıch Wort An der Spıtze der
anderen Seite: her inhaltlıch, besonderen Nennungen agen dıe Ihemen Jugend,
kzent qauf dıe geistlıche Bıldung der Prie- Medien, Ordensleute., Sozlallehre der Kır-

chester egen: Es mu ß einem innıgen
Gottesverhältnis kommen, Von dem der
Priester Zeugnı1s ablegen annn DiIie letzte Arbeıtswoche der 5Synode Stan

SahZ 1m Zeichen zusammenfTassender und
Hınter den Kulıssen der Synode wurde mıt verdıchtender Redaktionstätigkeit der
hochmodernen Miıtteln gearbeıtet, alle Berıichterstatter der Sprachgruppen, wel-

Beıträge sachgerecht und ihrem Gewicht che In Zusammenarbeıiıt mıt dem Team des
Spezlalrelators unfier Leıtung vVoO  — ardınaentsprechend integrieren. Moreıra Neves dıe endgültige Fassung der
Liste der Vorschläge aufgrund der In enDIe drıtte OC Stan 1Im Zeichen der

„Cirecul Mınores“, ach Sprachen auf- Sprachzırkeln vorbereıteten Formulherun-
ScCHh erstellen hatten In dıese ach Aus-geglıederten Arbeıtsgruppen, dıe zunächst

den Z/wischenbericht Von Kardınal Moreıra sprache über etwaıge AÄnderungsvorschläge
Neves ach der Generaldebatte vertiefend nochmals überarbeıteten und schlıeßlıch

ZUT Endabstimmung gestellten ‚„ VOT-dıskutierten WIE uch 1mM Lichte der allge- schläge“ wurde schlıeßlıch der Hr-meınen Aussprache dıe 1M Arbeıtspapıier trag der Synodenarbeıt eingebracht. Wıeschon aufgezeigten Problemfelder. Mıiıtte
der Woche wurden dıe 13 erıchte über schon De1l der Vorlage der Berichte der 13

Sprachgruppen vorauszusehen WAdlIl, krıstal-diese Trbeıt 1M Plenum vorgetragen. DiIe
bereıts ın der Generaldebatte faßbaren len- lisıerten sıch die Vorschläge den dort be-

reıts sıchtbaren Grundliniendenzen verstärkten sıch: Eın zeıtgemäßes
Seminar bleıibt Grundform der Priıesteraus- IDIie Ausbıldung hat sıch der Identität
bıldung; dıe Ausbildung soll gediegen se1ın des Priesters als VOoON (7jott Berufenen, VO  —_
und den kulturellen Erfordernissen LO- der Kırche Bestätigten, sakramental Be-
ralen und mıss1ionarıschen Eınsatzes In der stellten, In der Person Chriıstı Handelnden
Jeweılıgen Kegıon entsprechen; der Haupt- orlıentieren. S1ıe soll einer der priester-
akzent sollte jedoch auf der gelistlıchen FOT- lıchen Identität entsprechenden Spirıtuali-
Mung ZUT Darstellung der Teiılhabe be- taät führen, gelebte Nachfolge des Herrn 1mM
sonderen Priestertum Jesu Christı In der apostolıschen Diıenst unter Weısung der
Kırche verstanden 1im Dreiklang VO  = My- evangelıschen Räte, deren Verlebendigung
sterıum-Communio-Missio lıegen. Der TSL dıe völlıge Hıngabe 1m Sınne Christi CI1-
deutsche Sprachzirkel legte gerade darauf hellen wırd Der Dıenst eines verstande-
besonderen Wert Eın theologısch vertielt- NCN Amtspriestertums erstreckt sıch auf dıe
tes Leıtbiıld der integralen Priesterausbil- Kırche als Mysteriıum, Commun10, Miss10O:
dung ist unabdıngbar. Daraufhıin ist ach Klärung selner Beru-

[ung gegebenenfalls In einer besonderen
ach Anhörung der eTterate g1ıng geistlichen Vorbereıutungszeıt der Priester-
wıeder In Klausur: Das Wesentlıchste der amtskandıdat auSZuD1  en un der SC-

weıhte Priester Tortzubılden Der PriıesterBeıliträge wurde in „Propositiones‘““ ( Vor-
schläge)9 dıe VO  > den Bericht- soll ähıg werden und 1es ıst eın lebens-
erstattern und dem leam des General-Re- langer Reıiıfungsprozeß VO  —_ seiner geıistlı-
lators einer einheıitlichen ıste- hen Gotteserfahrung und Gottesnähe
mengefügt wurden. Darın sammelte sıch WIE VOIN seıner innıgen Christusverbunden-
das Ergebnis der SaNzZCcn Synodenarbeiıt. heıt Zeugnis abzulegen, in der Kırche VOTI-
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tanden als Commun10, In brüderlıchem ode ber dıe „Priesterausbildung heute  ce
Zuvor hatten dıe ater mıt zume!ıst fast e1IN-Verbund wırken und (Gemeıunde aufzu-

bauen und leıten, und schließlich in stiımmıgen Mehrheıten dıe 41 „Proposıtio-
10&  S A« verabschıiedet, die mıtapostolischer Sendung dıe Botschaft des

Evangelıums en sachgerecht und über- en VOT und während der Synode erstell-
ten Arbeıtspapleren und Zwischenberich-zeugend künden
ten SOWIE den Diskussionsbeiträgen der

Formal ist VOT allem das klassısche Priester- Synodenteilnehmer dem aps zugeleıtet
semınar beizubehalten, 1mM Sınne des Il Va- werden. Diıe Synode bat den apst, daraus
tikanıschen Konzıils den Jeweıliıgen ent- eın offızıelles Dokument erstellen, das
un Kulturumständen angepaßt. el ist der Weltkıirche den Ertrag der Synode
neben der selbstverständlıchen Grundlage iruchtbar machen soll
eiıner olıden phiılosophisch-theologischen

In der Homiulıe De1l der hl Messe ZuU ADb-Bıldung auf das wesentliche Erforderniıs
persönlıcher und menschlicher eıle und schluß der Synode unterstrich aps ohan-

11CS Paul M daß dıe Liebe das Zentrumverantworteter Berufsentscheidung ach-
ten der Priesterausbildung se1ın mMusse. Im UÜDrI1-

SCHh WarTlr der tragende (Gedanke der Orte
DIie Ausbildung der Verantwortlichen des Papstes cdıe Dankbarkeıit: ank
Seminar WIEe uch der mıt der Weıterbil- Gott, der der Kırche das Priestertum FCOC-
dung beauftragten Priester und. Laıen wırd ben hat ank Jene, dıe dem Ruf 7U
eın besonderes Anlıegen der Bıschöfe se1ın Priıestertum olge eısten ank jene,
mussen. dıe dıe besten Kräfte iıhres Lebens iın den

Dienst der Priesterausbildung und Weıter-
Der Vielschicfitigkeit und regionalen Ver- bıldung stellen.
schıedenheıt des Priesterausbildungspro-
ems ohl bewußt, drängen dıe Synoden- Eıine eigene Botschaft der Synode selbst
vater auf brüderlıche Hılfe VO  — Regıion wurde während der Konzelebration veröf-
Regıion. fentlicht: S1e ist VOT allem eın ermutigender

ppell, dıe Würde des AmtspriestertumsAuch auf dıe Dringlichkeıit einer Vertiefung erneut ın den Blıck nehmen und sıch der
der Berufungspastoral wurde besonders Priesterberufungen anzunehmen, iıhrhingewiesen. In diıeser Hınsıcht WarT uch achstum und iıhre Reıfung verantwortlich
wichtig, e1in fester umrissenes ıld der prıe- und großzügıg Öördern.
sterlıchen Identıität zeichnen, are
Berufsentscheidungen ermöglıchen. Die „Botschaft das 'olk (Jottes enthält

eın Wort dıe Laıen (insbesondere dıe El-
Der Ruf der Synode ist 1im Grunde der Ruf

tern SOWI1Ee dıe Eltern VO  —; Priestern und
der Gemeıunde: Wır brauchen heiliıgmäßıge
Prıiester, dıe VO iıhrer Christuserfahrung Priesteramtskandıdaten), In Wort dıe

Priester und die Priesteramtskandıdatenpersönlıch und apostolısch Zeugn1s able-
SCH und das Priestertum Christı in der Kır- SOWIE eın Wort dıe Jugend. „ Wır De-

schlıeßen dıe 111 Ordentliche Bıschofifs-
che und In der Welt VO  > MOTSCH hell sıcht- synode. Diese Jer Wochen iıne be-
bar werden lassen. gnadete eıt der Besinnung auft NsSseTEC e1-

BCNC Berufung als Bıschöfe, Priester und

SC der Synode Ordensleute /usammen mıt dem Heılıgen
ater sınd WIT uns erneut bewußt OI-
den: W1e reich ott uns beschenkt hat, alsEıne feijerliche Konzelebratıon der Syn-

odenväter -mıt aps Johannes Paul Il De- unNns In seınen besonderen Dienst berief
endete dıe I1l ordentlıche Bıschofssyn- un UunNs den Mut ZUTL Antwort gab
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Kardınal ean Jerome Hamer OP, PräfektWır danken allen, dıe für das elıngen der
Synode gebetel, gearbeıtet un: geopfert der Kongregatıon für dıie Institute des RO
haben weıhten Lebens und dıe Gesellschaften des

apostolıschen Lebens, unterstrich dıe Be-
Wır grüßen VO rab des hl Petrus AdUS$s deutung des Charısmas der klerıkalen Or-
das Volk Im Vertrauen auf dıe Liebe densınstıitute für dıe Kırche; WIEeS außer-
und dıe Fürsprache Marıas, der utter der dem auf dıe große Verantwortung der Or-
Kırche und en Priester, bıtten WIT darum,
daß dıe CGGnade und der Friede (Jottes und

densoberen hın, dıe S1E für dıe rechte Prie-
sterausbıldung tragen.

uUNSCICS Herrn Jesus Chrıstus mıt uch
en SCI « (Internationaler Fıdesdienst., Über dıe erfreulıche Zunahme der Priester-
31 (OOkt 1990, Nr. 3750, 234) und Ordensberufe in Korea sprach VictorI1-

11US Kong-Hiı Youn, Erzbischof VO  u wang
Ju

OrümMelduUunNgeN: ıin denen das
er Bıschof VO  — Mıarınarıvo, Armandrdensleben angesprochen

worden DSsi OaSYy, meınte, dıe Zusammenarbeıt mıt
den Ordensleuten In der Priesterausbıil-

Die Mehrzahl der grundlegenden Fragen, dung musse gefördert und verstärkt W CI-
dıe hinsıchtlich der Ausbıldung der Priester den Über dıe Bedeutung der Seminarıen
angesprochen worden sınd, gılt grundsätz- der Ordensgemeinschaften sprach Fernan-
ıch uch für dıe Ausbildung der (Ordens- do TegO asal, Bıschof VO  s Cienfueg0s-
priester. In eıner en VO  —; Wortmeldun- anta ara Unterstrichen wurde die Be-
SCH wurde ausdrücklich auf dıe en und deutung des Spirıtuals In den Seminarıen,
das Ordensleben ezugA insbesondere uch dıe rbeıt der Spirı-
Der Bıschof VO Estell, uan elardo uale, welche Ordenspriester sınd (Kardı-
Mata (jueva SDB, WIEeS auf dıe nter- nal Ricardo ıdal, Erzbischof VO

Cebu)schliede In der Identität des DıiözesanprIie-
STETrS und des Ordenspriesters hın Die Ausbildung der Priester musse se1n,

da ß dıe Jungen Priester sıch ähıg zeıgenMehrtfach wurde dıe Förderung der Prie-
Ster- un Ordensberufe angesprochen: Es ZAUEN Zusammenarbeıt mıt den Laıen und Or-
sollen Strukturen ZUT Förderung der Be- densleuten, SOWIE mıt den anderen Prie-
rufe geschaffen werden (Laurent Mon- sStern und den Dıakonen (Erzbischof D:
SCHZEWO Pasınya, Erzbischof VO  — Kısan- 1en alOz VOoO  j Besancon).
ganı); dıe chrıstliıchen Gemeınnschaften
(„movimenti“‘) selen eın gee1gneter Ort für Beklagt wurde, daß bısweilen Theorıe und

Praxıs in der Priesterausbildung auselınan-dıe astora der Berufe (Alberto Setele, Bı-
derklaffen; Ial musse einemschof VO  —_ Inhambane); pastorale Dynamık

führt ZU Anwachsen VO  — Berufen (Ana- Programm kommen zwıschen Bıstümern
und Ordensıinstıituten (Jayme Henriquetole Miılandou, Bischof VO  — Kınkala); dıe

Priester- un: Ordensberufe wachsen AUus Chemello, Bıischof VO Pelotas).
dem Mıheu des einfachen Volkes (Tele- Der Bıschof VO  — Pıttsburg, Donald ıllıam
sphore OpPO, Erzbischof VO Ranchı); Würl, sprach über dıe Notwendigkeıt der
Förderung VO  — Berufen durch dıe Famılıe Weiterbildung der Ordenspriester.(Thaddee Useng1yumva, Bıschofr VO  — Kab-
gayl). Be1l den Ordensleuten musse der m1S- Anerkennend hervorgehoben wurde VO  —

s1ionarısche Geist gefördert werden (John einem Missıionsbischof AUS dem Sudan das
Bosco ana huabsamal, Bischof VO  = vorbildlıche eIspie der Missiıonare AdUus

Ratchaburi1). dem Ordensstand; dıe Kırche zehrt eute
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och davon (Joseph Abangıte Gası, Da Hervorgehoben wurde dıe grundlegende
schof VO Tombura-Yambio). Bedeutung des Semiminars für dıe Priester-

Über dıie Leıden der unıerten Gläubigen ausbildung Pıerre Droum CIM) Z
achten sSEe1 auft dıe Übermittlung einer sıche-

und (Ordensleute In der SowjJetunıion be-
richtete der Bıschof VOIl Ivano-Frankıvsk,

Hen Te (P. Marcıal acıel Degollado
IE©)Sophron Dmyterko. Über die Sıtuation der

Kırche und der Klöster In Weılißruliland DIie Gemeiminschaft unter den Priestern und
sprach Tadeusz KondrusıiewiIcz, Tıt.-Bı- Priesteramtskandıdaten musse gefördert
SC) VO  s Ippona Tarıto. Schließlich gab werden (justavo lonso CMF) Abt
och einen Bericht über dıe Lage der DIÖ- arcel Van de Ven, O.Praem.. handelte
1MN- un: (Ordensseminare In der OWA- VO  Z der Berufung des Priesters als (Jjemeınn-
Kei: ıne wichtige Aufgabe se1l dıe Beseitl- schaftsbildner und (Gemennschaftsvermuitt-
Sung des (nftes des Materıi1alısmus un: ler. Viıele Priester leben ın Einsamkeıt und
Marxısmus (Domuinık Hrusovsky, M =BI- Isolatıon Außerdem musse das gegensel-schof VO  —_ Tubıia). tige Verständnıiıs VO  = DIiözesan- und (DT-

denspriestern gefördert werden.

e1trage der Generaloberen Der (Generalobere der Sulpıizıaner, Ray-
Anton1o C(nHovannı Panteghıin!ı SCJ sprach mond Deyvıille, sprach ber dıe Ausbıldung

über dıe Zusammenarbeıt VO  —; Welt- un: der Professoren und der geistlıchen Erzıe-
her. ntier den Erziehern MuUSSeEe ıne -Ordenspriestern. Er unterstrich dıie edeu-

(ung der Ordensıinstıitute für dıe Pastoral sammenarbeıt estehen DIie Ausbildung
der Erzieher mMUuUSse ın dıie geistlıche Füh-der Ortskıirchen. Leıder spure [al biswel-

len iıne JIrennung des Ordenslebens VO  —_ rung und das Erkennen der erufung eIN-
führen; ZUT Leıtung VO Gruppen und (rie-den Ortskıirchen.
meıinschaften ausbılden: in den ınn VO  =

Rıchard Mc Cullen sprach ber dıe Institution und Mıtverantwortung eınfüh-
Weıterbildung der JjJungen Priester und ıhre ren,; eiıner einheıtlıchen Erzıeherpersön-
Eiınbindung in dıe Priesterschaft der D16ö6- ıchkeıt beıtragen.
CS6

Schriftliche Beıträge wurden eingereichtDamıan OYySIUS yrne dıe Priester- VOIl (GGustavo lonso OCMF ( Vermittlungerziehung musse unter Berücksichtigung VO  - Miıssıionstheologıe und Ausbıildung Tür
der zukünftigen Aufgaben geschehen. den mıssıonarıschen Dienst), Marcello

Zag0 OMI (Die Charakterıistika un dıeEs musse ıne Erziehung AL ınn für dıe
Iranszendenz geschehen Flavıo Ro- Identität der Ausbıldung Zzu LDIözesan-
eTrtio arraro OFMCap) Es musse iıne priester und ZU Ordenspriester), Hans-

eter Kolvenbach SJ (Die Ausbildung derErziehung ZU apostolıschen un: M1SS1O-
narıschen (Geilst geschehen; dıie Miıssıonsbe- Priesteramtskandıdaten den Universıtä-

ten Der Priester als Miıtarbeıter des Bı-rufe verdienten bevorzugt gefördert WEeI-

den arcell0O Zag0 OMI) schofs. Die Bedeutung der Exemption für
dıe Orden).

Mehrmals wurde die priesterliche pırıtua-
lıtät angesprochen: S1e gründet auf der Bot- Es sprachen uch wWEeIl Experten AUS dem
schaft und auf der Sendung Jesu John Ordensstand: Enrique Jımenez (Be
Vaughn OFM); Ss1e musse ZUT Integration deutung der Phılosophıe In der Priesteraus-
VO  s laube un Persönlichkeit führen: der bıldung) und Bruder (uliano Rızzerio

(Organıisatiıonen ZUT Förderung VO  —_ Prie-Spirıtual hat ıne wichtige Aufgabe An-
ONY McSweeney SS5) SteT- und Ordensberufen).



Beirträge der Synodenmıtglıe- dıe bısher VO  S einer Kommissıon geleıistete
der AdU Deutschland, Oster- Arbeiıt SOWIE Der den Aufbau des ate-
reich und Skandınavıen chısmus. /um ersten Entwurtf sınd

Textänderungsvorschläge eingereıcht W OT-
Kardınal oachım Meısner, Erzbıischof VO  —; den Man echnet 1U  —_ amlıt, da ß der ate-
öln IIie mgebung, In der dıie Jugendli- ch1ısmus für dıe Weltkıirche 1im Tre 1992
hen en, verhindert oft das Entstehen veröffentlicht werden annn
einer erufung. In der Priesterausbildung
dürfe nıcht irüh spezlalısiert werden. Die außerordentliıche Bıschofssynode 1985
Kardınal Hans ermann (ıroer OSB, Brz- fernerT den Aulftrag 7U Studıium des
bıschof VO  = Wıen, andelte VO  i der ET- theologischen und rechtliıchen Status der

und Festigung des Glaubens, un Biıschofskonferenzen gegeben. Über den
unterstrich dıe Bedeutung des 7ölibates an der Arbeıten unterrichtete Kardınal
Der Bıschof VO Stockholm, Hubertus Bernardın Gantın, Präfekt der Oongrega-
Brandenburg, beschrieh dıe Priesterausbil- t1on für dıe Bıschöfe.
dung In und für Diasporasıtuationen. Klaus
Hemmerrle, Bıschof VO  i achen, andelte
vVOoO  —_ der Formung eines priesterlichen Vol-
kes und kennzeıichnete dıe Etappen der
Priesterbildung; INa  = So uch dıe Eirfah-

AUS DE  Z BEREICHTUNSCH AUuUSs den Charısmen nutzen. Der Bı-
schof VO  = Maınz, arl Lehmann, beschrieb DE  — BEHÖORDEN DES
dıe bleibenden erKmale und dıe Wand- APOSTOLISCHEN SI UHLES

lungen des Priesterseminars. Bıschof 170°
ann enl vOon Graz-Seckau untersuchte, Staatssekretarıat
W1e dıe Lebensfreude der Priester ge1IÖT- Im Aulftrag des Heılıgen Vaters veröffent-
dert werden könne; VO  — Wichtigkeit sEe1 dıe lıchte das Staatssekretarıat eın „Regola-
Verbindung des Bıschofs mıt seıinen Prie- mento“ (Ausführungsbestimmungen) Zn
stern Johannes Kapp, Tıt.-Bıischof VO  — Motoproprio „Tustı Iudıcıs“ übDer dıe An-
Melzı, handelte VO den evangelıschen Rä- Wa beı kırchlichen Gerichten. Das Motu-
ten 1m en des Priesters. Hans-Rıchard propri10 WarTr unı 19858 veröffentlicht
Koch, Tıt.-Bıschof VO  —> Mediana, schılderte worden. Dıiıe Ausführungsbestimmungen
dıe Sıtuation In der ehemalıgen DD Es tragen das atum des Juli 199() (L’Os-
sprach ferner der Regens VO Würzburg, SEervatore Romano Da 90)
arl Hıllenbrand, der als kxperte be1l der
Synode anwesend War DIie Aufgaben der
Priesterausbildung (Wort ottes, Auftrag, Päpstlıcher KRat der eeISOTFE
Oorge für den Menschen). für dıe Menschen unterwegs

HteT dem ema „Zeeıt 7u en eıt
ZU Erleben“ fand in Rom der Welt-

Berıchte kongreß Der Tourısmus-Seelsorge
/7u ufgaben, dıe VO  Z iIrüheren Bischofs- Fachleute Adus Ländern sprachen sıch für
synoden gestellt worden sınd, wurden Be- ıne CNSCIC Zusammenarbeit zwıschen der
richte über den an der Trbeıt gegeben. Welt des Tourısmus und der Seelsorge AaUuSs

Vor fünf Jahren hat dıe außerordentliche Es ergab sıch e1in weıter Horıiızont interes-
Bıschofssynode einen Katechismus für die sierender Problemftelder, stärkere -
Weltkıirche ın Aulftrag gegeben. Kardınal sammenarbeıt 1m Dienst „Menschen
Joseph Ratzınger, Präfekt der ongrega- unterwegs” mehr qals wünschenswert CI-

t1on für dıe Glaubenslehre, berichtete ber schien.
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immer kleiner werden, wırd ıne ENSCICFederführend für dıesen Kongreß Wal dıe
Abteılung Tourismus-Pastoral des „Päpstlı- Zusammenarbeıt mıt der VD  S vorgeschla-
hen ates der Seelsorge füur dıe Mıgranten SCH, dıe VOB soll jedoch als eigenständıge
und Menschen unterwegs”. Anwesend Organısatıon erhalten bleiben
ICI jedoch uch Vertreter des Weltrates der Für ausgeschiedene Ordensleute soll eın
Kırchen, der Orthodoxıe wWw1e uch der
Evangelıschen Kıirche, SOWIEe VO seıten der Vermittlungsausschuß eingerichtet werden.

Weltorganısatıon für Tourısmus Der VO  — der VDO-Kommıissıon „Bıldung
und Erzıehung“ erarbeıtete Grundlagen-
text für Schulpastoral wırd grundsätzlıch
bejaht und einstimmıg ANSCHOMMCH.AUS DE  Z BEREICH DER

ORDENSOBERNVEREINIGUN  EN Zentrales ema der Tagung, das VOI em
25} Aprıl behandelt worden istn WaT

Mitgliederversammlung der Ordensleben 1m re 2000 Herausforde-
VO rungenN, Erwartungen, Perspektiven für eın

erfülltes Ordensleben In der Bruderberu-
nter dem Vorsıtz VO Bruder Heıinrich fung und se1ıne Auswirkungen für dıe Jünge-Schamberger FMS fand VO D3 6 pr ICMH, mıttleren und alteren Miıtbrüder VO
1990 ın Ellwangen/Jagst dıe Generalver- eute Den Vortrag dıesem ema T
sammlung der Vereinigung der Ordens-
obern der Brüderorden und -kongregatio- Wılifried Sıcken OFM

NCN Deutschlands DıIe Überlegungen und Dıskussionen kon-
zentrierten sıch auf olgende Ihesen und

FKıne wichtige Aufgabe der Versammlung
Wal dıe Neuwahl des Vorstandes. / um Fragen:

Vorsitzenden wurde Bruder IThomas DIie Jungen Menschen, dıe heute ın einen
en eintreten und das Ordensleben 1imBıschop (Canisi1aner) gewählt. Erster Be1-

sıtzer ist Bruder Herbert Scheller FMS, He 2000 tragen werden, suchen eınen
zweıter Beıisıtzer Bruder Engelbert Dunkel alternatıven Lebensstil ın einer glaubwürdi-
FSC Zum Generalsekretär wurde Bruder SCH relıg1ıösen Lebensgemeinschaft. Be-
Bernward Elsner FMMA gewählt. Geistlı- ußt der unbewußt sınd S1C VO Leıtbild
her Beırat ıst olfgang Schumacher „Zukunft‘ und „Fortschrıtte“ gepräagt
arm Finden S1e das beı uns?

elchen Lebensstil finden S1e be1l uns vor”?Z/u den wichtigstén Beratungspunkten C:
orte das Apostelstift öln Intensiıv wurde Normal;, gut bürgerlich alternatıv?
ber dıe künftige Zielsetzung und den ADb- Wiıe en WIT dıe Gelübde, VOT em dıe

Armut? In welchem Verhältnıs stehen beIlschluß des Apostelstiftes beraten Dem
Vorstand wurde aufgetragen, ber Inhalt uns dıe Bereıche: Arbeıt Bezıle-

hungen Freizeıit?und Qualifikatiıon des Abschlusses ıne IL6®-
SUNg finden. Miıt der Erzdiözese öln Die Krise der Kırche, dıe Glaubenskrise
soll über dıe Verlängerung des Mıetvertra- des heutigen Menschen ist identisch mıt
CS mıt den UOlpener Franziıskanerinnen g —- der Krıise der Orden Wır werden der Z
sprochen werden. Eventuell ist eın mzug kunft mutig und nüchtern entgegensehen
in eın anderes Kölner Kloster INs Auge und uns auf dıe „kleine Herde“ einstellen
fassen. und dıe Chancen entdecken, dıe mıt dieser

Entwicklung gegeben SINd.
Eın weıterer Beratungspunkt WarT dıe sStar-
ere Zusammenarbeıt der VOB mıt der Wıe reaglert Ihre Gemeinschaft auf diıese
VDO Da dıe Brüderorden zahlenmäßıg Situation?
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alı unterschiedliche Reaktıonen Del len Ist, da für Postulanten Novizen 1m
den „Jüngeren“ (wen bezeichnen SI1e so?), Krankheıiıtsfall eın Anspruch auf Kranken-
be1ı den „Miıttleren“ (dıe gleiche Frage) und geld besteht Sofern bısher der normale
den „Alteren“? Beıtragssatz VO 2 3% entrichtet worden
Werden dıe Herausforderungen ANSCHOM- Ist, sollte IHNan De1l den zuständıgen (Ge-
men? schäftsstellen der Krankenkassen eıinen
Welche Erfahrungen en S1e gemacht? formlosen Erstattungsanspruch tellen

DiIie zuvıe] entrichteten eıträge können S1-
her mıt laufenden Beıtragszahlungen VOCI-

echnet werden.Kentenversıcherungsrecht-
IC Grundsatzfragen

Be1l der Frühjahrssıtzung der Arbeıtsge- NA  EN AUS DEN
meınschaft der Ordensobern-Vereinigun- ORDENSVERBANDEN
SCH Deutschlands (ADOV) 1990 ist
tolgender Beschluß gefaßt worden: Steyleı Mıssıonare
DiIe Tel Vereinigungen stimmen darın Die Slowakısche Provınz der Steyler MıIiıs-
übereın, iın rentenversicherungsrechtlichen S10Nare 7a bDber Miıtglieder in Gelüb-
Angelegenheıten gemeınsam vorzugehen den ach der Demokratıisierung des Lan-
und gleichlautende Schreiben dıe BfA des In den zurückliegenden Monaten tellte

senden miıt der 1  © bel Fragen, die dıie sıch heraus, dalß in den etzten Jahren g -Interessen einzelner Ordensgemeıinschaf-
ten der versicherter Ordensleute überste1- lungen WAäl, sSTaatlıcher Verbote 1M (Ge-

heimen CUE Miıtglieder aufzunehmen.
OCNH, zunächst Gespräche mıt den (QOrdens- Zum ersten Mal seıt Jahrzehnten wurden
obern-Vereinigungen aufzunehmen. So soll für dıe Slowakısche Provınz VO  —_ der (Jene-
vermleden werden, daß das Handeln eINn- ralleıtung in Rom offızıelle Oberen-Ernen-
zeiner Gemeinschaften der Ordensleute
ZU Präzedenzfa für alle anderen en NUNSCH VOTSCHOIMIMMECN, darunter uch dıe

Ernennung eines Novızenmeiısters, der
WITd. selbst In den /0Uer Jahren geheım In dıe Ge-
Miıt Schreiben VO 1990 hat dıe BfA sellschaft aufgenommen worden W ädl. Der

Provınzıalrat konnte 1mM Sommer diıesesBerlın bestätigt, rentenversicherungsrecht-
lıche Präzedenzfälle VO  — Ordensleuten und Jahres 18 Junge Männer für das erste NOovIı-

ziatsjahr aufnehmen (stey] aktuell sta| 107/Grundsatzfragen mıt Auswirkungen für
alle Ordensleute mıt den Ordensobern-Ver- 90)
einıgungen besprechen. Den anderen
Sozlalversicherungsträgern wırd selıtens der
BTA Berlın ıne entsprechende Abstim- Maristen-Schulbrüder
IMUung mıt den Ordensobern-Vereinigungen
empfohlen. ach 40jährıiger Unterbrechung sınd dıe

Marısten-Schulbrüder wleder in ngarn.
Seıt nde eptember 1990 ist SOWeılt: S1e-

Sozlalversicherungspflichtbei- Den Maristenbrüder (aus Frankreıch, Spa-
1en und der Schweiız) haben sıch ın Un-ra gie für Postulante OvIzen
gaIn nıedergelassen. Dreı sınd ihrer ADb-

DIe BEK teılt mıt, daß De1l der Anmeldung stammung ach ngarn und können mıt
von Postulanten OVIzen un der Jahres- iıhren Sprachkenntnissen gute Dıienste le1-
meldung unter der Beıtragsgruppe dıe sten Dıe übrıgen haben bereıts mıt dem
Chiıffre anzugeben und 11UT ermäßig- FErlernen der schwierigen Sprache egON-
ter Beıtragssatz (11,7% 125%)) zah- nen Hauptniederlassungen ist GyöÖT; wWwel



Brüder halten sıch derzeıt in Budapest auf eiInes persönlıchen Projektes und der PDCI-
GyÖr ist ıne Industriestadt 1m Nordwesten sönlıchen Erfahrung, als erkzeug für

Ungarns mıt 120000 Eınwohnern, auf hal- den Plan (jottes für dıe Geschichte der San-
Z Menschheıt einzufliıeßen: Abrahamber Strecke zwıschen Wıen und Budapest.

Auslöser für dıe Gründung WAarT dıe Anfrage mu Jenes and und Jenes Haus verlassen,
welche 1U ıhm gehören, weıl S1e VO sSEe1-kiırchlicher Stellen und ehemalıger Schüler.

Marısten VO  —_e in ngarn NCNn Vätern geerbt hat; steE nıcht ıhm
L sıch das CUG and und das CC Haustätıg. Selbst cdıie deutsche Provınz versuchte

VOI dem Weltkrieg Fuß fassen, Wds auszusuchen; 11UI WEeNN dorthın ogeht,
ber der polıtıschen Verhältnıisse wohln der Herr ıh ruft, wırd en egen
nıcht gelang. ottes erhalten und ZU Werkzeug des SEe-

SCS für alle Menschen werden (Gen 1 ‚ { 1
DIe Aufgabe der Brüder ın der Anfangs- S So konnte Abraham den SaNzZCH ınn
phase: Ungarisch lernen teilnehmen se1iner Berufung NUuTr ın der Offenheıt für
der Gemeindekatechese miıthelfen e1ım dıe Menschheıit verstehen.
Aufbau einer TCUu geplanten kırchlichen
Schule Auch dıe Geschichte des Franzıskus be-

ginnt mıt einem Aufbruch: AGen: Franzıs-
kus bau meın Haus wıeder Au das, WIE du

Franzıskaner sıehst, in Irummern hegt” (2 Cel 10) hne
Botschaft VO  —; Franzıskanern Europas auf sıch bewegen könnte vielleicht analy-
Pilgerschaft VO Wiıen ach Budapest sıieren un: beurteıulen, ber nıcht herstel-
Zl (Iktober 1990 len, heıilen un NECUCS Leben ermöglıchen;

und verläßt se1ın Haus und se1ine Ge-
Stellvertretend für dıe Famlılıe der Franzıs- schıichte, Haus der Herrn Dauen:
kaner sınd WIT dabeı, iıne tiefe Erfahrung NıcC. eın Haus für sıch, nıcht eıinmal eın
des Pılgerseins erleben. Der Hınter-

Haus, das ausschlıielßlich für se1ine Brüder
grund, welcher UNSCIC Gedanken und gedacht ist, welchen dıe Welt als KreuzgangEmpfindungen A diesem Jag beseelt, De-

cdient (Sacrum Commercium, 63),; soll Fran-
steht AUSs wel Pilgererfahrungen, dıe ıne

zıskus bauen. Damıt das Haus des Herrn
tiefe Spur auf jenem Weg, der dıie Men-
schen ZUuT unmittelbaren Begegnung mıt seın kann, mu e Weıte des Planes

(jottes haben, hne Ausschließungen und
ott zurückführt, hınterlassen hat sınd
dıe Pılgererfahrungen, dıe kennzeichnend Abteıulungen, offen für alle Völker.

sınd für das Leben Abrahams und iür das
Auch MNSGIe Wallfahrt möchte sıch auf

en des Franzıskus. Es sınd das Pılgerer- dıese Spur machen. Aber WIT wıissen, dalß
fahrungen, cdie nıcht AaUuUSs vorübergehenden dıe Wallfahrt mıt eıner entschıiedenen Ant-Episoden bestanden, sondern erkzeu-
DCH wurden., durch cdıe (rjott dıe Geschichte WOTT auf dıe Eınladung „verlaß“, „gC be-

ginnen muß DIies bedeutet für Le-
der Menschen geführt hat

ben ewegung, Entscheidung, Verände-
Tatsächlich ıst ıne Wallfahrt dadurch g —- rung Deshalb mussen WIT zuerst dıe (GöÖt-

ZCI UNSCICS Hauses aufspüren un dıe Mo-kennzeıchnet, daß S1e nıcht als menschlıche
Veranstaltung, sondern auf dıe Inıtiatıve tıve aufweısen, dıie unls azu bewegen, dıe
und den Ruf (jottes zurückzuführen ist vielen Erwerbungen und Besiıtzungen
Nur WEINN der Primat dieser göttlıchen In- rechtzufertigen. hne ıne ehrlıche nd
ıt1atıve erhalten und siıchtbar bleibt, haben unbefangene Gewissenserforschung, WECI-

WIT ıne Gewähr dafür, daß uns dıese Wall- den WIT nıcht imstande se1n, and
fahrt dorthın führt, ott ll So VCI- nd Haus verlassen, dıe Pılger-

fahrt .uf ott hın beginnen.äßt dıe Geschichte Abrahams e TtTeENzZeEn
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Unser vegenwärtıiger Eınsatz verbiındet sıch das ute geöfffiet SInd. Dies ı der (irund-
mıt der Bewegung der Veränderungen und gedanke dieser Botschaft. Wır dürfen nıcht
der Vereinigung innerhalb E uropas. Diıese iısolıerte Bürger und Bauleute se1nN, we1l WIT
Pılgerfahrt möchte UunNs einem geme1nsa- Ja nıcht eın Haus für uns selbst bauen. Da-
INeCN Haus für viele Völker führen: „Europa nıt eın Haus sıchtbar wırd, das ach dem
muüßte ıne Bleıbe für alle Völker des Wiıllen Gottes allen Menschen gemeinsam
Ostens und des estens werden“ (Präsi- gehört, en WIT alle CIM den eigenen /1e-
denten der Bischofskonf. Europas, März gelsteın, 1ImM Geıist des Evangelıums und 1Im

Miıt dieser (Greste beteıligen WIT Ul Glauben und In der relıg1ösen Erfahrung,
einem Weg ZUT Eininheıt und ZUT Solıdarıiı- als einen wertvollen Beıtrag für den Bau

tat, den dıe Kırche schon begonnen dieser Bleıbe deuten. Wır sSınd näamlıch
hat (vgl Johannes Paul s ede In Prag, auf dıe anderen verwlıesen nıcht NUT,

Z  S 1990; ın KOm, 26  IN 1990) und den Plan Gottes verwirklichen, sondern
Dıe Ere1ignisse der etzten auch, ıh verstehen.

Monate zeıgen, WIe schwach dıie VO  —; West-
CUTrODa für das Jahr 1997 eingeplanten Aus- Es besteht dıe efahr, daß WIT U1l das
gleichskräfte sıch erweılsen, da sıch das, Verlassen der eigenen Heımat und der e1ge-
WdsSs als Vereıintes Europa aufgefaßt wurde., NCN Geschichte SUTSCH. Aber Abraham und
L1UT als eın eıl Europas erweiılst; weıter Franzıskus ermutigen uns weıl S1C uns den
wırd dıe geplante Eıinheit fast ausschlıel3- Weg, der gehen Ist, vorgezeıchnet ha-
ıch als ökonomische Einheit verstanden, ben Priımat Gottes, Verzıcht auf dıe eigene

aC 1e ZUT wahren Freıiheit un: denwährend „notwendiıg ware, daß iıne Eın-
heıit entstünde, dıe auf dıe großen Werte Weg der Versöhnung, der evangelıschen AT
des Gelstes gegründet ist Brüderlıichkeit, mutL, der Eıinfachheit und des gegenseıtigen
Freıheıt, Ehrfurcht VOT der Person, elti- Vertrauens gehen Herbert Schneider
gı1onsfreiheit, Jloleranz“ (Dıie Generalminıi- OFM, Remagen).
Ster der Franzıskaner. (Okt In der
gegenwärtigen Sıtuation ist weıter be-
fürchten, daß dıe Mauer, dıe in Berlın NnIe-
dergerissen wurde, Europa aufgerichtet BI  HOFSKONFERENZ
wırd. Das G Furopa muß iıne Eınheıt
se1nN, dıe offen iıst für cdıe öte un: Reıichtü- Herbstvollversammlung der
INeT der SaNzCcn Welt Deutschen Bıschofskonferenz

Am DIS September 1990) fand in
Unsere Pılgerfahrt möchte eın kleines Ze1- Fulda dıe Herbstvollversammlung der
hen für den großen Weg seIN, den ott für Deutschen Bıschofskonferenz
dıe Menschheit vorgezeıchnet hat Schwerpunktthemen Die FınıgungJeder VO  —; uns rag einen Ziegelstein ach Deutschlands Weltkiıirchliche Fragen Pa-
Budapest, der einen Namen hat Unsere torale und gesellschaftlıche Fragen.Ziegelsteine heißen: Friede, Versöhnung,
Freiheit, Eınfachheit, Anerkennung, Ehr- Das viertägige Üreiten. dem neben den
furcht, Dıalog. A und S1Ce lragen och viele Miıtgliedern der Deutschen Bıschofskonfe-
andere Namen, dıe Liebe und Hıngabe 1117 erstmals seıt Jahren uch die Bı-

schöfe der Berliner Bıschofskonferenz teıl-ZU Ausdruck bringen: WIT haben diese
Namen dem Evangelıum und der authenti- nahmen, stan SanzZ 1mM Zeichen der deut-
schen chrıstliıchen Iradıtion Nninommen schen Eıinheıt Daneben wurden unter
ber mıt uUuNnseren Ziegelsteinen können WIT derem dıe Folgen des andels in Mıttel-
den Bau gerade 11UT andeuten, der Bau un: Osteuropa SOWI1E Fragen des europäl-
braucht dıe Herzen aller Menschen, dıe für schen Marktes behandelt
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lıchen AL der Kırche gegenüber denach Angaben Bischof Lehmanns bedau-
CI dıe Biıischöfe „zutıie{Ist, daß Politikerin- Frauen“ gesprochen; habe Krıtik „DIS
NCN und Polıtıker dıe Mınderung des Le- hın gehässiıgen und geschmacklosen Af-
bensschutzes der ungeborenen Kınder als tacken“ dıie Adresse der Kırche und SPC-
eıinen S1eg gefe1lert en  CC und ıne Aus- zıiell der Bischöfe gegeben. des lok-

kenläutens wollen dıe Bischöfe der ZWEI-weıtung der 1m aa geltenden AD-
treibungsregelung anstrebten. Dıe feh- ten Junıwoche 1991 ıne „Woche für das

en  cC durchführen, dıe ZUT Jährlıchenen Sensıbilität tür diıese Trage bedeute
eınen „Rückfall in eıinen längst als über- „europäılschen Veranstaltung” werden soll

Vorgesehen sınd Ööffentliche Erklärungen,wunden geglaubten Diskussionsstand“‘. DIie
Bischöfe wıederholten ıhre Forderung, der Veranstaltungen, Informationsmaterı1al.
aa musse uch mıt Androhung VO  - allfahrtiten und Gottesdienste.
Strafe als Netztem Miıttel“ das ungebo-
FeNE Leben schuützen. on vorher hatten egen der Vereinigung der Deutschen und

der Berliner Bıschofskonferenz korrespon-dıe Berliner und dıe Deutsche Bıschofskon-
ferenz in einem Seıten umfassenden g ‚- dıerten dıe Bıschöfe mıt dem aps IDIie be-
meınsamen Hırtenwort „Chrıstlıche Vert- kanntgewordene Nachricht VO geme1nsa-

IMEeCN Ersuchen beıder Bischofskonferenzenantwortung In veränderter Welt“ betont,
Grundrechte und Grundwerte ollten das Zustimmung Johannes Pauls I1

ıhrer Vereinigung fand schon Z7Wel Jage Späa-Fundament bılden: dabe1ı SEe1 dıe Würde des
Menschen unantastbar. Das Selbstbestim- ter ıne Fortsetzung, als Bischof Lehmann

1Im Fuldaer I1Dom mıtteılte, daß der apsmungsrecht der Frau finde 1m Lebensrecht
des Kındes se1ine Grenze. Ahnlich hob der die Beschlüsse ber ıne künftige einz1ge
Passauer Bischof Franz der beı der AD- Bıschofskonferenz pOSItIV Z Kenntniıs g -

NOINIHNECN habeschlußandacht hervorT, dıe Freude ber dıe
deutsche Eıinheıt lasse „MIC| eınen ugen- In ıhrer Erklärung dıe Katholıken In der
IC VELLESSEN., daß diese „mıt schwersten
Belastungen geboren ist  c Die rage sel, ob Bundesrepublık, einem .. Wort ZU Ok

tober“, warnte dıe Deutsche Bischofskonfe-
„CIWaA der legalısıerte lod ungezählter, HCM VOT Unsıicherheıt nd „unverständlı-och nıcht geborener Kinder MSCAE beıden
Staaten verschwistern“ So. hen Klagen ber notwendiıge pfer und

dıe Kosten der Einheit“. / uvor hatten sıch
dıe Bischöfe der Berliner Bıschofskonfe-

Dıie Bischöfe plädierten für eın BaNzZCS Buüun- P mıt einem eigenen Wort dıe Katho-
del VON Maßnahme Z Schutz des uUuNgZC- lıken In der diıesem Zeıtpunkt och-
borenen Lebens. In den Bundeslän- DD gewandt.
ern musse das Beratungsangebot rasch

BeI der Eröffnung des Bischofstreffensausgebaut werden. Notwendıig SEe1 eın höhe-
1CS un „wenıgstens TEL Jahre“ zahlen- Bıschof Lehmann darauf hingewıle-
des Erzıehungsgeld, Nnspruc| auf längeren SCI1, 1mM künftigen Deutschland komme
Erziehungsurlaub SOWI1Ee mehr Erstkınder- tärker als bısher darauf d „daß dıe Kır-
geld. In seıner Abschlußerklärung INg Bı- che selbst in en ıhren Gliedern glaubwür-
schof Lehmann uch auf das Läuten der dıg VO  —_ ensch ensch Zeugni1s g1bt.
Glocken Dezember 1989, dem Fest Es gehe el nıcht 100} Grunde über-

Proporzbestimmungen der Konfess10-der unschuldıgen Kınder, eın Es se1 nıcht
gelungen, deutlıch machen, daß dabeı nen  \e. Be1l den Umwälzungen In Ost- un
„nıcht ıne Anklage geht, sondern Miıtteleuropa könne nıemand den Sıeg der
einen Appell alle ZUT Besinnung und Freıiheit ber dıie jahrzehntelang herrschen-
mkehr  c Jedoch hätten manche Medien den ächte polıtıschen und gesellschaftlı-

hen Unheıls alleın für sıch iın Anspruchin dıesem Zusammenhang „VON der angeb-
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nehmen, uch dıe Chrıisten und Kırchen Schaffung eıner einzıgen Bı-
schofskonferenz In Deutsch-nıcht S1e hätten jedoch lange eıt mıt An-

dersdenkenden In eıner Front leidvollen and
Wıderstands gestanden. In Deutschland gıbt künftig 11UT noch

ıne Bıschofskonferenz. FEınen CENISPTE-
Personalien chenden ntrag hatten dıe Miıtgliıeder der

Deutschen und der Berliner 1ıschofskonfe-
Dıiıe Vollversammlung hat beschlossen, dıe HCZ ach iıhrer Herbstvollversammlung in
Mıiıtglıeder der Berliner Bıschofskonferenz Fulda den Vatıkan gerichtet. Mıt dem
In folgende Kommıissionen der Deutschen November 1990 VO Heılıgen Stuhl
Bıschofskonferenz berufen: genehmigten Statut und der gleich-
Kommıission für Glaubensfragen: zeıtigen Auflösung der Berliner Konferenz

ist dıe se1ıt den Jahren ach dem ZweıtenWeıhbischof Norbert erbs, Schwerin. Weltkrieg aufgezwungene Irennung end-
Kommıssıon für Öökumenische Fragen: gültıg überwunden. DiIe Kırche dıe
Bıschof Georg Sterzinsky, Berlın 1945 wiıllkürlich innerdeutsche

(Jrenze nıe einer Trennungslinie InnerT-KOommıssıon für Seelsorgsfragen: halb der VO  —_ iıhr durchschnıiıttenen Dıöze-Bıschof Georg Sterzinsky, Berlın,
Bıschof oachım anke, ErfTurt, SCI1 werden lassen. DIe Eıinheıt blieb immer

erhalten, uch WEeNnNn S1e oft N1ıIC „gelebtWeıhbischof Rudolf üller, Görlıitz. werden konnte
Kkommıissıon für geistliche Berufe und
kırchliche Dıenste ach dem /weıten Weltkrieg hatte dıe
Weıhbischof Hans-Reinhard Koch, Erfurt, Grenze zwıschen den dre1 westlichen esat-
Weıhbischof Rudolf Müller, Görlıitz, ZUNSSZÖNCH und der sowJetischen /Zone dıe
Weıhbischof Georg Weınholt, Dresden Bıstümer Osnabrück, und Würzburg,

das Erzbistum Paderborn SOWIEe ein1ıge Pfar-
KOommıssıon für lıturgische Fragen: relien des Bıstums Hıldesheim durchschnit-
Bıschof oachım Reinelt, Dresden ten. Um ıne ordentliche Verwaltung der

auf DDR-Gebiet gelegenen Teıle dieserKOommıssıon für gesellschaftlıche und
zial-carıtative Fragen: Dıözesen gewährleısten, wurden Bı-

schöfliche Amter errichtet und zwıschenBıschof Theodor Hubrıch, Schwerin, 1945 und 1950 Bıschöfliche Kommissare CI-Bischof Leopold OWa Magdeburg.
nann Sıe verwalteten dıe GebieteKommıission für Erzıehung und Schule:

Weıhbischof ans-Reıinhard Koch, Erfurt,
nächst 1m Auftrag des jeweıls zuständıgen
1SCHNOTS INn Westdeutschland ährend dıeWeıhbischof Norbert erbs, Schwerin. moskautreuen Machthaber In Ostberlin

Kommissıon für Wissenschaft und Kultur: mıttelbar ach dem Krıeg och den Eın-
Bıschof oachım Wanke, Erftfurt. TuC erwecken suchten, der BC-

meınsamen antıfaschistischen Vergangen-Kommission für publızıstische Fragen: heıt bıs 1945 Sse1 eın geregeltes Mıteinander
Bıschof oachım Reıinelt, Dresden VO  = Kkommunisten und Christen möglıch,
KOommıissıon für weltkırchliche Fragen: WAar dıe Realıtät schon bald ıne andere.
Bıschof Leopold OWa. Magdeburg, Seinen kırchenpolıitischen Konfrontations-Weıhbischof Wolfgang Weıder, Berlın. uUrs verließ der aa 1M Jahr 1961

Neues 1e1 War C dıe Kırchen ın dıe SO7Z71A-
lıstısche Gesellschaft integrieren und dıe
Beziehungen normalısieren. Seıt 1969
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sefizfte sıch dıe DDR-Regierung Deım Heılıi- VERLAUTBARUNGE
SCH Stuhl uch verstärkt für dıe Schaffung DER DEUTSCHEN BI  HOFFEF
selbständıger Bıstümer in der DD eın
/ war ernannte 1973 aps Paul VI dıe Bı- aradına Wetter Das rbe der

Klösterschöfliıchen Kommissare Apostolıschen
Admimniıstratoren und wertefte SIE somıt auf,
1e ß dıe rage der Dıözesangrenzen jedoch Zur Felier der Wıedererrichtung der Bene-

dıktinerabtel etten VOT 15() Jahrengänzlıch unberührt: ach WIe VOI Dlıeben
dıe Gebilete be1ı den entsprechenden WEST- der Erzbischof VO  . München und Freising:
deutschen Bıstümern. Im Jahr 1972 wurden
dıe Diözesan-Grenzen In Polen DNCUu SCIC-

Wır felern dıe Wiedererrichtung der Abite!I
etten VOT 15() Jahren. Das Kloster selbstgelt. Die Folgen: Aus den westlich der pol- ist sehr alt erzog Tassılo I1l hatnıschen TeENzen gelegenen ebjleftfen des 766 gegründet. Damals entstanden 1im alt-Erzbistums Breslau wurde dıe Apostolısche bayerıschen Raum, VO  — der Nnse Reıiche-Admıinıiıstratur Görlıtz gebıildet, Was Tak-

tiısch dıe Anerkennung der Oder-Ne1iße-Li1- 11au befruchtet, außer etten och andere
bedeutende Mönchszentren WIEe Nıeder-nıe als polnısche Westgrenze durch dıe Kır- altaıch, Mondsee, Kremsmünster, Schäft-che bedeutete Z/um anderen wurde das

Bıstum Berlın In diıesem Jahr AaUs dem Me- larn, Ottobeuren und Frauenwörth 1m
Chliemsee.tropolıtanverband Breslau ausgekoppelt.

ESs ist seıtdem, ebenso WIEe das Bıstum Dıiese Klostergründungen ıne TIEeA-
Dresden-Meıßen, dem eılıgen d1- lıche Eroberung, dıe sıch wohltuend VO  i
rekt unterstellt den vielen Eroberungen abhebt, dıie 1mM.

Laufe der Geschichte mıt WaffengewaltIm (Oktober 1976 wurde dıe 195() VO  —_ aps
Pıus CI 1Ns en gerufene Berliner (Jr- durchgeführt wurden und viele Zerstörun-
dinarıenkonferenz AdUus dem Verband der SCH verursachten. Nıcht, als ob De1l dieser
Deutschen Bıschofskonfiferenz ausgeglıe- friıedlichen Eroberung nıcht uch gekämpft
dert und hıelß eıtdem Berliner 1SCNOTIS- worden ware. Aber War eın amp mıt

geistlıchen Waffen, der sıch nıchtkonferenz. Das Sekretarıat der Deutschen
Bıschofskonferenz WIES jedoch schon da- ere riıchtete, sondern In den Herzen der

Oönche ausgetragen wurde. In dıiıesemmals darauf hın, daß dıese „kırchenrechtlı-
che Verselbständigung MIC als ITrennung” geistliıchen Rıngen ging darum, (Jott den
verstanden werde. och der Zusammen- ıhm gebührenden ATz einzuräumen, da-
schluß Wal eıtdem eıne eigenständıge Bı- mıt uch der ensch seinen rıchtigen atz
schofskonferenz mıt kırchenrechtlıc bın- findet. Für dıesen geistlichen amp

Benediıkt selinen Söhnen In der ege dıedender Autorıtät und damıt der Deutschen
Bıschofskonferenz gleichrangıg. Klammer Weısung gegeben Nıchts darf dem (CGjottes-
1Im Verhältnis der beiden remılen WAar dienst VOTZCZORCNH werden. Nıchts darf der
der Bıschof VO  > Berlın. Weıl dıe Berliner Liebe Christı VOITSCZOSCH werden. Denn
Bıschofskonferenz keine Entscheidungen :Off gebührt der erste Al
für den Westteıl der Stadt treifen durfte
und somıt der Status qUO Berlıns erhalten DIieser Weısung gemä haben dıe Oönche

gelebt und (jott dıe hre gegeben. AusIC WarTr uch schon biıisher Miıtglied
der Deutschen Bıschofskonferenz dem Kult, mıt dem S1e ott verehrten, CI-

wuchs ıne Kultur, dıe Bayernland
tıef geprägt hat hne die AUus der benedık-
tinıschen Frömmigkeıt hervorgewachsene
Kultur ware Bayern NIC. das geworden,
Wds ist Als erra benedictina ist ıne
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erra benedicta geworden. Aus dem eNne- HCII Klöstern Opic. denen Gott gesucht
dıktinıschen and ist eın gesegnetes and Wwırd, „Jlocı ubı Deus quaerıtur". Durch iıhr
geworden. Diese Entwicklung verdan Gottsuchen zeigen UuNls dıe Önche, worauf

Del uns en ankommt. Dıiıeser Gottsu-siıch dem inneren /usammenhang vVO  — ult
und Kultur. hne ult keıine Kultur. DiIies che dient das ständıge Gebet, das uUunNnseTe
hat INan Begınn des etzten Jahrhun- Öönche Jag Tag für uns alle Gott
derts uch In Bayern vorübergehend VOCI- emporsenden und dem S1e ul durch ihr
SCSSCH. So kam ZUL Säkularısation, einer Beıspıel hınführen wollen UG das Be-
Kulturlosigkeit, dıe In der bayerıschen Ge: ten richten WIT ulls auf Gott dUus, kommt
schichte einmalıg dasteht Das efifen hıelt en In dıe rechte Ordnung. Als der

Herr den Hananıas ın Damaskus SaulusINan für nutzlos, dıe Gottesverehrung, den
Kult, für überflüssıg, dıe Mönche und Non- schıickt, der ach seinem Sturz VOoO Pferd
1CcCN für nutzlose und darum entbehrliche erblindet in dıe Stadt geführt worden WAdLl,  9
Zeıtgenossen. Man wollte mıt der Authe- sagt ıhm VO  = Saulus: ASiene, Detet“
bung der Klöster ıne ökonomische und (Apg 97 11) Urc den 1InweIls 99 betet“
bıldungspolıtische Flurbereinigung herbe!1l- g1bt der Herr dem Hananıas verstehen,
führen, ber das Ergebnıis Wal eın schwerer daß das en des einstigen Verfolgers Sau-
Flurschaden. lus nunmehr in Ordnung gebrac ist

(Ordinarıats-Korrespondenz München
Unsere Gesellschaft schickt sıch le-
Den, als ob Gott NnıcC. gäbe Wohıiın das
ührt, haben WIT in den etzten Monaten

Bıschof Braun Gegen dıedurch dıe orgänge 1mM Osten erlebt. Vor
kurzem schrıeb eın angesehener russıscher Herzlosıiıgkeit
Journalıst Bın gottloses Leben ist eın Der Bıschof VO  — Eıchstätt hat dıe Katholı-
armselıges en Es ist gepragt VO  — ngs ken aufgerufen, mehr Herzlosigkeıtund Haß, kennt keine tıefempfundenen und Kälte SOWIEe eıinen zunehmenden
Bındungen dıe Welt, dıe Gesellschaft, „ Verlust der Miıtte‘“‘ unternehmen. Eın
andere Menschen, dıe atur und Weg ZUr „rettenden Miıtte“ 1mM Leben des
sıch selbs Der Mann weıß, einzelnen WIe 1m öffentlichen en Nl dıe
schreıbt Hat doch durch viele Jahre
selbst erlebt, Wds eın en hne Gott ist Verehrung des erzens Jesu. Hınwendung

ZU Herzen esu bedeute, jede Dıstan-
Meınen WIT NIC dıe genannten Folgen ziertheıt und Resiıgnatıion gegenüber der
eines gottlosen Lebens selen auf den stien Kırche aufzugeben und eın Herz für die
beschränkt. Dıiıeser /Zusammenhang ist all- Mıtmenschen en Dazu gehöre uch
gemeın gültıg. Auch Tür den Westen gılt: das Bemühen Gerechtigkeıit, Friıeden
„Eın gottloses Leben ist eın armselıges IDe- und Bewahrung der SchöpfungDen.“

Wır brauchen darum heute das Zeugnis der BisSChHOoi Braun Woflür und
önche Denn S1e machen exemplarısch VO en WIr?
deutlich, worauf 1m en eines jeden Wort des Bıschofs VO  S Eıchstätt dıe Priıe-Menschen ankommt, gleich welchen Stan-
des ist der welchen Beruf ausuübt ster und Dıiıakone In seinem Bıstum über

den Wert und die Notwendigkeıt der eucha-Der ensch ist auftf ott hın angelegt,
daß mıt seiınem Gottesverhältnis Sınn und rıstiıschen Anbetung:

Kardınal Juhus DöpiIner (t eIn-Lebenserfüllung stehen und Tallen
mal ‚„ Wo das etien aufhört, hört das

Um das rechte Verhältnis ott MUu. INa  - Christsein auf, und da ist uch das Priester-
sıch mühen. Deshalb siıeht ened1i ın SEe1- seın nde  CC
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arlo arretto, eın „kleiner Bruder Jesu  s Welche Antwort auf diese rage geben uns

der früher Nationalsekretär der Katholi1- dıe Heılıgen” elchen Weg welsen Ss1e 115C-

schen Aktıon Italıens Walr und durch se1ine TEM pastoralen Wıiırken? Wo seizen S1e dıe

geistlichen Schriften uch be1 uns bekannt „Prioritäten“? Schauen WIT auf iıhr Leben!
Denken WIT den heılıgen Jean-Marıeist, antworteie einem Bischof, der ıh

Rat bat, Was VOI allem anderen für dıe ETI- Vıanney, Pfarrer VO  —_ Ars! Er ‚„Wäal Dbeson-
ers VO der bleibenden wirklıchen egen-der Kırche, für dıe ärkung des

Glaubens iıhrer Glıeder, Tfüur dıe Vertiefung WAarTt Chriıstı in der Eucharıstıe ergriffen.
der Ireue und Dienstbereitschaft der Priıe- Vor Tagesanbruch der Abend VCI-

ster und Diakone tun se1 ıln jeder Ge- brachte gewöhnlıch Stunden der Anbe-
meınde sollte der Seelsorger ıne ruppe Lung VOI dem Tabernakel... Dıiıe bemer-
VOoON Betern sıch sammeln. Mag S1€e och kenswerte olge davon WAaLl, daß uch seıne

kleın seIn. IDie Hauptsache ist, daß Pfarrangehörigen sich schnell ZUI (Je-
mıt iıhr regelmäßıg und beharrlıiıch wohnheıt machten, VOT dem allerheilıgsten

sıch den Sakrament eten, ındem S1e durch dasmenkommt, anbetend
Geıist Jesu schenken lassen. “ Verhalten iıhres Pfarrers dıe Größe dieses

Glaubensgeheimnisses entdeckten‘“‘. Der

1e1 beeindruckt hat miıch eın Wort des VOT heilıge Pfarrer VO  = Ars WAaTl zutiefst VO  — der

einıgen Jahren verstorbenen Weihbischofs Wahrheıt überzeugt, dıe aps Johannes
einmal ausdrückte: „Das AUSLC-August Peters VO achen, dessen 7Zimmer-

nachbar ich be1ı den Fuldaer Bischofskonfe- dehnte priesterliche VOTI dem el-
heıilıgsten hat ıne Uur:‘! und Wırkung, dıe

LENZEI se1ın durfte Er ekannte „In der
nbetung habe ich dıe dıiıchtesten Stunden der Priester durch nıchts anderes erreichen

und ersetizen annn  .me1nes Lebens erlebt. Be1l all meınen Feh-
lern und Sünden bın ich zuversichtlich. den

Im Verlauf VO  - einıgen Jahren vermochte
schauen dürfen, der miıch In der Anbe-

der Gründer der „Anbeter-Priester“, der
tung oft angeschaut heıilıge efer Julhıan Eymard, durch seıne

gesteigerte eucharistıische Frömmigkeıt dıe
Diıese Wort mögen uns denken geben 1m Gläubigen seıner Pfarreı Monteynard, dıe
Blıck auf uUuNsSCIC persönlıche eucharıstische großenteıls dem Neuheı1dentum verfallen
nbetung und dıe unseTeI (Gemeıminde.

9 eıfrıgen Katholıken machen.
Kürzlıch schrieb eın Miıtbruder AUS einer
anderen 1ÖZEeseE: „Ich bın Pfarrer eiıner Art- Gleiches trıfft auf das Wırken des heıilıgen
beitergemeinde dörfliıcher Prägung Ich Giluseppe Sarto Z  y der als eucharistisch g -

Gottesdienst, predıge, mache Ge- pragter Pfarrer, Bischof und aps
meıindekatechese WIe jeder andere auch, (Pıus In seinem jeweılıgen Wiırkbereich
betreıbe eın Pfarrheim mıt Angeboten für iıne eCcC Erneuerung einleıtete.
alle Altersgruppen, veranstalte este und
Ferienmaßnahmen. Man sagl, iın uUunseICI Sıcher könnten ahnlıche Beıspıiele uch AuUus

Geme1inde se1 etiwas 108 KOLZ er Aktıvı- uUunNnseTCEN agen berichtet werden. S1e bewe!Il-
aten äßt dıe Attraktıivıtät der Kırche 1n SCIL Wer sich für Priorität der nbetung

entscheıdet, braucht sıch den Erfolg se1-Ort rapıde ach Ich rage mich
Bringen Uuls e vielen Veranstaltungen NCcs seelsorglıchen TIuns nıcht ängstigen.

„Glaubt nıemals, daß das ıntıme Gesprächbedingt weıter”? Um miıch herum gestreßte,
übermüdete Miıtbrüder, dıe sıch bıs ZU mıt Jesus in der Eucharistie und dıe VOT

dem Tabernakel verbrachten Stunden dıeHerzinfarkt einsetzen, ber immer erfolg-
loser werden, Was dıe Mıtte betrifft, dıe WIT Dynamık Dıienstes bremsen werden;
Eucharistıe NeNNECHN Woflfür und le- das Gegenteıl ist wahr Was Ian Gott g1bt,
ben WIT eigentliıch?“ ist für dıe Menschen nıemals verloren.“
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F Wo das sogenannte „Ewige ebet“ derMiıt eC| adt UuNs der Heılıge ater 99:
einer Gewissenserforschung eın 'elchen das „Vierzigstündıige Gebet“ üblıch ist, soll
atz raumen WIT in UNSCICINH täglıchen Le- dieser Brauch weıtergepflegt und verleben-
ben der Messe eın? Ist S1e WIe Jag I1S5Cc- dıgt werden.
ICI Weıhe Ss1e WaTl NSCIC erste priesterl1- In manchen Pfarrgemeınden g1bt VIEeT-
che Handlung! dıe Kraftquelle uUNsSCICI teljährlıch einen Sonntag der Anbetung.
astora und uUuNseTET persönlıchen Heılı- ach der etzten etieler wıird das(
gung? Welche Oorgfalt verwenden WIT dar- heilıgste ausgesetzl. Die Aussetzung dauert
auf, ul auf s1e vorzubereıten? Sıe würdıg einıge Stunden und findet ıhren Abschlul3

felern? Vor dem Allerheılıgsten akra- durch ıne Andacht der ıne Vesper mıt
ment beten? Auch MNSCIC Gläubigen da- Eucharıstischem egen Nachmuttag. [a
hın führen? Aus unNnseICHN Kırchen das De1l der Feier der Eucharıistıie das erne1l-
Haus (jottes machen, dıe göttlıche lıgste nıcht ausgesetzt se1ın darfi CI Y41
Gegenwart uUuNseTEC Mıtmenschen anzıeht, 72) eıgnet sıch ıne Sonntagsabendmesse
dıe 11UT allzuoft ıne Welt hne ott erTiTan- nıcht als SC der Aussetzung. Der
ren?“ Brauch diıeser Anbetungssonntage wırd

nachdrücklich empfohlen.1e Mıtbrüder, ich bın davon überzeugt, S Schließliıch WeIlse ich auf dıe „Heılıgedaß auf keinen VO  — Ihnen cdıe Feststellung Stunde“ hın, dıie jedem ersten ONNerTS-zutrıifft ABEIN Priester. der keine Beziehung Lag 1m Monat als abendliche (Gebetsstunde
ZUT eucharıstischen Verehrung hätte und für geistliche Berufe gedacht istder nbetung nıcht Freude fände, und
nıcht das Bestreben hat, S1e fördern, be- Neue Formen eucharıstischer Anbetung sSol-
geht der Eucharıistıie Verrat und VCI- len INn Verknüpfung mit Andachts- und Got-
wehrt den Gläubigen den Z/Zugang diıe- tesdienstformen, die Im etzten JahrzehntC
SCIN unvergleıichlıchen Schatz wachsen ind ( rÜüh- UnNM Spätschich-
An jeden VO  —_ uNls ıchtet sıch jedoch dıe ten), entwickelt werden

rage, WIE WIT in den unNns anveritirauten (Ge- CM  K Früh- und Spätschichten könnten in
meınden dıe eucharıstische nbetung VCI- eiıner gewıssen Regelmäßigkeıt (z.B 1eT-
lebendigen können. Wır mussen dıe /usage bıs sechsmal 1m Jahr) uch als eucharıstı-
esu 79 Se1d gewı1ß: Ich bın bel uch alle sche Meditations- der Gebetsgottesdien-
Tage bıs Z nde der Welt‘“‘ (Mt stTe gestaltet werden mıt Aussetzung des Ail=
uch hinsıchtlich seiıner eucharıstischen Ge- lerheıulgsten.
genwart 11C  = überdenken und beinahe WIE- X Es hat sıch geze1gt, daß VOT em -
derentdecken. gendlıche dafür aufgeschlossen Sınd, uch

nächtliıchen (GJebetsstunden 11-Im Anschluß ıne Empfehlung des Stän-
zukommen, dem Herrn egegnen,dıgen ates der Deutschen Biıschofskonfe-

mıt ıhm wachen und efen So
KG VO August 1985 dıie Diözesan-

iıne Nachtwache könnte uch mıt der Feierbiıschöfe, ach Maßgabe der vorhandenen
Möglıchkeiten In iıhren Dıiıözesen für dıe der Eucharıstıe beginnen und mıt eiıner AT

Laudes und Eucharıstischem egen abge-Förderung und Vertiefung der eucharıstı- schlossen werden.schen nbetung SUOTSCH, gebe ich Ihnen
BeI Besinnungs- und Eınkehrtageneinıge Anregungen ZUT Förderung der An

betung des eucharıstischen Herrn. sollte in der ege dıe gemeinsame der
prıvate eucharıstische Anbetung einen fe-
sten atz haben

Die vorhandenen Formen des „Ewigen (Gre-
betes  C6 In den Pfarrgemeinden sollen ach Besondere Anbetungsgottesdienste sollen
Möglichkeit hbewahrt werden möglichst Jährlich auf pfarrlicher Un
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überpfarrlicher Ebene für die Pfarrge- Wıe gul würde einem jeden Gläubigen
meinde und für hesondere Zielgruppen tun, ıne Stunde wöchentlich (oder mMONatTt-

geboten werden lıch) VOT dem eucharıstischen Herrn ZUT

uhe kommen, Chriıstı Wort und Iunf  © In Pfarreıen, in denen bısher außer der
Gründonnerstagsgebetsstunde keine überdenken, ıhm VO  —_ SAaNZCIN Herzen

danken, dıe persönlıchen Anlıegen 1m (Je-charıstischen Anbetungsstunden mehr uD-
ıch, sollte mıt dem Pfarrgemeıinde- bet VOT den Herrn tragen, etien für

dıe Anlıegen der Kırche und für dıerat beraten werden, Wann und WIEe solche
Anbetungsstunden eingeführt werden Welt und In der Anbetung durch ChrI1-
könnten (vgl CIC 942) STUS un mıt ıhm vereıint den ater VCI-

herrlıchen
\ Fuür besondere Zielgruppen (kırchliche
Vereıne, Männer, Frauen, Jugendliche) ® Im Zusammenhang damıt möchte ich
könnten eucharıstische Anbetungsgottes- S1e, lhıebe Mıtbrüder 1m Priester- und Dıa-

konenamt, daran erinnern, daß sehrdıenste uch auf Dekanatsebene geplant
werden. sıinnvoall ıst, eıinen eıl des Stundengebetes

eventuell Umıt den Miıtarbeıtern In derStätten einer regelmäßigen 1ag- Un Nacht-
anbetung sollen ach Möglichkeit regional Kırche efen

In jeder LÖZeESE vorhanden sein
S Es wırd uUuNseTC gemeınsame Aufgabe Bıschof der Natürlıche Um-se1n, ach Möglıchkeıten Ausschau hal-

elt und persönlıche Verant-ten und überlegen, sıch ıne solche
Anbetung verwirklichen äßt wortung

S Zumindest ber sollen ıIn der SaNZCH Den „möglıchst schonenden mgang mıt
der natürlıchen mMmwe hat der Bıschof1Özese dıe Kırchen tagsüber (wenigstens

für einıge Stunden) geöffnet se1n, damıt dıie VO  —; Passau als dıe zentrale Aufgabe für Ge-

prıvate Anbetung ermöglıcht wırd und genwart un Zukunft bezeıichnet, dıe sıch
allen, nıcht 11UT Polıtıkern und xpertenempiohlen werden ann (CIC 937) stelle Vor der Vollversammlung des Lan-

Wiıe eute in Tfast en Pfarreıen aktıve deskomitees der Katholıken ın Bayern
Gläubige auf den verschliedensten Gebile- November 1990 in Burg-
ten ehrenamtlıch tätıg sınd, dürften sıch hausen, in der aktuellen Umweltkrise se1
doch uch ein1ge Verantwortliche für den notwendig, dıe eigene Verantwortung CI-
Aufbau eiıner sogenannten Gebetswache kennen und 1Im eigenen Lebensbereıch für
tiiınden Eın Vorschlag wäre, dal3 der Piar- ermeıdbare Übel und möglıche Inıtıatıven
C: mıt einıgen Verantwortlichen einen sens1ıbel werden.
Plan aufstellt, ach dem sıch Pfarrangehö-
rıge woöchentlıch der monatlıch Tür ine Wenn Chrısten in der Umweltdıiskussıion
bestimmte Stunde ZUT nbetung in der Kır- VO  _ iıhrem Glauben her argumentierten,
che eintragen können. Wenn 1€6Ss für den maßten S1Ee sıch damıt keine größere KOom-
nfang 11UT WEeI der dre1 Stunden Tag petenz in naturwissenschaftlichen Sachfra-
sınd, ware das schon eın hoffnungsvoller SCH Allerdings reklamierten S1e für sıch
Begınn. DiIe Öffnungszeiten müßßten be- ıne „ethısche Ompetenz, dıe sıch auf eın
kanntgegeben und der Kırchentüre Denken und In der Konsequenz auf
geschlagen werden (zusammen mıt einem ıne CUu«CcC Eınstellung und Motivierung
1Nnwels darauf, WeTI dıe Kirchenschlüsse]l andelns bezieht‘‘. Der laube
ın Verwahrung hat) Wer ZUT eingetragenen chaffe /Zugänge einem Verständnıis VO

(Gebetszeıt verhindert ist, müßte zuverläs- Welt und ensch, „das dıe Grundeınnstel-
SIg einen Vertreter schıicken. lung des Menschen sıch selbst und ZUT
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Welt ıIn eıner spezıflıschen Weıse bestimmt Mıtverantwortlich Tür dıe Krise GJolf ist
und das sıttlıche Verhalten motiviert‘‘. ach Überzeugung des Bıschofs das Bestre-

ben der reichen Länder, ıhren Lebensstan-
ESs musse erkannt werden, dal der dard sıchern. ‚„ Weıl WIT immer mehrKosmos Geschenk und (Gabe der LIeDbe
(jottes sSe1 DIies schlıeße uch eın krıegen wollen, VOT allem O] krıegen wol-

len, darum kommt der Kues Nachdrück-Verständnıiıs VO  = Welt e1n, dıe nıcht einfach ıch setizte sıch der Bıschof für weıtere Ver-ursprunglose atur VO  _ göttlıcher der dä-
moniıscher aC. sondern Kreatur, (Gjottes handlungen e1n, dıie Spırale der ewalt

StoOppen. Auch WE Unrecht WIE dıeWerk und VO  — nfang „Ausgangspunkt
für das weıtere Heılshandeln otte se1 Besetzung Kuwaıts und dıe Geiselnahme

durch Iraks ator Saddam usseın N1IC:
Der ensch als Höhepunkt und 1e]1 des eiınfach hingenommen werden könne, sSe1schöpferıischen andelns (jottes überrage „1M Grunde einfallslos“‘, auf (Gewaltta-als „gottebenbildlıche“ Person alle Ge-

ten 1U mıt ewalt reagleren. ngsschöpfe. NSeine Eınstellung den Ge- lasse sich N1IC! überwinden, indem INa  =schöpfen musse jedoch Maß nehmen ngs mache, sondern 99  ur UuUrc vertrau-Urbild ottes un se1In Aulftrag ihnen SC- ensbildende Maßnahmen  “ Auf dıe rage,genüber stelle sıch nıcht „als wıillkürliches
Herrschen, Unterdrücken un Verderben ob solche ussagen nıcht „Nalv“ sgign 5der Bischof. daß I1a  — bIıs VOT einem
dar, sondern als uten und Pflegen, als Be- Jahr uch alle als „Nalv““ bezeıchnet habe,wahren und Leben-Förder: dıe ıne Anderung der Sıtuation 1Im Ost-
Es Se1 notwendig, 99  Cu das Staunen und block un! ıIn Deutschland mıt frıe:  ıchen
dıie Ehrfurcht VOI der Schöpfung als dem Mıtteln erhofft hätten. ET tellte dıe rage,
Werk Gottes lernen‘“‘. Es se1 den Men- ob nıcht jene Polıtıker „Na1lv“ SCWESCH

selıen, dıe Waffenlieferungen den Irakschen heılsam, mıt der Schöpfung —-

INnen ott danken, WENN als ensch und In dıe Golfregion genehmigt der AS-
in dıe el der Geschöpfe und als duldet hätten Aufgabe der Chrısten Se1 C
„Mund der Sstummen Schöpfung‘“ den Lob- dıe Hoffnung wachzuhalten, daß Men-
preIls ottes ausspreche. erade die Hal- schen in der Lage selen, mıt (jottes

Schritte auf Frieden und Gerechtigkeıit hın(ung der ankbarkeıt befreıie VO eiıner
Mentalıtät des Haben-Wollens und Herr- tun DEr Weg eSsu führt ben nıcht
schens. „Menschlıche Freıiheit muß sıch ber Leichen Wer über Leichen geht, VCI-

VO  = einem angemaßten Omni1ipotenzgefühl äßt den Weg esu  ISn
eiıner Freiheıit In bewußter e1IDstbe-

schränkung wandeln“ (Ordinariatskorre-
spondenz München

AUS DE  Z BEREICH
DER DEUTSCHEN DIOZE

Bıschof Kamphaus Dıe Krıse Ree  ssammlung
perstISChen O1n

Im Bıstum Augsburg ist ıne umfangreıiche
Als „erschreckend“ hat der Limburger Bı- Rechtssammlung der kırchlichen und alt-
SC dıe „Selbstverständlichkeıt“ bezeıch- lıchen Bestimmungen für Seelsorge und
NEL, mıt der In Deutschland bDer eiınen Verwaltung erschlıenen. Herausgeber ist

der Bıschol. Er schreıbt: DiIie Rechtssamm:-möglıchen Krıeg olf gesprochen
werde. Es se1l ungeheuerliıch, WIE Krieg g - lung „enthält Jjene Bestimmungen aus dem
plan un:! mıt Menschenleben kalkulhert kiırchlichen und staatlıchen Rechtsbereıch,
werde. „Krıieg ist eın Sandkastenspiel ın dıe für die praktısche Seelsorgstätigkeıt nO-
Generalstäben, sondern brutale Realıtät‘‘ t1g erscheıinen.
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Das Werk ist als Loseblatt-sSammlung kon- Ländern werden Programme ZUT VerbreI1l-
zıplert. Durch Jährlıche Ergänzungsliefe- tung der natürlıchen Empfängnisregelung
rungcCnN, dıe lediglich den entsprechen- VO aa Minanzıell unterstutzt An medi1zı1-
den Stellen eingeordnet werden mussen, nıschen Fakultäten (z.B der Uniıversıtä:
bleıbt dıe Aktualıtät auft ange eıt gESI- München) wurden Lehrstühle eingerichtet
erT‘! Dıiıe ammlung soll ıne Hılfe für mıiıt dem Ziek dıe Jungen Medizıner mıt der
Ihre Arbeiıt se1n, da uch dıe Pastoral nıcht natürliıchen Empfängnisregelung vertirau
des Rechtes enfraten annn Damıt dıe machen. Es wurde ıne vereinfachte
rechtliıchen Bestimmungen beachtet WCCI- Selbstbeobachtungsmethode entwickelt
den, mussen S1e hne größere Schwierigke1- dıe ohne jegliche Hılfsmittel selbst VO  —_ An-
ten greilbar se1n. alphabeten angewandt werden ann

Ich bıtte S1e, dıe ammlung ate Z1e- Immer wıeder klagen Frauen, daß S1e sıch
alleın gelassen fühlen, WENN S1E täglıch dıe

hen, W hıiınsıchtlich des geltenden ech- Pılle schlucken mussen, dıe außerdem g —tes auf den verschıiedenen eDıeften Un-
klarheıten auftreten  C6 sundheıtsschädıgende Auswiırkungen ze1ıgt

und einen Unsicherheıitsfaktor VO  - T ın
sıch schlıeßt. Was beıl der Methode der

Gestellungsleistungen Tür OT türlıchen Empfängnisregelung nıcht derFall istensangehörıge
DIie Vollversammlung des Verbandes der [)as Institut für natürlıche Empfängnisrege-
Dıözesen Deutschlands hat auf iıhrer Sıt- lung (INER) wurde 1m Februar 1986 ach
ZUN 1990 en Bıstümern empfoh- deutschem ec für den gesamten deut-
len, die Gestellungsleistungen ab 1991 schen Sprachraum gegründet. Vom SCHANN-
WIE olg festzusetzen: ten Instıtut erhält INan nıcht 11UTI niorma-

a) Gestellungsleistungen für Schwestern tionsmaterı1al sondern uch Auskünfte
über Kurse ber die natürliche Empfäng-und Brüder. dıe ın eiıner kırcheneigenen

Eınrıchtung tätıg sınd, welche ‘0 nısregelung. epaare und Arzte können
uch ıne Ausbildung als Lehrkraft (Multı-ber Pflegesätze der Beıträge bzw. plikator) in der natürlıchen Empfängnisre-öffentliche /Z/uschüsse abrechnen.

Mutterhausabgabe 1925 ,— gelung mıt Erwerb eines Zertifikates
trebenSozlalbeıitrag 478 ‚—

Verfügungsgeld 197 ,—
Gesamt 2600 ,—

Anschriften: INER Instıtut für dıe BR  F
B Bıberach, Göserweg 258. INER
Österreich, Öölcklabruck, VOT-Gestellungsleistungen für Schwestern

und Brüder ın en anderen kırchlı- stadt 6 INER Schwe1z und JjJechten-
chen, nıcht ordenseigenen Einrichtun- ste1n, CH-9400 Rorschacherberg, Thaler-
DCH und äausern. straße 76a INER Südtırol, Katholıischer

Mutterhausabgabe 1 600 ,— Famılıenverband, 1-39100 Bozen, Pfarr-
440 ‚— platzSozlalbeıtrag

Verfügungsgeld 160,—
Gesamt 2200 ,—

Stipendien- und SO 1s
gebührenordnung

Natürlıche Empfängnis- DiIe beıden bayerıschen Kırchenproviınzen,Fezeiune München-Freising und Bamberg, en
DıIie natürlıche Empfängnisregelung g - am November 1990 eın Dekret ber dıe
wınnt internatıonal Boden In mehreren Stipendien- und Stolgebührenordnung be-
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schlossen, das Januar 1991 in Ta 1m Gottesdienstanzeiger angegebenen ber
T1 nıcht persolvierten Meßintentionen sonstI1-

SCH 7wecken zuzuführen.
Stipendienordnung

Gestiftete Gottesdienste
ema 909572 IC en die Bıschöfe
der beıden bayerıschen Kırchenprovinzen Es wırd unterschieden zwıschen gestifteter
für ıhren Bereıich olgende Stipendienord- Messe und gestiftetem Amt Das Jeweılıge

Stipendium entspricht den In Ziffer ANSC-NUNg festgelegt:
ührten Sätzen.

Meßstipendien dıe Erträgnisse AUSs dem Stiftungskap1-
Geltende atze für Messe Amt tal diese atze übersteigen, fallen dıe übDer-
Anteıl Priester ’ 2,50 schüssıgen Beträge der jeweılıgen Kırchen-

stıftungskasseAnteiıl Kırche 4,50 1750
(Gesamt DM / ,— 20 ,— Das Höchstmaß der Verpflichtungszeıt be-
Der nteıl der Kırche fällt in vollem Um- Tag Te

fang der Kırchenstiftung DiIe uszah- Das Stiftungskapıtel beträgt Del
lung Mesner, Mınıstranten und Organı- einer gestifteten Messe 400.= un beı
sten erfolgt ausschlıießlich AdUus der Kasse
der Kırchenstiftung.

einem gestifteten Amt 8QO‚—
Stiftungen mıt eıner unbefirıiısteten Ver-

Weitergabe VO. Medßstipendien pflichtungszeıt dürfen nıcht ANSCHNOTAIM
werden.

Den Wünschen der Gläubigen in ezug auf
Meßintentionen ist uch ann nachzukom- Die Möglıchkeıt der Weıterleıtung der

INCNH, WEeNN dıe erbetenen Messen nıcht Meßintentionen AdUus der Stiftung eınen
anderen Priester ZUT Persolvierung ISTOrt persolviert werden können.
grundsätzlıch vorzusehen. Der In /Zıffer

Für jede Messe darf 1Ur eın MeßBstıipen- vorgesehene Betrag für iıne Messe DZW.
1um ANSCHOTIMNIN werden. Werden für Amt ist In voller Ööhe weıterzuleıten.
eiınen Termin, der schon durch ıne Me+MRßiın-
ention belegt ist, weıtere Intentionen erbe- Dıie Annahme eiInes gestifteten (jottesdien-

STES ist iıne freıe Entscheidung der Örtlı-ten, sınd dıese ZUT Weıterleıtung andere
Priester ZUur Persolvierung anzunehmen. hen Kırchenverwaltung, dıe der stıftungs-
Voraussetzung azu ist das Einverständnis aufsıchtliıchen Genehmigung bedarft.
des (G‚ebers C 954 CIC) ach Ablauf der Verpiflichtungsdauer
DIe Intentionen der weıtergegebenen Mes- das Stiftungskapıtal dıe Kirchenstiftung.
SCI] können in das Ööffentliche edenken

Stolgebührenordnung(z.B bel Bekanntgabe der (jottesdienst-
ordnung der durch Abdruck 1Im AarTt- ema 1264 Nr. haben dıe Bıschöfe
brief) und in dıe Fürbıtten aufgenommen der bayerıschen Erz-/Dıözesen für cdie
werden. bayerıschen Kırchenprovinzen München

und Freising und Bamberg olgende Stolge-Dıie MeßBßstipendien der nıcht persolvierten bührenordnung festgelegt:Messen werden (über dıe Erz/Bıischöfliche
Finanzkammer) andere Priester ZUT Per- DIie Gläubigen haben das Recht Sakra-
solvierung weıtergegeben. DiIe Meßstipen- mente und Sakramentalıen empfangen,
1en sınd hne zug weıterzugeben; ist hne dafür Jjeweıls einen besonderen Be1-
nıcht statthaft, dıe Meßstipendien für dıe trag eısten mussen.

89



Stolgebühren sınd als eıträge für dıe Autf- der ankbarkeıt un Gemeinschaft der S
wendungen der jeweılıgen Kırchenstiftung samten Kırche für das VO  - ıhnen abgelegte

verstehen und stehen in voller Höhe der Zeugni1s Ausdruck und zeigte sıch davon
Jjeweılıgen Kırchenstiftungskasse überzeugt, dalß der Heılıge Geıist VO  —_ der

Stolgebühren sınd in den bayerıschenz Bischofssynode eıinen 99 mi1ssıiONAaTI-
schen Schwung“ ausgehen lasse.

Dıözesen ausschließlich für JIrauungen und
Beerdigungen vorgesehen. „Dıie Miıssıonstätigkeıit ll dıe Frohe Bot-
Dıiıe ILZE etragen be1ı schaft der rlösung DIS in dıe entlegensten
Trauungen S0 ,— und Del Wınkel der rde bringen, ıne Botschaft,
Beerdigungen 05 ,— mıt deren Verbreıtung dıe Kırche

Pfingsttag begonnen hat, als der Heılıge
Der Urtspfarrer kann 1m Eunnzelfall dus p - Geılst ber Marıa und dıe Apostel kam, dıe
storalen Erwägungen auf dıe vorgesehenen sıch versammekelt hatten Wenn S1e dıe Völ-
Stolgebühren verzichten. ker evangelısıert, ertfüullt dıe Kırche ıhre Be-

rufung, enn S1E exıstiert, evangelı-Wırd In einzelnen Dıözesen eın Priesteran-
teıl (insbesondere für Aushıilfen) testgelegt, sieren (vgl EvV. Nunt., 14) Das rgebnıs

des mIıissıoNarıschen Eınsatzes ist dıe Ent-ist dieser AUS der Stolgebühr zahlen. stehung eiıner Menschheıt, dıe sıch
Für dıe mıt Jrauung und Beerdigung VCI- auf Liebe gründet: das Evangelıum ist eın
bundenen (jottesdienste gılt dıe Stipen- Keım der Brüderlıichkeıt, der Einheıt und
dienordnung. des Friedens.“

Alle Zahlungen Mesner und Musıker CI- ‚Heute sınd WIT mıt 1e€ und den
folgen gemäß eıgener Vergütungsordnung Miıssıonaren besonders nah Sıe gehorchten
Adus der Kasse der Kırchenstiftung. dem eılst, der S1e für dıe Verkündıgung
Säamtlıche Kollekteneinnahmen be1 Irauun- des Evangelıums In fernen Ländern dUSLC-
PCH und Beerdigungen fallen der Kasse der wa und geweıht hat, und S1€e eıisten ihren

wertvollen un unermüdlıchen DıienstKırchenstiftung den Außenposten der Missıon.
Sonderleistungen (z.B Blumenschmuck)
sınd eigens in Rechnung tellen Ich an ihnen 1Im Namen der SaNzZCHh Kır-

CHE, in deren Gemeininschaft S1€e geborgenDıe Stipendienordnung SOWI1Ee dıe Stolge-
bührenordnung treten für dıe bayerıschen Sınd. An diıesem Weltmissionstag an ich

den Miıssıonaren gemeınsam mıt den Bı-Kirchenprovinzen mıt Wırkung VO Ja- schöfen, dıe anläßlıch der BıschofssynodeNUaAT 1991 in Ta Alle bısherigen Rege-
Jungen treten gleichzeıtig außer Tra ZUrT Priesterausbildung In Rom sınd. Ich bın

sıcher, daß der Heılıge Geilst uch aus dıe-
SC Synode einen mi1issionarıschen
Schwung erwecken kann, der dıe Ausbiıl-

MISSION dung und pastorale Tätigkeıt der Priester
der SaNzZcCh Welt annn  CC

ON darıtat mıt den M1SSTONA=- 99  1e Missionare und Missionarınnen! Ihr
TE se1d N1IC alleın be1l wichtigen und

Am Zl (O)ktober 1990, dem Tag der Mis- schweren Aufgabe, das Licht und dıe
S1O0N, appelherte aps Johannes Paul Il CI- (Ginade des Evangelıums denen TIN-
neut dıe Solıdarıtät der VaNzZCNH Kırche SCH, dıe S1Ce och nıcht erhalten haben Der

Geilst des Auferstandenen Herrn ist Delmıt den Miıssıonaren, dıe den Außenpo-
sten der Evangelısıerung tätıg SInd. Er gab euch, enn ist der große Betreıber der

O()



Evangelısıerung. Alle chrıistliıchen (GJemeın- Mı0o VOT Asıen mıt 36,9 Mıo
den tutzen uch mıt ihrem ebet, mıt den 19 Mı1ıo0 Prozent) en dıe Pro-
UOpfern und der Barmherzigkeıt. Die Un kuren für Werbung, Verwaltung und Bıl-
gend bewundert uch und uecT Beıspıel CI- dungsaufgaben ın der eımat ausgegeben
mutigt uch diejenıgen, auftf den Ruf des (steyl aktuell Ssta| 78/90).
Herrn hören und ihr en ın den
Dienst Chrıistı und der Brüder tellen

Auch Marıa, dıe utter der Herrn und dıe
utter aller Völker ist be1 euch, S1e begle1- OKUMENISMUS
tet und chützt uch ın Amt An S1e
wenden WIT uns 1U mıt dem Angelus, und Erklärung des Vorsıtzenden der Deutschen
WIT flehen S1IE d auf daß S1E immer uUNsSeCIC Bıschofskonferenz, Bischof Dr. arl Leh-
Irösterin bleibe“ (Internationaler 1des- INaAann, und des Vorsıtzenden des ates der
dienst 3728, 214) Evangelıschen Kırche In Deutschland, Dr.

artın Kruse, AUus Anlaß des erıchts der
Enquete-Kommıissıon „ Vorsorge ZU

Fınanzberiıicht der m1ssıonle- Schutz der Erdatmosphäre“:
renden Orden Die Bedrohung des Lebensraums rde

Die Einnahmen der mıissıonNıerenden Or- durch Veränderungen des Klımas nımmt
den In der Bundesrepublık erreichten 1mM VO  — Jahr Jahr Dıe Folgen des „Ireıb-
Jahr 1989, für das in diıesen agen der Fi- hauseflffekts  c un der Zerstörung der Ozon-
nanzbericht vorgelegt wurde, ıne CU«C Re- chıcht sınd unabsehbar. Die Bremsung der
OT'!  one VO  —_ 196,4 Mıo Seıt sich dıe klımaverändernden Einintflüsse stellt ıne
mıssıon1erenden Orden 19/4 einer Al emınente Herausforderung für dıe ensch-
tiıonsgemeınschaft zusammenschlossen, ha- heıt dar. Es wırd er Kräfte bedürfen,
ben S1e insgesamt S Mıo einge- dıe Schöpfung in Friıeden und Gerechtig-
NOMMEN Dıiıe Einkünfite des VETSANSCNCNH keıt bewahren.
Jahres seizen sıch WI1e folgt Der euftfsche Bundestag hat einen AnfangSpenden und eıträge: knapp Mıo
D zweckgebundene Spenden: gut Yl gemacht, dıe Herausforderung anzuneh-

IMNen Seine Enquete-Kommıssıon ‚„ VOT-Mıo0 D Zuschüsse dUus kıgenmıitteln der
Provınzen: rund S Mıo0o Miıt dem e1ın- ZU Schutz der Erdatmosphäre‘“ hat

VOT kurzem ıhren Abschlußbericht VOTISC-SCHANSCHNCNH eld wurden insgesamt legt. Was wıissenschaftlıcher SachverstandMıssıonskräfte unterstuützt, VO  = denen 1UT heute ZU Verständnıs und ZU!T Lösung deroch 6229 Deutsche und andere Europäer Probleme beıtragen kann, ist ın ıhm enthal-der nterstützten e1In-
heimische Missiıonskräfte: neben Priestern, ten Wır WISSeN CMNUÜS, handeln. 0

kommt darauf U daß tatsächlich gehan-Schwestern un Brüdern VOT em ate-
chısten, Lehrer, Krankenschwestern und delt wırd Un daß tiefgreifend C

schieht.Entwicklungshelfer. en den Personal-
kosten VOT allem der Unterhalt der DiIie Kırchen en sıch in den VETITSANSCNCH
Miıssionswerke 1INs Gewicht, VO Schu- Jahren der ufgaben beı der Bewahrung
len, Hospıitälern, Armenküchen, Handwer- des Lebensraums rde In verstärktem Malß
kerschulen, Gemeindezentren, nıcht ANSCHNOMMCN. Sıe schenken darum der be1-
vVEIBCSSCH der Unterhalt VO  —_ utos ach spielhaften Arbeıt der Enquete-Kommıiıs-
Kontinenten unterteılt, entfiel der größte S10N besondere Aufmerksamkeıt. Der
nteıl der usgaben mıt I8,9 Mıo auf eutsche Bundestag und dıe Bundesregılie-
Afrıka; folgte Lateinamerika mıt 52,4 rung verfügen mıt dem Kommıissıonsbe-
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richt über dıe notwendıge Entscheidungs- leın durch technısche Neuerungen SsIınd
dıe erforderlichen Umstellungen nıchtgrundlagen. Sıe mussen rasch wırksame

Schritte beschließen und ıhre Verwirklı- bewerkstelligen. Freiwillige Inıtiatıven und
chung durchsetzen Wirtschaft und Wiıssen- dıe persönlıche Bereıtschaft ZU Verzicht

sınd unerläßlıch und hılfreich Aber uchschalit, OmMMUNEN und erbände, über-
aup alle Bürgerinnen un Bürger stehen S1e werden nıcht ausreıiıchen. Einschnert-
VOT der Aufgabe, sıch den 1mM Kommissıons- dende Änderungen MUSSCN durch staatlıche
bericht offengelegten Sachverhalten Verordnungen hewirkt werden. Damıt annn
stellen, dıe erforderlichen polıtıschen I[Nan uch der rage ach einer eventuellen
chrıtte einzufordern und In ıhrem Bereıich Verteuerung der Energıie nıcht ausweıchen.
tatkräftıg unterstutzen. Alle polıtısch Verantwortlichen, dıe in dıe-

SC Zusammenhang unbequeme Wahrhe1-
Die Enquete-Kommıissıon sieht qls unbe- ten aussprechen und vertreten, brauchen
dıngt erforderlıch d den oglobalen empe- UNSCIC besondere Unterstützung.
raturanstıieg nachhaltıg Dbremsen, und
g1bt im Blıck auf dieses 1e] ıne Reıhe VOIN Der Schutz der Erdatmosphäre ordert

ıne Zusammenarbeıt ber dıe Parteigren-konkreten Empfehlungen, für eın Ver-
bot der Produktion VO  - CKW und für ZC11 hinweg und eıignet sıch N1ıC. für das
ıne weltweıte Reduktion des Kohlendi- wahltaktische Kalkül. Darum dürfen Polıti-
Oox1ıdausstoßes. Damut sınd Aufgaben ZE- ker nıcht gegenseılt1g erwagenswerte LO
stellt, deren Ausmaß UNS och nıcht bewußft sungsvorschläge In polemiıschen Auseınan-
ISL. Die erforderlichen Veränderungen WCCI- dersetzungen verschleißen.
den jeden einzelnen betreffen, auf dem

Dıie Enquete-Kommissıon hat deutliıch -Bau- und Wohnungssektor SCHAUSO WIE 1m
macht, daß keine Patentlösungen 21Dt. O1-Verkehrsbereich der in der Wiırtschafts-
her ist Energieeinsparungen und eff1-und Industriepolitik. S1ıe werden MNUT gelın- ziente Energjenutzung haben als Nahzıel

DCH, WENN das verbreıtete Anspruchsden-
ken korriglert wırd und Eınschränkungen dıie höchste Priorität. Aber dieses 1e] ist

1UI erreichen, WEn gleichzeıtıg VEI-hingenommen werden. ESs darf nıcht se1N,
daß eutiger Lebensstandard und schıedene Wege beschritten und modellhaft

erprobt werden.
SC heutige Lebenswelse er stehen als
dıe Lebensqualıtät unseTCTI Kınder un: En-
kel

Die eingeschlagenen Wege mussen detaıl-
hert offengelegt und regelmäßıg ewerte
werden. Nur können notwendıge ach-DıiIe Volkswirtschaften 1m industrijalısıerten

Norden der Welt haben d Kohlendiox1d- folgeempfehlungen schnell ermöglıcht WECI-

den Es omm jetzt darauf d durch dasausstol3 einen unverhältnısmäßig en
Anteıl. Der unabweıisbare steigende Ver- Ausprobieren verschiedener LÖösungswege

und -strategien schnell lernen, WIE diebrauch Energledienstleistungen im SUu-
den der Welt bleıibt 11UTI ann für dıe Um:- notwendigen Schrıtte In der Polıitik WIe für

den einzelnen aussehen MUSSEN. es WEeI1-elt verträglich, WEeNnNn dıe Industrienatıio-
NCn um der Gerechtigkeıt wıllen über- tere Jahr, das hne spürbare Erfolge VCI-

durchschnuittlich stark der Reduktion des streicht, macht dıe Aufgabe für dıe ZAl-
kunft NUur och schwerer (Pressedienst derKohlendioxidausstoßes beıtragen. Deutschen Bıschofskonferenz, 90)

Die Bundesrepublık Deutschland verfügt
sowohl ber dıe finanzıellen und industriel-
len Möglıchkeıten als uch über dıe fachlı-
che Oompetenz, für dıe Industrieländer
eiInNe Vorreiterrolle übernehmen.
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NAC  EN AUS DE  Z AUSLAND PERSONALNACHRICHITIEN

Benediktinerinnen Osterreich/ Neue rdensobere
Ungarn ater Anno (65) ist ZU

Von der el Salzburg-Nonnberg AUS Abht des Benediktinerklosters Marıa AaaC
wurde In Ungarn das erste Benediktinerıin- gewählt worden. Er ist Nachfolger VO  = Abt
nenkloster ach der Tuüurkenzeıt gegründet. er Kurze]ja (70) der se1ın Amt, das

1977 übernommen a  @, nıedergelegt
ESs ist och eın Jahr her, daß In ngarn hat Abt Schoenen stammt AUS Essen, STU-
der Wunsch wach wurde, eın Benediktine- dierte in Bonn, Marıa Laach, Beuron un
rinnenkloster en nstoß azu Wal ürzburg. Er wurde 1952 ZU Priester g -
uUuNseIeCc Mıtschwester Ancılla Välı, gebür- weıht Von 195 / bıs 1989 Warlr Spirıtual
tige Ungarın, dıe 1971 beı unNns eıntrat und der Benediktinerinnenabte1 VO Heılıgen
schon damals keinen 7 weıftel darüber leß, Kreuz In Herstelle der Weser
dalß S1e WECNN Je dıe Möpglıchkeıt wıeder
bestände SCIN ach Ungarn heimkehren Das Proviınzkapıtel der Oberdeutsch-öÖster-

reichiıschen Dominiıkanerprovınz wähltewürde, dort ıhr monastısches en
fortzusetzen. den bısherigen Provinzprokurator un Le1l-

ter des Augsburger Diözesan-Instituts {ür
Inzwischen hat das Vorhaben sehr konkrete theologisch-praktische Fortbildung, G’ire-
Formen ANZSCHNOMMCN. Der Erzbischof VO  —; SOI Ruf O 9 ZU Provınzıal. Das
Egert, Dr. Istvan Segerely, Wal persönlıch Provınzıalat der genannien Dominikaner-

onnberg, se1ıne Bıtte vorzubrın- Proviınz wurde VO  = Wıen ach Augsburg
DCI), ST. Ancılla freizustellen, in ela- verlegt
patfalva der Stelle eıner einstigen Ziıster-
zienserabte1l RES FONTES, cdıe Be- ater eorg Demmiıing SDB wurde 7Zzu

Provınzıal der Norddeutschen Provınz derginn des 18. Jahrhunderts unterging, eın
Salesıianer Don BOoscos ernannt Dem-Benediktinerinnenkloster oründen,. DiIie
mıng Wäalr bısher Novızılatsleıter in Jünke-ehemalıge Kırche AUSs dem 13 Jahrhundert
rath SECWCSCN.ist och erhalten und 1im Besıtz der 1Özese

Eger, S1e wırd Jetz dem kommenden Klo-
/Zum Oberen des Deutschen 1ka-ster ZUT Verfügung gestellt. Das Denkmal-

am  e prüft bereıts den Standort des riates der Servıten wurde Amadeus
Osters ıckers OSM ernannt

Dıie Abte!ı1 onnberg kann viele Hılfele1i- efier OF  Z wurde ZU) Provın-
zıi1al-Mınıster der Kölnıschen Franzıskaner-stungen bıeten, ber weder personell och

finanzıell dıe Gründung tragen, daß be- provınz gewählt. Schnorr Waäal zuletzt Stu-
reıits ıne Spendenaktıon angelaufen ist In dıenrat und stellvertretender Internatsle1-

ter ın Vossenack un!: se1t kurzem Vorsıtzen-Ungarn g1bt viele arbeitswilliıge an
ber eın eld ST. Ancılla alı ist ach fe1l- der der ODIV/Internate
erlıcher Verabschiedung bereıts ach Un- Zum Generalsuperior der Franzıska-
Sarn abgereıst, nähere Vorbereıtungen nerbrüder VO eılıgen Kreuz in Hausen
ZUT ründung reifen Möglıche Kandı- wurde Bruder OSsSe gewählt.datiınnen haben sıch dort schon gemeldet,

daß hoffen ist, daß bald mıt dem Bau Auszeichnung
begonnen werden ann (Theresia Bol-
schwing/Salzburg-Nonnberg). Erwıin O@BRES! Bıschof ın Xingu /

Brasılien und Präsıdent des katholischen
Indianermissionsrates, erhielt den Preıs der
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„Bruno-Kreisky-Stiftung für Verdienste nannte aps Johannes Paul IL
en dem AUus$s 8.8. 1990 den Steyler Missıonar Johndıe Menschenrechte“.

Österreich stammenden Bischof Kräutler Der NCUC Nuntıus WaTl eın
wurden 3 weıtere Einzelpersonen und CI Miıtarbeıter VOINl Kardınal Casarolı 1m

Vatikanischen Staatssekretarıat, demMenschenrechtsgruppen ausgezeichnet
seıt Jahren angehört. Schon seıt langem
ist besonders mıt den Problemen der Kır-

Am 1990 erfolgte 1ın eiıner einstündı- che In ngarn, Bulgarıen, Albanıen, Ru-
SCH Zeremonıie dıe Übergabe der Insıgnien mänıen und der SFR befaßt. Bu-
des Bundesverdienstkreuzes Klasse des
Verdienstordens der Bundesrepublık kOwSky wurde 8 1 1924 in Cerowa-

Deutschland Dr. arl Sıepen
Sa durch den Regierungspräsidenten 1Liıeskove (CSFR) geboren. Nachdem

och In seıner eımat das Novıiızılat beıl denVO  — Köln, Herrn Dr. Antwerpes, ın dessen
Kölner Amtssıtz Anwesend - Steylern absolviert a  ( emigrierte mıt
INCI mıiıt dem Geehrten der Tste und seıner Famılıe In dıe USA, 1m Steyler
7 weıte VDO-Vorsiıtzende Provınzıal Priestersemminar In Techny Phılosophıe und
Jörg Dantscher SJ und Provınzıal Josef Theologıe studıerte und 195() ZuU

Stöck! SR dıe beiden ehemalıgen Priester geweılht wurde. Anschließend STU-

Vorsitzenden Dr. Herbert Schneider dierte ın Rom Exegese und WaT ann als
OFM und Provınzıal Dr. arl eyer O 9 Ozent und spater als Rektor In Techny (9a-
azu der Provınzıal der Kölner Redempto- 1g Von 196 / bıs 1973 gehörte als einer

ristenprovınz urt Wehr, Generalsekre- VO  —; sechs Generalräten dem obersten Le1-
tar Wolfgang Schumacher arm und tungsgremı1um der Steyler Miıssıonare In

S1ıepens langjJährıge Sekretärın Frau He- Rom Am nde seiner Amtszeıt wurde
lene Watteler. Aalls Vatiıkanısche Staatssekretarıat Deru-

fen

Auf dıe Laudatıo des Regierungspräsiden- John Bukowsky SVd wurde kto-
ber 1990 1im Petersdom VO Kardınalstaats-ten erwıderte Slepen ın eiıner kurzen An-

sprache, daß ın der ıhm zute1ıl geworde- sekretär gostino Casaroli1 ZU Bıschof BC-
weıht (L’Osservatore Romano 189

NCN Ehrung uch ıne Anerkennung des
19.8.90).Wırkens der en für Staat und Gesell-

schaft In uUNscICMM and und ın den Ent-
EINeENNUNKEN und Berufungzenwicklungsländern sıeht Miıt dem ank

den Herrn Bundespräsıidenten, der dıe /£u Referendaren ersten Irıbunal
hohe Auszeichnung verliıehen hat, und der Apostolischen 1gnatur wurden CI-
den Reglerungspräsiıdenten IDr Antwerpes nann 1useppe D1I attıa OFM
verband Slepen einıge Hınweise aut dıe COnv. und Donald KOS OF  Z COonv.
Entstehung un das Wırken der Ordens- (L’Osservatore Romano D
Oberen-Vereinigung se1ıt 1898 un über-
eıchte abschließend das ın selIner Amtszeıt
als Generalsekretär 1mM Auftrag der VD  G Z/u Konsultatoren für den Päpstlichen Kat
herausgegebene uch „Männerorden ın für dıe Laıen wurden ernannt Pıerre

Auguste Pıcan SDB, Bıschof VO  S BayeuXx;der Bundesrepublık eutschland‘‘
P. Glanfranco Ghırlanda 5J;
Sang He1ss OFM:; Laszlo as (Sko-Berufung ın dıe Hierarchlie Elısabeth Braunbeckloplaner); Frl

/Z/um Apostolischen Nuntıus für Rumänien (Osservatore Romano 260
und ZU Titular-Erzbischof VO  —_ Tabalta CI- 108 I 90)
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/um Konsultor des Päpstliıchen ates für hannes Kurten OFM in Mönchenglad-
den Dıalog mıt den Nıchtglaubenden C1I- bach 1m er VO Jahren Von 1953 DIS
nannte der Heılıge Vater Lawrence 1962 Wal Provinzialminister der OlnNnI1-

(L’Osservatore Romano schen Franzıskanerprovinz.
1972 23.8.90). Am November 19900 verstarb In der ADb-

Zu Miıtgliedern der Kongregatıon für dıe tel Gerleve Amandus Heıinrich 1l1ler-
Institute des geweılhten Lebens und dıe (7ie- INAann OSB 1Im (SIE VO  - Jahren Von
sellschaften des apostolıschen Lebens CI1I- 1960 bıs IO eıtete als erster Prior dıe
nNannte der aps die Kardınäle Rosalıo Neugründung St Ansgar In Nütschau
Jose as Lara SDB und Eduardo

Am unı 1990 verstarb In NeussMa Somalo (L’Osservatore RO-
INallO 186 13./14.8. 90). Heıinrich Dammiıng OSCam., der seıt

1965 Generalvıkar ın der Urdensleıitung
/7u Mıtgliıedern des Päpstlıchen ates für und VO  —; 1971 bıs 1977 Generaloberer des
dıe Laıien wurde ernannt Antonı1o do Kamıllıaner-Ordens WäIl.
Carmo OCD, Tıt.-Bıschof vO  a

Suturnuca und We1  1SCHO In OTr{o legre Am eptember 1990 STar der Missıons-
bıschof Eberhard Spıeß OSB Bıschof(L’Osservatore Romano 179 90) Spieß Wadl Maı 1902 In rtingen (Rot-

Zum Sekretär der Päpstliıchen Bıbelkom- tenburg-Stuttgart) geboren. 1930 hat In
m1ssıon und Konsultor der Kongregatıon St ılıen dıe Priesterweihe erhalten
für dıe Glaubenslehre ernannte der Heılıge 1953 wurde ZAUN Abt-Bıischof VO  —; Pera-
Vater den Jesuıiten Albert Va mıho (Tansanıa) und Tit.-Bischof VO  = Ce-

merınıanus ernannt(U’Osservatore Romano 170 Z90)
7/u Mıtglıedern des Päpstliıchen ates Tür Überraschend verstarb H 1990 Altbı-
den Dıalog mıt den Relıgionen ernannte schof Augustin ET 1977
aps Johannes Paul Il ardına TO=- die Leıtung der Territorial-Prälatur Alto
achım Meısner, Erzbischof VOoO  =i Köln; Paranäa/Paraguay übernommen. Bıschof
Henry Swiıthin I.A. Wıjetunge (300nNe- Väall en wurde Q Z 91A in Keve-

OMI Bıschof VO  ; Anuradha- laer, 1Özese Münster, geboren 1941 ZAR
PUTra; Julius Rıyadı Darmaatmad)a Sy. Priester geweıht gIng 1949 als Missıonar
Erzbischof VO demarang; Y ves-Georges- ach Argentinien. 1960 übernahm als
Rene Ramousse M.E  » Tıt.-Bıschof Regionaloberer dıe Leıtung der Steyler (Jr-
VO Pısıta; Francısco 030 Sılota SMA , densprovınz araguay. Als Regıional und
Bıschof VO  - Chimoi10; Joseph John spater als Novızenmeister bemühte sıch
OSB Bıschof VO  - Oortlan (L’Osservatore dıe Heranbıildung VO  —_ einheimıschem
Romano 283 Priıesternachwuchs. Als Bıschof eines sehr

Gebietes mu sıch dıe
Schaffung einer geregelten Seelsorge. Se1-Heılımgang
HICS Ruf ach seelsorglıcher Hılfe folgten

Im Alter VO  —_ Jahren verstarb Sep- acht Priester- und Schwesterngemeıin-
tember 1990 Bernward rennınk- schaften. Eınen besonderen Schwerpunkt

CVC 5J, Proviınzial der ehemalıgen (Ost- in der astora des Bıschofs bıldete der Eın-
deutschen Jesulıtenprovinz In den Jahren Satz für dıe VO  = der Ausrottung bedrohten
_mıt S1t7 in Berlın. äahrend sEe1- Indıos, denen ıne reichlich abgesicherte
HGT Amtszeıt als Provınzıal gehörte Exıistenzgrundlage Sschaltfen konnte. nst

Brenninkmeyer zeıtweise dem VDO- Juniı 1990 WAarTr Väall en VO  S se1-
Vorstand NCIM Amt als Bıschof entpflichtet worden
Am Julı 1990 verstarb Dr. Edmund Jo- (steyl aktuell sta| 88/90). R.I

95



STIATIISIIK Eınwohner Katholıken Katholıken
in %S

AFRIKA
444 47272 0O0

R8& 000 3,41 (+0 23)
Dıe großen Weltrelıgionen AMERIKA

032 433 01018
699 83 000

7331 000
50 ( 06)

LFEUROPA 705 4725 000 79 401 000 61 ( 05)
U2)

Den neuesten Statıistiıken gemäß wırd dıe 608 000 6870 000 26 (GEÜ 36)
heute auf Iiwa (Jesamt ()7/73 99° (O0 8&O()0/ 0O 56 ( 03)Weltbevölkerung

5300000000 geschätzt (UNO Daten) Be-
züglıch der Zugehörigkeıt diıeser Mılhlhıarden Aus obıger Statistik erg1ibt sıch

Insgesamt VETITSANSCHCH Jahr CIMn Be-
VO  ; Menschen den verschıiedenen VOT völkerungszuwachs VO  — Fın-
em den großen Relıgionen g1bt jedoch wohnern der sıch folgendermaßen auf
11UI annähernde Schätzungen S1e ergeben dıe Kontinente verteiılt 53 103 0108
ungefähr dıe folgenden Zahlenwerte Asıen iIrıka 11 301 000729 000 000 Amerıka ()34 OO0 Europa un
davon S O() Y()/ 000 Katholıken 413 000 OzeanıenMOSLEMS 902 01018 000
HINDUISTEN 710000000 gleichen Jahr CIMn 7Zuwachs VO  i

184 000 Katholiken dıe sıch folgender-KON  ER 337 01018 000 maßen ber dıe Kontinente verteılenBUDDHISTEN Z0108 0OO
000 000 6881 000 Amerıka, 3565 000 Afrıka,

2074000 ı Asıen, 462 000 ı Luropa und000 OO
andere DZW relıg10nslos 265 000 000 202000 ı ()zeanıen.

Gesunken 1St jedoch der nteıl der Katho-
Insgesamt ann INan Vergleich den lıken und ‚Wal VO  — 59% aufStatistiıken des etzten Jahres feststellen
daß dıe chrıistliıchen Kırchen stark DC- (obwohl der Rückgang 03% Ver-

gleich ZU ückgang 05% des VCI-ordert sınd dıe ıchtchristen sınd Jahres als Fortschritt beurte1l-noch 3581 01018 000 und sınd etzten Jahr len ISt) Der Prozentsatz Katholıken IST146 Mıllıonen gewachsen wobel dıe Afrıka DA Asıen 02%Weltbevölkerung gleichen Zeıtraum SC-
mäß den UNO aten 200 Mıllıonen C

und Ozeanıen 36% gestiegen wäh-
rend Amerıka 06 % und Eu-

stıiegen ist
ropa 05% zurückgegangen Ist (Inter-

Die ahl der Katholiken 151 Der Mil nationaler Fiıdesdienst 3722 159)
lionen gestegen iıhr Anteiıl der (sJesamlt-
bevölkerung jedoch ()3% gesunken

Berıchtigung und rgänzungolgende aten gelten Zn Januar 1989
(Statistisches Jahrbuch der Kırche 31 In der Ordenskorrespondenz eft 1990

tehlen be1ı diesen Berechnungen S 476) wırd dıe Statıistik der Männer-
jedoch dıe Statıstıken der Kırche eDIE- orden gebrac) Von den größten Män-
ten dıe Betätigungsfreiheit DC- nerorden sınd 1U aufgezählt AUus Verse-
schränkt 1ST WIC das kontinentale hen ausgefallen sınd die Marısten Schul-
Chına Nordkorea Vıetnam Kambodscha brüder mıt Gesamtzahl VON 5823 Miıt-
LAaOSs Albanıen us  S qußer Wd> dıe Eın- glıedern
wohnerzahl betrifft Joseph Pfab
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Neue Bucher

Bericht

Vom Heimatrecht partnerschaftlıcher J1€e| in der Kirche

Eın Lıteraturbericht VO  —_ OSse Römelt CSsR, Hennef/Sıeg
In den Fragen der Sexualmoral und der Ehepastoral hat sıch das Klıma theologıscher AT
beıt grundlegend geändert. DIe anstrengende und oft sehr kontroverse Auseınanderset-
ZUN® mıt den sozlologıschen, ethologischen und medizinischen Erkenntnissen der dıe
menschlıche Sexualıtät und Paarbeziehung untersuchenden Humanwiıssenschaften, WIE S1e
In den ersten Jahrzehnten ach dem Il Vatıkanum vorherrschend WAädl, ist eıner her gelas-
SCEHCTCH Reflexion gewıchen. Gesprächspartner dieser Theologıie ıst dabe!1 VOT em dıe
humanıstische Psychologıie, dıe durch iıhren Versuch einer integralen Interpretation des
Menschen biologistische und determiniıstische Engführungen ehesten vermeıden
scheınt. Dıe theologısche Ethık gewinnt be1l manchen Autoren In diesem Gespräch offen-
bar angsam uch einen normatıven Brennpunkt: Es ist nıcht mehr ıne naturrecht-
lıche Bestimmung aktspezifischer Wesensstrukturen, denen Ziele und Spannungen
xueller Praxıs und partnerschaftlıcher Paarbeziehung werden, sondern ist dıe
rage nach der reiıtfen Liebesbegegnung, In der sowoch| dıe Frau als uch der Mann In der
Achtung der unverfügbaren personalen Identität des anderen sıch einander öffnen und be-
reichern. Beschrieben werden dıe vielfältigen Rısıken dıeser Kommunıkatıon, ın der ke1l-
NeTr den anderen In selner Individualıtät vereinnahmen dar(i, iın der symbiotische und
oressIVE Tendenzen aufgespürt werden und der Blıck immer wıeder auf eıinen dıalogischen
mıteinander gelebten Reifungsprozeß ausgerichtet wiırd. Diese Reıfte der 1e wırd
schlıeßlich theologisch gedeutet als bbıld der seinsschenkenden Liebe (jottes In Jesus
Christus.

Schweigen LSt Sılber, Reden LST Gold

Reılınhard Hanswille, wıissenschaftlicher Mıtarbeiıter eines Forschungsprojektes des Bun-
desministeriums für Jugend, Famılıie und Gesundheıit ZUT Erstellung sexualpädagogischer
Hılfen für dıe Jugendarbeiıt, legt mıt seinem Titel „Frragen ZU Sex*‘1 erneut eın uch VOr
daß für Junge Leute geschrıeben und ın se1liner Sprache sehr einfach, sehr persönlıch und
sehr dıirekt iıst Überaus hrlıch und realıstiısch wırd dıe Gefühlswelt der Liebe geschildert.
Sehr empathısch werden Problemstellungen der Jugendlichen angesprochen. nders als
1m ersten uch des Autors dıesem Ihema“* geht dabe!1ı Jer Nnıc sehr Aufklä-
Iung 1mM Sinne der Bekanntmachung mıt den grundlegenden bıologischen und psychıschen
Abläufen sexueller Intıiımıtät und partnerschaftlıcher Liebe Deswegen tlınden sıch In dıe-
SCIM uch uch Fragen WIEe dıe der Empfängnisverhütung der der Schwangerschaft 1Ur
latıv Knapp behandelt Im Vordergrund stehen vielmehr dıe emotıonalen Abläufe Be-
ginn Von Liebe, dıe Primärerfahrungen VO  — Verliebtsein, sexueller Intimität, dıe Notwen-

HANSWILLE, Fragen ZU. Sex Antworten für Junge eute Ösel, München 1989,198 S $ Kant..; 19,80
Vgl HANSWILLE, Liebe Un Sexualıtät. Eın uch für Junge Menschen. München 1986

Aufl 1987, 167 S S Kart., 19,80
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dıgkeıt und Fähigkeıt, darüber sprechen, dıe ea.  10N der Elltern auf solche Erfahrun-
SCH us  Z ESs werden konkrete Übungen angeboten, WIE dıe Jugendlichen Partner mıteinan-
der Der iıhre Gefühle 1Ns Gespräch kommen können, damıt S1e einander tatsächlıch VCI-

stehen lernen: Über Angste un Erwartungen, über sexuelle unsche und Zärtliıchkeıten,
ber persönlıche Vorstellungen bezüglıch Ireue und Normen. en dem Wunsch, den m-
gendliıchen dıe Welt der Intıimıität und Liebe möglıchst realıstısch zugänglıch machen
und ihre Unsıcherheıt beım Eıntreten in die intıme Form menschlıcher Kommunikatıon
durch AaTe Beschreibungen der leib-seelıschen Erfahrungen €e1 nehmen, 1eg In dıe-
SCI1I uch auf der Förderung des offenen Gespräches der Partner miteinander e1in CI-

kennbarer kzent

Reinhard Hanswille nthält sich jeder moralısıerenden Beurteiulung bezüglıch des Um:-
mıt den Erfahrungen VO  — 1e und Sexualıtät. Er alst sıch auf keinen Zeıtpunkt

testlegen, Wannln {iWwa sexuelle Intımiıtät innerhal der Beziıehung der Jugendlichen eınen
Z haben soll Er verbleıbt SahnZ 1mM Beschreıbenden, WECNN darum geht, Erfahrungen
der Untreue und der TIrennung aufzuarbeıten. Wiıchtigstes 1e] ist C durch dıe Erschliıe-
Bung des offenen Gespürs für dıe eigenen Bedürfnıisse und dıe Bedürfnıisse des Partners
mıt Hılfe der Anleıtung ZU erfahrungsbezogenen espräc. der Partner mıteinander
der reıfen Haltung rmun(fern, dıe personal verantwortet bestimmen vVeErmMaAaAY, wel-
hes „lempo“ der eiınzelne In der Intensıtät VO  — lıebender Begegnung mıt dem Partner VCI-

arbeıten DZW. en ann und ıll Es geht dıe unbedingte Bejahung der reıfen Selbst-
bestimmung, der herausgefordert und ermutigt WITrd.

Der Vorteil eiıner olchen Sıcht ist, daß wirklıch atz gelassen wırd für dıe unverfügbare
Vıelfalt indıvıdueller üunsche und LebensWege, dıe gerade In der intımen Begegnung ıne
große Bedeutung hat In dıiesem Siınne ist das uch en für den heutigen Wertpluralıs-
111US Die rage stellt sıch, ob den Jugendlichen nıcht überfordert Man hat das Gefühl.
dalß der mgang der Jugendlichen mıteinander WIE eın therapeutischer Prozeß gedeutet
wırd, ın dem durch die Förderung des Aussprechens der eigenen Erfahrungen selbst De1l
mıßlıngender Beziıehung der posıtıve Weg in Partnerschaftsfähigkeıit und personalen
Selbstand gebahnt wiırd. Demgegenüber ware allerdings edenken, daß therapeutische
Prozesse der Hılfe uUrc! kundıge Begleıter bedürten. Werden dıe Jugendlichen atsäch-
ıch schaffen, aneınander dem reıfen Umgang finden, der in Abgrenzung und Hın-
gabe reıfer Persönlichkeitsentfaltung führt? uch WENN Hanswiılle eulic VO  — den (Je-
fahren der Projektionen und ymbıose spricht: Werden Junge Menschen VO 1 E} Jahren
ıhre Begegnung uf solche psychısch sehr riskanten orgänge hın durchschauen können?
ut nıcht der sOzlale Druck oft das Seıne, dem einzelnen gerade nıcht seın eMpO
lassen? ıbt tatsächlıich eın offenes Feld des Pluralısmus, In dem jeder freı nach Se1-
IS Können leben ann Setzt nıcht dıe Mode ıhre eigenen Normen, WEeNN diese N1IC mıt
Hılfe begründeter Reflexıion eingebracht werden? Vom Pädagogischen her gesehen über-
nımmt das uch VO  —_ Hanswille bewußt keınerleli erantwortung mehr für cdie Jugendli-
chen In ıhrem mgang mıt Liebe und Sexualıtät, gerade dıesem Bereich das AaCNSs-
{u  3 der selbstverantworteten Persönlichkeıit garantıeren. In der Deskriptivıtät der mMÖg-
lıchen Wege dahın lıegt dıie Stärke des Buches Es fehlt ber ıne Art umfassendere Eın-
ordnung diıeser Wegbeschreibung ın Orientierungshilfen, dıe nıcht autorıtär, ber als
fassende Deutungsmodelle eıner nıcht augenblicksbezogenen, sondern umgreiıfenderen
Reflexion ANTCLCH können. Brauchen WIT als Menschen nıcht uch solche weıträumigeren,
ratıonal verarbeıteten Perspektiven (die natürlıch der Erfahrung bewährt werden mUuS-
sen)?
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V

Vom ‚Sakrament‘ der ZLärtlichkeit

FEıne solche umfassendere Eınordnung der FErfahrung erotischer Liebesbeziehung versucht
Heıinrich Dıckerho eın uch ist beseelt VO  = der Eınsıcht, daß (Glaube und erotische
1e In einer 424 Beziıehung zueınander stehen DıIe erotische Liebe braucht den Horı1-
Ont des Glaubens, damıt dıe symbiotischen un: übersteigernden Übertragungen des Eros
begrenzt werden und dıe intıme zwıschenmenschliche Liebe ıhre bereichernde Lebens-
Ta entfalten annn Der Glaube Dbraucht dıie Anschauung konkreter erotischer Liebe,
in iıhrem Horızont dıe unbedingte Konkretion und Unmittelbarkeit der Liebe Gottes CI-
ahrbar machen können.

Das erste Ot1V, daß menscnliche Liebe und Indıyıduation den Glauben braucht. ent-
Stammt dem Gespräch zwıschen Psychoanalyse und Theologıe, WI1E ugen Drewermann
führt Der befreiende (therapeutische) Prozeß, der J1er der intımen hıebenden Bezıehung
zuerkannt wırd, hängt dabe!1ı der Voraussetzung, daß die lıebenden Partner sıch einan-
der nıcht vergöttern. Diese (Jefahr des L.TOS, Vereinigung Besıtzstreben un: s
seıtiger totalısıerender, zerstörender Besıtznahme werden lassen, wırd uch VO  = Dıcker-
ho{ff immer wıeder angesprochen und aqals Z/ug der objektivierenden Sexualısierung der S
genwärtigen Gesellschaft aufgedeckt. Von Jer Adus äaßt sıch ıne eC| Kriıtıik des Sexual-
verhaltens gewıinnen.
Auf der anderen Seıte wıird ber uch iıne Kriıtıik relıg1Ööser Gottesliebe und ihrer konkre-
ten kırchlichen Ausformung möglıch: Wenn dıe Liebe In der Kırche nıcht dıe spontanen
un ursprünglıchen Kräfte des Eros angeschlossen wırd, verkommt S1e sehr schnell
eiıner abstrakten Morallehre Glaube wıird nıcht mehr als beireilende, konkrete ähe (JO0t-
tes erlebt Fuür Diıickerhoff ıst dıe durch viele Gründe in der Kırche wirksam gewordene
Verurteilung des Eros entscheıidend mıt schuld daran, daß dıe Menschen heute auch den
Glauben selbst nıcht mehr als eIiwas Beirej:endes erleben Der kırchlich verwalteten Got-
tesbeziehung fehlt J1ede Ursprünglıchkeıt hebender Begeısterung. Auch WEn dıe mensch-
lıche Eirotik ıne Eıinheiıt zweler gleichrangıger Partner anspricht, während dıe Liebe L
ott vVoO Menschen her gesehen zunächst Anbetung, Ehrfurcht VOT dem Größeren Ist,
hat doch ott selbst ın der Inkarnatıon dieser 1e dıe Unmiuittelbarkeıt hıebender 'ereın1-
Sung gegeben. In dıeser Unmiuittelbarkeıt der Liebe (jottes den Menschen lıegt dıe Ana-
logıe zwıschen Eros und Glaube. Und diıeser VO  = ott inıtnerten Unmittelbarkeit wıl-
len, dıe 1m (Hosea, Ezechiel USW. ) und uch mıt Bıldern der Liebe zwıschen Frau
und Mannn wıedergegeben wırd, wırd dıe Erfahrung der Sehnsucht der erotischen 1e
ach Einheıt bbıld der 16 zwıschen Gott un: ensch Sakramentalıtät der Ehe und
der Kırche begründen sıch auf diıese Sehnsucht Wıe dıe erotische pannung gerade 1n
iıhrer Suche ach dem Geliebten erfahren wırd, ist dıe Kırche gleichsam „Schatzsuche“
auf dem Weg der ew1gen Vereinigung VO  —_ ott und ensch, dıe mıt dem „Hochzeıts-
mahl“‘ des Lebens esu begonnen hat
Wenn dıie Kırche dıe Analogıe Eros und Glaube nıcht wiıedergewiınnt, wırd S1E das Herz
der Menschen für ott nıcht zurückgewıinnen. Voraussetzung dafür ist dıe Aufhebung der
Achtung erotischer Erfahrung, dıe Aufgabe des Vorrangs moralıscher Betrachtungsweilse

1ler VOr em verstanden als Versuch, erotische Sehnsucht VOoO  —_ außen durch Gebote und
Ordnung in den Griıff bekommen zugunsten der Bereıtschaft, sıch eıiınfach VoO  — der
Liebe Giottes un! iıhrer unbedingten ähe mıtreißen Zzu lassen (was ann selbstverständ-

DICKERHOFF, Daß Wır Zärtlichkeit nıcht gottlos AHAHENNen Zur Versöhnung VO  = Christen-
tum und Sexualıtät. Echter, Würzburg 1989, 168 S kart., 22,—
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ıch uch ethısche > A  Konsequenzen hat) Der Christ wırd Trst eiıner „Irommen Zärtlıch-
keıt“ ähıg Fuür ıh: wırd dıe intıme Liebeserfahrung AA Paradıgma, das ıh heraus{ior-
dert., sıch der Großzügigkeıt der Liebe transzendıeren, dıe 1mM Kaum der seınlassen-
den LIebe ottes möglıch wıird und Antwort auf (jottes Intimität der LJebe ist Es ist ıne

Großzügigkeıt, dıe der L1ebe ottes menschliıche LIebe be1l sich und anderen In ihren
renzen erkennen und akzeptieren kann, dıe dıe Partner deshalb ‚beı1ı sıch bleiben
hne Überkompensationen und Projektionen provozleren, dıe ber gerade deshalb
Selbstüberschreıitung ähıg macht

Partnerschaftliches Leben ım Horıiızont der Tiebe (rottes

Vom Wıssen dıe befreiende Wırkung der ähe des „Drıtten“, der ähe Gottes, in der

Beziehung ist uch das Bändchen VO  — Lorenz Wachinger „Paare begleiten““* AUS eNntwOoT-

fen Wachinger ıll mıt diıesem uch bewußt machen, daß nıcht 11UI darauf ankommt,
innerkırchlich für dıe Ehevorbereıtung gul orge tragen. Es geht das Verstehen des

grundlegenden menschlichen Oorgangs der Paarbildung überhaupt, dıe mıt dem Ehe-
schluß nıcht aufhört und dıe Spannungen und Konflıkte erfährt, welche bıs TIod der
Jrennung reichen. Der Seelsorger soll dıese Prozesse begleıten: das heißt wirkliche Seel-

den Ehepartnern.
Partnerschaftlıche Prozesse und seelsorglıche Begleitung werden 1Jer SanZz bewußt un

plızıt ach therapeutischen Gesichtspunkten beschrieben. Therapeutiäch heißt DiIie part-
nerschaftlıche Paarbiıldung wırd auf ıhre Reıifungsschrıitte hın befragt S1e wırd als für
menschlıches en hervorragender Ort der Indiıyviduatıiıon begriffen, WEeENN Regressionen
und ‚Verknotungen’ gesehen, benannt und gelöst werden. DIie Hauptfrage, dıe sıch der
ufOr stellt, ist dabe1ı zunächst wıederum dıe rage ach der Kommunikatıon: Wiıe soll der

begleitende Seelsorger ber dıe Ehe und ıhr personales eschehen sprechen? Wıe sollen
WIT überhaupt davon reden? Das Mißgeschick der kirchliıchen Ehepastoral, dıe zwıschen
moralısch wertendem und kirchenrechtlich fixierendem prechen eingeklemmt ist, wırd
deutlıich. Das uch selbst nımmt demgegenüber verschiedenste Anläufe und welst
eiınen Weg Es spricht in Märchen, Bıldern. Meditationen und gibt UÜbungen A mıt denen
der Seelsorger se1ne Gesprächspartner Phantasıen und erfahrungsbezogenem
tıeren, Durchfühlen und Durchdenken anleıten kann

In dıiesen Bıldern, Märchen und Meditationen erscheınt Ehe als dialogische Zen als eın

Weg, eın zwischenmenschlıcher Prozeß, der in den Phasen des gemeiınsamen Aufbruchs,
der Erfahrung des eges drıtt (oder mehr), der Ehe ach dem Weggang der Kınder
und der Ehe 1mM en („Lebensalter der Ehe“) sıch entfaltet. Realıstisch und vielseit1ig WCCI-

den dıe Erfahrungen beschrieben, in denen ın diıesem gemeinsamen Prozel dıe Identität
der Partner geprägt, iın rage gestellt, erweıitert, erschüttert, gewandelt, N  e konstitulert
wird; WwW1e Machtverhältnıisse innerhalb der Beziehung sich durch das Hınzukommen der
Kinder der das Aufgeben der rbeıt (Pension) Sanz spontan emotional verändern. Auch
1er wırd dıe sexuelle Intimität als eıl des umfassenden Selbstfindungsprozesses mıteinan-
der gedeutet, daß iıhr Begınn und ihr mgang VO  — dort her seine Regeln findet. Bewußt
werden Neıdgefühle alterer Generationen benannt, dıe 1m Geflecht tradıtioneller Normen
eıner olchen Offenheıt heute gegenüber (voreheliche Beziehungen!) sehr unsıcher SInd,

WACHINGER, Paare begleiten (Heilende Seelsorge). Matthıas Grünewald, Maınz 1989,
136 S 9 Kantı, 19,80
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sıch fragen, ob das den Anforderungen (Jottes entspricht. Und wırd der Ehepastora. dıe
Verpflichtung A  C  , dıe Unauflöslichkeit der Ehe mıiıt allen Miıtteln propagıleren
und gleichsam kämpferısch durchzusetzen. Es wırd 1Im Gegenteıl das Wort JIreue (unbe-
schadet seıner befreienden personalen Tiefensemantık) auf se1ne Gefahr hın untersucht,
Z Verweigern echter Wandlungen verleıiten, dıe in der Konsequenz personaler Iden-
tıtätsreıfe eigentlıch gefordert waren.

DIe Notwendigkeıt der andlung als entscheıdender eıl nıcht verweigerter Identitätsbil-
dung wırd €e]1 VO  —_ Wachinger wahrscheimnlich aufgrund seiner reichen therapeutischen
Erfahrung sehr STar. betont. 99-  e  en el sıch wandeln, Altseın sıch oft gewandelt ha-
ben (Kardınal Newman)“ SI / war nenn Wachinger Gjott uch den „Pol der Stabıilıtät,
der Garant meıner Identität“ S Der ma jede Abstraktıon der sakramenta-
len Deutung partnerschaftlıcher Liebe „‚Alles Menschlıiche ıll Dauer, (Gjott ıll VeTt-
wandlung‘ (Ricarda Huch)“ Hıer kommt dıe Spannung kırchlicher Ehepasto-
ral und des Verständnıiısses des ehelichen Sakramentes ZU Ausdruck: Im vorliegenden
thropologıisch-psychologischen nsatz der Deutung partnerschaftlıcher Liebe scheımnt dıe
Wurzel der Sakramentalıtät gerade In der Verwandlungskraft partnerschaftlıcher Bezıle-
hung lıegen. CGjerade dıe partnerschaftlıchen Konflikte stehen als Symbol des Indıyıdua-
t1ONSproOZzesses, der immer reicheren nteıl Glück des Lebens vermuiıttelt Und darın
wırd dıe sakramentale Tiefendimension der Ehe gesucht, dıe ottes Liıebe erfahrbar
macC| der dem Menschen das reıife und glücklıche en gonn und schenken ll Wa-
chinger zıieht diıese Sakramentalıtät bIs hın ZUT Möglıchkeıt der Irennung in der
Scheidung dUuUS, indem dıe psychologiısch notwendıgen Schritte einer therapeutisch ‚sach-
gerechten‘; indıyıduationstheoretisch konsequenten Verarbeıitung diıeser Krisenerfahrung
(Phasen der Irennung mıt Verleugnung, Verhandeln, Depression und realıstıscher Bewälti-
SuUuNng äahnlıch der Phasen des erbDens De1l Kübler-Ross) beschreıbt Dabeı empfindet
Wachinger als e1in schwıer1ıges Problem unterscheıden, Wann Partner daus iıhren Bezıe-
hungskonflıkten (vielleicht in ıne CC uNauUSSCLOTCENC Beziehung) fliehen und Wann tat-
sächlıch der Schritt eiıner wirklichen Irennung der Reıhe ist und uch kaırchlich be-
gleıtet werden muß

Das Herz des Therapeuten schlägt auf der Seıte der andlung, weıl 1er olft ıne ärkung
der Indıyıiduation erfahren wIrd. In der 1e€ Lebenssıituationen erfährt sıch
der Mensch In seinem vieldeutigen Daseinssınn, CIn sıch selbst BCNAUCI un realısti-
scher kennen und omm sıch selbst Wo ber ist 1er dıe Grenze, der das Z/urücklas-
SCMN VON Lebensstrukturen und das Erlebnıs des Neuen nıcht mehr Vertiefung, sondern
Flucht bedeutet? Es g1bt eın Aushalten der Unfertigkeıt allen ase1lns. Das weıiß uch das
therapeutische Denken un Fühlen Aber drängt auf das sinnstiftende psychologısche
Erleben ständıger Wandlung. Steckt darın nıcht ber möglıcherweıse tendenzıe dıe Versu-
chung einer gewIissen Unverbindlichkeıit? Dıie Dıstanz VOIN der Lebensrolle ann
Schritte In dıe vertielfte Indıyıduatıiıon erölffnen. Sıe ann ber uch ZULI Technık werden,
dıe dıe Unwiıderrultlichkeit des Lebens schlıeßlich nıcht mehr erns nehmen VETMAS.
Hıer lıegen noch sehr viele ungeklärte TODIEmMEe für das espräc zwıschen Theologie und
psychologischer Anthropologie, dıe gerade dıie Deutung der Sakramentalıtät und der Un-
auflöslichkeit ehelicher Liebe Detreitfen
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esprechungen

Ordensleben un: Spirıtualität

SCHEUER, Manired Die evangelischen 'aäte. Strukturprinzıp systematıscher Theologıe be1l
VO  — Balthasar, K. Rahner, Metz un In der Theologıe der Beireiung. Reıihe

Studien ZUT systematıschen und spirıtuellen Theologıe, ürzburg 1990 Echter-Ver-
Jag 449 S K I8,—
Mıt einem Paukenschlag, der N1IC| überhören seın wırd, dıe el „Studıen 7Z7UT systematı-
schen und spırıtuellen Theologıie“ e1In, dıe sıch 7U nlıegen gemacht hat, dıe mıt der Spätschola-
stik einsetzende Entfremdung zwıschen der wıssenschafiftlıchen un der geistlıchen Theologıe
überwınden. SCHEUER, dem uUufOr des ersten Buches dieser CINe. ıst In einer hervorra-
genden wıissenschaftlıchen Arbeıt cdi1ese Verknüpfung VON systematıscher und spiırıtueller Theologıe
1mM WG auf dıe evangelıschen äte gelungen.
DıIie evangelıschen ate werden NIC| wıe das ansonsten me1ı1st der Fall ist ın bıblıscher, Iröm-
mıigkeıtsgeschichtlicher, aszetischer der moraltheologıischer 1NSIC: untersucht, sondern als
strukturgebendes Prinzıp HGUGTET dogmatischer Entwürfe eutlic wırd, daß theologısche heo-
re und geistlıche Praxıs zusammengehören, daß dıe Praxıs der ate ıne einsıchtıge Grundlegung
Im dogmatıschen ontext braucht, verantwortet gelebt werden können.

SCHEUER begıbt sıch 1INs espräc| mıt Balthasar, Rahner, Metz und der heo-
ogle der Befreiung und ze1g' deren dogmatıschen Entwürfen, daß un: WI1e dıese Theologen dıe
evangelıschen ate ZU Wesenskern der chrıistlıchen Identıit gehören. €]1 zeıichnet Ent-
wıcklungslınıen INn dıesen verschiedenen theologıischen Entwürfen nach; zeıgt, WIE sıch dıe unter-
suchten Autoren beeintflußt der voneınander abgegrenzt aben;: werte(l, krıtisıert und legt
manchen Stellen den Finger ın theologısche Unausgewogenheıten und Leerstellen der analysıerten
NIwUuriIe; ze1g auf, daß dıe evangelıschen ate VOIN en behandelten Theologıen VO e-
matıschen Denken her qauft der spiırıtuellen ene besonders In iıhrem krıtischen Potential heraus-
gearbeıtet werden_. 7u dıiıesem etzten un eın pPadı Anmerkungen.
Beı VO'  —; Balthasar geraten Armut und Gehorsam In ıne Gegenposıtion ZU „Wıllen A acht“,
ZUl neuzeıtlıchen Autonomıie un Aufklärung und dıe Jungfräulichkeıt In eın egenüber einem
selbs  errlich absolut gesetizten Etros. Für Rahner sınd dıe evangelıschen ate e1in eschatologısches
Zeichen un: Zeugnıis, dıe Ehelosıigkeıt e1in Zeichen für dıe Torheıt des TeUZES und eın Stachel 1Im
Fleısch, hne daß jedoch rmut, Ehelosigkeıt un (GGehorsam STar WIE VO Balthasar In
einem ırekten Gegenüber bestimmten Formen der Konkupiszenz, WIE aC) eıchtum
der Sexualtrıeb, herausarbeıte Metz charakterisıert dıe Armut als eıne greifbare Form des WI1-
derstands dıe 99-  ıktatur des Habens“, eıne auft bloßem Tausch basıerende Kommunıi-
katıon, Selbstbehauptung und Herrschaft; dıe Ehelosigkeıt erhält für ıh iıhr Gewicht UrTrC!
ıhr Gegenüber Erwartungslosigkeıt und Resignation; Gehorsam In der Nachfolge Jesu eben,
heißt für ıhn, die Ausblendung Gottes angesichts der eıdenden korrigieren und unkommuniıka-
tıve Verkürzungen VO: reıhel und EKmanzıpatıon krıtisıeren. Der befreiungstheologısche Ent-
wurtf sıeht In den evangelıschen aten ıne Krıtık der Vergötzung des Kapıtals DZW. des Habens,
aber uch ıne Krıtık marxıstischen LöÖösungsvorschlag, der nıcht mehr en ist für Iranszen-
enz Insgesamt gesehen SsTe das Leben nach den evangelıschen Räaten, olg INa  $ Bolif,
dıe gegenwärtige Säkularısıerung HMNSCTET Welt

Immer wıeder wırd EuUullc daß dıe evangelıschen Ate NUT VO unableıtbaren Ruf Gottes her
verstehen sınd, auf den antworten für den Menschen dıie Konkretion seiner kommunikatıv VOCI-
faßten reıhe1 edeutfe Das ber eı nıchts anderes, als daß dıe evangelıschen äte für das Ver-
stehen UNSeTECS aubDens auft der eınen Seıte ZWAarT systemprägend, auf der anderen eıfe aber auch
als systemsprengend verstanden werden mussen.

Das Buch VO  —_ SCHEUER ist nıcht leicht lesen. Und doch sollte ın keinem Ordenshaus feh-
len 10 NUT, daß mıt dem ema der evangelıschen äte dıe innere TuUuKT{ur NECUECTET Theologıen
aufgeschlossen wırd un der Leser schon VO er eınen großen (GGewınn für sıch verbuchen annn
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Neın, das Entscheıide  re wırd se1n, dal; das Buch eıne se1ın kann, das en ach den Van-
gelıschen aten In einem umfassenderen Zusammenhang begreıfen, verstehen, daß das >
stematısche achdenken ber den Glauben 1ıne ogl der Je (jottes erschlıießt, dıie konkret
gelebt werden ıll IER oODener

(rJottes Weısheıit IM Mysterium. Vergessene Wege christlicher Spirıtualıität. Hrsg. Arno
SCHILSON. Maınz 1989 Matthıas-Grünewald-Verlag. 334 S 9 geD:, 42 ,—
Vergessene Wege chrıistliıcher Spırıtualität lautet der Untertitel des Buches Leıder rfullt das
Buch [1UT teilweıse dıe Breıte der rwartungen, dıe sıch diıesen Untertitel hängen. Hıntergrund
des SAaNZCH Projektes, das sıch AdUus Beıträgen Von Blasberg-Kuhnke, Oppe, BrOX, Bleıistein, ehl

1Ur einıge der Autoren LECMNNECN zusammeNnSEeTZT, ist dıe Notwendigkeıt für das T1sten-
(um, sıch mıt den spırıtuellen ewegungen auseinanderzusetzen, dıe sıch unter dem Schlag-
WOTT „New Age  - zusammentTassen lassen. DiIie gegenwärtige Krise der ernunit, dıe ede VO
nde der Aufklärung, dıe CuUe Relıg10sıtät 1im Zeıiıchen einer Neognosıs un! soterık, verlange,

dıe Tendenz des Buches, ıne intensive Auseinandersetzung und erneute Fruchtbarmachung des
VErTSECSSCNCN es chrıstliıcher Spiritualität und Theologıe. Genau dıesem un wuürde sıch der
interessierte Leser aber mehr ITwartien

Da lıest zunächst eıiınmal 1ne breıt ausgeführte Gegenwartsanalyse den Ihemen „Krıse der
Vernunf — „Polıtiısche Mystagogıe der Nachfolge“, „Neue Relıgiosität und New Age  6& Dann olg
der OC „Geschichtliche Erinnerungen“, ın dem sıch dıie Erinnerungen VETSECESSCHNC Wege
christlicher Spirıtualıität uch ıIn TrTenzen halten Aspekte ZU Mysterium-Verständnis 1m OlOSs-
SCI- und Epheserbrief, dıe negatıve Theologıe des Dıionys1io0s VO Areopag und dıe wissende Un-
wissenheıt des Nıkolaus Von Kues das sınd Erinnerungen Wege chrıstlıcher Spirıtualität, WECNN

auch nıcht unbedingt VEISCSSCNC Wege sınd. ber dıe Artıkel ber den Spinozismus, ber Schle1-
ermachers Wıederentdeckung VO  - elıgıon, ber die relıgıösen Erfahrungen In der lıterarıschen
Romantık wollen dıe auch Erinnerungen chrıstlıche Spirıtualıität seın? uch unfer dem ema
„Mystagogıe Begınn des Jahrhunderts‘“ findet der Leser neben einem Artıkel ber Natur-
mYystık und kosmisches Lebensgefühl und einem ber dıe Kezeption der Mystık In der deutschen
Literatur 11UT einen, der geweckte Erwartungen rfüllt Theologıe als Mystagogıe der eologı-
sche Neuaufbruch ach der Jahrhundertwende (lesenswert!).
iırklıc hılfreich für uUNseTE heutıge Sıtuation sınd diıe unter dem Stichwort „Iheologıische Perspek-
tıven“ gesammelten uIsatze Da geht CS systematısche Aspekte christlicher Mystagogıle,
relıgıonspädagogische Folgerungen, ıturgıe und Mystagogıie und kırchliches en 1Im Z e1-
chen des Mysteriums (Gjottes es Artıkel, dıe neben geschıichtliıcher Erinnerung un Gegenwarts-
analyse nsatzpunkte aufzeıgen, dıe spiırıtuelle Kriıse des Christentums überwınden. Das soll
1Un NıIC| heißen, daß dıe sonstigen eıträge des Buches SchHhIieC waren. Im Gegenteıl: DiIie The-
IMN  — sınd NıIC. 11UT interessant; dıe ulIsatze sınd uch VO  — er wıssenschaftlicher Qualıität un:
dabe1 doch allgemeın verständlich geschrieben. Nur Es argert immer wıeder eın wen1g, WECNN dıe
Verpackung eiInes Buches Erwartungen WEC| dıe der Inhalt nıcht Sanz rfüullt un: einem
ema es Ööglıche gesammelt wırd, W d oft 1Ur d an: ZU Bereıch dazugehört.

Matthıas OoODener

MARTINI. Carlo Was uch Sagtl. en AUusSs der Freude des Evangelıums. reiburg1989 Verlag erder. 159 S 9 JED..; 22,80
Der uch be]l uns uUrc viele seıiner spırıtuellen Schriften eKannte Jesuılt, EXxesel. Kardınal und
Erzbischof VOonNn Maıland, ‚ATIO Martını, veröffentlich 1J1er Zzwel Reıihen bıblıscher Meditatio-
HNCN Ursprünglıc 1e artını diese Betrachtungen 1mM Maıländer Dom Seine Zuhörer
ZU ogroßen eıl Jugendlıiche.
Überlegungen ZUT Bedeutung VON Schrıift-Meditation und folgen 1mM ersten eıl des Buches
fünf Meditationen ZUT johanneischen erı1kope ber dıe OCcChzeır Kana. Die zweıte ediıta-
tiıonsreihe greift exXte des E vangelıums ach arkus auf.
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Spricht Martını]ı In den Betrachtungen ZUT Kana-Perıkope VOTI em VO der Freude und der egel-
sterung, dıe Jesus mıiıt seiıner Botschaft und seinem Iun schenken will, welsen dıe markınıschen
exte darauft hın, da CS ZUuU1 Nachfolge Jesu gehört, im Vertrauen auftf iıh dıe ngs überwınden,
sıch dem Widerspruch un: Wıderstand tellen SOWIle das KTEeUZ anzunehmen. In der abschließen-
den Meditatıon spricht Martını ann VO  = der rscheinung des Auferstandenen und VO  3 der SenNn-
dung der Jüngerinnen und Jünger zu tatkräftigen Zeugnis inmıtten der Welt

artını ze1g' ]1er einmal mehr, wıe lebendig das Wort (Gjottes ist, un! WI1IEe INa vermıitteln kann,
daß gehört wıird Klemens Jockwıg

NOUWEN, HenrI1 Nachts hricht der Iag an! Tagebuch eINeEs geistlıchen Lebens. Fre1-
burg 1989 Verlag Herder. Z S 9 K6Gx 29,80
Von dem nıederländıschen Pastoralpsychologen und ehemalıgen Harvard-Professor Henrı Nou-
WEeN 16g bereıts ıne el deutscher Übersetzungen seiner geistlıchen Bücher VO  S Der
vorliegende Band ist WIE „Ich orte aut dıe eın geistliıches Tagebuch, das der ' ert. ber eın
Jahr geführt hat und das seınen Weg VO der französıschen Kommunıität der „Arche”-Bewegung
ın Trosiy In dıe kanadısche Gemeıinscha VO'  S aybrea. wıederg1bt. Der englische Originaltıtel
‚The oad 10 aybreak”“ spricht das A} wurde aber ın der deutschen Übersetzung her verunklä-
rend spirıtualıisiert. Fuür geistlıch aufgeschlossene Leser sınd dıe Bücher OUuwWwens immer wıeder
ıne wertvolle Lektüre Seıne Scharfsichtigkeıt un Differenziertheıit lehren einen klareren 1C|
auch auf das eıgene en Der Weg Oouwens VOIN der Harvard-Unıiversıty In dıe TC| ze1g! uch
erkmale des Aussteigens un wırd sıcher NıC. Jjedermanns Weg se1In. Dıie Auseinandersetzung
aber, dıe sıch ın seinem Tagebuc: nıederschlägt, beeindruckt und ordert ZAUUG eıgenen Auseıinmnander-
seizung heraus. DIie Begegnung mıt Behinderten ın der „Arche*; BAallZ elementare mensch-
1C nlhegen heran, e auch Bestandteı jeder Relıigiosıtät Ssind: dıe unbedingte Wertschätzung

erfahren, sıch gerade auch mıt den persönlıchen Verletzungen aANgSCNOMME WISSeEeN. DıiIie Be-
SCRNUNG mıt rısten, dıe sıch für eın en mıt Behinderten entschıeden aben,
ın Dimensionen des aubens, dıe ıne solche dauerhafte Bındung tragen können. Glaubenserfah-
Iung und en In ommunıtät sınd lenT nıcht eın interessantes Intermezzo, sondern der dauer-

Vollzugsraum der eıgenen Persönlichkeıit mıiıt Begrenzungen un! erfüllten Zeıten In eiıner
Gesellschaft, ın der dıe ptimıerung der Jeweıls indıvıiduellen Lebenschancen eın unbedingtes 1e]1
darstellt, ist das WITKI1C| ıne alternatıve Lebenswelse. 1C| immer wıird INan mıt OuUuWwens Ge-
danken einverstanden se1N; beispielsweıse, WE ıne unglücklıche Gegenüberstellung VO

psychıscher und spirıtueller eıle des Menschen andeute ber och ın der Abgrenzung iıst die Be-
Johannes Römeltschäftigung miıt diesen Tagebuchaufzeichnungen lohnenswert

MELLO, Anthony de Wer bringt das Pferd ZU.|: Fliegen? Freiburg 1989 Verlag Herder.
173 S $ geb., 24 —
198 / verstarb der indısche Jesult und geistlıche ufor Anthony de nter dem skurrılen Titel
„ Wer bringt das erl ZU jesen ”” legt NU  —$ der Herder-Verlag dıe letzte ammlung se1ıner WeIls-
heitsgeschichten VOT, dıe uch 1m r1g1na. TSLI posthum erscheiınen konnten Wıe uch ın früheren
Veröffentlichungen handelt sıch 1er überraschende, ZU)! eıl komische, immer wıeder ber
Z achdenken anregende Szenen, Dıaloge, Geschichten, dıe den Leser mıt sıch selbst konfron-
tıeren sollen mıt seinem alltäglıchen Verhalten, ber uch mıt den WwIrklıc| tragenden rTIahrun-
SCIL und Überzeugungen. Man ann dıese Geschichten SOZUSaSCH 11UT tröpfchenweıse, ın kleinen
Dosen sıch nehmen. Dann ber erschlıeßen s1e e Sıchtweisen, manchmal ganz unvermutete
Perspektiven, manches Mal stOo 111a auch auf Jängst Bekanntes, das in er Einfachheıt ZU-

sprechen Der gar N1IC. selbstverständlıch ist. Andere Geschichten spiegeln meınem Eındruck
ach SCAHIIC| dıe Freude TtTzahlen und der überraschenden Poinnte wıder. Unterhaltsam sınd
dıe Geschichten Nlemal, meiıst lassen S1E sıch ber nıcht ınfach als nterhaltung konsumieren. Sıe
bıeten phantasıevolle und realıstische Blıcke auft das Absurde, Komische und uch Tiefsınnige des
Lebens und sollen 1m Sinne des 'ert ıne Hılfe sein,; sıch die rage ach dem ınn des Lebens PCI-
Önlıch tellen und ach einer eigenständıgen Antwort suchen. Ihre eıchte und eingängıge
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Form cheınt geradezu den Leser überlisten sollen beginnt einmal mıt der Lektüre, ann
ıhm NIC| Jange verborgen bleiben, daß letztlich VO'  > ıhm selbst dıe ede iste. auftf 1ne lhıebenswür-
dıge, ber auch provozlıerende Weıse. Und uch das gehört den Botschaften Anthony de ellos
„Die Wahrheıt, dıe uUunNns beireıt, ist tTast immer ıne ahrheıt, dıe WIT heber NnıC hören wollen.“ Ihr
dennoch Or verschaffen, ist das 1e] dieses Buches Johannes Römelt

ÄLBRECHT, Barbara (rJottes €1S. und menschliches elen Freising 1990 Kyrı10s erlag
Meıtıngen. 61 S ‚ k: 7,80
Aus den Zeılen dieses 6lseitigen Buches spricht spürbar dıe reiche Lebenserfahrung der ©s
vierten Theologın, dıe verste Wichtiges ber geistliche Lebensführung vermiıtteln

Das Buch glieder sıch ıIn Z7WEeI Abschnıtte, In denen Barbara TEeC| dıe eute allzusehr 1INSs Hın-
tertreifen ratene Bedeutung des elistes darlegt un realıtätsnah dıe TODIeme eINes Hm-
Ssten mıt dem eten beschreıbt Das Angebot entsprechender Hılfestellungen verste! sıch als kon-
Tefie un:! wohltuende Ermutigung, mancher Schwierigkeiten das efifen LICU

Gegenwartsbezogene Ausführungen ZUT Pfingstsequenz „KOomm , e1s der Heılgkeıt“ ZWeI-
ten eıl des Buches schalien einen wıllkommenen /ugang ZU echten Verständnis dessen, Was
mıt dem Geist (jottes gemeınt ist, un verleihen dem Buch insgesamt eınen gelungenen usklang.

ern Wagner

Österliche Bußzeit

(GJRUBER, mar Meın Fastenkalender. Gebete, Anstöße, Meditationen VO  —_ Aschermiutt-
woch DIS ()stern. München 1990 Don Bosco Verlag. S 9 Spiralheftung, 13,80
(GJRIESBECK, Ose Weniger 1st mehr. Eın er  UG für dıe Fastenzeıt München 1989 Don
Bosco Verlag. 132 S 9 Kts; 19,80
MÜLLER,( Fasten dem Leben Richtung geben. Lese- und UÜbungsbuch 7ZU spiırıtuel-len Fasten München 1990 Kösel-Verlag. 144 S 9 kt., 26,80
on seıt einıgen Jahren wırd dıe Praxıs des Fastens ıIn erstaunlıchem Umfang VO:  — Menschen Adus
den unterschiedlichsten Motivatiıonen heraus NECUu entdec ur das Fasten VOT nıcht Zu lan-
DCI eıt och VOT em als unangenehme relig1öse Praxıs empfunden, dıe als Kırchengebot aufer-
legt Wal un! bestimmten agen eingehalten werden MU.  e rücken Jetz mehr un! mehr die
posıtiven Aspekte enthaltsam gelebter Zeıten 1INs ewußtsein Davon ıne reichhaltıge Lıte-
r  Ur ıIn der Erfahrungen und Hılfestellungen ZU Fasten für interessierte Leser ZUT Verfügung B,
stellt werden. Immer wleder wırd In den Veröffentlichungen hervorgehoben, daß Fasten NIC: 1UT
eın Beıtrag gesünderem en ist, sondern uch ZUT Entfaltung der Gefühlskräfte un:! 1INS-
gesamt sensıibler werden äßt Dazu T1 uch och dıe ausdrücklıich relıg1öse Motivatıon des Fa-
stens e1b un! eele sollen VO  — Verstrickungen und Verkrustungen gelöst werden, dem en soll
UrCc! Besinnung und 1Nne CUu«cC iıchtung gegeben werden. mar Gruber betont 1ın diesem
Zusammenhang, daß das Christsein in uUNscCICI pluralıstıschen Gesellschaft ın em Maße persön-
lıches Engagement erfordert und sıch der einzelne dıe Eıinstellungen ZUT Gestaltung se1Ines Lebens
eigenverantwortlich unı uch AdUs$s eigenem Antrıeb aneıgnen mu €e1 soll dıe Praxıs des Ha-
ste ıne Hılfe seIN. Grubers Fastenkalender bietet allerdings wenıger ıne praktıische, Onkrete
Eınführung 1n das Fasten; handelt sıch JeTr vielmehr eınen alender mıt nachdenklichen
Anregungen für dıe einzelnen JTage VO  — Aschermittwoch bIs Ostermontag. Eın Bıbelvers, TE der
Jer besinnliche Atze, azu e1in kurzes das g1bt Gruber seinem Leser mıt aut den Weg In
den Tag Wortspiele un: Formulierungen (Herrt: bringe miıich ın Gang‘‘) stehen neben m1ß-
glückten, bedeutungsschwangeren Wendungen (sich „ver-sterben“). Umkehr und Entschıeden-
heıt, etragen werden un! ergeben sınd dıe Themen der einzelnen lage.
Von OSEe Griesbeck, der als Sozlalpädagoge und Berater mıt Jugendlichen und Jugendleıtern Al-
beıtet, stammt ıne Veröffentlichung, dıe INn un: Vollzug des Fastens selbst ZU ema mac
Griesbeck spricht VO Heılfasten, das 1Im Dıenst eines verantwortbaren und gesunden Lebensstils
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SÜe. qals eigentlichen Hintergrund benennt Der cdıe Jjesuanısche Fastenmotivatıon: dıe Haltung
des Menschen, der sıch cselbst zurücknımmt. In seinem schmalen andchen hat reichhaltıges
aterıa zusammengestellt: ZU bıblıschen Deutung des Fastens, ZU Stellenwer:‘ des Fastens In
anderen Rehgionen, Formen des Fastens (Energiesparen, ÖR  ılometerfasten Kınsparen
VO Terminen, Fasten be1 der eıdung, ach esichtspunkten einer gerechten Produktı:on einkau-
fen: ber uch Fasten be1l Genußmitteln), den gesellschaftlıchen Zusammenhängen, In denen
Fasten geschieht. In einem eıgenen Praxısteil fügt der erl. och Onkrefife Anregungen für e PCI-
sönlıche Arbeıt und die Arbeıit ın Gruppen hınzu: cdıe Erstellung eINes Fastenkalenders un: e1INnes
Hungertuches, ethoden ZUT Gesprächsanregung, eın Rollenspiel, eın Wüstentag, eın kurzer Er-
fahrungsberıicht Der neunmiınütıge Pausenmeditationen, dıe ın Schulen abgehalten wurden. Eın
_  erkbuch“ g1ibt immer dıie Möglıchkeıt, sehr unterschiedliches aterıa. sammeln und neben-
einanderzustellen. anchma ber cheınt sıch In diesem Fall der ert. doch überfordern WE

beispielsweise auf lJer Seıten „Wege AUS der landwirtschaftliıchen Überproduktion“ elsen ıll
(und natürlıch be1ı eiıner Sk1ızze der Problematık stehenbleıiben muß) Dennoch bletet In seiınem
Buch eın1ıge Hılfen für dıe Arbeıiıt miıt Jugendlichen In der Fastenzeıt

Eınen wirklıchen Leıtfaden ZU „spiırıtuellen Fasten“ (wie der Verlag In seiıner Ankündıgung
ausdrückt) stellt dıe Veröffentlichung VO  e etier üller dar. Der enl ist Bıldungsreferent für ET-
wachsenenbildung In der 1ÖZese Rottenburg-Stuttgart un: greift für se1ın Buch auf erprobte Me-
thoden un: eıgene Erfahrungen be1l den Rottweiler Fastenwochen zurück. €] ıchtet sıch VOT

em Erwachsene un Fastengruppen; zusätzlıch veröffentlichte uch ıne Handreıichung
für Fastengruppenleıter. DiIie einleıtenden anthropologischen und bıblıschen Überlegungen ZUuU

Fasten sınd informatıv un anregend geschrieben. uüller legt 1er dıe verschıliedenen Dimensionen
des Fastens VO körperlichen Vorgang DIS hın ZUT relıgıösen Sınngebung In ansprechender Weıse
dar un! formuhert ın Anlehnung Lutzner sıeben Fastenregeln; €1 ıst CS se1n Zaıel, eıinen
Rahmen für eigene rfahrungen des Lesers bereitzustellen Auf dıe Eıinleitung tolgen als aupt-
teıl We1 Fastenbegleıter: Anleıtungen, dıe dıe konkreten Fastenschritte arlegen un: ber acht
Jlage hın begleiten, VO FEntlastungstag hıs hın den beıden ufbautagen DiIe Ihemen der be1-
den Fastenbegleıter sınd allgemeın gehalten („Fasten Meınem en iıchtung geben  66 „Fasten

In kleinen Dıngen Zeichen setzen“: dıeser zweıte Fastenbegleiter ist thematısch auf den Advent
ausgerichtet. ) und werden ber dıe acht Tage hın ıIn Eınzelthemen entfaltet (Warum l ich fa-
sten? Auf den Körper achten; chwächen und Grenzen; Beifrei:ende Begegnung; Last des Lebens;
W: a} Bıldbetrachtungen, bıblısche Besinnungen, Kurztexte, Jeweıls eın Mandala sınd edien,
dıe der ' ert als nregung ausgesucht hat FKıne „Fundgrube“ (mıt tem- und Entspannungsübun-
PCNH, einzelnen Meditatıonen, Literatur) rundet als drıtter eıl den ansprechenden Band ab DıIe-
N ol LEeSE- und Übungsbuch mer:‘ Man nıcht ur reiche Erfahrung 1Im Hintergrund d sondern
uch das aufrıchtige Interesse des Verfassers einer gelıngenden „Fastenzeıt‘“‘. KEınzelfastern un

Johannes RömeltTeilnehmern Fa_stengruppen soll ı1er ausdrücklich empfohlen sSeIN.

SCHAUBE, Werner: Vom Geschmack des Verzichtens. FKın Fasten-Lesebuc Freiburg
Verlag Herder. 143 S, K 17,80

Das Fasten nıchts mıt Schwärmerel, mıt künstlıch herbeigeführtem Mangel un mıt Entbehrung
({un hat, ist eıne der Überzeugungen, Aadus denen heraus der ' erit. dıeses Buch zusammengestellt
hat Fasten soll vielmehr ZUT Begegnung mıt sıch selbst führen, heılsam seın für Körper un!' Geist
und auch für e relıg1öse Dımension des Lebens Ööffnen chaube nenn seine Veröffentlichung eın
„Lesebuch“: ist zuerst eıne ammlung VO  —_ Stellungnahmen, dıe den ıtel erläutern un belegen
daß erzZic tatsächlıch einen „gute Geschmac  \c* en annn Dokumente der deutschen Bı-
schöfe, VO Miısereor, persönliche Stellungnahmen, Abschnuitte AdUus dem olländıschen atecN1S-
INUS und eine Darstellung des eılfastens ach Buchinger stehen da nebeneılnander. Darüber
hınaus aber tauchen auch 1ne er Ihemen auf, dıe lose 1Im Zusammenhang mıt der Be-
mühung eineny einfacheren und konzentrierteren Lebensstil stehen Meditatıon, Arbeıt
als roge un: Arbeıt als ertfullendes Tun, dıe rechte Gestaltung des onntags, UNsSCIC orge für dıe
Schöpfung en e1ıgens für diesen Band verftfalßten Jlexten finden sıch darunter uch 1Nne

Reıihe anderer, dıe aufmerksamen ] esern nıcht unbekannt SINd. Der Wert dieses Lesebuches
estehn VOT em darın, dıe verstreuten Anregungen und edankensplıtter rund eın ema
gruppiert dem Leser anzubileten. Johannes Römelt
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KROTZETTER, ntfon (rJottes Leidenschaft Ist T iıehe Der Inn VO  —_ Kreuz un Auferstehung.
Freiburg 1990 Verlag erder. S S E 17,80
Was dem Leser 1er geboten wırd, ist eın trockener dogmatischer der exegetischer Iraktat ber
das ema Kreuz und Auferstehung, sondern lebendige Verkündıgung, dıe sıch immer wıeder
hıstorıschen Jesus un: seiner Botschaft orlientiert, VO'  - da Aaus das eıgene und öffentliche en
TICUISC. hinterfragen. |DITS vorgelegten exte tellen ıne Auswahl AdUSs dem Predigtdienst des Ver-
fassers während der etzten ZWanzıg re dar und umkreısen sehr abwechslungsre1ic In ıer Ab-
schnıtten das Ostergeheimnıs der Passıon un: Auferstehung. ‚9:  en geme1ınsam ist dıe Eıinheıt,
welche 1m en und Sterben Jesu siıchtbar wırd: ein eiıdenschaftlıcher FKEınsatz für dıe Menschen.,
ıne 1ebe, dıe sıch für das en Sanz verausgabt, ıne Hıngabe, dıe sıch uch in Wıderspruch
un: Wıderstand, In Leıden und Tod durchhält. ja gerade darın iıhre eigentlıche Stunde (S
edanken und Sprache des Autors wıirken erfrıschend, weıl S1E ausgeitreiene meıden un:! In
orıgıneller Weıise dıe großen Ihemen der österlichen Bußzeıt wirkungsvoll ZUl Sprache bringen
Eın Buch, das gleichermaßen der Verkündigung CGS Impulse und dem eigenen relıgıösen en

Franz arl Heiınemannwertvolle Anregungen geben VETMAS.

NOUWEN, Henriı eige MLr den Weg CX für alle Tage VO  —. Aschermittwoch ıs
(Ostern Hrsg Franz OHNA reiburg 1990 Verlag Herder. 144 S 9 19,80
Mıt esSCHIC| ist VO Herausgeber Franz na AUS einem Dutzend er eines der bedeutend-
sten geistlichen Autoren uUuNseceIeCeI eıt für jeden Tag eın ext der „Besinnung“ ausgewählt worden.
Eıngeleıite wırd uUrc eın Schrıiftwort der Jlagesmesse, abgeschlossen urc! eın Nou-
WENS meditatıve Impulse führen unter voller Berücksichtigung der eschwernIısse des Lebens

einem vertieften Verständnıiıs für (jottes 1eDE; ähe un! Solıdarıtä Sıe schenken Mult un:!
ra das eıgene en christlıcher gestalten NT em durch ıne größere ähe L ott iın
Jesus Chrıistus 1m alltäglıchen Verhalten Nouwen bletet Ansätze mehr Glaubensfreude,
einem iIroheren en AUS der 1€e€ un: üte (GJottes Seıne Aussagen sınd knapp und theologısc!
klar, lebensnah und ungekünstelt. Immer wıeder enthalten s1e uch praktıische spirıtuelle Rat-
schläge für dıe persönlıche Nachfolge. So ist das Büchlein uch ber dıe genannte eıt des Kır-
chen]jahres hınaus eın Wegbegleıter. aus ermann Ossenbühl

SPIECKER, Kyrılla: Auf ()stern edenken für jeden Tag In der Fastenzeıt Würzburg
1990 Echter Verlag. 104 S 9 KTa 16,80
In dıesem uch tindet INa  —; für alle Jage der Öösterliıchen Bußzeıt eın Schriftwort AUSs der kırc  ıchen
Leseordnung un einen kurzen kommentierenden MX der qals Meditation der als formu-
hert ist un: dıe Aktuahtät der bıblıschen Aussage eutlc werden äßt €1 ste der edanken
der Buße und Umkehr 1Im Vordergrund, die N1IC| als unangenehme Pflichtübung, sondern als De-
iIreiende Möglıchkeıt das eiıgene en anzunehmen un! 1ICUu auszurıchten, vorgestellt werden.
Die Autorın hat In vielen Büchern bewılesen, daß s1e mıt dem Wort umzugehen verste Der VO

ihr gefertigte Farbholzschnitt, der auf SanzZ un: auft anderen Seıiten In Ausschnıiıtten leider
UT In Schwarz-Weılß abgebildet Ist: zeıgt, dalß S1e uch ıne ausgezeichnete Künstlerıin ist, der
gelıngt, relıg1öse Motive eindringlıch un:' ansprechend darzustellen DiIie Fastenzeıt soll ıne eıt
der Besinnung seIN. Sıe ist C:  q WEeNnNn INa  —_ äglıch für dıe Botschaft dieses Buches offenen TES und
erzens einıge iınuten opfert. Franz arl Heinemann

JACOBS, Immanuel: Jerusalemer Kreuzweg. Bılder, Meditationen und (ebete für Pılger.
Münsterschwarzach 1989 Vier-Türme-Verlag. ] 6 2 S 9 R: 14 ,80
JACOBS, Immanuel: Jerusalemer Jugendkreuzweg. Bılder, Meditationen und ebete Mün-
sterschwarzach 1989 Viıer-Türme-Verlag. 123 S C kt., 15,80

Jacobs, Benediktiner der Dormitio-Abte1 In Jerusalem, ıst e1in Kkenner dieser un!
ihrer TODbleme en vielen anderen ufgaben, dıe eriullen hat, kümmert sıch uch um

die Pılger, dıe das Land des Herrn kennenlernen möchten. In Jerusalem den Stationen VO  - Jesu

107



Leıden, Sterben un: Auferstehung folgen, ist der außeren Bedingungen cd1eser VO  — KrI1-
SCI1 geschüttelten NıIC. SdahZ einfach. In Kenntnis cdeser mstande hat der uftfOor dıe beıden
Bucher geschriıeben, che einen erweıterten Kreuzweg mıt Bıldern, Meditationen und (Gebeten für
Pılger un Jugendliche enthalten Der tradıtionelle Kreuzweg mıt seıinen Stationen, In dem
Buch für Jugendliche dıe Hälfte gekürzt, wIrd eingerahmt VO  —_ Meditationen ber Ere1ign1isse
un Orte, dıie OE und Anfang des Leidensweges Jesu ach seinem Tod ıne gespielt ha-
ben DIie exte sınd weder historisıerend och 1m uDlıchen ınn erbaulıch, S1e wollen vielmehr dıe
aktuelle Bedeutung des Erlösungswerkes Jesu für Menschen UNseICI eıt verdeutlichen. S1e tun
das ın einer zupackenden Sprache, dıe uch VOT unangenehmen Wahrheıiten nıcht zurückschreckt
Die VO Motiıv und der Wiedergabe her ausgezeichneten OtOSs, den einzelnen Meditationen ZUSC-
ordnet, spiegeln auch dıe TODleme der Gegenwart wıder un! erganzen ın treffender Weıse das EG
schriıebene Wort Wenngleıch In erster Linıie für den Gebrauch in Jerusalem verfaßt, können el
Bücher auch Anregungen uUun! Anstöße für das eien des Kreuzweges andernorts bıeten

Franz arl Heinemann

Heilige Schrift un! Welt der Bibel

SCHWEIZER, Eduard: Theologische Einleitung IN das Neue Testament. el Grundrisse
ZU Neuen Jestament, Göttingen 1989 Vandenhoeck Ruprecht. 176 S 9 Ke2

26,—
In seıner theologıschen Eınleitung ın das Neue lestament zeichnet der eKannte Schweizer eute-
stamentler dıe theologischen Entwicklungen nach, WIE S1e sıch ıIn der mündlıchen Überlieferung
WIEe In den Schrıften des Neuen Testaments wıderspiegeln. Im Kapitel rekonstrulert Schweiızer
e iIrühen mündlıchen Formen der Weıtergabe der Jesustradıtion und des Bekenntnisses hrı-
STUS uUurc verschiedene Tradıtionsträge (z.B Propheten, Schriftgelehrte, ıturgle, Logıen-
quelle) Das en un: dıe sıeben echten Paulusbriefe sınd Gegenstand des apıtels. Die gan-
gıigen Einleitungsfragen W1Ee dıe rage ach der Einheitlichkeit der Briefe behandelt KUTZ,
während das Hauptgewicht auf den besonderen theologischen Aussagen 1eg Den Paulusschülern
(Kol; Eph; €sSs, Pastoralbriefe) wendet sıch 1m Kapıtel Sıe bezeugen nıcht NUur dıe
altende Autoriıität des Paulus, sondern dıe Fähigkeıt, dıe überlieferte Botschaft unter veränderten
Gegebenheıten aktualısıerend NECU formuheren. Die theologıschen Akzente der übrıgen Briefe
Hebr; Jak; Petr: Jud; Petr) stellt Schweizer 1Im Kapıtel heraus. Nachdem der ufor dıe
theologıischen Eıgenarten des arkus- un! des Matthäusevangelıums SOWIE des Ilukanıschen Dop-
pelwerkes S Kapitel), der Schriften des johanneischen reises (6 Kapıtel Joh und dıe joh
Briefe) SOWIE der Johannesoffenbarung (& Kapıtel) beschrieben hat, beschließt das Buch mıt
einem Rückblick auf das erden des Neuen lestaments

Das vorlhegende seiner Dichte anspruchsvolle Buch ist dıe Frucht eiıner langen Forschungs-
un! Lehrtätigkeıt. Der Verfasser behandelt den SsSOuveran. Manches wırd InNnan freiliıch anders
werten als dieser. Dazu gehört dıe Annahme, untfer Domiuitian habe S oroße Verfolgungen DC-
geben der auch dıe FEınschätzung der Naherwartung 1m Neuen lestament. Das uch zeichnet sıch
bDer 1mM ganzcnh Uurc! das AausgScWOßSCH Urteıil des Verftassers Aaus, daß ihm viele Benutzer
wünschen SInd. Heınz Glesen

BOovoNn, Francoıis: Das Evangelium ach Lukas Teilband: ,  .  „ Reıhe EK  R
Evangelısch-katholischer Kommentar ZU Neuen Jestament, ZTürich 1989 Ben-
zıger Verlag Gem Neukiırchener Verlag, Neukırchen-Vluyn. 524 S Kl

128 ,—
ach mehreren Veröffentlichungen Z lukanıschen Doppelwerk legt Bovon NUunNn den eıl se1-
1CS ukaskommentars VO  S Dıe Eınleıtungsfragen behandelt relatıv WnZ Mıt eC nımmt
dl daß der Evangelıst VO vornhereıin ZWEeI ın eiwa gleichlange Bücher geplant hat das LkEv un
dıe Apg as se1 ın lıterarıscher, sprachlıcher und theologischer Hınsıcht eın schöpferischer
Schriftsteller. Das zeıge sıch In seiner Beherrschung des Episodenstils, ın seiıner Nachahmung
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des Septuagıintastıls un:! stilıstischen Verbesserungen gegenüber dem Markustext Der Gattung
ach SCI das Ilukanısche Werk qals „hıstorısche Monographıie 1U unzureichend charakterisıiert ESs
SC1 vielmehr Urc emente der alttestamentlıiıch jüdıschen Geschichtsschreibung, hellenıstiıscher
Hıstoriographie ntıker Bıographie und besonders der urchristliıchen Überlieferung m1  estimmt
Es SC dıe Absıcht des as ZCISCNH WIC ott dıe entscheiıdende Kettungstat uUurc dıe Vermıutt-
lung SCI11C5S5 Sohnes verwirklıchte und WIC der Geilst UrcC Zeugen dıe Nachricht VO  = diesem Tre1g-
118 verbreıtete

Für das LkEv hätten ıhm das MkEv dıe Logjienquelle und Sondergut als Quellen Z Verfügung
gestanden Für den Passıonsbericht echnet Bovon mıt Sonderüberlheferung Dazu käaämen
och muündlıche UÜberlieferungen Der Verfasser SCI aufgrun: VO  — Apg Of und SCINCT C

Regionalkenntnisse C111 akedonıer Aus der höheren Gesellschaftsschicht Als OftffesIurch-
SCI ber dıe ynagoge ZU Christentum gekommen Bovon haält ıh: ohl Unrecht

für möglıchen Mıtarbeıter des Paulus 25) Als theologische Cchwerpunkte des as nenn
Bovon den (Glauben den Cchöpfer un:! Erlöser dessen Heılsplan siıch des Wıderstandes
sraels urc Jesus verwirklıcht DıiIie Kırche stehe gleichzeıt1ıg Kontinultä un: Dıiskontinulntät
mıt Israel as vertreife keine Dreıiteilung, sondern NC ‚weıteılung der Heılsgeschıichte C1
der Verheißung eıt der Erfüllung)
DIe Kommentierung olg der derel EKK ewohnten Weılse 1INwWweIls auf Spezılallıteratur
Übersetzung, Analyse Eınzelerklärung un Zusammenfassung Leıtend IST €1 dıe 1NSIC|
daß as mehr eologe des 'ortes als der Geschichte 1ST Im espräc mıt anderen Posıtiıonen
biletet Bovon gul begründete Auslegungen uberdem werden MC roblemkreıse Exkursen De-
handelt Dıie Jungfrauengeburt und dıe Relıgionsgeschichte der Teufel das Wort Gjottes un: dıe
Vergebung der Sunden

Eıne Besonderhe1 der Kkommentarreıhe 1St dıe Darstellung der Wırkungsgeschichte der exte
ach CISCHCI uskun ll Bovon dıiesem nlıegen zweıten Band SCIL1ICS Kommentars ausführ-
lıcher nachgehen Der vorliegende erste VO  —; S Bänden äalt auf olıden und zuverläs-

Kommentar ZU Lukasevangelıum hoffen Heınz (HEsen

HOPPE Rudolf Jakobusbrief SIM Stuttgarter kleiner Kommentar Neues Jlestament
IS Stuttgart 1989 Verlag kath Bıbelwerk 120 5 kt

Der Jakobusbrie: Jak) Z den Katholischen Briefen den Schrıiıften dıe nıcht
111e einzelne Gemeıunde sondern cdıe Kırche allgemeın geschrieben sınd Daraus dartf INan JE-
doch NıIC. aDleıten der Jak SCI sıtuationslos ET spricht vielmehr Orerscha dıe VO  —_ Ka
SC un: ethıschen Mängeln elaste IST Der Jak alßt deutlich Schwerpunktthemen erkennen
denen dıe Bezıehung VO Glaube und Werk (2e dıe pannung zwıschen en un: Iun dıe
rage ach Glaube un:! eIishelr und als Grundlegung al dessen dıe Bewährung der Anfechtung
zählen, dıe uch bedingt 1ST UT dıe Spannung zwıschen Armi und e1icl Mıt der ehrza heu-
1ger utoren vertrı oppe ec dıe Pseudonymıität des Jak, der nde des Jhs ohl

Alexandrıen ertfalßt wurde.

en der sorgfältigen fortlaufenden Auslegung des Jak behandelt Oppe wıchtige troblemkreıse
Exkursen Zu ec betont SCIHNCIN Exkurs ber dıe Rechtfertigung be1l Paulus und be1ıl a

us dalß Jak der Rechtfertigungsirage nıcht mıt mıßverstandenen Paulinısmus
(un hat sondern mıiıt reisen dıe iıhre CISCNCH Parolen un! Ansprüche mıt der paulınıschen
Rechtfertigungsaussagen tutzen können eınten Weıtere Exkurse behandeln olgende The-
INECN „ Vollkommenheıt“ der bıblıschen Uun! außerbıblischen Überlieferung eiısheln der Jüdı1-
schen UÜberlieferung; Arm un: e1ic Jak das Gesetz Jak Jak un: Jesusüberlieferung; dıe
„Lehrer“ und dıe sozıale Schichtung des Jak Adressatenkreıises

Da Oppe gemä dem nlegen des „Stuttgarter Kleinen Kommentars auf Fachterminologıie
weıtgehend verzichtet, ermöglıcht auch dem theologısc. Vorgebildeten guten Zugang
ZU Jak Im Anhang sınd Fragen ZUT Bıbelarbeıit zusammengestellt, dıe ZUrT BEMECINSAMCN Arbeıiıt

Heınz GlesenBıbelkreisen ANTCSCH können.
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van Steiger sıecht die Bıbel. Hrsg. Deutsche Bibelgesellschaft. Stuttgart 1989 Verlag ath
Bıbelwerk Gem Deutschen Bıbelgesellschaft, Stuttgart. 345 52 ED 38,—
Bekannt ist Ivan Steiger vielen l esern sıcherlıch als Cartoonist, VO  —_ dem viele Zeichnungen be1-

spielsweise In der Frankfurter Allgemeınen Zeıtung (und uch In der ausländıschen Presse: The-
MCS, Le Fıgaro a.) veröffentlicht werden. ETr ist eın Könner se1ines Faches, der mıt spıtzer ZeI-
chenfeder ' elten schaliftfen VEIMAS. Der gebürtige Prager mıt ohnsıtz ın München hat
unverkennbar ıne eigene Handschrı entwiıckelt, Szenen des Welttheaters aufzuspießen:
einen feinen, eichten Strich, der se1ıne Fıguren fast WIE Spielzeuge wirken älßt und mıt einem ganzZ
eigenen Charme umgıbt. In einem eigentümlıchen Ontras: azu STE. dıe Ernsthaftigkeıit der AUS-

gedrückten IThemen „Auf (Gjottes egen un Abwegen“ könnte ach teıgers eigener
Auskunft der Arbeıitstitel für dıe vorliegende Veröffentlichung gelaute en Steiger ist nıcht ur

eın Zeichner, ist zugleıich gläubiger Christ und auch etiwas W1e eın Moralıst ın seinen Zeıch-
NUuNgCH regnet CGS Paragraphen, der ensch Daut Fernsehtürme als se1ıne eıgenen (jötzen sıch
herum auf, wırd dargestellt qls pr des gottes Fernsehen, ONOTITON gerasterte Hoc  auser
sıgnalısıeren, W1E unmenschlıch genormt MMSECTE Welt ist Jede Zeichnung ın dAesem Buch bezieht
sıch auf einen Bıbeltext, teilweıse freı interpretierend, teilweıse geradezu AalV darstellend VO  = der
Schöpfung (der Zeichnung der Welt durch eıne überdimensionierte Feder) bıs hın 7U Gericht

(zweı 1SCNOTeEe stehen sıch auf den Schalen eiıner aage gegenüber; Was ber eINZIE Gewicht Ha
ist das Evangelıum, das symbolisıert durch e1in Buch auft beıden Waagschalen legt). teıgers 1C|
der DE unkonventionell un: zugle1ıc NalV, Ausdruck augenzwinkernden FEınverständnisses mıt
manchen Menschlichkeıiten und zugleıich Ausdruck moralıschen Ernstes, ä3t sıch In gängıge Sche-
mata nıcht ınfach einordnen. Der deutschen Bibelgesellschaft un: dem Katholischen Bıbelwerk
ist danken, daß S1e 1er In einem sorgfältig gestalteten Band allgemeın zugänglıch emacht

Johannes RömeltWwITd.

Dogmatische Theologie

Theologiekritik In der Neuzeıt. Theologische extfe AUS dem bıs Jahrhundert. Hrsg.
kommentiert Miıchael WEINRICH. Reihe Reader Theologıe. (jütersloh 1988 (Gjüterslo-

her Verlagshaus Mohn 191 S 9 Kl 34 ,—
Die el „Reader Theologie“ bletet em Studenten der Theologıie (zunächst dem evangelischen,
ber sıcher auch allen, dıe 1m aulTfe iıhrer Studıen mıt evangelıscher Theologie In Berührung kom-
MCN, un eın historisch ausgerichtetes tudıum bedingt das allemal) Jeweıls ausgewählten The-
INECETNN dıe wichtigsten exie Aaus Geschichte un! Gegenwart.
/u dıesen gehört sichef dıe eufe unter dem Stichwort Theologiekritik gefaßte Selbstbesinnung
der Theologıe auf ihre eıgene Möglıchkeit Michael Weıinrich legt 1mM vorliegenden Band 1ne Aus-
ahl wichtiger lexte VOT, welche den TZeitraum der etzten Te1 Jahrhunderte umfassen. Autoren
werden ach eiıner Je kurzen kommentierenden Eıinleitung In 49 für S1e typıschen lexten gE-
tellt, dıe as ausnahmslos) photomechanısch ın der Typographie des Orıiginals wiedergegeben
werden.

Für Studenten nd Interessierte eine gute Möglıchkeit, eın erstes Mal chesen Theologen In iıhren
eigenen 'erken egegnen un: sıch vielleicht ZUT tieferen Beschäftigung mıt iıhnen verle1-

Vıktor Hahnten lassen.

FORTE, Bruno: Trinitat als Geschichte. Der lebendige Gott ott der Lebenden (jrüne-
ald-Reıihe Maınz 1989 Matthias-Grünewald-Verlag. d S Kıit: 36,—
Allen „Liebespilgern“ hat der Autor seIn Buch gewıdmet, damıt CS ihnen eıne sel, der trını-
tarıschen Heımat aller 1e entgegenzugehen, dıe zugle1ic auch dıe Quelle er 1e iIst. DıIe
Strenge der krıtiıschen Überlegungen und e wissenschaftlıch-abstrakte, dogmatisch-objektivie-
rende Sprache beschränkt allerdings den Leserkreıis auf fachgelehrte Theologen. Schade eigent-
iCcH [)as Buch, das hne Z weıfel helfen kann, das Geheimnis der Irınıtät wıeder mehr iın den
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1C des achdenkens un:! andelns VO TIıSsSten rücKen, würde verdienen, VO einem gTO-
Beren Kreıis gelesen werden können. ESs steckt nämlıch eiıne Leiıdenschaflt der 1e€ ın den Ge-
danken des Autors, dıe auch den Peser der S1e mıtvollzıiehen kann, geradezu anstecken muß

Das Geheimniıs der Irınıtät 1e Konzılıen In pannung. Es verwirrte dıe größten Theologen,
WEeNnN S1e begrifflich fassen versuchten, und 1e 3 S1e scheıtern un: Miıßdeutungen verfallen
Immer wıeder erwlies sıch als Unumgreıfbarkeıt, dıe der ensch N1IC besitzen, der 1L1UT

dıe Beziehung der 1e en kann, dıe dıese Unumgreıifbarkeıt selbst ist un: all

Der utor versucht 1U  z NIC| gelehrte Definıtionsversuche vorzulegen; dessen ar
kritisch dıie alten egriıffe AUS einem Geıilist heraus, der versucht, In jedem Definıtionsanlau das
Körnchen ahrheı herauszufiltern, das bewahrt werden MUu. Und geht ber dıe Deftinıtions-
ebene hınaus, indem das Ere1ign1s un: die Geschichte des eiınen (‚Jottes ın TEeIN Personen ın der
Bedeutung für uUuNs Menschen Tzählt Er spricht VOU'  —; der Yınıtät, indem VO  s der Geschichte C1I-

7A| un: spricht VO  s der Geschichte, indem VO der Irınıtät berichtet €]1 eroIiIne dıe (Je-
Sschıchte VO' Tod un: Auferstehung Jesu VO  — Nazaret den Bericht VOIN der eılıgen Dreifaltigkeit
als dem ewıgen Geschehen der 1eDE. das gleichzeıt1g als rsprung, Gegenwart un Zukunft der
Welt un: damıt als transzendenter der Geschichte bewußt wıird. Dıieser Aufrıiß des Autors
verbiındet Iso dıe TINıLa mıt der persönlıchen un kollektiven menschlıchen Lebenserfahrung
un diese wıederum miıt der Irınıtät. DiIie Aufgehobenheıt des Menschen un: der Welt im Geheim-
NIS der Irınıtät das ist CS letztliıch, W dS der Autor faszınıerend, WENN auch In eıner nıcht einfachen
Sprache, Trzahlt Matthıas obener

BAUDLER, eOTZ: Die Erlösung Vo. Stiergott. Christliıche Gotteserfahrung 1m Dıalog mıt
Mythen und Relıgionen. München 1989 OSsSe Verlag Gem Calwer Verlag, Utf-
gart 436 S 9 SCD.. 48 ,—
Der Ansatz dieses Buches 16g In der Überzeugung audlers, daß der Zugang ZUTr un: das Verste-
hen der e11ls- un Erlösungsgeschichte ın eıner Geschichte der entsprechenden Bılder un: 5Sym-
bole suchen se1 (S 13)
In dem Bemühen, cdie nhalte des christlıchen Glaubens für den Menschen Zals bıld- und sSymbol-
haften UuUSdruc VO Erfahrung“ nachvollziehbar und amı auch 1Im emotıonalen Bereıich ertfahr-
bar un daraus ann für das eıgene en fruchtbar machen. gerade darın SIEC der Relıgi0ns-
pädagoge Baudler uch den entscheıdenden Weg für die eute immer wıeder genannte un eInNgeE-
Orderte „Weıtergabe des aubens  L
In der „symbolhaften Wırklichkeitserfahrung“ sieht der ertf. sodann dıe Grundlage und Vorausset-
ZUN® für den Dıialog der Christen mıt der Kultur- und Religionsgeschichte der Menschheıt Dem-
entsprechend behandelt das erste Kapıtel des Buches dieses ema

Als Hınführung ZuU Hauptteıl zeichnet Baudler den Weg nach, den dıe bıblischen Zeugnisse als
Prozeß der Befreiung beschreıben, und ZWAal der Befreiung VO der „Erfahrung des Ungeheuerli-
chen  CC des Überwältigenden un Gewalttätigen, des Bedrohen  Al Dunklen un Bösen, WIeE
S1e In Mythen, Märchen un Relıgionen dargestellt wıird. Im Hauptteıl selbst wırd ann dıe „Chrıst-
IS Trınıtätserfahrung 1Im Kontext der Mythen, Märchen und Relıgionen“ aufgeze1gt und gedeu-
LEL und ZWal das AKind“” als Gottessymbol, „Wınd un Atem“ als Gottessymbol SOWIE „ Vater/Mut-
ter‘  D als Gottessymbol.
Jesus TIStUS, WIE C In den Ekvangelıen erscheınt, wırd 1m Kontext un: Dıalog mıt den dargestell-
ten „Gottessymbolen“‘ exıstentiel verstanden: „„als der ‚gelıebte Sohn‘ (Mk C des hıiımmlıschen
Vaters, SCHAUCT och das ‚a (des ‚Papar. der ‚Mama‘), der seinerseIlts sıch In un:! UrCcC Jesus
als autere 1e den Menschen erschlıe St und 1Im ausgesetztien Kınd, 1mM gekreuzıgten Sohn, SE1-
11C11 Gottesatem als Taubenwıind aufspringen un ausstroöomen Läßt, eınen Wınd un Atem, der alle,
dıie In ıh hıneintauchen, seınen gelıebten Söhnen und Ochtfern macht‘“‘ (S 366)
Baudler legt 1er eın Buch mıt eiıner relıgıonsgeschichtlıcher Informationen VOT, dıe 1er
einem gerade eute geforderten und gangbaren /ugang einem exıstentiellen Verstehen der Bot-
schaft Jesu und der chrıistlıchen Glaubensinhalte werden.
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1C| uletzt greift Baudiler zentrale nlıegen Drewermanns auf, wobel ber das untersche1l1-
dend Christliche ın der endgültigen Offenbarung (jottes In der hıstorisch bestimmbaren un e1N-
malıgen Person Jesu eindeutig betont., Wds be1ı Drewermann nıcht immer geschieht.
In der theologıscher Veröffentlichungen sollte gerade dieses überaus empfehlenswerte Buch
nıcht übersehen werden. Klemens Jockwiıg

Was Laıen bewegt. fur Lage der Kırche Hrsg. Hanna-  enat: ‚AURIEN Davıd SEEBER.
Freiburg 1989 erder. 224 S $ Kifiz. 28,80
Es g1ibt anscheinend Zeıtgenossen, dıe meınen, dıe Leute (mithın uch WIT) heßen sıch in „kırchlı-
che  CC un „DIC kırchliche“ Menschen einteıuen, wobeıl erstere aum, letztere viele unangenehme
Fragen steilten €e1 g1bt sehr viele intensIıv mıt der Kırche fühlende und ebende Menschen,
dıe viele un: große Fragen en un uch der Kırche, WIE s1e sıch Jetz un hıer, Iso 25 re
ach dem I1 Vatıkanıschen Konzıl, ın der Bundesrepublık darstellt, leiden Es muß schon starke
Kurzsichtigkeıit se1n, solche Menschen als Querulanten und nbequeme bzutun sS1e sınd ıhrer
Kırche nıcht 1L1UT ebenso WE sondern uch für S1E eben wichtıig WIEe dıe ınfach und SCAC
(Glaubenden un: Gehorchenden (man lese hlerzu NUTr einmal In diesem Buch den Beıtrag VON tto
Kaufmann: „Eıne Kırche verschiedene Glaubenshaltungen. Petrusnaturen un andere Charak-
tere“ (93—-97)
Solche treuen, gläubigen Frager iinden sıch 1er In kurzen griffigen Essays einem Sammelband
vereıint. Da 1655 sıch vieles orıginell, daß das Lesen Z Freude un: spannenden Entdeckung
wırd. Das ist eutfe beı der 1elza der kırchenkritischen theologıschen Bücher, dıie einem manch-
mal ob des Dereıts Bekannten un ZU ten Mal Wıederholten eın (GGähnen aufnötıgen, durchaus
ıne Entdeckung. €1 wırd manches me1ısterha: aufgeschlüsselt (man sehe 1wa untier anderem
den Beıtrag VO Barbara Krause ber das „Ernstnehmen anderer Erfahrungen“ ber dıe tellung
der Frauen ın der Kırche —_ der das essayıstısche Meısterstück, das der Beıtrag VON An-
dreas Seeber ist (22—-34) Eın Warnzeıichen sollte uch se1n, Wıe star. der unsch ach einer Kır-
che hne ngs ZU USdTUuUC kommt uC. Enderrlı, Frühwald).
Die Stärke des Buches dıe eıträge sınd knapp, S1e en ıne wirklıche Aussage, iıne große
Breıte der Fragestellungen, S1C sınd gul lesbar un:! be1ı Jlledem sınd S1Ee eın Glaubenszeugnıis, das

Peter Lippertıe Verfasser uns geben

WILLEBRANDS, Johannes: Mandatum NLLALLS. Beıträge ZUT Ökumene. Reihe Konfess10ns-
kundlıche Schriften, Paderborn 1989 Bonıifatıus Druck-Buch-Verlag. 363 S C m.

48 ,—
Wenn ardına Wiıllebrands als eiıner der führenden Okumeniker der katholischen Kırche (am

eptember se1ıin Lebensjahr vollendet hat, verste CS siıch fast VOIN selbst, dalß das Jo-
ann-Adam-Möhler-Institut, dem Wiıllebrands ce1t der ründung 1m TE 195 / tıef verbun-
den WäAäIl, eın Zeichen der Verehrung un Dankbarkeıt

Es Lut In der Herausgabe VO Beıträgen AdUs der er des Kardınals, dıe der SE1-
MC Außerungen un Stellungnahmen bewußt auf zwel hemenbereıche beschränkt bleiben auf
dıe offızıelle Teilnahme der katholischen Kırche der ökumenischen ewegung seı1it dem Zweıten
Vatıkanıschen Konzıl un: auf die gewachsenen Beziehungen der katholiıschen Kırche den e-
rischen Kırchen

DIe ausgewählten eıträge, dıe den Zeıtraum VOIl 1965 bıs 1987 umfassen, geben einen FKın-
1C) In das Denken des eeNnrtien und spiegeln uch dıe ntwıcklung dıeser geistıgen ewegung
wıder, cdıe viele eute als stagnıerend beurteıljlen Wer eın wen1g hinter dıe Kulıssen schaut un dıe
viele leistende un:' auch geschehene Arbeıt s1C. wırd sıch diesem Urteıil NıC. anschlıeben kÖön-
nNen Wer ın den ler vorlhıegenden (teilweise erstmaligen) Veröffentliıchungen einem der maßge-
benden TrDeıter egegnet, wırd C offnung gewinnen. Vıktor ahn
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SCHAEFFLER, Rıchard: Das Gebhet UnNM: das Argument. /wel Weıisen des Sprechens VO ott
Eıne FEınführung In dıie Theorıe der relıg1ıösen Sprache. Düsseldorf 1989 Patmos Verlag.
346 S 9 Kts; 44 ‚80
Schaeffler, Professor für Theologisch-Philosophische Grenziragen der Unıwnversitä: Bochum,
stellt das un! das Argumen als Wel strukturverschiedene Weısen des Sprechens VO  > ott
dar. Hıntergrund und Ausgangspunkt seiner Ausführungen sınd dıe sprachanalytısche Phılosophıe
und dıe transzendentale prachphilosophıe. Schaefifler omm mıt seiner sprachwıssenschaftlıchen
Arbeıt folgendem rgebnis: „Die relıg1ıöse Sprache, VOT em dıe Sprache des Gebets, olg
ıhren eigenen Gesetzen, VON deren Eınhaltung bhängt, ob das, WdS> In dieser Sprache gesagtl
wırd, seinen spezıifisch relıg1ösen Bedeutungsgehalt un: Sachbezug gewıinnt DZW. bewahrt DIe
1g1Öse Sprache ıst Iso autonom“ S Dennoch besteht für das prechen ber relıg1öse In-

dıe Notwendigkeıt der Interferenzen zwıschen der religiıösen Sprache und anders sStrukturıer-
ten prachen. „Innerhalb relig1öser Überlieferungsgemeinschaften nämlıch trıtt dıe Notwendigkeıt
VO'  = Entscheidungen auf, und diese Entscheidungsnotwendigkeıt verlangt ıne Krıterliologıe relı-
g1ösen Redens VO  — Gott, weilche ihrerseıts nıcht In der Sprache der mynologıe, sondern 11UT In
der Argumentationssprache einer Theologıe entwickelt werden ann  D (S 510 Daraus Olgt, dal3
dıe relıg1öse Sprache „ZWaT autonom, ber nıcht autark“ ist Und uch für dıe Argumentatıons-
sprache der Theologıe gılt 1eselbe Feststellung, daß S1e ZWAaT autonom, ber NıIC| autark ist;
„denn s1e findet den Sachbezug und Bedeutungsgehalt er ihrer Aussagen NUr dadurch, dalß S1Ie
Metasprache der relıgıösen Sprache Ist, Iso In der Form ihrer Argumentatıon davon sprıicht, WIE
ın der relig1ösen Sprache riıchtıg ber ott gesprochen werden SOI S S12
Aus seiınen sprachphılosophischen Darlegungen g1bt chaeffler olgende Antwort aut das Verhält-
NIıS zwıschen der „Kırchlichkeıit“ der eologıe und ihrer Autonomıie als Wiıssenscha: AD ırch-
iıchkeıt der Theologıe beruht 1Ur sekundär auf der KRechtsaufsıicht kırchlicher Autorıtäten ber dıe
usübung theologischer ehre: primär beruht S1Ie darauf, daß dıe theologische Argumentatıon
ıhren Sachbezug und Bedeutungsgehalt Nur durch ihren ezug auf dıe relıg1öse Sprache der rel1g1ö-
SCI] Überlieferungsgemeinschaft gewınnt und behä (S 313) Diıese Veröffentlichung 1st eın für
dıe Wissenschaftstheorie der Iheologıe und prachphıilosophie wiıchtiges Buch Klemens Jockwıg

Glaubensfindung Glaubensvermittlung

FRIELINGSDORF, arl Vom Überleben ZU. Leben Wege ZUT Identitäts- und Glaubensfin-
dung. Maınz 1989 Matthıas-Grünewald-Verlag. 203 S € Kt3: 26,80
Wıe der christliche Glaube eiıner wirklıch befreienden Botschaft 1m en VO  —; einzelnen Men-
schen werden kann, ist das ema dieses Buches arl Frielingsdorf, Professor für Pastoralpsycho-
logıe und Relıgionspädagogik ın Frankfurt, ann azu autf iıne langjährige Erfahrung mıt der Be-
gleitung VO Menschen ın Lebenskrisen zurückgreifen. Seine Begegnungen mıt Menschen, dıe
UrCcC dıe Wıdersprüche ihres Lebens gelähmt wurden und sıch NUr mehr mühsam das Überleben

sıchern suchten, veranlaßten ıh: dieser Veröffentlichung. Frielingsdorf schlıe. sıch theore-
1SC| dıe Tiefenpsychologie und VOT em Tık Erıkson Bereıts ın seinen ersten Lebens-
Jahren bildet jeder ensch aufgrun tiefgehender Erlebnisse bestimmte Verhaltensmuster un:
letztlich ıne emotionale Schlüsselposition dus, dıe seiın SaNzZCS en eiıntar' un:! VON ıhm immer
wıeder bestätigend vollzogen wird. Diıese Schlüsselposition ann gepragt se1n VO  —_ Vertrauen, s1e
ann ber uch auf zerstörerıiıschen Grunderfahrungen aufgebaut seın und äßt sıch ann ın den
Sätzen formulıeren: Ich bın N1IC: lebenswert! Ich darf 11UT er bestimmten Bedingungen leben!
So WIE Frielingsdor: mıt seinen Klıenten In der eratung ach den bıographischen Ursprüngen
eiıner olchen destruktiven Grundfärbung des Lebens SUC| leıtet uch den Leser se1INeESs Bu-
ches < BCNAUCT die eigene Lebensgeschichte bedenken eın 1e] ist C dıe Vergangenheit als
negatıves un: posıtıves rbe annehmen lehren. 7/u einem olchen erwachsenen en hılft der
Glaube; cnrıtte auf dem Weg Aazu können beispielsweise dıie Frormulıerung eInes Fluchpsalmes
se1n, ın dem das eıgene Leıd aggressIV ausgedrückt wiırd; schließlich ber uch das Wiedererken-
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NC des eigenen Lebens 1im e1d des Gekreuzıgten. Trst UTC| mühsame Lernerfahrungen wırd
für manche Menschen möglıch, mıt innerer Zustimmung VO  — einem verzeiıhenden ott SPTC-
chen. Wıe schwıerıg e1in olcher Weg seın ann und dal3 €1 ber doch lohnenswert ist, bringt
dem Leser dıeses Buches ahe Das espräc mıt begleitenden Freunden der uch einem Bera-
ter ann ber natürlıch N1C| ersetizen Johannes Römelt

STENGER, ermann: Verwirklichung des Lebens 4UN der Kraft des (Glaubens. Pastoralpsy-
chologische und spirıtuelle extife Freiburg Aufl 1989 erder. 209 S 9 kt., 24 ‚80
DiIies ist eın Buch, dem 111a dem Verfasser und jedem Leser gratulieren annn EeWI.: das Lob
klıngt emphatısch, un! dalß sıch be1 em Rezensenten einen Or  nsbruder (aus dem Red-
emptoristenorden) handelt, könnte zusätzlıch mı1  Tauılsch stimmen. Nun ann sıch ber jeder Le-
SCTIT selbst überzeugen.
Ich me1ıne, ist ınfach gut, daß jer eın Fachpsychologe Schreı der zugleıc eologe, SeelsoT-
CI und Ordensmann ist Hıer 1eg eiıner jener Brückenschläge VOT, cdıie WIT rıngen brauchen;
enn gibt 1mM deutschsprachıigen Raum wenıge Autoren, die In „redemptiver“, heilend-erlö-
sender und nıcht belastender und traumatısıerender Form den Grenzbereıch VO Glaube, Kırche,
Spirıtualität und Seelenleben behandeln nter Autoren WIEe GöÖörres, 1emann

un der üller, dıe zudem och Aus verschliedenen Generationen stammen, ıst Stenger
einer dieser Wenıigen Was beschreıbt, sınd Fragen, dıe jeden Christen angehen, der bewußt eın
spiırıtuell gepragtes en anstre

/ war handelt sıch beı dem Buch eıne ‚„dUuS Gründen der Drucktechnık un: der Preisgestal-
Lung unveränderte Wiedergabe der Auflage“ 9), und dıe ist VON 1985 Das mındert ber
überhaupt NIC| das Interesse, das sowochl dıe mehr theoretischen Aufsätze des ersten Teıls als uch
dıe mehr besinnlıchen des zweıten Teıls wecken können.

der WCI bekäme Nn1ıC. eselus auf Themen WwW1e „Die eıt heıilt N1IC. alle Wunden. Irauerar-
Deıt und rgebung“; .al  rlosen: einander egegnen. Jesu Aufforderung ZUT ‚redemptiven' ach-
folge  e „Notizen ber den Pılgerstand. Zustimmung ZUI1 Vergänglichkeıit“; „Hoffnung auft dıe
Gruppe Gemeıinscha: ann gelingen“ der „Werdescheu und Werdewiille Wıder die ngs VOI
der Selbstverwirklıchung““?
Meıne einzIge Krıtiık bezieht siıch auf den ıte Der hıelß ursprünglıch: Verwirklıchung unter den
ugen (Jottes Das War konkret eTzZ! ist e1In Abstraktum daraus geworden. ber ist 9008  — einmal
dıe Wiırklıiıchkei Schade ist C entscheıdend ist glücklicherweise N1IC| eter Lippert

Psychologie hilft glauben. UrCc. seelıisches Reıfen Z spırıtuellen Erwachen. erıchte,
Erfahrungen, Anregungen. Hrsg. efer KAAB. Herder Taschenbuch 1704 Freiburg 1990
Verlag erder. 238 D Kn 15,90
Dıe Einsıcht, daß Selbsterkenntniıs dıe Voraussetzung für dıe Erkenntnis CGottes ist, ist alt un:!
stammt VO  > Kıerkegaard. Nur WE ich we1ß, WECI ich 1N, dıe CGründe für meıne 1C der Welt,
des Mıtmenschen un! Gottes hegen, UT WenNn ich miıch Tage, ob meıne Eınstellungen ‚stımmen“,
werden siıch meıne der(der Welt, anderer Menschen und ott gegenüber verfestigten Bıl-
der und Vorurteıle vielleicht der wıirklıchen Wiırklichkeit annähern. Dıesen Prozeß, der eın lebens-
langer Weg darstellt, ann das Instrumentarıum der Psychologıe Ördern Diese O der Psycho-
ogle ll das vorliegende Buch jedenfalls vermıiıtteln

utoren en ıhre eıträge gelıefert. Darunter Menschen W1e ermann Andrıessen, einNar:
Deıichgräber, Anselm Grün, Helmut Hark, ul reppold, unıbDa. üller, Lorenz Wachinger,
Theologen un! ebensberater beıder Konfessionen. Sıe seizen sıch Tür eın unvoreingenommenes
espräc zwıschen Psychologıe un Theologıe eın An iıhren Beıträgen und Berichten Aaus ihrer
praktischen Arbeıt ist ablesbar, Ww1ıe alte, MNUuUr och egriffen erstarrtie Glaubenswahrheiten

en erwachen, WENnNn Ss1e ‚weerdels, mıt den konkreten Lebenserfahrungen des
Einzelnen in Verbindung gebrac werden. Dazu mussen Psychologen bewußt dıe (Grenze ZUrT
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Jranszendenz überschreiten und relıg1öse Impulse ihr Beratungsgespräch einbezıehen Theolo-
SCH sınd aufgefordert den egr „Erlösung‘“ ganzheıtlıchen e1s und Körper und
eele un! Iräume und Sehnsüchte und Vorstellungen des Menschen umfassenden ınn VOI-
stehen

Der Christ ist Zzuerst ensch und ann Chrıst Die na Na dıe atur VOTaus es, Was aufge-
NOmMMmMEN wırd, wırd aufgenommen ach der Art dessen, der aufnımmt. Warum wurden diıese
Axıome aut der eıte ZWarTr festgehalten, auf der anderen Seıite ber dadurch, daß die
Theologıe 1 der Psychologıie ange eıt e Feındın ihres Anspruchs sah, Bereıch des Jau-
ens 1L1UT VO WCNISCH (etwai den UÜbungen der ignatıaniıschen Exerzıtien ZUT Wırkung gebracht?
Das vorliegende Buch ll spirıtuellen Reıifen anstıften, das 10 vertiefte Beziehung
oftt möglıch mac und ich9 dieses nlıegen ann erreıichen. Für miıch selbst jedenfalls
bot CINLISC Aha-Erlebnisse, lehrte miıch manches auf INEC1INET NNECeICN aut mıt ugen der
überhaupt TSLI sehen IER Obener

Erzählbuch ZU.| Glauben DIe Sakramente Wort un:! Sakrament ahr 1989 Ver-
lag E Kaufmann ı Gem Patmos Verlag, Düsseldorf 576 5 geb
en den Dereıts erschıenenen Tel Bänden (Glaubensbekenntnis ehn Gebote — aterunser
des 'l erkes 99.  rzählbuch ZU Glauben“ 1eg 1er Band ZU hemenbereıich „ Wor und Sakra-
ment‘“ VOIL.

ach Eınführung ZUlT T heologıe des 'ortes und der Sakramente folgen dıe TIThemen „ Wort
Gottes“, „Im Anfang Wal das Wort“ un:! „Das Wort wohnte uns  06 DIe Behandlung der einzel-
NCN Selıgpreisungen der Sakramente wobel dıe konfessionsverschiedenen Auffassungen be-
rücksichtigt sınd bılden die beıden Hauptteıle dieses Bandes der ann UrC! dıe beıden Ihemen
„Jegen un! „Schweıgen“ abgeschlossen wiırd esema wırd UrC! grundiegende UÜberlegun-
SCH eingeführt darauf folgen ann die verschiedenen Textbeıispiele Aaus der Lıiteratur Aaus der
übriıgen Kultur- un! Gesellschaftsgeschichte. em dıeser exitfe wırd 1Ne dıdaktısche Strukturie-
rTung vorausgestellt. Eın umfangreıicher Register-, Verzeıichnis- und Literaturteil beschließt den
Band

Dıiese „Erzählbücher ZU Glauben“ gehören den Desten derzeıtigen relıgiıonspädagogischen Ar-
beıtsbüchern Klemens Jockwig

Moral- un: Pastoraltheologie

RICOEUR, Paul Liebe Un Gerechtigkeit. Miıt deutschen Parallelübersetzung VON Mat-
thıas AD Hrsg. VO (Oswald AY Tübıngen 1990 Mohbr. 94 S., ED,29 —
In SCINEIN Vortrag anläßlıch der Verleihung des Lucas-Preises 1989 reflektiert 1C0O0euUr SCINCT dıf-
ferenzlierten Art dıe dialektische pannung zwıschen den beiıden egriffen der 1e und der Ge-
rechtigkeıt. Seine sprachlıche Untersuchung der Begriffe grenzt sıch VO  S} semantıscher nalytı.
un ıhrer polarısıerenden Eındeutigkeıit ab Rıcoeurs hermeneutische Sıchtweise spielt gerade auf
dıe UÜberhänge ı den sprachliıchen Ausdrucksformen d} die es prechen tıefsinnigen
Sinnerschließung werden lassen.

ach 1C0O0eur bedient sıch dıe 1e€ ihrem sprachlıichen USdrucC VOT em der ategorıe des
es Sıcherlich ennn dıe 1eDende Kommunikatıon uch den Imperatıv ber NUur Impera-
[LV der „dıe Bedingung SCINEGT CISCHNCH Beifolgung der Zärtlıchkeit SCINET Mahnung nthält
1e mich!‘‘ (19) DiIie Sprache der J1e hat 1NeE eıgentümlıche C der Metaphorık Sı1e
durchziıeht viele Schichten menschlichen aseıns die ene des Sinnlıchen WIC des Geistigen

„auf- un:! absteigenden Spırale  C6 (25) Sinnliche ahrung wırd ZU Ausdruck geistigen
SInns. DIie oppelte Symbolisierung innerhalb dieser Spirale, Kernstück der Hermeneutik
Ricoeurs, klıngt

115



Gerechtigkeıt als sprachlıches Phänomen bewegt sıch VOT em In Kategorien der Argumentatıon
(allerdings eıner dialogıischen Argumentatıon, dıe auf Austausch VO (Gründen und Gegengründen
bedacht ist), der Entscheidung (Richtspruch), der aC| (Durchsetzung eINes Urteıils). Gerechtig-
keıt selbst ber ist eın analoger Begrıtf, der zwıschen numerischer Gleichheıt und proportionaler
Gleichheit hın- un: hergeht. Er ze1g! sıch darın als Dynamık auf dem Hıntergrund VO  > Anerken-
NUuNng un Solidarıtät, Ja gegenseıltıger Verschuldung der Glieder der gerechten Gemeinnscha

Die Schlüsselfrage ın der Beziıehung zwıschen 1€e. und Gerechtigkeit, dıe sıch ach 1CO0eur
stellt Ist dıie „LOg1 der Überfülle“‘ (49) der 1e mıiıt der „Log1 der Entsprechung“ der
Gerechtigkeıit versöhnen? Anhand der oldenen exe| MaC 1C0eur deutlıch, daß die Ogl
der Gerechtigkeıit letztlich der Dynamık der Überfülle der 1€e. NIC| unähnlıch ıst erste INa  —_

Gerechtigkeıt NIC| als Starres Maß bloßer formaler Gleichmacherel, sondern als ewegung
darauf hın, „den geringeren eıl aufzuwerten“, „soweıt dıe Ungleıc  eıten erlauben, dıe dıe
ökonomische und sozlale Wırklıchkei mıiıt sıch bringt“ 55 ann stellt sıch Gerechtigkeıit iın den
Diıienst der 1e Auf diese Zuordnung omm: DIie (Goldene ege Ist für WEe1 Lesarten Ol-
fen, für Ine „eigennützıge und ıne une1gennützıge“ 59) Die Interpretation der 716e verhıiındert
dıe eıgennützıge Verkürzung der ‚0gl der Gerechtigkeıt. S1e ordert dıe Gerechtigkeıit heraus, dıe
Ordnung der Wirklichkeit 1Im Sinne der 1e für alle partızıpıerbar machen. DıIe Gerechtigkeıit
ber leıtet iıhrerseıts dıe Impulse der 1€e. d  9 NIC. In Feigheıt und unstrukturierte Wiırklichkeits-
fremdaheıt eraten. OSE Römelt

ZULEHNER, Paul Pastorale Futurologie. Kırche auft dem Weg Ins gesellschaftlıche MoOT-
SCHh Pastoraltheologıie, Düsseldorf 1990 Patmos Verlag. 33° S $ ZeD.,, 49 ,80
ema der Reıihenfolge des Erscheimens ist nunmehr der vierte Band Aaus Zulehners VIEeT-
ändıger Pastoraltheologıe besprechen (der drıtte Band, inzwıschen ZWAal uch erschıenen, wırd
demnächst rezensiert). Hıer geht C ach der Fundamentalpastora 1n Band un! der (Gemeıinde-
pastora. In Band Z eıne pastorale Futurologıie. Nun ist, WI1Ee iIm Band auch gut informıerend
ausgeführt wird; Futurologie dıe ach den spekten Prognose, Utopie und Planung dıfferenzle-
rende emühung, den Herausforderungen der Zukunft, Insoweılt S1E erkennbar sınd, andeln: VOI-

auszugreifen un entgegenzugehen. In einer Werdewelt WIE der unseTrenN ist das e1in unumgänglı-
ches Erfordernıis Es euchte e1n, daß 1e6$ auch für das pastorale Handeln der Kırche un! für dıe
Seelsorge gılt Von der eindeutig wichtigen Grundıntention des Bandes her iıst U  —_ sehen, WIE
der Band dem nlıegen gerecht wırd.

KEıne Fınführung skız7zı1ert den „pastoraltheologischen Dialog mıt der uturologıie“ (16—37); eın CI-
ster Hauptteıil 38—129) beschreibt unter dem englıschen USCdTUC „Challenges“ (Herausforderun-
gen) olgende Lebensbereiche als Aufgabenfelder einer „pastoraltheologıschen Kairologie“: Frie-
den; Umwelt; Geschlechter (d praktisch: die Frauenfrage); Informatisıerung. Der zweıte TE
ıne „pastoraltheologısche Krıteriologie“ (Untertitel) €e1 rıstlıche Hoffnungsressourcen“

Er nthält e1In Kapıtel „Hat das Christentum versagt?“; eines ber New Age; eines ber
„Chrıistlıche Hoffnungstradıtionen“, In dem auf dıe Jer Challenges AUuS eıl MCUu und antwortend
eingegangen wiıird. Der drıtte eıl schlıelblıc ıll ıne „chrıstlıche Zukunftspraxıs“ beschreıiben
(Untertitel: pastoraltheologısche Praxeologıe, 221—295). Dankenswerter Weıise fassen Ihesen den
Hauptgedankengang des Bandes D
Inhaltlıch bietet das Buch sehr 1e] aterıa den einzelnen Sachfragen, insbesondere den 1er
Challenges. DiIie dabe1 unweılgerlıch gegebene und uch ga nıcht hınter einer scheinbaren usge-
wogenheıt sıch verbergende Parteıilıc  eıt ste auft den eute insbesondere VO)  — der ntellektuellen
Linken bereıts gut bekannten und ın den edien, besonders dem Fernsehen, gangıg gehörten
Standpunkten einer Kritik der westlichen Gesellschaften Bıs In Einzelheıiten hıneın werden häufig
gehörte Meınungen referiert und reziıplert. Hıer beginnt uch bereıts iınnerhal dieser Rezension
der Übergang VO Bericht ZUT Stellungnahme.
Ich habe das Buch mıiıt em Interesse gelesen Immer wıeder allerdings sıch uch neben
Zustimmung Enttäuschung, Wiıderspruch und Ärger. Denn erstens klingen dıe SAaNZCH umfänglı-
chen Zeitanalysen gangıg un zugle1c. vereinfachend, daß sıch gegenüber vielen „Diagno-
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sen  s Mıßtrauen regL, der Nıchtfachmann vieles ber NIC| überprüfen annn Alternatıve Posiıt10-
1LICH werden ber aum beschrieben /weıtens kranken dıe Zeıtanalysen, Der uch manche bıbel-
theologıschen eıle eıner kompilierenden Ausführlichkeıit, all- das (janze ber NIC| überzeungs-
kräftiger maCcC. Ich meıne, daß ich aliur nıcht unbedingt eın an  ucC der Pastoraltheologie
brauche, wobel dıe Rreıte des Dargelegten SOW1LESO einen einziıgen eologen hne Assıstenten
überfordern MU| Tıttens ber beschränkt sıch dıe pastoraltheologische Futurologıie auf ıne
Beschreibung des „Beıitrag(s) der christliıchen Kırchen auf dem Weg 1INSs gesellschaftlıche Morgen”
(13) TS das Vorwort richtig anmerkt. Das Der cheınt mIır ZWaTl wichtig, ber völlıg ungenügen

seIn. nter einer pastoraltheologischen uturologıe stelle ich MIr mıindestens uch VO daß dar-
ber nachgedacht wırd, welche Akzente des Menschen- und Gottesbildes, das der Verkündıgung
zugrundelıegt, betont werden mussen, amı als lebensdienlich empfunden wird und ankommt;
auf welche Motivationen heute zurückgegriffen werden muß, ZU Glauben und ZU Le-
ben anbıeten können; 1m beratenden espräc typısche Sıtuationen und typısche Möglıch-
keıten hegen; WI1E dıe Symbolfähigkeıt der Menschen VO  —; IMOTSCH stehen MaQ, welche (Je-
meılındeformen In dieser Z/Zukunft möglıch un: nötıg sınd; wohirnn Volksfirömmigkeıt, wohrnn Spirıtua-
1la sıch orlentieren sSo und och könne, immer: In der erwarteien Zukunft Nıchts davon ent-
hält der and Mag 1113  —_ einwenden, manches davon SE 1 In anderen Bänden enthalten Hıer gehör-
ten solche Überlegungen hın Denn der gesellschaftlıche Beıtrag der Kırche A orgen ist SeWI.
eın entscheıdender, aber Jemal NıIC. der einzZIge esichtspunkt für Überlegungen einer 'aSTtOTal-
theologie für INOTSCH.
Ochmals erwähnt werden muß, daß uch diesmal dıe Sprache oft das ist, WdsSs englısc. „trendy
genannt wiırd, bıs hın ZUTr Stilısıerung eigener Wortprägungen „Faszınatiıonsformeln“, unter de-
NC  — dıe angeblıich „1m esten In Vergessenheıt geratene” re VO  - den himmelschreienden Sun-
den sıch Jetz' wıederfände Dem entspricht dıe Idealısıerung der Südkırchen, denen WIT iın die
Schule gehen ollten 267££.). Das es ist IUr mich uch dort, CN eindeutig richtig ist, chnell
gesagt un eindıimens1o0nal, daß miıch ınfach unzufrieden gelassen hat

Am Schluß möchte ich och anmerken, dal3 dıese SEWL deutliıche Kriıtik sıch N1IC. auft dıe DbIS-
herıgen an bezieht Der drıtte Band sTe och ZU) Kennenlernen AUS ich könnte MIr den-
ken, daß dort, astora 1Im klassıschen Sinne geht, der Eındruck anders ausfallen wıird.
Selen WIT eter Lippert

Und WLr haben doch INne Zukunft. ensch und atur der Schwelle ZU Jahrtausend.
Hrsg. VO  — Felıx UNGER und Franz Kardınal KÖNIG. reiburg 1990 Verlag erder. 319 SA
VD 49,80
Es ist ach WIEe VOT eın vorrangıges Problem gegenwärtiger Wiıssenschaft, ın der1e der eiınzel-
11C11 hochspezıalısıerten ıszıplınen dıe Zusammenschau un! den 1C auf das (janze nıcht VCI-
heren. Das vorhegende Buch bemuht sıch gerade ıne solche ynthese. Aus Phılosophıie, Geo-
physık, Meteorologıe, ÖOkologoie, Astronomıie, Physık, Bıotechnologie, Informatık, Medizın,
Okonomie, Sozlologıe und Polıtiık (um 1UT einıge Bereıche nennen) wırd VO  — kompetenten
utoren der gegenwärtige Entwicklungsstan referlert. SO entste eın überaus spannender ber-
ıel ber dıe unterschiedlichsten Tobleme un! Erfolge der Forschung. IC immer ann 190028  —;
als Laıe dıe verschıiedenen sorgfältigen Detaı  erıichte der einzelnen Sparten ın em Sanz verste-
hen ber dıe Darstellungen sınd obwohl CS wissenschaftlıc) ftormuherte Informationen geht

verständlich gehalten, daß eın adäquater und sachgerechter Eindruck vermuttelt wird.

Der itel des Buches klıngt sehr optimiıstisch. [)as entspricht der Eınstellung der Herausgeber
Franz ardına Önıg un: Prof Dr. CX nger, des Leıters der Herzchirurgıie ın alzburg. eT-
1INgs bedeutet das NIC das ıer eın nalıver Fortschrıittsglaube un Zukunftsoptimısmus durch WIS-
senschaftlıche Thesen zementiert werden sollte Dıiıe eıträge gerade AUS$S dem Bereıch der Oko-
logie und der Klımamodelle z..B sprechen sehr TIUSC TODIeme un rohende eiahren der
Zukunft €]1 wırd dıe unterschiedliche IC uch innerhal der wıssenschaftlıchen Dıskus-
S10N eutlıc Wohltuend ist, daß dıe ene sachliıcher Erkenntnisse csehr zurückhaltend über-
schritten wird, Folgerungen für che weıtere Entwicklung hne Eiffekthascherei verantwortungsvoll,
ber klar angesprochen werden. 0OSsSe Römelt
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GARTNER, ünt Lieber Bruder Bischof. Briefe Z Reform der Gemeıindepastoral. Fre1-
burg 1989 Verlag Herder. 2248 kt., 28,—
Der Verfasser ist se1ıt 1968 Pfarrer in München-Neuperlach, einem der größten Neubaugebiete der
bayerıschen Metropole. Diese atsache alleın wırd für jeden, den das ema interessiert, eın
TUN! sSeIn“ voll Interesse hıinzuhören, Was GGartner eiıner erneuerten Gemeindepastoral
SCH hat Er behandelt dıe Breıte der ufgaben- und Problemfelder der Pfarrseelsorge. Da-
De1l geht VO  —_ der Wiıchtigkeıt geWISSET Erneuerungs-Bewegungen Adus (Focolarinıi, Charıiısmati-
sche Gemeindeerneuerung, Neokatechumenat). Er stellt €]1 in die es prägende „das
Pastoralprinzıp Brudergemeinde“ (1 „Dıie 1Im Il Vatıkanıschen Konzıl rilehte Erneuerung
der Kırche ist In der Ortskirche NIC. möglıch hne dıe Aufgliederung der admınıstratıven
TO Pfarreı in ebbare Brudergemeinden“ 20) Damiıt \a ist eıne Gemeinnschaft gemeınt, In
welcher der einzelne äubige seıne Brüder und Schwestern och persönlıch kennen und miıt
ıhnen kommuntizleren annn Dıiıe Gemeinschaft trılft sıch regelmäßılg, das Wort Gottes hÖ-
MS} (3 etfen und Dıakonie leben. amı hat der Verfasser e1in zentrales Problem der
Gemeindepastoral INn der Pfarrei angesprochen, das uch In der „Rahmenordnung für dıe pastora-
len Strukturen“ der Würzburger Synode angesprochen worden WalT das der Untergliederung der
für erlebbare Geschwisterlichkeit meıst 1e] großen Pfarreien. DiIe VO ıhm vorgeschlagenen
(muß INan erträumten?) Brudergemeıinden en uch 1e] Ahnlichkeit mıt dem, Was INall
VOonNn lateinamerıkanıschen Basısgemeinschaften hört Es 1Un ber dreıierle1 auf:
Erstens sıch der Verfasser aum mıt den strukturell bedingten Schwierigkeıiten auseinander,
die Ja uch eıner einfachen Übertragung des lateinamerikanischen Modells als Grundiform ‚.U1OÖ-

päischer „Ekklesiogenese“ Boff) 1m Wege stehen. dessen wırd auftf der ene der drınglı-
chen Postulate STar‘ unterstrichen, Was ın seıner praktıschen Realısıierbarkeit reC| zweılelhaft CI-
cheınt Dıiıe in dieser 1NSIC: anscheinend NIC| eıchten Erfahrungen der Pfarrei Wıen Mach-
straße scheinen MIr nıcht ernstgenommen seIn.

/Zweıtens wıird das Prinzıp Brudergemeinde er In geradezu totalısıerender Weıse betont, als
ob hne seine Verwirkliıchung „Nıchts ginge  C6 „Die wahre uße und ebenso das en du»s der Eu-
charıstie stehen ın einem unauflösbaren Lebenszusammenhang mıt der Brudergemeinde“ 26) SO
besteht eın Zusammenhang zwıschen der ach (GJartner unabdıngbaren „Entprivatisierung meınes
Lebens ın der konkreten Brudergemeıinde“, dem Bußsakramen und der Erfahrung des eNOT-
S\amnlls (Jesu) In der Kırche 29) Die Brudergemeinde ist wichtiger als dıe Famılıe Anderwärts
klıngt hnlıch verabsolutierend (171 173, 216)
Schlıeßlıc ollten drittens dıe SOg geistlichen ewegungen doch ohl eın wenıg dıfferenzierter
daraufhın analysıert werden, welches dıe (C'’hancen und welches dıe Gefährdungen sınd, dıe sıch da-
mıt verbinden, eın ema, mıt dem sıch bedeutende 1scholife auf der 1SCHNOIS
Laien auseinandergesetzt en ;ynode ber dıe

Es se1l allerdings sofort hinzugefügt: Der Verfasser legt eın Grundproblem eutiger Gemeıinde-
arbeıt auf den 1SC| dıe Trage ach der 1ıforderlıchen und durch die astora anzustrebenden Ver-
bıindlıchkeıit des Christlıchen 1Im en der TISten (u 17 €e1 tellen sıch ann uch Eın-
zelfragen der Sakramentenpastoral, ZUT Fırmung un!' der Ehevorbereitung Hıer ist
dıe Krisenanzeige iın vielem richtig, un ihre Befunde werden vielflac. verdrängt. Nur ich das
VOon ihm vorgestellte odell N1IC für das Allheilmuittel ZUT Behebung der Krise un N1IC eınmal
für den einziıgen Weg, iın der Krise auszuhalten eter Lippert

DREWERMANN, ugen: Kleriker. Psychogramm eines Ideals ÖOlten, Freiburg 1989 Walter-
Verlag. 900 S CD 88 ‚—
Außerhalb der Belletristik hat ohl aum e1n 900 Seıten starkes uch gegeben, daß innerT-
halb VO  - einem Jahr auftf acht Auflagen mıt 000 verkauften Exemplaren gebrac hat, und das
be1 einem Verkaufspreis VO rund 90 ,— Diıeses Buch VO  — Drewermann hat WIE aum eın ande-
ICS Buch, das ıne theologısche un:! kırchliche Thematık behandelt, iıne derart große Offentlich-
keıt erreicht un uch ıne starke Resonanz In verschiedenen, großen Besprechungen gefunden,
Dies ann un el 1ler nıcht wıederholt werden.
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Der Grundfehler Drewermanns ın diıesem Buch cheınt mIr darın lıegen, daß das ea des
Lebens als erıker der Ordenschrist, leiıder unterscheıide durchgehend NIC| zwıschen be1-
den, mıt dem VO'  - ıhm beschrıiebenen odell „der eutigen korm des Klerikerseins“ gleichsetzt.
Drewermann Sagl ausdrücklich, daß dieses odell, dessen Grundlegung und erwirklıchung
psychoanalytısch darlegt, mıt dem €a gleichsetzt. Je mehr „das en des einzelnen Klerikers
der Idealform seInes Standes sıch annähert“‘, mehr trıfft seine Modell-Beschreibung
(S O5 dıe ihre Erklärung findet 1m Dauerkontilıkt. DZW. ın der alschen Lösung der on
der Talıtal als 1Im odell dargestellte rmut, der nalıta als dargestellten Gehorsam und De-
schriebene Demut SOWIE der ödıpalen Sexualıtät als 1m odell beschriebene Keuschheit und FEhe-
losiıgkeıt.
Verstände Drewermann seıne Ausführungen, für dıe uch 300 Seiten völlıg ausgereıicht hätten,
N1IC. als Psychogramm eINeEs Ideals, sondern als Psychogramm der Gefährdung und des Scheiterns
eınes Ideals, könnte INan ıhm voll und SANZ zustimmen. Da In der erwirklichung des Ideals
dieser spezıfischen Form der Nachfolge Jesu besonders tıiefgehende Gefährdungen o1Dt, mıt wel-
chen grundlegenden Voraussetzungen gelıngenden Menschseıins diıese Gefährdungen tun en
und WEIC zerstörerische Konsequenzen dıe psychısch Talsch gesteuerte erwirklichung dieses Ide-
als für das Menschseın hat, darauf weıst Drewermann mıt eindringlıchen, 7A01 eıl erschreckenden
Beıispielen pervertierten Menschseıns hın

Leıder geht völlıg den vielen Reformbemühungen während der etzten Jahrzehnte dıe
menschlıch gelungene, WOZU uch dıe Erfahrung VO Scheitern gehört, und damıt uch überzeu-
gende und glaubwürdıge Verwirklichufig der Nachfolge Jesu als Kleriker un! Ordenschris vorbeı.
Dıese Art konsequenter Verweigerung VO  —_ Wırklıchkeıt, ber deren psychısche Ursachen Drewer-
Ianı sicherlıich 1e1 WU.  @, mac. das fruchtbare espräc mıt iıhm schwierı1g.
Weıl 111a be1ı der Lektüre d1esen INdTUuC hat, daß Drewermann dıe Reform innerhalb der Kırche
ın keiner Weıse ZUT Kenntnis nımmt, cheınt das uch re spat erschıenen se1In. Bedenkt
INan ber manche Strömungen innerhalb der gegenwärtigen Kırche, cheıint Drewermanns
Buch „Kleriker“ gerade eute wiıichtig seIn. Um bedauerlicher ist C: daß Drewermann seiner
berechtigten Krıtık, dıe „KOonstru.  1V ın das bestehende Gefüge integriert“ (S 661) werden sollte,
mıt seiner Fixierung auf dıe eingangs erwähnte Grundthese selbst 1m Wege ste

Klemens Jockwig

BIEMER, unter I’ZSCHEETZSCH, Werner: Wegmarken. Eın Orientierungsbuch für Junge
Menschen. Freiburg 1989 Verlag Herder. MOS Kit:, 14 ,80
Anhand des Leıitfadens der 11 (Gebote bleten Jjer unterschiedliche Autoren iıhre Z U sehr PCI-
sönlıchen Überlegungen, Hoffnungen und Befürchtungen den (jugendlichen) Lesern ZUT Anre-
SunNng für cdie eıgene Besinnung In Kurztexten, Briefen, Kommentaren Abschnitten AUus der

sprechen Ss1e VO  —_ der befreienden Begegnung mıt ott un:! lenken den 1C| ımmer wıeder
uch auf eın christlich inspiırlertes Engagement ın der eigenen mgebung, ın der Gesellschaft
Glaubwürdıg und beeindruckend sınd VOT em dıe Plädoyers für eın eben, das NI1IC| auf Kosten
anderer Menschen gehen darf, gerade uch in MMSSTEI Wohlstandsgesellschaft. Leider werden ın
den lexten uch manche unproduktive Gegenüberstellungen aufgebaut, beispielsweise der Ge-
gENSALZ VO Denken un:! JIräumen, der selbst ohl her eıl e1InNes eingefahrenen Schemas ist Z
me1st ber bewegen sıch dıe eıträge ahe der konkreten Erfahrung und auf diese Weise
dl dıe eigenen Erfahrungen ebenso aufimerksam betrachten und in rage tellen

Johannes Römelt

ELL-BREUNING, Oswald Von Baugesetze der Gesellschaft. Solidarität un Subsıdlarıtät.
Freiburg durchgesehene Neuausgabe 1990 Verlag erder. B7 geb., 24 ,80
Die „durchgesehene“, ber anscheıiınend iın ext (abgesehen VO Vorwort) un! Form unveränder-
tefe Neuausgabe des 1968 in der Herder-  ucherel erschıienenen Buches ist egrüßen, da mıt
den orten des Autors NIC| uüberho ıst Nell-Breuning hat mıt ihm eın Standardwerk ber
dıe beıden Grundprinzıplen gesellschaftlıchen Aufbaus geschrieben: das Solıdarıtäts- und das Sub-
sıdıarıtätsprinzıp. Es handelt sıch jene Prinzıplen, die ach katholischer Auffassung maßgeb-
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ıch sınd für dıe Z/uordnung und dıe Zuständigkeıt beı der Erfüllung der Gemeıhnwohlaufgaben. In
klarer Weıse werden Inhalt, Begründung un! Zusammenhang der Prinzıplen dargestellt. Beson-
ere Aufmerksamkeıt TrTährt das diıterenzierte Rangverhältnis VO  > GemeLmwohl und Eınzelwohl
Ausführlich omm der onkretite ezug In der natıonalen un internationalen Anwendung der
Prinzıplen iın aat, Gesellschaft, Wiırtschaft un Kırche ZUT Sprache Das Buch empfiehlt sıch
nıt jedem, der sıch eIiwas ausführlicher mıt den beıden Grundprinzıplen befassen möchte, als
dıe vorhandenen ehrbücher der Sozlallehre der Kırche bZw. der Katholıischen Soziallehre erlau-
ben aus ermann Ossenbühl

Ars moriendt. Erwägungen zur Kunst des erbens Hrsg Harald WAGNER. Reihe Quae-
st10nNes dısputatae, 118 Freiburg 1989 Verlag Herder. 198 S ' K, 38,—
DiIe Not und dıe Einsamkeıt vieler Sterbender ist eute mehr als bekannt, dıe Hiılflosigkeıit der
Nachdenklichen un Sensıbilisierten mehr als ogroß
Im vorlıegenden Sammelband, der VO  — dieser Problematık her mıt eCc In dıe Reıihe der Quae-
st1iones Dısputatae aufgenommen ist, versuchen Fachleute verschiedener Dıszıplınen ıhren Beıtrag

eiıner praktıschen Sterbebegleitung AdUus theologischer un humanwissenschaftlıcher 1C|

Ihre eıträge reichen VO  — der theologiegeschichtlichen Grundlegung Rolfes un! H.-
Barth) ber dıe versuchte Neuorientierung einer auf den Tod bezogenen Spirıtualität (J Man-

ser) un: medızınıschen erapıe Kruse und Zielinsk1), ber lıturgısche un! rel1g10nNspäd-
agogısche Konsequenzen (Th Maas-Ewerd un! Wagner) bıs hın phılosophıischer Durchdrıin-
SUung Ebeling). Eın Beıtrag ber dıe Bedeutung deses In der deutschen Lateratur der acht-
zıger NC rundet diıese Diskussionsgrundlage ab, dıe sıcher vielen e1in wıllkommener Anstoß und
auch hılfreiche Anleıtung seın wırd, sıch dieser drängenden Problematik tellen Vıktor ahn

Homiletik

WALLNER, Ifred Werkbuch Predigt. Im Dıalog mıiıt der (Jemeınde. (iraz 1989 Verlag Sty-
r1a 24) S E} kt., 29,80
Verkündigung, und 1er spezle dıe Predigt, als ommunıkatıonsgeschehen verstehen, ist ZU
zentralen ema der Homuiletik geworden. Dies ist uch der Grundgedanke dieses Werkbuches
Der Autor ist Pfarrer ın (Jraz und Lehrbeauftragter für Homuiletik der Theologıschen Fakultät
der Universitä (Giraz.

Eın Gemeindebewußtseın, das VOT em VO'  —_ dem bıblıschen Komonıi1a-Gedanken epragt
Ist, hat auch eın Verständniıs VO  — Verkündıiıgung un: ıne dementsprechende Verkündigungs-
praxıs wachsen lassen. Demnach ist dıe Gemeıunde NıIC NUuUr „Qbjekt“ sondern auch ASUDjeKt der
Verkündıgung. Der redıger ste nıcht UDEr  e der Gemeıinde der ist ihr AGegenüber”, sondern

gehört, WEINN uch mıt einem spezlellen Auftrag, ZUT (Gemeıinde.

Aufgabe der Verkündıigung ist C‘ das en der Gemeinde, sowochl jedes einzelnen T1Isten ın ıhr
als uch der Gemeinde insgesamt, VO  z der eılıgen Schrift un:! iıhrer kırchlichen Verstehensge-
sSchıchte her deuten Be1i dıiıesem Deutungsprozeß der Lebensgeschichte als Heilsgeschichte ha:
ben rediger und Predigthörer verschıedene, aber gleichbedeutsame ufgaben. Und für das elnn-
BCH dieses Deutungsprozesses sınd dıe Aussagen der Anthropologıe wıchtig nehmen
WIE die Erkenntnisse innerhal der Theologıe. Wallner wıll mıt diesem Werkbuch die „homiletische
Grundlagenarbeıt“ für dıe „‚homiletisch Praxıs‘ fruchtbar machen. €1 geht CS ıhm die Be-
antwortung tolgender Fragen: „Wann ıst dıe Predigt der eilıgen Schrift gemäß, Hörer Orıen-
tiıert un! sıtuationsbezogen”? ıbt s 1ne überprüfbare Methode, umnm dıe Grundintention des
'ortes (jottes entdecken und die Hörersituation analysıeren? Wıe chaffit dıe Predigt dıe
Verbindung zwıschen Grundintention des 'ortes und Hörersıtuation? Da dıe (Gemeinde
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dıe Verantwortung für dıe Verkündigung ragt, stellt sıch dıie letzte rage Wıe annn dıe Predigt dıe
Kommunikatıon der Gemeınnde mıt dem Evangelıum ZU1 Sprache bringen?“ S 16)
Man merT dem Buch d} daß se1ın utor Gemeindepfarrer ist un seine dementsprechenden ETr-
fahrungen ın seıne homiletischen Aussagen einbringt. 1C uletzt omm 168 der Sprache des
Buches un! amı der Motivatıon des Lesers zugulte. Es gelıngt Wallner, wichtige Aussagen
chen ber den Kommuniıkationsprozeß zwıschen der In der eılıgen Schrift als Heılsgeschıichte De-
zeuglten Lebensgeschichte un! der eutigen Lebenserfahrung.
Dieses uch SC1 als erk-Buc! en empfohlen, dıe In besonderer Weıise In den Kommunikations-
prozeß der Verkündıiıgung hıneingenommen SINd. Klemens Jockwıg

Mıt Bildern predigen. Beıispiele und Erläuterungen, Hrsg Heınz-Ulrich SCHMIDT
OTS SCHWEBEL.. (Gütersloh 1989 Gütersloher Verlagshaus Mohn 100 S E K

29,80
DIie Bedeutung der Bılder Tür dıe Vermitt.  tlung VO nhalten wırd zunehmend Tkannt und genutzt,
1€es gılt uch für den kırc  ıchen Bereich Es gibt wıeder, WENN uch VoOrerTsStL och vereıinzelt, das
espräc zwıschen Theologen und Künstlern. €l geht der gegenwärtigen „UÜber-
macC. der Bılder immer uch dıe grundsätzlıche theologıische rage ach der Iruc|  aren
pannung zwıschen Wort un: Bıld, zwıschen Ratıonalem und Emotionalem oder, WIE In der DC-
genwärtigen Psycho-Sprache el zwıschen Kopf und AauC!| Vorliegende Veröffentlichung greift
dıese rage ach dem Verhältnıs VO Wort und Bıld in ıhrer Bedeutung für dıe Homuiletik auf. Das
ıld darti nıcht 1UT als Anschauungsmaterıal für dıe Predigt dıenen, wobe!l das Kunstwerk ann
einem „äußerlıchen Moment“‘ für dıe Gedanken der Predıigt wırd, hne seiınen eigenen Inhalt und
NSpTruC: ZUT Geltung bringen
DiIie ler vorhegenden Bıld-Predigten wollen weder UrC das Hınweisen auf dıe Kunstwerke ıne
Veranschaulıchung Z.U] Predigttext bieten och ıne ıld-Meditation 1m uDlıchen ınn se1n, ındem
durch das Bıld auf „Erfahrung VO  ; Gestimmtheıten  C6 hıingeführt werden soll 1elmenhr sollen die
Texte dem Jeweılıgen Kunstwerk „dıe Botschaft des Evangelıums nıcht durch ıne wıe immer

Botschaft des Bıldes eizen un dennoch das Kunstwerk angesıchts der bıblıschen Jlexte
sıch selbst kommen lassen“ (S 10)

DIie Ihemen diıeser Bıld-Predigten Ssınd: Passıon Abendmahl Gekreuzigter Annahme 1e
en eıner theoretischen esamteınführung wıird ann dıe jeweılige Einheit och AdUus dıdaktı-
scher Sıcht vorgestellt. Im Anhang findet INnan kurze Angaben ZUT Person der unstler un der ab-
gebildeten Kunstwerke SOWIE Laiteraturhinweise den einzelnen Einheıten Wiıchtig sınd dıe dem
uch beigegebenen Farb-Folien der Kunstwerke

Das Buch ıll un ann dem rediger Mut machen, angesichts der bıblıschen Botschaft sıch auft
dıe Botschaft VO  — Kunstwerken einzulassen. Klemens Jockwıg

DILLMANN, Raıner: Christlich handeln In der Nachfolge Jesu. Beıspiele Aaus dem Markus-
evangelıum. Ausgearbeıtet Tür Gemeinde, Schule un Erwachsenenbildung. Maınz 1989
Matthıas-Grünewald-Verlag. 147 S 9 kıt. 2280
DIe heutige ebenssıtuatiıon ıllmann ist VO Bewußtsein der Geschic)  ıchkeıt, der Fre1-
heıt und des Fortschritts gekennzeıchnet. In diıeser Sıtuation für christlıches Handeln ÖOrientierung

finden, ist schwer, weıl aum direkte Verhaltensanweısungen Aaus der Bıbel SCZOSCH werden
können, dıe unNns In uUuNnseIcn Fragen heute weıterhelfen Deshalb geht CS ı1llmann darum, dıe Sıtt-
lıchen Perspektiven herauszuarbeıten, dıe uns dıe Verkündigung Jesu eTrOIINe und dıe eın Christ
in seiıner Nachfolge konkretisieren soll €1 hält sıch Eınzelperikopen des Markusevange-
lıums, die normıerende Ba der Lebens- un: VerkündıgungspraxIs Jesu SIC  ar machen.
Jede erıkope wırd ın Tre1 Schriıtten behandelt Schritt Truktur, Sinnlinien, tellung Im Kon-
FEXT: Sacherklärungen. Schritt I1 Wiırkabsıcht des Evangelıums. Schritt 111 nfragen uns
eute
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Der Dienst Menschen erwelıst sıch ach ıllmann als entral und wesentliıch der ethı-
schen Ausrıchtung Jesu, daß es andere

Ww1ıe eıchtum und Besıtz (Mk 0,17-31; ’4—3 9 3A L VOIN Dıllmann behandelt),
Ängste VOT Begegnungen und Berührungen (Mk ‚39—45; ZU5 IS S30 VOoON ıllmann ehan-

delt)
us (Mk 7.1—23; 93_27 705 VOIN ıllmann behandelt)
und Institutionen (Mk 3,1—6; 12,38—13,2; O12 VOon ıllmann behandelt)

des Menschen wıllen VOIlI Jesus der Krıtik unterworfen werden, WOrTrIN ıhm der Christ folgen
habe

Im 1C| auf den markınıschen Jesus erg1ıbt sich ach ıllmann Im Mittelpunkt der christliıchen
dıe (jottes ıllen riullt un dıe 1e ıhm ausdrücken wiıll, STEe der ensch Sıttlıche

Forderungen mussen VO Menschen her einsichtıg gemacht werden können, weıl ott hınter dem
Menschen STeE sittlıche Forderungen sınd überall dort hinfällig, S1e Menschen hindern,
das ute tun Wann siıttlıche Forderungen den Menschen seinem (sutsein hindern, sagt uns

Jesus, se1in Handeln ın konkreten Sıtuationen. Deshalb muß sıttlıches JIun in der kreatıven
Nachfolge Jesu stehen

ıllmann wendet sıch also eın kasultisches Verständnis VOIN christliıcher Ethık un bletet mıt
seinem ınfach un ZUI praktischen Verwendung In Bıbelkreisen, in der Schule und In der rtwach-
senenbiıldung geeigneten Buch Anregungen, mıt der und mıt Jesus TISTUS 1Ins Gespräch

Matthıas Obenerber das eıgene ısche Handeln kommen.

Liturgie und Volksfrömmigkeıt

KUNZLER, Michael: Berufen, dır dienen. 15 Lektionen „Liturgik“ für Lai:enhelfer 1im
CGGottesdienst. Paderborn 1989 Bonifatıus Druck-Buch-Verlag. 195 .. K 24 —
Eıne Laienliturgik in Lehrbuchlektionen daß 111all mıiıt eNu: lesen kann, beweiılst Kunzler
ın vorlhiegendem Buch, das ıIn dıe and jedes Priesters un jedes Laıen gehört, der 1im ottesdienst
ıne Funktion übernıimmt. Es ist eın Buch, das dem, der den CGottesdienst der Gemeıinde 1V mıt-
gestaltet, dıe theologischen und dıie geschichtlichen Hintergründe seINESs Iuns Thellt un: den, der
och keıne 1im „heiılıgen Spiel” des (Gottesdienstes übernommen hat, auf den Geschmack
bringen kann, sich tärker als bısher engagleren.
Eınıige Lektionen des Buches en grundsätzlıchen Charakter, beschäftigen sıch mıt TIThemen WIE
„ Vom Verhältnıs zwıschen Laıen und geweilhtem Amt ın der Liturgle“, .„Dıe Messe als eılıges
Spae1”, ADeT ensch fejıert ıturgle“. Der Miıttelteil des Buches geht auft praktısche Fragen
e1n, eiwa, der lıturgische Ort für Laienhelfer ist, WwW1e dıe Kleidungsfrage beı Laıen, dıe dıe I
turglie mitgestalten, gelöst werden kann, WIE der Diıenst des Lektors, des Kantors, des KOommu-
nıonhelfers und der Mınıstranten verlebendigt werden annn Unpassend, daß TSI ın der elften
Lektion der Ablauf der Messe und in den anschlıießenden Lektionen Trklärt wird, daß ıturgıe
mehr als Messe edeute SOWI1E die Sakramente und Sakramentalıen uUrz gestreift und der ezug
der La1ıenhelfer ihnen geklärt wıird. Das es seinen atz her 1m vorderen eıl des Bu-
ches verdient. Wıe eın Gottesdienst hne Priester aussehen sollte und welche Voraussetzungen
La:enhelfer für ihren Dıienst mıtbrıingen ollten, wırd nde des Buches gesagl.
TOTLZ ein1ger chwächen Es siıch, das uch lesen. Kunzler schreıi wirklichkeıtsnah, flüs-
S12 und manchmal mıt einem gewissen Esprit, der INnsS Schwarze trıfft Er verste C} dıe geschicht-
lıchen Entwicklungen un! dıe nlıegen der Liturgiereform in einer uch für Nichttheologen VOI-

ständlichen Sprache darzustellen. Man spurt, daß den Lai:enhelfer e1ım Schreıiben des Buches
VOT sıch hat und daß In eın espräc mıit ihm eintreten ll Dıe Phantasıe und che praktıschen
Anregungen Z Gestaltung der ıturgle, dıe Kunzlerel mitlıefert, könnten manchen „langwel-
lıgen“ Sonntagsgemeindegottesdienst einem Fest werden lassen, dem dıe (GJemelnde BCIN
miıtfejert 1as Obener
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MUÜLLER, Gerhard Ludwiıg: Laßt UNNS muit ıhm gehen. Eucharıistiefeler als Weggemeinschaft.
Freıiburg 1990 Verlag erder. DD s 9 CD 29,80
uch WENnN dıe Eucharıstiefeler der uellor! chrıstlichen Lebens ist, der BrennpunDbt, ın dem sıch
alle Tahlen christlicher Exıstenz sammeln, das große Bıld uUuNseIeET rlösung, ann doch DC-
schehen, da dıe Eınführung und Eınfügung ın das Schicksal Jesu, dıe in der Eucharıstiefeler Be-
chıeht, In eiıner immer größer werdenden Dıstanz erlebt wırd. DiIie vorlıegenden Betrachtungen,
dıe den inneren Gehalt der Eucharistie als ınübung in dıe Nachfolge Jesu und als eggemeın-
schaft mıiıt ıhm erheben, können helfen, diese 1stanz überwinden, Geschmack der
Feıer UNSCICT offnung gewinnen.
In der Eınleitung kennzeıchnet der ert dıe Eucharistie als „Feıer der Schicksalsgemeinschaft mıt
Jesus TrıSstus“,  66 deren wichtigster Akzent auf der persönlıchen Begegnung des Glaubenden mıt
dem gekreuzigten und auferstandenen Herrn 1eg In den folgenden 1er apıteln Dehandelt dıe
einzelnen eıle der Eucharistie im Sinne eiıner MeBerklärung. Den theologıschen INn der O  e
NUunNng erkennt ın der Begegnung mıt dem menschgewordenen ott in der Kırche Jesu Chrıstı,
den Wortgottesdienst S1e€. als Vergegenwärtigung der Botschaft Jesu VO e1C| Gottes, dıe
charıstische Mahlftfeıijer vermuittelt ıhm Gemeininschaft mıt dem gekreuziıgten un: auferstandenen
rıstus, der Entlassungsritus verweıst aut dıe Weggemeinschaft mıiıt T1IStUS un dıe Hoffnung
auf dıe Wiıederkunft Jesu Chrsti nde der Geschichte

Das Buch ist eın sehr katholisches Buch Fast kontroverstheologisch sıch mıt Mıldverständ-
nıssen der katholischen Eucharıstieidee VOT em VO'  = reformatorischer eıte auseınander. Ge-
rade In diesen Abgrenzungen und Akzentulerungen des katholıiıschen Denkens gegenüber Einwän-
den und anderen Sıchtweilsen gewıinnt das Buch ıne starke spirıtuelle Ta C Vertrautes
mıt ugen sehen, g1bt viele Impulse einem vertieften Miıtvollzug der Eucharıstie
Leıider wendet sıch das Buch 11UT den einzelnen Tiısten un! seinen Glauben; Anregungen, WIE
sıch das TKannte un Geglaubte ın der Gemeıinde verleiblichen kann, Tfehlen weıtgehend. Hıer
weıterzudenken ist dıe Herausforderung für jeden, der dieses Buch 1e6s5 Matthıas ODener

AÄLONSO SCHÖKEL, Luls Eucharıistie feiern. Bıbliısche Meditationen UE Verständnıiıs der he1-
lıgen Messe. München 1989 Verlag Neue IS S ' Kts: 16,80
WO. Betrachtungen nthält das uch Der ogen der Themen spannt sıch VO Kreuzzeıchen
Begınn der Messe DIS hın ZU Schlußsegen. Es werden dem Leser Iso alle eıle der Eucharıi-
st1efeljer nahegebracht.
Dalß der Autor Professor Bıbelinstitut ın Rom ist, wırd VOT em dadurch spürbar, daß
immer wıeder den Jüdısch alttestamentlichen Hıntergrund der lıturgischen Zeıichen und (Gesten be-
euchte Darüber hıinaus hat aber uch viele anregende Jlexte des Vat I1 verarbeıtet un VECI-

SUC. dıe Feier der Eucharistie für eutiges en deuten.

SO ist eın ınfach geschriebenes, leicht verständliches Buch für den Katholiken entstanden, der
hne theologisc! vorgebildet se1in in das Geheimnnis der Messe tiefer eindringen ll
Wenn das Buch, das einıgen Stellen den e1s (Cjuardinis atmeLt, insgesamt pOSI1t1V beurteilen
ist, soll doch uch NIC: verschwıegen werden, daß manches daran bemängeln ist Der Auft-
bau der Messe deutlicher beschrieben werden können und manche Ausführungen (z
ber das Sonntagsgebot der dıe Bedeutung der zehn Gebote für das chrıstlıche Leben) sınd theo-
ogisch anfechtbar. 1as oODener

I HIELE, Johannes: Fantasıe für die Schöpfung. Meditationen, Feıern, Wortgottesdienst.
reiburg 1990 Verlag erder. 126 S 9 Kt.s 16,80

DiIie Idee, dıe dem Buch zugrunde 1egt, ist gut DıIie Schöpfung erhebt NıIC. mehr frohlockend iıhr
Gesicht, Sanz überströmt VOIN anz un:' 1C Wıe In einem Kırchenlıie des I9 Jahrhunderts
el Daß dıe rde heute vielerorts als ıne VO Menschen gekreuzıgte rde erscheınt, das äßt
den Glauben ott NIC| unberührt Dogmatıische Reflexionen und ethıische Appelle, dıe sıch
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mıt dem Ihema „Schöpfung“ auseinandersetzen, g1bt Das vorliegende uch unternıiımmt den
loabenswerten Versuch, den Glauben Gott, den chöpfer, ın der ıturgle WIE 1m relıg1ıösen Alltag
konkret werden lassen un Chrıistsein Öökologısch sens1ıbıilısıeren.

Der ST dıe theologische Grundlage erarbeıtende eıl beschäftigt sıch mıiıt der Entfremdung des
zıvilısıerten Menschen VO inneren ythmus der eıt un der atur, mıt dem Zyklus der atur,
mıt Schöpfungsritualen, dıe symboliısch ciesen Zyklus nachbılden und den ezug Mensch-Natur
herstellen und ZU Schluß uch mıt der rage; Wäads Kirchenjahr ezug ZUT Ordnung der
aftur vermiıtteln annn

Im zweıten eıl wırd praktısch, finden sıch Oonkrete Modelle, cdıe allerdings insgesamt wenıger
fantasıevoll erscheinen als der ıtel des Buches glauben machen möchte

In den Odellen eiıner lıturgischen ac einer Nachtwache., einer eucharıstischen nbetung,
eiıner Meditatıon, dıe ach weıblichen Bıldern Iuür ott sucht, ın den aufgeführten Meditationen
ber den Geılst Gottes annn NUTr auf Umwegen ıne Verbindung ZUuuU ema „Schöpfung‘“ gefun-
den werden. uch das Passahmahl, das der Autor als Feıer mıt ökologischem Eınschlag vorstellt,
hat einen anderen theologischen Schwerpunkt. Wenn annn 1m odell „Das Fest der Erde“ eın Ex-
OTrZISmMUuUS vorgeschlagen wiırd, miıt dem der Leıter der Feıer dıe tödlıchen Däamonen der Erde, der
Lulft, des Wassers un:! der (Gesellschafit austreıben soll und dıe rde mıt orten AUS dem chöp-
fungsmythos der Mıkwok-Indianer angerufen wırd, rag sıch der Leser schon, ob das och eıne
chrıstlıch verantwortbare lıturgische Form Ist, Schöpfungstheologıe praktısch umzusetzen

Damıt sSEe1 der Versuch als (Janzes nıcht abgewertet. das Buch nthält auch viele sınnvolle un! AUus

dem eıchtum christlıcher Tradıtiıon schöpfende lıturgische Modelle ber Liıturgiker Oollten
nıcht versaäumen, auf Dogmatıker hören, erspuüren, WdS christliıcherweıise geht un Was

NIC. 1as ODener

Gebete großer Christen. Hrsg Werner BRASELMANN. Herder Taschenbuch, 1675
Freiburg 1990 Verlag Herder. 158 S Kötıs 12,90
hne Zweifel DIie 1l1er gesammelten Gebete sınd (‚ebete großer rısten, WEeNN INan unftfer QTO-
Ben Tısten Menschen verste dıe ıhren Glauben sowochl ıIn der Tat als auch 1m vorbiıld-
haft lebten SO können dıe Gebete, cdıe 2000 TE Christentum UMSDANNCH, für den, der ihnen De-
tend nachgeht, ıne ZU Glauben, ıne Antwort auf Zweiıfel und Fragen 1mM (Jlauben WCI-

den ber nıcht 11UT das An den gesammelten Gebeten großer Tiısten ann ich als einfacher
AklemerT” Christ ablesen, ich stehe, WIEe weiıt ich ın meıiner Beziehung ott gekommen bın
Dabeı werde ich feststellen, daß ich miıch ott och sehr 1e1 weıter Ööflfnen muß, amı ın mMI1r
das wıirken kann, Wds In anderen Menschen gewirkt hat Diese Erkenntnıis, dıe dıe Gebetssamm-
lung vermittelt, ist schon eın großer Gewmnn. Eın weıterer Gewınn besteht iın der Erkenntnıis, daß

auft dem Gebiet des Betens schon ıne Einheıt der Kırchen g1bt iıch eın VO Martın
Luther, Franz VO  —_ Assısı, arl Rahner, arl ar Johannes Jochen Klepper, Altfred
Delp, 1efrıc Bonhoeffer, ein, Reinhold Schneı1ider nacC  efe Aus all dıiesen (Gebeten
spricht der leiche eıst, der das en auf ott baut In Glück un! Not, ın der Herausfor-
derung des ages und der Einsamkeıt, In der un! en! ıhres Lebens en diıese eter
Worte gefunden, dıe ZAUE USdruCc bringen, Was eınen Menschen bewegt Besonders geeignet
cheınt mMIr das Buch als eschen Iür Menschen A en! des Lebens der In Krankheıt DiIie NO

1aSs ODenerammelten Gebete schenken Führung, ärkung und Irost

Du In UNSserer Okumenisches Gebetbuch Hrsg. 1ncenz REINHART. Freiburg 1989
Verlag Herder. 191 S SeDE, 19,80
Das vorliegende Buch nthält ewanrte Gebete AUSs alter un: Zeit: dıe e1in breıtes pektrum
VO  —_ Anlässen und nlıegen berücksichtigen. Die ammlung ist WAarTr ıIn erster L ınıe für konfes-
SsioNnsverschiedene hepaare und Famıhen gedacht, Ss1e ann ber uch immer ann sehr hılfreich
se1n, W Trısten verschiedener Kırchen zusammenkommen und mıteiınander etfen wollen
e uletzt vermag s1Ie das Gebetsleben einzelner Personen bereichern. Hıer hat ıne gute
Idee ıne vorzügliıche Verwirklichung gefunden. Ose Schmuitz
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ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftlieitung.
AÄBELN, Reinhard KNER, Anton Machen Sıe einander glücklich! Kın Geschenkbuch ZUI
JIrauung. Reihe Offene Zeıt, Freising 1990 KYyrI10s Verlag. 69 S ‚ Kl HSO
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Herder. 190 S 9 K 24 ,80
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arb Josef SCHMITZ. Reıiıhe Fontes Chrıstianıi, reiburg 1990 erder. 280 S 9 In

44 —
BEINERT, olfgang: Heilender Glaube. Reıihe JTopos Taschenbuch, 201 Maınz 1990
Matthıas-Grünewald-Verlag. 191 S „ Ka 12,80
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GARTNER und Wunıiıbald MUÜLLER. Freiburg 1990 erder. 336 S 9 SED: ; 49,80
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Die Bischöfe des Heıiligen Römuischen Reiches. Eın bıographisches Lexıikon.
Hrsg. Erwın (JATZ. Berlın 1990 Duncker Humblot 666 S 9 geb., 298 ,—
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des Sabbats Regensburg 1990 Fr. Pustet 125 S 9 Kl 19,80
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burg 1990 Echter Verlag. SI Kt 14,80
BRUNNER, Heınz: Seelsorge muit Alkoholabhängigen. Begleıtung eratung Theraplıe.
Maınz 1990 Matthıas-Grünewald-Verlag. 133 S 9 kt., 24 .80
BÜHLMANN, 'albert Fürbitten, Einführungsworte, Predigten. eien für Kırche un Welt
Eın Werkbuch. (iraz 1990 Verlag Styrıa. 136 S 9 ZCD 38,—
BURGEY, Franz: Deine Weisung hören. Ausgewählte Predigten ZU Lesejahr Regens-
burg 1990 Fr. Pustet S 9 Kite 9,80
(ZANTALAMESSA, anlero: Das Leben In Christus. Eın Glaubenskurs der Erneuerung. (Jjraz
1990 Verlag Styrıa. 27 S 9 Kt., 39,80
CCARRETTO, Carlo Weil deine Liebe mIich treibt. Geistliche Briefe Hrsg. (1an
Carlo SIBILIA. Freiburg 1990 Herder. 216 S , geDb., 29,80
(CASALDALIGA, Pedro Kampf Un Prophetie. Aufzeichnungen einer Relse durch Nıcaragua.
Vorwort VO  S Leonardo BOFE Mödlıng 1990 erlag St Gabrıiel 160 S 9 K 26,80
Christliche Gemeinden für Gerechtigkeit, Frieden un Bewahrung der Schöpfung. ÖOster-
reichısche Pastoraltagung im Dezember 1989 Hrsg. Helmut ERHARTER und Rudolf
SCHWARZENBERGER. Wıen 1990 erder. 168 s 9 kt., 285,60
(CORDES, Paul OSsSEe Den Géist nıicht auslöschen. Charısmen und Neuevangelısiıerung. Freı-
burg 1990 Herder. 159 S „ Kı 19,80
DOPPELFELD, Basılıus: Christsein heißt anfangen. Bıblische Beıspiele ermutigen. Reıihe
Herder Taschenbuch 1726 Freiburg 1990 erder. 126 SE Kl 10,90
(Janz Un heil. Unterschiedliche Wege ZUT Selbstverwiırkliıchung. Hrsg. arl FRIELINGS-
ÖORF und edard KEHL. Würzburg 1990 Echter Verlag. 228 S , K 29 —
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GREEN, Ihomas Gebete Türen olt. Anleıtung ZU eten Mödlıng 1990 Verlag
St Gabriel. 107 S , K 22,80
OGREWEL, Hans: Recht auf Leben Drängende Fragen christliıcher Ethıik Göttingen 1990
Vandenhoeck Ruprecht. 22 s 9 K 29,80
GROSS, Engelbert: Gott, der WIieE dıe Bärın LST. In kühnen Bıldern glauben und beten lernen.
Reihe (Mfene Zeıt, Freising 1989 Kyr10s erlag. Si Kit.. 14 ,80
GJUTIERREZ, CGGustavo: ott oder das old. Der befreiende Weg des Bartolome de Las (Ca=
sdaSs reiburg 1990 erder. 7 S 9 geD.; 38,—
HOLZGREVE, Werner: Jesus Nazareno der Doppelgänger. Eın Keport. Freiburg 1990 hrı-
stophorus-Verlag. 176 S E geb., 28,—
HÜBNER, Hans: Biblische Theologie des Neuen Testamentes Prolegomena. CGöttin-
SCH 1990 Vandenhoeck Ruprecht. 3()/ S < ZCD.,, 62,—
IMBACH, Josef Kleiner Grundkurs des (Glaubens. Düsseldorf 1990 Patmos Verlag. 700 S $
Kit.... 29,80
Jahrbuch der Religionspädagogik. 5/1988 Hrsg. eifer BIEHL, Christoph BIZER
Neukırchen-Vluyn 1989 Neukırchener Verlag. 364 S 9 kt., 64 ,—
K AMPHAUS, Franz: Was die Stunde geschlagen hat. orte, dıe den Mut wecken. Freiburg
1990 Herder. 208 S , Paperback, 24 —
K AMPIL, Michael: Selig sind die Staunenden. Rembrandtzeichnungen ZU Evangelıum.
reiburg 1990 Herder. mıt farbıgen Biıldtafeln, geb., 26,—
Kann Na  - Gott UU der Aatur erkennen? Hrsg. Karsten BRESCH Reihe Quaestiones
disputatae, 25 Freiburg 1990 erder. 176 S 9 Paperback, 36,—
KATTE, Dieter Mehr als eın Wort. Bıblısche Besinnungspausen. München 1990 Don
Bosco Verlag. S 9 K 14 ,80
KEMMER, Alfons: Das Neue Testament. FEınführung für Laıen. Herder Taschenbuch 1/28
reiburg 1990 Herder. A S 9 K 16,90
KESSEL, Rob Van (GGemeinde Leben Eın theologıscher Durchblick für Praktıker. Fre1-
burg 1990 Chrıstophorus-Verlag. 158 S E kt., 19,80
KHOURY, Adel Iheodor Wer Wr Muhammad? Lebensgeschichte und prophetischer An-
spruch. erder Taschenbuch IM Freiburg 1990 erder. 128 S 9 Kt. 10,90
KIRCHSCHLÄGER, Walter Die Anfänge der Kirche. Eıne bıblısche Rückbesinnung. G’iraz
1990 Verlag Styrıa. 207 S 9 Kit:., 29,80
KLIEM, Rıchard Der Lektorendienst. Werkbuch Freiburg 1990 Herder. 128 s 9 geb.,

16,80
LAARMANN, er1ıburg: Biılder erzählen von ott. Neue Gottesdienstmodelle Freiburg
1990 erder. 184 S 9 Paperback, 24 .80
LIES, Lothar Sıich auf Christus einlassen. In Messe und Anbetung. Würzburg 1990 Ech-
ter Verlag. Sa Kıt:} 14 ,80
Liss, ernhar:' Krise Scheidung Neubeginn. Würzburg 1990 Echter Verlag. S $ KT

16,80

Lobet den Herrn, alle Völker. Gebetswoche für dıe Einheit der Christen 1991 Hrsg.
Okumenischen Centrale. Stuttgart 1990 Calwer Verlag Gem Kyrıos-Verlag, Fre1i-
sIng. 16 S E geheftet, 0,60
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NOUWEN, Henriı Der Spiegel des Jenseits. Gedanken Tod und en Freiburg1990 erder. S 9 geb., 14,80
ÖRIGENES: Commentarıi In epistulam ad OMANOS. Römerbrietkommentar. ear 1he-
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Der, der barmherzıg ıhm WarTr

Vom Umgang mut der Menschlichkeit
In der Geistlichen Begleitung‘

einNnOoO Bärenz, Bamberg

Im Gefängnts Z Vater geworden
Der Phılemonbrieft Sstamm(, W1IEe dıe kxegese einhellıg bestätigt, mıt Siıcher-
heıt VO Paulus Er ist also echt Der Apostel bıttet darın seinen Schüler Phı-
lemon, sıch Onesimus, dem 1m GefängnI1s ZUuU Vater geworden ist,
zunehmen W1e seın „eIgeNES Herz  CC m Fuür miıich ist dıe eauft-
tragung Phılemons ÜLG Paulus iıdentisch mıt dem Aulftrag me1lnes ischofs,
miıch als Seelsorger dıe Priıester uUuNnscICeI Dıözese anzunehmen: Wıe
se1ın „e1genes Herz‘‘. Im Gefängnı1s, VOoONnN dem der Apostel spricht, sehe ich
auch mehr als den Entzug VO außerer Freiheıit un außerer abe Das Ge-
Langn1s, In dem Paulus tUur Onesimus ZU Vater geworden Ist, ist für miıch die
dunkle Seıite uUuNscICI geıistlıchen erulung und uUuNscCICSs geistlıchen Berufs ESs
ist dıe Eınschränkung, mıt der jeder Geilistliche VO Anfang SseINESs Lebens

en und umzugehen hat ESs ist VOT em die Einschränkung, dıe unls für
sıch Sal nıcht bewußbt, und somıt dunkel, gefangennehmend, und eäng-
tıgend ist (Obwohl WIT wen1g VO ihr WISsen, wiırkt S1E sıch auf verschle-
dene Weılse auf uns AU  N auf körperliches, seelısches und geistiges Wohl-
CIl  Cn auf den Inhalt und den Stil uUuNscCcIET seelsorglichen Arbelıt, auf
SCIC Begegnungsfähigkeıt mıt anderen Menschen, auf dıe Art und Weıse, WIEe
WIT mıt uUuNnseTEIMIN en umgehen, WIEe WIT Fragen klären und WIe WIT SchwIlie-
rigkeıten, unseTe eigenen WIe dıe uUuNnscICI (Gemeı1lnde Ooder uUNsSCICT (Jeme1ln-
schait, lösen.

Diese edanken habe ich erstmals auft einem Semıinar der Katholıischen Sozlalethischen
Arbeıtsstelle, Hamm , 1Im November 1989 in Münster V  en Es mug den Tiıtel
„Du selbst meın GOoll machst mMIr das Dunkel hell (Ps Psychısche Erkrankun-
SCH In Klerus und Orden Depression und Depressivıtät. “ Es Wäal Bestandteıl eiInes
fassenderen Semınars mıiıt dem ema „Besondere Lebenskrisen, Gefährdungen und
Erkrankungen 1mM geistliıchen Beruf“‘. /ielgruppe der Semimnare Personalverant-
wortliche In Klerus un FACH. Iso Personalreferenten der Dıözesen, Ordensobere
Dbzw. -oberinnen, Priester- un Ordensseelsorger. Ist nıcht bezeichnend, daß diıeses
Telılsemıinar dıe weıltaus hOöchste Besucherzahl aufwıes? Es mußte 1m Februar 1990 In Re-
gensburg wıederholt werden. Eıne weıtere Wiıederholung ist vorgesehen. Vgl uch
LIPPERT, Z gegenwärtigen Weise der. , Konfliktbewältigung‘ In der Kirche. C6 In Ordens-
korrespondenz 31 (1990) 26—34, der utor auf meıne Referate In Münster iın einem
anderen inhaltlıchen usammenhang ezug nımmt. Ich an dieser Stelle auch
Dıakon OSsSe Weıs, Bamberg, un Kaplan Wunnıiıbald Forster, Rothenburg d für
ihre krıtische und technısche Miıthıiılfe be1l der Entstehung dieses eıtrags.
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Wenn dıe ede VO  - Geinlstlichen ist, ist nıcht 11UT der Priester Ooder Dıakon,
sondern jeder DZW. Jjede gemeınt, dıe sıch einmal entschıeden aben, ıhr Le-
ben (jott und dem Nächsten „berufsmäßig“ „weıhen“. Es sınd naturlıch
auch dıiejenıgen angesprochen, dıe sıch mıt dem edanken tragen, einmal
eınen Entschluß fassen. Das Gefängnı1s, In dem Paulus für Onesimus ZUuU

Vater geworden ist, drückt zudem gut dU>S, CS In der Geilstlichen Be-
gleıtung geht Daß INa  5 se1in Gefangensemn erkennt, und daß INan sıch„
seiınem rang nach innerer Freıheıt, a1sSO AUus der Gefangenschaft hınaus,
tolgen. Dıie Begleıitung ıll auf dem Weg ZUT Freiheıt se1n. Spirıtualität
ist gesund, WIEe S1e miıch innerlıch freı macht, und SIe ist ran WIE S1Ee
miıch ın meınem Gefangensenmn beläßt oder gal darın bestärkt. Auf den (Ge1lst-
lıchen Begleıter angewandt, bedeutet Er ist gesund, WIE ıhm dıe iInnere
Freıiheıt des Begleıteten Herzen 1egt, und CI ist ran WIEe C ihn In
ASEIMET Abhängigkeıt hält el kann sıch „SseINEr sowohl auf den Be-
gleıteten als auch auf den Begleıter beziehen.

ach Johannes VO Kreuz bın ICch., WE ich meıner Freiheit unterwegs
bın, unterwegs ZUu Gott, und WECNN ich unterwegs Gott bın. bın ich unter-

WCBS meılner Freıheıt, v AT Freıiheit des Geistes, dıe In der Vereinigung mıt
(Gjott egeben jsf “ 2

Jesus lehrte grundsätzlich IM Gleichnts

Ich wundere miıich manchmal, WECNN INan heute über den Geistlıchen en
pricht DZW. schreıbt, daß INan el viele begriffliche nlieıhen be1l den
„Nnıchttheologıschen“ Wissenschaften machen mu Kann INan F überhaupt
besser und auch schöner> als CS dıie Ma Im Lukasevangelıum,
en CS, kam eın Gesetzeslehrer Jesus und iragte ıhn „Meıster, Was muß
ich (n das ew1ge en gewınnen ?” Jesus rag zurück: ‚„ Was steht 1m
Gesetz? Was lıest du dort?“ Darauf antwortet ıhm der Mann, das Evan-
gelıum fort „Du sollst den Herrn, deiınen Gott, lıeben mıt SaNZCHM Herzen
und SaNzZCcI cele. mıt all deıiıner Ta und all deinen Cnund Deinen
Nächsten sollst du lıeben WIEe dıch selbst.“ Und Jesus bekräftigt noch einmal:
„„Wenn du andelst, wiırst du en  CC (Lk 10,25M Als sıch das espräc
schließlich auf die rage zuspıtzt: „ Wer ist meın Nächster?“, antwortet ıhm Je-
SyUS darauf mıt der Erzählung VO barmherzigen Samarıter: Eın Priester und
eın Levıt gingen einem Hılfsbedürftigen vorbel, 1Ur der Samarıter nahm
sıch iıh „Als ıh sah, hatte CI Miıtleı1ıd, Z1ng ıhm hın, goß un
Weın auf se1ıne unden und erband S1C Dann hob ın auf seın Reıttıer,
brachte iıhn eiıner erberge un SOTgiE für ihn Am anderen Morgen
ST ZWEel Denare hervor, gab S1e dem Wırt und orge für ıhn, und WENN

du mehr für iıh brauchst, werde ich CS dır ezahlen, WEeNnN ich wiıeder-
komme.“ Darauf rag Jesus seinen Gesprächspartner: ‚„ Was meılnst du Wer

Vgl JOHANNES VO| KREUZ, Der Aufstieg zZU Berg Karmel, UG Kap 19  ©O
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VvOon diesen Dreıien hat sıch als der Nächste dessen erwlesen, der VoO den Räu-
bern überfallen wurde?“‘‘ Er gab Jesus ZUT Antwort: ADer, der barmherzıg
ıhm WAar  . (Lk 10, 29 ff.) Wır iragen un  N Wer War das, der da barmherzıg war?
Der, der mehr Miıtle1ıd mıt dem verwundeten Überfallenen Weg hatte, als
dıe beıden anderen, die ıhm vorübergegangen der Priester und der
Levıt? Wer Wdl das, der mıt Barmherzigkeıt begabt war®? Was WAarTr das für
e1in Mensch? Was hat CS mıt se1liner Menschlıc  el auf sıch? Wıe sıcht S1e
menschlıch QuS’? WOo kommt se1ın elterwiılle her? Wıe sıecht also dıe Natur des
Barmherzıgen aus? Wıe ist S1e strukturiert? Miıt anderen Worten: Wır tun s
den Begleıtern Jesu nach., dıe ıhn, als CT mıt ihnen un den WO alleın Wäl,
ach dem Sinn se1nes Gleichnisses iragten (Mk 4, 10)

Da sınd viele Umstände 2usammengekommen
LK 10,25 un hat unNns ezelgt: (jottes- und Nächstenliebe sınd WIE ZWEeI1
Piener, dıe dıe Brücke eiınes Geilstlichen Berufes tragen. FEıne Brücke ohne
diese Pieller ware keıne Brücke und könnte keıne Brücke sSeInN. Und trotzdem
sSınd dıe beıden Pfeıler nıcht das (Janze. Der Weg der Brücke, der ber eıinen
Fluß Oder ber e1in Tal verläuft, sınd Umstände, WIE S1e 1m en eines jeden
Eınzelnen zusammenkommen. DiIe beıden Pfeıler stehen für dıe „relıg1öse
Veranlagung“ eınes jeden Geistlichen Ich habe aufgrun meıner Tätıgkeıt
dıe Vermutung, daß SE ın der lat be1l Geistlichen 1Im Vergleıich anderen Be-
rufsgruppen überdurchschnıttlıch groß ist Es mu Ja ohl auch SeIN: Wıe
anders könnte ansonsten Jjemand se1ın SaNZC> en sıch VO Berufs
mıt elıgıon „beschäftigen‘? In vielen Gesprächen In der Geilstlichen Begle1-
t(ung wurde mMIr oft ausdrücklich auch dieses relıg1öse Fundament geNanntT.
Eın alterer Priester einmal MIr „Wiıssen S1ıe meıne erufung habe
ich se1ıt meınem eißen Sonntag Von diesem Zeıtpunkt habe ich gespurt:
Ich werde Priester. Daß ich Cs dann WIT.  I® wurde, dazu hat CS viele Um:-
stände gebraucht. Da sınd viele Umstände zusammengekommen. Ich WarTr
schon immer eın ensch, der anderen helfen wollte ber das hätte ich
Ja vielleicht auch In einem anderen eru ekonnt. Daß ich SC  1e  1C. wırk-
lıch INS Priestersemmnar bın, daran Wal wahrscheımlich auch dıe Not
damals nach dem rıeg mıt schuld ach der Unruhe, der Ungeborgenheıt
und der Entbehrung iın der Gefangenschaft War das Semiminar für miıch wıeder
e1in Zuhause Man hatte eın ach ber dem Kopf Eın ett für dıe aC
Man am garantıert Kurz: Man WarT ınfach versorgt. “ Got-
tes- un Nächstenliebe sSınd dıe Grundlage, auf dem eın Geistlicher CTn
steht Warum sıch Jemand für ıhn entscheı1ıdet oD als Priester oder als (Jr-
denschrist ist hıer gleichgültıg ist, daß SI in seinem Herzen eıne besondere
Sehnsucht nach (jott verspurt. Di1ie für jeden Menschen festgestellte ahrheı
Augustinus’: „Unruhıig ist HerzZ: bIs CS ruht In dır, Gott,“ findet sıch
nach me1ıliner Erfahrung 1m Menschen, der sıch für einen Geinstlichen ern
entscheıdet, überdurchschnittliıch un: besonders ausgeprägt. (jenauso wahr
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ist aber auch, daß be1l der Entscheidung, Geılstlicher werden, in iIrklıch-
eıt viele Umstände zusammenkommen, daß viele Motivatıiıonen eıne
spielen, WIe WIT eispie des alteren Priesters sehen konnten. DiIe Kırche
als mächtıiges, soOz1lales Versorgungsinstitut kann beı einzelnen starke Versı-
cherungs-, Absıcherungs- und Sicherheitswünsche überhaupt und In jeder
orm eriullen Der Ausspruch, daß keinen Pfarrer gebe, der verhungert
senr belegt das Vertrauen In dıe Kırche, Was dıe materielle Sicherheıit etrı
och HCS innerlıch und emotional, kommt dem Sicherheitsbedürfnıs des
Menschen das Rıtual der Liturgie

Hilfe Vo  - der Psychologie
Wır iragen unNns, woher kommt, daß sich In manchen Menschen dıe Sehn-
sucht nach Gott verbunden mıt dem ıllen anderen helfen, ausgeprägter
findet als De1l anderen. Eıne Antwort erhält Man, WENN INa  —_ sıch eıiınmal
dıe Psychologıe heranwagt. Psychologische Erkenntnisse wandeln sıch ja be-
kanntlıch rasch. ESs g1bt aber Erkenntnisse, dıe auch unabhängıg VO der WIS-
senschaftlıchen Mode Bestand aben, weıl S1€e VOT em ıIn der allgemeınen
menschlıchen Erfahrung wurzeln. Der bekannte Psychologe Frıtz Rıemann
hat ın seinem erstmals 1961 erschıenenen Buch „Grundiormen der Angst“”
solche Erkenntnisse zusammengefaßbt. Er beschreıbt darın:' vier Persönlıch-
keıtsstrukturen, dıe „zwanghaft”, „hysterisch“, „Sch1zo01d“ und „depressiv“

uch 1m VO  Z Frankl, VO Gebsattel und chultz Z7Wel
e früher herausgegebenen andDucC der Neurosenlehre un: Psychothe-
rapıe findet sıch eıne annlıche Einteijlung, Bezeiıchnung und Beschreibung.“
Beıden, Frıtz Rıemann WIEe dem andbuch, ocht SS S hauptsächlıch
Kran  eıten und Fehlhaltungen. Dieser Umstand ist zunächst für unNnseTECEN

Zusammenhang belastend DıIe Bezeichnungen rufen ıIn uns Abwehr und
ngs hervor. ber WEn CS uns elänge, einmal VO Kran  en, VO Ex-
tiremen, M1eser Bezeichnungen abzusehen, und uns mehr dem Inhalt der e1In-
zeinen Strukturen zuzuwenden, kaämen WIT eın großes 1U (® weiıter. Zur Un-
terstutzung habe iıch nach Namen gesucht, dıe uUuNscCICI „normalen“ Alltags-
welt und Alltagssprache entnommen SInd. S1e machen einem jeden VO  —

uns leichter, uns mıt ıhnen ıdentifizıeren. Es ware verkehrt. WENN INan

lauben würde, da jeder ensch In eıne diıeser Strukturen hıneinzupassen
hätte Jede dieser Strukturen g1bt CS nıcht ın Reinkultur, sondern 11UT mehr
oder wenıger vermischt. S ensch ist einzıgartıg In seinem Wesen und In
seıner Geschichte

Vel Frıtz KIEMANN, Grundformen der NS Eıne tiefenspychologıische Studıe, Mun-
hen Basel 1990; vgl auch Das Handbuch der Neurosenlehre und Psychotherapte
(hrsg VO FRANKL, (GJEBSATTEL, SCHULTZ), Z Band. München Berlıin
1959, 1m Zusammenhang miıt den Grundformen der eurose ıne ahnlıche
Eıinteijlung und Beschreibung vorliegt.
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Der „Verbissene‘“
In dieser Struktur Sınd Pflicht und Schuldigkeıit stark ausgepragt. Der „ Ver-
bissene“ iıst leistungsausgerichtet, ehrge1z1g und sehr strebsam. Er verlangt

VO sıch NUrTr Spiıtzenleistungen. Er ordert VOoO  S sıch viel und wırd deshalb
VO anderen sechr geachtet. Er Ist be1l selinen Vorgesetzten sehr geschätzt, weıl

verläßlıch un korrekt ist Im Umgang mıt anderen Ist CI eher unbeholfen
und zaghalt. Er äßt sıch auf eın Bezıehungsabenteuer eın Er hat ngs da-
VOT, dalß C: abgelehnt und zurückgewılesen werden könnte. Er kann andere
ZUT Bestätigung seiner selbst auch demütıigen. ETr kann zynısch und ıronısch
seIn. In allem, Was CL Cutl, empfindet eın Muß Er rlaubt sıch keinen U:
aub es Ist für ihn 11UT Dienst. Er ist immer 1mM „Geschäft“. aps ugen 11L
Warl OITIeNDar In dieser Struktur daheim In seıner Abhandlung „Uber das
achdenken  66 schreıbt ıhm ernnar: VOI (]aırvaux: ‚„ WO soll ich anfangen?
Am besten De1l Deilnen zanlreıchen Beschäftigungen, denn ihretwegen habe
ich meılsten Miıtleıd mıt DIr. Ich kann allerdings 1U Miıtle1ıd mıt Dır Hha-
ben, WE Du selbst Leıd empfindest. Aus dıesem, ebendiesem Tun ebe
ich in ständıger orge ıch Ich ürchte., Du hast keın Heıilmittel und
könntest den chmerz nıcht aushalten und ıch deshalb verzweiıfelt In eiıne
CGiefahr sturzen, der kaum mehr entkommen ware Ich fürchte, SaLC ICcht
daß Du, eingekeılt In Deine zahnlreıchen Beschäftigungen, keinen Ausweg
mehr sıehst und deshalb Deline Stirn verhärtest; daß Du ıch nach und nach
des Gespürs für eıinen durchaus trıftigen und heılsamen chmerz entledigst.
Es Ist vıel klüger, Du entzıehst ıch VO Zeıt Zeıt Deıilnen Beschäftigun-
SCH, als dalß S1e ıch ziehen und ıch nach und nach eiınen U führen,

dem Du nıcht landen wiıllst Du iragst, welchen Punkt? An den un
das Herz hart wırd. rage nıcht weıter, Was damıt gemeınt sel; WE Du

Jetzt nıcht erschrıickst, ist Deıin Herz schon weıt.‘‘“4
Dıie Ursache dıeser Struktur 1eg ıIn der 1n  Cn des „ Verbıssenen“. Er ist
vVvOon Anfang bestimmt, eın Musterkınd und der OIZ seiıner Eltern sSeIN.
Er durfte wen1g ınd seın und wurde schon Iruh angeleıtet, dalß INan es tun
muß, Was „dıe Großen“ SO ist GT zeıtlebens darauf angewılesen, sıch
seıne Berechtigung Z en verdienen. Er ist Z7Wal außerlich erTfolg-
reich, anerkannt, geschätzt, innerlıch zufrieden wırd OT: schwer. In iıhm
schlummert eiıne tıefe Unzufriedenheıt Er ebt ständıg In der unbestimmten
ngst, daß C: nıcht Ceißıg Nug, nıcht üchtıg NUu®, nıcht ordentlıiıch
se1In könnte. Solche „Unvollkommenheıtsangst“ macht natürlıch VOT dem
geistliıchen en nıcht halt Le1D., eceler Geilst sınd eiıne Einheıit In den dre1ı
genannten Bereıiıchen ne1gt ST ZUuU Perfektionismus, der 1m Extrem auch INS
Skrupulöse führen annn Hınter seliner ngs steckt etzten es eine tal-
sche Eınstellung Zzu en enel sıch wandeln ollkommen el
sıch oft gewandelt en Seine ngs VOT Unvollkommenhe11i richtet sıch 1m
Grunde jeden andel

Zıtiert nach: BERNHARD VO  S (CLAIRVAUX: Gotteserfahrung un Weg in dıe Welt, hrsg. VO  '

SCHELLENBERGER, en 1982,
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Der „Flatterhafte“
Im Gegensatz ZU „Verbissenen“ steht der „Flatterhafte“. Er ist nıcht sehr

der Arbeıt interessı1lert. Sein en wırd VO pıe beherrscht Er 1e dıe
ne un: den Aufitrıtt, das T heater. Er weıß, WIE I1a sıch In Szene SCIZ
Er haßt jede Festlegung un: Jjedes Müussen. Er sıeht nıcht e1n, daß überhaupt

1m en se1ın mu Während dıe Ursache für das „Verbissene“ In
einem stabılen Elternhaus suchen ist, ist dıe Ursache des „Flatterhaften“
ıIn einem abılen Elternhaus iinden Es wırd In ıhm heute bestraft, Wäds 111an

INOTSCH Zal nıcht bemerkt oder nıcht einmal anerkennt, das ınd welılter
als Kleıinkınd behandelt wırd, INan sıch mıt den Fragen und Vorstellungen
se1INeESs Alters nıcht auseinandersetzt, Ianl plötzlıch für das gerugt wırd, für
das INa vorher gelobt worden ist KEıne typısche ngs des „Flatterhaften“ ist
möglıcherweıse seıne „Platzangst”. Eın olcher Geistlicher klagte einmal,
könne 1U be1l ffener Sakrısteijtüre zelebrieren. Seiıne ngs ist 1mM (Grunde
eın Protest es Bleibende Er tut sıch scchwer 1m Durchstehen eiıner
ac Er annn sıch nıcht Testlegen und mMu sıch Immer eiınen Fluchtweg OTf-
tenhalten Der „Flatterhafte“ IST, obgleic erwachsen, immer noch auf „Nest-
ucht‘‘ Die innere Ösung VO  z seinem elterlıchen Zuhause Ist noch nıcht
vollzogen. em nıcht VO seinen Eltern loskommt., verlangt CT oft VO  —

deren, Freunden und Vorgesetzten beısplelsweılse, da S1€e für iıhn Vaters
DZW. utters Stelle treten und diese für ıhn CZ Im Grunde leidet der
„Flatterhafte“ der 1e€ seinem grenzenlosen Liebesanspruch MN-
ber anderen und dem „ Zuvieln, das selbst anderen verspricht DZW. o1bt,
und das Clr auf Dauer nıcht halten annn Er ebt In eıner ständıgen Bezıle-
hungsüberforderung.
Der „Verbissene“ und der „Flatterhafte“ können gegenseltıg viel voneınan-
der lernen: Der „Verbissene“ ann lernen, daß ZUuUT Pflicht das pıe gehört.
Was den „Flatterhaften“ auszeıchnet, ist se1ine Wendıigkeıt und Flexibilität Er
ist nıcht dogmatısch. Er ist 1mM allgemeınen krıtiısch und Innovatıv. br kann ei-
Wäas in Zewegung bringen. In der Durchführung hapert CS danne me1l1-

Im en macht ıhm dıe „stabılıtas locı“ sehr Schaliten Für den Pfar-
RC ist CS dıe „Residenzpflicht”, un meılsten leidet Er sıch
ÜT S1e sehr angebunden. Er hält keinem atz ange dUu:  N Er muß
immer wıeder wechseln. Dıözesan- und Ordensleıtungen, dıie personell län-
geriristig planen möchten, tun sıch mıt ıhm schwer. Er platzt immer SCIN da-
zwiıischen. Der Umgang mıt ıhm In der geistliıchen Begleıtung ist nıcht leicht
Seıiıner inneren Instabılıtät entspricht auch seiıne außere Unbeständı  eıt. Im
Gegensatz ZU „Verbissenen“, der se1in Begleıtungsgespräch Jede zweıte DZW.
vierte OC beispielsweıse fest mıt seinen anderen Terminen plant, ist der
„Flatterhafte“ einmal da, und dann ängere Zeıt wıeder nıcht da, und ann
plötzlıch wıeder da, daß INan seine eigene Terminplanung für ıhn
fern sollte Auffallend Ist, dalß Anfang dieses Lebensweges melst nıcht MUT
dıe Mutltter stand, dıe dem ınd keinen inneren alt geben vermochte,
sondern oft auch noch zusätzlıch eine Großmutter und eıne fIfromme Tante
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Der „Zugeknöpfte“
Menschen mıt dieser Struktur wıirken auf iıhre Umwelt kühl, distanzıert und
sehr verhalten. Der „Zugeknöpfte“ ist beispielsweise der ıdeale Kellner. Mıt
selner zurückhaltenden Alrt annn andere gul bedienen. FKEıne große innere
Beteilıgung darf INa sıch VON ıhm nıcht erwar Innerlich WITKI1IC
Schicksal anderer teiılnehmen, ıhm schwer. DIie Ursache aliur ist, daß
dıe kındlıche Welt als unheıimlıch und unzuverlässı1ıg, als leer der aber als
überrennend und überschwemmend erlebt wIrd. SO wırd CS nötıg, sıch VO iıhr
zurückzunehmen und anstatt sıch vertrauend der Welt zuzuwenden, wırd eın
Sanz iIruhes und t1efes Miıßtrauen erworben. DıIe 1n  er des „Zugeknöpf-
ten  c ist mehr oder wenıger bezıiehungslos. Dies äng häufig mıt einer I1Lall-

gelhaften emotionalen utter-Kınd-Beziehung SO wırd Adus ıhm
spater der Verschlossene, der VO den anderen SCIN als beziehungsschwier1g
beschrıeben wırd. Er kann schwer auf andere zugehen und leıdet zugle1c.
ter der Ferne seıner Mıtmenschen. Er wırd VO  —_ den anderen oft als stolz und
uberhe  ıch eingeschätzt, Was CT 1m (Grunde se1nes Herzens gal nıcht ist Er
leıdet sıch selbst 1Im gleichen Maß WIE andere ıhm leiden auch WE

C dıes anderen gegenüber scchwer zug1bt. Weıl CN andere nıcht sıch heran-
Läbt, und weıl ıh VO seiner Umwelt aum EIW.: 1m nneren Cn ist Ar

ın Gefahr, all das, WAads ıhn herum ıst, nıcht immer richtıg einzuschätzen.
Er entwiıckelt ıIn seinem nneren SCIN einen gewIlssen Freiıraum, ın dem CT sıch
SEINE Bılder VO den anderen und VO  —_ seıner Umwelt macht So entsteht In
ıhm eiıne sechr ICOC und reiche Innenwelt, dıe ıhn 1m Bereich der Kunst (Mu
sSık, ıchtung und Lıiteratur, alereı Großes eısten äaßt Kıne typısche
ngs des „Zugeknöpften“ ist se1ıne „Verfolgungsangst” Er sucht nıcht SCIN
die Schuld be1l sıch und verlagert diese vorzüglıch in andere. Er „exkulpiert“
und sıcht In den anderen dıe Bösewichte, dıie ıhm übel wollen un ıhm ach
dem en trachten. Weıl der „Zugeknöpfte“ es 1U VO  — seıner Warte Aaus

betrachtet, sıeht CS mıt orhebDe WG se1ıne egozentrische Brille Er ne1gt
einsamen Entscheidungen und schwingt sıch ZU Rıchter ber

dere auf

Der „Zugeknöpfte“ ist VO Haus AdUus eın Eremiıit. Weıl Gefühle der Zune!1l-
SUNg, der artlıchkeıit uns einander nächsten kommen lassen, erlebt GT

zwıschenmenschlıiche ähe als besonders gefährlıch. So rklärt CS sıch. daß CT

gerade ıIn olchen Sıtuationen abweısend, Ja feindlıch wiırd. Se1in Verhalten
wırd VO  j anderen mıt „nolı tangere“” gekennzeıchnet. Er brıicht uncI Wäal-

tet den Kontakt ab, und zieht sıch auf sıch selbst zurück. Seine ngs ist letz-
ten es ngs VOT Hıngabe ufgrun seiıner mangelhaiten ähe und U
wendung anderen ist se1ıne Wahrnehmung zutieifst unsıiıcher und gefährdet.
In der Psychologıe hat INan dıe Wahrnehmungsweise des „Zugeknöpften“ gut
mıt folgendem Bıld beschrieben Man sıtzt auft dem Bahnhof ın einem Zug;
auf dem Nachbargleıs steht ebenfalls eın Z/ug; plötzlıch bemerkt Man, daß
einer der beıden Züge sıch bewegt. Ia die Züge heute sehr sanft und fast
merklıc anfahren, spurt MNan keınen uck un keıne Erschütterung, daß
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111a 1U den optıschen INAKUC einer ewegung feststellt Man vermaS sıch
1NUN nıcht gleich orlentieren, welcher der beıden Züge ährt, bıs LLLa

einem feststehenden Gegenstand draußen realısıeren VEIMAS, da der e1-
DCNC Z7ug och steht, während der Nachbarzug sıch In ewegung gesetzt hat,
oder umgekehrt. DIieses Bıld, das Jjeder VOIN uns AUS eigener Erfahrung kennt,
kann unls dıe Innere Sıtuation des „Zugeknöpften“, Was seiıne Wahrnehmung
e{rn  9 eutlic machen: Er we1ß nıe 9 ob das, Wäads C u en
oder sıch vorstellt, 11UT In ıhm selber Ist, oder auch draußen; ob CS NUrTr se1ıne
„Eınbildung“ ist oder ob WITKIIC ist DıIe Stärke des „Zugeknöpften“ 1ST
dıe Kontemplatıon. AufTft andere zuzugehen macht ıhm eher Mühe Er besıtzt
durchaus dıe Fähigkeıt mıtzuleıden, aber GT kann CS nach außen nıcht Ze1-
SCH

Die „Opferseele“
Dıie Fähigkeıt, mıt anderen mıtzuleıden, Ist, obgle1c S1e für das Menschlıich-
ste auf der Welt gehalten wırd, nıcht selbstverständlıch WIE INan oglaubt.
Wenn INan In das Evangelıum hineminsıeht, scheınt CS, S1e SC 1 eine Fähıigkeıt,
dıe sıch 1Ur be1 (jott und be1l Jesus findet Es auf, WE WIT VO 10 Ka-
pıte des Lukasevangelıums, Vers SS einmal absehen, da VO nıemand
In der eılıgen Schrift vesagtl WIrd, daß Miıtle1ıd habe el ist der Aus-
TU hler mıt 1035 zusammenzusehen, der barmherzıge Samarıter
ZU Wiırt sagt „Sorge Tür ıhn, und WENN du mehr Tür ıh brauchst, werde ich
CS dır ezahlen, WENN ich wıederkomme.“ „Wenn ich wıederkomme“ kommt
Jedoch 1im SaNZCH Neuen Jlestament 11UT VOT, VO der Wıederkunft des
Menschensohns dıe ede ist Von Jesus wırd erzählt, CT wurde VO Miıtle1d e_

rılfen, als dıie Mutltter des loten sah, der AaUus der Naın herausgetra-
SCH wurde (Lk 7513) Als dıe Volksmassen sah, dıe WIEe Schafe9 dıe
keinen Hırten aben, el CS, hatte Miıtle1i1d mıt ihnen (Mt 9, 36; Mk 6, 34)
Im Gleichnıs VO verlorenen Sohn hat der Vater Miıtle1d, als CI den Sohn VO
weıtem kommen sıcht (Lk Das Miıtleıden des Vaters Ist sıcher auch
eın Gleıichnıs für das Miıtleıid und das Miıtleıden Jesus’ selbst

Jemand, der VO Haus AUSs mıt diesen Fähigkeıten ausgestatiet ıst, kann INa
als geborenen Seelsorger betrachten. Er Ist identisch mıt dem Mann AdUus Sa-
marla, der auf seiner Reıise den verwundeten Überfallenen sah un Miıtleı1d
mıt iıhm hatte, der ıhm hınging, und Weın auf se1ıne unden goß und S1e
verband, WIEe 1m Lukasevangelıum, In den Versen 33 und 34 en Wır wol-
len nıcht erörtern, Was dıe Strukturen des Priesters und des Levıten sınd, dıe

dem verwundeten Mann, ohne ihm helfen, vorbeigegangen SInNd. Un-
SCHG Aufmerksamkeıt gılt dem, VO  —; dem das Evangelıum Ssagl, das C „barm-
herzig ihm War  c (Lk Wır werden sehen, daß auch diese Prägung
schon bıs weıt In die TU ın  el DZW. In dıe frühkıindliche Erzıehung
rückreıcht. Man iındet meıst auch eıne SahlZ estimmte Familhliensituation VO  Z
In ihr spielt dıe Mutltter häufig eine domınante Der Vater steht mehr 1Im
intergrund. Die Dominanz der Multter außert sıch in einem mehr oder
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nıger fordérnden Charakter. el mMuUsSsen dıe Forderungen Sar nıcht immer
ausgesprochen werden. DiIe Kommunikationswissenschaft hat uns eindrucks-
voll geze1lgt, WIE INan auch nonverbal 1m ınd eıne große Anpassungsbereıt-
schaft Ördern annn Nehmen WIT u  —; noch daß die Mutltter ihre Forderun-
SCH relıg1Ös begründet, oder dalß S1e dıe Anpassung ihre Forderungen mıt-
tels der elıgıon belohnt DZW. be1l Nıchtanpassung entsprechend miıttels der
elıgıon bestrait, werden 1Im Kınd, menschlıch betrachtet, dıe Zwel Pfeıler
(Jottes- und Nächstenliebe grundgelegt. Ich weıß. daß das nıcht das (Janze
der Geilstlichen erufung ist Es ist das UT VO Menschen her esehen. ber
el VO  =) Gott reden, nıcht immer auch zugle1c VO Menschen reden?
Ich wünschte, SN SE1I MIr gelungen, dıe genannten Strukturen als Natür-
lıches, als W. das ZUl Natur des Menschen grundlegend gehört, darzustel-
len Die Fıgnung und Ne1igung, sıch AdUus»s (Gjottes- und Nächstenliebe für einen
geistlıchen eru entscheıden. wurzelt häufig, Was zugle1c el nıcht
immer, In der Struktur, dıe ich als „Upferseele“ bezeichnen möchte.
WOo S1Ee 1m Herzen eiınes Menschen grundgelegt wırd, und das gılt nıcht L1UT für
den Geiılstlichen eruf, sondern für den Helfendeneallgemeın, ist außer
der genannten Erzıehung ZUT Anpassung dıe Art der utter-Kınd-Beziehung
bedeutungsvoll. / welıl Möglıchkeıiten sınd denkbar Eınmal dıe Verwöhnung,

dıe Mutter, dıe olft selbst dieser Struktur angehört, Aus unbewußter Ver-
lustangst und Lebensängstlichkeıt, oder Aaus ngs VOT Liebesverlust, dem
ınd jeden unsch rfullt S1e überschüttet CS mıt Zärtlıchkeıt, wagtT ıhm
nıchts uzumute gesunden und notwendıgen Verzıichten. Oft SInd Cs auch
och andere außere Umstände, dıe das ind für S1e ZUu SaNZCH Lebensinha
werden lassen. Je alter das ınd wırd, problematıischer wırd CS Tür das
ınd Einerseıits sıeht dıe Mutter, WIe seıne Entwicklung vorangeht, un WI1Ie
CS immer selbständıger wırd, andererseıts spurt s1e, daß Jetzt Loslassen VO  =
ihr gefordert wäre, und daß S1e angesichts der großen pfer ber ange Zeıt,
dies Jetzt nıcht annn Es ann aber auch dıe Mutter-Kind-Beziehung anderer
Art se1n, nämlıch daß S1e das Kınd, AaUus welchen (Ggründen iImmer, Dlehnt,
daß S1e negatıve Gefühle hat, gleichzeıtig aber innerliıch VO sıch VCI-

angt, ıhm eine gute Mutter se1in und Schuldgefühle bekommt, weıl S1e CS
nıcht seın annn Wenn das schon für dıe Mutltter schwıer1g Ist, erst recht Tfür
das Kınd, das die emühungen der Mutltter Spürt, aber dahınter auch den
angel echter 1ebe, dıe dahınter sıch verbergende Ablehnung erahnt.
Das ınd wırd In dıe Lage gebracht, für dankbar se1ın mUussen,
Was ıhm nıcht egeben wırd. So ann CS dazu kommen, daß CX schon se1n Da-
se1n als Schuld empfindet, se1ın en als /umutung erlebt, weıl CS Sspurt, daß
CS für seıne Multter eıne ast ist, daß CS eıgentlıch Iroh se1ın muß, WEn CS SC-
duldet wIrd.
Eıne Ordensschwester, dıe in einem Priesterseminar beschäftigt ist, soll eIN-
mal gesagt aben, S1e erkenne sehr Cchnell, WEn „Neue  CC INS Haus kämen.,
WeT davon Priester werde und WT nıcht; und S1e soll noch hınzugefügt aben,
daß S1e das schneller h_geraus habe als der Regens. Was ıll die Ordensfrau mıt
ihrer selbstbewußten ußerung sagen? och nıchts anderes, als daß CS Men-
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schen o1Dt, denen INan das Geilstliıche Sanz ınfach ansıeht. Dal CS eıne
tiefere esenspragung geht, dıe sıch nach och näherer uskun der Ordens-
schwester darın außert, W1Ie andächtig einer ın der Kapelle ist und W1e 1lfs-
bereıt eiıner im Haus anderen ist Wiıe WIT sehen, hat diese Ordensschwe-
Sster Sal nıcht nötıg, eıne Kriterienliste entwiıckeln. Und S1e braucht schon
Sal nıcht VO  S „Pastoraler Kompetenz“ sprechen. Miıt ihrem einfachen und
unverstellten IC erkennt S1e , SCS 1im erı des Priesters geht und
worauf CS im eru des Priesters ankommt: soll fromm und sozial Semn. SO
ze1gt sıch, ob Jjemand tür eınen Geilstliıchen eru begabt ist Umgekehrt o1lt,
daß jemand, der „VOoNn Haus aus  CC nıcht DSCIN betet Oder Gottesdienst felert
und In seinem Wesen nıcht hılfsbereıt, ja destruktiv-aggressiv Ist, nıcht
ZUT ewıgen Profelß bZzw. ZUT Priesterweıihe zugelassen werden dart Wenn sıch
beispielsweise 1mM Rahmen der Vorbereitung ın einem Schulpraktiıkum zeıgen
sollte, daß mehrere Kınder in EFrwartung der betreffenden Religionsstunde
ber Schlafstörungen klagen oder In Anwesenheıt der Praktikantın DZW. des
Praktıkanten Magenschmerzen bekommen, und WEeNN dies einer Ordensle1-
t(ung oder eıner Seminarleıtung bekannt wırd, sollte 1es In jedem Fall e1in
Alarmzeıchen seIN. Wo dıe Doppeleigenschaft vorhanden ISt, ist sehen,
daß S1e nıcht VO Hımmel So WIE Jakob’s Leıter nıcht zwıschen Hımmel
und Erde schwebte, sondern fest auf dem en stand (Gen’ iıst
SCIC Geistliche erufung und Geistliıcher erı W  9 das nıcht in der
Lulft angt, sondern tief cerdert ist Er ist ohne ezug 7Z7u en Sal nıcht
denkbar.

ber CS ist nıcht NUuTr } daß dıe Doppeleigenschaft (jottes- und Nächsten-
1e nıcht VO Hımmel a CS ist auch s} daß INan diıese Doppeleigen-
schaft nıcht AaUus dem Armel schüttelt. Wer sıch dieser Struktur zurechnet ist
eın geborener Seelsorger. en das auch, daß eın Seelsorger ist? Das
elr CS och nıcht So WIE WITr be1l den anderen Strukturen esehen aben,
hat S1e auch iıhre eigene Gefährdung. Ich habe darauf hingewlesen, daß
Anfang dieser Struktur me1st eıne domiıinante Mutltter steht DiIe besondere
Bedeutung der Mutltter für dıe Wahl des Priesterberufes drückt sıch ZU Be1-
spiıe ıIn der spateren Ehrung als „Priestermutter” AU:  N Es ist eine Bezeıich-
NUunNg, dıe CS In Entsprechung ZU Vater eigentlich nıcht o1bt So g1bt hıer
dıe Sprache einenuHınwels auf dıe aCcC Wiıe gul eın Geistlicher eru
und das en eiInes DZW. eiıner Geistlichen gelıngt, äng nach meıner rfah-
rung WITKIIC entscheidend VO  — der Liebesfähigkeıt der Mutltter ab In der PSy-
chologıe spricht Man davon, ob dıe Te der Mutltter hinreichend ist Damıt
11l INan darauf hinweısen, W1e wichtig das rechte Maß un dıe rechte Art der
1e der Mutter ıhrem iınd ist Erfährt das ınd dıe 1e seiner Mutltter
unzureichend, wırd CS ıIn seinem en EeIW. Minderwertiges und Lästiges
sehen. Wıill INan en bleıben, g1Dt CS NUur einen Weg, nämlıch sıch In der
Welt als übernützlıch erwelsen. So versucht INan se1ıne Daseinsschuld
schon ın diıesem en abzubüßen ufgrun se1ines Minderwertigkeıitsge-

glaubt Man, sıch für es und jedes entschuldıgen mussen, auch für
iınge, für dıe 11La gar nıchts annn Wiıe INa we1ß. iıst der FEinfluß der „Prie-
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stermutter“‘ auf dıe Gemeinde iıhres Sohnes mıtunter sehr beträchtlich ber
ach meıner Beobachtung I1st dies auch tiefer sehen: So gelungen WIE dıe
Beziıehung des Geistlichen seiner Mutter Ist, gelungen ist me1st auch die
Leıtung seıner Gemeinde. Miıt anderen Worten: Der Beziıehungsgestalt ZWI-
schen Priıester und Mutter entspricht dıe Bezilehungsgestalt zwıschen Priester
und Gemeinde.
Die „Opferseele“ 1st nıcht extrapunıtiv WIEe der Flatterhafte oder WIe der Z
geknöpftte. S1e ist intrapunıtiv: sıe.sucht die Schuld be1l sıch, und S1Ee 1st
auch Dereıt, alur bestraft werden. Es spielt auch eıne SEWISSE Neigung ZUE
ne un: ZU Sühnedenken mıt hereın. Dahıinter steckt s eın en-
SCS und e1in richterliches Gottesbild Es el daß INan VOT (jott mehr
ngs hat, als daß INa  z ihn 1e€ em HNan Gutes Lul, sucht INan NUnN, dıe
Schuld des eigenen Daseıns wıeder gut machen. So nımmt sıch der ages-ablauf einer echten „Opferseele“ WIEe S1syphusarbeit Au  N S1e ist VO  — iIrüh bıs
späat 1m Dıenst und anderen Dıiensten. SIE, dıe sıch selbst nıemals einen
unsch außern raut, NUTr n1ıemand lästıg werden, ist eıne Meısterin
darın, anderen ihre Wünsche erfüllen, und, womöglıch och ehe S1e S1E
selbst bemerken ıhren ugen abzulesen. Auf iıhrem Grabstein wırd eınmal

stehen kommen, S1e sSCe1I In ihrem en Tür andere „aufgegangen‘“‘.diese Grabinschrift In jedem ehrenvoll Ist, Dbleibt dahingestellt.

Eine rage der Ideale
Das Epos „Parzıfal"“ des Wolfram VO  = Esschenbach Ist neben Dantes „Göttli-
cher Komödie“ wahrscheinlich dıe erhabenste iıchtung des Miıttelalters. Es
wırd In ihr dıe wichtigste rage gestellt, dıe sıch der ensch tellen kann. Es
geht seine ew1ıge Bestimmung. Es 1st die rage, dıe Jesus 1m ukKas-
evangelıum gerıichtet wırd: „Meıster, Was muß ich tun, das ew1ge en

gewınnen?“ (Lk 3 arzıla steht Tür den suchenden, den leidenden
und den das Le1d 1mM Miıtleıd überwındenden Menschen überhaupt: Vom
schlichten Kınderglauben Sse1In verschlungener Weg MC Zweıfel, Ver-
irrung un: Gottentfremdung ZUT Erkenntnis (Gjottes und des Menschen, dıe
sıch In der Gottes- und der Nächstenliebe außern. Was Sagl Jesus seiınem (Je-
sprächspartner 1m Lukasevangelıum, als ET ıhn ragt, Wads tun soll, das
ewıge en gewınnen? Er antwortet ıhm „Du sollst den Herrn, deınen
Gott lhıeben mıt SaNZCM Herzen, und SAaNZCI eele. mıt al deiner Tra un
all deinen edanken, und Deıinen Nächsten sollst du lheben W1Ie dıch selbst“
(Lk9 arzıla wırd nach dem frühen Tod se1ınes Vaters VO seiner Mut-
ter In der Waldeıiınsamkeit CIZOSCNH. So ll S1IeE In ıhm Jjede ust rıtterlichen
Abenteuern verhındern. Eınes ages, als 1mM Wald vier strahlenden Artus-
rıttern egegnet, erwacht dennoch In ıhm das Gefühl rıtterlicher Bestim-
INUNg Er verläßt, VOoO der Mutter ıIn Narrenkleider gehüllt, als „reiner OT
den Wald, kommt den Hof des Köni1gs Artus, dann einem KRıtter, der
ıhm höfischen Lebensstil beıbringt. Er gewıinnt auch dıe and der KÖn1gS-tochter. Auf der ÜUC ach seiner Mutltter gerät ©1 auf die Gralsburg. en
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todwunden Önıg AmfTortas ann 11UI die miıtleidvolle rage nach seinem Le1-
den heıilen In Zu außerlicher Beachtung der rıtterlichen Anstandsregeln
unterläßt cdhese rage Er wırd Herzlosigkeıt Von der Gralsburg und
AaUus der Tafelrunde verstoßen und beginnt se1ıne Triahr ach dem ral ach
fünf Jahren kommt Karfreıtag einem FEinsıedler. Dieser belehrt ıhn
ber se1ıne Veriırrung. Er ar ihn darüber auf, WIe wichtıig CS ist, dalß INanl

Miıtle1ıd en und Miıtle1ıd außern annn Dal3 INan mıt seiınem Verstand, mıt
seinem Herzen und mıt seinem ıllen eım Leıden des anderen se1n kann.

Dıe Opferseele kennt VOI Haus AUS dıe Not des arzıla nıcht S1e ıst eın Na-
turtalent 1m mıt anderen Fühlen und 1m mıt anderen Leıden Ihre Gefähr-
dung kommt mehr VO  —_ dem xtrem her, dalß S1e ıhr Selbstwertgefühl sehr
VO  — anderen her aufbaut. S1e ist VOoNn Haus Au ZU Dıenen geboren. Ihre

geistlıche Hauptaufgabe ist darauf achten, daß el ihr Selbst nıcht aqauft
der trecke bleibt So hat S1e sıch permanent iragen: Wem dıent meın DiIe-
NCN eigentlıch ! Im zweıten Hochgebet der Eucharistiefeier en „All-
mächtiger Gott, WIT danken dır, daß duuns berufen ast VOT dır stehen und
dır dienen.“ Auf cd1e Sıtuation der „Opferseele“ übersetzt, bedeutet das,
VOI WC stehe ich in meınem Dienst? Vor (jott oder VOT dem DZW. den Men-
schen, dem DZW. denen ich diene? Ihre Gefährdung ist, daß S1e dıie nötıge D1-

ihrer Arbeıt und anderen verhert. Was für den „Zugeknöpften“
dıe gefährlıche Ferne Ist, ist für dıe „Opferseele“ in ihrer Arbeıt eher gefähr-
IC ähe SO kann der Hilfesuchende, ohne dalß CS der Helfer möchte, Zu.

Objekt werden. Er kann ZU rsatz für das eigene Selbst werden. Cder der
1Im helfenden e tätıg ıst, we1llß VO dieser Versuchung, ıIn der dıe wahre
Nächstenliebe Zu leicht ZUI Ware werden kann. Der Nächste kann Z
Fluchtobjekt werden, das der ufarbeıtung der eigenen TODIleme dıent Je-
doch ist dıes nıcht das Problem des geistlıchen Berulfs alleın Es iıst se1in Pro-
blem, insofern einm helfender eru ist und auch den sogenannten
„hılflosen Helfern“ Za

Der Präsıdent der Amerikanıschen ademıe für Psychotherapeuten soll eINn-
mal gesagt en „Als ich 1943 ZU erstenmal einem Psychiater-Kongreß
teilnahm. fand ich dort dıe größte Ansammlung VO  S Käuzen, Neurotikern
und Psychopathen, dıe ich außerhalb eiıner Heilanstalt Je gesehen hatte )Das
War auch nıcht anders ETW Nur der wırd Psychotherapeut, den der
emotionale Hunger dazu treıbt.“ Man welist gelegentlıch auch SCIN auf dıe
hohe Suizıdrate der Seelenärzte hın und Sagl, daß S1e sıch unbewußt der He!1-
lung ihrer Patıenten wıdersetzten, da S1e S1e AaUs$s ihrem Machtbereic: entlas-
SCI1 müßten. Im übrıgen ist dıe 1gur des „kranken eılers“ DZW. des „ VE
wundeten Arztes“ ja bereıts den en vertrau SCWESCI. In der griechischen
Mythologıe ıst CS der VO  z} erakles NC eınen gıftıgen en verwundete
Zentaur Cheıron, VO dem Asklepı10s dıie Medizın erlernt.> Was ist azu

Vgl Wolfgang SCHMIDBAUER, IDie hilflosen Helfer. Über dıe seelische Problematik der
helfenden Berulfe, Reinbek Hamburg 1977 und DERS. , Helfen als Beruf, DiIie Ware
Nächstenlıebe, Reinbek Hamburg 1983
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gen? In der medizınıschen Psychologie g1bt CS eiıne wichtige Unterscheidung,
und ZWAal zwıschen „Depression“ und „Depressivıtät“. Unsere A©pIeErISSEIECH
würde E nach allem, WAds gEeSagT wurde, der „Depressivıtät“ entsprechen.
Sıe ist eine Veranlagung, dıe INan VvVOoO  — Haus dus mıtbekommt. Ich moöchte
Sal dıe INan geschenkt bekommt Sıe kann eın oroßes Kapıtal für das
spätere en SeIN. eht INa  S mıt iıhr Jjedoch nıcht richtig u ann S1e ZUT
ypothe werden. So ann dUus iıhr heraus durchaus elne Depression entste-
hen DIie Berufsgruppe der Psychologen un Psychotherapeuten kenne ich
wenı12 als daß ich darüber eın qualifiziertes Urteil abgeben könnte. Was ich
VO  z der Erfahrung her recht gul kennen glaube, ist der Geistliche eruf,
und da wıederum der Priesterberuf. Ich bın VO  z meılner Tätıgkeıt her sechr oft
auf Ireffen VO eistlıchen Es ist sıcher mancher Kauz, Neurotiker und PSYy-
chopath darunter. ufs (Ganze Detrachtet sınd S1e aber doch sehr wen1g. Ich
rage miıch, oD das nıcht mıt dem Unterscheidenden anderen helfenden
Beruftfen zusammenhängt?
Das Geistliche ordert einem besonderen Umgang mıt seıinen Veranlagun-
SCH, oder WIT CS 1DI11SC mıt seıinen ABalentens. heraus. Ich mache In
der lat dıe Erfahrung, daß dıe geistliıche Begleitung SIn „Instrument“
se1ın kann, das dem Eınzelnen 1 mıt den Gefährdungen, dıe seliner beson-
deren Struktur ınnewohnen, riıchtig umzugehen. uch WECNN INan In diıesem
Bereıch willensmäßıg viel tun kann, geschıieht das Entscheidendere ohl In
der Anderung der Eınstellung, der Eınstellung ZU eben, sıch selbst,
ZU Anderen, und nıcht zuletzt natürlıch Gjott Es geht darum, W1Ie das
paulınısche ‚allen es se1ın“ (1 Kor Q richtig verstehen ist Es edeu-
tei nıcht, en es recht machen. Es bedeutet nıcht, mıt heraushängen-der unge en nachlaufen mussen, eiıne pastorale Daseıiımnsberechti-
Sung en In der psychotischen Orm der Erkrankung annn eiıne solche
Eınstellung einem ausgepragten All-Schuldwahn führen, der Eınzelne
ZU eI1spie glaubt, eınen rieg ausgelöst en und ahnlıches
Was INan sıch Del der Motivatıon VO geistlıchen Berufen immer wıeder ragt,
ist Entscheiden sıch Jugendliche für eiıinen geistlichen eru aufgrun des-
SCH, Was S1e sınd, oder vielmehr aufgrun dessen, Was S1e se1In wollen? Wile
empirische Untersuchungen belegt aben, iıdealısıeren Jugendliche den erı

dem Zeıtpunkt, S1e sıch für ıhn entscheıden. Es ist also 9
daß eın solchermaßen ıdealısıerter eru en SaAaNZCS en lang nıcht SC-
übt und gelebt werden kann. Eıne realıstısche Eınstellung ZU Cr ZUT

geistlichen erufung, Z en überhaupt, ist somıt dıe Chance der I e-
benskrise dıe Lebensmitte. In der Sprache der Psychologie würde INan
SCH, daß dıie Entscheidung Tür den geistlıchen eruf, In der altersgemäß das
eal-Ic domımniert und das Real-Ich Z kurz kommt“,. auf dıe Realıtät des
Lebens TNCUu einzustellen ist Daß der angel Objektivıtät Jjetzt ausgeglı-
chen wırd, und daß sıch letztlich der Eınzelne den Fragen stellt Worum geht
CS MIr Del meınem geistliıchen Beruf? Welchen Werten dıene ich In meiınem
geistlichen Beruft? Dıenen meıne Ich-Ideale der Verwirklichung innerer
Werte oder geh A mMIr NUTr dıe Erfüllung außerer Werte? der anders SC-
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sagt VWorum_ geht CS MIr in meınem geistlıchen eru mehr: en oder
Sein? Für den Umgang VO erantwortlichen In Diözesanleıtungen oder (Or-

densgemeinschaften mıt den Eınzelnen erscheıint CS wiıchtig, diese Lebens-
krıise In der Lebensmutte (und nıcht L1UI darin) als eıne große menschlıche und
geistliıche Chance ftür den Einzelnen sehen. Sıe hat für den FEıinzelnen WIe
für dıe Gemeinschaft eıner DIiözese oder eines Ordens eine große kaırologı1-
sche Bedeutung. Depressive ymptome mMuUsSsen Sal nıcht offenkundıe ıIn dıe

ugen springen. Oft außert sıch dıe Krise schon 1m Ruf nach einem „Sabbat-
]h“ oder ın wıederholten Klagen WIE „Man müßte einmal Sanz 1AUs kOÖN-
nen!“ oder Ich bräuchte ınfach einmal eıne ängere Teıt für mıch!‘. Oft 1ll
der FEiınzelne Ende eıner olchen ase, dıe für seinen geistliıchen eru
eiınen sroßen Aufbruch und Durchbruch bedeutete, den inneren urc einen
außeren Neuanfang besiegeln. DiIe Bewerbung eıne andere Pfarreı oder
dıe Bıtte dıe (Oberen Versetzung auf einen anderen Posten annn eın
UuSdTUC. davon se1n. ESs ist WIEe beım Blınden, den Jesus be1 Betsaıda el
Als eheilt Wal;, S Jesus ıhm „Geh nıcht mehr ın das Oorfi hinein!“
(Mk 6.20)
Im Jahr 1985 erschıen in „Stimmen der Zeılit“ eın Aufsatz VO dda We1ß mıt
dem 1te „Der Neurotisch-Depressive“.° In ihrer Schilderung der Persönlıiıch-
keitsentwıicklung des Depressiven stellt S1e olgende vier erKkmale her-
AUS

DiIe Depressiven ehören nıcht der gesellschaftliıchen Alltagswelt der
Welt der Irnebe und der Wunscherfüllung, sondern der Welt des Geıistigen
und des Verzıichts.
Eıne konsequente ethısche Orientierung wırkt klärend auf dıe Persönlich-
Kent: S1e ordnet und zentriert das wahre Selbst 1m wahren (jewIlssen.
Persönlichkeitsaufbauende und tabıle Vorstellungen VO sıch selbst und
eıner Bezugsperson gewinnen viele Depressive wenıger AaUuSs der Be-
zıehung Menschen als AUS$S der Beziehung Gott
In der Exıstenz der Depressiven wırd sıchtbar, daß der ensch zwıschen
ZWeI elten geste ist zwıschen dıe irrıtierende und ın sıch widersprüch-
1C Welt der Menschen und dıe Welt des wahren Selbst, der dıe thısch
orıentierte, elbstkritische Vernunfit und der Glaube (jott ehören.

Schließen WIT VO diesem empirischen Befund AaUus der psychotherapeutischen
Praxıs zurück auf uUunNnseTCN geistliıchen eruf; Ja, mehr noch: Fragen WIT un  N

Finden WIT unls In dieser Persönlichkeitsschilderung nıcht wıeder? Und finden
WIT uns darın nıcht wıeder? Möchten WIT nıcht se1n, W1IEe dıe
Psychotherapeutin den Depressiven schildert? Natürlıiıch möchten WIT se1ın!
Das ea VO geistlıchen eru hat seıne urzel In der Struktur der „DICI-
seele * dıe INan ın der psychologischen Fachsprache als Depressivıtät bezeıch-
net Sıe ist se1in besonderer theologıscher (Ort In ihm beginnt (jott das gule
Werk seiıner geistlichen erufung 1 1,6) Nachfolge hat also eıne Ten-

Vgl Edda WEISS, Der Neurotisch-Depressive, ın Stimmen der Zeıt, 203 (1985) 477—-485
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CN Z ZUT Depressivıtät. Als Veranlagung ist S1e Jjedoch nıcht als Verhängnıis
aufzufassen. Ihr Kennzeıchen ist eıne große Ambıvalenz S1e Ist Kapıtal
und Hypothe In einem. Entscheiden ist, WIEe ich als Geilnstlicher DZW. als
Geistliche damıt umgehe, mehr noch, WIE „VON oben  “ also Von der Kırchen-
leıtung, VO  = Dıiıözesan- und OUOrdensleitungen, konzeptue damıt IMSCLANSCH
WIrd. Insbesondere CM ich hıer dıe Vorbereitung auft den geistliıchen Be-
ruf 1mM Priıesterseminar, 1Im Novızıat und 1m Juniorat der Urdensgemeinschaf-
ten Es gılt dies erstrangıg für dıe rage, Was 1Nan für Ideale den Jungen Men-
schen als erstrebenswert angıbt un WI1IEe erstrebbar diese für dıe Betroffenen
dann WITKIIC SINd. Zum Wesen des Ideals gehört CS, daß CS ubDerho ist Da
CS also er Ist, als 111a gerade steht Ist GC8 jedoch hoch. CS NOTL-
wendıg In dıe Nıedergeschlagenheıit und Depression. Wıe Edda Weıß, VO
iıhrer psychtherapeutischen Erfahrung herkommend, rıchtig Teststellt, gehört
ZUuU Wesen der Depressıivıtät Schlıe  IC die IT der Glaube
(jott und die Beziehung (Jott Dieses Merkmal ist Ja 1UN wıederum dıe
Mıiıtte des geistlichen Berufs In der christlichen Spirıtualität o1Dt CS alur e1in
altes und schönes Wort, das auf den bıographischen Zusammenhang dieser
relıg1ösen Grunderfahrung hiınweist. Ich meıne das Wort „Tamılıarıtas (cum
deo)“

Anfällige Lebenszeiten

Wenn INan auf dıe hohe Sulzıdrate der Seelenärzte hınwelst, trıfft diıese
Feststellung ach meıiner Erfahrung 1mM geıistliıchen eru nıcht Seıit ich
1984 mıt meıner Aufgabe begonnen habe. habe ich VO einem Su1zıd erfah-
ICH, der W1Ee sıch herausstellte, en ausgesprochener Bılanzsuizıd SCWESCH ist
Es ist der einzIge Sulzıd In diesen sechs Jahren In der mIır seelsorglıc CI-
Tauten Gruppe der Geıistlichen Vom „Bılanzsuizıd“ pricht INan 1m /usam-
menhang mıt der sogenannten „Krıse des Lebensabstiegs“, WECNN dıe CI-
reichte ene nıcht mehr halten ist In dieser Zeıt ann CS verständlicher-
welse ZUT seelischen Erschütterung un: Verstimmung kommen. Es wırd auf-
gerechnet, Was Ian bısher es geleistet und ewırkt hat ugleıc spurt
INan, daß das bisherige Leistungsniveau nıcht mehr halten Ist Wer sıch In
seinem bısherigen en L1UT VO  — seiner Leistung her verstanden hat, ist In
eiıner olchen Krisenzeit besonders Tür Krankheıt(en) anfällıg. Im Extrem
kann der Eınzelne 1m lod das einzIıge odell einer Lebenssteigerung erblık-
ken On der „Krıse des Lebensabstiegs“ Ist dıe sogenannte „KrIise der
Lebenshöhe‘“ eın besonders gefährdeter Eıinschnitt 1m menschlichen en
Unser en verläuft Ja nıcht Iınear. Es o1Dt darın en und Tiefen In der
„KrIise der Lebenshöhe‘“ knıckt der berulliche ufstieg In dıe Horızontale
u dıe yetzt gehalten werden mu Vorausgegangen ist melstens schon dıe
„KrIıse der Lebensmiıtte“, eıne vorübergehende leib-seelische Erschütte-
IUuNg nıcht selten iıst lle diese Zeıten enthalten aber auch die Möglıchkeıit
des u1IDruchAs und des Durc  ruchs, INan wıeder NCUu „voran  C kommt
und INan wıeder öhe gewınnt.
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In olchen „Epıisoden” erfahren WIT, da WIT eigentlıches Selbst och
nıcht gefunden en Wır erleben, daß WIT immer MNCUu unterwegs SIınd, daß
WIT noch nıcht „WIT selbst“, sondern uns selbst immer TICUu aufgegeben SInd.
der CS 1mM Bıld der AStULECH 1m gleichnamıgen Gedicht VO  S Hermann
Hesse das Hıntersıchlassen eiıner ulie wırd immer auch als Verrlust
erlebt Und Verlusterfahrung ist Schmerzerfahrung. Im Verlust und 1mM
chmerz erfahren WIT uUuNsSeITIEC Abschiedlichkeıt SI1ıe außert sıch 1m Festhalten-
wollen Vertrauten und zugle1c im Gedrängtsem ZU Neuen, Unsıiıcheren
und Fremden Eın Geistlicher chrıeb MIr einmal In einem men W1e sıch
gegenwärtig ich bın nıcht sıcher, ich nde stehen werde; ich
rfahre mıch S als stunde ich wıeder VOT eiıner UEr dıe ich hınauf-
gehen soll; ich bın aber sehr unsıcher 1m ehen; ich mIır gegenwärtig
ınfach selber nıcht, und ich mIır In me1ıner Arbeıt Sal nıchts Z£,  9 ich
habe manchmal nıcht dıe ra einen Fuß VOT den anderen setzen; und
WasSs wırd nde der Stufien se1ın? Dieser Gedanke macht MIr schrecklıiıch
MS
Insbesondere dıe „Krıse dıe Lebensmuitte“ rag „depressive Züge  .
hat aber mıt der Krankheiıt „Depression” 1m Grunde nıchts tiun Sıe ist
eıne Motivationskrise. Man stellt se1ıne erufung ın rage und hınterfragt die
Motive, INan Geilistlicher geworden ist Man stellt test, daß sehr end-
1C Motive eiıne spielten, un INan glaubt NUnN, keinen geistlıchen Be-
ruf m DIie große Entdeckung, dıe der Einzelne in dieser Krise machen
darf, ist Meıne Berufungsgeschichte ist meıne Lebensgeschichte. Was bisher
WAaTfl, darf se1n. Es Wl nıcht umsOonst Es WaT meın Weg Man iiındet ZW al ın
dieser Krıise oft dıe typıschen erkmale, dıe In der modernen Medizın und
Psychologıe tür Depression genannt werden: Niedergeschlagenheıt, Gequält-
heıt, dıe oft mıt Angstlichkeit getOnt SL, Lustlosigkeıt und Gleichgültigkeıit.
er Eıinzelne erlebt sıch In seınem Antrıeb ehemmt oder elähmt, oder
auch erreegt und rastlos hın un her getrieben. Das Denken, das Verhalten
und dıe körperlichen Funktionen können davon betroffen se1n. Auffallend iıst
me1st auch eiıne Verlassenheits- und Versagensangst, e1in Hadern mıt (jott un:
mıt der Welt

DIe Krise dıe Lebensmuiıtte ist eiıne besondere Reifungszeıt. / Jung
hat schon 1931 In einer Abhandlung ZUuU ema „Lebenswende“ darauf hın-
gewlesen, daß sıch diese Lebenskrıise, dıe sıch Oft auch In somatıschen EI-
krankungen außert, VOT em In der Lebensmiutte nbahnt 1979 hat der be-
kannte Narzıßmusforscher darauf aufmerksam gemacht, da CS ın
der eDbenskurve des Selbst einen krıtiıschen AAa In der Lebensmiutte gebe,

dem sıch dıe „Heılung des Se entscheıde, und dıe entscheıdende
Prüfung stattfinde. ob dıe vorausliegende Entwicklung gelungen oder mıßlun-
SCH Wal Im (Grunde überrascht der Zeıtpunkt nıcht dıe eDeNSKurve nähert

Vgl dazu und den folgenden Gedanken Jürg WUNDERLI, Sag Ja dır. Vom tragıschen
Z7U posıtıven Narzıßmus, en Freiburg Br. entsprechende Laiteraturhın-
welse
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sıch biologıisch der endgültigen Abwärtsbewegung. DIie Zeıt der Expansıon
geht vorüber. Diıe Leistungskraft äaßt sıch nıcht mehr steigern. Mıt einem
Wort dıe (ijrenzen des Lebens werden sıchtbar. Damıt dıe Hınfrfällıgkeıt des
Lebens, selne Endlıc  SI se1ıne Vergänglıchkeıit. All diese erfahren, oder
treifender gesagt erleıden WIT als Verlust Und Verlust bedeutet immer
Irauer. uch das Irauern sıch selbst ist W WasSs ın dieser Krise oftmals
erst entdecken und lernen ist Irauer ist ach Teu („Irauer und Me-
lancholıe“, dıie Reaktıon auf den Verlust einer gelıebten Person oder
einer iıhre Stelle gerückten Abstra  10N (z eines Ideals). Im Irauern TC-
wınnt der ensch allmählich Abstand VO gelıebten Objekt; verarbeıtet
INn der SUOs „Irauerarbeıt“ (ein usdruck, der ebentfalls AdUus der erwähnten Af-
beıt Freuds stammt) den Objektverlust als rgebnıs eINes aktıven, Inneren
Geschehens „JIrauerarbeıt“ el also, äglıch den Verlust IICUu durchzutrau-
CIN, weınen, und sıch wıeder rösten. und allmählıch mıt der schmerz-
lıchen Realıtät einverstanden werden. Damıt ıst dıe Herausforderung, dıe
Chan_ce und das 1e] der Krise in der Lebensmuiıtte angegeben

Die dunkle AaAC.

Von der Depression und Von der Depressıivıtät ist noch anderes
terscheıden, das aber durchaus mıt iıhnen In Verbindung steht Ich en
das, Wäds Ianl INn der Geschichte uUuNsSscCICT Spiırıtualität als „dunkle Nacht“ De-
zeichnet. S1e ist eın Termıiınus technıcus der ystik. Aus alttestamentliıchen
Schriftstellern entwiıckelte Phılon VO Alexandrıen dıe Meınung, CS Nl eıne
gEWISSE Verdunklung des Gelstes nötıg, (jott In Prophetıie und E.kstase
wahrnehmen können. Tertullıan schreıbt VO der „obumbratıio mentis“
und meınt damı“ eine exaltiıerte Oorm der Begegnung mıt Gott uch dıe Kır-
chenväter beschäftigten sıch damıt Wıe INan das innere gnadenhafte Dunkel
erlebte, teılte IHNanl 1m Altertum nıcht mıt Die arstellung der „dunklen
Nacht“ gab Johannes VO Kreuz. Er unterschıed dıe „aktıve Nacht“‘, dıe dem
eigenen Bemühen erwuchs, und dıe „Passıve Nacht‘“, dıie iıhm auferlegt
wurde. Der WEeC beıder Nächte ist innere Leere und Läuterung. Ihr 1e] ist
dıe Vereinigung mıt (jott DIie Geschichte der chrıistlıchen ystiık zeıgt jeden-
alls, dıe „dunkle acht‘“ hat mıt der TEE, mıt dem Eınsatz und mıt der San-
ZeC1 Person des Menschen {u  S Der Begrılt „dunkle Nacht“‘ Sstammt VO  — Jo-
hannes VO Kreuz. DiIe Kleıne Therese hat iıh VO Johannes VO Kreuz
übernommen. S1ie hat iıhn ın eiıgene Bılder übersetzt, dıe ber ihr Wesen
Aufschluß geben können. och darüber och später. Während dıe Depres-
SION 1m klınıschen Sınn eine wıissenschaftlıch und empirısch beschreibbare Sa-
che ISst, entzıieht sıch dıe „dunkle acht“ einer olchen Festlegung oder Unter-
uchung S1e ist eın Teıl DZW. eıne Weılise der Anrede (jottes einen bestimm-
ten Menschen. S1e ist Teıl der Berufungsgeschichte eınes Eınzelnen, In dem
(Gjott eiınen Menschen Ybei seinem Namen“ ruft S1ıe ist also eın egstüc se1-
11CS$s Lebens mıt Gjott Es NutLZ nıcht viel und nıcht weıter ach dem
Warum under iragen. Entscheiden ist das WOozu.
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Die Kleine Therese

s ist gul, wenn WIT uns dıe „dunkle acht“ 1Im (janzen eiınes Menschenle-
bens einmal anschauen. Sınd WIT nıcht manchmal ın Gefahr, uUuNscCIC eılıgen
iın eiıne unıirdische öhe heben? Übersehen WIT nıcht das „iIrdene
Gefäls“, das den Schatz ihrer geistlıchen erufung bırgt? (vgl Kor 4,7) Wer
Wal dıie Kleıne Therese als Mensch? Sıe Warl eın verwöhntes ınd Wenn S1e
beım Eintritt in dıe Schule schreı1bt: „Dıie AT kleiıne ume Wal ewÖhnt DEr

ihre schwachen Wurzeln In eın auserwähltes, e1igens für S1e gemachtes
KATeiIl senken, erschıen CS iıhr Jjetzt hart, sıch un Blumen jeglıcher
Art sehen, mıt Ooft recht unzar Wurzeln, und genötıigt se1n, Au einem
gewöhnlıchen oden, den für ihr Daseıin nötiıgen Saft ZIENEN Z  u dıe-
SCT Ausspruch VO  ! eiıner großen Realitätsblindheıit S1e hatte doch iıhre CAWE-
ster Celıne be1l sıch. S1e hatte eınen groben ucC In ıhrer Famılıe Und
auch WE S1e VO den „Tünf traurıgsten Jahren ıhrer Pensionatszeıt“
schre1ıbt, erwähnt S1e immer noch., daß S1€e 95 dıe Erste der Klasse und be1l
en Klosterfrauen belıebt“ Wäl. So chlımm kann CS doch also WITKIIC nıe
SCWESCH se1In. Therese Wal VO  —_ Kındheıit verhätschelt worden, insbeson-
dere ÜK iıhren Vater. C zuletzt entstand ihr sehr Zzartes leib-seeli-
sches-geıistiges Geifüge, das den Keım eiıner ständıgen gesundheıtlıchen Be-
drohung mıt eiıner inneren, unverwüstliıchen Ta verband

Es Wal Thereses Tragık, zunächst 11UT MIR dıe Blutsbande INdurc hhıeben
können und sıch elıebt wIlIssen. Und da auch NUrTr in der der Jüng-

sten als der Gehebtesten. Miıt Gleichaltrıgen kam S1e schwer oder Sal nıcht
zurecht;: ebenso mıt Menschen, dıe eın anderes Maß anlegten als dıe Famılıe
Es gılt für S1€e bestimmt dıe lebenslange Identitätskrıse des OMO rel1g10Sus,
VO  —_ der Erık Erıkson berichtet. uch WaTl Therese älter” qals dıe Gileichalt-
rıgen. SIie erwartete eıne andere, eine tıefere, eıne differenziertere Te als
diese geben konnten und wollten Therese rfährt WIE „ Verwer-
fung  6C Urc. dıe Nıcht-Familıe ‚„ War denn nıcht Jesus meın einzıger
Freund? Nur mıt ıhm wußte ich reden.“ Es wurde ihr aber leicht
lauben, daß Jesus S1e WIE eın Te seiner Famılıe hıebte, erwartete S1e
doch SSn (jestaden der wıgkeıt ndlıch für immer das wahre, das ew1ıge
Familıenleben kosten  .. Solche Vorstellungen sınd heute nıcht mehr mMOg-
lıch, aber auch beı Therese bedeuteten S1e dıe noch nıcht SahlZ vollzogene Ab-
nabelung. „Wiedervereinigung der Famılıe 1Im hıimmlıschen Vaterhaus“ ıst für
S1e eıicl (Jottes.

Wenn INa verstehen wiıll, Was Therese „Finsternisse” ne muß Man diesen
biographischen Hintergrund miıtsehen. In der schweren leib-seelischen-geilst1-
SCH ual ihrer etzten Monate entringt sıch ihr hın und wıieder eın andeuten-
des Geständnıs: ”ofl WENN S1e wüßten. lüftet S1e UZ den CMeieT über
ihrer „dunklen Nacht‘“ Sonst gılt für S1e „Ich bemühe miıch ın der na
Gottes, nıemals andere mıt den Prüfungen belasten, dıe (rjott mIır schıik-
ken für gul Hhaltı“ Z/um nde ıhres Lebens kann Therese schreıben: ”O‚ WECeNN

dıe Prüfung, dıe ich se1ıt einem Jahr erdulde, en zutlage Tale, W1e würde
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INan sıch verwundern!“‘ Zuvor hatte Therése „einen lebendigen, klaren
Glauben, daß der Gedanke den Hımmel meın SaNzZCS C ausmachte‘‘.
Dann aber el CS „r 1e ß Z daß dıchteste Finsternisse In meıne eele eIn-
drangen und der MIr suße Gedanke den Hımmel bloß och eın nla

amp und ual Wd  Z Man muß MG diesen dunklen Iunnel gewandert
se1N, wıssen, W1e inster IsSt. der „Deme IS miıch
seıt meılner ın  en S1e wuchs mıt MIr heran und U  s ıst S1e eın Abgrund,
dessen 1eTfe ich nıcht auszuloten vVeEIMmMaAaß. 1e zieht Te d darum, meın
Jesus, sturzt dıe meıne dır gen, möchte den Abgrund, der S1€e anzıeht,
aus  en, aber ach! dich hıeben, WI1IEe du miıch hebst, muß ich mMIr
deiıne eigene 1e ausleiıhen. s Therese ebt zuletzt 11UTr noch VvVonN „AngezO-
genwerden“. Sıe schreı1ıbt: „ UCch bıtte Jesus, mıch In dıe Flamme seıner J1e
hineinzuziehen. . IS wırd Tür S1e das eInNZIgE, das ıhr auch iıhre Finsternis
erschlıeßt „Als einNZIgE na: ersehne ich, da dıe 1e CS (das Leben)
zerbreche. ‘‘S

Ein Erlehbhnistraum

Es wurde schon gesagt Die „dunkle Nacht“‘ ist eine Weıse., WIE sıch (Gjott
einem bestimmten Menschen ze1gt. Be1 Einzelexerzitien hatte ich einmal
eınen Jungen Mann In geistlıcher Begleıtung. Er Wal In einer starken lau-
benskrise un erinnerte miıch sehr stark das, Was Johannes VO Kreuz In
seinen Schrıiften über dıe „dunkle Nacht“ berichtet. DiIe geistlıche Verwandt-
schaft zwıschen beıden tiel richtie auf Eınes ages SC MIr, daß ich noch

VO ıhm wıssen sollte Er iragte miıch, ob mMI1r bekannt sel. Was eın Er-
lebnistraum Se1 Als ich mıt dem Kopf schüttelte, erzählte olgende Bege-
benheıt Er Ist mıt dre1l Freunden auf einer Urlaubsreise. An einemen Ze-
hen Zwel selner Freunde mıteinander Au  N Er und der drıtte eiısegefährte
terhalten sıch alleın auft der lerrasse des Hauses, S1E übernachten. Der
dere rag ıh Hast du einmal einen Iraum gehabt, der deın en In eıne
Sanz bestimmte ichtung führte? Er mMIr „Ich habe meınem
Freund e DESALLT, obwohl ich nıcht wußte, ich das gesagt habe Ich
wußte VO keinem olchen Iraum. Irotzdem begann ich erzählen. Ich schil-
derte ihm ebhaft un lebendıig einen Jraum, den ich vorher nıe getraum
habe Ich sah Jesus In eiıner Sanz leuchtenden Gestalt un CT mMIr eın
Wort, das Tür meın weıteres en riıchtungweisend werden sollte Nachdem
ich meınem Freund diesen Iraum rzäahlt natte. zıtterte ich SaANZCH Körper
un mıch befiel eıne ungeheure ngs Ich wußte nıcht, W1Ee ich dieses rleb-
NIS einordnen sollte Ich dachte MIr ‚Mensch, Was WAdl das JetzE 1st du viel-
eıcht ausgeklickt?““ Es belastete ıh Iurchtbar, daß ST mıt nıemand darüber
sprechen konnte, auch nıcht mıt selinen Eltern Der Jraum, und das Wort, das
Jesus iıh darın gerichtet hat, wurde für ıh ZUT Wegweılsung se1nes Lebens

Vgl HERESE VO KINDE JESus, Selbstbiographische Schriften. Authentischer MEX Eıinsıe-
deln 1958, Zf
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Er G, könne nıe mehr hınter diıese Erfahrung zurück. SIıe eıtete eıne
große andlung In seinem Innern e1in bschließend Sag mMIr „Jetzt
verstehen SIie miıch wahrscheiinlıic Desser.“ Ich nıckte und antwortiete ’7Ja7
ich glaube, Du bıst eın ystiker und u ast erfahren, Wäds große (CCHrT1-
sten, und nıcht 1L1UT S1e erfahren en  “ Er iragte miıch, ob ich selber auch
eıne Erfahrung In meınem en emacht hätte Ich antwortete ıhm „Neın.
Ich we1ß jedoch Au der geıistlıchen Lıuteratur, daß 6S solche Erfahrungen g1bt
Ich hatte ngs davor, eıne Erfahrung machen. Es hätte miıch sehr
belastet, arüber mıt nıemandem sprechen können, weıl 111all mMIr viel-
leicht nıcht geglaubt hätte Aber“”, S ıch, „dıese ngs habe ich VON Jetzt

nıcht mehr. Du hast S1e mIırAJetzt hätte ich Ja Jemand, dem ich
CS anvertirauen könnte.“

ott hat schon ethode

(Gjott geht offenkundıg be1l der Geistlichen erufung mıt jedem Menschen se1-
NCN eigenen Weg Er holt ıhn el Anfang seiner Lebensgeschichte ab
Eın Geinstlicher CIn 210 nıcht VO Hımmel, sondern wächst
aum des Lebens eines SahnzZ bestimmten Menschen. Wırd S! Was eın Geilst-
lıcher eru Ist, nıcht sehr vermenschlıicht? Ist 6s nıcht schrecklıc. daß CT

Irdisches auch mıt ersagen und Schuld Belastetes se1ın SO och
drehen WIT einmal den pIe herum und iragen uns Warum soll nıcht
seın?( (jott hätte CS anders „machen“ können. Und könnte CS

ders „machen“. ber scheınt s nıcht Methode Von ıhm se1n, daß G1 QS-
rade und nıcht anders „macht‘? Be1l der Fleischwerdung se1INESs Sohnes hat

6S Jjedenfalls ebenso emacht. Am Anfang des Neuen lestaments steht der
ensch Jesus, der AUus der Geschichte der Menschen kommt Von den vier
Evangelıen ist besonders das Matthäusevangelıum, das mıiıt seinem Stamm-
baum behutsam dıe Geschichte Jesu iın das Geheimmnis Jesu Chriıstı überführt
Mt 1, 1-17. Was ıll dıe ange und VETWOTTEIIC arstellung der Geschichte
Jesu sagen? S1e ll eutlic machen. daß das en Jesu nıcht einfach VO

Hımmel herabgefallen Ist, sondern aum eiıner langen Geschichte DC-
wachsen ist Was ist Tür eın oden, den sıch Gott seiıner Menschwerdung
ausersah? Es Ist eın hundsgewöhnlicher oden, auch Niedrigkeıt, Nıchtigkeıt
und Schuld sınd darauf gewachsen. ur nıcht gerade dieser en Zu

Zeichen? Caro cCardo salutıs! nıcht dıe Menschlıic  el In uUuNseTCIN eru
WIE In keinem anderen mıt seiner Geistlichkeit zusammen? Ist 1eSs nıcht
seine besondere cANrıstlıche Qualıität. Ist Menschlıic  en alsoO nıcht dıie J1ur
Zu el Es ist mMIr eınmal mehr zufällig aufigegangen, daß das kleine late1-
nısche Wort „humıilıs“ wörtlichZbedeutet „bodennah“. Wır über-
seizen C meılstens mıt „demütig”. Dıe größte emut, dıe VOIN uns verlangt Ist,
ware demnach uUNSCIC „Bodennähe ”: Daß WIT uns trauen, unNnseTCNH eigenen
en anzuschauen, iıhn anzunehmen und mıt ıhm recht umzugehen. Inso-
fern WIT 1m Glauben tun, werden WIT dadurch nıcht traurıg und nıederge-
drückt, sondern 1Im Innern froh und aufgerichtet, enn „D0 wırd eutUlc
daß das UÜbermaß der Ta VO (rjott und nıcht VO  —; uns kommt“ (2 KOor 4,7
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Weg des Menschseıins Wegz des Chrıistseins

Von den Chancen Un Gefährdungen der Freundschaft heute

Peter Lıppert SS ennef/Sıeg

Von der Schwierigkeit des Vorhabens

Definitionen sınd schwierig
Deftinıtionen sınd nıcht leicht machen und SIC versucht werden en
SIC nıcht selten gekünstelt Theoretisierendes Was können WIT Ernst
miıt der Aussage anfangen Freundschaft SCI „d1e AaUs$s freier Zuwendung her-
VOTSCHANSCHC geistiger Kommunikatıon bewährte Realısıerung der ZW1-

schenmenschlichen Beziehung‘“!” Nun WdIC solche Schwierigkeıt des Deflfinıie-
11158 nıcht chlımm WE dıes nıcht USATuC VO  = Schwierigkeıten der
a und VON Unklarheıten Bewußtsein WdIC

So werden der allgemeınen Aufifmerksamkeıt Freundschaften als wıichtiges
(Gebilet der Lebenskultur tast völlıg vernachlässıgt DIe sozi10kulturelle Auf-
merksamkeıt gılt fast 1UTr der heterosexuellen auft Exklusıvıität angelegten
Paarbeziehung, iıhren Möglıchkeıten und Unmöglıichkeıiten iıhren Chancen
und roblemen
Besonders den etzten Jahrzehnten hat sıch diese Verengung DIsS den
Sprachgebrauch hıneln ausgewirkt Spricht CIn Mann VON SCINCI „Freundın
C1INC Tau VO iıhrem „Freund“ 1ST damıt SIN auch sexuelle Partner-
beziehung geme1nt dıe allerdings durchaus ohne rößere 1eie und ohne letz-
tes Engagement Schwebezustand zwıschen Unverbindlichkei und
Verbindlichkeit bleiben kann Hıer en WIT CS doppelter Weılıse mıt

Bedeutungswande!l des Wortes „Freundschaf tun Dieser den IC auft
dıe aCcC verstellende undVSprachgebrauch 1ST übrıgens anderen
prachen nıcht egeben und auch be1l uns erst CIN1SC re alt

Das es Unklarheıten dıe sowohl olge qals auch Ursache VOI-

besserungsbedürftigen Kulturmangels SsSınd Eben olcher klärenden Besın-
NUunNng ann und 11l ohl auch C1INC Besinnung WIC diıese dıenen

Bıser Freundschaft IhkK (1960) 363{1
Sehr dezıdıert allerdings uch CINSCIMEZ außert sıch Braın Freundschaft IST wiıichtig
WIC dıe Liebe Psychologıe eute (1978) Aprıl äl Den Gewımnn Rehabı-
lıtıerung der Freundschaft erkauft damıt daß AaUsSs der Ehe dıe Freundschaft VOI-
treıbt und damıt Ehe un Sexualıtät VO  - der Freundeslıebe trennt DIe UÜbernahme

solchen Sıiıcht der lange uch das europäılsche ıttelalter krankte MU. ohl als
Rückfall gesehen werden. Am eıspıel utors hat dıe höfische Mınneauffassung
deutliıch herausgearbeıtet: Schlösser, Diıie Miınneauffassung des Andreas Capellanus
und dıe zeıtgenössısche elenre ZtdtPhıl 79 (1960) Z06=284
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Die renzen sınd fliebend
uch sSınd dıe (Girenzen wenıger intensiıven Bezıehungen durchaus flıe-
Bend Be1l eilıner 'heterosexuellen] Partner- und Liebesbeziehung mMusSsen sıch
dıe Betroffenen des Vorhandenseins iıhrer Beziehung gleichsam MUuNeVo erst
vergewIssern. Dann aber grenzt S1€e sıch VO anderen Bezıehungen, eiwa „DIO-
Ber Freundschaft“, eutlc ab ıngegen sınd dıe Girenzen zwischen Freund-
schaften, Kollegjalıtät, Kameraderıie oder angenehmen, aber durchaus nıcht
SKCMCTE gemeınten arschaftskontakten prinzıplel theßend Sıe können
dıes auch se1n. weıl die Natur diıeser Beziehung C658 gleichsam en lassen
kann, ob S1e sıch ZUT Freundschaft entwiıckelt oder ob S1e als andere, ockere
Beziıehungsform welter bestehen bleibt

Trotz Schwierigkeiten: eiIne Definition fÜür den Einstieg
Vielleicht kann INan aber ZUuU Fınstieg ınfach VO dem ausgehen, Was eıne
volkstümliche Ausgabe des rockhaus VO  - 1977 beschreıbt Freundschafrt
SEe1 eın auft gegenseıtiger Neigung, Achtung, Vertrauen und Ireue geZTrUN-
detesYerhältnis“

Koordinaten

1.0 Vorbemerkung
Hıer sollen einıge wichtige Aspekte des Menschseıns Samıt deren christliıcher
Dımension aufgeze1igt werden; S1E sSınd gerade deshalb für ema wıch-
t1g, weıl Freundschafit innerhalb des UG S1e markıerten Z/Zusammenhangs
richtig In den IC kommt

I Geschenkhaftigke;'t des ASEINS Gnade)
Freundschaften werden nıcht emacht oder beschlossen, S1e werden einem
geschenkt. Man kann sıch für S1e en halten; INa  — ann ihr Fehlen vermI1s-
SCH; INan kann S1e zerstoören; aktıv machen kann INan S1e nıcht
Nun en WIT ıIn eıner Welt scheiınbar oder WIT.  IC erweıterter Machbarke1i-
ten des Daseıns, In dessen Vorsorge und gestaltender Entfaltung; S1e ist
gleich eıne Welt VO  — teilweıise dramatısch erweıterten Verantwortlichkeiten.
In dieser Lebenswelt bedarf dıe Erfahrung, da ß das Wichtigste 1mM en
nıcht emacht werden kann, sondern geschenkt werden muß, einer eigenen
Erschließung. Die Geschenkhaftigkeit tragender ErTfahrungen, ohne dıe INan
nıcht WITKIIC en kann, braucht durchaus nıcht VO  — irgendwelchen Hausıe-
Iern In Sachen elıgıon aufgeschwätzt werden. S1e bıldet einen Bestand-
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teıl unmıiıttelbar weltlichen Erfahrens dessen, Was WIT Lebensglück NENNECN

ber den erschließenden Hınwels braucht s1e TEeNNC hne den Sınn Tür dıie
Nichtkäuflic  eıt und Nıichtmachbarkeıt vieler Selten des Glücks und letzt-
ıch seiıner (Jänze könnte auch Freundschaft nıcht erlebt werden W1Ie S1e CS

braucht Christlich entspricht eıner olchen Offenheıit auft Beschenktwerden
hın das Bewußtseın, daß letztlich „alles na: ist  C6 (Therese VO LIsS1EUX,
Bernanos).

Wegcharakter auf Vollendung hıin (Wachstum un Vollendung)
Freundschaft ist als Beziehung eın Prozeß, eın Weg Es o1bt auf dıesem
Weg steıle und ebene, ahare un: unklare Weegstrecken. Der Weg ıll
werden. Andererseıts Ist das en eINnes Menschen selbst eın Weg, dem
eıne Freundschaftsbeziehung eın Aspekt mehreren ist

Beıden Wirklıc  eıten ann MNUTr echnung getragen werden, SCNAUCT. el
können 1U sınnvoll und erfüllend gelebt werden, WEn ihr Wegcharakter mıt
en Folgen ANSCHOMIMECN wırd. Dem entspricht dıe Bereıtschafit. den Weg
gehen und seiıne Vielgestaltigkeıt und Unvorhersehbarkeı akzeptieren,
dıe nıcht in uUuNseceCIC Verfügung egeben ist Christlich entspricht dem dıe Bıtte

dıe Führung (jottes beı dıesem Wandern

Ernsthaftigkeit des Jetzt der das rechte Verhältnis zwıischen Gre-
hbhrauch (des Irdischen) und Genießen (des Ewigen) utL el Frul

Von ZWEeI Seıten her ne1gt eine starke Strömung christlıchen spırıtuellen Emp-
ındens dazu, das Jetzt und Heute nıcht recht erns nehmen. Christliche
Lebenseinstellung fühlte sıch nıcht selten verpflichtet, dadurch „geıistlich“
se1n, daß S1e unweltlich das irdısche etzt, das Sanz und Sal VO Vergänglıch-
keıt epragt iıst und allenfalls VO Weg Gjott ablenken kann, gering ach-
tfefe Was zählte, Wal dıe wigkeıt, wobe1l 1eS$ auch noch,
fälschlıch, mıt dem gleichgesetzt wurde, Was spater nach diıesem eben.,
kommt, während für das dıe wiıgkeıt schon begonnen hat SO erga sıch
eiıne Herabstufung der Bedeutung des rdisch Jetzigen: „ Weıl sS1e nıcht
urlıch Sınd, meınen S1e, S1€e selen übernatürlıich; weıl S1€e nıemanden hıeben,
meınen S1e, S1e 1ebten Gott“, soll der katholische Dichter Charles CguYy FC-
schriıeben en

Damiıt verbindet sıch eiıne Tradıtion, dıe sıch auf Augustinus zurückführt; S1e
unterscheıdet zwıschen dem Gebrauchen ulı und dem Genießen (fru1)
Während die ınge dieser Welt NUr dazu da selen, uns In dıe ew1ge ege-
Nung mıt (jott führen, WIT sıe.also gebrauchen, sSEe1 CS erst dıe ew1ge au
Gottes, dıie WIT genießen werden und genießen sollen

Leıcht werden als olge olcher Eıinstellung menscnhlıiıche Beziehungen instru-
mentalısıiert. S1e en dann NUT insoweıt Sınn, als S1e uns auf (jott ufmerk-
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Sqda machen Da 1er CN beträchtliche Verkürzung und Verarmung
menschlıcher Lebenswirklichkeıit vorhegt, 1ST nıcht schwer sehen. TelNleE
Wal dıe elebte Praxıs vielTac reichhaltıger als die schlechte Theorıie., und
dıes eben dieser Theorie
Hıer I1ST CS bemerkenswert WIC das Vatiıkanısche Konzıil dıie spırıtuelle Fın-
stellung ZUT Welt ZUuT wıgkeıt beschreıibt WEn n 34 el „Als VO  —
Chrıstus erlöst un eılıgen (Gelst eschöpt emacht
kann und muß der ensch dıe VO  z (Jott geschalffenen ınge lhıeben Von (Gjott
empfängt SIC betrachtet und schätzt SI als en AaUuUs Gjottes and Er
an SCIHNECIIN Wohltäter für dıe en Armut und Freıiheıt des (Je1lstes SC=-
braucht und genießt das Geschaffene So kommt C: den wahren Besıtz
der Welt als der nıchts hat un dochs besıtzt es gehört euch ihr
aber gehört Chrıstus und Chrıstus (rJott‘ Kor Dl 23)

Christsein als Totale des enschseins (GS 42)
Natürlıich kann hıer nıcht das DEeWIl Facetten reiche ema behandelt WCI-
den WIC denn Christsein und Menschseın sıch einander verhalten Ich
möchte hiler theologıschen L1inıe ustimme die Chrıistsein das tı1ei-
ste Ausschöpfen Möglıchkeıten des Menschseıns sıeht Der Chrıst 1St Was
SCIMHN Beschenktseıin und SCIMN Erkennen Fühlen ollen un Iun erı
ZUSaSCH der optımale Fall der Verwirklıchung des Menschlichen SO stellt
11 Vatıkanıschen Konzıl dıe Pastoralkonstitution (GGaudıum ei SPCS das
nde Jjedes ihrer grundlegenden Kapıtel über den Menschen christolo-
gischenSC und mıt INnr möchte ich diese 1C zusammenftTfassen dem
lapıdaren Satz ‚„ Wer Chrıstus dem vollkommenen Menschen nachfolgt wırd
selbst mehr Mensch“ (GS 42)

Folgerungen
Von hıer AaUuUS ergeben sıch auch Ausblicke auf die Eınschätzung menschlicher
Bezıehungen Dann WAaliIc dıe 1e VO Eheleuten nıcht NUr deshalb eılshal-
Ug, weıl SIC sakramental I1ST umgekehrt WAaTe dıe Sakramentalıtät der Ehe CIMn
1InweIls darauf daß hıer CIn Mıteinander VO Menschen eben deshalb weıl

mMenscnhliche 1e 1st heıilsbedeutsam 1ST Solche Heilsbedeutung 1st aber
VO  a} en menschlichen Beziehungen dUSZUSaSCH Wır begegnen jedem
Bruder jeder Schwester dem Herrn WIC das Evangelıum unls belehrt und
ZWAal mı1T der auch geistlichen ähe und leie welche dıe menschlıche Bezıle-
hung leTfe hat

Allerdings hat der scheinbar „abgehobene Ansatz der konventionellen
IC der menschlichen Bezıehungen VOT en iıhren übernatürliıchen Wert
sıeht SCIMN teılweıses CC Denn WeT damıt macht jedem egegnen-
den Mıtmenschen dem Herrn selbst egegnen der wırd damıt VO der Be-
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hebigkeıt und VONn der Abhängıigkeıt VO  —; bloßen eiIunlen der Z/une1ijgung
oder Abneigung befreıt Eın olcher ensch kann gerade dadurch, daß GT
diıesen /usammenhang zwıschen dem konkret begegnenden Menschen und
dem „darın“ begegnenden Herrn rıchtig sıeht, für eıne größere VO  S mıt-
menschlichen Bezıehungen ähıg werden.

'ptionen (Weichenstellungen)
Absichten des Abschnuitts

Um Miıßverständnisse vermeıden: CS geht MIr hlıer nıcht eine posıtıve
Neubewertung oder Aufwertung VO (Jrenz- oder Fehlformen menschlıcher
Beziehungen (der omophıulıe; VO exuell gelebten Partnerschaften Te1wiıl-
lıg Eheloser). Eıne umfassende Betrachtung olcher Grenzfälle ist SEWL eıne
Aufgabe für Psychologen und Moraltheologen. Meıne Aufgabe ist CS hıer
nıcht, und dıe Dıskussion olcher Themen hat OWIESO allZzuo den IC VO
dem weılteren Feld menschlıcher Beziehungen abgelenkt; mehr
CS, den 1C auf dıese lenken
el werden 1mM folgenden ein1ıge Weıchenstellungen für das Menschseın be-
schrıeben., dıe alle wichtig sınd, dıe aber trotzdem manchmal unterschätzt
wurden. DiIie Eınstellung iıhnen rag auch stark dıe Eınschätzung
Freundschaften mıt

Z Für eine Spiritualität, die hei allem ethischen Engagement den Mora-
IiSMUS überwunden hat

Immer och ist weıtgehend der Moralısmus nıcht überwunden, WCNN CT auch
mehr VO Liebesgott als dem „obersten Gesetz“ denn VO Dekalog geprägt
erscheınt. Moralısmus ware dıe Haltung, welche die ora als gleichur-
sprunglıche Antwort des Menschen auf das Angebot Gjottes ansıeht WIE den
Glauben el macht eın auf (Gott uneingeschränkt vertrauender, läh-
mende ngs überwindender Glaube ora erst möglıch Denn ohne ıh
würde S1e In ıhren normatıven spekten Z Gesetz, das ZWal SagtT, WAdS$ ZUu
tun ist, aber nıcht freiles Iun ermöglıcht, also ZU tötenden Gesetz. Was dıe
innere Beschaffenheit des tatsächlıchen TIuns und Verhaltens en  5 han-

CS sıch bel der Lebensführung VO  —; Menschen, dıe 1im Schrecken ber
einen teilnahmslosen oder ablehnenden (ott eben, das unfre1ı machende
sıch-Ducken VOT einem Dıktator. nıcht das Iun der ahrheı In ICDE. WIE
CGS dem Evangelıum entspricht, also nıcht eigentlıch „Moral““.
Erst dort, thısch verantwortliche Lebensgestaltung nıcht ınfach 1m ET-
füllen f1xer Gesetze esehen wırd, sondern 1m bewußten und zielgerichteten
Ausgestalten geSschenkter en und Sıtuationen, wırd eiıne Wiırklichkeit WIE
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Freundschaft dann als der \NSpTuC und dıe Aufgabe in den IC kommen,
dıie S1e Sanz wesentlıch auch SINd.

Für den Vorrang der TLiebhe In allem, Un 1es auf menschlich ebbare
Weise In ıhren verschiedensten Formen

Aus dem, Was ich ZU Moralısmus und seliner Überwindung gesagt habe,
geht hervor. daß jeder 1C auf eıne mMenSsSCcC  1C Lebenswirklichkeit immer
ıIn eın ädoyer für den Primat der 1e münden WITd. Damıt Ist der Prımat
des SaNZCH Fächers vielförmıger posıtıver Beziıehungen als Alternatıve Be-
ziehungen der Gleichgültigkeıit oder des Hasses gemeınt. Um diesen Primat
geht CS be1l der Gestalt, dıe eın Menschen In seiner Lebensführung auspragen
muß, soll CS mıt diesem en „gut werden‘‘. Gemeınt ist eine sıtuationsbe-
wußte, nıcht überspannte oder romantısıerte, aber auch keıne CNLC und
urc Narzıßmus verkrümmte 1eDE? WIEe S1e Jesus 1mM Evangelıum vorstellt.
In diesem Rahmen, Tür den Christen NUur S kann Ssinnvoll VO  - Freundschaft
gesprochen werden.

FÜr eine Rehabilitierung des Glücksstrebens, wodurch das Glück der
Freundschaft ein (Gewicht bekommt

Das nlıegen ann L1UI urz genannt werden. ber ıst CS nıcht eıne Besın-
Nung wertT, WIESO mındestens das Wort ‚Glück“ be1l den Theologen und ge1lst-
lıchen Schriftstellern eıne eriınge spielt? Besteht hier nıcht eın ach-
holbedartf darın, dıe Glücks-Komponente In bıblıschen Verheißungsgütern
WIEe en und Lebensfülle, Gemeinnschaft 1Im Geıist, Freude (jJott und den
Menschen, Heılung und Versöhnung, entdecken? Dann kämen auch
mMenscNiliıche Freundschaften ıIn den 1C daß S1e nıcht 1Ur dem en
jetzt ar und geben, sondern daß Ss1e viel mıt dem tun aben, Was

Gegenstand christlicher eschatologischer offnung ist

Für eine rechte Einschätzung 1IC. un ertung der Selbstver-
wirklichung

Kın ahnlıiches Desiderat gılt für eine umsıchtige, aber auch entschıedene Re-
habılıtıerung der Selbstverwirklıchung. Diıese FEınstellung ist vielTac m1ß-
trauıisch un verkrampft. Nun stimmt C daß das Wort „Selbstverwirklı-
chung  C Mıßverständniıssen und Miıßbräuchen nla geben annn und SCOC-
ben hat ber se1ın gemeınter Kern ist gültıg und muß Z Geltung gebrac
werden. Wenn denn auch das menschnhlıche Bereichernde Freundschaften
bedacht und erlebt wırd, hat CS iın der Perspektive VO  —_ Selbstverwirklı-
chung seine Berechtigung und seiınen Wert und sollte auch esehen WEeI-

den
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Konkretionen Beispiel „nichtehelicher“ Freundschaften
Ihre Bedeutung für das Verstehen VOoO  - Freundschaft überhaupt

Freundschaftsbeziehungen welsen innerhalb der vielen Formen menschlıcher
Beziehungen bestimmte erKmale auf, obwohl, WIe WIT Sagien, dıe (Grenzen

Beziehungen anderer Art fließend SInd. Diese erKmale lassen sıch gul
aufweısen, WECENN INa den 1C auf „Nnıcht-eheliche“ Freundschaften en
SO kann ihrem eispie eIN1ZES ZU ema Freundschaft überhaupt auTfge-
wliesen werden.
el sınd Beziıehungen zwıschen Menschen gemeınt, dıe entweder bewußt
AdUus eellen (Gründen ehelos en oder dıe nıcht mıt dem Jjeweılıgen Partner
eıner olchen Beziehung verheiratet Ssınd. S] bleiben homosexuelle Bezle-
hungen IOn methodisch außer Betracht.®

2 Ihre Fxıstenz In Geschichte und Gegenwart
Ofter sınd Freundschaften zwıschen großen eılıgen beschrieben worden,
diejenıge zwıschen dem selıgen Jordan VO achsen (F un: der selıgen
Dıana VO Andalo G zwıschen leresa VO V1la un dem allerdings viel
Jüngeren Karmelıiterprovinzıal Jeronımo Gracı1äan, oder diejen1ıge zwıschen
Franz VO ales und der heiligen ohanna VO Chantal €l ze1ıgt sıch. daß
solche Beziıehungen sehr verschiedenartıg se1ın können.

Ihre Voraussetzungen
S22 Aufgabe der Ausgestaltung sehen
Da Freundschaften unbeschadet iıhres Geschenkcharakters der Gestaltung
edurien und ıIn Verantwortung stellen, dürfte nach ST Erfahrung und nach
dem bısher Gesagten keıner Zu ausführlıchen Begründung edurien

Hıerzu gehört zunächst eınmal eın Mindestmaß VO persönlıcher eıle, dıie
CS elernt hat, sıch und seinen eiunlen stehen. Das( Sanz sıcher
nıcht, deren gestaltlosem pfer werden. In diesem Zusammenhang VCI-

diıente krıitisch angemerkt werden, daß gemä einer häufig ve  en

Auffassung davon, WIE Chrısten mıt ıhren eIunlen umgehen sollten, das Ge-
bot dere anscheinend schon bedeutet, Man sollte das Vorhandenseın VO  —

eIiIunlen der Zuneigung oder Abneıgung ausschalten, STa daß INa das Ge-
bot, WIEe CS mMIr eINZIE sıinnvoll erscheınt, auf den Umgang mıt iıhnen bezieht

Grundsätzlıch habe ich miıch hierzu geäußert: Waiıe dem Herrn gefalle“. astoral-
theologische Überlegungen Theorıe und Praxıs des ehelosen Lebens in den Orden
heute StudMor (1977) HSO Freundschaft 1m ehelosen en edingun-
SCNH, Grenzen, Chancen IhG (1981) 58—60
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Wenn WIT hören, daß Menschen, die AUS Glaubensgründen ehelos lebten,
dennoch große Freundschaften hatten, dann ist dıes ohl auch 1U ann rich-
t12 einzuordnen. WENN WIT auch sehen, daß Heılıge auch ZU Teıl massıve
gatıve (Gefühle gegenüber einıgen iıhrer Mıtmenschen hatten. SO wırd berich-
teL, daß Elısabeth VO Thürıngen dem brutal asketischen Konrad VO Mar-

burg den Zutrıtt ihrem Sterbebett verweıgerte. leresa VO V1la hat sıcCh,
WEN ich recht sehe, durchaus krıtisch und SpItZ ber manche der damalıgen
kıirchlich wichtigen Leute geäußert. Ignatıus VO Loyola Wal en  9 als se1ın
Konflıktgegner, der Patriarch VO Venedıig und ardına Caraffa, 7U aps
ewählt wurde. Innerhalb der Gründergeneratıon nıcht wenıger en gab

handtfeste Spannungen, und 1eSs es erhef sicherlıch nıcht ohne Ge-
Erst der In Gott ebende ensch als eın ensch esehen wırd. der

Gjefühle hat und en darf (die CT Teminlc durcharbeıten muß), wırd auch
der richtige 1C auft helose Freundschaften möglıch werden.

32  N Begleitung und Angenommenseın durch das Umfeld
Ungünstig für das menschliche Wohlbefinden er Beteıilıgten (etwa iın eıner
Ordensgemeinschaft) ware eıne tmosphäre, dıe 1U egalıtäre, genorm Be-
zıehungen, bloß wiıllentliches, bloß übernatürliches Wohlwollen zwıschen
ehelos ebenden Menschen zulassen wollte Von SOIC eıner Rigıidıtät, etwa iın
einer Ordensgemeinschaft, würden alle Beteıilıgten chaden ıhrer ensch-
HC  el nehmen. I)Dort ingegen, Offenheıt und Verständnis für dıe Wel1-
tere Fächerungsmöglichkeıt VO  —_ Freundschaften besteht, ist dıe Chance
größten, daß dıie Beziehungen etiwa in einer Ordensgemeinschaft sıch ZW al

nıcht gleichförm1g, aber für alle ersprießlich gestalten.
Hıer sınd auch dıe Voraussetzungen aliur günstigsten, daß sıch nıcht
heimlıche, innere und/oder außere Auswanderungen ereignen, dıe dann der
(Ordens-)Gemeinschaft VO  —; dem Maß der Zugehörigkeıit vorenthiel-
en das ihr zusteht.

2 A Ihr Ertrag
33  e Freundschaften ein christliches ema

Freundschaften bereichern; dıes Sagl aber nıcht bloß dıe Erfahrung; auch 1M
en Jesu, das für Christen der Maßstab für Menschliches ist, finden S1E sıch
als posıtıve Gegebenheıt. So SE 1 daran eriınnert, daß 1m en Jesu ach dem
Johannesevangelıum auf mehrfache Weılse Freundschaft entdecken iıst
Einmal ist Cs eıne herzliche Freundschatit, WEeNN CGS CR Jesus habe artha,
ihre Schwester und Lazarus 1eb gehabt (Egape): Jo S Lazarus
Freund filos). Wenn GT ingegen seıne Jünger Freunde (filo1), nıcht
mehr Knechte nenn (Jo ,  9 hat das Wort einen persönlichen und
gleich soteriologischen ang nıcht mehr Knechte, dıe ihr früher wart
Und welche Irauer und Güte bIs zuletzt 1eg in der Matthäus-Stelle VON der
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Anrede as ıtten dessen Verrat „Freund (hetaıre) WOZU bıst du DC-
kommen?“ (Mt 26 50)?
Von er 1ST bereıts anzunehmen daß SIC mMeNnNSC  IC Früchte bringen
DIiese Erträge kurz benannt

Die Bestätigung, AHSCHOMPME SCrn

Das Bewußtsein beJjaht SCIMN braucht jeder ensch hne solche ewuß-
heıt annn CT nıcht Ja sıch selbst un verkümmert
ewW1 sıcht der laubende diese Geborgenheit des Angenommense1ns
etzter Eıindeutigkeıit und en wıdrıgen menschlıchen Erfahrungen Z
Irotz der Zusage des Evangelıums begründet daß (Jott unNs annımmıt
ber dıese geglaubte Zuversıcht bedarf der konkreten Erfahrung als des An-
geldes dessen WädsS Vollendung 11UT geglaubt werden kann
In der Erfahrung des Angenommense1ns verbındet sıch dıe psychologısche
Möglıchkeıit ZUT Annahme des CISCHNCNH Ich (einschließlich des CISCNCNH Mann-

Frause1ns) mıt der Erweıterung des Lebensgefühls dıe darın besteht
Übereinstimmung MIt anderen und Freude ihnen rleben dürfen De-
immtem Sınne werden WIT erst uUurc Andere WIT selbst

In sem  en Entdeckungen offen werden auf die Menschen hin
und auf das Unendliche hıin

So wırd D auch möglıch SCMCINSAM miıt Anderen IICUC Aspekte en
auch SCINCN geistliıchen Tiefen entdecken Hıer wırd faßbar daß sıch
uns „  A  n Begegnungen Erleben erschliıeßt das CIMn Mehr
enüber emühungen des Wiıllens und gegenüber theoretischen Eınsıchten
bıldet das Dımensionen ahnen äßt dıe WIT Glauben als transzendent ent-
ıffern können
Erst WECNN dıe transzendentale das Jeweılige Mehr sıch enthaltende DI-
LHNENSION jeder tıiefen menschlichen Freundschaft esehen und
INenNn wırd, erg1ıbt sıch dıe gedanklıche Verbindung Z Freundschaft des Men-
schen mıt Gott, WIC SIC sıch ı vielen Zeugnissen der Spiırıtualität und Mystık
ze1gt. Dann erg1bt SIC sıch aber WITKIIC und ohne gequälte UÜbernatürlich-
keıt Eın ansprechendes lıterarısches Zeugn1s VO geradezu begnadeter Eın-
aCcC  en 1st dıe Beschreibung der Freundschaft zwıschen dem Prinzen und
dem UC de Saılnt Xuperys ADer kleine Prinz“

Gelingende Freundschaften machen dıe Beteılıgten nıcht SIC fixıeren
sıch nıcht auf sıch selbst S1e können EL1C offene Zuwendung en eweıls
begegnenden Menschen beleben WOo dies der Fall 1STt 16g der wichtig-
sten Hınvwelse auf dıe Qualıität Freundschaft VOT

Vıelleicht können gerade sowochl dıe bıblıschen Hınwelse WIC dıie skızzıerten
Erfahrungen ZCI12CN WIC menschlıch und ennoch „mehr als bloß VO  —; dieser
( Freundschaften SCIN können
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33  “ Loslassen Un Sterben einüben

ragende Bezıehungen entstehen un wachsen nıcht ohne einen Preıs. Dieser
Preı1s ist dıe Bereıtschalit, zuerst geben und nıcht zuerst nehmen wollen;
1mM ıngehen auf den Anderen sıch einzuschränken;: el zugleic se1ıne Be-
dürftigkeıt anzuerkennen und nıcht den Scheıin VO  > Selbstgenügsamkeıt
auch VOT sıch selbst erwecken; auf dıe Durchsetzung eigener Wünsche

des Anderen wiıllen stückwe1lse sSınnvoall verzıchten. el geht CS DC-
rade nıcht eiıne selbstvermeınende JTotalaufopferung, sondern eiıne Bezle-
hung, dıe dıe eigenen Belange integrieren we1ß und dennoch spurt: WCI
sıch dırekt sucht, findet sıch nıcht er „we1ß““ das, WECNN auch viele Men-
schen gerade jer
In einem bestimmten Sınn ist dıe Annahme dieses unausweıchlichen Sachver-
haltes, daß In sehr vielfältigem Sınn das Weıizenkorn erst sterben muß.
Frucht bringen, und da se1In en verliert, WT CS testzuhalten und
RC versucht, eıne ınübung in Loslassen und, In gewIssem Sinn, INSs
terben Dies Ist eın unausweıichlıches Grunderfordernis menschlıcher Le-
bensgestaltung. SO ist CS auch eıne Frucht VO Freundschaften, dıe Erfahrung
machen können, daß, WCI sıch losläßt. sıch dann doch gewinnt, SCHAUCI
sıch geschenkt bekommt

33  N Freundschaften als Erfahrung VOo (Jrenze Un Ungenügen es ensch-
liıchen, gerade darın aber auch VOo dessen enhei auf Unendlichkei
hin

(Jerade dıe Erfahrung eıner tragenden Freundschaft immer Jjener Er-
fahrung, die Paul Claudel VO  > der Te zwıschen Mannn und Tau im e1de-
HS  5 chuh“ benennt. So esehen ist der Andere immer auch das Verspre-
chen, das nıcht halten kann, Wds CS verspricht. Im Erleben dieser (irenze
kommt ngenügen ZU Bewußtseıin. Fuür den Glaubenden tut sıch aber SC
Nau hıer der Horızont auf In der erfahrenen Ahnung, daß, WIEe leresa VO
V1la Sagl, letztlich L1UT (Jjott genugt da aber auch WIT.  C genugt

Kennzeichen und Maßstäbe (Kriterien für reife, helose Freund-
SCHAJten

In eiıner amerıkanıschen Abhandlung“ iınden sıch beschreıibend einund-
ZWanZzıg erkmale afür, Wanlll eıne Freundschaft insbesondere ehelos eDen-
der Menschen ıst, daß S1e dıese Lebensform nıcht aushöhlt, sondern verle-
bendigt Statt jener ZWanzıg Eınzelmaßstäbe möchte ich ZWEI fundamentale
Krıterien NCeCNNECN

Ooyce Rıdıck, Ireasures in Earthen vessels. TIThe VOowSs, o.0 1984, OSE.: vgl uch Sandra
Schneıders, Friendship In the ıfe of Consecrated Celıbates., In New Wıneskıiıns., Re-

Imagınıng Relıg10us ıfe Oday, ahwah NJ 1986
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341 Gerade be1l einer gelıngenden Freundschafft besteht weder wıllentlıc
noch Sspontan der unsch, AdUus den ZWEeI en der Beteılıgten eINs
chen (Verzicht auf Symbiose). Das wırd sıch dann auch Sanz allgemeın den
Formen des Umgangs mıteinander ausdrücken.

AA  NI Es werden auch keıne Ansprüche auf Ausschließlichkeit gestellt, weder
Was Beziıehungen Anderen erı noch WdsS eın vermeıntliches Anrecht
auf Miıtteilung der Jeweılligen Prıvatsphäre und auf umfassende Gemelnsam-
keıt D

3,5 Einordnung
Wenn hlıer helose Freundschaften e1ıgens betrachtet wurden, > WIEe bereıts
angedeutet, weıl sıch In ıhnen eutlc zeiet. WasSs Freundschaft se1n kann und

SseIn sollte Damıt soll aber Jer nıcht der Idee OrSChu geleıistet werden,dıe Beziehungen VO Eheleuten brauchten nıcht VO  = Freundschafft gepragtSeINn Ooder Dal, S1e könnten dies nıcht
Sıcher ze1igt eın nüchterner 1C ın dıe Erfahrungen nıcht weniger eleute,
daß dıie sexuelle Komponente der ehelichen Beziehungen nıcht NUr elebungund Vertiefung, sondern auch Hındernis eıner ehelıchen Freundschaft seInN
kann.> Das pricht aber nıcht eiıne tendenzıielle Z/uordnung VO  = Ehe
und Freundschaft, WIEe S1e sıch VO eiıner 1SC orlentierten (& nahelegt.Es zeıgt höchstens., daß dıe Freundesbeziehungen VO Eheleuten manchen
Belastungen ausgeSsetzt SInd. dıe anderen Freundschaften Cerspart bleiben

Gesamtergebnisse
A Wichtigkeit UMNSeres Themas

DIe etzten rwägungen konnten e1ıspie ZeISEM. daß Freundschaften In
jedem en wichtig SInd. Ihr elıngen ist Weg un Abenteuer, und dıies

Da „überkulturell“‘‘ Sexualıtät als faszınıerend und bedrohlich erlebt wırd, ist eın unbe-
streıtbarer Befund Er hat ohl ıne dreıiıfache Ursache Sexualıtät wırd sehr Intensıv CI-
lebt: S1e äaßt sıch nıcht immer leicht In das Gesamtverhalten eiınes Menschen einordnen;S1E chafft in mehrfacher Hınsıcht (Beziehungen, Kınder) wichtige Frolgen. Dıieser
eigentlich plausıblen Furcht gegenüber hat der chrıstlıche Glaube ıne dreıfache An
WOTrT Schöpfungsglauben und Erlösungsglauben und eschatologische Hoffnung, dıe sıch
auf alle uch ambıvalenten Lebenswirklichkeiten des Geschöpflichen erstreckt el-
1Ings hat dort, dıe A sıch ambıvalente Erfahrung der Sexualıtät Adus verschiedensten
Gründen INns sStar Negatıve umkıppt, dıe Lehre VO  - der Erbsünde diıesem Pessimiısmus
zusätzlıche Schubkraft gegeben. Hıer möchte ich nıcht jene polemischen Autoren zıt1e-
ICH, dıe JTagesaktualıtät finden. Aber IHNan vgl 11UT einmal: Browe, Beıträge ZUT
Sexualethık des Miıttelalters, Breslau 1932; Klomps, Ehemoral un: Jansenısmus. Eın
Beıtrag ZUl Überwindung des sexualethischen R120r1smus, öln 1964
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kann durchaus mıßlıngen. Ahnliches gılt 11U1 aber VO en menschlıchen Le-
benswirklichkeiten
ESs dürfte der bunten, gegebenen und gestaltungsbedürftigen Wirkliıchkeir
menschlıchen Zusammenlebens meılsten dıenen, dem weıten Bereıich VO

Freundschaften viel mehr Raum un D geben

Mißverständliche Deutungsversuche
1C hılfreıich, eher recht problematısch und In der Wırkung mstän-
den gefährlıch scheinen MIr manche tradıtionellen Eıinteilungen WI1IEe dıe frü-
her 1n katholischen Kreisen eneDte In SexXus, L.TrOS, gape S1e stellt ohl
eıne Art Vergröberung der Öfter gehörten scholastıschen Grupplerung VO

begehrender, sıch Anderen erfreuender und wohlwollender Je dar
|amor concupiscentlae, complacentiae, benevolentiae oder. WIE beıl THO-
INas 1A1 .26 q.4 un QEZO A ıIn AL1LOT concupıscentliae und amicitiae .
eW1 mu mıt einfühlendem Verstehen auch das Gültige olcher Un-
terscheidungen esehen werden. Denn CS g1bt zweıftellos In en zwıischen-
menschlichen Beziehungen das Miteinander VO ich-bezogenem und du-be-
ZOSCHCIN Erlebensanteıl Es o1bt, WI1Ie Ial weıß, dıe Gefahr, da das Miıteın-
ander eiıner dann dıe Beziehung zerstörenden Einseıitigkeıt umkıppen
kann. Hıerın 1eg das eCc olcher Unterscheidungen. Dennoch spricht
m. E dreierle1 solcherle1 Schachteleinteilungen:

So wırd dadurch hiınsıchtlich der ehelıchen S der sexuelle Aspekt VO

freundschaftlichen g  CennT, eın folgenreiches MıßverständnıIs, das aller-
ıngs ema 1U begrenzt beruührt

Wiıchtiger und VO  s allgemeıner Tragweıte ıst WENN nıcht selten der Eın-
TUC erweckt wırd, als ob eın gelebtes Entweder-Oder gäbe, wobel
sıch dıe eiıgene Freude Anderen und dıie eigene Beglückung Urc. ın
einerseıts und andererseıts eın Wohlwollen., das 1L1UT den Anderen 1m 16
hat un VOIN sıch völlıg absıeht, gegenselt1g ausschlössen.

Schließlic wırd verdeckt, daß 1m nt! Sınn dıe Grundgestalt und
_kra eT Formen von menschlıchen Bezıehungen se1in darf, se1n kann
und se1ın soll un nıcht eıne diıeser Formen.

A usklang
hne jedwede Freundschaft ist ohl jeder Lebensverlauf ZU inneren Armut
un Durre verurteılt. FEıne Rehabilıtierung der Freundschaft ist er sıcher
eın wichtiges nlıegen. Pädagogık, sOzlale Umgangsformen, geistlıche Besın-
Nung und Unterweisung ollten dem entschlossen echnung tragen.
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Zur Sıtuation Junger Urdenspriester
In der Zeıt der Berufseinführung 2 Bıldungsphase)

Peter KöÖöster GJ Frankfurt Maın

Vorbemerkung
Ich versuche zunächt einıge Phänomene beschreiben, VO denen ich
glaube, daß S1e für die gegenwärtige Sıtuation Junger UOrdenspriester In der

Bıldungsphase mıtbestimmend Ssınd. Was ich beschreıben versuche, wırd
den meılsten nıcht Sanz NCUu seIn. uch nehme ich für miıch nıcht In nspruch,
dıe Phänomene erschöpfend und dıffenzier darzustellen. S1ıe können
bestenfalls Schlaglichter se1ın, dıe das Lebensgefühl der Junge
deutlichen

Mıtbrüder VCI-

Im zweıten Teıl möchte ich auft einıge Konsequenzen aufmerksam machen,
dıe VO  = den Ordensgemeinschaften nıcht unberücksichtigt bleiben dür-
ten

Phäüänomene

Allgemein
Unsere Gesellschaft ist VO einer alle Lebensbereıche umftfassenden Mobi-

Iität epragt, dıe wıederum olge eiInes umfassenden soz1lalen Wandels ıst
Diıesen andel ann INan vielleicht besten als „Prozeß gesellschaftlıcher
Dıfferenzierung“ charakterıisıeren: Famılıe, Arbeıt, relıg1öse Gemeinschaft,
polıtısche Gemeinnschaft sınd u  me, sozlale Bereiche und Systeme ‚W OTI-
den mıt eweıls anderen Spielregeln. Diese Mobiılıtät hat Ausmaße ANSC-
NOMMCN, dıe viele ınfach überfordert und in ihnen Gefühle VO Anonymıität
und Eınsamkeıt, VO  z Lebensangst un nmacht, VO  = Orijentierungsverlust
hınterläßt

Unsere Gesellschaft Ist aAaufonom geworden un produzıert auf eigene
Weılise Wahrheıten, Lebensstile und persönlıche Identiıtäten er Was S1e da=
für a dıe oft 1m Wıderspruch ZUT christlıchen Botschaft stehen. Das SY-
stem UÜMNSSCHCH: Industriegesellschaft erzeugt auch dıe Motive, dıe CS braucht,
selbst, und ZWal vorwiegend urc Auslese und Anpassung. DiıIe omplexen
Eıgengesetzlichkeiten der wıirtschaftliıchen UOrganısatıon und der dmıinıistra-
t1on eiıner Massengesellschaft bringen be1l immer mehr Menschen dıe rfah-
rTung VO Heımatlosigkeıt, Sınnlosigkeıt und Lebensverneinung hervor.

Unsere Gesellschaft ist weıtgehend organısıert, daß S1e ZUT Lösung
ihrer wichtigsten TODIemMe des christlichen Glaubens nıicht mehr bedarf. S1e
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kann unabhängıg VO den „Uberzeugungssystemen“” funktionıeren dıe der
einzelne Anlehnung bestimmte Gruppen („kognitive Minderheıiten“)
usbılde Dennoch beeminflulit SIC dıe Menschen bıs ihre Daseinsmotiva-

t10N und ihre unbewußten (Gewıissensreflexe hıneın DIiese Einflußnahme
geht weIlt daß dıe kırchliche Verkündıigung, WIC INa lauben und en
sollte mehr und mehr den Bereıch des Unverständlichen rückt

In MMNSECTET Gesellschaft wırd der cCNrıstlıche CGlaube och Nnspruc
IMenN Zu1 Bewältigung der Grenzerfahrungen des FEınzelnen und Zzu

ufbau persönlıch sinnvollen Lebens elıgıon IST also Bewußtseıin
der Leute Teıl ihrer iIrelen Lebensgestaltung, iıhrer Privatsphäre BE-
worden

Gesellschaft und Kirche driften mehr auseinander.
DiIe Sprache uUuNnseICeI Zeıtgenossen und dıie Sprache der kırchlichen Überliefe-
IUNg entfernen sıch ı weıter voneınander. Man muß realısıeren, daß
nehmend Kırche (wıe SIC sıch eund Urganısatıon darstellt) und dıe KT-
fahrung der Alltagswırklıiıchkeıit für den heutigen Menschen gegensätzlıche
Oder beziehungslose Größen SINd. Immer WECNISCI Menschen sehen sıch
der ar AaUus der christlıchen Überlieferung und Botschaft produktive Ant-
worten für dıe Sınndeutung und Bewältigung iıhres Lebens entwıckeln.
Der Sınn VO (Glaube und Chrıstsein dieser Gesellschaft 1ST vielen nıcht
mehr plausıbel machen
DIe Entwicklung der modernen Gesellschaft hat dıe Kırche nach und nach
C1INC relıg1Ööse Urganısatıon ach modernem bürokratıschen Zuschnıitt VCI-

wandelt und gerade iıhrem Wesen qals (Gemennschaft der laubenden ent-
remdet

Wır sehen uns mıt gesellschaftlıchen Entwicklungen konfifrontiert dıe dıe
Basıs relıg1ıösen Lebens TUu1INILETITCN Vor em das Kalkül des Nutzens des PCI-
sönlıchen Vorteıls breıtet sıch atmosphärısch mehr dUus und legt sıch
WIC aunreı auf alle Lebensräume DIiese Mentalıtät ZeTrStoOr menschnhlıche
Beziehungen und gewachsene relıg1Ööse Iradıtıonen erschüttert dıe überlıie-
ferten Muster der NNECICN und außeren Lebensführung, verdırbt dıe Atmo-
sphäre (Gjemelmwesens und dıe Wohnlichkeıit Gegend

Der ückgang des Gottesdienstbesuchs und der Inanspruchnahme ırch-
lıcher Dienste sıgnalısıert fortschreitenden Rückzug AUS der Kırche
Diese Dıstanzıerung Ist keıne spezlıe rellg1öse Erscheimnung, sondern Teıl

grundlegenden Verhaltensmodus ı dieser komplexen Gesellschaft Re-
lıg1ÖSseEs Fragen ist keineswegs verstummt, aber dıe Religiosıtät vieler hrı-
sten entspringt subjektiver Wahl und ist VOrTaN gıg der Sinndeutung und
Bewältigung des und famılıären Lebens orıentiert uUurc dıese Art
VO Auswahlchristentum IST dıe Substanz des auDens elementar gefährdet
DIe relıg1öse Sozlalısatıon 1ST nıcht mehr gesichert
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Unsere christlıchen Gemeinden (und Gemeinschaften) erscheinen oft 1Ur als
Solıdargemeinschaften gutmeıinender Leute, dıe sıch gegenseıtıg In iıhren 1N-
dıyıduellen Interessen unterstutzen Eıne bloß indıyıdueller Religi0sitätorlentierte Theologıie, Pastoral und Spırıtualität ann diese Entwicklung 1L1UT
verstärken.

Phänomene mit negatıvem Einfluß
DIe genannten Phänomene sSınd allgemeıiner Art und betreffen nıcht NUuUr

das Lebensgefü vieler Junger Mıtbrüder In der Zeıt der Berufsführung.Dennoch machen S1e diesen Priıestern Mmehr Schalien als gemeınhın ANSC-
L1OINMEN wırd und den Gemeinschaften, In denen S1Ee eben, SOWIEe den Verant-
wortlichen m.E bewußt ist
Besonders gravierend erscheınt dıe JTatsache, daß das Amt heute den Priester
nıcht mehr tragt, sondern umgekehrt: der einzelne Mıtbruder Urc seınen
persönlıchen Eınsatz, Urc se1ıne Menschlichkeit und eite, seıne eı
und Kompetenz dem Amt erst wıeder Ansehen und Ausstrahlung verschaltien
kann. DiIe meısten fühlen sıch darın uüberiordert S1ie werden VO einzelnen
Gläubigen DZW. kırchlichen Gruppen Oft In einer Weise qls Identifikationsper-ın nsprucSdie iıhrem Lebensalter, iıhrer Lebenserfahrungund menschlichen e1ı11e noch nıcht entspricht. anche spuren schmerzlıich,
daß CS nıcht VO  —; ihrer ola, ihrer Theologie, auch nıcht VO ıhren pastoralen
ethoden und Technıken abhängt, ob z. B dem kırchlichen Cn entirem-
dete Jugendliche wıeder eınen Z/ugang Z Kırche tinden SI1e en erfahren,
daß alles, Was S1e elernt en und och lernen, Ende 11UT viel ugl,WIEe S1e CS In iıhre Gesamtpersönlichkeit, In das (Ganze iıhrer Bıographie inte-
grieren konnten.

anche tradıtionelle Formen priesterlichen Wiırkens, dıe seıt Jahrzehnten,
WENN nıcht noch länger, In vielen Gemeinschaften üblich 5 en für
dıe Jungen Mıtbrüder ihre Anzıehungskraft verloren. SI1e scheinen ihnen den
Nöten des modernen Menschen nıcht mehr entsprechen. Be1l der ucC
ach egen tun sıch uUuNnseTe Gemeinschaften melıst schwer, ihren
Diıenst als gemeinschaftlichen Dienst; als USdaruc eiıner gemeiınsamen eru-
fung rtleben und darzustellen. Die Indıvidualisierung des seelsorglichenDienstes, der Verlust gemeınsamer, pastoraler Unternehmungen, nıcht selten
auch dıe ndurchschaubarkeit bzw. Unverständlichkeit proviıinzılieller Perso-
nal- und Aufgabenpolitik, hinterlassen en tıefes Gefühl VO Alleingelassen-SseIn und Entiremdung gegenüber der eigenen Gemeinschaft.

Die Jungen Miıtbrüder sınd mehr noch als fIrüher auf einen Ort angewIı1e-
SCH, der e1in Gefühl der Zusammengehörigkeit biıetet, über Gelungenes
und MiıBßerfolge gesprochen wırd, Enttäuschungen, Ängste und Freude
Anteılnahme iinden, Sorgen geteilt und unden eheıilt werden,
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Raum bleibt für eigene een Miıt WE sprechen dıe JjJungen Miıtbrüder ber
dıesen verborgenen Bereıich? DIe Defizıte 1m emotıonalen Bereıch verlangen
heute mehr Aufmerksamkeıt, weıl eine enge anderer Stützen weggebro-
chen SINd.

Eınıge tellen sıch dıe rage, ob S16 sıch nıcht VO  = eıner Art Spirıtualıtät
en verführen lassen, dıe 1U  —_ belanglos geworden ist Be1l der ucC nach
überzeugenden Gesprächspartnern AUus den eigenen Reıiıhen für den persönlı-
chen Glaubensweg en manche aufgegeben

DIie Erfahrung, daß sexuelle Irıebe, dıe ange unterhalb der Schwelle ' des
Bewußtseins blıeben, plötzlıch INs Zentrum des Bewußtseins drängen, OlITeN-
Dbart oft eine Unfähigkeıt, sexuelle Trıebe, Wuüunsche und Bedürfnisse frucht-
bar ın eıne zölıbatäre Lebenswelse einzubeziehen. Be1l manchem kommt der
unsch auf, der emotıonalen Verarmung ın der Gemeinschaft entfhehen
und e1in en beginnen, in dem Intımıtät unmıttelbarer erfahren
werden annn
In dıesem /usammenhang muß Ial berücksıchtigen, daß dıe zölıbatäre Le-
bensform VO  ) den SOg praktızıerenden Gläubigen heute wenıger verstanden
und weniıger miıtgetragen wırd.

anche der Jungen Miıtbrüder en nıcht gelernt, ihr en sınnvoll
Organısiıeren, eıne are Struktur In ihren Alltag bringen Sıe fühlen sıch
mıt Arbeıt und Erwartungen anderer überhäuflt: rleben sıch unfählg, |DJE

gewınnen, notwendiıge on riskiıeren und durchzutragen;
Perspektiven entwıckeln. Prioritäten setizen und finden ın iıhrem KOnN-
vent oft nıemanden, der ihnen sortieren Der Mıtbruder, „unter” dem S1Ee
arbeıten DZW. der für S1e prımär verantwortlich ist, als Mentor melstens
au  N DiIe meılsten „Einbrüche“ Sınd Folgen einer LebenspraxIıs, In der elemen-
tare Lebensgrundlagen (eine gEWISSE Ausgeglichenheıt des physıschen, DSYy-
chıschen und geistig-spirıtuellen Haushalts) mıßachtet werden.
In dıiıesem Kontext wırd schmerzlıch bewußt, daß viele während ihrer Ausbıl-
dung (vom Novızıat DIS AA Priesterweihe) eıne kontinulerliche und qualifi-
zierte geistlıche Begleıtung vermı1ßt m
Hıer wırd auch eutlıc. daß dıe Gemeıinschaften oft nıcht dıe visionäre und
generatıve Ta aufbringen, den Jungen Mıtbrüdern eine tragende Lebens-
perspektive und spiırıtuelle Identıität vermuiıtteln. Von er en auch
dıe Möglıchkeıt und dıe Legıitimatıion, Bewährungssıtuationen schaffen, ın
denen sıch ze1igt, ob Jjemand über genügen Selbstand un spırıtuelle JjleTe
VeEMURT.
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Phänomene, die einen posılıven Einfluß auf das Lebensgefühl der
Jungen Mithrüder ausüben

1ele verfügen ber eınen kreatıven Freiıraum, der ıhnen 1m pastoralen
und lıturgischen Bereıch VOT allem unfier Jugendlichen viel Inıtiatiıve und Ge-
staltungsmöglıchkeıten beläßt

Die Brüderlıichkeıt, dıie mancherorts Junge Mıtbrüder 1im Kontakt mıt
ihren ern und Vorgesetzten erfahren, stärkt ihr Selbstwertgefühl, dıe DCI-
sönlıche Verantwortung und gemeinsame erufung.

DıIie Erfahrung, daß In einıgen Gemeıinschaften den Jungen Priıestern VO  —;
der Ordensleıtung eın qualifizierter Miıtbruder als kompetenter Mentor Tür
dıe Zeıt der Berufseinführung ZAU Seıte egeben wırd, vermiıttelt ıhnen dıe
Überzeugung, daß der Gemeinschaft den Jjungen Mıtbrüdern auch ach
deren Ausbıildung elegen ist

(jute Freunde, Menschen auch außerhalb des Urdens, dıe eın wirklıches
Interesse Wachsen und Reıften ıhrer persönlıchen erufung als Ordens-
IHNann und Priester en
DiIe genannten Phänomene estimmen in sehr unterschiedlicher Weise das
Lebensgefühl der Jungen Miıtbrüder ın der Zeıt der Berufseinführung. Die Si-
tuatıon ist nıcht schicksalhaft, WIEeE S1e VON einıgen Betroffenen CIMP-
funden wırd. Es kommt sehr darauf d  9 inwıeweıt eiıner der Sıtuation, ın
der ST steckt, noch einmal Ja oder ne1In Ssagt Entscheıden ist. ob e 9 WCNN NO-
t1g, einer wıiırksamen Veränderung seliner Sıtuation entschlossen ist

Konsequenzen
Nun den Konsequenzen, dıe VO  5 den OÖrdensgemeinschaften für iıhre
Jungen Miıtbrüder nıcht vernachlässıgt werden dürfen
Dıiıe ordensspezifische Gestaltung der Bildungsphase kann nıcht mıt vier
ochen Kursarbeit 1m Jahr „abgegolten“ werden, dıe INan eıne ıldungs-
instıtution delegıiert. Die Kurse werden für die Jungen Mıtbrüder erst firucht-
bar, WECNN S1e auf eıne entsprechende Infrastruktur In den einzelnen Proviınzen
und Gemeininschaften aufbauen können. Dazu ehören:

Kommunlitäten, Konvente mıt eiıner Atmosphäre un einem Lebensstil, ın
dem die Jungen Priester menschlıch und geistlıch reifen können. anche
Konvente sınd beinahe Öödlıch für diese Leute Es scheınt mIır nıcht uNngC-
ührlıch, verlangen, dalß Konvente, In denen immer wıeder Mıtbrüder In
der Zeıt der Berufseinführung eben, nıcht ehebıg zusammengesetzt SInd.
(Ob INa solche Kommunitäten „Ausbiıldungskommunitäten“> ist eine
nebensächlıche Frage)
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Arbeitsfelder, In denen sıch dıe Jjungen Mıtbrüder VO  —; iıhrer persönlıchen
Entwicklung und eıife SOWIE VON ıhren pastoralen Neıigungen und Ersterfah-
IUNSCH her zurechtfinden können. „Erfolg oder „Mißerfolg“ In den ersten
praktıschen Jahren (SO zweıdeutig diese Worte auch ingen entscheıden oft
über dıe Zukunft einer priıesterlichen Exıstenz.

Mentor. Dıie Jungen Mıtbrüder brauchen einen qualifizierten Gesprächs-
partıner, mıt dem S1e ihre pastoralen Erfahrungen, TODIeEemMe und Fragen,
Angste und Wünsche en besprechen können. Das sollte ach Möglıchkeıit
Jemand se1n, der ın den eigenen Reihen viıel Kompetenz und Durchset-
zungsvermöÖögen hat, daß den Jungen Miıtbruder seıinen Stil und se1ıine TI1O-
rıtäten iınden lassen kann.
Es bestehen starke Z/weıfel, ob In den Gemeininschaften dıe ahl der Tür diese
Aufgabe gee1gneten un spezliıe ausgebildeten Begleıter ausreıcht.

Destinationen ollten In der ege mıt dem Betroffenen, der Kkommunıität
un dem Mentor möglıchst rechtzeıtig und transparent besprochen
werden. Es ist gefährlıch, WENN bel den Betroffenen der INArucCc entsteht,
dıe Ordensleıitung handle In iıhrer Personalpolitik ach dem Strickmuster:
/Zwel rechts, ZWeIl ınks., dre1 fallen lassen.
Für dıe ordensspezılische Gestaltung der Bıldungsphase mussen dıe einzel-
1cCcNhnN Provınzen un: Gemeıininschaften selbst dıe Voraussetzungen alur schaf-
fen, da dıe Miıtbrüder ın den Jahren der Berufseinführung dıe Erfahrung
machen: ESs sıch wiırklıch, als Ordenschrist un Priester en Diese
Anstrengungen annn INan nıcht nach außen, eın Ausbildungsinstitut
delegieren.
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ufgaben un ünitige Möglıchkeıiten
VO  — UOrdensgemeıinschaften in der Carıtas

Basına 00S, Waldbreı  ach*

Als ich zusagle, dieses Refiferat halten, ahnte ich noch nıcht, wıieviel arm-
glocken be1l der Abfassung in meınem opfe läuten würden. urc dıe eröf-
fentlıchung des Programmes wurde ich VO  —_ vielen angesprochen, daß ich MIr
da ohl selbst angetan hätte Das kam be1l MIr Was wollen Sıe
denn da och9 VO  = den en WIT hnehın nıchts mehr oder
nıcht mehr viel!
In der lat viele denken das, Was ich VOT wenıgen agen ın eıner Zeıtung DC=
lesen habe Die en sınd ran S1e kämpfifen un  N Überleben. Beıspiels-
weIlse re der Saarländısche undiun ZUT Zeıt einen Fılm mıit demS
„Sterben dıe Schwestern qus?“
Dennoch habe ich mıch nıcht entmutigen lassen. TrTe1NNC muß ich9 daß
ich hler nıcht VO  — en en sprechen kann. Wır wIissen ulls mıt einıgen (je-
meınschaften auf dem Weg Ich we1ß aber auch, daß CS en g1Dt, dıe der-
zeıt für sıch keıiıne Perspektive sehen oder auch anders denken

Die Auslöser eINeESs Aufbruches hei UNsSs das Konzıil und die
Synode

7u Begınn des I1 Vatıkanıschen Kohzils schauten WIT auf eın Ordensleben,
das sıch über 200 N kaum verändert hatte Wır glaubten WIssen,
Was Ordensleben Wäl, WIEe CS gelebt werden und welche orm CS en
mußte Wır wußten auch, welche ufgaben WIT 1mM Bereıich der Karıtas hat-
ten

ach dem I1 Vatıkanıschen Konzıl Ist eın Aufbruch geschehen, der sıch AdUus
ZweIl Quellen speıste:

aus der Rückbesinnung auf dıe Wurzeln und
Aaus der mutıgen Anpassung veränderte Zeıtverhältnisse.

Das geschah auch bei uns Wır en uns einem Erneuerungsprozeß gestellt,
der uns einerseılts auf dıe Spirıtualität uUuNnscIeT (Gjründerın zurückführte, ihre

Wır veröffentlichen 1er SIn Referat, das dıe Generaloberıin der Franzıskanerinnen VO  —_

Waldbreıtbach, ST. Basına 00S, auf der 1: Vertreterversammlung des DCWV 1990 In
achen gehalten hat Das Referat wurde bereıits in der Zeıtschrift des DCWV „Carıitas”.
Heft 9/10 1990, abgedruckt. Wır drucken das Referat mıt freundlicher Genehmigung der
Autorın uch In der ab, weıl dıe Ausführungen Perspektiven und Anregungen nıcht
I1UT für die Ordensgemeinschaften bieten, die in der Carıtas arbeıten.
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wunderbare Eınfac  eıt und ihren Mut Auf der anderen Seıte ist unls eın
Wort der Synode der deutschen Bıstümer INn den etzten Jahren wichtig WOT-
den

„Geıistlıche Gemeinschaften erTiullen ihren Auftrag nıcht schon dort, S1e
dıesen oder jenen konkreten Dıenst eısten. Was S1€e den Menschen VOT em
schulden, ist e1in geistlicher Dienst:

Erhellung des Lebenssinnes,
Glaubensermutigung,
Zeugnıiıs Tür (jottes Daseın und J1ebe,
eıne Haltung des Vertrauens und der offnung,
eın Beıtrag ZUTI Achtung der Menschenwürde und ZUI Menschlichkeıit des
Lebens.“

IDER hatten WIT als Pflegeorden bısher viel wen1g 1im 1G Unsere cCAWEe-
fifromm und einsatzbereıt, aber S1e nıcht dıesem en

NSpruc entsprechend auft dıe ufgaben vorbereıtet. Iso en WIT CS als
Herausforderung uUuNscICI Zeıt begriffen, unNns SC weıterzubilden: eruf-
lıch, theologisc und 1m geistlıchen CSn

Wır en gleichzeıt1g nıcht zuletzt un wachsendem wirtschaftlıchen
TUC dıe Verwaltung MNSCIEN: Eıinrıchtungen umstrukturıiert, Miıtchrıisten ın
Führungsaufgaben hıneingenommen. [)as W uns und ermutigte uns

dazu, uns chrıtt für Schriutt für eıne partnerschaftlıche Zusammenarbeıt
Ööffnen

7u unNnseIer Überraschung hat dieser SHSTE Reformschriutt der rage DC-
Ist CS noch UNSCIC Aufgabe, innerhalb der Carıtas dıe großen FEinrich-

tungen weıterzuführen? Diese rage wırd uns nıcht VO außen geste und
auch nıcht Aaus den Reihen derer, dıe derzeıt dıe ast tragen en SIiıe
kommt VO  — unseren Jungen Schwestern! S1e dazu e1in klares

Pur selbstkritischen Rückfrage ach UNSerer Trägerrolle
Jesus hat bekanntlıc eiınmal, als INan ihn In eiıner Erbschaftsangelegenheıt
angehen wollte, efragt: Wer hat mich ZU Schlichter ber euch bestellt?
Ebenso iragen WIT uns manchmal: Wer hat uns ZU Jräger VO  > Eıinrıchtungen
este dıe WIT manchmal NUur noch AAan und 1U mıt großer Anstren-
Sung beseelen können?

In der Reflexion setzen WIT uns ernsthaft mıt dre1 Fragen auselınander:

Helfen WIT ZU eispie ın uUunNnsercn Krankenhäusern und Altenheimen
be1ı em Guten, das WIT als Christen darın den einzelnen Menschen tun
nıcht doch 1U voll unerleuchteten Eıfers eiıner Gesellschaft der CGesunden
und Jungen, der Erfolgreichen, der Lebenstüchtigen, das. Wäds diese Gesell-

168



schaft StOren würde nämlıch das Er das Le1d und das Sterben OT-
ganısieren, da dıe anderen möglıchst wen1g2 behelligt werden?

Setzen WIT unNns nıcht willig dem Konkurrenzdruck der staatlıchen und
nıchtchristlich-profanen Parallel-Unternehmen dUus und versuchen S1e inner-
halb des gemeınsamen Grundansatzes dann NUTr übertreffen? JTeılweıise gıltheute noch das Motto „Bevor die ‚anderen‘ das Altenheim bauen, machen
WIT das j Heute bezweifeln WIT, ob hıer der Heılıge Geist Werk WAarT und
nıcht vielleicht auch Expansıionswille!

Wenn WIT nıcht immer wıeder In unNnseren Eınrıchtungen bewußt andere
Akzente setizen, entwickelt sıch e1in Sti1il Sdern Bearbeıtung indıvıdueller und
gesellschaftlicher Not““, für den die allgemeinen Prinziıpilen umanıtärere-
leistung wichtiger Ist als das apostolısche Glaubensbekenntnis. Worte W1E
„Gott“ oder „LIebe“ kommen ann allenfalls noch In den Weıhnachtsanspra-chen VO  —$ Dann stellt sıch auch uns die rage Wozu dann unseTrTe Träger-chaft?
Ich möchte mıt Professor Metz grundsätzlıch nıcht ausschlıeßen, daß eine Ge-
meınschaft einem Ort oder auch eın SaNzZCr en das Ende seiıner Ge-
schıichte kommt Wır en schon äufiger dıe Erfahrung gemacht, daß CS
besser ist, dort, das ZeugnIi1s nıcht mehr gegeben wırd, das Zeichen SeIi-
zZzen und auszuzıehen. Wır brauchen uns nıcht iın dıe des Nachlaßverwal-
ters der Konkursverwalters einer großen und reichen Iradıtiıon drängenlassen. Ist nıcht der Exodus eın urbıblisches TIThema?
Es muß auch In den en eIWwASs WIE eıne „Ars morlendiı“ möglıch se1n,und dies nıcht etwa als USdrucCc der Resignation oder eiınes stoischen Sıiıch-
Abfindens mıt dem Unvermeıidlichen. sondern als lebendiges Zeıichen des
Geistes. Es geht dıe „Kunst“ aufhören und sterben können, SCHIEeE
nehmen können. Nur kann eıne Freıheıit und Gelassenheit CrZeUgZL WCCI-
den, die selbst wıeder Zu Zeugnıis des Geistes In der Kırche wırd.
Am nde meıner Ausführungen komme ich noch einmal diesen ufgabenzurück.

Der Mut ZUur Übernahme Aufgaben
Wenn ich Anfang gesagt habe, daß UNsSsScCIC Jungen Schwestern keinen Sınn
mehr darın sehen, große Eınrıchtungen führen, ann erkennen WIT auch
darın Zeichen der Zeıt, auf die WIT eıne ntwort geben wollen aus dem lau-
ben Wır sehen ul herausgefordert, TICUu ber dıe Prioritäten uUuNseTIES Enga-
gements auch innerhal der Carıtas nachzudenken.
Unsere Stifterinnen en die Nöte ıhrer Zeıt aufgegriffen und sıch die
gekümmert, die Miıtte vorıgen Jahrhunderts 1mM en und an
standen: kranke, alte Menschen, verwalste Kınder. Wo aber sınd die Nöte

Zeılt un sınd WITr? Diıe ntwort darauf mMussen WIT geben
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Wır sehen: Glaubensnot, Vereinsamung, Arbeitslosigkeıt, Heimatlosigkeıt
und Obdachlosigkeıt, Drogenkonsum, Alkoholismus, Ausgrenzung, Sınnlo-

sigkeıt, Unterdrückung, Ungerechtigkeıt, 1ds und psychische rtkrankun-
SCH
Wır iragen unl  N Hıer ist Not und sınd wWır? Jesus hat sıch dıe
an Stehenden gekümmert, dıe, VO denen sich andere distanzıeren.
Und da ist Kirche, sınd WIT WECENN uns Nachfolge er ist eiIragt.
nsere Suchbewegung in dıe Zukunit geht ın diese iıchtung. Und el
zeichnen sıch derzeıt folgende Akzente ab

Wır sehen unseTECIN FKınsatz In Zukunft in der verstärkten Zuwendung
den alten Menschen und den psychısch Kranken nsere Psychiatrıe werden
WIT siıcher zuletzt aufgeben, weıl dıe psychısch Kranken iın uUuNsSCICI Gesell-
schaft an stehen. Soweıt WIE möglıch wollen WIT ın der /usammenar-
beıt mıt den Beratern Alkohol- und Drogenabhängigen Hılfen ZUL Integra-
ti1on geben

Intensivieren wollen WITr auch unseTIeCeN Eınsatz In der Begleıtung unheılbar
Kranker, der Sterbebegleitung Wır sehen auch einen Auiftrag ın der Einrich-
tung VO  — Hospiz-Stationen.

Wır sehen dıe Zukunfit UNSCICS Ordens mıt den Schwestern, dıe das och
können und wollen, ın kleinen Gemeinschaften miıtten un den Menschen.
Wır möchten als aCc.  arn erfahrbar werden und dıe Lebensbedingungen der
Menschen uns herum und uUunseTECEN Glauben miteinander und mıt anderen
teılen, und auch dıe Menschen unseTem en teilhaben lassen. Eirste
Schritte en WIT bereıts SC In dre1 Städten sozlalen Brennpunkten ın
eıner urc und UG säkularısıerten mgebung. Seıt WIT In diese iıchtung
gehen, sınd wieder vermehrt Junge Frauen bereıt, sıch uns anzuschließen.

Wenn sıch ZUuU1 Zeıt ın UuNSCICI Gemeinschaft zehn jJunge Frauen auf eın en
ın einer geistliıchen Gemeinschaft vorbereıten, dann tun S1e das, weiıl WIT mıt
ihnen auf den 55  NIUu Gottes uUuNsSscCIC Teınut“ eıne Antwort suchen. nen C
nugt CS nıcht, „irgendwıie” den Geilst des Ursprungs in den Mauern der Eın-
richtungen, dıe WIT irgendwann übernommen aben, wachzuhalten. DDenn
dieser Geilst des Ursprungs Wal ja zunächst der Ruf für dıe amalıge, das
el dıe Zeıt des Ordens

Gott ll uns iın dieser unscICI Gegenwart anrufen. Ordenserneuerung darf
keine „archäologische-Restaurierung” se1n, sondern eın Neu-werden-lassen
des ulTfes Gottes, der heute dıe Welt erreichen ll Deshalb mussen WIT uns,
WENN WIT lebendig bleiben wollen, auch geschichtlich weıterentwiıckeln. Neue

geistliche Sıtuationen verlangen HNCN Formulierungen der Intention, GUS

Gestaltungen des gemeiınsamen Lebens, Cu«c Optionen der Arbeitsinhalte,
GCuc Einfügungen In den Prozel des kırchlichen Gesamtlebens. Darın sehen
WIT die eigentliche Herausforderung gegenüber dem Ruf (jJottes heute!
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Fın Verständnis UNSerer alten Aufgaben
Irotz dieser Experimente Dbleıbt aber die rage ach der Verantwor-
t(ung gegenüber den Eınrıchtungen mıt den vielen Miıtarbeıtern, dıe S1e heute
tragen. Im radıkalen Rückzug sehe ich nıcht dıe LÖsung, aber In einem VOCI-
anderten Ansatz. Ich sehe für dıe en och eınen Auftrag in den verschıie-
denen Eıinrıchtungen, aber L1UT dann, WENN diese Eınrıchtungen auch eın
Lernort des auDens, eın alternatıves ılıeu innerhalb uUuNnseceIer Gesellschaft
se1ın können. Das ıst eine vielschichtige Auf{fgabe, und S1e beginnt be1l uns
selbst als Jräger.

Wır Ordensirauen manchmal vier Schwestern In einem Haus mıt 400
Mıtarbeıtern, die WIT unNns ımmer och sehr ıIn Aktıvıtäten aufreıben eg1n-
1IICcCH lernen, daß vn nıcht sehr auf bestimmte Tätigkeıiten ankommt, SON-
dern VOT em auf das Seın, auf das odell eiıner chrıistlıchen Alternatıve, dıe
(Gott Uurc Menschen, die sıch ZU Evangelıum ekehren, seiıner Welt VOTZEeIN-
SCH ll Das bedeutet Z B: daß WIT lernen, nıcht Führungsposıtionen
festzuhalten, WEeNN WIT acNlıc oder auch VonN der sozlalen Kompetenz her
nıcht entsprechen. Das ist ZWal leichter gesagt als umgesetzt. Dennoch wiıird
gerade hler häufig dıe Glaubwürdigkeıt VO Ordenschrıisten In rage gestellt.
Wenn WIT glaubhaft mıt uUuNnseIiIenN Miıtarbeıtern zusammenarbeıten, mMuUusSsen WIT
auf uUNscCIC Privilegien verzichten, die WIT och ın eigenen FEınrıchtungen ha-
ben

DiIe Eınrıchtung als Lernort des auDens stellt sodann dıe rage nach
dem Profil kırchlicher Eıinriıchtungen und ihrer Miıtarbeıter, dıe heute oft dıs-
kutiert wIrd. Ich sehe ıer für unls eınen Auftrag, der eıne echte Alternative
darstellt Wır mMussen UT den Mut einem anderen Umgangsstı autfbrın-
SCH, nämlıch dem Umgangsstı Jesu. Die Arbeıtgeber-Allüren, dıe den Miıt-
arbeıtern die entscheıdenden Zielvorgaben VOTWC2 festlegen ohne mıt ıihnen
In den Dıalog treten, dürfen In unsercn Eıinrıchtungen nıcht mehr gelten.

Wenn das Krankenhaus, das Altenheım, das Kınder- und Behinderten-
eım Lernort des aubens werden wiıll, mussen WIT einander auch dıe Zeıt
Jassen, dıe INan braucht, den Glauben erlernen, dann können WIT VO
ulsercn Miıtarbeıtern nıcht schon e1ım Eıntritt verlangen, daß S1e sıch mıt
„Carıtas als Wesensausdruck der Kırche“ identifizıeren. (Natürlich dıe
meısten Ja, ohne manchmal verstehen, Wads damıt gemeınt ist.) Was WIT
brauchen sınd ber den gemeiınsamen Auiftrag reflektierende krıtisch loyale
Miıtarbeiterinnen un Miıtarbeıter, dıe uns aniragen un: dıe WIT anfragen kön-
Ne  S In eıner Welt, die zunehmend nıcht mehr glaubt, muß eın Mitarbeıiter
erst einmal dıe Chance bekommen erfahren, WIEe dıe CNrıstlıche rund-
wahrheit und Grundhaltung in der tmosphäre eıner Eınriıchtung der Carıtas
gelebt wırd.
Wenn dıe neueste Trendanalyse VO 1989 bestätigt, daß 3° Prozent der 0_
en sıch als gläubige Miıtglıeder ıhrer Kırche bezeichnen und 15—) Prozent
der getauften Jugendlichen praktizıeren und sıch als rel1g1Öös verstehen, davon
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40 Prozent dıe Kırche unınteressant finden, mMuUSsSen WIT doch dıe Chance nut-
ZCN, dıe WIT en

nNnsere Einrıchtungen sınd eın Spiegelbı dieser Gesellschaft, und ich kann
MIr nıcht vorstellen, daß dıe Miıtarbeıter der Carıtas AUsSs eıner anderen Gesell-
cschaft kommen. Wır arbeıten mıt vielen rel1g1Ös aufgeschlossenen suchenden
Jungen Menschen die sıch ann ansprechen lassen, WECNN dıe Rah-
menbedingungen annähernd stiımmen und das persönliche Glaubenszeugnis
dessen, der anspricht, Vor und über kirchenrechtlichen Regelungen steht

He sınd Vo  OS Grott gerufen
In dıesem Zusammenhang ann ich 11UI Herrn Professor Zerfaß beipflichten,
der ın einem Interview ZUuT rage nach dem Profil kırchliıcher Einrichtungen
und ıhrer Miıtarbeıiıter bedauert, dalß WIT bısher dıe Miıtarbeıiter VOI em auf
das ansprechen, Was S1e nıcht aben, anstatt das aufzugreıfen, Was S1e en
und schon mıtbrıingen. Er bezıeht sıch el auf Jesus, der eiınmal einem (Ge-
setzeslehrer, der mıt iıhm diskutierte, anerkennend gesagt hat „Du bist nıcht
welt VO CIC (Gjottes‘“

Ich zıtlere weılter Professor Zerfaß „Ich an CS wunderbar, WECeNN WIT als
Kırche den Miıtarbeıter, der mıt eıner sozlalen Motıiıvatıon kommt, ANSPIC-
chen würden mıt den Worten: Du 1st nıcht weiıt VO eie (Gottes! Denn In
deıiıner Sensıibıilıtät für dıe Not der Menschen bıst du eın Freund Gottes, der
selber auch eın Gott des Erbarmens ist mıt en Bedrängten. Und darum bist
du richtig be1l uns und WIT können dıch brauchen.“

Verehrte Zuhörerinnen und Zuhörer, das scheınt mIır der Umgangsstı Jesu
sSe1N: dıe Anerkennung dessen, Wds$s eın Miıtarbeıter VO  — Haus AaUus das el
VO  > (Jott her mitbringt. Das chafft dıe Basıs afür, dıesen Mitarbeıiter
chrıtt für Schritt tıefer heranzuführen das, Was dıe Sendung der Kırche
und damıt UuNsSeITIC Sendung ist I)ann wırd für ihn eutlıch, Was Kırche ist, und
das beginnt natürlıch bei den Führungskräften!

Krıse der Führungskräfte überwinden

Die Krise mancher kiırchlichen Einrichtungen ist zuerst eıne Krıise der Füh-
rungskräfte. Das ist für miıch nıcht 1U Theorıe Wır en 1er bereits dıe C1-

sten Erfahrungen gesammelt. Wır en en Projekt mıt uUuNseICH ührungs-
kräften gestartet, das ZWEeI Ke dauert. Hıer wırd der Versuch gemacht, eıne
Erneuerung über dıe Krankenhaus-Direktorien In Gang setzen, ıindem WIT
den Führungsteams der Eınrıchtungen In aCcCNlıc und theologısc geleıteten
Gruppen Hılfen ZUT Bewältigung ihrer Führungsaufgaben VOI Ort geben

ZUI Konfliktbewältigung,
ZUI Organısatıon und auch
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einer chrıstliıchen Selbstinterpretation Uurc dıe Vermittlung ihrer
heutigen Alltagspraxıs mıt der bıblıschen Überlieferung.

Den beteiligten Jeams, dıe auch 1m Alltag zusammenarbeıten, wiıird dıe ele-
enheıt geboten, auf iıhr dıiakonisches Handeln 1mM eru hın Erfahrungen mıt
der chrıistlıchen Botschaft machen, sıch selber bewußter als Christen
verstehen und interpretieren können. S1e sollen erfahren können. 1INnwWIe-
weıt dıie CArIS  ıche TIradıtıon eıne Quelle der Bereicherung und Orlentierung
für iıhr mıtunter schweres berufliches Handeln ist
SIe werden aber auch mıteinander darüber reflektieren, Wads Führung und
Leıtung 1mM Geilst des Evangelıums bedeutet innerhalb der VO unls Oolft g -
nannten Dienstgemeinschaft.
Wenn WIT Dienstgemeinschaft ernstmeınen, dann gılt für uns und alle , dıe
Führung wahrnehmen, auch das Wort Jesu: „Ich bın euch als eiıner der
dient“‘. Das kann bedeuten, daß WIT auf uUlNsSscICHN Führungssti hın angeiragt
werden und unls anfragen lassen mussen Fragen der Hıerarchie un der Um:-
gebung mıt Ac sınd ebenfalls nhalte der Reflexion.
Wenn CS zutrıfft, dalß Wertorientierungen 11UT ber dıe Identifikation mıt
Gruppen oder Eınzelpersonen erworben werden können, g1bt E AUSs erfah-
rungswiıssenschaftliıcher 1C 11UT ZWel Wege, einem in theologıscher
Hınsıcht qualifizıerten Glauben gelangen:

entweder dıe länger dauernde Eınbindung ın relıg1Ös motivıierte Gruppen
oder
dıe Identifikatıon mıt Personen, dıe als Vorbilder erfahren werden.

Wenn WIT eine Dıenstgemeinschaft werden wollen, dann mMussen WITr da-
für tun Es ist eın muühsamer Weg, aber G sıch.
Uns kostet eın olches Projekt eıne enge Geld, aber noch mehr Mut!

Orden Un C arıtas VOr Ort

Vielleicht kommt CS el einem ernsthaften espräc zwıschen
unls Ordensleuten und den Miıtarbeıitern der Carıtas.
Ich erlebe hlıer vielerorts eiıne auch In der Gestalt eiıner wortlosen,
Sprachlosen Fremdheit zwıschen den Ordenschristen und den Miıtarbeıitern
der Carıtas. Wır sınd eiıne Kırche anchma en ıch, WIT en In ZWEI Wel-
ten und sprechen verschiedene prachen. EsSs oft noch nıcht einmal mehr
auf, we1l WIT dıe Kommunikatıon teilweise schon ange nıcht mehr suchen.
Wır sehen el sehr ohl UNSCTC Anteıle In manchen Städten en WIT
Schwestern ıIn Carıtas-Einrichtungen zurückgezogen WI1e ın (jettos und
chen keıne Kontakte. Das begünstigt die Entstehung VO Feındbıildern Le1l-
der werden dadurch viele Chancen nıcht geNutztT.
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Wır wollen ulls nıcht länger VO anderen Chrısten isohert sehen. Wır wollen
aufbrechen, vieles erstarren To und weıtersagen, daß (jott In NS!

KT Miıtte ist, daß CT uns und ihnen olfnung und Zukunft g1bt
Verehrte Zuhörerinnen und Zuhörer als en WIEe als Carıtasverband! Wenn
WIT Zukunft en wollen, ist Umkehr, ıst persönlıche Bekehrung
Wır MuUsSsSenN uns auf das Wort Gottes einlassen, das uns in dıe Gegenwart VOCI-

welst als dem Heute Gottes. Es ist Sal nıcht schwer. Wır mMussen uns 11UT

VO  — der doppelten aC der 1e€ bestimmen lassen: VON der 1e Gott
und VO der 1e den Menschen und Versöhnung en Laßt uns diesen
Weg In dıe Zukunft gemeinsam gehen mıt en Miıtchrıisten und en Men-
schen uWiıllens
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DıiIe Bedeutung un der Beıtrag der OÖrdenshochschulen
un der wıissenschaftlichen Instıtute

VON Urdensgemeinschaften für den Bıldungsauftrag
der Ortskirche In Deutschland

Werner Tawdzı SVD, St Augustın

Zur Einführung
19572 gab CS ıIn Deutschlan 31 Ordenshochschulen VO  = denen heute och
bestehen, wobe]l dıe Franzıskaner und Kapuzıner ın üunster SOWIEe dıe Red-
emptorısten und Steyler Miıssıonare In Henne{i/Sankt Augustin eweıls ihre
Hochschulen als Hochschulgemeinschaft führen

Folgende Ordenshochschulen bestehen

Franzıskaner Kapuziner
Phiılosophisch-Theologische Hochschule der Franzıskaner und Kapuzıner
Hörsterplatz
4400 unster

Jesuliten
Phiılosophisch-Theologische Hochschule an Georgen
Offenbacher Landstraße 224
6000 Frankfurt 7()

Hochschule für Phılosophie
Phılosophische SJ
Kaulbachstraße 373
8000 München Z

Pallottiner
Theologische Hochschule der Pallottiner
Pallottistraße
5414 Vallendar

Pastoraltheologisches Instıtut
Vınzenz-Pallotti-Straße 14

8904 Friedberg/Augsburg
Phılosophische Hochschule der Pallottiner
8601 Untermerzbach ber Bamberg
(stellte die wissenschaftlıchen Vorlesungen mıt dem O1 10 1990) e1n)
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Redemptoristen
Philosophisch-Theologische Hochschule der Redemptoristen
Waldstraße
5202 ennef/Sıeg
Salesianer Don BOsSCOs
Philosophisch-Theologische Hochschule der Salesianer II0n BOSsSCOSs
Don-Bosco-Straße
8174 Benediktbeuern

Steyler Missıonare
Philosophisch-Theologische Hochschule der Steyler Missıonare
Arnold-Janssen-Straße 3()
5205 an Augustın

Einführende Erläuterungen
Wenn dıe einzelnen Ordenshochschulen auch zunächst das 1e] hatten, den

JjJungen Miıtbrüdern des eigenen Ordens dıe philosophisch-theologische Aus-

bıldung vermiıtteln und dıe Spiriıtualität des Ordens iın Gemeinschaft le-
ben, öffneten S1e sıch se1t Ende der 60er IO Mitgliedern anderer @)
densgemeinschaften SOWIE Laientheologen/innen. Verstärkt wurde se1t dA1eser
Teıut In den Ordenshochschulen eıne Spezlalısierung entsprechend der 1e1-
setzung des Ordens entwickelt und ausgebaut.
le bestehenden Ordenshochschulen en dıe kırchliche und staatlıche An-

erkennung und können das Dıplom In katholischer Theologie verleihen.

Die Hochschulen der Jesuılten In Frankfurt und München SOWI1E die och-
schule der Salesianer Don BOSCOS In Benediktbeuern Ch Fakultätsstatus
(bzw. ist In Aussıcht gestellt) und können das Lizentiat und Doktorat verle1-
hen
DIe Hochschule der Pallottiner In Vallendar ist der Päpstlichen Universıität
der Salesianer In ROm, dıe Hochschule der Steyler Missiıonare ın anAugu-
stin der Päpstlıchen Hochschule der Benediktiner Sant’ Anselmo In Rom 1N-

korporiert. Aufgrund diıeser Verbindung können Ss1e das Lizentiat und o..
rat verleihen.
Im 1989/1990 studıerten den Ordenshochschulen insgesamt 1743 Stu-
denten/innen (mit Gasthörern).
Eın Dıenst, den alle Ordenshochschulen der Ortskirche eısten, und der

gleich Anfang genannt werden soll, ist dıe Mitarbeıt der ort- und We1-
terbildung des Diözesanklerus und der hauptamtlıchen Seelsorger und dıie

spirıtuellen ngebote be1l Rekollektionen und Besinnungstagen.
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Dıie Ordenshochschulen LM einzelnen

D Die Philosophisch-Theologische Hochschule der Franziıskaner und
Kapuziner In ünster

DIe Phılosophisch-ITheologische Hochschule der Franzıskaner und Kapuzıner
ist AdUus den fifrüheren Hochschulen der Sächsischen Franzıskanerprovınz In Wa-
endortf und der Rheinisch-Westfälischen Kapuzınerprovınz In Krefeld und
üunster hervorgegangen und besteht In der Jetzıgen Orm se1ıt 9/1 S1e SeTZ
entsprechend dem Charısma franzıskanischer en eigene Schwerpunkte In
der Ausbıildung. DiIe Hochschule O1g In der wıssenschaftlıchen e und
Forschung der Iranzıskanıschen Tradıtion, die den Menschen, WIe CT VOT (Jott
seine Verantwortung gegenüber der Welt brüderlich wahrnımmt, 1m ıttel-
pun sıeht S1e betont dıe phılosophische Grundlegung der Theologıe und
bezieht humanwissenschaftliche Fächer WIE Psychologıie, Anthropologıie und
Soziologie In dıe Vermittlung der Theologıie eın.Darum sefzen sıch Forschung
und Tre mıt der Entwiıcklung des 1sSsens den Menschen auseinander;
S1e durc  enken krıtisch dıe geschıichtlich gesellschaftlıche Wiırklichkeit VO
Welt und ensch Da eıne 1m (Glauben verankerte Lebensführung notwendıg
ıst, den Menschen Chrıstı Botschaft verkünden, versucht die och-
schule eine Verbindung VO  Z} Wiıssenschaft und gelebter Spirıtualität und
möchte damıt eine Alternative ZU tudıum den Unıiversıtäten blıeten.

Angegliedert dıe Hochschule Ist das Instıtut Tfür Spırıtualıität. Es stellt sıch
die Au{fgabe, das vermitteln, Was „geıistliches eben  c ausmacht. Die VIeT-
wöchigen Kurse sınd als ern- un: Lebensgemeıinschaft konzıpiert. Als Insti-
tut eıner Hochschule erhebt den nspruch, auf intellektuellem Niveau dıe
Fragen des geistliıchen Lebens theologısc reflektieren und VO den VCI-
schıiedenen Dıszıplınen her beleuchten Spirıtualität ist eıne „Querschnitts-
wıissenschaft‘“‘ (Sudbrack). Als solche hat S1E kaum einer der deutschen
Theologischen Fakultäten einen atz 1im Fächerkanon erhalten. Das Instıtut
für Spirıtualität wurde 1978 gegründet. Bıs jetzt ählten dıe Kurse ınsgesamt
etiwa 35() Teilnehmer/innen.

Das Pastoralseminar Ist eın weılteres Institut der Phılosophisch-Theologischen
Hochschule der Franzıskaner und Kapuzıner. Es dient der Vorbereıtung und
Eınführung In den dıakonalen und priesterlichen DIienst. Es wurde 1979 QC-
ründet. 16 verschiedene UOrdensprovınzen DZw. Kongregationen en sıch
dem Semiminar angeschlossen. DIieses Pastoralsemıinar In dıe ufgaben-
felder der (GGemeıinde- und Eınzelseelsorge eın und bereıtet für Dienste In der
Ortskirche VOTIL.

Im 989/90) studierten der Hochschule ın ünster Volliımmatrıiku-
herte, Z/weıthörer, Gasthörer, 15 1m Pastoralseminar und 13 Instiıtut
tfür Spirıtualität, insgesamt 113 VonYen 125 Absolventen das
theologısche Abschlußexamen (Theologicum) bzw. seıt 1983 das Dıplom In
Katholischer Theologıe emacht.
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Philosophisch-Theologische Hochschule Sankt Georgen Frankfurt
Die Philosophisch-Theologische Hochschule an Georgen nımmt innerhalb
der Ordenshochschulen ın vielfacher Hınsıcht eıne besondere tellung eın
S1ie steht der Leıtung des Jesulıtenordens und wırd VO Bıstum Limburg
mıtgetragen.
Von der ründung 1926 ıs 1950 WaT an Georgen VOT em Ausbiıl-
dungsstätte Tür Priesteramtskandıdaten des Bıstums Limburg und anderer
deutscher Diözesen W1e Hıldesheim, Osnabrück 1950 wurde dıie eologı-
sche der Jesuılten VO Buren 1. W. nach an Georgen verlegt. Bıs
1970 bestanden el Institutionen, Diözesansemmnar und Ordenshoch-
schule, getiren nebeneılnander.

Zunächst hatte dıe 1U das kırchliche Promotionsrecht für Jesuıten,
seı1ıt 1974 auch für Nıcht-Jesuiten. Nachdem dıe Hochschule an Georgen
1980 dıe staatlıche Anerkennung als wissenschaftlıche Hochschule erhalten
hatte, wurde iıhr 1im Maı 19872 das staatlıchec ZUuUuT Verleihung des o_

un 1Im Junı 1983 das staatlıche Lizentiatsrecht egeben.
Der Schwerpunkt ın e und Forschung 1eg auf den systematischen Fa-
chern der Phılosophıe und Theologıe. Bekannt ist dıe Hochschule IO ihre
Veröffentlıchungen ZUI Dogmen- und onzılıengeschichte und ZUT chrıstlı-
chen Sozlallehre (Gjerade dıe Impulse ZUT chrıistlıchen Sozlallehre dıenten
nıcht 11UT der deutschen Ortskırche, sondern fanden uiInahme In dere
ten Kırche an Georgen plleg ezeN den Austausch mıt den Human- un
Naturwissenschaften un VOT em auch mıt der zeıtgenössıschen Kunst

Professoren und Ozenten der Hochschule für dıe „Gemeinsame Syn-
ode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland“ In ürzburg tätıg un:
dıenen verschiedenen Instıtutionen der Deutschen Bischofskonferenz und
der Ortskıirche als Berater.

Von der Hochschule an Georgen werden herausgegeben: DiIie Buchreıihe
„Frankfurter Theologıische Studıen“ un dıe Quartalschrıift „Theologıe und
Phılosophie”.
Durchschnittlich schlossen ın den etzten 25 Jahren Jährlıc 40 Studenten/ıin-
NenNn den Dıiplomstudiengang ab; dazu kommen pPTO Jahr 1m Durchschnuitt
Promotionen und Verleihungen des Lizentlates.

Im 989/90) studiıerten 303 Vollimmatrıkulierte (61 Frauen, 2472 Männer;
263 Deutsche, A() Ausländer; 17 Externe, 126 In an Georgen wohnend;
151 Priester und Priesteramtskandıdaten AdUus 16 deutschen Diözesen);

100 Gasthörer; außerdem och 7weıthörer un: Teilnehmer Kontakt-
studiıum.
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Hochschule für Philosophie Phitlosophische München

1925 wurde das „Berchmanns  (  C6 In Pullach ZUI phılosophıschen Ausbiıl-
dung der Jesuıtenscholastıker gegründet. 19372 wurde dıe Hochschule Z Phı-
losophıschen S .} uUurc dıe Kongregatıon für dıe Semiminarıen und Uniı-
versıtäten rhoben und rhielt das kırchliche Promotionsrecht. Se1t iıhrer Ver-
legung VO  = Pullach ach München 1M Sommer 1971 steht dıe Hochschule {ür
Phılosophie en Studenten mıt Hochschulreife en un verleıiht ıihnen
ach Erfüllung der entsprechenden Voraussetzungen das „Bakkalaurea ın
Phiılosophie“ und dıe akademıschen Ta des „Magıster Artıum In Phıloso-
phıe  CC (kırchlich „licentia“) und des „Dr. Da Diese Ausdehnung des Stu-
dıenbetriebes auf Nıchtordensangehörige und iıchtkleriker wurde VOoO Bay-
rıschen Staatsmıinisterium Tür Unterricht und Kultus urc eschNe1l VO

September 1971 genehmıiıgt. DiIe Akademıiıschen Ta! SInd staatlıch al
kannt Miıt Gesetz VO 24 Juli 1990 erlıeh der Bayrısche Landtag der och-
schule das Habılıtationsrecht 1m Bereıch der Phılosophıie. Im 1NDIIC auft dıie
Verleihung und Anerkennung der akademıiıschen TA! 1Im Bereıich der 110-
sophıe ist dıe Hochschule In vollem Umfang den staatlıchen Unıiversıtäten
gleichgestellt.
Wahrscheinlich g1bt CS in Deutschland und (abgesehen vielleicht VO der (Jre-
gori1ana In Rom) ohl auch 1mM europälischen Ausland keıiıne kırchliche och-
schule, dıe eın hnlıch umfangreiches Angebot 1m Bereıch der Phılosophie
macht W1e dıe Hochschule für Phılosophie In München en der SYSTteEMA-
tischen Phılosophie und Geıistesgeschichte werden als Schwerpunkte angebo-
ten Pädagogıik un Erwachsenenpädagogık, Relıgionspsychologie, Anthro-
pologısche Psychologıe, Kommunıkatıonskunde. Naturwissenschaftliche
Grenziragen ZA0I0 Phılosophıie, Sozlalwıssenschaften Zusätzlich ZU phı1-
losophıschen Lehrangebot können dıe Studenten Vorlesungen und UÜbungen
ZUT „G’Grundlegung der Theologie“ absolvieren und nach vier Semestern
stelle des akkalaureates In Phılosophıe e1in „Abschlußzeugnis ın Phılosophıe
mıt Grundlegung der Theologie“ (entspricht etiwa dem (0) Vordıplom) e_
werben.

An der Hochschule Tür Phılosophie sınd noch olgende wıssenschaftlıche Eın-
riıchtungen der Jesulten:

Ipstitut Tfür Naturwissenschaftliche Grenziragen 7A08 Phılosophie und Iheolo-
SIC
Instıtut für Fragen der Relıgionskritik.
Instıtut für Kommuniıkatiıonsforschung un Medienarboeıit.
Instıtut für Gesellschaftspolitik.
Als Veröffentlichungen g1Dt dıe Hochschule dıe Buchreıihe „Münchener phı1-
losophısche Studien“: „Fragen eiıner Weltkultur“ und die Quartal-
chriıft (mıit an eorgen „Iheologıe und Phılosophie“ heraus.
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In den etzten Jahren wurden PTO Studienjahr durchschnittlich olgende ADb-
schlüsse emacht:

6() „Bakkalaureate In Phılosophie“” als SC des (Grundstudiıums
S „Magıster Artıum In Philosophie“ als regulärer Studienabschluß

Promotionen ZU Dr phıl
S Abschlüsse des 2-semestrigen Tusatzstudiıums „Erwachsenenpädago-

g1
Im 989/90 ordentlıch eingeschriebene Hörer 33 davon Studıie-
rende der Gesellschaft Jesu 35 und 250 Gasthörer, insgesamt 585 / Studenten/
innen, darunter 3() Ausländer AaUus () Staaten.

Theologische Hochschule der Pallottiner In Vallendar

Die Pallottiner sehen ın eıner eigenen Theologischen Hochschule eın wıirksa-
INCS ıttel, Führungskräfte für das Katholische Apostolat AaUuUSZuUuD1  en und
damıt dıe Miıtverantwortung der Lalen der Weıtergabe des auDens
Öördern 1896 wurde eın Studienhaus In Limburg gegründet, das 1945 nach
Vallendar verlegt wurde. 197/4 wurde dıe Ausbildungsstätte VO der „Kongre-
gatıon Tür das Katholische Bıldungswesen“” als Theologische Hochschule
erkannt. 1978 wurde die Genehmigung erteılt, den Dıplomstudiengang CI-

richten. Dieser Studiengang wurde 1979 kiırchlich approbıert und staatlıch
erkannt.
Drei Akz7ente sefizen dıe Pallottiner ın iıhrer Ausbildung: einen spirıtuellen,
eiınen pastoralen und eıinen aıkalen Sıe betrachten CS als iıhre Aufgabe, Theo-
ogıe nıcht als abstrakte Theorıie, sondern als e1in In das persönlıche en
integrierendes Glaubenswissen nahezubrıingen. S1e en weıterhın nıcht 1Ur

dıe Bıldung VO  —_ Fachtheologen, sondern künitigen Seelsorgern 1m Auge Sıe
denken €e1 nıcht 1U dıe eranbıldung VO  = Priestern, schon gal nıcht
bloß dıe theologische Bıldung iıhres eigenen Nachwuchses, sondern AdaUu$Ss-

drücklıch auch dıe theologische chulung VO Laıen, dıe bereıt sınd. inner-
halb eines kırchlichen Dıenstes oder eInes Berufes Wn Weıtergabe
des wıissenschaftlıch reflektierten auDens einen Dıienst Menschen
tun Denn dıes War Vınzenz eın auptanlıegen: Laıen Trägern der
Frohen Botschaft machen.

|DITS Hochschule bletet als chwerpunkt- un Aufbaustudium „T’heologıe des
Apostolates“ In Verbindung mıt der Päpstliıchen Universıtät der Salesıa-
1918 ın Rom ist se1ıt 1989 dıe Verleihung des Lizentilates und Doktorates In
Theologıe möglıch
Das Institut für Wissenschaftliche Weıterbildung der Theologischen och-
schule Vallendar hat dıe Aufgabe, Entwicklungen, etihoden und TODIemMe
des Aulftrages der Kırche erforschen und ın S1e einzuführen. Damıt soll SS

einen Beıtrag aliur leisten, daß dıe erufung er Christen ZU Apostolat CI-
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kannt und ihre Zusammenarbeıt gefördert WIrd. verTfolgt CS dıe Jele-
Miıtarbeıter/innen In der Erwachsenenbildung AdUuS$s- und fortzubilden, SOWIEe
die Idee des Katholıischen Apostolates erforschen und ihre Bedeutung für
dıe Gegenwart darzulegen.
In Kooperatıon mıt der UnıLvversıtät Ko  nz-Landau werden eın Studiengang
für das Lehramt Realschulen 1Im Fach „Katholische elıgıon“ und vorbe-
reıtende Studıen für Erweıterungs- un Auifstiegsprüfungen 1mM Fach atho-
lısche elıgı1on“ angeboten. Überdies dıe Hochschule se1t A() Jahren In
Zusammenarbeıt mıt dem Institut für Lehrerfortbildung In Maınz Ort-
bıldungskurse iür katholısche Relıgionslehrer en Schularten UuUrc Dieses
Engagement für dıe Religionslehrer/innen iın den verschliedenen Schularten
ist eın bedeutsamer Beıtrag für dıe Ortskirchen ın Trıer, Limburg und Speyer.
An der Iheologıschen Hochschule in Vallendar studiıerten 1mM WS 989/90 x /
Volllımmatrıkulierte (22 Pallottiner. Priıesteramtskandıdaten, 61 Laien), 3°
Gasthörer und 96 Teılnehmer Kontaktstudium, insgesamt 215
DıIie Hochschule o1bt die Buchreihe „Glaube, Wiıssen, Wırken“ heraus. Diese
Serie veröffentlich VOT em tudıen ZUT „I’heologıe des Apostolates“

XIV)
DiıIe Heftreıihe „Akademie-Referate“ macht dıe Vorträge der Jährlıchen Aka-
demietage aktuellen, ethıschen und polıtıschen Fragen, dıie VO  am 00—1000
Teilnehmern besucht werden, einem ogrößeren Interessentenkreıis zugänglıch.
An der Philosophischen Hochschule der Pallotiner In Untermerzbach wurde
Jungen Urdensangehörıigen dıie phılosophische Ausbildung vermiuittelt. In den
etzten S Jahren dort 318 Studenten eingeschrıeben, VO denen 267
das Phılosophicum DZW. Vordıplom machten. Im WS 989/9() studierten hıer
16 Vollımmatrıkulierte un Gasthörer. Zum Oktober 1990 wurden dıe
Vorlesungen eingestellt.
Das Pastoraltheologische Institut ın Friedberg be1l ugsburg bletet Urc In-
tensivkurse, Theorieeinheıiten und Eınsatz ın Pfarreiıen den Teilnehmern eine
theoretisch-praktische Eınführung in dıe Pastoralarbeit. Das Angebot ist Of-
ten für Dıakone und Priester AdUus dem Welt- und Ordensklerus

Z Philosophisch-Theologische Hochschule der Redemptoristen In
Henne  zieg

DiIie Kölner Provınz der Redemptoristen ist seı1ıt 1861 Trägerıin einer eigenen
Phılosophıisch-Theologischen Hochschule, dıe seı1it 1903 iıhren S1t7 In Henneft-
Geıaistingen hat Seıit 1969 steht dıe Hochschule en Interessenten O  en, dıe
dıe Voraussetzungen tfür eın Hochschulst  1um en 1982 erteılte dıe Kon-
gregation ür das Katholıische Bıldungswesen der Hochschule dıie Genehmi-
Yung, den „Dıplomstudiengang Katholısche Theologie“ einzurichten. 1983 e_

tolgte dıe staatlıche Anerkennung der Hochschule Seıt 1969 besteht eiıne
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CNSC Zusammenarbeıt mıt der Phiılosophıisch-Theologıischen Hochschule der
Steyler Miıssıonare In an Augustıin.
Die Hochschule dıent der Forschung unde 1mM Gesamtbereich der O-
1schen Theologıe, einschließlic der aliur wichtigen phiılosophıschen, UurT-
und humanwıssenschaftlıchen Dıszıplinen. In der Iradıtion des Ordensgrün-
ders und Kırchenlehrers Alfons Marıa de LiguorIi stehend., der dıe Moraltheo-
ogle seiner Zeıt grundlegend hat, hat dıe Hochschule dıe oral-
theologıe ihrem Schwerpunkt ewählt.
Die Ausbıldung ist auf dıe seelsorgliıchen Grunddienste ausgerichtet, spezla-
1isıert aber schon für dıie ufigaben des (Irdens In der außerordentlichen Seel-

Geme1indemissıon, Beıcht- un Telefonseelsorge
DiIe Hochschule g1bt dıe Zeıtschrı „I’heologıe der Gegenwart“ heraus, dıe
auf der Informatıon und Orlentierung ber den aktuellen an der ITheolo-
g1€ In ihren verschıiedenen Bereichen und Grenzgebieten dıent S1e g1Dt das
Bıld der aktuellen theologıschen TODIemMe In ihrer lebendigen Te WIe-
der.
In den etzten 25 Jahren en 104 Studenten/innen iıhr theologısches Stu-
dıum der Hochschule abgeschlossen.
Im WS 089/9() studıerten der Phılosophısch-Theologıischen Hochschule
der Redemptoristen 37 Studenten/innen, davon 1 Redemptoristen.

Z6 Die Phitosophisch-Theotlogische Hochschule der Salesianer Don
Boscos In Benediktbeuern

Dem 1e] iıhres Urdensgründers entsprechend bıldet dıie Jugendpastora den
Schwerpunkt der Philosophisch-Theologischen Hochschule der Salesianer
Don BOSCOSs, dıie 1931 In Benediktbeuern eröffnet wurde.
Seıt 1967 wurde das tudıum der S50zZzlalpädagogık ın die Gesamtausbildung
einbezogen. Das „Benediktbeurer Studienmodell“‘ bletet eiıne Studienkombi-
natıon VO  —; Philosophie, Theologıe und Sozlalpädagogik
Seılit 1971 vermıiıtteln dıe Professoren un: Dozenten der Phılosophısch-Theolo-
ıschen Hochschule den Studenten/innen der S5ozlalpädagogık eıne vierseme-
strıge theologıische Zusatzausbildung, Urc dıe nach einem weıteren ZWEeISE-
mestrigen Ibaukurs dıie vorläufige Unterrichtserlaubnis für dıe Erteilung
des katholischen Relıgıionsunterrichts erlangt wırd oder die einem qualifi-
zierten Eınsatz 1m Bereıch der Jugendpastora efähngt.
Seılit 1976 wırd 1mM Auftrag der Bayrıschen Bıschofskonferenz ın 7Z7usammenar-
beıt mıt der ath Stiftungsfachhochschule für Sozilalwesen München/Abte!ıl-
lung Benediktbeuern eın zweisemestriger Pastoralkurs für ständıge Dıakone
durchgeführt.
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Seıit 1983 esteht der Hochschule das Institut Tür Salesianısche Spirıtualıität
für das Studıium, die Förderung und Vermittlung des ordensspezılıschen sale-
s1ianıschen es 1im Bereıich der Spirıtualıtät, Pädagogık und Geschichte

Seıt 1970 WAal dıe Phıl.-Theol Hochschule dıe Theologısche und
seı1ıt 1976 dıe Phılosophısche der Salesianer-Universıität In Rom
Wn Affılıatıon angeschlossen. Seılt 1981 ist S1E VO Freistaat Bayern als
nıchtstaatliche wıissenschaftlıche Hochschule anerkannt. Am Julı 1990 CI-
1e S1e VO Bayrıschen Landtag das Promotionsrecht verhıiehen. Von der
Kongregation tür das Katholische Bıldungswesen Ist die rhebung ın den Fa-
kultätsstatus In Aussıcht gestellt.
In Verbindung mıt der Hochschule steht das 1978 gegründete „Jugend-
pastoralınstitut I)Don BOosco‘*. Es ıll In wıssenschaftlıcher, praxısbezogener
Forschung mıt Fragen der Jugendpastoral sıch auseiınandersetzen und Studen-
ten/iınnen dıe notwendıgen fachlichen und personalen Voraussetzungen Tür
einen chrıistliıch-kirchlichen Dienst Jungen Menschen mıt auf den Weg SC-
ben

Das Instıtut g1bt vierteljährlıch dıe „Jugendpastoralen Informatıiıonen“ und
den „Liıteraturdienst Jugendpastoral“ heraus.
Aus dem 1967 gegründeten „Jugendleiterseminar“ entwickelte sıch bıs 1969
dıe „Höhere Fachschule für Sozlalpädagogik“, die dann 1971 der „Katholi1-
schen Stiftungsfachhochschule für Sozlalberufe München“, als Abteıilung Be-
nedıiıktbeuern hinzugefügt wurde. Einsatzbereiche der „Dıiplom-Sozialpäd-
agogen/innen (FH) sınd qualifizierte, selbständige und In vielen Fällen le1-
tende Berufstätigkeiten In den verschıedenen Zweıgen der Sozlalarbeit und
Sozlalpädagogıik, besonders dort, diese VO der Orılentierung der Bot-
schaft und Person Christiı etragen SInd.
Bısheran einmalıg eıner deutschen Hochschule ist die Errichtung des Stu-
dıenschwerpunktes „Umwelt- und Kulturpädagogik“ der Abteılung ene-
dıktbeuern der Katholischen Stiftungsfachhochschule für Sozlalwesen In
München

Damıt Theorlıe und Praxıs harmoniısch mıteinander verbunden werden, eNn-
den sıch in Benediktbeuern auch eıne „Jugendbildungsstätte“ (Jährlich etiwa

Teilnehmer/innen), eıne „Psychotherapeutische Beratungsstelle (Jähr-
ıch etiwa 1500 Beratungsstunden), dıe „Jugendherberge Don BOsco“ (mit 180
Betten) und eın „Zentrum für Umwelt und Kultur‘‘.

Im 989/90) studierten der Phıl.-Theol Hochschule der Salesianer Don
Boscos insgesamt 371 Studenten/innen, davon 241 Oordentlıche Hörer (inklu-
SIVEe der Studenten 1m Aufbaustudium un ın der eo Zusatzausbildung),
S8() Gasthörer/innen. Die ahl der studierenden Salesıaner betrug 61, davon
15 1m Praxıisjahr. Hınzu kommen noch 200 Studentinnen und Studenten, die
1L1UT der Katholischen Stiftungsfachhochschule für sozlale Berufe ın ene-
dıktbeuern studieren.
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Philosophisch Theologische Hochschule der Steyler Miss:onare
Sankt Augustin

In SCINCT Schlußansprache dıe deutschen 1SCNOITIe be1l der SCHL  CNH
Sıtzung mIT Vertretern verschiıedener römiıscher Kongregationen Rom
November 1989 aps Johannes Paul I1 dıe materıiellen Hılfen der
deutschen Ortskırche für die JUNSCH Kırchen außerte sıch aber besorgt ber
den angel Miıssıonsberufen und personeller Hıer sıeht sıch dıe
Hochschule der Steyler Miıssıonare für dıe Ortskırche gefordert dıed-
rische Dımension Bewußtsein der Ortskırche lebendig halten und
helfen SIC verwirklıiıchen

Wenn INan dıe Siıtuation der Miıssıonstheologie Forschung und MS
Deutschland überblickt o1Dt CS ZUT Zeıt MNUTr ZWCCI Lehrstühle für Missı0ns-
wıissenschaft den Katholıisch Theologischen Fakultäten Deutschlands |DITS
Hochschule der Steyler Miıssıonare bletet als CINZIEC Hochschule Deutsch-
and CIM chwerpunkt- und Aufbaustudium Missionstheologie DIieses
Studium soll dıe mı1ıssı1onNarısche Dımension chrıstlıchen auDens und Chnrst-
lıcher Theologıe aufzeigen Wesentliıche missıonarısche Aspekte eologı1-
scher Fächer werden erarbeıtet DıIe Beschäitigung m1 Fragen der Ethnolo-
SIC und Relıgionswissenschaft soll den Studenten befähigen verschlede-
MC kulturellen Kontext Tür dıe cANrıstliıche Botschaft Zeugn1s abzulegen
DIe Nıederlassung der Steyler Miıssıonare an Augustın wurde 1913 DC-
ründet. 1925 begann die phılosophısche Studienausbildung, der sıch 19372 dıe
theologische anschlo Etwa 1000 Missionare konnten VO  — an Augustın ı
die 1ıJUHNSCH Kırchen entsandt werden.

1965 begann dıe Zusammenarbeit der Hochschule SV  o mıt dem Pontificıo
Ateneo Sant Anselmo Rom damıt WAarTr dıe Möglıchkeıt egeben das P
zentiat verleihen se1t 1972 auch das Doktorat 1982 wurde Urc die Kon-
gregatiıon für das Katholıische Bıldungswesen das ec gewährt den |DJE
plomstudiengang ‚Katholısche Theologie“ einzurıchten 1983 erfolgte die
staatlıche Anerkennung WTO den nordrheın westfälischen Mınıister für WIS-
senschaft und Forschung
In Verbindung ZUT Phılosophısch Theologischen Hochschule SV  ö STE-
hen andere wıssenschafttlıche Institute der Steyler Miıssıonare an Augu-
sStin
Das Steyler Mıssıonswissenschaftliche Instıtut das sıch VIGTE ufgaben gestellt
hat ZUT Forschung Mıssiıonstheologıie un: Miıssıonsgeschichte beizutragen
Mıssıonare auft dıe Begegnung mıt anderen Relıgionen und Kulturen vorzube-
reıten theologische Forschung den JUNSCH Kırchen unterstutzen theo-
logiısche een zwıschen den JUNSCH und den alten Kırchen vermıiıtteln
Das Anthropos Institut das sıch mıt dem tudıum der Wiıssenschaften VO
Menschen Bereıch der Völkerkunde Relıigionswissenschaft und verwand-
ter Dıszıplinen befaßt

184



Monumenta Serıca, eiıne wissenschaftliıche Eınriıchtung ZUT kErforschung der
Geschıichte, der Kultur und der Sprache Chıinas und seiner Nachbarländer.
Das „China-Zentrum“, das VO verschıiedenen UOrdensgemeıinschaften und
kırchlichen Instiıtutionen wırd und den Austausch (Informationen,
Kontakte) zwıschen der deutschen Ortskırche und der Kırche In der Volksre-
publık ına plleg
anNrlıc wırd dıe ; Augustiner Mıssıonswoche“‘ für Miıssıonare, Missıons-
schwestern und Missıonsıinteressierte durchgeführt. lle Z7WEeI1 TE iiındet
eıne mi1ssıonstheologısche Studienwoche DIe „Akademıe Völker und
Kulturen“ Dietet Jährlıc. eıne Vortragsreihe völkerübergreifenden Ihemen

DIie Vortragsreihe „Colloquium Ethnologicum“ greift Ihemen der völker-
kundlıchen Forschung auf

olgende wıissenschaftlıche Zeıtschriften und Buchreihen werden In an
Augustin VOonNn den Steyler Missionaren herausgegeben:
Zeılitschriften:
Anthropos (seit © Monumenta Serica (seit Verbum SV  S (seıt

1na heute (seıit
Buchreihen
Veröffentlichungen des Missiıonspriesterseminars St Augustın (bısheran 30
Bände); studıa Instıtuti Miıssıiologıcı SV  - (bısheran 49 Bände); Steyler MIsS-
siıonschronık (seit Studı1a Instıtut1 Anthropos (bisheran 41 Bände); (Col-
ectanea Instıtuti Anthropos (bisheran 37 Bände): Monumenta Serica Mono-
grap Serles (bısheran Z Bände): Veröffentlichungen der ademıe Völker
und Kulturen (bisheran 13 Bände).
Im 9089/90 studıerten der Hochschule 46 Volliinmatrikulierte‚ davon
U Im Dıplomstudiengang, Lizentianden und Doktoranden; 23 gehörten
ZUT Steyler Ordensfamaıulıie . Spiırıtaner. In den etzten 25 Jahren mach-
ten 107 Studenten/innen dase Abschlußexamen bzZzw. Dıplom, 51 erhiel-
ten das Lizentiat, wurde ZU Dr. eo promovıert.

Wissenschaftliche Institute Vo  S Ordensgemeinschaften

D Abt-Herwegen-Institut
Gesellschaft ZUT Erforschung
der chrıstlıchen Lıturgien und
der monastıschen Lebensformen
€l Marıa aaCcC
54’71 Marıa AaaC
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IDER Abt Herwegen Instıtut Gesellschaft ZUlT Erforschung der christlıchen I.-
turgıen un der monastıschen Lebensformen gegründet VO Abt Basılhlıus
Ebel He 19458 ıll dıe VO  —_ derel Marıa aaC getragenen Arbeıten
wıissenschaftlıch theologıscher mönchsgeschichtlicher und pastoral ıturg1-
scher Orıjentierung, WIC SIC Abt eIONs Herwegen SEeITt 018/19 und noch C111-
mal programmatischer 1931 der VO  = ıhm gegründeten Benediktinere-
INIC verwirklıcht hat zusammen(tTassen und weıterführen DIiese Arbeıten
Tassen JTextausgaben Untersuchungen und Studıiıen der Öönche VO  —; Marıa
aaC und weıten Kre1ises VO  = Miıtarbeıtern AaUus den der el fIreund-
schaftlıch verbundenen Theologen und Gelisteswissenschaftlern
Unmittelbare Frucht dieser Arbeıt sınd dıe Veröffentlichungen des Abt Her-

Institutes

Das Archıv für Liturgiewissenschaft CS moöchte das zentrale Publika-
LLONSOTZAN der Liturgiewissenschaft deutschsprachigen Raum SCIN
DIS 1989 sınd 31 an erschienen
Beıträge ZUT Geschichte des alten Mönchtums und des Benediktineror-
dens (bzw Benediktinertums) DIs 1986 Sınd 37 an und Supple-
mentbände herausgekommen
Liıturgiewıssenschaftlıche Quellen und Forschungen bIs 19900 wurden A
an veröffentlich

Augustinus-Institut
der Augustiner
Steinbachtal 29
8700 ürzburg

Das Augustinus Instıtut wurde 1964 begründet und 1St CIM Forschungsinstitut
für Augustinische Theologıe und Ordensgeschichte. Es ıll mıthelfen, das
geistige und spırıtuelle Erbe des hl Augustinus unNnscIeCeTr Zeıt zugänglıch
machen und ZWal

NO deutsche Übersetzungen SCINCT Schriıften
Urc tudıen SCINECT Theologie und iıhrem Weıterwiıirken der Kırche
UG Darstellung der Geschichte des Augustinerordens und SCINCT SpI-
rıtualıtät

Vom Instıtut werden herausgegeben:
Die Moraltheologischen Schriften Augustıins (insgesamt 13 Werke),
DIe Gnadenschrifte Augustins (Gesamtausgabe SCINET antıpelagıanı-
schen Schriften) DIs 1990 11 Cr übersetzt und kommentiert
DIe el „Cassıclacum“ DIS 1990 sınd 51 an und i Supplement-
an (Texteditionen) herausgegeben worden
„Augustinus-Heute“ ÜEJlexte des Kırchenvaters und Darstellun-
SCH SCINCS geıstıgen es bIs 1990 kamen an heraus
Mıtarbeit Augustinus Lexıkon
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33 Byzantinisches Institut
eı
8107

1951 wurde mıt der Wahl VO Johannes oecC AdUuS$s derel cheyern ZU
Abt VO auch eın Teıl des byzantınıschen Institutes cheyern ach
verlegt. Das Instıtut publızıerte dıe en „Studıa patrıstica ei byzantına“ (er:
schlienen sınd M6 Bände). Zur Zeıt wırd Institut keıne Forschungsarbeıt
durchgeführt. Die Spezıalbıbliothe 7Z7A ber 3000 ände, dazu A4() inter-
natıonale Fachzeitschriften und dıe entsprechenden Textausgaben.

Byzantinisches Institut
el cheyern
8069 Scheyern/Obb.

Das Byzantınısche Instıtut der el cheyvern, das 1939 gegründet wurde,
hat CN sıch ZUT Aufgabe gemacht, dıe en des griechıschen Kırchenvaters
Johannes VO Damaskos (T 750) krıtisch IICU herauszugeben.
ach Überwindung vieler, auch kriegs- und nac  riegsbedingter Schwierig-
keıten ın der Beschaffung der Filmaufnahmen eT einschlägıgen Handschrıiıft-
ten und der Aufstellung eiıner Fac  ıbliothek konnten „Dıie Schriften des hl
Johannes VON Damaskos‘“‘ VO  —; Pater Dr. Bonifaz Kotter OS nach eiıner
einführenden Dıissertation u  —_ in fünf Bänden erscheıinen, dıe in der Gelehr-
enwelt allgemeın große Anerkennung iınden Den Band „Die erbaulıche
Geschichte VO  —; Barlaam un Josaphat“ hat Bonifaz GL noch DIS
ZUT Erstellung des Handschrıften-Stemmas nach eiıner uswahlkollatıon VOI-
bereıtet. Dıie Ausgabe dieser Arbeıt und der Paulınenkommentar, dıe Sacra
Parallela (eine Florilegiensammlung) SOWIEe ein1ıge kleinere Schriften und dıe
Vıten ber Johannes VO Damaskos sınd noch 1mM Johannes VO Damaskos-
Corpus geplant.

35 Institut der Orden
für mIisSLiONaAarısche Spiritualität
Waldschmuidtstr. 429
6000 Frankfurt/M

Das Instıtut der en für miıissıionarısche Seelsorge und Spirıtualität
wırd VOoNn der Vereinigung der deutschen Ordensoberen und
Oberinnen in Verbindung mıt den Superi0orenkonferenzen Öster-
reichs und der chweIız und der Vereinigung der Ordensoberin-
19(>48| der deutschsprachigen Schwe17z und Liechtensteıins VONOS).
Das Institut macht VOT em ngebote für die Ausbıildung VonN Ordensleuten
in der ule der Bıldungsphase und für dıe ase der ständıgen Weıter-
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bıldung Es veranstaltet Studıenwochen und Semiminare und Schulungs-
kurse UuUrc Zur Unterstützung der Bıldungsangebote diıenen auch dıe Ver-
Öffentliıchungen:

Schriftenreihe Offene Gemeıinde SS Bände):;
Serie Referate (176 Hefte);
Ser1e Paradigmg:n (35 eite).

36 Institut für
Gesellschaftswissenschaften Walberberg
Sımrockstr. 19
5300 onn

Das Instıtut wıdmet sıch der Forschung auft dem Gebiet der Gesellschafts-
und Wirtschaftswissenschaft ın genumner Anwendung un:! Fortführung der ka-
tholıschen Sozlallehre, veröffentlich tudıen diesem Aufgabenbereıch
und diıent der Bewußtseimsbildung für eıne Neugestaltung der gesellschaftlı-
chen und wirtschaftlıchen Ordnung
Das Institut ist Herausgeber der Zeıitschrı „Die Neue UOrdnung  “ ın der Zeıt-
probleme 1im Spiegel der chrıistlıchen Gesellschaftsliehre behandelt werden
(gegründet 1946 VO ernar: elty), auch gibt CS eiıne Buchreihe und dıe
„SJammlung Walberberger Gespräche“ heraus.

B Okumenisches Institut
Der eı 1ederaltaıc.
8351 Nıiederaltaich

Das Ökumenische Ins_titut derel Nıederaltaic umfaßt die gesamte, nıcht
1U die ostkırchliche Okumene Das Instıtut hat ZWEeI Abteilungen: ektion
dıe Kırchen der Reformatıon, ektion IL dıe Ostkırchen Dem Institut geht
S das Zael. dıe verschliedenen geistlıchen Tradıtionen der getrennten
Christenheit erforschen und vermiıtteln. Abt Emmanuel Heufelder
wollte in Zusammenarbeıt mıt den Meıtinger Christkönigsschwestern das
Ttbe der Una-Sancta-Arbeıt des 1944 VO  — den Nazıs hingerichteten Priesters
ax-Jose Metzger weıterführen. Die Zeıtschrı „Una Sancta“, dıe 1m
46 ahrgang erscheınt, wırd ın 1ederaltaic rediglert. Das Herausgebergre-
mıum ist interkonfessionel]l zusammengesetz(T.
Das Instıtut besıtzt eıne Spezlalbıibliothek VO  —; Bänden und etwa 160)
auiende internationale Zeıitschriften und Informationsdienste. en der
wıissenschaftliıchen Arbeıt wırd auch großer Wert gelegt auf eıne weıtgestreute
Öffentlichkeitsarbeit Urc Publıkationen und Vorträge, UuUrc Begegnungen
mıt kırchlichen Gruppen und ökumeniıschen Kreisen. Die el eint ın sıch
eıne Mönchsgruppe des westlich-lateinıschen und eıne des Östlıch-byzantıni-
schen Rıtus
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38 Ostkirchliches Institut
der deutschen Augustinerprovinz
Steinbachtal
8700 ürzburg

Das Ostkirchliche Instıtut der deutschen Augustiner wurde 194 / gegründet.
Es wıdmet sıch der wıissenschaftlıchen Erforschung der Ostkıirchen und ihrer
Theologıien. Ks hat das nlıegen, „dıe en des Ostens den Westen
bergen“ und weıterzugeben, und der Eıinheıt der Chrıisten dienen.

Das Instıtut g1bt heraus:
dıe Zeıtschrı „Ostkırchliıche Studien“ (seit s
dıe Buchreıihe „Das östlıche Christentum“ erschıen der an

30 Vetus Latına
Instiıtut der Erzabte1 Beuron
S Beuron

Das etus-Latina-Institu der Erzabte1ı Beuron wurde 1945 gegründet und hat
das Zıel, eiıne vollständıge, den krıtischen Anforderungen entsprechende
ammlung C erhaltenen Reste der altlateinıschen Bıbelübersetzungen AdUus

andschrıften und Bıbelzıtaten be1l alten Schriftstellern (des N ahrhun-
derts) herauszugeben. Dıie Edıtion ist auf Z an angelegt.
DiIie er „Aus der Qeschichte der lateinıschen Bıbel“ behandelt Eınzelfra-
SCH der Vetus-Latına-Überlieferung und veröffentlich (l bıblısche und Da-
trıstiısche Texte (bıs 1989 sınd 15 an erschienen).

USDIIC.

Am D prı 1990 befaßte sıch der ständıge Rat der Deutschen Bischofskon-
ferenz mıt Fragen des hochschulrechtlichen Status’ der deutschen Ordens-
hochschulen wurde olgende Empfehlung dıe Kongregatıon für das
Katholische Bıldungswesen ausgesprochen: „Wenn eıne Ordenshochschule ın
iıhren Bemühungen wıissenschaftlıche Qualifizierung einen Entwiıcklungs-
stand erreıcht hat, der den für dıe katholisch-theologischen Fakultäten gelten-
den Anforderungen voll entspricht, sollte ihr der Status eiıner theologıschen

nıcht versagt werden.“ Damıt sınd den Ordenshochschulen für WEeI-
tere Entwicklungsmöglichkeıiten keıne Grenzen gesetzt. och wiıird eıne WeIl-
tere Entwicklung für dıe kleineren Hochschulen 11UTI beıl stärkerer Zusammen-
arbeıt erreichbar seIn.
Der Professoren- und Dozentenstab in den einzelnen Ordenshochschulen ist

nach menschlıcher Berechnung für dıe nächsten 10re gesichert. In
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einer Hochschule z.B erfolgt die nächste Emeritierung, WENNn es normal
au erst In 1() Jahren Es werden ZWaTlT weıterhın Ordensmıitglieder für Spe-
zialstudıen mıt dem Zıel, spater der Hochschule eingesetzt werden, fre1-
gestellt, jedoch des geringen achwucAses nıcht In dem wünschens-
erten Ausmaß
Das 7Zusammenwachsen der Völker auf europäılscher und internationaler
ene kann den deutschen Ordenshochschulen HME Möglıchkeıiten erÖöff-
NECIN, Dozentenkollegien und Studentengemeıinschaften internatiıonaler -
ammenzusetzen In den deutschsprachıgen Ländern hat sıch ın den einzel-
NCN Ordensgemeıinschaften schon eiıne CNSCIC Zusammenarbeıt In der Ausbiıl-
dung vollzogen. Eıne umfassendere Internationalısıerung müßte ohl auch
1ın führen, Lehrveranstaltungen ın den Hauptsprachen anzubieten, VOI
em während des Aufbaustudiums.

DiIe Verbindung VO  — Wiıssenschaft un: gelebter Spirıtualität Wal immer e1in
Kennzeıchen der Ordenshochschulen Die großen Ordenstheologen der Vert-
gangenheıt en Wege gewlesen. SO muß dıe Verknüpfung VO  = Theorıe und
Praxıs, dıe Vermittlung VO  — Wıssen un Erfahrung während der SaNZCH Aus-
bıldungszeıt eın brennendes nlıegen SseIN.
Es ware wünschenswert., WECNN dıie bestehenden Ordenshochschulen mıt ihrer
ordensspezıifischen Profilierung VO  = vielen Ordensgemeinschaften, annern
WIEe Frauen, als Ausbildungsstätten In Anspruch2würden.
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen a März

VERLAÜTBARUNGEN dıe Liebe das höchste ist Sıie en
DES VALERS wırksam mıtgeholfen, den Samen Uu-

saen, der ZU weıtästigen Baum der Teılkır-
hen heranwuchs, dıe WIT eute In Jugendli-nsprache Ordensobere und

-oberınnen über dıe Probleme her Vıtalıtät VOI uns sehen.

des rdenslebens In ILaffenn- In uch sehe und grüße ich heute Zehntau-
amerıka sende VO  = Ordensmännern und Ordens-

frauen, dıe ıhr Land, ihre eımat, ater,Am Januar 1991 sprach aps Johannes utter, Brüder und Schwestern verlassenPaul I1 einer Gruppe VO  —_ (General-
obern und -oberinnen, deren Gemeiinschaf- haben In hochherzigem Eınsatz und Opfer-

bereıt verkünden S1E durch das Wort un:
ten ıne starke Präsenz In Lateinamerıka durch iıhr Leben dıie Frohe Botschaft VOhaben Er Es ireut mıch besonders. (jottesreic S1e setizen, WIE ich In meınemdaß ich heute Ihnen und einer qualıifizier-
ten Vertretung höherer Oberer und Oberıin- Apostolischen Schreiben VO Junı Orn-

SCH Jahres alle Ordensmänner und (Mi-
1E VO  — Urdenskongregationen egegnen densfrauen Lateinamerıikas geschrıebendarf, dıe zahlreiche Miıtglıeder In hınge- habe (Nr. 5) dıe Liebe (Gjottes und dıebungsvoller apostolıscher Arbeıt In Lateın- orge der Kırche für den Menschen Lateın-amerıka haben amerıkas ın er Ihre emütıige un
In der Liebe ZUL Kırche, dıe unNns 1mM Wıllen verborgene Arbeıiıt 1mM Diıenst eiıner„
und im Herzen vereınt, empfinde ich als oft VETSCSSCHCN und verlassenen ensch-
Nachfolger des Hauptes des Apostelkolle- heıt ist MIr gut In Erinnerung. Es ist ıne
o1Uums, dem Jesus dıe Eıinheıt und dıe Le1l- SeEgENSVONEC Präsenz, kostbar In den Augen
tung seiner Herde anvertiraut hat, als meıne des Herrn. In den Ortskırchen efolgen S1ICE
Pflıcht, uch hinsıchtlich der Präsenz und als rTeue und tüchtige Miıtarbeıiıter die We1-
der Tätıgkeıt der Ordensleute iın diıesem SUNSCH ıhrer ıschöfe, denen als Nachfol-
Kontinent Gefühle der Freude, ber uch SCI der Apostel dıe Leıtung diıeses ıhnen

anvertrauten Teıles des (Gottesvolkeseinıge der Besorgnis mıtzuteiılen.
ste sSe1 in dırekter Weise der als Ver-An erster Stelle eriınnert miıch S Anwe-

enheıt als Verantwortliche VO  en Ordensftfa- ein1gung VO  z Bıschöfen (hıer möchte ich
insbesondere dıe Bıschofsversammlun-mılıen, dıe In Lateinamerıka sehr weiıt VEOI-
SCH VO  S Medellın und Puebla erinnern);breıtet SIınd, ewegende und unvergeßlı- und S1e bemühen sıch, dıe bevorzugendeche Augenblicke der Begegnung mıt J1eDE, dıe dıe Kırche, der Te des göttlı-Gemeıninschaften während meıner apostoli-

schen Reıisen. In uch erblicke ich heute
hen Meiısters Lolgend, den Armsten
und Bedürftigsten hegt, In Oonkrete atenVertreter großer Scharen VO  S Männern und

Frauen, dıe sıch In Jreue Un Charısma und seelsorgliches Wırken übersetzen.

ihrer Kongregation Chrıistus geweıht und Be1l dieser Begegnung, dıe NS C Horı-
ann uch 1e] ZUM Werk der Evangelisıe- zontfe für das Leben der Kırche in Lateın-
IUNg Lateinamerıkas beigetragen en amerıka VOTI Augen stellt und die mMIr
So sınd S1e Pıonleren einer Kultur Gründe wahrem innerem TOS bretet,
geworden, dıe VOoO Wort des Herrn und mu ß ich uch ber uch der orge teıl-
VO Opfer des TeUZes ausgeht und In der nehmen lassen, dıe Nır ein1ıge wenıger CI-
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freulıche Aspekte bereıten, dıe tıef in das kıiırchliche Gemeıninschaft ist eın Gut, das 1m
en der Ordensleute einschneıden und Hınblick auf dıie Sendung eines jeden he-
uch innerhalb der SaNZCH kırchlichen Ge- des 1im mystıschen e1b Chriıstı VOIl allen g -

chutzt un gefördert werden soll Darummeıinschaft negatıve Auswirkungen en
DDen für dıe Leıtung der Teıilkırche echtmä- richte ich einen eindringliıchen Appell
Bıg Verantwortlichen schuldet ach katholi1- alle Ordensfamıiılıen in Lateinamerıka, daß
scher Glaubenslehre dıe Dıözesange- S1e ıIn vollem Eınklang und als ne und
meınschaft Willfährigkeıt und Ireue. Vor Töchter den Bıschöfen und dem aps DC-
em ber ist dıe Pflicht der (O)rdens- horsam sıch Sn dıe Neuevangelisierung“”
S den Hırten „1n Hochachtung und dieses Kontinents einsetzen.
Liebe egegnen“, WIE WIT 1m Konzılsde- Die Jungfrau VO  —_ Nazaret 1 uns durch
kret Perfectae Carıtatis lesen (Nr. © ort
steht uch der drıngende Appell dıe (Or- ihr Beıispiel der emu und iıhre Verfü-

gungsbereıtschaft, uns rückhaltlos der Sa-
densleute SO werden S1e. mehr und
mehr mıt der Kırche eben und fühlen un: che iıhres göttlıchen Sohnes un seıner heılı-

CN Kırchen überantworten (U’Osserva-sich deren Sendung Sanz überantworten“
toOre Romano JE 1.91)

Leıiıder hat Anlässe gegeben, dıe bestäti-
SCH, daß einıge Gruppen VO  ‚’5 Ordensleuten Redemptorıis Mi1ss10 EnZzZy-nıcht 1U nicht darauf bedacht sınd, diese klıka über dıe fortdauernde
kırchliche Gemeıinschaft, dıe der Herr der Gültigkeiıt des m1ıssıonarıschen
Leıtung der Apostel und ıhrer Nachfolger
hat anverfirauen wollen, suchen und Auftrags
fördern, sondern daß SIE nıcht selten paral- Am Januar 1991 ist dıe umfangreıche
lele; WEeNN manchmal nıcht Sal den Weılısun- Missıonsenzyklıka aps Johannes Paul I1
SCH des kırchlichen ehramtes en C- „Redemptoris Miıss10“ (dıe das Datum VO

genstehende Inıtı1atıven ANTCSCH. DiIie Na- Dezember 1990 trägt) veröffentlicht W OT-

tionalverbände der Ordensmänner und Or- den Dıe Enzyklıka umfaßt acht Kapıtel
densfifrauen und dıe ITA A R (Lateiname- (141 Seıten). Kap „ JEesus Chrıistus, alle1ı-

nıger ErlÖöser“, Kap I1 „Das Reıich (Jo0t-rıkanısche Konföderatıon der Ordensleute)
Sınd sehr nützlıche Organe, iıne wırk- tes  > Kap 111 „Der Heılıge Geilst als VOT-
SaJdINCeTIC Zusammenarbeıt zu Wohl der Kır- kämpfer für dıe Miıssıon“; Kap „Das
che Ördern (vgl Perfectae Carıtatis, 25) unbegrenzte Ausmaß der Mıssıon ad SCH-

ebDIe Rıchtlinien für den rechten Ablauf tes Kap „ Wege der Missıon“;
ihrer Funktionen wurden ber nıcht immer Kap VI „Die Verantwortlichen und Miıt-
mıt hochherziger Bereıitschaft aufgenom- arbeıter der Deelsorge In den Miıssıonen“;
HNC Und das WarTr natürlıch eın Grund Kap VII „Dıie Zusammenarbeit In der
Besorgnis und Schmerz. Missıionstätigkeıt“; Kap JUHE „Dıe M1SSI1O-

narısche Spirıtualität".In Ccinem für das en der Kırche be-
deutsamen Augenblıick, während WIT uns „Die Sendung Chrıstı, des Erlösers, dıe der
darauf vorbereıten, das fünfte Jahrhundert Kırche anverftraut ist, ist och weıt davon
der Evangelisıierung der Neuen Welt De- entifernt, vollendet SeIN. Eın Blıck auft
gehen, ist IMr en besonderes Anlıegen, dıe Menschheıit insgesamt nde des
mıt uch und UrCc| uch mıt allen Ordens- zweıten Jahrtausends zeıgt UNs, daß diese
leuten, dıe sıch für den Aufbau des (jJottes- Sendung och In den Anfängen steckt und
reiches In Lateinamerıka einsetzen, dıe daß WITr unNns mıt en Kräften für den
orge um das Wohl der Kırche in diesem Dienst dieser Sendung einsetzen mMUuS-
uns allen teuren Kontinent teılen. DiIie SC Der Geist ist C der azZzu ermuntert,
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dıe Großtaten (Gjottes verkünden: ‚Ich Es g1bt keın Zeugn1s hne Zeugen un
kann miıch deswegen nıcht rühmen; enn keıne Mıssıon hne Missionare ...(61)
eın ‚wang hegt aut MIr. Weh mIr, WENN ich dıe Miıssıon ad gentes IICUu bele-
das Evangelıum nıcht verkünde ben, ist eın dynamısches Leitungs- und
(1 KOrT 9,16) Koordinationszentrum nötıg, dıe Kon-

gregation für dıie Evangelısierung . (75))
Im Namen der SaNzZCN Kırche fühle ich dıe
Verplflichtung, dıesen Ruf des Apostels Als Glieder der Kırche auf Grund der

Taufe sınd alle Christen für dıe Missionstä-Paulus erneut aufzugreıfen. (1) tıgkeıt mıtverantwortlich. Die Teilnahme
DiIie weltweıte Sendung der Kırche kommt der Gemeinden und der einzelnen Gläubi-

SCH diıesem Recht un dieser Pflicht be-AUs dem G}auben Jesus Chrıstus. (4)
zeichnen WIT als ‚Zusammenarbeıt iın der

Man muß sıch jedoch VOT der GefTahr hUü- Mıssıon‘. 7CN dıie sehr verschiedenen Sıtuationen auf
dıe gleiche Stulfe tellen und dıe Mıssıon Bel dıesem Werk der Hınführung en dıe
ad gentes reduzleren, WEN NIC Sal Päpstliıchen Miıssıonswerke 1nNne besondere
verschwınden lassen. DiIe Feststellung, Au{fgabe . (84)
daß dıe Kırche ıne Missıonskiıirche DIe miıssıonarısche Aktıvıtät erfordert iıneD schlıeßt nıcht dus, daß 1ıne spezifi-
sche Missıon ad gentes gıbt. 52 besondere Spirıtualität, dıe jeden Jünger

Chriıstı, iınsbesondere ber alle jene angeht,
dıe Gott Miıssıonaren berufenDie Miıssıonstätigkeıit stellt uch heute

och dıe größte Herausforderung für dıe hat  (87)  6C (Internationaler Fıdes-
Kırche dar (40) dıenst, 37/46, 4 D} L’Osser-

vatore Romano 1690
Die Verkündıigung hat in der Mıiıssıon jeder-
eıt Vorrang. DiIie Kırche darf sıch dem AUS$S-

drücklichen Auftrag Chriıstı nıcht entzle-
hen (44) Johannes VO Kreuz CF  -

Glaubenslehrer
Bel ihrer Miıssıon unter den Völkern trıfft

/Zum 400 Odestag des hl Johannes VOdıe Kırche auft verschiedene ulturen und
wırd iın den Prozelß der Inkulturation einge- Kreuz sandte aps Johannes Paul I1

Dezember 19900 den Generaloberenbunden. ©2) des (Ordens der Unbeschuhten Karmelıiter
Der interrel1g1öse Dıalog ist eıl der Sen- en Apostolısches Schreıiben. Der Jo-

hannes VO Kreuz wırd als „Meıster desdung der Kırche /ZZ\U 0G Verkündıgung des
Evangelıums . Das Konzıl un dıe folgen- Glaubens‘“‘ bezeıichnet, als „ Zeuge des le-
den lehramtlıchen Außerungen haben bendigen Gottes CIn Bestreben un
dabe!1ı immer daran festgehalten, daß das seıne Aufgabe se1 SCWECSCH, Glaubende herT-
Heıl und dıe Fülle der UOffenbarung VO  —_ anzubılden Dies konnte der Tiefe

und des Realısmus se1nes persönlıchenChrıistus omm un der Dıalog nıcht VO  —

der Verkündıgung des Evangelıums SUSPCH- (Glaubens und der Dynamık seINESs
diert 55 theologischen Lebens Meısterhaft habe

dıie Wege des Glaubenslebens aufgeze1gt,
Mıt der Botschaft des E vangelıums biıetet dıe bısweılen Urc! ıne „dunkle Nacht“
die Kırche iıne befirelende Ta un L[ÖT- führen un durch das „Schweigen CGjottes
dert dıe Entwicklung, gerade weıl S1e ıne besondere Prüfung erfahren. oNhan-
eiıner Bekehrung VO  ! Herz und Inn NeCSs VO Kreuz schöpfte für seıinen Jau-
führt 59) bensweg dıe Ta AUuUs der Betrachtung des
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len un ] ändern Jler anwesend sSınd dıiegekreuzıgten Chrıistus SO wırd ZU Füh-
ICr für JenE; dıe ott suchen. DDas apostoli- Schwestern der Generalleıitung und der
sche Schreiben schliıelt mıt eiıner aktuellen Proviınzleitungen AUs Deutschland mıt Spa-
Botschaft dıe spanısche Heımat des He1- 1en un: der Schweıiz, AUSs den USA, Aaus

lıgen SOWI1Ee mıiıt einem besonderen Wort Brasılıen, Indien und dıe Schwestern VO

Ia Stortae nNne und Töchter des Karmel Os-
servaftore KRKomano, Supplemento A7

In der Rückschau auf Eure 750jährige Ira-289 6:12.90); dıtıon erscheınt als Euer „Charısma“, dalß
Eure Ordensfamıilıe durch dıe Jahrhun-
derte hındurch immer offen WarLr für dıe Be-Entsendung neokatechumena-

ler Famıiılıen dürfnisse der Kırche und für dıe Ööte der
Gesellschaft. Aus dem Geist des E vange-

aps Johannes Paul 11 hat erneut dıe TIN- I1ums heraus hat Eure Ordensgemeinschaft
gende Notwendigkeıt der Neuevangelısıie- den jeweılıgen und immer orößer werden-
1uNng der Famılıen angesichts der tıefgre1- den Herausforderungen der eıt durch dıe
fenden sozlalen Veränderungen VO  - heute verschiedensten Tätigkeiten 1Im Dienste
hervorgehoben. Anlaß Wal ıne Audıenz ott und den Mıtmenschen In beispiel-
für rund Neokatechumenale hafter Weıse entsprochen. Eure Aufgaben

Jan 1991 ZU Abschluß eiInes internatıo- und Euer Diıenst erstrecken sıch beinahe
nalen Kongresses der Neokatechumenalen auf alle Bereıche menschlıchen Lebens,
ın OTrLIO San G1i0Tr210. Johannes Paul IL gefangen VO pädagogischen bIıs hın ZU

entsandte 100 neokatechumenale Famıiılıen karıtatıv-sozıalen Bereıich auf RSl Konti-
in alle Welt, damıt S1e dort inmıtten eiıner nentfen
säakularısıerten Gesellschaft das Wort (JOt-

Sehr wıichtıig cheınt MIr uch dıe interna-tes verkünden. Zahlreiche Famılıen WEeT-

den ıhre Tätigkeıt In (Jst- und Miıtteleuropa tionale Bedeutung des Generalatshauses 1n
aufnehmen. Bischöfe untier anderen AdUuSs La Storta, das für dıe Schwestern AUSs VOI-

der CSFR, AUSs Rumänıien, Bulgarıen, schliedenen Ordensgemeinschaften vieler

Weıßrußland, Georglien, Rußland, Sıbirıen Länder vierwöchıige geistlıche Erneue-
und der ehemalıgen DD hatten dıe Bıtte rungskurse anbıetet und durchführt. Da-

Entsendung neokatechumenaler Famı- durch wırd Eurer Kongregatıion ıne g -
WISSE Ausstrahlungskraft e1gen, dıe nıchtlhıen den Vatıkan ZEHCHTEL: nachdem der

aps 1Im August 1990 den Weg dieser ka- MNUT für dıe Teilnehmerinnen der Kurse,
tholıschen Gemeinschaften als „Tür dıe ka- sondern für viele andere und nıcht zuletzt
tholısche Bıldung von heute gültig“ 1NICI- für dıe Kırche VO sehr em Wert

annn In der Welt gibt gegenwärtig 1Sst

Gemeinschaften ın 700 Diözesen In
Ländern All 1es VEIIMAS Fkure Ordensgemeinschaft

In der Kraft dessen vollbrıingen, der
uch stärkt Jesus TIStUS Auf Ihn sSo

An dıe Franzıskaneriınnen NC
Ihr weıter Euren Blıck richten: ındem Ihr
dem Beıspıel des heilıgen Franzıskus OlgtT,Dıllıngen selbst eın Zeichen se1n, „das alle

Ihr se1d herzlıch wıillkommen hiıer e1m Glieder der Kırche wirksam ZUI eiıfrıgen KET-
Nachfolger des heilıgen Petrus Der Anlaß, füllung der iıchten iıhrer chrıstlıchen Be-
der uch hıerher geführt hat, ist VO  —; hoher rufung hinzıehen ann und SOl (LG 44)

So wıird Eure Gemeininschaft durch dıeBedeutung: das /50jährıige Jubiıiläum des
Bestehens Eiurer Kongregatıon, deren Ver- (nade (CGjottes und dıe Har se1ines (Jjelistes
treterınnen aus den verschiedenen Erdteı1-, auch künftıg ZU Auftfbau der Kırche beıtra-
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SCH dürfen Aus Eurer Gottverbundenheit 14) Nur 1mM /Zusammenhang ahnlıcher
wırd uch weıter dıe Nächstenliebe ZU Werte finden dıe Eheleute dıe Inspiration,
Heıl der Welt erwachsen. dıe ihnen erlaubt, mıt der Hılfe der gÖöttlı-
Liebe Schwestern! Euer Zeugn1s für hri- hen (inade dıe Schwierigkeıiten über-

wınden, dıe ihnen unvermeıdlich CgE-STUS un: Euer Dıenst sınd für miıch (Grund
ZUT Ermutigung un Freude. Gott chenke NCN, WENN S1IEe unter sO7z71a] wenig günstigen

Bedingungen und In eiıner VO einem leicht-en Schwestern Eurer Gemeimninschaft eın
langes en Möge viele andere ZU fertigen Hedonismus gezeichneten mwelt

Ordensleben berufen. versuchen, einem dem Wıllen des Herrn
entsprechenden Weg folgen.“

Marıa, dıe utter der Kırche und das Vor-
Dıld gläubiger Hıngabe Gott, mOöge „In der ehelichen Liebe und be1l der Weıter-

gabe des Lebens darf der Mensch nıemalsuch 1mM Jahr, Eurem Jubiläumsj)ahr,
dıe Freude und den TOS ıhres Sohnes CI- seiıne Würde als Person VETSCSSCH, welche
wıirken. dıe natürliche Ordnung auf 1ne Deson-

dere, nıcht 11UT bıologısche ene erheb:t.
Hıerzu erteıule ich LEuch, en Schwestern Daher lehrt dıe Kırche, daß dıe Verantwor-
der Kongregatıion, Euren Angehörıgen und tung ın der Liebe untrennbar mıt der Ver-
allen Wohltätern und Helifern Eurer Ge- antwortung für dıe Fortpflanzung verbun-
meınschaft meınen besonderen postol1- den ist Das bıiologısche Phänomen der
schen Komanoegen (Osservatore menschlichen Fortpflanzung findet Se1-

300 21A290 A(S] nfang dıie Person un seinem
nde das Aufblühen eıner Person,
dıie einzigartıg und unwıederholbar SOWIE

astorale Weısungen Z FaCHs ach dem ıld und Gleichnis Gottes g -
lıchen orallehre Schalilien ist Von daher entspringt dıe

Würde des Fortpflanzungsakts, ın dem dıe
aps Johannes Paul I1 hat katholischen interpersonale 1e der Eheleute se1ıne
Eheleuten natürlıche Methoden der Gebur- Krönung In der Person des Kındes
tenregelung und Ine verantwortliche El- fiindet Aus dıiıesem (irund dıie Kırche,
ternschaft empfiohlen. nla WaTl dıe Au- daß dıe Offenheıt gegenüber dem en
dıenz Dezember 1990 für dıe eıl- be1l den ehelıchen Beziehungen dıe cht-
nehmer eıner Begegnung über dıe „Bıl- heıt der Liebesbeziehungen chützt und S1e
lıngs-Methode“, dıe VvVOoO Studienzentrum VO  — dem Rıisıko eINESs Absınkens ıIn ıne
der Katholischen Herz-Jesu-Universität in Sphäre reinen Genießens bewahrt  C6
Rom organısliert worden WAäl.

ü Beziehung den physıschen, wirt-
„Die TE der Kırche bezüglıch eiInes schaftlıchen, psychologıschen und sozlalen
überaus delıkaten und dringlichen Pro- Bedingungen kann sıch verantwortliche El-
blems 1mM en der Eheleute und der (Ge-
sellschaft wırd manchmal mıliverstanden

ternschaft ausdrücken, ‚sowohl ın der ohl-
überlegten und großzügigen Entscheidung,der angegriffen, we1ıl In eiıner UNANSC- ine zahlreiche Famılıe aufzuzıehen, als

und uch einseıtigen Art und uch In der erns  alter Gründe und
Weılse dargestellt wırd In Wırklıichkeit 1im Respekt des Moralgesetzes gefaßtenkann 11UT IM Rahmen der Verantwortung iın Entscheıidung, zeıtwelse oder uch auf iıne
der Liebe und für das en dıe tıefge- unbegrenzte eıt 1ıne CUE eburt VCI-
hende Begründung des Verbots VO  S ‚Aktıo- meıdenCCl (Humanae vıtae, 10)
nen verstanden werden, dıe sich als 1e]
der als Miıttel anbıeten, dıe Fortpflanzung „Dıie Wıssenschaft Dietet heute die Möglıch-
unmöglıch machen!‘ (Humanae vitae, keıt, mıt Sıcherheit dıe Perioden der
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Fruchtbarkeıt und der Unfruchtbarkeıt des riıchtig, WENN das olk (jottes In
weıblichen Organısmus festzustellen. DIie Freude und Danksagung den hundertsten
eleute können siıch dieses Wiıssens nutz- Jahrestag der Gründung des Apostel-Pe-
liıcherweıse verschiliedenen legıtımen trus-Werks Zul Förderung des einheimıt1-
7wecken bedienen: nıcht NUT, eDUTr- schen Klerus und der Entwicklung der Se-
ten vermeıden der begrenzen, S0OTI1- mınare in den Ortskirchen der Miss10nsge-
ern uch dem Zwecke, dıe für dıe Zeu- hıete feliert. Diıieses Werk hat unzählıge Bru-

gung günstigsten Zeıtpunkte auszuwählen der und Schwestern mobilısıert. Von deren
der uch dıe Zeıten festzustellen, ın de- Hılfe zehrend, konnte ıne ogroße ahl VO  S

NCN ıne Empfängnıi1s uch In schwıierıgen ın den Jjungen Kırchen gesaten Berufungen
Fällen mıt größter Wahrscheinlichkeıit CI- wachsen und Früchte der (GGnade und des
reicht wırd.““ Heıls tragen. Große und kleine Semiminare

wurden errichtet und ausgestattel, Häuser
„Be1 cdheser Anwendung der wissenschaftlı-

ZUTL Heranbıildung im relıg1ösen en W UI-
hen Kenntnisse Z Regelung der Frucht- den geschaffen, auf den Wunsch Jjener
barkeıt ersetizt dıe Technık auf keıne Weıise antworten, dıie Inr en radıkal der
dıie Verpflichtung der Person und manıpu-
hert uch nıcht dıe atur der Beziehung, Verkündigung des Evangelıums weıhen

wollten
WIEe dagegen be1 den Verhütungsmitteln
der Fall ist, be] denen absıichtliıch dıe VCI- Welch schöne Seıten der Kirchengeschichte
ein1gende Bedeutung des eheliıchen es auf den verschiedenen Kontinenten sınd
VO  > der Bedeutung der Fortpflanzung g ‚- VO  = den Miıtgliedern des Apostel-Petrus-
trennt wıird.“ er geschrieben worden. Wievılele Prie-

SUCK; wıevıiele Ordensmänner und Ordens-
„Daher kann Man N, daß dıe per10d1- Irauen haben dieses Werkes dıe
sche Enthaltsamkeıt, dıie ZUui egelung der Freude gehabt, ıhrer Berufung folgen
Fortpflanzung ın natürlıcher Weıise benutzt können. ährend meıner Pastoralbesuche
wird, ine t1efe Kultur der Person und der ıIn den Ortskirchen WarT für miıch ıne
1e erfordert. Notwendıg ıst gegenseıt1- Freude, Priester un: Seminarısten, (Or-
SCS Zuhören und eın Dıalog zwıschen den densmänner und Ordensfirauen reifen,
Eheleuten, Aufmerksamkeıt und Sensibili- dıe AUs diesen Gemeıninschaften hervorge-
tat gegenüber dem anderen, ständıge
Selbstbeherrschung: lauter Qualıitäten, dıe gangcnh sind

Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl hat dasechte Liebe gegenüber dem Ehepartner für
das ausdrücken, Wdas ist, und nıcht für (Gefühl der Kırche angesichts diıeser ermutfti1-
das, Was INan SCIN möchte, das se1l DIe genden Tatsache ıIn einem Dokument Aaus-

Praxıs der natürlıchen Methoden erfordert gedrückt, das all jenen grundlegende
Orientierungen g1bt, dıe mMI1sSsSIONATI-das personale Reıfen der Eheleute eım 9C-

meılınsamen ufbau iıhrer L1ebe‘“‘ schen Handeln teilhaben: „Mıt oroßer
Freude dankt dıe Kırche für das unschätz-
are Geschenk des Priesterberufs, das (Jott

vielen Jungen Menschen austeılt unter
Botschaft des Map stes Z UE Hun- Völkern, dıe sich Tst Chrıistus bekehrt
ean des Apostel-Pe- aben; enn dıe Kırche schlägt ın eıner
rus-Werkes menschlıchen Gemeinschaft ı1efere Wur-

In MMSCHENT Zel ın der dıe Kırchen Jüngerer zein! WEn dıie verschıiedenen (Gemeıhnden
Gründung sehen, W1e ımmer mehr Junge der Gläubigen Aus iıhren Reihen ıhre e1ge-

He  —_ Diıener des e1ls erhalten, dıe qls Bı-Männer dem Ruf des Herrn antworien und
sıch darauf vorbereıten, den Auftrag des schöfe, Priester und Dıakone ıhren Bru-
Priestertums übernehmen, ist 11UI ern dıenen“ (Dekret gentes, 16)
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Damıt das Volk ottes VOT der gaNnzch ien, sondern ihrerseıts uch der Evange-
Menschheıt das Heıl 1mM für dıe vielen g - lısıerung ach außen teilnehmen und nıcht
storbenen und auferstandenen Jesus hrı- zOgern, einıge VO  —_ ıhren einheimischen

Priestern un Ordensleuten AdUus den erstenSTUS bezeugen kann, mussen dıe Miıtglheder
se1INESs Leıbes mıiıt ihrem aup durch den (Generationen in weıt entfernte Länder
Dıenst der Bischöfe und Priester verbun- senden.
den se1n. Diese werden s Z 1enst für Hıer muß wıeder der Anteıl des Apostel-Chrıstus, den LEeHTET, Priester und König Petrus-Werks dieser Entwicklung unter-
bestellt SIiıe nehmen teıl dessen Amt, striıchen werden. Seıit dem veETrgangSCNCNHdurch das dıie Kırche TeTr auf Erden uUunNunN-

terbrochen ZAU olk ottes, ZU eıb Jahrhundert hat wirkungsvoll dafür SCAL-
beitet. daß alle Kırchen auf den Dienst

Christı und 7U Tempel des Heılıgen (Ge1l-
stes auferbaut wırd“ (Dekret Presbytero- iıhrer eigenen, VO Herrn berufenen Söhne

zurückgreıfen können. Durch geistlıche
FÜ ordinis, I und materıelle für dıe Pıonıere des

örtlıchen Klerus hat das Werk dank der
DıIie Hundertjahrfeıer, dıe WIT begehen, großzügıgen Mitwirkung unzählıger Jau-
lenkt uUuNSeCIC Aufmerksamkeıt VO  —_

auf dıe unersetzbare Rolle der Priester. bıger ıne erstrangıge gespielt.
Durch ihren Dıiıenst gewınnt dıe (Ge- Wiıe sollte INan ın dıiıesem Zusammenhang
meıinschaft iIhren Zusammenhalt, angefan- nıcht auf die Gestalt der beıden (Gründerın-
SCH mıt der Teilnahme Erlösungsopfer 11C  — des Werks, Jeanne Bıgard un ıhrer
der Eucharistıie, über die en der VerzeI1l1- utter Stephanıe, hinweisen? S1e
hung und der Versöhnung, dıe 1mM Bußsa- Frauen mıt großem Herzen, denen der He1-
krament gespendet werden, bıs hın ZUT Ver- lıge e1s dıe Notwendigkeıt e1ines Öörtlı-
sammlung der Gläubigen, dıe VO  S den Ver- hen Klerus für dıe Eınpflanzung der Kır-
waltern der Geheimnisse Gottes, in Eıinheıt che deutlıch ZEIStE. Sıe sınd auf den Ruf
mıt den Bischöfen und ın Gemeinschaft mıt ottes eingegangen, ihre Miıttel un Ener-
dem Nachfolger Petrı geleıtet wırd g]en, ja iıhr gaNZCS en der Verbreitung

des Evangelıums durch dıe Ausbıldung VO  —_

ntier Berücksichtigung der Verschieden- Priestern SOWI1eEe uch VO  _ gottgeweıhten
heıit der ulturen und der grundlegenden Männern und Frauen Öördern Sıe en
Einheıt der Kırche kann der priesterliche verstanden, begeıstert un: beharrlıch
Dienst künftig In der Weıise vollzogen WEeI- eın Werk gestalten, das der Verwirklı-
den, dıie einem jeden olk meısten chung dieses edien Zieles dienen konnte
gepaßt ist Wır sınd och weıt davon ent-
ernt, daß alle Dıiıözesen über ıne ausrel- Vor em Jeanne Bıgard hat sıch dem Wıl-
chende ahl VO  — einheimiıschen Priestern len (Jottes als Ganzopfer dargebracht und
verfügen. DıiIie Präsenz der Missıonare aus 1Im Verlauf der re das VO  —; iıhr DC-

nte Geheimnıis des TeUZES erfahren:dem Ausland ist och unerläßlıch. Doch
ich weıß, daß etztere aktıv dıe Ausbildung „Ich werde 1e1 leıden“, schrıeb S1e 1m Jahr

1903, „doch WEeNN das kleine SentkorneINes Presbyteriıums okalen Ursprungs fÖT-
dern, dessen Entfaltung zugleıch der schÖön- dıesen Preıs keimen un! wachsen soll,

würde ich MIır schuldıg vorkommen, WENNste ohn iıhrer apostolischen Arbeıt ist
ich mich verweıigern würde.“ Ihr hochherzıi-

Eın weıteres ermutigendes Zeıchen, das ich CS pfer WaTl gew1ß fruchtbar. Das Werk
Jer hervorheben möÖöchte, iıst dıe große Ver- VO heilıgen Apostel Petrus verdankt ıhr
fügbarkeıt zahlreicher Junger Kırchen, dıe viel, weiıl seıne Aufgabe erfüllen und
nıcht 11UTI dıe astora durch Priester AUS$S tatsächlıch dıie Zunahme der Berufungen In
den Reıhen der eıgenen ne sicherstel- den Jjungen Kırchen Öördern konnte
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Ich freue mich, 1eTr die Verbundenheıt der denz, TIE Abbe eihere, Nr. 220
beıden Damen Bıgad mıt dem Heılıgen 952)
Stuhl hervorheben können. on der TI heresia konnte nıcht In ferne Länder g -Name, den S1e für das entstehende Werk g - hen, iıhren mıssıoNarıschen Iraumwählt hatten, WaT e1ın Ausdruck ihrer Ireue
ZUT Kırche Christı. ach LeO 111 haben verwirklıiıchen, doch In der Einsamkeıt des

Karmels „1ebt S1e für iıhre Brüder 1mMmeıne Vorgänger MIC Ermutigung
fehlen lassen und den Gründerinnen SOWIE Kampf“” (Autobiographische Manuskripte,

B, 4) Sıie bıttet den Herrn, „daß alle,all ıhren Mıtarbeıtern VO  —_ Herzen iıhren Se- dıe nıcht VO  z der hellen Flamme des Tau-
SCH ertent, denn sıe schätzten in dıeser In-
ıt1atıve ıne OStIDare Miıtarbeıit beı ıhrer e1l- ens erleuchtet sınd, S1e nde doch

leuchten sehen“ (ebd., C7 6) Daherpastoralen Au{fgabe der Evangelısıe- möchte s1e , dalß ihr pfer vollkommen sel,Tung „S1ıe ist einverstanden.. das TOt der
aps Pıus A dem INan den Titel „raps Schmerzen essen“
der Mıssıonen“ gegeben hat, wollte dıe

eute. Fest der eılıgen Theresıia VOgeistliıche Grundlage der Gründung fest1-
SCH und gab ihr ıne eigene Patronin, als Kınde Jesu, möchte ich ZUT Hundertjahr-

fejıer des Apostel-Petrus-Werks alle demJulı 1925 ıne ständıge Beschützerıin
des Apostel-Petrus-Werks ernannte dıe Werk verbundenen Menschen ermuntern,

ber dıe mı1ıssıoNarısche Spirıtualıtät ıhrerheilıge Theresıia VO Kınde esu und VO

heilıgen Antlıtz. Es WaTl das Jahr ihrer He1- heilıgen Patronın nachzudenken und S1e

lıgsprechung und WEeI1I Tre VOI ıhrer Er- vielen Brüdern und Schwestern bekanntzu-
machen, enn ıhre hochherzige MiıtarbeıitNCNNUNS mıt dem heilıgen

Franz Aaver AA Hauptpatronın er MISs- ist ZUT Weıterführung der Aufgabe des
SIONen. er. notwendig.
Das Wal eın tıef berechtigter Gedanke: mıt Sıe werden damıt den wesentlichen Weısun-

CN des 7Zweıten Vatiıkanıschen Konzıils g —-iıhrem Beıspıel und ıhrer Fürsprache ann
Theresıia das für dıe Entwicklung der TST BEC. das 1Im Vorwort des Dekrets ber dıe
VOT kurzem gegründeten Kırchen wıich- Miıssıonstätigkeıit der Kırche sagt „Diese
tıge Werk aAaNTCSCH und tutzen Heılıge Synode ıll dıe Grundsätze der

mıssıonNarıschen Tätıigkeıt umreıßen und dıe
Beım Betrachten des SInns iıhrer erufung Kräfte aller Gläubigen sammeln, damıt das
schreıbt dıe Junge Karmelıtın VO  = 1SIeUX: olk ottes, auf dem schmalen Weg des
„JIrotz meıiner Armselıigkeıt möchte ich bıs TeUzZeEeSs voranschreıtend, dıe Herrschaft
ans nde er Zeıten Miıssıonarın se1n“ Chriıstı des Herrn, VOT dessen ugen dıe
(Autobiographische Manuskripte, B’ Jahrhunderte stehen (vgl Spr 3 E 19), AaUu$s-

5)) Dıe Heılıge, für dıie „die Liebe breıte un selner Ankunft den Weg bahne“
alle Berufungen ın sıch vereıint‘‘ (ebd., (Nr.

3 bıttet unablässıg dıe nade,
ott hıeben, andere ıhn lhıeben Hundert Jahre ach seiıner Gründung ist
lehren Eınem geistliıchen Sohn und künftiı- das Apostel-Petrus-Werk noch weıt VoO  — der
SCH Missıonar vertrau SI1C ın er chlıcht- Erfüllung se1iner Sendung entiern DIe
heıit ihre Bıtte und ihr t1efstes Sehnen Jungen Kırchen sehen mıiıt Freude, WIE sıch
„ Jch bete für alle Seelen, dıe ihnen 1N1VOCI- dıe ahl der Berufungen ZU Priester- un:

werden. Ich wünsche mMIr für den Ordensstand Aaus ihrem eigenen Schoß VOI-
Hımmel das Gleiche, Was ich aufen ZE- mehrt Der Ruf, den der Apostel Paulus
wünscht habe Jesus heben und ıh lıe- Orte „Komm herüber ach Mazedonıen
ben lehren“ (Allgemeine Korrespon- und hılf uns  .. (Apg 16, 9) richtet sıch Je-
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doch weıterhın hne Unterlaß an alle DDIie- Es ist angebracht, TEn den zahlreichen
Frauen aus en Lebensständen dıe gebüh-nNneT des Evangelıums In en Teılen der

Welt, enn dıie anl der (Getauften wächst rende hre erweılsen den Unverheıira-
nıcht 1Im gleichen ythmus WIeE die Weltbe- den Famılıenmüttern, den Wıtwen
völkerung. und den Großmüttern weıl s1e sowohl ın

der Weıtergabe des Glaubens als uch iın
DiIe Aufforderung Christı gılt uns en und der Fortführung des Apostel-Petrus-Werksspricht unNns nachdrücklıich [Das 7Zweıte heute ıne hervorragende spielen,Vatikanische Konzıl hat den Gemein- weıl in erster Linıe S1e dıe Mitarbeıter des
schaftscharakter der Sendung betont, für er sınd und WIT ıihnen dıe bleibende | DE
dıe den Herrn dere bıtten TISTUS benskraft des (jelistes der missionarıschen
aufgerufen hat „Dıie Eıiınzelgemeinde darf Kırche in den christlıchen Famılıen verdan-
nıcht 1U dıe orge für dıe eigenen Giläubi- ken
DCH fördern, sondern muß, VO m1ss10NarTIı-
schen lfer durchdrungen, allen Menschen DıIie Jugendlichen AUS en Teılen der Welt

mussen ihrerseıts den Beıtrag des ihnen e1-den Weg Chrıstus ebnen“ (Presbyte-
Ordinis, Nr. 6) M Sinnes für Solıdarıtät und (Gemeinn-

schaft eısten Sıe überwınden leicht dıe
Angesıchts der umfassenden Aufgaben, dıe TeNZEN und wIssen sıch brüderlıch VCI-

den Priestern und Ordensleuten In der Welt halten Nun mussen S1e entdecken und
VO eute übertragen sind, SOWIE uch deTre: dıe ihnen vorausgehen, entdecken
gesichts der vielfältigen Schwierigkeıiten, lassen, Wds die Lebenskraft der Kırche den
dıe 1m Apostolat auftreten, mussen dıe VON Priestern ın jedem 'olk verdankt
Gott geschenkten Berufungen aufmerksam DIie HundertJjahrfeier des Apostel-Petrus-
gepflegt, gefestigt und ausgebildet werden. Werks mu für dıe I} Kırche eın Aufruft
[Das ist hauptsächlıich dıe Aufgabe der kle1ı- azu se1n, die Erhabenheıt des Priester-
11IC  — und großen Seminare. Diese Institute und Ordensberulfs anzuerkennen, WIE uch
brauchen dıe hochherzige Miıtarbeıit er den dringenden Bedart 1enern ottes,
Gläubigen, WEeNnNn S1Ee den Priesteramtskan- dıe bereıt sınd, ihr SanzZCS en hochher-
diıdaten dıe notwendiıge ausgeWOßSCH Aus- z1g der Verkündigung des Evangelıums
bıldung vermitteln wollen Dıe Vermeh- weıhen mıt dem Glauben un der Verfüg-
TUuNg des örtlıchen Klerus könnte SONS barkeıt der Jungfrau Marıa, dem 99  ern
SCH der nıcht ausreichenden ıttel ZU der Evangelısıerung”, weıl S1e dıe „Magd
Stillstand kommen. Zahlreiche Bischöfe des Herrn“ ist Von Anfang hat das ADpO-
AUuUs den Missionsländern m gerade stel-Petrus-Werk seıne nhänger aufgefor-
eute, daß mehr als ıne 1Öözese ihre Hoff- dert, täglıch dıie heılıge Jungfrau unter dem
Nung auf einen örtlıchen Klerus egraben Titel „Marıa, Könıigın der Apostel” ANZUIU-
müßte, WE S1e. N1IC| VO Apostel-Petrus- fen In diesem dvent der Kırche,
Werk Hılfe bekäme Verschließen WIT nıcht dıe auf das drıtte Jahrtausend zugeht, rufen

Herz und spenden WIT freudıg uch WIT mıt der hl Theresıia VO Kınde esu
unsererseıts das, Was WIT VO  — (Jottes Güte uch heute dıe Jungfrau Marıa mıt dıesem
empfangen haben Namen d damıt S1e In der Kırche viele

Ich ho{fe, daß dıe Inıtiativen immer mehr Aposteln und Jüngern ıhres Sohnes Jesus
rufewerden, mıt denen das Volk (Jottes das In-

teresse un den Eıinsatz Tür das Geschenk Möge (rJott mıt seinem egen alle Anhän-
des Glaubens verlebendigt, den VON gCI des Apostel-Petrus-Werks SOWI1Ee alle,
eiıner Generatıion ZUT anderen in der Kırche dıe iın ihrer erufung VO  = diıesem Werk g -

Ördert werden, elohnen (Internationalermıt ottes (nade und durch das Zeugnis
der Gläubigen weıterg1bt. Fıdesdienst 3692, 216)
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AUS DE BEREICH Provınzıal Jörg Dantscher S ‚ München
DER BEHORDEN DES Erster Vorsitzender der Vereinigung eut-

APOSTOLISCHEN STUHLES scher Ordensobern
Provınzıal 0Se Stöck! CSsR, München,

Kongregatıon Tüur dıe nstıtute /7weıter Vorsiıtzender der Vereinigung
des AOHELEWMENEN Lebens und dıe Deutscher TdensoDern
Gesellschafiften des apostolıschen olfgang Schumacher O.Carm.., Bam:-
Lebens berg,

Generalsekretär der Vereinigung eut-Miıtteilung der Kongregatıion bezüglıch der scher rdensobernUÜbergrenze der finanzıellen Vollmachten
ach Norm des Can 630 GIC. ın den Von 10.00 Uhr bıs 11.30 Uhr Tanden Ge-einzelnen Natıonen, ach dem Stand VO

Februar 1991 (vgl 3 9 1989, 450) spräche zwıschen Miıtglıedern der DBK
und dem geschäftsführenden Orstan:! der

DiIie Vollmachtenlıiste ist iıdentisch mıt der ın VDO Wıe 1im VEITSANSCHNCNH Jahr W UlI-

der UOrdenskorrespondenz 3 9 1989, Seıte den dıe für beıde Ordensobern-Vereinigun-
4501 veröffentlichten Liste, mıt Ausnahme SCH (VDO und VOD) gemeIınsam relevan-
VON talhlıen. Fuür talıen wurde dıe 'oll- ten Ihemen In einer großen Runde VO  —

mMac erhöht auf 900000 000 ,— Lire Uhr und VO  — Uhr
behandelt Daran nahmen außer den g -
nanntfien Miıtgliıedern der DRB  R und der
VD  S® och seıtens der VO  S teıl

KONTAKTGESPRACHE ST. Generaloberin Judıth Jung, OSE S1e-
Ben,zwıschen den UOrdensobern-Vereinigungen

VO  =) un / B)  © und der Deutschen Trste Vorsitzende der Vereinigung der ÜUOr-
Bıschofskonferenz densoberinnen Deutschlands

November 1990 in Maınz
ST. Generalvıkarın Mediatrıiıx Altefrohne,
Vınzentinerin, Paderborn,

Anwesend: Zweıte Vorsitzende der Vereinigung der Or-
densoberinnen DeutschlandsBıschof DDr. arl Lehmann, Maınz, ST. Proviınzoberıin Dr. Hedwiıg FritzenVorsitzender der Deutschen ıschofskonfie-

HCM
IBM V, Maınz
ST. Generaloberın Scholastıka Rönne-Bıschof Dr. Klaus Hemmerle, achen, PCI OSU, AhrweılerVorsıtzender der Kommıssıon der eut- ST. Adalberta Oekıing ADIC, Bonn,schen Bıschofskonfiferenz für geistlıche Be- Generalsekretärıin der Vereinigung der Or-rufe und kırchliche Dıenste densoberinnen DeutschlandsWeıhbischof Hans Leo Drewes, adeT-

born, Von 1430 DIS 16.00 Uhr fanden dıe Gesprä-Vorsitzender der Ständıgen Arbeıtsgruppe
Orden und Säkularınstitute der che zwıschen Miıtglıedern der DBK und

der Vereinigung der OrdensoberinnenPrälat ılhelm Schätzler, Bonn, Deutschlandsekreftiar der Deutschen Bıschofskonfiferenz
Prälat Nnion ScChütz, Bonn, Begrüßung und EröffnungLeıter der Zentralstelle astora. der eut-
schen Bıschofskonferenz Der Vorsitzende der Deutschen Bıschofifs-
Frau Dr Marıanne Tigges, Bonn, konferenz, Bıschoft DDr. arl Lehmann,
Referentin der Zentralstelle Pastoral der Maıiınz, egrüßte dıie Teilnehmer des 1es-
Deutschen Bıschofskonferenz Jährigen Kontaktgespräches un: hıeß dıe
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Vorstandsmıitglheder der VD  © herzlıch ıll- und Ekındrücke, iıhre Spiırıtualıtät und ihr
kommen. Diıe 1mM Eınladungsschreıiben VO Charısma einbringen. S1e en sıch

1990 vorgeschlagene Tagesordnung selbst bısher och wenig als Dıalog-
wırd VO  — en Gesprächsteilnehmern ANSC- partner verstanden DZW. als solche ANSC-
OommMen DIe IThemenvorschläge der VD  © LLOININEN gefühlt. 1e1 ist C daß dıe (Jr-

mıt Schreiben VO Jl 19900 einge- den (Priester- WIe Schwestern- und Brü-
Dracht worden und wurden ebenfalls ANSC- derorden) In der Kırche partnerschaft-
OIMNMECN ıch mehr prasent werden.

Dantscher gab Hınweıise den geplan-
Bericht über die VDO-Vollversammlung ten Schritten der Vorlauf-Phase, der sıch
1990 Urdenspriester un -brüder, VOT em (Jr-

densfrauen, ber uch Laıen und BıschöfeProv. Jörg Dantscher SJ berichtete beteıliıgen können (und Dereıts ihr n{iert-sammenfTfassend über den Studientag der
VDO-Miıtgliederversammlung 1990 („Zeı- SSC daran eKunde haben).
hen der eıt Antwort der Orden“‘) und In der sıch anschlıeßenden Dıskussion
den daraus abgeleıteten Entschluß, eiınen wurde seıtens der DBK das Anlıegen
„synodalen Prozel3“ der Orden einzuleıten, grundsätzlıch begrüßt und gewürdıgt. Bı-
SOWIE über verschiedene andere Beratungs- SC} Lehmann 1e ß jedoch keinen 7 weiıftfel
themen (z.B Treue-E1d/professio fıde1) daran, daß den Gebrauch des OTrfts
und Beschlüsse (z.B Grundlagentext ZUT „Synode VOT em 1m Blıck auf dıe theolo-
Schulpastoral). Den Miıtglıedern der DBK gische Struktur und dıe kırchenrechtliche
wurden das Protokaoll der V DO-Jahresta- Bedeutung dıeses Begrıffes für Talsch und
SunNng und der Sonderdruck „Zeıiıchen der angesıchts des Grundanlıegens der aC.
eıt Antwort der Orden“ AUSs der uch für hınderlich hält Wiıchtig Se1 VOTI

DENSKÖRRESP  NDENZ überreıicht. allem, dal3 dıe en iıhren gemeiınsamen
Auftrag und ıhre Sendung iın der Kırche alsDantscher erläuterte das doppelte Anlıe- verstehen

SCH des Entschlusses einer „Urdens-Syn- Mıteinander-Unterwegs-Sein
und mıt eiıner gemeiınsamen Stimme SPTC-ode  .6 dıe ihr Vorbild nıcht In der üurzbur- hen lernen wollten

BCI Synode der eıner Dıözesan-Synode
sıeht, sondern her In der „Jugend-Forum“
genannten Jugend-Synode der 1Özese Treue-Eid professio fidei
Rottenburg, in einem prozeßhaften g - Bıschof Lehmann berichtete ach einıgenmeınsamen Unterwegs-Seıin: Hıntergrund-Informationen ber das Z

standekommen des TIreue-FEıdes in RomWeg ach innen: Diıe Orden haben In
den etzten Jahren viele Aufbrüche C I- ber den A Herbst-Vollversammlung der
ebt (Vaticanum - Würzburger 5Synode, DRBK vorgelegten Bericht einer e1gens
G Satzungen/Konstitutionen ete))) 7u dıiıesem Thema eingesetzten Arbeıtsgruppe
suchen wäre beı aller spirıtuellen und und ber dıe Beratungs-Ergebnisse: Es
charısmatischen Dıfferenziertheit der BC- wurde weder eın Beschluß gefaßt ber dıe
me1lınsame Geist der Orden, dıe Suche Eınführung des Ireue-FEıdes 1m Bereıch der
nach der gemeiınsamen Aufgabe in der DBK och ZUT1 Erarbeıitung eiıner offizıel-
Kırche, das (Wieder-)Entdecken des uns len deutschen Übersetzung; alle Bedenken
en gemeiınsamen Hoffnungspotentials den TtTeue-L1 wurden ZUSAMMCNLC-
für dıe Menschen, Tür dıe Kırche. stellt und sollen VO  — eıner bischöflichen
Weg ach außen: Dıe Orden können und Gesprächsgruppe (Lehmann, Wetter, Kas-
mussen iıhren Beıtrag eısten ın dıie KIr- PCT, Averkamp) ın Rom Anfang 1991 HA
che hineıin, indem S1e ihre Erfahrungen iragen werden. Bıiısher Nl uch nıcht be-
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annn geworden, daß irgendeıine andere Bı- Dresdner Weıihbischof Weinhold teilgenom-
schofskonferenz bereıts eınen Eiınführungs- inen hatten, VO Vorschlag des VI)O-Vor-
beschlul3 gefalbt habe { J)as ofum des Salz- standes, eınen „Runden Tisch“ für dıe seel-
burger Abtekongresses un dıe Stellung- sorglıchen Belange 1m Gebiet der ehemalı-
nahme der Abte und Provınzıale ach der SCH DD einzuberufen, mıt allen nter-

diesjährıgen VDO-Mitgliederversammlung essierten (Bischöfen AUs (Ost und West, (Jr-
densvertretern, Laıen ete)) ber ote undseılen In dıe Überlegungen der DBK einge-

gangcnh und hätten dort Eindruck gemacht, Erwartungen W1Ie Möglıchkeiten und (GJren-
ebenso Ww1e dıe oten anderer kırchlicher Z eines gemeiınsamen Engagements

beraten Dieser Vorschlag wurde schon be1lGruppen (z.B dıe Regenten-Konferenz).
FKEıne offızıelle Antwort der DB  R auf dıe einem Gespräch mıt Vertretern des 7Z7dK

eingebracht und dort sehr begrüßt. (In derEıngabe der Abte un Provınzıale, dıe TsSt
1m Anschluß dıe Herbst-Vollversamm- Zwischenzeıt en dıe Bıschöfe der

lung der DBK habe formulıert werden kön- Bundesländer dıiıesen Vorschlag begrüßt
NCH, sEe1 In Vorbereıtung. und angenommen.. )

DIe Miıtglieder der DBK außerten sıch sehr
Zusammenarbeit zwıischen DB  > und pOSItLV ber diesen Vorschlag, Bischöfe und
VD  S Orden strategischen Planungen einen

Bischof Lehmann iragte 1m Hınblick auft OT- Tisch zusammenzurufen und wollten sıch
anläßlıch einer bevorstehenden /7usam-fene ünsche der VDO, WIE S1e 1m TOLO-

koll der VDO-Jahresversammlung 199() menkunft mıt den Miıtgliıedern der ehemalı-
CH Berliner Bischofskonferenz dafür e1IN-(Berıcht des Vorsitzenden) genannt und
setzenmehrfach 1m Kontaktgespräch artıkuliert

worden sınd, ach Anregungen ZUT ehe- 11.45 Uhr nahmen uch dıe Vertreterin-
bung der strukturellen Defizıte, WI1e S1e NC  ; der VO  S Gespräch teıl Bıschof
uch seıtens der DBK und des VD  S DCSC- Lehmann hıeß die Schwestern herzliıch ıll-
hen werden. kommen und berichtete Kurz über dıe DIS-

Vereinbart wurde auf Bıtten der VI)O-Vor- her beratenen Themen, insbesondere VO

Vorschlag eines „Runden Tischs“ Fragenstandsmıtglıeder dıe Fortsetzung der
Grundsatz-Überlegungen eiıner frucht- der seelsorglichen Belange ın der ehemalı-

SCH DD dem uch Schwestern mI1twWIr-baren un breıten Zusammenarbeıt und
ken olltendıe Erarbeıtung eINes Rasters, welche Fra-

SCH in welchen remıen zwıschen Orden
und Bıschofskonferenz DZW. Verband der Staatskirchenrechtliche Überlegungen
Dıiözesen Deutschlands sinnvollsten be- Gewährleistungsproblematik
handelt werden könnten. Hıerbel sSe1 uch

Auf Bıtte VO  — Bıischof Lehmann skıizzıerteıne Neuordnung der Miıtwırkungsmög-
lıchkeıiten VO  — Ordensvertretern In Kom- olfgang Schumacher dıe derzeıtigen

staatskirchenrechtliıchen Probleme 1m 7u-mıissıonen der DBK und des VD  ‘ den-
ken Dıe Orden wurden gebeten, eNtSpre- sammenhang mıt dem bereıts verabschıiede-

ten Rentenreformgesetz 19972 (Einführungchende Vorschläge erarbeıten.
der Versicherungspflicht für Ordensleute,
Befreiungsmöglichkeiten NUuTr durch ıne

Orden Im Gebiet der ehemaligen DDR Gewährleistungsbescheinigung; Eıngriff ın
Dantscher berichtete VO Gespräch iın das Selbstbestimmungsrecht der Kirche).

der „Ständıgen Arbeıtsgruppe Orden und Am Vortag hatte azu ıne Sonder-Arbeits-
Säkularınstitute“ VO Vortag ın Würzburg, STUuPPC getagt und Empfehlungen für das

dem uch Weihbischof Drewes un: der weıtere orgehen ausgesprochen.

202



Seıitens der Orden wurde darum gebeten, ohl uch eın espräc zwıischen VD  ©
dalß das Katholische Buro Bonn angewIle- und Prälat Bocklet sınnvoall
SCI1 wırd, beım Bundesarbeitsministerium
Wiıderspruch dıe Eınführung der Vert- Sorge den Bildungsauftrag der katho-sıcherungspflicht In der gesetzlıchen Ren- ıschen Kırchetenversicherung einzulegen und auf dem
Verhandlungswege (oder notfalls durch Beım Kontaktgespräc 1989 Wal vereinbart
Verfassungsklage) iıne Anderung des Ren- worden, als Studien-Ihem für 1990 den
tenreformgesetzes herbeızuführen. DiIies VO  —_ den (OOrden eingebrachten Ihemenvor-
wurde grundsätzlıch VO  —; Bıschofrf Lehmann schlag ZU Bıldungsauftrag der katholı-
9 der Jjedoch darum bat, dıe erbe- schen Kırche behandeln. DIe Zentral-
tene Jetz nıcht mıt einzelnen Forde- stelle Bıldung der DBK azu für dıe
TUNSCH, WIe Verfassungsklage, VCI- Herbst-Vollversammlung der DB  R bereıts
knüpfen. eın Arbeıtspapıer „Entwicklung der-

ıschen Schulen in frejer JTrägerschaft (ins-
Das Oonkrete TIThema gab Anlaß, über besondere Ordensschulen)“ vorgelegt, das
grundsätzlıche Aspekte der Vertretung VO  —_ mıt dem be1ı der VDO-Vollver-
Interessen der dıözesan-verfaßten Kırche sammlung 1990 verabschiıedeten „Grundla-
und der en gegenüber Regilerung und gentext ZUT Schulpastoral“ dem Gespräch
Parlament sprechen. zugrunde gelegt wurde.

DIe Orden Dıtten darum, daß ihre nteres- Schwester Provinzoberin edwig Friıtzen
SC ebenso WIE die der dıözesan-verfaßten IBMV gab zunächst ıne resümierende Eın-

führung In die Thematık des Studıen-Kırche als Gesamt-Interesse der Katholi1-
schen Kırche ın Deutschland VO Katholı- Schwerpunktes. Dann tellte Dantscher

die VO  i der VDO-Kommissıon Bıldungschen Büro Bonn vertretiten werden; 1e6S5 C1I-
ordere jedoch ıne verstärkte Aufmerk- Erziıehung kurzfristig erarbeıftfeite Tischvor-
samkeıt des Katholischen Büros für dıe Be- lage azu VOT. DiIe sıch anschlıeßende DIS-

kussıon gıng zunächst aus VO (Girundla-lange der Orden und ıne CNSC Abstim-
INUuNg der vertretenden Interessen ın gen-lext ZUT Schulpastoral.
allen Fragen, die dıe Orden unmıttelbar Bıschof Lehmann egrüßte diesen ext
(z.B Sozlalgesetzgebung) der mıttelbar grundsätzlıch un schlug VOI, ihn In der
(z.B Steuergesetzgebung) betreiffen. Konfiferenz der Schulreferenten vorzustel-

len und beraten Ekınıge Detaıls des
Bıschof Lehmann betonte, das Katholıische Grundlagen-Textes wurden besprochen,
Büro sel der nwalt für dıe polıtische und dıie rage ach Z/Zusammenhang und
gesellschaftliıche Sıcherung der Vorausset- Abgrenzung VO  $ Schulpastoral und qußer-
ZUNSCH für dıe Sendung der SaNzZCH Kırche schulıischer Jugendarbeıt im Kontakt mıt
In uUuNnserem Land, urie ber gerade des- den Jugendverbänden der katholischen Kır-
halb nıcht prımär untfer dem Gesichtspunkt che; dıe rage ach dem ausdrücklıch ka-
„Interessenvertretung“ verstanden werden. tholıschen Profil einer Schulseelsorge, dıe
Das Katholıische Büro nehme 1mM Rahmen uch CcChulern anderer Konfessijon oder Re-
dieses Gesamtauftrages uch dıe orge lıgıon „den ıihnen gemäßen Glaubensort“
dıe Orden finden ermöglıchen soll; der die rage

ach dem Stellenwer: der Schulpastoral 1Im
Über dıe Modalıtäten der Kontaktnahme Gesamtzusammenhang einer Schule, dıe
musse och gesprochen werden. Er als „System Schule immer wıeder Evan-
eın diıesbezüglıches Gespräch mıt dem Le1l- gelıum esu Christi“ VO  - der Schulseel-
ter des Katholıschen Büros Dann Na O überprüft werden soll
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Begleitung Un Hilfe für ausgeschiedene arbeıtet ZUT eıt eınen Vorschlag, der den
Ordensgemeinschaften vorgestellt werdenOrdensmitglieder
wiıird mıt der Bıtte siıch anzuschlıeßen.

Bischof Lehmann Dbat dıe Vertreter der
Priesterorden und dıie Vertreterinnen der Dıie rage ach geistlıcher Begleıitung AUS-

Frauenorden, ihre Erfahrungen diesem scheidender Ordensmıitglıeder betrifft VOI-

Bereıiıch mitzuteılen, gof iıhre Erwartungen wiegend Schwesterngemeinschaften. DiIie
dıie Bischofskonferenz benennen. Priester erleben diıese Aufgabe oft als Über-

forderung.Schwester Mediatrıx Altefrohne teılte mıt,
daß dıe Dispensgewährung für Ordens- Kloster Sıeßen sıeht ıne Eıinriıchtung VOIL,
irauen in der Regel innerhalb VON sechs bıs dıie ganzheıtliıche Heılung 1Ins Auge faßt
acht Wochen erfolgt ater Jörg Dantscher Einzelgefährdete Junge Schwestern (auch
informıierte, daß Dıspensanträge VO O

Aaus anderen Gemeinschaften) leben mıt in
denspriestern seıt der Bearbeitung der An- der Gemeinschaft DZW. 1m Novızlat und
rage In der Kongregatıon für dıe akra-
mente schneller un offener abgewickelt werden In Gesprächen begleıtet. Für

ere ist ein spezielles Haus für Gefährdete
werden. Bischof Hemmerle betonte, daß vorgesehen, wobel vorher Jeweıls abzuklä-
dıe Dispenserteilung weıitgehend VO  e} dem

ON ist, WI1Ie groß dıe Gefährdung ist
engaglerten FKEınsatz des Jeweıls zuständı-
SCH Bischofs der Provınzıals abhınge und FEıne solche Eıinriıchtung ware uch für LDIÖ-

große Sorgfalt erfordere. zesanpriester wichtig, se1 ber schwıier1ger,
da die Anonymıität nıC. gewährleıstet se1l

Im Kontext eıner berufliıchen NeuorIientie- Im wesentliıchen Se1 für dıie menschlıche
runzg ausscheidender Priester und Ordens- und geistliıche Begleıtung der Bıschof selbst
mitglieder hat sıch das „Komıitee Christen- gefragt. Das persönlıche Gespräch vermıit-
rechte ın der Kirche“ 1987 den Petitions- tele VOT em das Gefühl, gehört WCI-

ausschuß des Deutschen Bundestages DC- den
wandt, der sıch wıederum dıie Kırche
wandte mıt der rage Was (ut dıe Kırche
DZW. Wds iun dıe Orden für ausscheidende Bericht ber die Bischofssynodé
Miıtglieder? DiIies führte ZUur1 Fragebogenak- Bıiıschof Lehmann tellte den Ordensmiut-
t10n, e 1m Auftrag der Personalwesen-
Kommissıon des Verbandes der Dıözesen gliedern folgende Unterlagen ZUT erIu-

Sung dıe Botschaft der SynodenväterDeutschlands ZUT eıt in den Bıstümern
und beı den en durchgeführt wırd Dı1e das 'olk Gottes; das NA-Interview, das

der Vorsitzende der Deutschen Bischofifs-
endgültige Auswertung dieser Umfrage konferenz Z Abschluß der Weltbischof{s-
steht noch aus synode gegeben hat, und eınen ausführlı-

hen Brief dıe Dıakone, Priester undDıiıe finanzıelle Versorgung der ausgeschıie-
Priesteramtskandıdaten 1Im Bıstum Maınz,denen Diözesanpriester und Ordensmıiıt-

glıeder ist In begrenztem Rahmen durch der eıgene Eindrücke und Erfahrungen VO  —

der Bischofssynode wıderspiegelt.Nachversicherung und großzügıge Über-
gangshılfen gegeben. Im Hınblick auf dıe Bischof Hemmerle führte zusätzlıch AaUS,
oft 11UI vorlıegende Mindestversicherung dalß
durch dıe Orden wırd darauf hingewlesen,
daß INan dıe Gelübde auf dieses Rısıko hın dıe Bischöfe ach der Synode nıcht mehr

hınter das Priesterbild der Bıschofssyn-abgelegt hat DiIie enen dıe Eıinrich-
oden VO  — 1985 und 198 / zurück können;tung einer Schiedsstelle für Härtefälle InNns

Auge gefaßt. DIie Arbeıtsgemeinschaft der dıe menschlıche HRE iın allen Kultur-
Cellerare und Prokuratoren AGCEFP) CI- kreisen ıne große spielt;
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fortlaufende Begleıtung (formatıo PCI- bung zwecks Abtreıibung angeführt. Hıer
manes) notwendiıg ist; stellt sıch dıe rage, ob pastoral verant-

wortetlt werden kann, daß WIT Miıtarbeıter,dıe erantwortung VON Priester und Pres-
byterien STar betont wurde; dıe den katholischen Normen nıcht (oder

NUurTr teilweise) entsprechen, ausgrenzen?1im nsatz eın Zölıibatsverständnıs
vorhanden ist

Müssen WIT ul nıcht gerade dıese Per-
mühen?

Es SEe1 eın mühsamer, ber lohnender Pro- Bıschof Hemmerle WIEeS In dıesem /usam-
zeß der brüderlichen eratung SCWESCH,
führte Bischof Hemmerle AUuUSs Am Schluß menhang hın auft die notwendıge nter-

scheidung VOoO  —_ prinzıpleller Eınstellung und
habe eın theologısch verantwortbarer ext indıvıdueller Vorgehensweiıse. DIie kırchlı-
vorgelegen. DiIie höheren Ordensobern. hät- hen Dienstgeber hätten das ec eıgene
ten ın den Beratungsprozeß wertvolle Be1-
rage eingebracht. Wertvorstellungen realısıeren. /um VOT-

getragenen Beispiel mMuUu. gefragt werden,
Bıschof Lehmann informierte, dalß für dıe ob jemand, der selbst abgetrieben hat, -
nächste Bischofssynode olgende Themen- deren Rückhalt und eratung 1mM Sinne der

Kırche geben annn Wiırd nıcht dıe Identıtätvorschläge eingebracht worden SINd: Ju-
gend und Kırche, edien und Kırche, ()r- der Einrichtung belastet”? Wenn WIT olches
densleben Verhalten toleriıeren, annn dies ıne Ge-

fährdung se1n, weıl I11Man wiırd, dıe
DıIe gemeiınsamen Beratungen unter eıl- Kırche gehe VO  — iıhren Prinzıplen ab DIe
nahme der Vorstandsmitglieder VOoO  — VD  ®
und VO  S endeten 14.00 Uhr. B1- Entlassung müßte jedoch durch eın persön-

lıches espräc. geklärt werden, das dıe
schof Lehmann dankte den Vertretern der Entscheidung des Dienstgebers einsichtıigPriesterorden un diese den Bıschöfen für macht
das espräch. Es schloß sıch dıe Begeg-
NUNg zwıschen Deutscher Bıschofskonfe- Bischof Lehmann WIES darauf hın, In wel-
16117 und der Vereinigung der Ordensobe- her Weılise das kırchliche Arbeıtsrecht
riınnen durch dıe Gerichtsbarkeıt abgesichert ist,
Als Termın für das nächste Kontaktge- WIEe dadurch ber uch CUuU«CcC Aufgaben ent-

standen sınd Das Bundesverfassungsge-spräch wurde der ICl Dezember 1991 iın
richt und das Bundesarbeıitsgericht seizenMaınz vereınbart.
1er unterschiedliche Akzente Letztlich
geht darum, ob dıe Kırche unbeschadet

Gespräch muit Vertreterinnen der eıner grundsätzlıchen Loyalıtätsverpflich-
Frauenorden (ung en ın ıhrem Dienst tehenden Je

Schwester Mediatrıiıx WIES hın auft eın O- ach Einsatzfeld ine Stufung der Anforde-
TuNSCH DZW. Sanktıonen durchführen annnrales Problem: dıe Ordensgemeinschaften

sınd gehalten, In ıhren Aausern cCANrıstlıche Diese und andere Fragen werden VO Ver-
Mıtarbeıiterinnen und Mıtarbeiter eINZU- band der Dıözesen ZUTI eıt umfassend g _

prüft, wobe!l uch nahmhafte Arbeıtsrecht-tellen Es wırd ber immer schwier1ger,
katholisch/christliıche Chefärzte, Stations- ler der Universıtäten eingeschaltet SINd.

schwestern, ılfen ınden. Es wırd dıe Trage gestellt, Wds ın diıesem
DIe „Wıederverheıiratungsklausel“ ann Kontext dıe besondere Aufgabe der en
schon jetzt nıcht mehr durchgehalten WCCI- ist, ıhre prophetische Diımensıion. Entsche1-
denN: dürfte ber Iın Zukunft och schwıe- dend dürfte se1n, als lebendige /Zellen

rıger werden. Als Beıispıiel wırd dıie Anfrage chrıstlıche ME DOSItIV en Auch be1
fehlenden eıgenen Kräften gehe VO  — deneıner Krankenpflegeschülerın Beurlau-
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Orden och egen AdUSs Eın Nachgeben VO  — senbach, Mainz) SOWIE eın Laıe (Medien-
en Seıiten ist nıcht mehr möglıch. Man stelle der Kırche, München, Herr Brehm),
mMuUSSse Verständnıs schaffen für das, WdsSs komplettierten den eintägıgen Austausch
möglıch ist Ordensschwestern ollten viel- 8.—9.1.91) in eppenheım el Berg-
leicht nıcht auf der Statıon, sondern VCI- straße.
stärkt In der menschlıchen und geistliıchen
Begleıtung der Mıtarbeıterinnen und Mıiıt- Nachfragen schon bald nach der

VDO-Versammlung gegeben; OD enn ıne
arbeıter eingesetzt werden. Hıer musse Ordenssynode einfach kırchenrechtlich
INa ach Modellen suchen. unbesehen Tarten könne, erkundıgte sıch
Für künftige Kontaktgespräche wırd Se1- eın Bischof, dessen edenken da und dort
tens der Frauenorden vorgeschlagen, sıch auf anderen dıözesanen Ebenen ebenso A1l-

mıt Fragen des Ordenslebens und des (Oi= tiıkulhert wurden. DıiIe Nachfrage nach Sınn,
densverständnısses auseinanderzusetzen Modus un 1e] eıner olchen Synode be:
auf dem Hintergrund der ussagen In E ber uch das erste TIreffen OD-
ICN Gentium, Kapıtel gleich en Teilnehmern zweıfelsohne be-

ußt Wal, dalß S1e sıch mıt dem Weg ach
Schwester Judıth Jung dankte abschließend Heppenheım bereıts auf einen Prozeß eINn-
den Vertretern der Deutschen Bischofskon- gelassen hatten, dessen Idee 1ıne innere
ferenz für dıie offene Aussprache. Bischof Dynamık entfaltete e1in Zurück o1btLehmann seinerseıts dankte den ertrete-
rınnen der Frauenorden für das vertrauens-

nıcht mehr:; INall ann höchstens aussteigen
und sıch abhängen; ber werden och

volle und freimütıge Gespräch. viele einsteigen, selbst WE dıe Konturen
och nıcht klar abgesteckt sınd

AUS DE  Z BEREICH DER
Dies geschah 1ın kleinen Zirkeln und wurde

griffigsten abgesteckt:ORD  NSOB  REINIGUN:  EN FEıne SYNODE DER dıeser Be-
or1ff der Name scheint aller eden-

5>ynode der CM ken der trefifendste und g1ibt uch In der Of-
Im Vorfeld der VDO-Jahresversammlung fentlıchkeıit hne große Erklärungen wıder,
1990, mıt Blıck auf das VO  —_ Prof. Metz ent- Was der GEMEINSAME WEG meınt

ann und sollaltete ema „Zeichen der eıt Ant-
WOTT der Orden en In Kırche und (Ge- Brenn- und Schnittpunkte ın den en

selber ansprechen und offen dUSSPIC-sellschaft“‘ keımte ine Idee Jörg ant-
scher SJ Provınzıal ın München, brachte In hen WIE schätzen WIT NsSeTEC Identıität

heute eın?einer Ideenskızze den Vorschlag e1n, „WI1
der alle Resignatıon Zeichen der Hof{if- 2) Brenn- und Schnittpunkte ıIn uUNsScCICI

Kırche (Rom un: Dıözesen In ANSC-nung“ setizen ıne „Ordenssynode“ als
Impuls für dıie Ordensgemeinschaften hen weilche Erwartungen kommen Von

selbst, ber uch als „mut1igen Dıenst für dort auf dıe en Z& Was sollen dıe Or-
den ıhrerseıts auslösen?dıe Kirche“ iın UNSCICIHN and Be!l der

VDO-Versammlung undete dieser (je- Brenn- und Schnıttpunkte ın der deut-
schen Gesellschaft: Was erwarten dıiedanke Eıne größere ahl sprach sıch für

eın Inıtıatıv-Ireffen In absehbarer eıt aus Menschen VO  ; Ordensleuten iın den g ‚-
genwärtigen Herausforderungen?

/u diıesem Treffen fanden sıch Iiwa In-
teressenten eIn; ein1ıge Ordensirauen, dıe Kıne Synode der rden, dıe sıch als Bewe-
über dıie VO  — informiert n eın DCTI- SunNng ber mehrere Jahre erstrecken sollte,
sönlıch interessierter Weıhbischof (Dr. E1- ann keine SR Tagungs- der Konferenz-
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5Synode se1N; nıcht Dokumente der Reso- „offizıelle Segen”, ber ben ZU Eın-
lutiıonen sollten Ergebnisse Se1N; SIE dürfte steigen möglichst aller Gemeıinschaften.
uch N1IC den Ordensoberen der deren

amı dıe en nıcht unftfer sıch ble1-Delegierten reserviert bleiben, sondern
sollte mıt diıesen VO  —_ der Basıs entwickelt ben und ihr Vorhaben rechtzeıtıg Tans-

parent wırd, werden in der olge dıeund seın ben als gemeıinsamer
Weg 5Synode möglıchst vieler CGemeın- eutsche Bıschofskonferenz (in einem

ersten dıesbezüglıchen Kontakt 1/1990Schaliten und Geschwister, iwa WIEe auft
dem Weg ach Emaus heute 1n Maınz bereıts informiert), geistlıche

G(Gememinschaften anderer christliıcher
Mıteinander unterwegs se1n und über das Konfessionen (ÖOkumene), geistliıche
sprechen, Wads WIT erleben, Was uns bewegt Gruppen LICUCICN Zuschnıuitts (Laien-

und 1es ın dem Vertrauen, da mıiıt- und gemischte Gruppen WIE 7. B
geht FAG, Charısmatısche Gemeindeerneue-

rung) 9 dıe Ordensreferenten in den DIÖ-
Was brennt untier den Nägeln IM Blıck auf informıiert un:! ZU Miıtgehen eIn-
UNSCIEC Gemeinschaften, auf UNsSsSCIC Kırche geladen. Offen blieb, WIe weıt elt-
und auft uUuNSCIC Gesellschaft? kırchliche Ontakte geknüpft werden
WOo sollten uUuNsSeTE Gemeininschaften sıch sollen, da 1Nne ogroße nzahl der en

ın D Schwestern DZW. Brüder In der„einmiıschen“ ın Kırche und Gesellschaft,
ollten WIT Posıtion beziehen in Fragen, Weltkıirche en

dıe die Menschen umtreıben, In der astO-
Weıterhın ollten Inn und renzenral ber kaum vorkommen?
einer Synode der en UrTrCc| eınen Pa-
storaltheologen fundıert reflektiert W CI-Das Zusammengehen VO  —_ verschiedenen
denGemeinschaften, CGenerationen und Ge-

SCAHhIechtern ann C6 Wege Ööffnen mıiıt der
Miıt dem 1el mehr Begegnungen alsKOonsequenz jenem Mut, der vertraute

Wege verlassen muß, we1l der eıis des agungen sollten In dıiıesem Jahr mMOg-
lıchst viele Ordenschristen ın D miıt-ge-Herrn drängt der zieht In dıe heutigen OoNMMEeEN werden: durch Informatıon„Defizıte“ UÜMNSCIEGT Welt en sınd fast

immer AdUus Defizıten In Kırche un (resell- (nach den Jahresversammlungen In den
einzelnen Gemeinschaften) und Ireffenoschaft gewachsen ıne e „Ortsbe-

stimmung“ UrC! CUG Herausforderun- vielleicht einem bestimmten Jag
auTt okaler un regıionaler Basıs 3gen? der Buß- und Bettag?).

ach olchen FEin-Sıichten In den iInn eıner
Dies ann bereıts iın der Art geschehen,Synode der Orden In Deutschland tellte

sıch dıe rage nach den nächsten Schritten dıe dem geistlıchen 1e] dieses eges
dieses bereıts begonnenen eges In der entspricht: ebet, Fasten, geistliıcher
Hauptsache ein1gte sıch dıe Inıtlativ- Austausch, Gespräch ber dıe Her-
Gruppe auf folgendes Vorgehen: ausforderungen.

Eın kleines Team (Jörg Dantscher S 9 So ste ın den folgenden Monaten dıe Auyuf-
Josef Stöck]! CSsR, Marıa Hofmann gabe der Informatıon un Motıvatıon 1M
erklärten sıch bereıt) wırd iıne „Pro- Vordergrund. Möglıchst viele sınd eingela-
Jektbeschreibung“ vornehmen, diese den, sıch und ihr en ın dıesen Prozeß
den Dachverbänden (VOD, VOB, einzubringen. Im erbst soll eın „Hep-
VDO) ihren Jahresversammlungen penheiım ur den Weg deutlicher. werden
unterbreıten. Angestrebt wırd e1 der lassen.
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ach dem Eindruck des Inıtiatıv-Ireifens Arbeıtstagung der AGMO
ist eın Weg eingeschlagen, dessen Rıchtung
klar ist, uch WEeNN Vvorerst zeıtliıch und Di1e Arbeitsgemeinschaft der Männerorden

für dıe Pastoral der geistlıchen Berufe
1m Verlauf och unscharf bleıibt: DiIe Orden
In Deutschland wollen sıch eute nıcht NUTr (AGMO) tratf sıch ıhrer Jahrestagung In

Würzburg-Oberzell VO 18216 Februar
darstellen, sondern tellen azu sınd S1e

1991 Im Miıttelpunkt stand ıne Auswer-
gemäß ihrer Selbsteinschätzung eingefor- (ung der „Rıchtlinien für dıe Ausbıldung ın
dert, den Geilst esu Chriıstı In cdieser

den Ordensıinstituten  6S dıie Februareıt unter dıe Menschen bringen (Clau-
1US Troß ofm) 1990 VO  — der Kongregatıon für dıe Instıtute

des gottgeweıhten Lebens und dıe esell-
schaften des apostolischen Lebens verÖöf-

Ordensobern- fentlicht worden Anhand diıeser
Auflösung der „Rıchtlinien“ wurde In praktıscher Ausrıch-
konferenz der ehemalıgen
DD (ung reflektiert, 1m Blıck auft cdıe ()rdens-

theologıe und -praxIıs. Es INg das OT:
DıiIie Kongregatıon für dıe Instıtute des DOLL- denschristsein-heute“, In der Alltagswiırk-
geweılhten Lebens und dıe Gesellschaften iıchkeıit eieren WaT Prof. ater IDr OIS
des apostolıischen Lebens hat dem bisher1- Kothgasser SDB, Benediktbeuern.
SCH Vorsitzenden der „Ordensobernkonf{e-
LEI1Z auf dem Gebiet der In NovizenmeisterwerkwocheEusebius une OFM, mıt Schreiben
VO Januar 1991 eın VO  — Kardınal Ha- DIe Arbeitsgemeinschaft der Novizenme1l-
IMNECT unterzeıichnetes Reskript gleichen Da- Ster (AGNO) traf sıch VO d Februar
t{ums übersandt, mıt der der Apostolısche 1991 In Neustadt der Weinstraße ZUuUI NO-

vizenmeisterwerkwoche. Das ema derStuhl se1ıne Zustimmung ZU Auflösungs-
beschluß der 0O  R erteılt Dieser Beschluß Werkwoche autete „Euerte ME un
wurde angesıchts der geänderten polıtı- Töchter werden Propheten se1in“ (Joel
schen Gegebenheıten beı der etzten (Jene- SCln Diıe prophetische Dimensıion des Or-
ralversammlung der CJO  7 kto- denslebens Konsequenzen für dıe NOovI-
ber 1990) einstimmı1g gefaßt und mıt der ziatserziehung. Die Teilnehmer der

Bestätigung den Apostolischen Werkwoche wählten eınen Vorstand
Stuhl weıtergegeben. der AGNO Hans ar Sar Nürnberg

(Vorsitzender), Br. Ulrich Schmuitz FESC.
Dıiıe OQOOK ist aufgrund der damals herrT- Frıtz NCl
schenden politischen Verhältnisse durch Hausen (Stellvertreter),

SAC, Untermerzbach @ Stellvertreter).
Dekret VO Nal ()ktober 1985 VO pOSsto- DIe ZAH Werkwoche versammelten NOovI-
lıschen Stuhl approbiert und als kırchliche ziatsleıter haben eınen „Aufruf ZU Fasten
Jurıdısche Person errichtet worden. In dem und eien für Frieden und Versöhnung
IS Eusebliusune wird „allen Mıt- lf“ verabschiedet:
gliedern der OO  7 SOWIle deren Vorsıtzen-
den und Amtstragern für den wertvollen Erschüttert durch dıe Freisetzung unglaub-
Dıenst, den S1e für dıe Ordensgemeinschaf- lıcher Potentiale Gewalt se1ıt Ausbruch
ten und für dıe Kırche geleistet aben, auf- des Krieges Golf, bedrückt un VEOI-

richtiger ank“ ausgesprochen; „ClEM Wır- wundet durch das unsäglıche Le1id, das da-
durch Der viele Menschen Oommt, undken der en in Deutschland un ıhrem

besonderen Zeugni1s für Christus“ wırd der escham über dıe vielen Außerungen VO  —;

Haß, Vergeltung und Menschenverach-„dSegen (jJottes erbeten
(ung, zugleich 1m Glauben dıe Würde JS
des Menschen, dıe ıhm VO  —_ ott gegeben
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ist, In der Hoffnung, daß gewaltfreıie KOn- rdenstag und Superiorenkon-
ferenz 1n Osterreichilıktlösungen und Versöhnung tärker sınd

qals das Schwert, und In der L1iebe en In Wien-Lainz Wl NovemberGeschöpfen, dıie (rjJott 1NSs C  en gerufen 1990 ZU großen Urdenstag und ZUT1I Supe-hat, rufen WIT auf eiıner eıt des Fastens
und Betens riorenkonferenz eingeladen worden. In

Österreich werden beıde Irefifen mıteinan-
für ıne baldige Beendigung des Krieges der verbunden.

Golf,
für ıne uCcC  enr gewaltireıen Mıt- An dem Ordenstag nahmen schätzungs-

welse mehr als 500 Ordensleute teıl, vieleteln ZA00E Lösung des Konfilıktes, Ordensschwestern, Mönche un Vertreterund für iıne innere Bereıtung A0 Ver- vieler Urdensgemeıinschaften. Auch dıesöhnung zwıschen den beteiligten Völ- kırchlichen Würdenträger prasentern und Regionen. und vermehrten das bunte ıld
In der Iradıtıon vieler Frauen und Männer,

Eın gelungener Tag, der dem ebet, demdıe eın gottgeweıhtes Leben Tühren
suchten, glauben WIT, daß 1Im Fasten und gegenseıltigen Austausch und der Weıiterbil-

dung gewıdme WAäl. Eın hervorragendesefen dem Menschen ıne besondere gelst-
lıche ral geschenkt werden kann, die ıh zweıteılıges Referat VO  = Lothar Lies SJ
befähigt, AUsSs Innsbruck bıldete einen Schwerpunkt:

„Sakramente Zeichen e1Ils
sıch lösen VO  —_ den vielfältigen Formen Menschen suchen ott (Jjott sucht den
des Ego1smus und der Verhärtung, Menschen.“ Der Refiferent hob besonders
sıch Ööffnen Tür dıe Not und die Anlıe- dıe personale i® des Sakramentes der
SCH anderer Menschen, besonders uch Eucharıstie 1INs Bewußtseıin und zeigte dıe
solcher, dıe ıhm tfeindlıch gesinnt SIınd, exıistentiellen Grundvollzüge auf. Eın nach-
un sıch wirkungsvoll einzusetzen für denklıch stimmender Impuls für dıe eıgeneFrıiıeden und Gerechti gkeit. Praxıs der eucharistischen Frömmıigkeıit!

Darum rufen dıe unterzeichneten (Ordens-
Hans ermann ardına Dr. (Jiroer elerteleute die Mıtglıeder ihrer Gemeiinschaften
mıt den Ordensleuten dıe Eucharıstıe undund andere Menschen, dıe auf dıe heilende

und versöhnende Tra des Fastens und Be- unterhielt sıch anschlıeßend eım Stehim-
tens vertrauen, azu auf, 218 Aschermitt- bıß mıt den Anwesenden. Der Ordenstag
woch 1991 ıne eıt des Fastens und Betens ang Adus mıt einem lıturgiıschen lanz und

eiıner eucharıstischen Anbetung.beginnen. Wır laden jeden einzelnen
und jede Kommunıität dazu e1n, sıch Am en begann dıe Superiorenkonfe-überlegen, welche Formen des Fastens und
Betens S1Ce für dıe kommenden Wochen ICNZ, dıe mıt dem Miıttagessen nächsten

Jag endete Dıiıe Eucharıstiefeljer mıt denwählen möchten Seıt den ersten ahrhun- Ordensobern elerte der Nuntıus VO  —_derten der Kırche ist dıe Fastenzeıt 1ne 1N- Österreich, der sıch uch eıt ahm für dastensıve ase der persönlıchen und DC- gemeinsame Frühstück Zwel Kurzreferatemeıinschaftlıchen Vorbereıitung auf das Ge- ber dıe Ordensarmut einmal AUs$s franzıs-schenk der Versöhnung, das unNs Urc Le1l- kanıscher SICHT, ann AUuUSs benedıktini-den, Tod und Auferstehung Jesu angeboten
ist Wır glauben daran, daß ott dieses Ge- schem Blıckwinke „mıt einem großen Stift

1im Rücken“‘ bıldeten den spırıtuellen Hın-schenk der Versöhnung uch für dıe tergrund.Golfkrieg Beteılıgten bereıthält. Um en
werden für dieses eschenk, wollen WIT Ansonsten bestimmten Regularıen und VOT

fasten und eten allem uch Minanzıelle Fragen dıe Gesprä-
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che und Beratungen. /um Meınungsaus- eren Beratungen tanden eın Wort Z

dertausch und ZUT Informatıon Aus Polı- Hundertj] ahrfeler Sozlalenzyklıka
tık und Wiırtschaft Verantwortliche gela- „Rerum novarum“ SOWIE dıe Aussprache
den Gesellschaftlıche Probleme WIe Um:- über ıne Umfrage ber dıe katholischen
j1edler AUSs Rumänıen und deren nter- Schulen in freıer Trägerschaft und dıe
kunft beschäftigten weıterhın dıe Prälaten Neuorientierung der Hılfen und der -
und Provınzıale. Es wurde engagılert und sammenarbeıt mıt den Bischofskonferen-
freundschaftlıch dıskutiert und beraten ZECI In Miıttel- und Usteuropa.
In beıden Veranstaltungen Ordenstag und In ıhrer Stellungnahme ZU WaffengangSuperiorenkoniferenz emerkte INa  = dıe Persischen Golf, Napp Stunden VOTI
gestaltende und organısıerende Hand des Begınn des Bodenkrieges veröffentlıicht,(Generalsekretärs. Fuür den ast VO der
VD  © WAal dıe Teilnahme interessant und 1nN- rufen dıe Bischöfe „alle Verantwortlichen“

auf, jede echte Chance nutzen, den
formatıv Konrad Flatau SCJ) rıeg beenden und sıch 1im Dıalog und

In Verhandlungen ıne gerechte LÖsung
bemühen. S1ie verneınen nıcht grund-Bıldungsstätten egEeEZNUNGS-

Haiblen
sätzlıch dıe Trage, oD ıne Verteidigung mıiıt
miılıtärıschen Miıtteln u gerechtfertigt

Der St. Otto-Verlag Bamberg (Lauban- se1n kann, geben ber bedenken, daß
DCI 2 , 8600 Bamberg) bietet eınen weılte- alle Möglıichkeıiten eıner gewaltifreıien Kege-
HG and „Bıldungsstätten Begegnungs- lung ausgeschöpftt werden muüßten und daß
Walten Tradıtion Fortschrıitt, Der uch 1m Falle einer berechtigten miılhıtärı-
CC and informıiert ber dıe kırchliıchen schen Verteidigung das Prinzıp der Verhält-
Bıldungs- und Begegnungsstätten ın den nısmäßigkeıt wahren Se1T Die Zivilbevöl-
Bundesländern Nordrhein-Westfalen, kerung musse geschützt werden. Dıe Bı-
Schleswıg-Holsteın, Niedersachsen, Ham- schöfe N1IC eindeutig, ob der rıeg
burg, Bremen, Berlın. Der and kostet den irakıschen Dıktator Saddam

11,80; ist ıne Fundgrube NIOT- usse1n gerechtfertigt ist der NıC. DiIie
matıon, Wıssen, Orıjentierung (Großfor- pannung zwıschen dem Für und ıder in

der sıch dıe Bischöfe offenbar befinden,mat, 133 Seıten).
wırd deutlıch, WENN S1e. feststellen Wır
sınd in innere Konflıkte verstrickt, denen
WIT nıcht entrinnen können. S1ıe machenBISCHOFSKÖNFERENZ UunNs deutlıch, daß WIT nıcht ın einer heılen
Welt leben und UNsSCIC Welt den Mächten

Vom bIs 2 Februar 1991 fand ın Bens- des Bösen ausgesetzt ist, dıe WIT weder
durch Iräume och durch Bomben beseıitli-berg bel öln ıe Frühjahrs-Vollversamm-

lung der Deutschen Bischofskonferenz SCH können.“
Im Rahmen der pastoralten Fragen be-

schäftigten sıch dıe Bıschofe mıiıt der „ Wo Was dıe VO der Bensberger DBK-Ver-
che für das Peben. dıe VO DIS unı sammlung verabschıiedete Erklärung ZUT

1991 egangen wıird 'eıtere Fragen Lage ın den Bundesländern betrifft,
dıe Aussiedler-Seelsorge, bıbelpastorale In ıhr, W ds$Ss in einem früheren Ent-

wurf och lesen WarLr dıe ausdrücklicheAufgaben und eın Erfahrungsbericht der
Dözesansynoden In Augsburg nd ıldes- Forderung ach Steuererhöhungen. Diıiese
e1m DIie i1scholTfe verabschiedeten eın dürften bDer dennoch mıt gemeınt SeI,
Wort ZUrLr Seelsorge „Schwerstkranken WENN dıe Bıschöfe mehr ılfen für dıe
und Sterbenden‘““. Im Miıttelpunkt der WeIl- Bundesländer verlangen, WEeNN S1e
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betonen dıe notwendıgen ıttel Bevor ich uUNsSCcCIEC Weıhekandıdaten Dıa-
gehend bereıtzustellen und dıe westdeut- konen weıhe werde ich SIC iragen ob SIC

schen Länder und OomMmMUNeEeN auffordern bereıt sınd dieses Amt übernehmen mıt
sıch wırksamer als bısher der allem W ds dazugehört WIC Ireue ZU Gilau-
beteılıgen An westdeutsche Unternehmen ben der Kırche Gebet orge für dıe Al
appelheren SIC der iIirüheren DD IN der kırchliıcher Gehorsam Ich werde
vestieren und Fachleute Westen riıch- SIC uch fragen ob S1IC entschlossen sınd
ten SIC dıe sıch überlegen ob SI des Hımmelreiches wıllen C111 eheloses
nıcht den Bundesländern Leben führen (Gjerade dıese Verpllich-
werden könnten Auch dıe Chrıisten muülß- (ung STO heute be1l vielen Menschen auf
ten och stärker teılen als bısher Eıne Verständnislosigkeıt Das braucht uns nıcht
Neuordnung des Finanzausgleıchs 1- wundern Der chrıstlıchen Ehe ergeht

nıcht 1e] anders {DIie Ehe WIC ott S1IChalb der Kırche SC unumgänglıch Aus-
drücklich en dıe Bıschöfe hervor ach- ıll STO ebentTalls auft erstand-
dem dıe deutsche Vereinigung SCIHNCINSAM IS |D3TS Wertschätzung der Ehe und dıe
gefelier worden SCI muüßten 1UN dıe Al Wertschätzung der Ehelosıigkeıt des
Lagssorgen mıteinander geteilt werden DIe Hımmelreıiches wıllen gehen and
Bürger den Bundesländern 1- and DıIe Verunsicherung hat dıe

e 1NC wıiırksame und Verunsicherung andern ZUT olge und
gerechten Ausgleıch Zugleıch rufen dıe Hochschätzung des 1ST mıiıt der

dıe Bıschöfe dıe Bewohner der Bun- Hochschätzung des anderen verbunden
desländer auf nıcht ur dıe derzeıtigen Wır hören wıeder dıe rage obDgalıven wıirtschaftlıchen Erscheinungen enn e och zumutbar SCI VOsehen sondern uch dankbar daran den-

JUNSCH Mann C eheloses en verlan-ken Was erreıicht worden SC1I dıe Geltung
der Menschenrechte dıe demokratische SCH ob unter den heutigen Gegeben-

heıten überhaupt och möglıch SCIGestaltung des gesellschaftlıchen Lebens
en Warum 1ST der Zölıbat möglıch” Weılun: als olge davon Meınungs- nforma-

10NS- und Reıisefreiheit Jesus Christus IST WIC IST Er 1ST nämlıch
daß INla  —_ seinetwiıllen auf dıe Ehe

verzichten ann sıch ausschlıeßlichDIe Vollversammlung Sseizte e Bıschöfli-
che Kkommıssıon CM dıe C1LHECIN Vorschlag ıhn ZUu bınden Warum heiratet der Mannn

Frau und heılratet dıe FrauZAR0 künftigen Status und den renzen
der Jurisdiktionsbezirke der ehemalıgen iıhren Mann? Weıl der andere 1ST WIC IST
Berliner Bıschofskonferenz erarbeıten soll und dıe beıden voneınander WISSCH der
Der Kommıssıon gehören neben anderen (SIdS hıebt miıch und sSte ireu ILLE U
alle direkt betroffenen Ortsbischöfe en/wıe bösen agen daß sıch für

das en ıh bınden ann So IST
uch dıe chrıstliıche Ehelosigkeıt möglıch
weıl TISTUS IST WIC 1ST „Alleın der
Herr verdient mıf e VASE Leıdenschaft

VERLAUIBARUNGE gelıebt werden‘‘ (Charles de Foucauld)
DER EUTSCHEN Um se1inetwiıllen ann Cc1in ensch auf dıie

Ehe verzichten und durch SC eheloses Le-
Kardınal Wetter Der ZOölıbat ben ausdrücken daß VoO T1STUS g —-
des Prıesters lıebt 1ST und diese Liebe mıiıt ungeteiltem

Herzen erwıdert
Be]l der Dıiakonenweıhe München,

Dezember 1990, der Erzbıischof Das tun U uch MSCHE Weıhekandıdaten
Von München und Freising: Durch dıe bernahme des Ol1Dats Dezeu-
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christliıchen Ehe cheınt heute erschwert.SCH S1e nıcht 1Ur mıt Worten, sondern uch
durch ihre Lebensform dıe LJebe esu hÄArı- Das äng mıt verschıiedenen aktoren
st1, dıie S1€e den Menschen als oten des SAaINIMNCIL, ZU Beıspıel mıt der erotisıerten
Herrn verkünden und überbringen dürfen Offentlichkeit und miıt den Ins Wanken g -
Durch iıhre Ehelosigkeıt bezeugen S1e dıe ratenen Maßstäben menschlıcher Ge-

schlechtlichkeıt. Ihr werdet selbst iın denWirklichkeıit der Welt, dıe Jesus
durch seıne Auferstehung Ulls en erÖff- Gemeıinden, In denen Ihr Euren Dienst CuL,

nıcht immer Verständnıs Tür Eure zölıba-netlt hat und VO  S der sagl: „Nach der Auf-
erstehung werden dıe Menschen N1IC. tare Lebensftorm finden. Solche Erfahrun-
mehr heıraten, sondern sein WIEe dıe nge CN erschweren uch dıe JIreue Z OÖlı-
1mM Hımmel“ (Mt bat Denn jeder äng uch VO  — sel1ner Um:-

gebung ab Je wenıger das Umifeld räagt,
Ihre Entscheidung für dıe Ehelosigkeıt be- esIO orößer muß uUNSCIC Entschiedenheıt
deutet keıne Germgschätzung der Ehe Z se1ın und desto mehr mussen WIT dafür SOT-
ıhren Aufgaben gehört ]a7 dıe TO DCH, daß dıe Ehelosigkeıt INns (janze 11SC-
und Schönheıt der christliıchen Ehe 1ImM ICS Lebens integriert wıird Davon äng
Lichte des Liebesbundes zwıschen T1ISLIUS
und der Kırche verkünden. S1e verzıch-

übrıgens uch dıe Glaubwürdigkeıt EFures
Zeugnisses ab Es genugt NIC 1U auf

ten mıiıt diıeser Entscheidung auf eIiwas (JrO- nNe Frau verzichten, 1m übrıgen ber
Bes, dem Ruf des Herrn folgend, fre1 sıch es leisten, Was I11all sıch In eıner
VO  — der orge ıne eigene Famılıe, sıch verbürgerlichten Gesellschaft elısten annn
mıt SaNzZCI Kraft dem Diıienst der Famılıe SO onn Ihr den 7 ölıbat nıcht en Ihr
(Jottes wıdmen. üußt einfach und anspruchslos eben, VCI-

DIe verstandene und gelebte Ehelosıg- {ügbar für den Dıienst, der uch übertragen
keıt führt nıcht einer Verkümmerung des wıird Kapselt uch nıcht ab, sondern pfleg

dıe Gemeıinschaft miıt den Miıtbrüdern.Menschseıns, sondern eroIne ganz 1mM (Jje-
genteıl UG Möglichkeiten echter Freiheıt Ireu und eiıfrıg mußt Ihr se1in 1m CtCH:

nıcht 1U 1Im Verrichten des Stundengebe-und schöpferischer Liebe und wiırd somıt
ein Weg einem reich erfüllten en In tes DIie Liebe ZAUE Herrn muß dıe pra-
der Ehe ist das doch uch S! daß die gende Krafit Eures Lebens se1ın und

immer mehr werden. Wiıe eleute iıhr Sahl-Liebe, dıe Mann und Frau aneınanderbın-
det; CC Möglıchkeiten der Freıiheıit und ZCS5 Leben mıteinander und füreinander g ‚-

stalten, mußt uch Ihr alles, d Ihr tut,schöpferischer Fruchtbarkeıt schenkt.
Sollte dıe Bındung der 1e an Christus In in der Gemeinschaft miıt Jesus tun, auf daß

Euer en ıne Liebesgeschichte mıt Je-einem ehelosen Leben wenıger fruchtbar
sein und dem zöllbatär ebenden weniger SUS wıird Der vertraute mgang mıt Jesus

ist dıe Mıtte Lebens und Arbeıtens.Raum für dıe Entfaltung nd Reıfung ech-
er Menschlichkeıit geben? Das bringt Freude In Euer en utter

leresa gab ın einem Brief einem Priester
den Rat „Bewahren S1e SOT£SaM die1e Weıhekandıdaten, ach reiflıcher

Prüfung habt Ihr uch entschlossen, dem Freude Jesus als Ihre Kraft.“
Ruf des Herrn folgen und ıhm ın einem
ehelosen Leben dıenen. Dıesen Ent- LJebe Weıhekandıdaten, WEeNnN Ihr FKu-
schluß muüßt Ihr 1U  —_ täglıch verwirklıiıchen. ICH Weg geht, braucht Ihr keıine ngs
Ihr mußt das, Was Ihr eute versprecht, le- aben, das Leben 1mM 7 ölıbat würde uch
ben Wıe ber ist euUutTe der Zölıbat lebbar? nıcht gelingen der Ihr könntet ın Eurem
Diese rage bıldete beı der Bischofssynode Menschseın verkümmern. Im Gegenteıl,
1m ()ktober eiınen Schwerpunkt. Denn dıe dıe Ehelosigkeıt des Hımmelreiches
Lebbarkeıt des 7Z.ölıbats WIE auch der wiıllen, dıe Ihr EeNte auf uch nehmt, wırd
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sammenschließe und wıeder mehr auf dasuch selbst und alle, dıe uch anvertraut
werden, ZzuU egen gereichen. en gemeınsame 1e] besinne. Zugleıich muülß-
das Wort VO  s Charles de Foucauld „Alleın ten dıe Chrısten stärker als bisher die
der Herr verdient C: mıt SaNzZCI Leıden- Grundwerte verteiıdigen. Bıschof Braun
schaft gelıebt werden.“ Bewahrt darum Orderte azu auf, dıie Auflösung der
SOTSSaAM dıe Freude Jesus als FEure Famıhe und der öffentlıchen Moral Stel-
rait Amen. lung beziıehen, sıch 1m amp dıe

Abtreibung engagleren und den Um:-
weltschutz tatkräftig Ördern

Bıschof Braun Verlust des
Wertbewußtselins

Bıschof Hubriıch ahl derNeuer Mut ZUT „Nıchtanpassung S Chrısten 1 mM ordostenber den zersetzenden Tendenzen der DeutschlandsWohlstandsgesellschaft“ ist ach den WOoTr-
ten des Bischofs VO  — Eıchstätt eute VO  —_ DiIe ahl der Personen, dıe sıch 1m ord-

OS Deutschlands eiıner christlıchenden Christen gefordert. Beım tradıtionel-
len „Steckerlfest“ In FEichstätt Verwlies Bı- Kırche bekennen, ist ach Angaben des Bı-

schöfliıchen mtfies Schwerıin gestiegen.SC Braun auft dıe Miıtverantwortung 1e-
des einzelnen für dıe Tukunft des T1isten- äahrend des Kırchensteuer-
tums DiIe ımmer wenıger werdenden über- Einzugsverfahrens In den Bundes-
zeugien Christen In der Gesellschaft ollten ändern mıt einer en ahl VO  — Austriıt-
sıch nıcht als „traurıiger Rest“ verstehen, ten gerechnet worden WäadIl, melden dıe Be-
sondern als AI . Besondere Aufgabe hörden den Kirchengemeinden derzeıt
der Gläubigen SEe1 C deutlich machen, zahlreiche Namen, dıe bısher ın keıner Kır-
„daß WIT Lebensrettendes geben haben‘‘ chenkarteı registriert Biıischof heo-

dor Hubrıch, Apostolischer Admıinıistrator
„Dıie einstmals chrıstlıche uflt und Atmo- in Schwerin, erklarte azu SOn denen, dıie
sphäre ın UNSCICIN and ist spürbar dünner regıistriıert und Kırchensteuer bezahlt
geworden“. Die Zeıten selen vorbeı, in de- haben“, hätten 11UT eIwas mehr als eın Pro-
Nnecn dıe Kırche Ööffentlıche Kultur, und

ent ıhren Austritt erklärt i zeıge sıch
Polıtık pragte Immer deutlıcher machten be1l der Eıntragung der Kirchenzugehörıg-sıch eın „ethisches un relıg1öses Deftizıt“ keıt In die Lohnsteuerkarten, daß „dıeund VOI em eın wachsender Verlust des ahl der Katholıken größer wıird‘‘. Von der
Wertebewußtseins bemerkbar. Emanzıpa- evangelıschen Kırche habe äahnlıches CI1-
tiıon ersetze dıe oral, unverbindlıche
Freundlichkeıit dıe Stelle der äch- fahren Offizıell betrug dıe ahl der ıIn

der Statıistik erfaßten Katholıken 1m Bı-
stenlıebe, Wissen löse den Glaube ab Eın schöflichen Amt Schwerıin twa 000 das
rauher Gegenwind blase der Kırche INSs Ge- entspricht eiınem Anteıl VO  —_ 5! Prozent
sıcht aps und Bıschöfe würden häufig
Sündenböcken gemacht für vieles, „Was

der Bevölkerung
nıcht läuft, w1e sıch manche Zeıtge-
1NOSSCH vorstellen oder W1e wünschens-
wert waäare VO  — der Bevölkerungsexplo- Bıschof Spıtal Pax Christı
S10N un dem unger in der Drıtten Welt

Der rTlerer Bıschof und Präsiıdent der deut-ber dıe Aıds-Ausbreıtung DIS hın ZUT Frau-
schen Sektion der katholischen Friedensbe-enfemindlıchkeit. 66

WCSUNg Pax Christı, ermann O0SEe Spıtal,
Um dringender se1 C daß sıch dıe Ge- hat dıe Ansıcht der gewählten Vertreter der
meıinschaft der Glaubenden 1m Inneren - Pax-Christi-Bistumsstellen krıtisiert, ach
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der durch dıe Bonner Steuererhöhung alle ZUuNg für eın „gesundes und ntiaktes Famı-
lıenleben  co ın Gesellschaft und KırcheSteuerpflichtigen „zwangsläufig Miıttä-

tern der Kriegsführung gemacht‘ werden. Diese „dre1 Säulen“‘, dıe vielfach einzustür-
99.  Ich AaC Warlr dıese Ansıcht, ber ich CN drohten, mußten wıeder stehen
ann s1e. N1IC| teılen“, der Bıschof. nter 1InweIls auf dıe Sıtuation In den
ach Meınung des Bıschofs wırd 1er der

da nıe- Bundesländern, 05 Prozent der
„Gewissensbereich überzogen“, Kınder in den Schulen nıcht mehr getauftmand iüur es verantwortlich se1n könne, seılen, Bıschof Stimpflle, mehr als Je
Wd> mıt seinen Steuergeldern geschehe. se1 der Jaube einen lebendigenSelbstverständlich habe jeder Staatsbürger
das ec den Bundestag aufzufordern, und einzıgen ott notwendıg, als „Felsen-

grund“, auft dem Ehe und Famıilıe aufbauen
durch ıne entsprechende Anderung der könnten Auch In den westlichen Bundes-
Steuergesetze sicherzustellen, daß nıe- ändern wachse dıe relıg1öse Gleichgültig-mand se1n (Jewlssen ZUT Finanzle- keıt und erkalte der laube Es se1l er
rung VO  — Miılıtär und Krieg CZWUNSCH WeI-

den dürfe eıt ZUT mkehr. DiIe Menschen ollten
sıch wıeder der hoffnungsvollen Verhe!1l-

Bischof Spital wıdersprach der Aufforde- Bung des christliıchen Glaubens zuwenden.
rung der Pax-Christi-Vertreter dıe Bıstü- DıIe Ehe ist ine „heılıge Stiftung otte

Durch S1e ollten dıe Menschen Eirfah-MT, als Arbeıitgeber ıne Steuerverwe1ge-
rIung VO  —; Bistumsangestellten ermöglı- rung VO  —_ Freude, LIebe und Friede geführt
hen un unterstutzen. Beı der derzeıti- werden, ZUT gegenseıtigen Stütze und
SCH Gesetzeslage würde 1€eSs einen „eIn Rücksichtnahme In weıten Teılen der Jun-
deutigen Verstoß das Gesetz“ bedeu- SCH Generatıon fehle diıese Überzeugung.
ten In eıner ın Bad Vılbel veröffentlichten Viıele zögen sıch bereıts mıt 18 Jahren In e1-
Erklärung hatten dıe Vertreter der Pax- DSCNC Wohnungen auf sıch selbst zurück

der lebten „Wl1e Mann und Frau  * undChristi-Bistumsstellen dıe Miıtgliıeder der
Friedensbewegung In Deutschland ZUL Prü- machten ann häufig negatıve Erfahrun-

DCN, dıe S1e der Ansıcht bringe, daß Ehefung der Möglıchkeıten einer Steuerverwel-
SCTUNg aufgerufen, der Bundestag dıe und Famlılıe nıcht befriedigen könnten
geplanten Steuererhöhungen verabschiede Für besonders wichtig hält der AugsburgerDie Bundesregierung habe dıe rhöhung Bıschof dıe relıg1öse Erzıehung der Kınder
„ausdrücklıch“ mıt Aufwendungen Tür den

Eıne und JjJungen Menschen In der Famılıe
Golfkrieg begründet. derartıge Christliche Eltern müßten wıeder bereıt
„Kriegssteuer” sSEe1 eın Verstoß dıe 1m

Gewissensfre1- se1N, ihre Kınder erzıiehen und AUSs wel
Grundgesetz garantıerte Quellen schöpfen: Dem und der
heıt Alle Steuerpflichtigen wuürden durch Teilnahme (jottesdienst. Wenn dıe rel1-
ihre Erwerbstätigkeıt „zwangsläufig Miıt- g1Öös-Sıttlıche Auszehrung sıch fortsetze,tatern der Krıegsführung gemacht”, uch werde uch dıe relıg1ös-sıttlıche Erzıehung
WEeNnNn S1Ee diıesen Krieg AUus Gewilssensgrün- erlahmenden ablehnten

Bıschof Stimpfle Dıe chrıst- AUS DE  Z BEREICH
lıche Famıiılıe DER DEUTSCHEN DIOZESEN

DIie Erneuerung des christlichen aubens, Kırchlıche Hılfswerke 1991
das BewußtseıLin der Heılıgkeıt der Ehe und
relig1öse Erzıehung sınd ach den Worten Der Bedarf Hılfe wächst ständıg aktu-
des Biıischofs VO  —_ Augsburg dıe Vorausset- el ze1igt 1€6S dıie Krisensituation ın STEU-
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1oODdA Wenn be1l den kırchliıchen Hıltswer- Ortskırchen den drıngendsten Notwendig-
ken uch nıemand dıe Not 1m Osten leug- keıten entsprechen. Wichtig Se1 der Ausbau
netl und dıe erforderlıche In rage der Inirastruktur der Kırchen ın Lateın-
stellt, SOTSCI S1E sıch Anfang 1991 doch, amerıka. Dort hat sıch se1t der Gründung
daß dıe sogenannte rıtte Welt VETSCSSCH VO  — Adveninat 960/61 dıie Katholıkenzahl

VO damals 190 Miıllıonen auft fast 400 Miıl-werden könnte Es gelte, dıe „großherzıige
Opferbereıitschaf C6 aufzuteılen, daß lıonen verdoppelt.
uch dıe Menschen auf der Südhalbkuge Das Werk unterstutzt insbesondere uchspurten, daß „Solıdarıtät unteılbar ist‘“”
he1ßt be1l den Werken dıe Ausbildung einheimischer Prester. Ka-

techısten und Lai:enmitarbeiter: Pro Jahr
werden In Lateinamerika rund 1000 Priıe-
sSter geweıht, dıe ahl der Seminarısten ist

Das Bıschöfliche Hılfswerk Misereor ın auf ber angestiegen. Dennoch
achen tellte 1991 se1ıne Aktıonen unter ertrsc Priestermangel 198 wurden
das Leıtwort des ersten Grundgesetzartı- Nnapp Geistliche gezählt. So ist
kels „Die Würde des Menschen iıst 11all- hne den Beıtrag der rund 273 500 Katechint-
astbar.  CC Am Februar wurde in Rotten- sten und Katechistinnen, ber uch der
burg dıe Misereor-Fastenaktion eTOI- zählıgen Laı1en Seelsorgearbeıt nıcht mehr
net Sıe sel, Misereor, CcE SIN geme1n- vorstellbar. Nachdem dıe Advennat-
ydIlleC Fastenaktıon 1im vereıinten Deutsch- Kollekte erstmals uch In den fünf
land“ und verbinde Chrıisten in ıhrem Be- Bundesländern durchgeführt wurde, gılt
mühen Frieden und Gerechtigkeıt ıIn 1er NCUC ontakte knüpfen. Zugleıich
der einen Welt Informationsschwerpunkt ist das 19972 bevorstehende Gedenkjahr
ıst das südostasıatısche Thaıland. Es steht „ 500 He Evangelısıerung In Lateiname-
schlecht dıe Menschenwürde, WEn kanla dıe Katholiken ın der ehemalı-
ZU eiıspie 1m Nordosten des Landes Tast DCH DD mıt dem en und den Aufbrü-

hen der Kırche Sudamerıkas vertraujede zweıte Famılıe pfer des herrschen-
den Entwıicklungsmodells iıst und untfer der machen.
Armutsgrenze ebt In aılan: wiıird
dem deutlıch, daß insbesondere dıe Men- MISSTO
schenwürde der Frau vielTac. verletzt wırd Das Internatıionale Katholıische Missıons-ast ıne Miıllıon Junger Thaıjländerinnen werk Miss1o0 in achen und München ruftsınd CZWUNSCH, ıhren und den Lebensun-
erhalt iıhrer Famılıen UT Prostitution 1991 FU 100 Mal ZUrL Afrıka-Kollekte auf.

DıIe Aufgabe, den Katechisten und Laılen-sıchern. miıtarbeıtern helfen, dıe das „Rückgrat“
der Pastoralarbeıt auf dem „Schwarzen
Kontinent“ sınd, hat nıchts Dringlıch-

In diesem Jahr zıieht Advennat Bılanz seıner keıt verloren. Beıl Miss10 wurde nde etz-
ten Jahres eın Spendenrückgang Tast30jährigen Kooperatıon mıt der Kırche ın

Lateinamerıka und iragt ach den Prioritä- wWel Mıllıonen Mark gegenüber 1989 VeOTI-

ten für dıe 990er S Angesıchts der zeichnet, WE uch der Kreı1s der Spender
nehmenden wiıirtschaftlıchen Probleme le- gewachsen ist Das Werk ll er VCI-

ben In Suüudamerıka immer mehr Menschen stärkt Verständnıs für dıe m1sSs10narı-
and der Armutsgrenze. In der Pro- sche Arbeıt werben. Dazu werden erstmals

jektförderung soll er das Krıteriıum der „Spender-Treffen“ In vielen Bıstümern VOCI-

anstaltet Missıo ll VOT allem das Span-Armutsorlentierung och stärkeres Ge-
wıicht erhalten und garantıert werden, daß nungsverhältnıs zwıschen Miıssıon und Ent-
dıe Zuwendungen für dıe Inıtıatıven der wicklungsarbeıt thematısıeren und verdeut-
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lıchen, daß Entwiıcklung nıcht NUurLr mıt tech- AUS westlichen Ländern, einem Viıer-
tel AUSs Deutschland. Dıie Verantwortlichennıschem Fortschriıtt gleichgesetzt werden

dürie, sondern den „ganzelh Menschen“ 1m hoffen, daß sıch dieser TIrend 1991 bestätigt
und sich dıe Möglıichkeıt bıetet, VOIBlıck en musse. Das ema „„Missıon

als eeile der Entwicklung” soll daher dıe allem dıe „NCU' Chancen 1m sten  .
nutzenBildungsarbeıt ZU „Jonntag der 'eltmis-

S10N““ Oktober bestimmen.

Im Dienst des Erfahrungsaustausches der GEISTLICHE BERUFE
Ortskırchen steht dıe Arbeıt des Miss10ns-

Instıtutswissenschaftlıchen „Miss10“ Zum Weltgebetstag für geistliıche Be-
in Aachen. DDas MWI wırd das FOT-

ZUI S00-Jahr-Feıer der
rufe Z Aprıl 1991 schrıeb der Proprä-

schungspro] ekt fekt der Studienkongregation, Erzbischof
Evangelısatıon Lateinamerıkas, dem Pı0 Laghıi, November 1990 eiınen
Tast Wissenschafitler aus Lateinameriıika, Brıief alle Bischofskonferenzen und Or-
den USA und Europa mıtwırken, ortset- densobernverein1gungen. In dem Brief
ZeN un eın Vorhaben angehen: „Dıie he1lit Obwohl dıe Kırche alle Berufun-
Verwirkliıchung der Konzilsvorstellungen SCH chätzt, hat S1€e Weltgebetstag VOI
VO  — Kırche als Gemeinschaft der (CGläubi- allem dıe Berufungen gottgeweılhten Le-
SCH ın den Ortskırchen Afrtrıkas. “ ens VOT Augen:. Berufung zZzu priesterl1-

hen Dienst und ZU Dıakonat;: Berufun-
IRCHE NOT SCH ZU Ordensleben in en Formen

Der Wandel ın Osteuropa hat füur das inter- (männlıche und weıbliche Orden und KOn-

natıonale Hılfswerk „Kırche in Not/Ost- gregatiıonen, kontemplatıves und apostoli-
priesterhilfe” in Königstein KUC Chancen sches CDC Ordenspriester und -brüder);
eröflfnet Das Werk ll insbesondere bel Berufungen ZU en in apostolischen

Gemeinschaften; Berufung ZU en inder Ausbildung VOIN Priıestern und Laıen iın
Osteuropa helfen, ber uch dıe euevan- Säkularıinstituten ın der Vielfalt iıhrer Funk-

tionen und ıhrer Mitglieder; Berufungengelisıerung der ehemals kommunistisch
ZU missionarischen Leben ın der präzisengierten Staaten OÖrdern. So soll Iiwa iın

Böhmen und ın der Ost-Ukraine in diesem Bedeutung der Missıon „ad genteS..
Jahr der „Kapellenwagen”, ıne Art mobiıle In der Botschaft des Heıligen Vaters ZU
Kırche und seinerzeıt e1ines der erfolgreich- Weltgebetstag he1lßt In dem Wıssen
sten Projekte des „Speckpaters” und Hılfs- darum, daß jede Berufung eın Geschenk
werks-Gründers Werenfried Vall raaten, (jottes ist, das 1m Gebet erfleht werden
wıeder ZU Einsatz kommen. Die 1m VCI- muß und sıch 1m Zeugni1s des Lebens be-

Jahr für Osteuropa umgestellte währen hat, wende ich miıch W1Ie ıIn jedem
und erhöhte Hılfe soll 1991 fortgeführt WCCI- Jahr Euch, dıe gesamte große ka-
den DiIie wichtigsten Aktıiıonen galten und Famlılıe Z Teilnahmetholısche
gelten dem Medienapostolat AUs vielen Weltgebetstag für dıe geistlichen Be-
Ländern Usteuropas kommen Bıtten rufe, den WIT kommenden 21 Aprıl De-
relıg1Ööse Literatur: 1990 beantwortete Kır- gehen, einzuladen.
che In Not diese üunsche mıiıt täglıch 1000
Buch-Paketen Daneben engagılert sıch das Diıieser Jag ist seıt langem ıne besondere

Gelegenheıt, nıcht NUuT dıie Berufung Z7uWerk ber uch ın der Drıiıtten Welt un 1iNSs-
besondere für dıe Flüchtlingshilfe ın vielen Priestertum und ZU Ordensleben be-

Krisengebieten, VOT allem iın Afrıka. Im denken, sondern ebenso ber dıe Pflicht

Vorjahr rhöhte sıch das Spendenaufkom- der ges christlıchen Gemeıinde nach-
INeN Prozent; dıe Spenden kamen zudenken, das achsen olcher Berufun-
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gCH Ördern un:! mıtzuwiıirken De1l der NC Miıtarbeıt gerufen hat die christlıchen
Wahrnehmung, Klärung und Festigung des Eltern, dıe Priester, dıe Ordensleute un

dıe zahllosen Laıen, dıe 1m Bereıich der ET-inneren Rufes (jottes (vgl Optatam totlus,
Nr. 2) ziıehung tätıg sınd Besonders üunsche ich,

dal diese Orfte der Ermutigung Herz un
In diıesem Jahr möchte ich Eure Au{fimerk- Geist der vielen Katecheten erreichen, dıe
samkeıt auf dıe ogrundlegende edeu- in den verschıiedenen Teilkırchen groß-
Lung für dıe relıg1ıöÖse Erfahrung eINnes jeden herzig mıt den ırten zusammenarbeıten
Tiısten lenken, cdıe der Katechese beı dem großen Werk der Evangelisierung
omm enn in der Tat steht SIE An- der (Generationen.
fang e1ines jeden authentischen und freien
Dıaloges ZUuUT erufung mıt dem hımmlı- Liebe Katecheten, WIE wichtig un schwıe-
schen aler. In der Katechese führt dıe KIr- ng ist Eure Aufgabe! Von Eurem Dıenst
che dıe Gläubigen über den Weg des Jau- äng das christliıche Wachsen und Reıfen
ens und der Umkehr 7U verantwortlı- der uch anvertrauten Kınder und Jugend-
hen Hören auf das Wort ottes und der lıchen ab In der Kırche ist dıe Katechese
selbstlosen Verfügbarkeıt, den inneren Ruf notwendiıg für das Kennenlernen des WOoT-
anzunehmen. Auf dıese Weıse 11l SIE dıe tes ottes: der Sakramente, der Liturglie
personale Begegnung mıt ott Ördern und und der besonderen Pflichten e1Ines chriıstlı-
aufmerksame Jünger des Herrn heranbıl- hen Lebens Aber VOT em In manchen
den, dıe seıner umfassenden Sendung Phasen der Entwicklung bedarf der Ka-
mıtwirken. Dıiıe Katechese g1bt nıcht 11UTI echese für dıe Orıentierung be1l der Wahl
den SCHNAUCH Weg d den allgemeınen des Lebensstandes. Nur 1mM Lichte des

Glaubens und des (Gebetes ält sıch dıe Be-Heılsplan ottes und den etzten Inn des
Se1ns und der Geschichte enthüllen, sS1e deutung und dıie Kraft des göttliıchen Rufes
welıst vielmehr uch auf den besonderen wahrnehmen.
Plan hın, den ET 1m Hınblick auf den An-
TUC des Reiches (jottes mıt einem jeden Die Eltern ermahne ICH. mıiıt den Kateche-

hat ten zusammenzuarbeıten und eınen famı-
hären Kaum schaffen, der geprägt ist

Diıe für dıe Katechese Verantwortlichen VO  —_ Glaube und eDeET: das N
mögen dıe Gesamtheıt der Verkündi- Leben der Kınder Anspruch christlı-
Zung des Evangelıums eachten, dıie uch her Berufung auszurıchten. er Deson-
den Ruf umfaßt, TIS{US ın besonderer ere Ruf ist in der Jlat eın ogroßes Geschenk
äahe folgen. S1e selen kluge Sachwalter ottes, der In iıhr Haus hineinkommt
des Aufrufes meınes Vorgängers Pauls VI

DIie christliıche Gemeıunde ın ıhrer (Gesamt-In seiner etzten Botschaft dıesem Tag
„ Weıst auf dıese Wiırklıchkeıit hın, führt in heıt schließliıch bemühe siıch, mıt echter
diese Wahrheıt e1n, stellt S1E verständlıch missionarischer Hıngabe den Keım der Be-
dar, zeıgt ıhre innere Schönheıt und Dyna- rufungen erkennen, den der Heılıge
mık, W1e Jesus, Hırt und Meıster, Geist unaufhörlich in den Herzen erweckt

un verstand. Nıemandem sollte und erwählen SUC. VOT allem in beharr-
durch UNSCIC Schuld unbekann bleıben, lıchem und vertrauensvollem und In
Was wlIssen müßte, umm seinem en einem geeigneten Klıma, daß dıe Heran-
ıne ( lSs und wertvollere Rıchtung g - wachsenden und Jugendlichen dıe Stimme
ben“ (Insegnamenti dı Paolo VI, AVI, (Gjottes hören und darauf großherzıg und
1978, 259) mutıig antworien können.

Ich wünsche, daß meıne orte all diejen1- „Jesus, Du Hırte der Kırche, Dır VOI-

trauen WIT UNSCIC Katecheten ntergen.erreichen, dıe der Heılıge Geist sel-
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der Leıtung der Bischöfe und Priester mO- dıie geltenden Sozlalgesetze der Bundesre-
SCH SIE dıe ihnen Anvertrauten ZUL ET- publık uch geltendes eCc| 1m eblet der
kenntniıs der wahren Bedeutung des chrıst- bisherigen DD Fur dıie Ordensleute mıt
lıchen Lebens als erufung führen, damıt DDR-Staatsbürgerschaft ergeben sıch ach
Ss1e, offen und aufmerksam für Deıine Auskunft des Bundesarbeitsministeriıums
Stimme , Dır selbstlos folgen. und der Krankenkasse folgende Möglıch-

keıten:
egne UNSCeIC Pfarreıen, mache Ss1e le-
endıgen Gemeınden, das und Krankenversicherung: Die bisherıige Kran-
das lıturgische eben, das wache un: Teue kenversicherung der Ordensleute In der
Hören auft Deın Wort, hochherzige und DD be1l der Deutschen Versicherungsan-

STa ber den Carıtasverband In Dresdenfruchtbare LIebe günstigem Boden Tür
das Keımen und 'achsen eıner reichen wıird als ausreichende Vorversicherungszeıt
TNTie VOIlI Berufungen werde. anerkannt, daß damıt dıe Voraussetzun-

SCH für dıe Möglıichkeıt einer freiwıllıgenMarıa, Königın der Apostel,n dıe Jun- Mitglıedschait ın eiıner gesetzlıchen Kran-
SCH Menschen, laß S1e teilhaben Dei1l- kenkasse Z.B Ersatzkasse
1IC gehorsamen Hören auf dıe Stimme ach S 9 ADbs Nı des Gesundheıtsre-
(Gjottes und nhılt ihnen, WIEe Du C selbst g - formgesetzes erfüllt siınd. Der echsel mMu
tan hast, iıhr großherzıges un bedingungs-
loses ‚Ja‘ N ZU Geheimnıis der allerdings innerhalb VO He Monaten

ach Beendigung der Miıtglıedschaft In der
Liıebe und der Erwählung, WOZU der Herr DDR-Krankenversicherung erfolgt seIN.
Ss1e Deruft. “ nier Vorlage VO  — Unterlagen, dıe dıie
Aus dem Vatıkan, Oktober 1990, Dauer der DDR-Krankenversicherung

nachweısen, ist eın sofortiger Beıitrıttdem est des Heılıgen Franzıskus,
zwoölften Jahr me1lnes Pontifikats. den gesetzlichen Kranken- DZW. Ersatzkas-

SC  ; möglıch.
Das Informatıonszentrum Berufe Rentenversicherung: Soweıt Interesse
der Kırche Freiburg, Schofer- einem Eintrıitt ıIn die freiwillıge gesetzlıchestraße hat wıeder eın Werkheft un VCI- Rentenversicherung besteht, gelten ab der
schliedene weıtere Materıalıen bereıitge-
stellt. Das Werkheft tut nıcht 11UT gute Vereinigung der beıden Teıle Deutschlands

dıe Bestimmung VO  —_ AVR und RVO bıs
Diıenste Weltgebetstag, sondern ann 31 1991 uch für das Gebiet der heuti-
das Jahr über, mıt vieler-

SCH DD  Z Demnach annn für Ordensleute
le1 anderen Arbeitshilfen, verwendet WEeTI- hne persönliches Einkommen eın ntragden 1mM Rahmen der Pastoral der ge1lstlı-
hen Berufe

auf Entrichtung VO  s freiwiıllıgen Beıträgen
ZUT gesetzlıchen Rentenversicherung be1
der Bundesversicherungsanstalt für Ange-
tellte in Berlın gestellt werden.

1992 gılt 1m ganzcnh Staatsgebiet uftO-
AA UN  S KIRCHE matısch das bereıts verabschiedete Renten-

Kranken- und Rentenversıche- reformgesetz ’ Danach können Or-
densleute, dıie ach Nr. Abs RRG

rTung VO rdensleuten Au der
DD

v versicherungsfre1 sınd, NUur ann re1wiıl-
lıg rentenversıichert se1n, WE VOT dem
31 1991 wenıgstens eın freiwillıger Be1-Durch den Staatsvertrag Z Wiırtschafts-,

Währungs- und Sozlalunion mıt der DD trag entrichtet worden Wal (S 2 Abs
und dıe bevorstehende völlıge Vereinigung der onate mıt Pflichtversicherungs-
der beiden eıle Deutschlands werden beıträgen vorhanden sınd ® Abs 2 SO-
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fern Iso daran gedacht ist, für Ordensleute teit worden ist Dazu sollte INan den ent-
uch ach dem K 1992 freiwillıge Be1- sprechenden ntrag möglıchst umgehend
rage ZUT gesetzlıchen Rentenversicherung ausgefüllt den KRententräger senden un
entrichten können, empfiehlt sıch, Dbe- den/dıe Beıträge solfort überweısen, uch
reıts In 990)/91 einen entsprechenden ANn- WECNN och keıne vollständıge Versiche-
Lrag stellen und wenıgstens einen re1wiıl- rungs-Nummer bekannt ist Sollte der An-
lıgen Versicherungsbeıtrag entrichten. rag abgelehnt werden, erfolgt ın jedem

Fallseıne Beıtragserstattung.
Der monatlıche Miındestbeıtrag Tür 19900

eut na Z ireıwiıllıgen Ren- betrug 103 ,—, für 1991 beträgt
tenversicherung 105

Diıe Entrichtung VO  ; ireiwıllıgen Beıträgen
ZUT gesetzlıchen Kentenversicherung ist
UT Jeweıls 1m laufenden Kalenderjahr BV G-Urteiıl Insolvenzversı-möglıch. cCherung tür Ersatzschulträger
Fuür WE bıs 31 1983 bereıts 6() onats- Am 27.9.1990 erging eın Urteil des Bun-beıträge ZUT gesetzlichen Rentenversıiche-
Iung entrichtet worden AB durch desverwaltungsgerichts ber dıe Verpflich-

tung der Ersatzschulträger ZUT Durchfüh-regelmäßige Beıtragszahlung seı1ıt Januar
hat och Anspruch auTt ıne ET- IuNng einer Insolvenzversicherung ZUuUT SI-

cherung der Versorgungsansprüche derwerbsunfähigkeıtsrente, sofern abh 1984 den Ersatzschulen beschäftigten Planstel-nahtlos In jedem Jahr Monatsbeıträge
entrichtet worden Die Höoöhe der lenınhaber ach dem „Gesetz ZUT Verbesse-

rung der betrieblichen Altersversorgung“Beıträge ist unerheblich (d.h Mındestbe1-
rage reichen aus). (BetrAVG). Miıt dıesem höchstrichterli-

hen Urteıil wurde dıe Revısıon eın
rteıl des OVG München VO 20  S 1988Das Kentenreformgesetz ' wırd In den

fünf Bundesländern bereıts 7U zurückgewlesen und dıe Beıtragspilicht
ausdrücklich bejaht.1991 eingeführt, 1m übrıgen undesge-

Dbiıet TStT ZUuU K 19092 Der Z/ugang ZAUEE

freiwiıllıgen KRentenversicherung wırd In Dem rteıl zufolge sınd dıe Jräger VO  — ET-
satzschulen verpflichtet, dem Pensıions-SIi1-dıesem (Gijesetz anders geregelt als bısher.

Künftıg kann 1L11UT treiwiıllıge Rentenversı- cherungs-Vereın beizutreten un Beıträge
(auch rückwirkend) ZUT Insolvenzversiche-cherungsbeiträge entrichten, WCI
I1unNng zahlen, softfern S1€e nıcht aufgrundmıindestens Pflıchtbeiträge entrichtet ıhres Rechtsstatus’ (als nıcht konkursfähigehat, Iso kaum jemand AUSs dem Bereıich Körperschaft des öffentlıchen Rechts) VOder Orden Wer jedoch ach em Recht

bıs wenıgstens eınen freiwıllı- der Beıtragspflicht befreıt werden können.

SCH Beıtrag entrichtet hat, kann uch ach FEıne Refinanzıerung VON Beıträgen (insbe-
Inkrafttreten des Rechts (RRG ’92) sondere uch den nachträglıch zahlen-
weıter freiwiılliıge Rentenversicherungsbe1- den) omm z. B ın Nordrheıiın-Westfalen
räge entrichten Deshalb gılt für Ordens- aut KuMi-Erlaß VO Z N] deshalb
leute mıt ONNSITZ in der ehemalıgen nıcht ın etracht, da DUr fortdauernde Aus-
DD Wenn eın Beıitrıtt ZUI gesetzliıchen gaben der Ersatzschulen un diese UT in
Rentenversicherung gewünscht wird, ogeht Höhe der Aufwendungen vergleichbarer
1es 11UT unter der Voraussetzung, daß ach Ööffentlicher Schulen veranschlagt werden;
altem (geltenden) Recht bıs 31 1990 Beıträge A Insolvenzversicherung fallen
nıgstens eın freiwiıllıger RV-Beıtrag entrich- jedoch be1l öffentlıchen Schulen nıcht
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In dem Erlaß des Kultusministeriums Tinga. Seıit 1989 Wäal Novızıatsleıter ın
VON NR'  z werden dıe Schulträger AUSs- Hımmerod
drücklıch darauf hingewlesen, daß als Be-
messungsgrundlage ZUL Berechnung der Die portuglesische Missıionsgesellschaft

wählte anuel (Casiro f10O0NSsO SM  FBeıtragssätze Z Insolvenzversicherung Z Generalobern.nıcht dıe gesamte Versorgungsanwart-
schaft, sondern lediglıch der Eıgenle1- Dıiıe Kleinen Brüder esu wählten Bruder
stungsanteıl des Schulträgers ın rage arlo Frı ZAU Generalobern.
ommt, da dıe Landeszuschüsse den
Personalkosten In NRW uch dıe Versor- DiIie Missıonskongregatıon der Marıannhıl-

ler Missıonare wählte Yves | Fon-gungsansprüche der Planstelleninhaber
85 % DZW. 94°% ecken taıne ZU GeneralsuperIior.

Zum Generalabt der TrappistenDiIie rage der Eınlegung des Wiıderspruchs wurde Abt Bernardo Olıvera CSO g —-dıe Beitragsgrundlagenbesche1ide des
wähltPensions-Sıcherungs-Vereins VO

1990 mu VOIN den Schulträgern e1genVer- Der melchıtische Basılıanerorden VO Al
antwortlich entschıeden werden. Die lerheılıgsten Heıland wählte Paul Sa-

maha Z7U Generalobern.Hauptabteiulung Erzıehung un: Schule des
Bistums Aachen hat den JTrägern katholi-
scher Ersatzschulen 1mM Bıstum achen mıt Die Missionsgesellschaft VO  - Maryknoll

wählte Kenneth Thesıing 7USchreıiben VO Y 199 empfiohlen, ZUT

Wahrung der Rechte Wıderspruch GeneralsuperIor.
den VO Pensions-Sicherungs-Vereıin ZUSC- Schwester Claudette La Ve rdıeI MIS-
stellten Bescheı1id einzulegen. Eıne Arbeıts- Ss1O0Narın ın Ken1a, ıst Z Generaloberıin
ZTUDPC unfer Beteıilıgung der Schuljuristen der Maryknoll-Schwestern gewählt W OI-
der Bistümer Nordrhein-Westfalens und den DıIe Miıssionsgesellschaft wurde 1912
des Katholischen Buros Bonn beschäftigt gegründet und 7a 84 / Schwestern, dıe in
sıch derzeıt mıt den Konsequenzen des ber Ländern tätıg sınd (Internationaler
BVG-Urteıls. Vertreter der en sınd Fıdesdienst, 11. 90, On 254)
diesere Arbeıtsgruppe ach bısherigen ET-
kenntnissen des Generalsekretarıates der
VD  ©S nıcht eingeladen worden.

Jubıläum

()swald VO Nell-Breunıing, Frankfur-

PERSONALNACHRICHTEN ter Jesuıtenpater und Nestor der katholi1-
schen Sozılallehre, elerte se1n /0jährıiges

Neue Ordensobere Priesterjubiläum. Nell-Breuning WAarT

Februar 1921 in Innsbruck Z Priester
ater Bruno Fromme 52) iıst VO KOnN- geweılht worden. Am März vollendete
ent der /Zisterzienserabtel Hımmerod ZU In Frankfurt se1n OE Lebensjahr. eın

Abt des Klosters gewählt worden. SO jährıges Jubiläum der Zugehörigkeıt
Bruno War 1959 ın das Kloster eingetre- Z Jesuıtenorden felert der In Irıer gebo-

CM ach dem Studium der Phılosophıie, 1EI1C Ordensmann Oktober dieses
Theologıie und der Kunstgeschichte, egte Jahres Der Sozilalwissenschaftler VO  _ Welt-

1963 dıe ewıgen (Gelübde ab Von 1969 rang, der se1ıt 1928 In Frankfurt-St GeoT-
bıs 1989 lebte der Aus einer Famılıie Kölner SCH lebt, Waäal als Berater VO aps
Geschäftsleute stammende eCeuCc Abt In der Pıus ALl der Sozlalenzyklıka „Quadra-
brasıllanıschen Zisterzienser-Abte1 Ita gesImMO NnnOoO  ee maßgeblıch beteuıgt, iın der
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ıne Sozlalbindung des Eıgentums ge1OT- (Sulpizianer) ernannt (L’Osser-
dert WITd. Durch iıh geprägt wurde uch vaftore Romano 10 9l
das Dokument der „Gemeılnsamen Synode
der Bıstümer in der Bundesrepublık Zum Untersekretär des Päpstlıchen ates

für die Interpretation der GesetzestexteDeutschland“
wurde Ivan uze SJ ernannt (L’Osser-
vaftfore Romano 1.90)
Zum Miıtglied des Päpstlıchen ates für dıe

Berufungen und Ernennungen sozlalen Kommunıiıkatıionsmuittel wurde
Kardınal oachım I, Erzbıschof P Henk Hoekstra O.Carm ernannt

(U’Osservatore Romano 91)VO  — Köln, wurde VO aps ZU Miıtglied
der Kongregatıon für den Klerus ernannt Zum Custos des Apostolischen Sakrarıums(L’Osservatore KRomano 38 I5 91) wurde Romano Romanı ()SA ernannt
Zum Miıtglied desv Zentralrates für dıe Miıllı- (L’Osserv. Rom 18 L:91)
tärseelsorge wurde der Bischof VO  ; u  a7 Zum Miıtglied der Päpstliıchen KommıssıonErzbıschof Johannes DYDa: ernannt
(L’Osservatore Romano 16 91) für Lateinamerika wurde Urc den aps

der Sekretär der Kongregatıon für dıe Insh=
Der bısherige Sekretär der Kongregatıon tute des gottgeweıhten Lebens und dıe Ge-
für die Instıtute des gottgeweihten Lebens sellschaften des apostolıschen Lebens,
und dıe Gesellschaften des apostolischen Mons. Francısco avler EIrITräazurız
Lebens, Mons. Vincenzo Fagıolo emeri ı- Tit.-Erzbischof VvVO  > olar, ernannt
lJlerter Erzbischof VO  . Chieti-Vasto, wurde (L’Osservatore Romano D
VO Heılıgen ater ZU Präsıdenten des 1.91)
Päpstlıchen ates für dıe Interpretation
der Gesetzestexte ernannt (U’Osservatore Zum Päpstlıchen Delegaten beı der LAR
Romano 289 (Konföderation der Lateinamerikanischen

Religiosen) wurde Mons. Hector Juho
/Z/um Sekretär der Kongregatıon für OpeZz Hurtado SDB Tıt.-Bischof vVvVO  —
dıe Instıtute des gottgeweıhten Lebens und Ellıcroca und Apostolischer Vıkar VO  =
dıe Gesellschaften des apostolıschen Le- Artıarı (Kolumbien), ernannt (L’Osserva-ens wurde der bısherige Generalobere des tore Romano
Säkularınstitutes der Schönstattpatres,

Francısco Javıer BTKAaZurız (Ossa CI- Z Mıtgliedern des Päpstlıchen ates für
nann Mons. ErrazurIz, geboren 1933, das Sanıtätswesen wurden ernannt
sSstammt AaUus Chiıle Er wurde zugle1c ZU Francısco Javıer BTa zZzurlz UOssa, Ma
Tit.-Erzbischof VO  —_ Holar ernannt und C1I- Erzbischof VO  = Olar und Sekretär der
hielt am Januar 1991 durch den aps dıie Kongregatıon für dıe Institute des gOollge-
Bıschofsweihe (Osservatore Romano weıhten Lebens und dıe. Gesellschaften des

295 apostolıschen Lebens:; Pıerre Zevaco
© Bıschof VO  — Tolagnaro; ngeloZum Miıtglied der Kongregation für dıe

Evangelısierung der Völker wurde VO
BTuUuSCO M.[L.; Sr. Ieresa L-ODez: ST.
Alıce-Marie 7u Konsul-Papst der Bıschof VO  —_ Owando, Mons. ErT-

est Kombo S „ ernannt (L’Osservatore atoren des gleichen Päpstliıchen ates WUT-
den ernannt LouIls VereeckeRomano 287 CS K RL OM ST. uha

Zum Präsıdenten des Päpstlichen Komı- Umba:; ST. Setsuko Maıhara: Prof. Dr.
tees für dıe Internationalen Eucharisti- Heınz (L’Osservatore K

schen Kongresse wurde ardına Edouard INanlQO 58 10590
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eimgang Am Januar 1991 STar ıIn Peru Mons.

In der Generalatskurıe der Jesuılten in Rom Antonı1o Kühner Kühner MCCI, Bı-
SC VO  i uanucOo. Der verstorbene Miıs-

starb Februar 1991 ater TO AT s1ionsbıschof stammt AUS Bachenau (Rot-
rupDCc 5J, VO  — 1965 bıs 1983 Generaloberer tenburg-Stuttgart), 1914 geboren ist
der Gesellschaft esu rrupe WaT der ach dem Intrı In dıe Miıssıonsgesell-Nachfolger des hl Ignatıus VO Loyola.
Der Verstorbene Wal November schaft der Combonıianer wurde ach

Peru gesandt, 1964 ZU Bıschof C1-
1907 in Bılbao (Spanıen) geboren; 192 / WAaT

In dıe Gesellschaft esu eIMREIELECHN: nann worden ist (U’Osservatore Romano
190) R.I

1936 wurde A0 Priester geweılht; VO  -

1935 DIS 1965 WarTl Missıonar in apan.
STATISTIKIn apan WarTr schrıftstelleriısch tätıg

(sechs Bücher In Japanıscher Sprache, da-
VO  . reı ber Franz Aaver, außerdem dıie In Deutschland g1bt verschliedene kle-
Übersetzung der Briefe des Heılıgen ın dıe rıkale Ordensgemeinschaften mıt Pro-
Japanısche Sprache und ıne intensıve ıte- VviInNZzen und Abteıen, und 538 Nıederlassun-
rarısche Tätigkeit) und außerdem Pfarrer SCH
VO  - Yamaguchı, Superl10r des Bezırks VMg

Insgesamt g1bt In Deutschland 5802 (Or-maguch!ı, Novızenmelıster, Rektor des NOovI- denspriester und Priestermönche; davon Al-
ziatshauses In Nagatsuka, Vize-Proviınzıal beıten 1180 1mM Ausland. Von den zwOoölfund Provınzılal In Japan. Im Weltkrieg ständıgen Diıakonen wırken WEeI1 1m Aus-
WarTr 35 Tage ın Gefangenschaft und and Ordensbrüder Brüdermönche (ınAugust 1945 Wadl euge des tom- klerıkalen Ordensgemeinschaften) g1ibtbombenabwurtfs ber Hıroshiıma. Am e1ge- derzeıt ( 1491 2169, sıch 335 1im
NCN e1b erlebte dıe schrecklichen Fol- Ausland befinden DıIe Gesamtzahl der
SCH der Explosion und richtete 1m NOovIı- Klerikerstudenten Scholastıker beträgtziatshaus en Notkrankenhaus e1In, davon studıeren Z 1Im Ausland.
mıt Hılfe der OVIzen ıne Erstbetreuung Z

der Professoren sınd ber 65 Hefür dıe Opfer organısıerte. alt; 6 , stehen 1mM en unftier 65
äahrend der re se1INESs (Gjeneralats le1- SS deutsche UOrdensangehörıige wurden 1Imqals ıtglıe der Kongregation für Jahre 1990 Z Priester geweıht, davondıe Evangelısıerung der Völker eınen kOost-
baren Beıtrag Z ac der Missıon. aps 1Im Ausland Den Tiefstand neugeweıh-

ten deutschen Ordenspriestern gab 1MmMJohannes Paul I1 hat den „„Miss1ionarI- e 1984 (37)schen DIienst“ des rrupe hervorgeho-
nNteTr der Rücksicht der Heımatdiözeseben Im Beileidstelegramm en (Jjene-

ralpräposıtus der Gesellschaft, aftfer CC kommen VO  —_ den derzeıt In Ausbildung be-
Hans Kolvenbach, he1lßt AIn Gedanken findlıchen Klerikern Scholastıkern NOovIı-
nehme ich der Irauer cdieser ganzcnh rel1- ZA0S  = AUs dem Bıstum Muüunster 4 9 AUus dem
o1ösen Famılıe teıl, dıe sıch d se1n Beispiel Erzbistum Paderborn (mıt Magdeburg) 4 9
ogroßer Barmherzıigkeıt, seinen m1ss10Na- AdUus öln und Trier (Je 39); ıne geringe
rıschen Dienst, das Zeugn1s seINES (jlau- Zahl, nämlıch J© einer, kommt AUS Dres-
ens und seınen Eiınsatz für dıe Kırche C1- den-Meıßen un Görlıtz; AUs dem Bıstum
innert.“ Speyer kommen fünf und AUSs dem Bıstum

Passau sechs.Dıie Trauerfelerlichkeiten eıtete tradıtl1ons- Joseph Pfabgemäß der Generalmagıster des Domuinıka-
nerordens, Damıan Aloysıus yrne.
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Neue Bucher

Beriıcht

Tistliıche Phiılosophie 1Im katholischen Denken des un:! Jahrhunderts

Siegfried Hammer CSsR, Hennef/Sieg

„Christlıche Phılosophie hat 1m Verlauf des un Jahrhunderts 1ıne Vielfalt
Ansätze, Gestaltungen un:! Entwicklungen hervorgebracht, bısher ber keine WISSeEeN-
Sscha  IC Gesamtdarstellung gefunden.“ (9) DiIie Herausgeber des er anzuzeiıgenden
Werkes en dieses Anlıegen aufgenommen, einem Forschungsprojekt gemacht und
Jegen Jer dıe Ergebnisse VO  S Angebahnt wurde dıe Bearbeıtung des rojekts VO n{ier-
natıonalen Forschungszentrum für Grundfragen der Wiıssenschaften In Salzburg, wodurch
sıch ıne CNLC Zusammenarbeit des Instıtuts für Christliche Phılosophıe der Unıiversıtät
Innsbruck mıt dem Internationalen Forschungszentrum In Salzburg ergab. Über 100 Auto-
KAAN AUS dem deutschen 5Sprachraum WIe aus dem Ausland haben Zustandekommen dıe-
SCS umfassenden Werkes mıtgearbeıitet. “
Über dıe prinzıplelle Möglıchkeit und das grundsätzlıche ec einer Christliıchen Phıloso-
phıe INAaS INa  — verschieden denken; da S1e als geistesgeschichtliche Wiırklichkeit besteht,
annn nıcht bestritten werden. Eıne Phiılosophie, GE AdUus chrıistlıchem Geilst denkend, dıe
Probleme ıhrer eıt bewältigen SUC. g1bt VO  S der eıt der Kırchenväter über das
Miıttelalter DIS In dıe Neuzeıiıt. och dıe neuzeıtlıche Phılosophıe gng weıtgehend andere
Wege und OSTe sıch VO  z) der Bındung das Christentum. Christliche Phılosophie In der
überlıeferten Form scheıint durch KRatıonalısmus und Aufklärung, durch ant un!: den
Deutschen Idealısmus überwunden. Die eıt 1800 edeute 1ıne geıistesgeschichtliche
Z.ASsur. Aus dieser Tatsache erklärt sıch dıe In dıesem Werk VOTSCHOMMENEC zeıtlıche Be-

auf das un! Jahrhundert Denn Begıinn des Jahrhunderts kommt
angesıichts der genannten bkehr der Phılosophie VO Christentum einer Neubesin-

NUunNng 1Im christlichen enken, das 1U nıcht mehr iraglos geschichtliche Vorgegebenhei-
ten anknüpfen kann, sondern egen Dereıt sSeIn mMu. In diesem Zeıtraum trıtt
1ne beachtliche Vıelheit chrıstliıcher Phılosophen, Schulrichtungen und Denkbewegungen
auf, dıe nıcht VEITSCSSCH werden dürfen. Eıne umfassende und übersıichtliıche Darstellung
der Christlichen Phılosophıe dieser Wel Jahrhunderte fehlte bıs yetzt Im vorlıegenden
Werk Ist dıesem Anlıegen Rechnung und dıe damıt gestellte Aufgabe In vorbildlı-
her Weıse gelöst.
Hınsıchtlich der Auswahl des Stoffes verweısen dıe Herausgeber auf WeIl Abgrenzungen,
dıe Urc dıe Stichworte Philosophie und katholisch angedeutet SInd. So sehr viele chrıst-
IC Phılosophen uch ITheologen9 soll ME weıt das möglıch ist, NUr dıe Phı-
losophıe dıeser Epoche ZUT 5Sprache kommen, nıcht bDer ıne Geschichte der Theologıie
einbezogen werden, WENN uch zugegeben werden muß, daß dıe Abgrenzung VOT em g -

Christliche Philosophie IM katholischen Denken des und Jahrhunderts.
Hrsg. Emerich (CORETH, Walter NEIDL, Georg PFLIGERSDORFFER. Neue An
satze 1m Jahrhunderrt. 1987 799 S S Kückeriff auf scholastisches TtTbe 1988S70 S 9 Bd Moderne Strömungen 1m Jahrhundert. 1990 019 Graz, Wıen,Öln Verlag Styria. Ln Je 140,—

Z



genüber der Fundamentaltheologıe nıcht immmer SanzZ eindeutig einzuhalten ist Den-

och das vorliegende Werk ll sıch auf jene enker beschränken, QIe. 1m Horızont der
christlıchen Offenbarung denkend, VO  = der Thematık und Methodık der Philosophiıe be-
tımmmt sind Für dıe Beschränkung auft katholische Denker g1bt verschiedene
CGründe. Eınmal stellt sıch dıe rage, ob man NIC WEeNN Christlıche Philosophıe
in einem allgemeıneren ınn geht, den Deutschen Idealısmus, VOT em Schelling SOWIE
den Spätidealısmus einbeziehen müßte; sodann ıst ber uch VO  = Seıten der protestanti-
schen Theologıe ın diıesem Zeıtraum her ıne Ablehnung der Philosophıe un der VerT-

such, alleın AUus dem Glauben denken, konstatıeren. Hıer NUu  = alles, Wds dennoch
ter das Stichwort „Christlıche Philosophie“ subsumıieren ware, aufzunehmen, WaTl

schon Aaus Raumgründen unmöglıch. Kriteriıum für dıe Aufnahme der jeweılulıgen Denker
ist, da das Bekenntniıs ZU katholischen Gilauben eın entscheidendes Element ihres phı-
losophıschen Denkens ist Dabe1l sınd dıe Herausgeber nıcht In Enge verfallen, sondern
nehmen uch jene Denker auf, dıe WAar überzeugt katholisch N, ber mıt der Kırche
in Konftlıkt geraten sind, repräsentieren doch uch S1e auf ihre Weıse katholisches Denken,
das VOI Krisen und Problemen nıcht bewahrt ist

In sprachlicher der natiıonaler Hınsıcht ollten keıine Einschränkungen voTSCNOMMCN
werden. Dennoch steht der europäisch-abendländische Kulturraum fast ausschließlich 1m

Vordergrund, enn eigenständige Formen afrıkanıscher, fernöstlıcher der lateinamerıka-
nıscher Christlıcher Philosophıe beginnen sıch weitgehend ISI jetzt entwiıickeln. DiIie

Gliederung des Gesamtwerkes wırd Nnu  a leicht verständlıich: Der and umfaßt dıe ka-
tholıschen Phiılosophen des Jahrhunderts, cdıie VOI allem ıIn der Auseinandersetzung mıt
ant und dem Deutschen Idealısmus ME Neubegründung Christlicher Philosophıe De-
muht I, der and stellt dıe kErneuerung der scholastıschen Philosophie dar, der

and bringt jene Formen der Christlıchen Philosophıe, QIe: Ansätze und edanken
derner Philosophıe verwertend, VO der neuscholastıschen Rıchtung abweıchende Wege
beschreıten.

Fuür dıie Untergliederung aller Te] Bände erwlies sıch als. praktısch, nach Sprachräumen
unterscheıden, hne dıe vielfältigen gegenseıltigen Einwirkungen gering schätzen

un: der Tatsache, daß dıe scholastische Philosophıe durch den zeıtweılıg überwiegen-
den Gebrauch der lateinıschen Sprache tärker ber Sprachgrenzen hinauswırken konnte

Die einzelnen Beıträge sınd gemäß den Riıchtlinien der Herausgeber gestaltet, daß
ben biographischen Angaben dıe geistige Posıtion des betreffenden Denkers dargestellt
wird, auft dıe geistesgeschichtlıchen Zusammenhänge und empfangenen Einflüsse einge-
gangech wırd, Auseinandersetzungen, ıIn denen gestanden ist, SOWIEe Auswirkungen, dıe
VO  —; ıhm ausgıngen, beschrieben werden. Dazu sind den einzelnen Beıträgen Lıteraturan-

gaben beigegeben, dıe als repräsentatıv anzusehen sınd und dıe wıchtigsten Publikationen
NECNNECHN, hne auf Vollständigkeıt Anspruch erheben Am Anfang eInes jeden Bandes
befindet sıch ıne allgemeıne Bibliographie ZUT esamtthematık des jeweılıgen Bandes.
en and schließt eın für alle dre1 Bände geltendes Namenregıister ab

Neuansdtze Christlicher Philosophıie Im Jahrhundert

Der and behandelt dıe Neuansätze Christliıcher Philosophie, dıe infolge der schon g —-
nannten geistesgeschichtlichen Z.äsur 1800 In der Auseinandersetzung mıt den 1U DC-
gebenen philosophıschen Strömungen, dıe sıch vielfach entschieden VO christlichen Den-
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ken gelöst hatten, notwendig geworden Am Anfang sStTe eın Beıtrag ZUI (ie-
schichte des Begrıiffes „Christliıche Phılosophie“. Hıer wırd deutlich, daß diıeser Ausdruck
einen Bedeutungswandel durchgemacht hat, ist doch mıt chrıstliıcher Phiılosophıe zunächst
jene Weısheıt gemeınt, dıe das Onkrefe Leben des Menschen gestaltet und dıe für den
Chrısten ben dıe chrıistlıche Relıgıon und Weltanschauung ist, e Auffassung, die nach-
her noch dahıngehend verengt wurde, daß S1e das moönchısche en bezeiıchnet Detail-
hert und auf dıe verschiedenen, ZU eıl gegensätzlıchen Gesichtspunkte und Akzente
eingehend, wırd annn In einem weıteren einleıtenden Aufsatz dıe geschıichtlıche Bedingt-
heıt der westlichen neuzeıtlıchen Phılosophıie aufgewlesen, ındem ihr Gang VO umanıs-
I1NUS der mediıterranen Renailssance ZU Zeıtalter der Vernunft und der Säkularısation
nachgezeıichnet wIird. Auf diese Weıise werden dıe Herausforderungen und Probleme deut-
lıch, che lösen und denen sıch tellen dıe Aufgabe der Christlichen Phılosophıe des

Jahrhunderts werden sollte.

In fünf Teılen wırd sodann dıe reichhaltıge und detaıilhert ausgearbeıtete Darstellung der
geschıichtlichen Entwicklung der Christlichen Phılosophıe 1im Jahrhundert geboten: die
Phılosophie 1mM deutschsprachigen Raum, 1mM iranzösıschsprachiıgen Raum, in Italıen, 1m
spanısch-portuglesischen Raum un 1im angelsächsıschen Raum. Jeder eıl beginnt mıt
einem einleıtenden Beıtrag, der den allgemeın-philosophischen Hıntergrund des Jeweıls iın
rage stehenden Raumes darstellt und dıe Möglıchkeıt g1bt, dıe folgenden Oolft
uch dıvergıierenden enker und Rıchtungen in einem S1e zusammenschließenden Rah-
inNnen sehen. SO werden GrGemeinsamkeıten un Unterschiede, Verbindungs- un Span-
nungslınıen, dıe Eınwiırkungen der Denker aufeınander in Eınverständnıis und Wıderstreıit
besser SIC:  an Dbleıbt nıcht Del einem Nebeneıilnmander be1l der Darstellung der einzelnen
enker und ihrer Systeme, sondern wırd möglıch, ihre Arbeıiıt als Arbeıt ın einem g —-
meınsamen Horızont sehen. SO konkretisıiert sıch dıe anfangs 11UT iın Allgemeınheıt SC-
tellte Aufgabe: Anknüpfung chrıstlıcher Denker dıie Sıtuation der zeıtgenössıschen
Phılosophıie, Auseimandersetzung mıt ihr und Versuch eiıner Antwort mıt Hılfe einer Phılo-
sophıe, dıe 1m Horızont christliıchen aubens ebt und denkt

DıIe Fülle des 1UN 1mM einzelnen ausgebreıiteten Stoiffes siıchtbar machen der uch 11UT

dıe Namen NECNNECN, dıe ausTührlıch besprochen werden, ann nıcht Aufgabe dieses kur-
ZCI1 Berıchtes se1n, 1er muß auf dıe Lektüre des Werkes selbst verwılesen werden. Auf Je-
den all ze1ıgt dieser Band, W1e viele Neuansätze gewagtl wurden, WIe reich ausgepraäagt nd
WIE vielfältig gestaltet das phılosophısche Leben dieser eıt 1mM katholıschen Raum WAärT.

Dort, notwendıg ist, wırd uch Urz auf das polıtısche Geschehen hingewlesen, Zze1-
BCH sıch doch uch oft Verbindungslınien zwıschen polıtıschen un: kırchenpolitischen Jen-
denzen und den phılosophıschen KRıchtungen, Se1 manchmal posıtıver, oft uch
negatıver Art Besonders kommen uch dıe Reaktıonen der Kırche ZUT Sprache. Dabe1
S1e. INan uch mıt eIiwas Traurigkeıt, W1e olft vorschnell vielversprechende Ansätze,
dıe naturgemäß och nıcht ausgereılft se1ın konnten, 1Ns Zwilelıicht gebracht und verurteilt
wurden. Der echste RS als Sonderkapıte bezeıichnet, skızzıert zusammen(tTassend Wel
wichtige Themen: cdıe katholısche Sozlalphıilosophıe 1m Jahrhundert un dıe katholı-
sche Auseinandersetzung mıt den modernen Wissenschaften, Wel Ihemen, dıe aufgrund
der polıtıschen, wırtschaftlıchen und sozlalen SOWIE der wıssenschaftlichen Entwicklung
1m Jahrhundert immer drängender wurden und denen VO  = Seıten des Katholizısmus
und der auf seinem en stehenden enker tellungewerden mußte Was dıe
Auseınandersetzung nıt den Naturwıssenschaften angeht, muß INa  . allerdings konsta-
tıeren, daß S1Ce 1m gewünschten un erforderlıchen Maß ausgeblıeben ist Eın Namenregı-
Sster beschließt den and
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Die neuscholastische Philosophie

Der and behandelt ıne elatıv geschlossene und einheıtlıche ewegung, dıe SOC-
nNannte Neuscholastık. der and dıe Neuansätze katholischer enker behandelt,

weıt S1E och VOI der „Neuscholastık“ lhıegen, omMm 1er ıne phılosophısche Bewe-
Sung Z Sprache, dıe In sehr bewußter Weıise auf dıe chrıstliıche Vergangenheıt zurück-
or1ff. Sıe knüpfte dıie Iradıtıonen VOT allem der mıiıttelalterlıchen Scholastık und ıhrer
Weiterentwicklungen, WIEe S1e sıch ausgebildet hatten, och bevor jener einschneıden-
den /£Aasur 1800 gekommen WAäTl. Zeıtlich gesehen erstreckt S1e sıch {Iiwa VO  S der Mıtte
des Jahrhunderts bıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts, zumiıindest Was ihre beherTt-
chende GCEL  © enn weıter wırkt diese ewegung bIıs ZA00 Gegenwart.
Besonders seı1ıt dem Zeıtpunkt, als aps Leo 11L miıt se1lner Enzyklıka Aeternı Patrıs dıe
Wiıederbelebung der scholastıschen Tradıtion, VOT em uch dıe Rückbesinnung auf Iho-
111AdSs VO  i Aquın orderte, entwıckelte sıch diese phılosophiısche ewegung eiıner um(ftas-
senden, dıe katholische Welt bestimmenden Denkmacht, dıe das phılosophısche WIE
das theologıische Leben pragte erade uch der weıtgehende Gebrauch der lateinıschen
Sprache siıcherte ıhr internatıionale Verbreıitung un: Wırksamkeıt DiIie Anknüpfung dıe
tradıtionelle Scholastık hınderte dıese CM Denkrichtung jedoch nıcht daran, in eınen le-
endıgen ezug ZUTI zeıtgenössiıschen Phılosophıe treten, teıls dadurch ihre eıgenen Po-
sıt1ıonen bereichernd und vertiefend, teıls dıe neuzeıtlıchen Posıtiıonen krıtiısıerend und VCI-

werfend Diıese Entwicklung wıissenschafttlıch darzustellen, ist Aufgabe des Ban-
des S1ie soll dabe1ı sowohl In ıhrer Eıinheıiıt WIEe ıIn ihrer 1€e gesehen werden. Eıne WeIl-
tere Au{fgabe stellt sıch, dıe der Herausgeber formuhert: ‚„ War dıe Wıederaufnahme der
scholastıschen Iradıtion 1m Jahrhundert 11UTI eın L(® In geistige Posıtiıonen des
Miıttelalters? War der Rückgriff auf dıe Hochscholastık, besonders auf Lhomas VON quın,
1NUT ıne konservatıve der restauratıve ewegung, dıe den Problemen der Neuzeıt und
der Gegenwart nıcht gerecht werden konnte‘? der War ıne geistesgeschichtlıch berech-
tıgte, O erforderliche Besinnung aut eın reiches geist1ges Erbe, das fast VETITSCSSCH WAäl,
ber gerade In dieser eıt phılosophisch-weltanschaulicher Ausemandersetzungen LICUu

erwecken und beleben, ın das Geıistesleben der eıt einzubringen war‘?‘‘ (10) FEıne Ant-
WOTT, dıe MN dıfferenziert ausfallen kann, ergıbt sıch AdUus der Darstellung dieses Bandes
VO  —> selbst Man wırd mıt beıden in der ben zıti1erten rage angeschnıttenen Möglıchkei-
ten rechnen mussen: Einerseıits sınd durch dıe VO  —_ der kırchlichen Autorıtät gefOT-
erte Festlegung auf dıe Scholastık viele Denkansätze, WIEe S1e. 1Im and behandelt WCI-

den, abgeblockt worden., geriet das enken dadurch ın ıne Enge, dıie In (Gefahr
brachte, uf dıe Fragen der eıt nıcht mehr adäquat antworten können, andererseıts
Dbestand ber sıcher uch eın Bedürfnıs, Ja ıne Notwendigkeit, dıe wertvollen Schätze der
Iradıtion chrıistlichen Denkens nıcht dem Vergessen überlassen, dıe ew1g gültıgen Eın-
sıchten chrıistlıcher Phılosophıe ZUT Geltung bringen und TST auf diesem en ANYC-
CSSECTE Antworten auft dıe TODIeme der eıt bereıtstellen können.

In einem ersten Beıtrag wırd dıe Geschichte der beıden Begriffe „Scholastık“ und „Neu-
scholastık“ dargestellt. Auch 1eT zeıgt sıch, ahnlıch WIEe schon eım Begrıiff der Christlı-
hen Phiılosophie selbst, daß diıese beıden 'orte im au{lie iıhrer Geschichte eiınen Bedeu-
tungswandel durchgemacht haben hne dıe Kenntniıs dieses Bedeutungswandels ist dıe
efahr VO  —_ Mıßverständnissen und Fehleinschätzungen vorhanden un wırd dıe iın dıiıesem
and beschreibende Denkbewegung nıcht ın iıhrer SaAaNZCH Dıfferenzierung gesehen. Es
olg In einem zweıten Beıtrag eın kurzer Überblick ber die Scholastık der Neuzeıt bIis AL

Aufklärung.
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Untergledert ist dieser and In TrTelN Teıle Der erste behandelt das Jahrhundert, der
zweıte dıe eıt des Übergangs un der drıtte das Jahrhundert Im ersten Teıl, der nach
Sprachräumen geglıedert ist (Italien, Deutschland und Österreich, der französıschspra-
chige Raum, der spanısch-portugiesische Raum, in den 1U  _ uch ausdrücklıich Lateiname-
rıka einbezogen wiırd, der angelsächsıische KRaum, (Ost- und Südosteuropa), spıelen Natur-
gemäß Fragen der Entstehung der dıe Scholastık anknüpfenden Bewegung und iıhrer C1I-
sten Entwıcklung ıne große Rolle Der zweıte eıl Defaßt sıch insbesondere mıt den päapst-
lıchen Stellungnahmen ZUT Christlichen Phiılosophie und geht ausführlich auft Modernıis-
INUS und Antımodernismus eın Hınzu T1 eın Überblick ber die geschichtlıche TIOT-
schung der miıttelalterlıchen Phılosophıe. Der drıtte Teıl, wıederum ach Sprachräumen
gegliıedert, hat dıe „Neuscholastık“ des Jahrhunderts ZU ema

Versucht Man, dıe 1Im zweıten eıl dargestellte Denkbewegung eIWwAas allgemeın charak-
terısıeren, äßt sıch auft folgendes hıiınwelsen. Der Rückgriff auf scholastısches rbe
cient zunächst und In erster Linıe der phılosophıschen Systematık 1m Sinne eiıner umfas-
senden Phılosophıie, dıe möglıchst alle Gebiete phılosophıscher Kultur umfassen soll
Diıese systematısche Ausrıchtung verhındert jedoch NIC daß diıese Bewegung ausführlı-
che geschichtliıche Studıiıen anregte und selbst betrieb einschhlıießlich einer reichen edıtorI1-
schen Tätıigkeıit. TOTIZ dieser vorzüglıch phılosophısch-wissenschaftlichen Orıjentierung
spiıelen ber uch andere Motive be1l Entstehung und Propagierung dieser Denkrichtung
ıne olle, nämlıch dıe Suche nach eıner für dıe Kıirche akzeptablen polıtıschen Ordnung
ıIn Staat und Gesellschaft IC verkennen ist des weıteren dıe starke Eınbindung der
„Neuscholastık“ dıe Belange des kırchlichen Lehramtes, Was sıch besonders 1Im zweıten
eıl bemerkbar Mac pOosıItiv, indem dıie Kırche 1ler OTrdern tätıg Wadl, ber uch negatıv,
WIEe sıch 1m Modernısmus-Antimodernismus-Streit zeıgte, Was einen der Autoren
darauf hınwelsen läßt, W1Ie weni1g Verständnıis der heutige Leser manchen damals TOrmu-
Jlerten Posıtiıonen entgegenbringen kann, VOI em ber W1Ee sıch der Art und Weıise
stoßen muß, WIe diıeser Kontflıkt au  n wurde und welche Mıttel dabe1 eingesetzt
worden sınd (vgl 360) Schließlich sel och auft ine weıtere Charakterisierung aufmerk-
Sa gemacht: besonders 1m drıtten eıl wırd deutlich, WIe sıch diese Denker nach der Wiıe-
deraufnahme scholastischer Posıtiıonen der neuzeıtlıchen Phılosophie zuwandten un: VoO  —_
ıhr beeinflußt wurden (man denke dıe Iranszendentalphilosophie, dıe Phänome-
nologıe, dıe Exıistenzphilosophie USW.). Hıer gerade zeıgt sıch, WIE unrıchtie dıe Vorstel-
lung Ist, dıe der Scholastık anknüpfende Denkbewegung Se1 ıne monolıthısche Kın-
heıt, uch diese Bewegung Dıetet eın dıfferenziertes, vielfältiges und reiches ıld Auch
diıesem and ist eın Namenverzeıchnis beigegeben.

Moderne Strömungen IM Jahrhundert

Der and behandelt das Denken Jjener Phılosophen, dıie zeıtliıch gesehen dem Jahr-
hundert zugehören und VO  S ıhrer denkerischen Grundhaltung her als chriıistlıche Phıloso-
phen bezeıchnen SInd, dıie Aaus chrıistlichem Glauben und christlichem Geist heraus phı1-
losophieren, ber NIC mehr der sogenannten „Neuscholastıik“ zuzurechnen sınd. eTl-
1Ings stellt sıch 1er das Problem der SENAUCH Abgrenzung, enn viele VO den Jer arge-
stellten „eNtStammen tast selbstverständlıich der scholastıschen Iradıtion, Dbekennen sıch

ihrer Herkunft und halten deren Grundeminsichten fest, WEeNnNn S1e. dıese uch ın Auft-
nahme TODIeme und In Auseinandersetzung mıt HNGUGICT Phılosophie weıterführen
un entfalten wollen“‘ 10) Soll INa  — dıese der „Neuscholastık“ zurechnen der nıcht? Be1
anderen Phılosophen lıegt dıe Sache eIWwas anders, WENN uch 1er dıe tTeENzen fheßend
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Sind. S1e „lösen sıch mehr der wenıger VO  — dıesem scholastıschen Hıntergrund und
hen christlıche Phılosophıe 1m Gefolge VO  — Lebens- un: Wertphilosophıie, hänomenolo-
gıe und Existenzphilosophie, VON Sprach- und Geschichtsphilosophıie, Hermeneutık und
analytıscher Philosophıe He  = begründen und entfalten“‘ (10) In dieser Sıtuation
hen dıe Herausgeber N1IC. sehr einen beklagenden Verlust der Eınheıt, sondern iıne
berechtigte, o notwendige ı1elheıt, da dıe Wiırklichkeit vielgestaltıg ist, In eın
eINZIEES 5System adäquat eingefangen der VO  i einem einzelnen enker voll erfaßt werden

können. Aufgrund cheser achlage bletet der and eın farbenreıiches ıld chrıstlı-
hen Denkens 1m katholiıschen Kaum, dessen Vıelfalt und Reichtum sıch nıcht auftf eiınen
Nenner bringen der uch L1UT auft wenıge Grundlinien reduzieren äßt

7u Begınn ste eın Beıtrag über den Streıt dıe Chrıstliıche Phılosophie, WIE In den
Zwanzlıger und dreißiger Jahren uUNsSsSCcCICS Jahrhunderts geführt worden ist, eın Beıtrag, der

grundsätzlıchen, über dıe Geschichte hinausgehenden Fragen Es folgt eın Beıtrag
ber das Verhältnis VO  s Phılosophıe und katholischer Theologıe 1mM Jahrhundert, da
Christlıche Phılosophiıe 1L1UI In einem Mılhıeu entstehen und gedeihen kann, In welchem Phı-
losophıe und Theologıe Dıalogpartner geworden SInNd.

Dıe weıtere Darlegung wırd In SCChS Teıle untergliedert, wıeder ach den schon bekannten
Sprachräumen geordnet. Wiıeder wırd jeder eıl eingeleıtet mıt einem Beıtrag, der den all-
geme1in-philosophıschen Hıntergrund aufze1gt, der dıe sıtuatıven Bedingungen Christlı-
her Phılosophıe in den entsprechenden Sprachräumen darstellt. Versucht INall, dıe eiınzel-
NCN Denkergestalten überblickend, umfassende und zugleıich konzentrierende (Gresichts-
punkte finden, erscheınt 1es als unmöglıch. Gerade In dıesem Zeıtraum ist dıe Di-
VETISCHZ auffallend, ist dıe Fülle verschıiedener Ansätze groß, sınd Tendenzen und
Zielriıchtungen der verschiedenen Denker dısparat, daß wenıger ıne einheıtsstiftende
Grundhaltung als vielmehr dıe Pluralıtät der (Gestalten und Denkrichtungen In den Vorder-
grund trıtt Irotzdem besteht uch weıterhın Gemeilnsamkeıt ın phılosophıschen TUNd-
überzeugungen, begründet und genährt UrCc! dıe Gemeinsamkeıt des chrıistlichen (Clau-
ens Diıieser g1bt den Horızont VOTI, In dem sıch alle diese Denker der Verschieden-
heıt ihrer Ansätze und der oft sehr verschliedenen Ausprägung ıhres Denkens bewe-
BCH el spielt uch dıe Tradıtiıon weıterhın 1ıne olle; enn en Vielheıt en
Christliche Phılosophie uch heute AUus den Iradıtiıonen der klassısch-antıken und der
chrıistliıch-scholastischen Phılosophıie, mag S1e diese uch in mannıgfacher Weılse umbilden.
Wıederum annn 1m Rahmen dieses Berichtes auf Einzelheıiten nıcht eingegangen werden,
dafür muß das Werk selber verwıesen werden, einzelne Namen NENNCH, würde uch
nıcht weıter helfen Hingewiesen werden soll ber och auf dıe Beıträge ZU OST- un SUud-
Osteuropälschen Raum und Z lateinamerıkanıschen Raum, Räume, dıe immer tärker
uch ihre orıginalen eıträge ZAREEE Christlıchen Phılosophie eısten

In einem siebten Teıl, wıeder eın Sonderkapıtel, werden In wel Beıträgen dıe schon AUS

dem and bekannten TIThemen dıskutiert, nämlıch dıe katholische Sozlalphilosophıie 1m
Jahrhundert und das Verhältnıiıs des katholiıschen Denkens ZUT modernen Naturwiıissen-

schaft Rückblick und Ausblick runden das (jJanze aD Auf das Namenregıster, das Jetz für
alle TE an zuständıg ist. wurde schon aufmerksam gemacht.
/Zum Abschluß dieses Berichtes SEe1 auf dıe außerordentlıiche, reichhaltıge, INS einzelne DC-
eNde) gleichzeıtiıg Zusammenhänge herstellende und bestens informıerende Dokumenta-
tıon hingewlesen, dıe mıiıt dıesem einzigartıgen und sorgfältig gearbeıteten Werk gelungen
ist Man möchte hoffen, dalß der Wunsch der Herausgeber, mıt vorliegendem Werk uch
weıtere Forschungen auf dem behandelten Gebilet ANZUICHCIIL, in Erfüllung gehe.
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esprechungen

Ordensleben und Spiritualität

STACHEL, (sünter: Gebet Meditation Schweigen. Schritte der Spırıtualıtät. Reıihe Her-
der Jlaschenbuch, 1623 reıburg 1989 Herder. 189 S $ kt., 14 ,90
Dem aınzer Professor für Religionspädagogik und Katechetik (ünter Stachel geht In seinem
Buch 1ne Hınführung ZUT Praxıs der „Erfahrung“ (Gjottes ach einer kurzen Kückfirage Be-
9INN, ob ıne derartiıge „Erfahrung“ überhaupt möglıch sel, un: der Feststellung, daß S1e immer
wıeder uch zugle1c: Nıcht-Erfahrung Seh. stellt der er verschiedene Formen des (Giebets dar.
Das als dıe grundlegende Übung ebt auft der Basıs der Meditatıon, dıe In einem zweıten
Schritt dem Leser nahegebracht werden soll Das nlıegen des eıt. iıst hıerbel besonders dıe
ıltatıve Erschließung VonNnN Schriftworten, dıe Uurc ständige Wıederaufifnahme ın das eigene en

einem eıl der eigenen ahrung werden sollen, dıe Begebenheıten des persönlıchen Lebens
durchdringen sollen Der Gang In das kontemplatıve Schweıigen und Zzwel Beıspiele AUs der Ge-
schıchte der mystischen Erfahrung (Marguerite Porete un: Meiıster Eckhart) bılden dıe weıteren,
abschließenden Stufen in diıesem andchen Leıder nımmt der erl. wen1g ezug auftf dıe Lebens-
erTahrungen in der modernen Welt und auf dıe drängende Tage ach verantwortlichem en
eute: WENN VO' „10d Ich-Mangel“ (Jacques Lusseyran) dıe ede ist, ann kKlıngt darın uch
ıne kulturpessimistische Jlendenz mıt omMmm ott In der modernen Welt NıIC mehr VOIL, der
ann [al ıh heute 1UT och durch einen Rückzug In Innerlichkeıit und Eıgentlichkeit tinden? Die
„Spirıtualität der Achtsamkeıt“, für dıe der ert. en  I1 muß NIC azu führen; S1e ze1g sıch Jer
11UT leiıder me1ıst ın „gedeckten Farben“, dıe gegenüber der unther aktuellen Lebens schwächer
erscheıinen. Wer sıch ber selbst auf den Weg mMaC (und dafür biletet der ertf. genügen Anregun-
SCH an), wırd mehr entdecken können. Johannes Römelt

BENEDIKT VON (CANFIELD: Regel der Vollkommenheit. Übersetzt und erläutert VO  —; Werner-
Egon (ROSS. Reihe Buücher TIranzıskanıscher Geıistigkeit, 31 Wer/| 1989 Dıietrich-
Coelde-Verlag. 255 S ’ Katz. 24 ,80
ıne ege ann 1I1an nıcht rezensieren. Dem Rezensenten bleıbt lNeıine dıe Aufgabe, dem Leser
den Verfasser, die ege| und den Übersetzer der ege| Uurz vorzustellen. unaCchAs ZU Verflasser:
el enNnNeal VOIN Canfield, ist e1in Zeıtgenosse der Jleresa VO  —_ Vıla und des Johannes

VO Kreuz. Er wurde 1562 In England geboren und 1n der anglıkanıschen Kırche getauft Als Jun-
SCI Mann studıerte iın London Jura. Mıt 23 Jahren wurde katholısch, SINg ach Frankreıch
un! tirat 1587 bel den Kapuzınern in Parıs eın Seıne theologischen Studıen absolvierte ın Vene-
dıg Danach kehrte ach Frankreich zurück und wirkte In der Parıser Kapuzınerproviınz als NO-
vizenmelister, (Guardıian und Proviınzdefnitor.

Benedikt VO  = anlıe nımmt In der französıschen Frömmıigkeıtsgeschichte eıinen ahnlıchen Kang
eın W1e leresa und Johannes ın der spanıschen. Jedoch unterscheide sıch seıne Mystık ın vielem
VOoOnN der des Johannes VO Kreuz. Beıl dem Kapuziner führt dıe OSse Gottesschau NıC In
dıe „dunkle aC| des Geıistes“, sondern In das mıttägliıche Licht DIe au des Leıdens
Christi ist ach ihm der Höhepunkt en mystischen TIieDens
Die „RKECZEC der Vollkommenheit“ ist seın Hauptwerk. S1e erfuhr 1mM Jahrhundert alleın ber
Auflagen In mehreren prachen. Ins eutsche wurde S1e 1633 Z ersten Mal übersetzt Miıt der
vorliegenden Übersetzung soll das Werk für einen größeren Leserkreıis 1m deutschen Sprachraum
wıeder zugänglıch gemacht werden, Dıe „RKECLC der Vollkommenheıt  C6 nthält ıne kurze und are
Zusammenfassung des SaNZCNH geistliıchen Lebens, das zurückgeführt wıird auft ein Grundthema
das 'ollen Gottes Das uch beschreıibt „das aktıve eben, das sıch ach dem außeren 'ollen
Gottes ıchtet, das kontemplative eben: das VO inneren 'ollen Gottes erleuchtet wiırd, und das
es überragende eben, In dem das wesentliche Wollen Gottes geschau wırd. “ Rudol{f Henseler
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BOLDT, Johannes: Johannes VO. Kreuz. eın Leben In Kontemplatıon und Aktıon. J10opos
Taschenbücher, 195 Maınz 1990 Matthıas-Grünewald-Verlag. 154 S E KEx 12,80
LORENZ, Eriıka T.ıcht der Nacht. Johannes VO Kreuz erzählt se1ın en reiburg 1990
erder. 262 S E geD., 39,90
Johannes VO' KTEeUZ (1542—1591) gılt als eıner der rößten ystıker und qals Meiıster der Spanı-
schen Sprache; seıne einzıgartıge egabung als Dıiıchter Sste| außer rage. eın en Wal gepragt
VOon der Reform des Karmelıterordens, Was mıt efitıgen Auseıiınandersetzungen In seInem en
und somıt uch In seinem en verbunden ist Gleich ZWweI, ber schr verschieden ublı-
katıonen dıesem eılıgen lıegen VO  S

/um einen Johannes (Johannes VO Kreuz eın en in Kontemplatıon und Aktion).
Der utor, der sıch während seiner philosophisch-theologischen Studıen besonders der Spirıtuali-
tat des Karmel und der spanıschen ystık wıdmete, zeıg ın seinem Büchleıin den Weg des Heılıgen
auf, VO einfachen Arbeıtersohn un: Halbwaısen ZU Kırchenlehrer der ystik; se1ın en Aus

der e, seiner egabung als Diıchter und seine Bedeutung als Ordensreformer. Der ufor VCI-

SUC) den olt als exirem angesehenen un: weltabgewandten (Ordensmann des Jahrhunderts
uns eutigen näherzubringen. Mystisches Erleben ann NıIC| UrcC Technıken erreicht werden
(weder UTC| richtiges Sıtzen och durch richtiges Atmen), ist eschen. eINes intensıven lau-
ens Im Gegensatz trömungen, WIE s1e sıch 1m Spirıtismus und (OIkkultismus des New Age Ze1-
DCI, schließt dıe Mystık dıe J1e un orge den Mıtmenschen gegenüber e1in

Völlig anders dıe Darstellungsform des weıt umfangreıicheren erkes VO Erıka LOrenz (Licht der
aC| Johannes VO Kreuz Tzählt sein Leben). Wıe der Untertitel bereıts anklıngen läßt,
wırd ın diesem uch ZU 450 Geburtstag (1992) und 400 Odestag (1991) des eılıgen dessen Le-
ben un! Charakter In eINeT autobiographisc stilısıerten Erzählung lebendig. Eınfüuühlsam stellt die
Autorın dıe innere und außere Entwıcklung des Heıligen dar und macht uch seiıne eıt greifbar
gegenwärtig. ufgrun: intensiver Auseiandersetzung mıiıt dem „Gegenstand“ vermuıttelt S1E mıt
er Sprachkuns un Gedankentiefe auch dıe diıchterische Bedeutung des eılıgen. Dieser
wahre Lebensroman verbindet novellıstische Erzä  unst mıt der Detaiulgenauigkeıt der Ge-
schichtsforschung. 7u ergänzen bleibt Diıe Autorın ist Professorin für Romanıstık In Hamburg; S1e
hat Veröffentliıchungen aufzuwelsen ZUTI spanıschen und fiIranzösıschen Literatur VO ıttelalter
bıs ZUul Gegenwart SOWIE zahlreicheer ZUT spanıschen ystık.
Der Leser TrTkennt unschwer, WIE verschiedenartig dıese beıden unNns vorlıegenden Bücher ber J1O=-
hannes VO' Kreuz Ssind. Das größere Lesevergnügen hat [al zweiıfellos beı dervon T1 Lorenz
gewählten Erzähliorm ber INan ann und darif dıese beıden erl NIC| gegeneiınander aussple-
len S1e dürften siıch vielmehr ergäanzen und sollen uch beıde empfohlen se1n. Rudolf Henseler

PATZEK, Martin: eib- und Seelsorge. Frauen und Männer der Nächstenliebe. Würzburg
1990 Echter Verlag. 204 S 9 kt., 19,80
Von Seelsorge sprechen WIT allenthalben und WwIsSsen doch, daß der ensch Aaus Leıb Un
eelje besteht Leı1b- und Seelsorge nenn sıch artın Patzeks Publıkation Frauen und Männer
werden vorgestellt, dıe sıch mıt ihrer SanNzZCH Persönlichkeit für die Mıtmenschen einsetzten. Der
utor promovıerte ın Carıtaswissenschafit, hat einen Lehrauftrag der Fachhochschule Bochum
ber 9:  thı und Technik“ und ist Geistlicher Berater der Carıtas-Konferenzen Deutschlands Pat-
zek stellt unNns als Vorbilder der Le1b- und Seelsorge VOT: dıe (Jottesmutter Marıa, Marıa agda-
lena, arta, den Dıakon Laurentius, inzenz VO'  —_ Paul, Franz VO Assısı, dıe Herzogın Hedwig,
Rupert ayer, Martın VO  —_ JTours, Elısabeth VO' Thürıngen und 1Kolaus VO Myra er Beıtrag
Desteht aus einem ext VO ITheodor Schnuitzler, der cdıe Person vorstellt, dem Jjeweılıgen Jagesevan-
gelıum mıt kurzem Kommentar, eıner Meditatıion, einem lyrıschen WEXT dem ext eines Kırchen-
lehrers, einem Hymnus mıt Bıtten und einem Eıne Abbildung rundet jeden ext ab An-
sprechend diesem uch ist dıe etonung der Leibsorge neben der Seelsorge, die Auswahl der
Heilıgengestalten qUCI durch dıe Jahrhunderte, dıe Art der Annäherung dıe einzelnen Gestal-
ten UurCc! dıe verschiedenartıgsten exXxie DIie ähe des Themas Von Leıb- und Seelsorge ZU Ge-

Rudolf Henselerdanken christliıcher Carıtas 1eg ahe
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SARNEEL, Sjef Den Menschen zulıebe. Loulse VON Marıllac Geistliche Bıographie In
Selbstzeugnıssen. Freiburg 990 Herder. 141 s QED.; 16,80
1ele kennen INzenz VO  —_ Paul ber WerTr enNnn! Loulse VO'  —_ Marıllac? Auf dıese rage g1Dt vorlıe-
gende „Geistliche Bıographie ın. Selbstzeugnıissen“ Antwort Revolutionär veränderte dıese Frau

mıiıt inzenz VOIl Paul dıe iıhrer eıt ewohnten Formen klösterlichen Lebens echt-
zeıt1ıg iıhrem 400 Geburtstag (1991) 1eg] 1U  —_ AUS der er VO'  e Sjef Sarneel eın Lebensbild die-
SCI Patronın der Sozlalarbeit VOIL. Der utor, Dozent für Kırchengeschichte, ist selbst Vıinzentiner
(Lazarist) und Fachmann In der Vınzenz-von-Paul-Forschung. In seiner vorlıiıegenden Pu  1katıon
verschmelzen zeıtgenössısche Okumente und Selbstzeugnisse einem lebendigen Ortraı der
Loulse VO  _ arıllac. (Jeboren ın eıner der vornehmsten und reichsten Famıilıen des französıschen
els, entdecC S1e den eıchtum der Armen. /usammen mıt Inzenz gründet S1e das NSI der
Vınzentinerinnen, der weitwel größten Frauenkongregatıion. Rudolf Henseler

Liebesbriefe hinter Klostermauern. Zeugnisse geistlıcher Freundschaft Hrsg. Sabıne
SPITZLEI. Herder Taschenbuch 1699 Freiburg 1990 Verlag Herder. 190 » kt:, 14 ,90
„Darf geben WIE Liebesbriefe hınter Klostermauern‘?“‘ wäre ıne rage, dıe sıch der Le-
SCI VOT der Lektüre dieses Buches tellen könnte. Diese rage wiıird und deshalb gehe ich nıcht
weıter darauf e1In durch das Lesen cdeser geistlıchen Freundschaften Ausdruck gebenden Briefe
ejahen beantwortet werden. Mır hat sıch ach der Lektüre ıne andere rage gestellt: Warum
wırd eın olches Buch geschrieben? Ich l miıch 1er N1IC. In psychologische Mutmaßungen VCI-

breıten, sondern miıch das halten. Was dıe Herausgeberın selbst als Entstehungsgrund des Bu-
ches spürbar werden äßt In der den verschıliedenen brieflichen /eugnıssen geıistlıcher Freund-
schaft vorangestellten Abhandlung ber dıe Freundschaft zeigt sie, daß 1ıne tiefe geistliıche „Intım-
beziehung“ NIC iıne chwäche, sondern Herzensgröße verräat, daß dıe innere ereinıgung der
Partner eın orspiel der ewıgen Vereinigung mıt ott ist DıIe Herausgeberın mac| deutlich, dalß
dıe Versuchung ehelos eDender Priester und Ordensleute N1IC darın besteht, Zune1igung erle-
ben und auszudrücken, sondern darın, sıch in ngs' VOT eıner Ösung der menschlıchen Bezıe-
hung VOUO  = dem diese tragenden göttlıchen TUN! in Unnahbarkeıt zurückzuzıehen, Wdads letztlıch
einer Verhärtung des erzens Tühren muß

Es ste somıt fest Die Herausgeberın der Zeugnisse VO  z Jordan VOIN Sachsen un Dıana VO An-
dalo, Abelard un: Heloıi1se, Jleresa VO  —_ Vıla und Jeronımo Gracıan, ernnar:! VO  —; Claırvaux und
den irühen Zısterzıensern, Iherese VO  —_ Lisiıeux un: ihrer Schwester Celine Martın all ıne Lanze
für die geistliche Freundschaft brechen Freundschaften, auch geıistliıche, WaTienNn iIm Kloster Jahr-
hundertelang verpont uSdruc findet diıese atsache INn diesem uch A einen in den Briefen
VO  — leresa VO'  — Vıla Jeronımo Gracıan, dıe immer wıeder dıe geistliche Beziehung der Beıden

verschleiern suchen, SOWIle ın den nde des Buches abgedruckten Textzeugnissen AdUus 11S5C-
ICI eıt daß S1IE AaNONYIT abgedruckt werden, zeıgt, daß das ema „geıistliıche Freundschaft“ uch
eutfe och mıt vielen Verdächtigungen und us belegt ist

Wenn INan dıe vielen Menschen ın Ostern weıiß, die ihre Gefühle der Freundschafft NıcC le-
ben konnten, weıl Nal Ss1e ihnen verwehrte der S1e sı1e sıch selbst AUS ngs VOT Nachstellungen
verwehrten, ann ist das eın wichtiges, Ja beifreiendes Buch, enn anhand der Zeugnisse der STO-
Ben Christen und Christinnen können geistliıche Menschen lernen, WI1e und daß geistliıche Freund-
schaft gelebt werden mu Kann enn wahre Gotteslhebe geben, WENN eın ensch nıcht gelernt
hat, den anderen Menschen 1eben? 1aSs ODener

Heılige Schrift

VENETZ, Hermann-Josef: So fing mit der Kirche Eın Blıck in das Neue Jlestament
Zürich Aufl 1990 Benzıger Verlag. 3003 e Kl 34 ,—
Venetz gelingt ın lebendiger Sprache, das en der Kırche In ihren nfängen, WIE S1Ee sıch 1mM
Neuen Jlestament darstellen, nachzuzeichnen. Der Leser ann dıe Entwicklung der frühen Ge-
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meınden und iıhrer Leıtungsstrukturen konkret nachvollziehen, zumal uch hinreichend ber de-
Icn historischen und gesellschaftlıchen Hıntergrund informiert wiıird. Im einzelnen rag der Verfas-
SCT ach den Grundintentionen Jesu, dem Gemeinde- und Amtsverständnis der Apostel und MIS-
s1O0nare, der Evangelısten un: der Pastoralbriefe Das Buch omm dem Interesse eines breıiten Le-
serkreises entigegen, Was sıch schon darın Ookumentiert, dalß nunmehr in vierter, überarbeıteter
un erweıterter Auflage vorlhiegt. Wer uch immer dıe TU Geschichte der Kırche kennenlernen
und WISsSen Wwill, welche Bedeutung S1IEe für den eutigen TISteEN hat, dem ist dieses uch CIND-
fehlen Heınz Glesen

Christus bDezeugen. Hrsg. arl KERTELGE, raugott HoLTz und laus-Peter MÄRZ. Frei-
burg 1990 erder Verlag. 3172 D JeD.., 78,—

Autoren en unter dem erkennbaren Leitmotiv Trıllıngs „Chrıstus bezeugen“ wichtige Be1-
rage roblemen der Exegese un! Fundamentaltheologie ın einer Festschrı dessen 65 Ge-
urtstag geschrieben. Schürmann ordnet In einer selbstkritischen Besinnung dıie Bıbelwıissen-
cschaft ın das Geflecht theologıscher Disziplinen eın und sucht ıhren Auftrag für den Glauben der
Kırche bestimmen. Das Verhältnis VO explizıter und implızıter Chrıistologıe beschäftigt W. VOog-
ler, während dıe Bedeutung des en Jlestaments für das Christusbekenntnis der irühen
GGemeınnde erftfassen SUC DIe rage, ach Christus och en geben muß, interes-
sı1ert ußner. aumbac wendet sıch der Judaizıtät Jesu Luz S1e. In der Jüngerrede
(Mt 10) dıe zentrale Aussage der matthäıischen Ekklesiologıie. Der Redaktıon VO  —_ IS AD
gılt das Interesse Von Zeılinger. Wichtig sınd uch die Ausführungen olfmanns ber dıe Be-
deutung des Jonazeıiıchens (Mt I2 für das Verständnıis des matthäıischen Auferweckungsbe-
richts Dal3 dıe Tradıtionsgeschichte VO Mt 16, 6D I auf dıe Frühgeschichte der christlichen
aule verweilst, zeıg eın Das Verständnıiıs VO  - Kirchenleitung und Kırchenzucht ach Mt
zeichnet (ChrT. Kähler skızzenhafit ach Z Ie=14 bedenkt Schweizer mıt einem Kurzbeıtrag.
Das Wort VOn der weltweıten Verkündigung des Evangeliums (Mk und deren Vorgeschichte
untersucht Dautzenberg. eıträge Zu ukasevangelıum bleten (5 3 März und Pokorny.
Vier uIisatze sınd der paulınıschen Theologıe gewıdmet: Dunn, Paul’s nowledge of Je-
SuS JTradıtion; ESC. Das Evangelıum Gottes ber seinen Sohn; alter, Gottes Zorn und
das „Harren der reatur“ (Röm i 18—32; S, 19—22); ertelge, Jesus T1STUS verkündıgen als
den Herrn @ KOT 4,5) H.-J Klauck nımmt Stellung ZU Antıichrıisten un! ZU Johanneischen
Schısma (1 Joh Z — Zu Paulus als Zei  ersteller un ZUT Benutzung der Kodexform 1m Irü-
hen Chrıistentum außert sıch OniTIrıe: Mıt patrıstischer DZW. systematıscher Theologie e{ias-
SC{ sıch schließlich Bauer, Christus S1ıder1us. DIe Tempelaustreibung, Hıeronymus und das
Nazaräusevangelium; Brox, Pascha und Passıon. Eıne neugefundene Exegese des Urıgenes;

Kühn, Kırche unter dem rechtfertigenden Wort Gottes; Hübner, „Heimgesucht ber uUNseIeC
Taf G& Eirnstfall 1ImM Glauben.

Wiıe dıe Übersicht ze1ıgt, werden ıne 1elza. VO'  —_ interessanten Fragen behandelt, dıe ıIn nıcht
nıgen Fällen dıe Exegese weiterbringen können. Deshalb ist dem Buch weıte erbreitung Wun-
schen. Wıe ıIn Festschrıften üblich, werden die zanlreiıchen Veröffentlichungen des uDiılars aD-
schließend zusammengestellt. Heınz (11esen

„Gesetz“ als Thema hıblischer Theologie. Reihe Jahrbuch für bıblısche Theologıe,Neukirchen-Vluyn 1989 Neukirchener Verlag. 36) S E K 64 ,—
Der vierte Band des Jahrbuches für Bıblısche eologıe beschäftigt sich ıIn seinem ersten eıl mıt
dem Schwerpunktthema „Gesetz“. Wiıe Schmidt zeıgt, unterscheıde schon das Ite esta-
ment zwıschen Werk Gottes un Iun des Menschen, daß schon Ansätze für die neutestamentlı-
che Unterscheidung VO  — „Gesetz und Evangelıum“ erkennbar sınd. Das Gesetz SsEe1 auch 1im en
lestament eın Weg ZU Heıl, sondern allenfalls eın Weg, das eıl bewahren. Das Gesetzesver-
ständnıs In der Priesterschrift steht durchweg 1m Kontext mıt dem Kult, WIE Köckert den
wichtigen Beıspielen der Beschneidung, der Befreiung des Volkes d Uus Agypten (Pascha), des Sab-
bats und des Heılıgtums nachweiıist. Dıie 1m Deuteronomium wahrnehmbare Unterscheidung ZWI-
schen dem Dekalog un! en anderen AÄußerungen des Gotteswillens gılt 1mM (GGanzen des Kanons
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für das gesamte Ite Jestament, WwI1e Lohfink VOI em 1m kritischen espräc| mıiıt ester-
INann betont Der Dekalog ist Wdadl N1IC| ıdentisch mıt dem prinzıplellen und unabänderlichen
Gotteswillen, ber stTeE afür, während dıe übrıgen Formulıerungen des otteswiıllens jeweıils
zeıtbedingte und deshalb wandelbare Konkretionen darstellen Da das Neue lestament (Ge-
SEeTZ beıdes zusammenfaßt, ist die alttestamentliche Unterscheidung beı der Diskussion das Ge-
SeTiz beı Paulus her herauszuhalten ber dıe Bedeutung des Dekalog 1Im Frühjudentum referiert

Stemberger.
Zum ema „Gesetz und Evangelıum“ ach KOrTr nımmt Hofius tellung. ach KOT 36
ist dıe Cu«c Setzung Gottes, dıe Jeremia und zecnıe verheißen aben, das Evangelıum Jesu hrı-
stl, das dem Gesetz gegenübersteht. Limbeck sucht eIıspie Jesu, 'aulı und des aus
herauszustellen, worın der rechte eDTraucC des (Jesetzes 1eg /u ec| betont dıe Bedeutung
des (GGottesverständnisses Jesu für sein praktısches Verhalten 1mM Umgang mıt dem Gesetz Im Mat-
thäusevangelıum bekommen dıe (Giebote iıhre innere Ordnung VO' Doppelgebot der J1e her.
ott nımmt nıemand unbarmherzıg in nspruch. Mt 16, 1 7SI überträgt Jesus dem Petrus dıe 'oll-
mMacC der Toraınterpretation. Miıt den „Schlüsseln des Hiımmelreiches“ <ol] das Hımmelreich
Ööffnen und N1IC WIE dıe Schriftgelehrten verschlıeßen, dıe sıch weıgern, das Gesetz aändern,
dalß VO den Menschen werden ann (Mt Z 4.13)

esC behandelt das Verständnıs un: die Bedeutung des (jesetzes für dıe katholische heo-
ogle, während elker unter der Überschrift „Gesetz un! Geist“ dıe Bedeutung des (jesetzes
in der evangelıschen Theologıe bespricht.
Der zweıte eıl (Zur bıblısch-theologischen Diskussion) bringt Zzwel eıträge: I_uz SUC. VO'

Matthäusevangelıum AUS 1ne bıbeltheologische Perspektive gewıinnen. Da Aaus das 1D11-
sche Zeugnı1s ın den Rahmen einer rundgeschichte, nämlıch der Geschichte Jesu, gestellt
habe, se1 in fundamentale Selbstwıdersprüche geraten. Deshalb eigne sıch seln kvangelıum
nıger für den Ansatz eiıner el lTestamente umfassenden Theologıe. Hengel vermittelt durch
seıne Untersuchung der Schriftauslegung 1m Johannesevangelıum WIC)  1ge, ZU eıl (l Eınsıch-
ten für eın besseres Verständniıs des vierten Ekvangelıums. Fıne Buchrezension Baldermann,
Wer hört meın Weınen? Kınder entdecken sıch selbst In den salmen W1e ıne sehr nützlıche Za
sammenstellung VO  - Lıteratur ZUT Bıblıschen Theologıe —_ UrCcC Danıels un: Ja-
nowskı findet sıch 1Im drıtten eıl des Jahrbuches Eın Namen- und Stellenregıister beschließt den
beachtenswerten Band Heıns (Hesen

RAU, Eckhard: Reden In Vollmacht. Hıntergrund, Form und Anlıegen der Gleichnisse
esu Reıihe Forschungen ZULI Relıgıion und Liıteratur des en und Neuen Jestaments,

149 Göttingen 1990 Vandenhoeck uprecht. 434 S * geD.., 148 ,—
In den etzten Jahren ist In dıe Gleichnisforschung ewegung gekommen. Zahlreiche Aufsätze und
Monographien suchen Neuansätze Tür dıe Interpretation der Gleichnisse Jesu. Hıer ist dıe Ham-
burger Habiıilıtationsschrift Raus anzusıedeln. Für ıh ist dıe Struktur des Gleichnisses ın dere-
nistisch-römischen efior1 beheimatet, WwI1e S1e VO  — Quintilıan repräsentiert WwIrd. In der (Grundle-
SUunNng seiner Gleichnistheor 1: 18—-215) legt Rau zunächst die für dıe Erzählung bestimmenden EJle-
ente der ntıken Rhetorık dar un! vergleicht S1e mıiıt der Gleichniserzählung Jesu. 1 gelingt

ıhm, ıhre Örerperspektive herauszuarbeıten; enn Ist Ja das Hauptziel der Rhetorık, den
Hörer überzeugen un entsprechendem Handeln bewegen Deshalb ist una  ıngbar,
dıe ursprünglıche hıstorısche Sıtuation rekonstruleren. Daß dıe Gleichnisse VOIN der etapher
abzuleıten se1len, Wwı1ıe CS eutfe verbreıtete Meınung ist, bestreıitet der Verfasser, Tkennt aber d
daß dıe etapher 1ne wıchtige in den Gleichnissen selbst spielt. Jesus habe sıch mıt der Er-
zähltechnık der ntıken e{fior1. wahrscheıinlich als TäuferjJünger vertrau gemacht Diese ese
iıst Jjedoch ZU Scheıtern verurteılt, WEeNNn INan dıe Annahme einer Täuferjüngerschaft Jesu N1IC|
el

An den Reich-Gottes-Gleichnissen ın und und wWwel Gleichnissen ber (jottes Verhältnıs
den Sundern (Mt Ü 0 pParT, 1 9 11—32 erprobt Kau sodann dıe Erkenntnisse AdUus$s der Rhe-

torık Ursprünglıc! g1bt NUrTr sechs Reich-Gottes-Gleichnisse, Gleichnisse, die ausdrücklich
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VO  — der Herrschaft Gottes sprechen. Sıe alle ıchten sıch Jesu Jünger un! stehen in besonderem
Zusammenhang mıiıt deren Sendung Fuür dıe hıstorische Rekonstruktion des Senfkorngleichnıisses
geht VOINI deren Q-Fassung AUuUSs afür, daß der Mk-lText (4,30—32) ursprünglıch ist, spricht IS-
doch alleın schon der Umstand, dalß N1IC. VO Senfbaum, sondern VO Senistrauc! spricht,
der ın Palästina beheimatet ist Richtig betont Rau dagegen, daß AuUus den Gleichnissen Jesu seıne
Gottesgewißheıt spricht, dıe ihnen dıe notwendıge Plausıbıilıtät verleiht

Dıie Gleichnisse, dıe (jottes Verhältnis den Sündern thematısıeren, seizen dıe paltung sraels
in erechte und Ungerechte VOTITAaUsSs S1e sınd dıe Gerechten, dıe Gegner Jesu, gerichtet. Da
Rau mıt ecC| unterstreıicht, da Herrschaft (jottes edeutet, dalß ott EeITSC ist se1-
NCI eıgenen Auffassung uch ın diesen Gleichnissen VO  —; der Herrschaft (jottes dıe Rede, insofern
S1€. zeıgen, daß ott se1ine Herrschafit gegenüber dem reumütıigen Sunder voll Erbarmen ausubt
Se1ine Behauptung, diıese eıchnısse selen N1IC| eschatologısc estimmt, äßt sıch 11UT aufrechter-
halten, WE InNan Jesus fälschliıcherweıse ıne reıin zukünftige Eschatologıe unterstellt

Im zweıten eıl seiner Arbeıt ze1g Rau Parallelen 1 9 132 aut Das Gleichnis VOom verlore-
NCN Sohn olg lautet dıe ese einem hellenistisch-römıschen Paradıgma VO  — einem ater
mıt einem moralıschen und einem unmoralıschen Sohn Von den beigebrachten Paralle-
len AUS den Papyrı, Fabeln, einem Traumbericht, den Deklamatıiıonsthemen VO einem Mann, der
Zzwel ne a  © den rabbinıschen Gleichnıissen und einem Gleichnıis AUS der Sedrachapokalypse
hat eiztere e größte ähe ZU Jesuanıschen Gleichnıis Rau verg1ißt Der dıe Parallelen natürlıch
NIC. dalß dıe eıchnısse letztlıch auch eIiwas Unableıitbares aben, Was mıt Jesu Gottgewißheıt
zusammenhängt. dart INan TOLZ der aufgezeigten Parallelen nıcht ausschließen, da Jesus
das Gleichnıis VO' verlorenen Sohn uch unabhängıg VOIN dıesen formulıeren können, weiıl
cıe Sıtuation das nahelegte.
Es ist zweiıfltellos das große Verdienst der vorlıegenden Arbelıt, den Hörerbezug der (Gleichnıisse
eutlıc herausgearbeitet en /7u ıhrer Beschreibung eignen sıch hervorragend die Katego-
rien der antıken efor1ı Eın Verzeichnıis der Parallelen 5,11—32 SOWIl1e eın ausführliches
Stellenregister schlıeßen dıe gründlıche Arbeıt ab Heınz (nNeEesen

LIMBECK, Meinrad: Mıt Paulus Christ SeiIn. Sachbuch ZUTI Person und Theologıe des Apo-
stels Paulus Stuttgart 1989 Verlag ath Bıbelwerk. 155 S E geb., 35,—
Paulus Wl WIE Jesus Jude Nur WECTI seinen Jüdıschen Hintergrund mitberücksichtigt, wırd einen
angEMESSCNCNH /ugang Paulus und seinem Werk bekommen. Aus dieser 1NS1C| heraus zeich-
net Limbeck 1m Kapitel dıe Jüdısche Herkunft des postels nach, weıt sıe sich AUus den uel-
len rheben äßt Im Kapıtel stellt dıe Christusverbundenheıit des Paulus dar, dıe UrCc! dıe
Selbstbezeichnung „Knecht Jesu Christi“ bestens ZU USdTUC omm Der Verfasser ze1g!
nächst, Paulus dıe Kırche verfolgte. Das mMac. zugle1c verständlıich, andere en
den Schritt ZU Christusglauben nıcht gefunden en Für Paulus kam ZULT entscheıdenden
'ende, als VOT Damaskus erkannte, daß der Gekreuzıigte ebt Im 1C| Jesu Christı sıeht 1UN

vieles NECU Das Gesetz des Mose, das 1m Zentrum se1Nes Jjüdıschen Lebens stand, gılt ıhm N1IC|
mehr als Heılweg, sondern alleın T1Stus, MG den ott die Welt mıt sıch versöhnt hat Wer
ıhn glauDbt, den beschenkt ott schon Jetz} mıiıt seiner heilschaffenden Gerechtigkeıt, dıe dıe VCI-

eılbende Neuschöpfung schon Jetz beginnen äßt aTiur g1bt keine Vorbedingungen. Wer
TISTUS glaubt, wıird VO ott gerechtfertigt.
Limbeck deutet das C In Kom 7,7-23 der heute gängıgen Interpretation N1C| auft den
Unerlösten 1m 4C! des aubens, sondern auf den T1Sten selbst (75—-78) och uch Wenn Pau-
lus anderswo Aussagen ahnlıcher Art ber den rısten macht, ann m. E ın Röm 900808 der
ensch VOT und hne T1ISTUS gemeınt se1In. Denn Röm 7, 7-23 nımmt Röm Ü auf und entfaltet
dıe vorchristliıche Existenz. Die ese, der Christ Se1] unter cdıe Sünde verkau (Röm 7,14), dürfte
zudem mıt der paulinıschen Erlösungslehre aum vereinbar seIn. S1e paßt ber sehr gul ZuT Aaus-

sichts- und heıillosen Sıtuation des Unerlösten Die eCuWne eschatologische Sıtuation der rısten
stellt Röm ın Antıthese Röm /,7—25 dar, dıe Röm E angekündıgt hat Kurz;: Röm und
schildern den Herrschaftswechsel, der sıch in der Taufe vollzıeht
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Limbecku beschreıibt ann Paulus als Heıdenmıissionar und macht darauf aufmerksam, daß Paulus
In der irühen Kırche nıcht UT auf Gegenliebe gestoßen ist

Paulus ıst schheblıc ein Lehrer für das Christsein Er weıst den Weg DA Chrıstsein un: ze1g! den
rısten, WIE S1IE 1m Alltag iıhren Glauben en können und deshalb uch sollen In diesem Zl
sammenhang geht Liımbeck uch aut dıe tellung des Paulus den Sakramenten der aule und
der Ehe e1in

Limbeck verste:| 1m voriiegenden aC  uC: dıe Person und die Theologie des Paulus In eiıner
Weıse vorzustellen, dıe auch dem theologısc NIC. Vorgebildeten verständlıich wırd. Dazu lragen
uch dıe Illustrationen, dıie pädagogisch geschickte Aufbereıtung des Stoifes W1e uch dıe
verständliche Sprache des Verfassers be1 Heınz Gilesen

GIESEN, Heınz: Johannes-Apokalypse. el Stuttgarter Kleiner Kommentar N 9
Stuttgart 1986 erlag ath Bıbelwerk 1972 S 9 Paperback, 19,80

Miıt dem Herannahen der Jahrtausendwende treten uch vermehrt „apokalyptische“ Ängste und
Bılder INSs Bewußtseıin vieler Menschen. Es ann er nıcht überraschen, daß ıne entsprechende
Lateratur HochkonJjunktur hat S1e profitiert Von dieser Bewußtseinslage, indem S1e diese verstärkt
der In unveranwortlicher Weılse TSTI ErZEULL, woDbel S1e sıch VOT em bıblıscher .pPOKalyp-
SCIH bedient Um begrüßenswerter ist C} daß ın den etzten Jahren mehrere gediegene und WIS-
senschafttlıc) verantwortbare Kommentare ZUTr Johannes-Apokalypse publızıert wurden, dıe ıne
lang bestehende uC schlıeßen

/7/u ihnen gehört uch der In der el des SKK als 18 erschıenene Kommentar VO  —_ Gle-
SCH1, Profi. für nt! Exegese der Phıil.-Theol. Hochschule der edemptoristen ın Hennef. G der
sıch Urc zahlreiche Studien Fragen der Apokalyptik und Eschatologıie als Fachmann auft dıe-
SC} Gebiet ausgewlesen hat, ist gelungen, autf knappem Raum einen instruktiven un:! verständ-
lıchen Kommentar diıesem schwılerigen uch des N IS bıeten
In einem eıl S 9—24) werden dıe Eınleitungsifragen behandelt, VO  — denen dıe Erörterung der
„hıterarıschen und theologischen Eıgenart der Offenbarung“ für dıe Leser besonders hılfreich ist,
da deren kenntnis i1ne unabdıngbare Voraussetzung für 00 richtiges Verstehen dieser Schrift ist:
Der E eıl (S 25—185) bietet dıe Kommentierung des Textes ach Sinnabschnitten entsprechend
der vorher gul begründeten Gliederung des Buches Hıer g1bt der ertl. uch nützlıche Hınter-
grundınformationen ber dıe Geschichte der erwähnten Städte und dıe vorauszusetzende Sıtua-
tıon der christlichen Gemeıinden. In einem Anhang werden zıtierte apok Schriften urz charakte-
risiert, weıterführende Literatur angeführt und Fragen formuliert, dıe ZU Selbststudium der ZUT
Bıbelarbeıit ıIn Gruppen ANTCSCH sollen

Der Anlage und Absıcht der SaNzChH €e1 entsprechend wırd auf fachwissenschaftliche Dıskussio0-
1eCN ZWAal bewußt verzichtet, doch werden schwilerige Fragen keıinesfalls ausgeklammert. Sıe WEeTI-
den mıt theologisch besonders bedeutsamen Themen iın den zahlreıiıchen Exkursen
erortert (z dıe Zahlensymbolik ın der ÖOffb; dıe Haupttypen der Deutung VO Kap I2 dıe VOoT-
stellung des tausendjährıgen Reıches der die el  abDe der „ersten Auferstehung‘“‘). Im ganzenann INanl dem erl ıne are übersichtliche und verständliche Darstellung der schwıerigen Ma-
terıe bescheinigen, dıe dıe theologischen chwerpunkte gul herausarbeitet und einen Zugangdiıesem iremdartigen Buch auch für Nıchttheologen eröffnet Von den NEUCTEN Kommentaren
dürfte der VO sıch er besten für ıne persönliche Auseinandersetzung mıt den Proble-
inen der Joh-Apk und ihrer eologie/Christologie uch als Vorbereitung für Prediger, Kateche-
cn Lehrer und Leıiter VO Bibelkreisen eıgnen.
Vıelleicht könnte der 'ert. bel einer euauflage gerade 1mM Hınblick auf dıe Adressaten och
tärker aut die Schwierigkeiten eutiger Leser mıt dem Gottesbild und der Chrıistologie der Offb
eingehen und uch NECUECTIE Erkenntnisse ZUTr „ Verfolgungssituation“ 1n Kleinasıen während der Ab-
fassungszeit berücksichtigen. Hılfreich waäre uch 1ne geographische arte, dıe dem Leser dıe S:
Kalısıerung der erwähnten Gemeinden un ihres Umtiftelds (auch 1Im Verhältnis den „paulını-schen“ Gemeinden) erleiıchtern würde. Felıx Porsch
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Dogmatische 1 heologıe

KARRER, LeO Aufbruch der Christen. [)Das nde der kleriıkalen Kırche. München 1989 KO-
sel-Verlag. 189 S 9 Kl 26,—
LeO Karrer ist Leıter des Pastoralınstituts der theologischen der Universitä Fribourg/
SchweIiz ET ist se1ıt lJängerem Spezlalıst In en Fragen, die Wege un! ufgaben der Lajentheolo-
SCH betreifen eın Buch, ohl uch VO  ; diesem Hıntergrund her verstehen, wendet sıch ber
nıcht 1Ur dem ema Laientheologen A sondern allgemeın dem ema der Laıen in der Kırche
€e]1 g1bt Karrer einen gerafften, 1mM (Janzen ohl zutreiffenden Überlick ber dıe geschichtliıche
Entwicklung der tellung der Laıen in der Kırche TreC| firuh schon kristallısıert . sıch, WEeNN uch
nıcht als einz1ıger Tradıtionsstrang, jene Auffassung heraus, dıe das Amt N1IC. 1Ur als Diıenst S1e.
sondern als Wıderspiegelung VO Seiınsordnungen GD und dıe ımmer mehr azu ührt, über-
en WIEe unübertroffen ann De1l Gregor NAIS Innozenz 111 un: Bonifaz Va selbst WEeNnNn INan

berücksıichtigt, WIe diese mtsübersteigerung der Befreiung VO der La1ıenNvormundschaft durch
dıe Fürsten dıenen ollte, ISO uch Befreiungskampf Wäaäl, wırd ın dem kurzen Überblick das tıef
Problematische deutlıch DiIe Lalen sınd hınfort dıe bloß Betreuten SS 1V „dürfen“ Ss1e In
der euzeıt 1Ur ach außen, ın der Durchsetzung gesellschaftlıcher Belange des „Katholızısmus"
se1ın (S/4:)
Es geht Karrer NUun darum, solche Konturen VO'  - Kırche gewıinnen, dıe weıt entiern VO er
institutionsfeindlichen Polemik der basıskırchlıchen Schwärmere1l UNSCIC Kırche als geschwister-
lıcher und der Grundauffassung eutiger Menschen Von würdıgem Zusammenleben gemäßer WCI-

den lassen.

Daß €e]1 VO uUrz angesetzier Zielvorstellung her auft dıe des Christliıchen zielt, wırd
immer wıeder eutlıc! So welst richtig darauf hın, daß Formeln WIE dıe VO „Gottesgerücht“
(das dıe Kırche lebendig haltena wenig sınd 23) Es geht dıe Spirıtualiıtät eıner nen
lenden“ ırchenkritik (SO 1: ıne Kırche als „Weg und Eınladung“ durchaus nıcht eIN-
fach dem Zeitgeschmac folgend, auch N1C| ınfach als „Verschnıitt Monarchıe und Demokra-
tıe  cc

Dem nlıegen umsichtig dienen el reılıch, N1C| eın schmissıges Buch schreıiben kön-
NeN WIE dıe großen Vereıiınfacher un WIEe jene Kırchenkritiker, dıe sıch in Schwarz-Weıli-Malereı
gütlıch tun Und das ist gul
Daß 1Nan manche Eınzelheıiten anders wırd sehen können, Was tut’s? So ich manches e1m
Verfasser nachgefragt. Vielleicht hätten dıe doch vorhandenen strukturellen un es10-
logıschen Ansätze im CIC VOIl 1983 doch gewürdıgt werden können. Interessan ist auch, daß Kar-
HCI uUuNsSeTE Zivilısatıon oflfenbar als werthaltıg S1e. (69, 101), Ss1e ber NIC| Kultur NENNECN INas
(67), welcher nterscNnIl1ie! sehr bıldungsdeutsch ist Zum Schmunzeln ist der 1InweIls auf dıie NOT-

dısch-ernste Eıinstellung Gesetzen 1Im nterscnı1e: ZUT spielerischen romanıschen Haltung
Alleın dem (Jememwesen (Kırche der Staat) bekommt auf Dauer dıe ıtahenısche Lockerheit
uch N1IC| Zu gut, WIEeE INan vielfach rleben ann uch hier bringt Karrer wıeder dıe NCI-
müdlıch wıedernNoltfe Doppelform „Chrıstinnen und rısten  66 das mac dıe Ausdruckweıise
ehoiliien Ur NIC| da INan SchliecC ChristInnen schreiben kann, doch SchlıC| „Chrısten“ BC-
nügen, hne diskrimıinieren Nal denn, jemand Komplexe?
Schliıeßlich habe ich den INndruc Karrer zıtıere das Guardıiıniwort VO Erwachen der Kırche ıIn
den Seelen auf dıe Laıen umgemunzt CS meınt ohl ber mehr und ist heute mehr ZUT be-
kümmerten Anfirage geworden. Dieser Anfrage wırd das uch sicherlich seine guten 1enste le1-
sten können. eter Lippert

LIES, Lothar: Sakramententheologie. Eıne personale Sicht (Jiraz 1990 Verlag yrıa
375 S 9 geb., 59 ,—
Nachdem ange eıt INAUTrC ıne dınglıche Auffassung der Sakramente vorherrschend WAäl,
siıch se1ıt einıgen Jahrzehnten ıne cstärker personale 1C| Urc DiIie Sakramente werden verstan-
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den als Weısen, In denen der dreıifaltıge ott dem Menschen egegnet und das achstum des
Leıibes Christı, der dıe Kırche ist, Ördert Dem rag Lothar LIies ın seiner vorlıegenden Abhand-
lung voll und Sanz echnung. ugleıc. erganzt dıe bısherigen Darstellungen, ındem konse-

versucht, dıe Sakramente 1M 1C| der Eucharıstie interpretieren. €e1 ze1g auf, daß
alle Sakramente allerdings auft JE eıgene Art dıe Aspekte Anamnese (Gedächtnis der Heıilstaten
Gottes), Epiklese (Anrufung Gottes, se1ın Heıilswirken Gegenwart werden lassen), Koinonia
(Stiftung VO Gemeinschaft) und Prosphora (wechselseıtige Hingabe) umftassen. €e1 gelıngt
ıhm, Einsichten vermitteln, dıe sıch aut das theologıische espräc Der dıe Sakramente frucht-
bar auswırken werden. Allerdings werden manche Gedankengänge für den einen der anderen Le-
SCT1I vermutlıich NIC: sofort nachvollziehbar seIn. Das 1eg ber weniger utor, als vielmehr
der atsache, dalß S1e ungewohnt Sınd.

Wıe immer, W jemand eiınen Weg beschreitet, ann INan N1IC erwarten, daß auft Anhıeb
dıe perfekte Lösung geboten wiıird. Es muß ja uch für dıe Zukunft och etiwas iun übrıgbleıben.
SO scheınt mMI1r dıe Schilderung dessen, Was In Jesus un: den Jüngern eım Abschıedsmahl Vor sıch

se1ın MNag (S doch etiwas phantasıevoll un wen1g exegetisch fundıert
seIN. Ferner ware prüfen, ob Jjene Formulıerungen der Hochgebete, cdıe besagen, dalß WIT dem
atfer den e1b un: das Blut seINESs Sohnes darbringen, nıcht hinterfragt werden muüßten FEıne Per-
wo)  a ann 11UT sıch selbst darbringen (hingeben), nıcht ber VO eiıner anderen dargebracht werden.
T1IStUS hat sıch Kreuz hingegeben und ebt als der Sıch-Hiıngebende In der Herrlichkeıit des
Vaters. Als olcher wırd In der Eucharistiefeler gegenwärtig. Was WIT als Gilieder des Leıbes
Christı können und mussen, IT unNns der Hıngabe UNSCeTIECS Hauptes anschlıeBßen, der anders G=
drückt uns In die Hıngabe uUuNsSeCICS Hauptes hıiıneiınnehmen lassen. uberdem ist dıe Begründung,
dıie alur geboten wırd, „daß dıe pendung der Krankensalbung In besonderer Weıse den Priestern
Vvorbenalten ist  66 (S me1nes FErachtens ach weder AUS$Ss der hıstorıschen och Adus der LG
matıschen Perspektive überzeugend. In diesem Zusammenhang ware wichtıig, dıie Ergebnisse
der Dıskussı:on ıne möglıche Beauftragung VO Dıakonen und Laıen in die Überlegungen mıt-
einzubeziehen.

/Zum Schluß och eın kleiner 1INWEeIls: 284 MU.: In der vorletzten eıle „Salbung miıt
OSeEe Schmutzdem Katechumenenöl“ doch ohl „Salbung mıiıt (Ta heißen

FRANZONI;, (HOovannı Der Teufel meın Bruder. Der Abschied VO  —; der ewıgen Verdammnıs.
München 1990 OSsSe Verlag. 16 / S 9 geb , 29,80
Er asZ Jagd auf den Teufel; der iın den Lajenstand zurückversetzte ehemalıge enediktinerabt
Franzonıu. Der IMEC Teufel ann einem wirkliıch eıd i{un wıeder einmal wırd iür völlıg
überflüssıg in der katholischen ogmatı gehalten. Nıcht einmal mehr eın Jämmerlıches Daseın 11-
gendwo ıIn den Räumen katholiıscher Randwahrheıten wırd ıhm zugestanden.
ı1eder einmal wırd der SCNHIE: VO  => der ewıgen Verdammnıis gefeılert. aags 99-  ScChIe VO leu-

eichte ohl nıcht Das zweıte Buch aags (der 500 Seıten äalzer „Teufelsglaube‘) hat
auch nıcht fertiggebracht, daß dıe OcNsten Glaubenshüter ın Rom dıe katholische reVO Teu-
fe] für überflüssıg erklärten. Da muß ohl mal wıeder nachgehakt un! deutlıch gemacht werden,
daß das kırchliche Lehramt immer och 1ın mıttelalterliıchen Denkstrukturen verstrickt ist, AUus de-
NEeN sıch TOTZ ENOTMECT humanwissenschaftliıcher Fortschritte 1L1UT Zu zögerlıch Ööst

Ich weıß NIC: ob Franzonı dıe Bücher VOIN Haag gelesen hat Eın Literaturverzeichnıis be1ı
ıhm; deutet 1Ur A daß NIC| alles, W as schreı auft seinem Miıst gewachsen ist. Jedenfalls
Hätte dıe aag-Bücher seinem ema gelesen und dıe anschließende theologische Dıskus-
S10N aufgearbeıtet, sıch Se1n Buch SParch können, enn GUG Erkenntnisse hat
N1IC. bıeten

Eıne kurze inhaltlıche Zusammenfassung sSe1INES Buches DiIe Teufelshypothese un! das en VO

eiıner ewıgen Verdammnıis gehören In ıne längst untergegangene Vorstellungswelt, deren U:
Bılder allerdings eute: da der Zustand der Welt und des Lebens immer undurchsıichtiger

wiırd, ‚USPTrUuC finden Warum? Weıl das Verteufeln und Dämonisieren einfache Erklärungs-
muster bereıt stellt un VO  _ unbequemen egen der Veränderung entlastet ber eigentlich sınd
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WIT dıe Teufel (und indem sıch Jesus mıt uns solıdarisıert, Trklärt sıch uch ZU Teufel VO  —_ den
en wırd ja uch als olcher angesprochen). Wır tragen dıe Verantwortung für es BOse. Das
personifizıerte Böse gibt 6 Nı1ıC. ber davon ist dıie unauifgeklärte Geschichte des T1sten-
{ums überzeugt und hat eın Arsenal VO'  S TON-DB1  ern entwortfen, dıie mıt der Froh-Botschaft Jesu
nıcht übereinstımmen. Und weıl dıe Teufelsbilder, dıe Höllenvisıonen NıC. mıt dem heben Jesus
ZUSAMMCNDASSCH, wırd Zient, Ss1e mıiıt Hılfe der modernen Humanwissenschaften un! eıner hısto-
risch-kritischen ExXegese, die eın wen1g tiefenpsychologisch angehaucht se1n dari, AUS unseTEN Kır-
chen entfernen. Was Ja uch Sanz gut geht, wIissen WIT doch, dalß sıch 1m Teuftel NUTr all dıe e1d-
vollen Versuche spiegeln, Beifremdliches, nbequemes, Irrntierendes und dıe Norm Verletzendes
festzumachen: un:! für solche Versuche können WIT eute C Bılder finden

Soweıt Franzonı. Undrzu seiınen Auffassungen Oomm hnlıch WI1e Haag, ındem dıe tradıt10-
ne Te VO Teufel untersucht (1n Systematık, Katechese und ach dem katholischen ehr-
amt), eın paddI Bezüge AA en lestament herstellt, das Neue lestament entmythologıisıert un
Auswirkungen der Teufelshypothese anspricht. es wenıger tiefsınnıg un wenıger als
Haag, ber alur persönlıcher.
Ich 111 das Buch VO  - Franzoniı NıCcC. verteufeln Vıeles stımmt, Was schreıibt Ya INan ann
eutfe vieles wıissenschafttlıc erklären, Was INa früher mıt ämonen un Teufteln In /usammen-
hang brachte Das ist wichtig Es g1Dt nämlıch WITKII1C| Teufelsängste, Angste VOI der Verdammnıis

und die Tauch eın Chrıst NIC| aben, enn Jesus TIStTUS ist ıhm Retter VOI en Mächten
des Bösen un! des es geworden.
ber Sollten WIT dıe rage nıcht mıt e1in bißchen mehr uhe un! Gelassenhe1 anschauen?
Sıe vielleicht och In der Schwebe halten, Devor WIT voreılıg „‚wissenschaftlıc! fundıerten“
Aussagen kommen, dıe schon bald uberho se1ın können? Miıch mac| beı der SaNnzZChH rage nach-
enklıich, daß ich miıch nıcht 1Ur als ater des Bösen, also selbst als Teufel WIEe 6R Franzonu AUS-

drücken würde erlebe, sondern ebenso als pfer des Bösen, mich gerade da, ich enke, e1-
DCIC Verantwortung Tür das Böse übernehmen, uch als fremdgesteuert wahrnehme: Und wel-
che aCc ist C dıe mich diesem pfer des Bösen macht?

Man könnte mMI1r vorwerfen, cdieser Gedanke diıene der Verdrängung VO erantwortung, Ich
glaube das N1IC: Es ist 11UT eın Gedanke, der meıne komplizıierte Lebenserfahrung spiegelt un
der sıch einem Geheimnıis des Bösen un! der Süunde gebilde hat, das N1IC| ınfach ent-

1Aas ODenerschleiern ist, W1e das Franzonı vqrgibt.
BEINERT, olfgang: Heilender Glaube. OpPOS Taschenbuch 201 Maınz 1990 Matthıas-Grü-
newald-Verlag. 191 S 9 Kl 12,80
Es g1bt auch In der Theologie un: In der Spirıtualıität bestimmte Fragen, die Jjeweıls „ifire Zielt“ ha-
ben Fuür kuropa gılt sıcherlıch, daß se1it eın pdal Jahren cdıe eıt der Nachfrage danach ist, wel-
che Wechselwirkungen enn gäbe zwıschen (:laube un Verkündıiıgung einerseıts un seeliıscher
Heılung der aber ngs un: seelischen Verwundungen andererseıts. Es g1bt 1m deutschsprachıigen
katholischen theologıischen Schrifttum 1ne el hılfreicher Veröffentlichungen hlerzu.

In diıesem /Zusammenhang werden uch dıe ın dem vorlhiegenden andchen gesammelten ulisatze
des Regensburger Dogmatıkers olfgang Beinert VO  —_ vornhereın auft Interesse stoßen können.
Gefragt wırd 1er ach der anzheı der rlösung (11—22) ach „Krankheıt ZU ode un!
menschlıiche(r Schu (23—-49) ach „Heılkunde und Heilskunde‘“ (50—76) Eın Kernstück
cheınt mMI1r bDer der Beıtrag ber 59-  ngs und Kırche“ seın 77-127) Erwägungen ber „die he1-
en! orge der Kırche“ mbılden einen weıteren Schwerpunkt.
Beıinert hat A dem Leser un sıch - nıcht einfach gemacht Hıer werden nıcht ınfach reife theo-
logısche Meditationen dıesen TIThemen geboten, sondern auch begründende und erläuternde (rije-
dankengänge, dıe immer wıeder der Geschichte VO  = Theologıe und Medizın un: eiıner breıt
gesichteten und verarbeıteten _ ıteratur anknüpfen. So sehr 168 dem Leser, der vielleicht unmıittel-
bar geistlıche Lebenshiuilfe SUC: nıcht immer unverzichtbar erscheınen May, zeıg doch die
Ausführlichkeıit un: Gründlıichkeıit, mıt der sıch der Lehrer der dogmatiıschen also „spekulatı-
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VCIl Theologıe mıf dıesen sehr konkreten Lebensfragen un ihrer Erforschung beschäftigt hat
der 1Inwels auft uch bıographıische Hıntergründe (9/10) ruC| das Gesagte nochmals näher den
Leser heran

Es 1ST klar daß vieles VOIN dem 1er Geschriebenen NıIC vordergründıgen INnnn erfreulıch 1ST
bDer vieles geht uns alle außer dem roblemkreıs Krankheıt Tod un! diese ngs gılt 1€e6$
leider uch VO  = der ngsS' der Institution VOT dem Kırchenvolk und VO  — der ngs des Kırchenvol-
kes VOT der Instıtution Man nehme un! lese also das Jeweıls VO  _ der Situation her als TeN-
nendsten Empfundene dalß 1eSs verschıiedenen Zeıten unterschle  ıche eıle des Buches SCIN
könnten deutet her auft dıe Jjeweınıge Aktualıtät der einzelnen Kapıtel Peter Lıppert

Glaubensvermittlung Theologische und anthropologische Aspekte Reıhe Theologische
Berichte 18 Zürich 1989 Benzıger Verlag 173 kt
Eın der eutigen Relıgionspädagogik se1t CIMISCI eıt VOITaANSIS behandeltes ema dıe Jau-
bensvermittlung, 1St uch das Gesam  ema des ı1er vorlıegenden Sammelbandes

Theologen Aaus den verschıiedenen theologischen 1szıplınen außern sıch AUS der Sıcht iıhres C1-
ıgen Fachgebietes der rage der Glaubensvermittlung und Weıtergabe des aubens SC  1e€
doch dıe Reliıgionspädagogik verschıedene grundlegende theologısche TIThemen C111 Geschichtlich-
keıt ITradıtiıon indıyıduelle und SsOz1ale Dımension eıstwiırkung un menschlıiıches Mıtwirken
Vollzug und Vermiutteln des aubens Glaubenszeugnis als Informatıon und exıstentielles Verhal-
ten NUur alls wichtigsten NECNNECN

Weıl be1ı 11UT kurzen Besprechung Sammelbandes der Schwerpunkt auf ebentfalls
kurzen Information ber den Inhalt 1eg WeT dıe Namen der einzelnen utoren mıl dem JE-
weılıgen 1te iıhres Beıtrages genannt (lemens oma Auffrischung und Neugestaltung der Of-
fenbarung bıblıscher und nachbı  ıscher eıt Paul Gerhard üller, ITradıtion und Geist Del Pau-
lus Günter Bıemer John enry Newman als euge und Anımateur des Glaubens T1ILZ Dom-
INann, JTradıerung des aubens zwıschen Wiıssen und Erfahrung; TIC: Feılfel, Ist Katechese A
schichtsvergessen” pannung zwıschen Tradıtion und Gegenwart; arl Kırchhofer, Weıtergabe des
Glaubens als Prozeß Klemens Jockwig

EMEIS 1J1eter Das Glaubensgespräch Eın Leıtfaden Freiburg 1990 erder 119 kt
SÜ

Das Glaubensgespräch IST unter TISteN uch Ordensgemeinschaften durchaus och
oft her CIn Wunschzıiel als 1NC eingeübte iırklıchkeıit Tellweıise 16g das natürlich auch Blok-
kıerungen dıe uUTrC „Leıitfaden“ nıcht behoben werden können och Wds CIn Glaubensge-
spräch 1Sst weilche Formen hat AUus welchen Quellen schöpfen ann welche 3Je1le INan sıch
damit stecken ann all das wırd VO Verftfasser der NIC| 11UT C111 Professor sondern langjähriger
Praktiker. uch der Priesterfortbildung 1St auf 1NC wohltuend durchsıichtige un:! übersıchtliıche
Weiıse dargelegt.
Da ist dıe ede VOIN den Zielen (1m Allgemeınen, JASA und SCHAUCI 101——106); VO  —_ nhalten (33—
47); VO Glaubensgespräch als Beziehungsgeschehen (5S1—66); den edıien, Iso der ıbel,
VO  — Bıldern anderen Jlexten DIie Beschreibung des Verlaufs VO  —; Glaubensgesprächen der Be-
gleıtung und der möglıchen Anregungen bılden dıe Abrundung (101 119)
Dankbar bın ich em Verfasser alur daß TEeN möglıche /ielsetzungen für Bıbelgespräche auft-

€]1 wırd wohltuender FOorm dıe fast wuchernd sıch ausbreıtende un: oft krıtiklos De-
grüßte Form des ıbelteilens als eiIne Methode unter mehreren relatıvıert da S1C „lediglich‘ ZWCCI

VON TE1I möglıchen /Zielsetzungen VO'  ; Bıbelgesprächen 1eNnN 7u olt wırd auf das Verstehen VO BI1l-
beltexten das durchaus sehr konkret un sıtuat1ıonsbezogen geleıte SC1M1 ann verzichtet Das
annn unausgesprochenen Fundamentalısmus verbergen der den Glauben lebensuntüchtig
werden 1e€ der G 1rg dıe unmıittelbare Gefahr dalß ann dıe als etiwas Unverständlıich-
Exotisches wıeder Interesse verheren ann der AUS ıhr herausgeklaubt wırd W d dem CISCHCH
spırıtuellen Bedürtnıs unmıiıttelbar A besten dienen cheınt
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Wenn das Buch ber seinen jetzıgen Inhalt hınaus och eiwa: enthalten können, ann ware
1e$ Anregungen dazu, Hemmungen un lockaden be1 Teilnehmern, sıch auft Glaubensge-
spräche einzulassen, me1st herkommen un: W1IEe INa S1e u überwinden annn Ansonsten
könnte das Buch gerade be1l Klosterleuten och 1e]1 azu mithelfen, daß das geschehe un: Frucht
bringe, Was ıne —  WIC  1ge Hılfe ZU Glauben seın annn Glaubensgespräche. eier Lippert

oral- un! Pastoraltheologie

SCHUPP, Franz: Schöpfung Un Sünde. Von der Verheißung einer wahren und gerechten
Welt, VO ersagen der Menschen und VO Wıderstand dıe Zerstörung. Düsseldorf
1990 Patmos Verlag. 608 S E K 49,80
Theologıe ist eın Sprachspie VO eıner eıgenen Logıiık Sıe ist nıcht schlechthın ythos. Ihm Hs
ber zeichnet dıe Theologıe gerade ıne krıtische Rationalıtät Adus Das theologische Sprachspie ist
aber auch VOon eıner anderen Ratıionalıtät als cdıe empirisch-wissenschaftliıche der Neuzeıt Sıe
kreıst ıne exıistentielle Og1K, mıt deren Ss1e das Daseın des Menschen un! der Welt als
Unterwegssein einer wahren und gerechten Welt interpretiert. Der Weg dorthın ıst bedroht
ME cdıe Zweideutigkeıt menschlıchen andelns, dıe weıt reicht: DIS ın dıe Möglıichkeıit irreversı-
bler Schädıgung der posıtıven Möglıchkeıiten menschlıchen Exıstierens hıneın. In der Schöpfungs-
dUSSaLC verbunden mıt den Aussagen VO der Schuldfähigkeit des Menschen (Lehre Von der I
sünde, Erbsündenlehre) entfaltet dıe Theologıe diese exıstentielle Interpretation auf das Zentrum
der Erlösungserfahrung hın Als Voraussetzung der rlösung des Menschen UrC ott ın Jesus
T1ISTUS werden Daseın, Bedrohtheit un! Zielsuche des Menschen SOWI1e der Welt ın eiıner Spahl-
nungsreichen Deutung aufeinander bezogen.
Franz Schupp, geb 1936, bıs 1975 Professor für ogmatı der Universıtät Innsbruck, se1t 1979

rofessor für Geschichte der Phılosophie in Paderborn, arbeıte' die 0gl der Theologıe iın einem
dogmengeschichtlichen Überblick Der dıe Schöpfungstheologıe und die Theologıie der Schuld herT-
A4aUusS Miıt einer ompetenz, dıe ohl HUT mıt der Hans IS VON Balthasars verglichen werden kann,
biıetet einqn Durchgang UrC dıe abendländiısche Geistesgeschichte (wobei dıe kulturellen Ent-
wicklungen Agyptens Uun! Mesopotamıens als Hintergrund der jüdisch-christlichen Tradıtion eben-

ZUT Sprache kommen) Von den wıdersprüchlichen ntwıicklungen der Antıke (zwischen fIrüh-
griechischer ‚optimıstıischer‘' Kosmologıe bis hın dualistisch-pessimistischen ystemen VOIN (JnoO-
SIS un Manichäismus) Der dıe frühchristlıche und mittelalterliche Auseinandersetzung (eine Aus-
einandersetzung, dıe sowochl mıt den optimıstıschen W1e miıt den pessimıstischen Weltbildern der
Antıke 1m espräc| war) DIs hın ZUuT neuzeıtlıchen Dıfferenzierung zwıschen Empirıe und Theolo-
NC Schupp versucht In all den verschliedenen geistesgeschichtlichen Konstellationen Wege und Itrt-
WEOC der theologıschen Interpretation, ihrer Schöpfungsaussage und ıhrer Tre VOIl der mensch-
lıchen Schuldfähigkeıt, darzustellen In dıeser Darstellung erITSC| eın einfühlsamer, empathı-
scher Stil VOÖOIL, der L1UT gelegentlıch wertende /üge gewınnt.
Das Buch en mıt eiıner Besinnung auf den existentiellen-logischen Gehalt theologischer ChÖöp-
[ungsaussage un! Schu  re In virtuoser Präzısıon werden renNzen und ınn dıeser Aussagen
estimmt, dıe N1C| in Konkurrenz eıner empirıschen der spekulatıven (metaphysischen) Wırk-
lichkeitsbeobachtung un! -interpretation stehen DIie Theologıie bleıibt ıne Interpretation AUuSs relı-
g1ÖSer Erlösungserfahrung heraus. Von Jer AdUus bekommt S1e TrTeENzen un! Dringlichkeıiten der Be-
trachtung der Welt Natur) und menschlıcher Verantwortung für dıe Schöpfung ın den IC

OSEe Römelt

NOUWEN, Henrı Schöpferische Seelsorge. Freiburg, Basel, Wıen 1989 Verlag Herder.
175 Sr CD 24 .80
Von immer un:! immer wıeder genannten un geschriebenen, ausprobierten und diskutierten SRC
geln  66 der Seelsorge Schre1i Nouwen 1er nıcht, sondern VO den bıblıschen Grundlagen mensch-
lıcher Vermittlung der befreienden Botschaft un! des heilenden Jluns Jesu.
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Befreıit VO  } den /wängen und Angsten, für das eigene un: das eıl der anderen verantwortlich
se1n, befreıt VO ‚wang, sıch seelsorglıc! rechtfertigen mussen, können dıe mıt verschıiedenen
Charısmen un: Amtern betrauten Glaubenden sowohl In ihrem eigenen en als uch ın der Be-
SCONUNG mıt anderen in deren Lebensgeschichten un Lebensschicksalen zulassen un! bezeu-
SCNH, daß dıe Rettung VO ott ommt, und da dıe chöpfung (Jottes insgesamt bereıts unuüuber-
bıetbar erlöst ist Sıch mıt seıner konkreten und komplexen Lebensgeschichte Im glaubenden Ver-
ftfrauen auf dıe wirkmächtige Z/usage Jesu einzulassen, dalß ott der jeden einzelnen 1eDenNde „ Va:
ter/Multter‘“‘ ist, und diıesen Glaubensprozeß be1l sıch und jedem, der mMIr egegnet und dem ich be-
CONC, zuzulassen un! unterstuützen, dieses Prinzıp der Seelsorge entftaltet 1er der uch ın
Deutschlande verschiedene Veröffentliıchungen ekannte holländische eologe.
on In den Überschriften den einzelnen Bereichen der deelsorge omm das n  n Prinzıp
ZU USdTrucC Mehr als das Vermitteln VO Wiıssen: ber das Unterrichten Mehr als das ıeder-
Olen eıner en Geschichte ber das redigen. Mehr als fachmännische Lebenshııiılfe ber dıe
Eınzelsselsorge. Mehr als das Betreıben eINes Unternehmens: ber das Organısıeren. Mehr als
das Vollziehen trostvoller Rıtuale ber das Feıern.

Sıch auft diıeses „Miehr:: WI1Ie Nouwen verste einzulassen, wiıird jedem 7uversicht und Freude
schenken. Klemens Jockwıg

VANIER, ean Heile, Wa gebrochen IS DIie Botschaft VO SAaNZCH Menschen. Freiburg
1990 Herder. 173 S E JED.., 25,80
Der utor, ahrgang 1928, STtammıt AUus eiıner angesehenen kanadıschen Famılıe Er gab seıne Kar-
riere als 1zer und Professor auf, ın einem en mıiıt geıstig behinderten Menschen ıne
Antwort auft dıe Sehnsucht des Menschen aCcCHh einem ganzheıtlıchen en suchen. Er iıst der
Begründer einer geistlıchen ewegung, dıe „ATCHE- nannte S1e ist heute mıt Aausern
für Behinderte ın en Eirdteıjlen vertreten Die vorliegenden Meditationen eröffnen ıne Dırıtua-
ıtät, in welcher dıe Bedeutung der menschliıchen Gebrochenhe1r als Anbruch einer Wırk-
1C|  er erkennbar WwIrTd. Denn uUuNseIC Gebrochenheıt, der Ver(l., ist dıe unde, uUurc dıe dıe

'Tl Gottes In unNs eindringen und Ul verwandeln annn Heınz uüller

LEEIST, Marıelene: Sterben IM Krankenhaus. Aufzeıichnungen über eınen Tod erdert-
Taschenbuch 1671 Freiburg 1989 Herder. 160 S 9 K 12,90
Diıie Autorın legt iın diıeser Neuauflage des Taschenbuches VO  — 1976 dıe ufzeichnungen VO ode
ıhres Mannes, des Religionsphilosophen Fritz eıist, dıe S1e seiınerzeıt ANONYIN veröffentlich a  S,
unter ihrem Namen VO  — S1e möchte e1spie eINes Sanz konkreten Falles alle Verantwortlichen

Ärzte. Schwestern, Verwaltungspersonal eindringlıch auffordern, dıeUr des Kranken auch
ın seıinen etzten Lebenstagen voll respektieren. Es ist eın zutiefst erschütterndes Buch, das
nıcht 1Ur In fesselnder Darstellung ber alle FEinzelheiten des erbens erıichtet, sondern auch
jeTe Eıinblicke ın dıe Gefühlslage der Betroffenen vermiuttelt. Wenn dıe ern sıch INn olcher Weise
der Öffentlichkeit tellt, MU. 190028  z iıhr abnehmen, WIE erns! ihr mıt der Forderung ach mehr
Achtung VOTI der Menschenwürde 1m Krankenhaus ist Heınz üller

FRISCH, elga ‚Wilde Ehe‘ muıt kirchlichem Segen? (‚ütersloh 1990 Mohn 193 S 9 Kl
24 ,80

Das Buch bemuht sıch ıne Aufwertung der niıchtehelichen Gemeininschaften gegenüber der
Ehe Dıie edanken kreisen €1 dıe offenkundıgen eizte: dıie AaUs der Instıtutionalısıerung
der partnerschaftlıchen Liebe In der kEhe erfließen. DiIie tradıtionelle Ehe wırd €e1 mıt einer Jur1-
dıschen Rechtsftorm partnerschaftlıcher Beziehung gleichgesetzt, ın der 1SC iıne unpersönli-
che echtsfixierung auf lebenslänglıche Wohn- und Intımgemeı1inschaft den lebendigen Reichtum
der partnerschaftliıchen Kommunikation ersetzt und die Herrschaft des Mannes ber dıe Frau fl-
xıert hat An einem hıstorıschen Überblick ber dıe geistesgeschichtlichen Wurzeln des „tradıt10-
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nellen Eheverständnisses” un: konkreten Fallberichten VO  — Konflikten In der Ehe und LÖsungs-
möglichkeıten ın Formen partnerschaftlıchen Zusammenlebens wırd diıese 1C) entfaltet

DIie rage, dıe sıich tellt; s 018 tatsächlıch mıt eıner Desavoulerung der tradıtionellen Lebens-
fOorm ehelıcher Je' ist DıIie Dıialektik menschlıcher Sehnsucht ach echter Individualıtät
un gleichzeıtiger dauerhafter Intimıität und Geborgenheıit scheıint letztliıch komplizıerter. Es ist
dıe rage, ob UTC| dıe uflösung institutioneller Sıcherungen eC| reiıhe1ı und Individuation
der intımen partnerschaftlıchen Beziehungen wirkıch gewährleıistet werden, Gewalt und Aggres-
SION 1m Umgang der Geschlechter miteinander abgebaut werden. Die zunehmende enlende Kın-

deutigkeıt In den sexuellen Beziehungen cheınt her das Gegenteıl ECeWI1rken und das AST=
OSse': Römeltrecht psychıscher Herrschaft ber den Partner begünstigen.

SCHAEFFFER, Edıth Lehbensraum Famulie. Reıihe ABC Jeam, Wuppertal Aufl
1990 Oncken Verlag GGem Haus der Bıbel, Genf, Zürich, Basel 216 S $ K

19,80
Die Famlılıe rfährt in uUunseCICI Gesellschafit 00 sehr widersprüchliches Urteil DiIe Partnerbezle-

hung zwıschen Frau un: Mann wırd mıt vielen Sehnsüchten, Wünschen un! offnungen über-

TAaChHteE Vor der Famiılie qals Beziehung zwıischen Partnern un! Kindern gıbt viele Angste.
Es ist erstaunlıch, daß ın eıner ambiıivalenten gesellschaftlıchen ‚Stimmung' eın Buch, WIE
Schae{ffer geschrıeben hat, veröffentlich werden annn [)Das Buch ist eın ädoyer für ıne phan-
tasıevolle und entschıedene Verwirklichung famıhären Zusammenlebens VO'  —_ Frau un Mannn un
Kındern Jenseıts sozilologıischer, sozlalpolitischer, ber auch feministischer rıtıken und nalysen
der tradıtiıonellen Familienstruktur wırd 1eTr für eın Famıilıenleben geworben, das sıch der Kräflte
der emotionalen Bındung der Famiıilıe bewußt ist DIe Familuılie erscheınt als dynamısches Gefüge
personaler Urbeziehungen, ın denen der ensch dıe grundlegenden Erfahrungen un: Gestaltun-
BCI lıebenden, kreatıven un: schöpferischen ase1ns kennenlernt und en lernt Fur
Schaeffer ist dıe Famılıe somıt ogleichsam dıie ökologische Nısche des genuınen Wachstums pErSONA-
ler Kreatıvıtä un! eıle Vertrauen, Konlilıkt, Fest, Krankheıt, offnung auf Inn un: Verzweıflt-
lung werden 1er als grundlegende Außerung des Lebens Zzuerst erlebt Der fruchtbare un: SPan-
nungsvolle Umgang damıt wırd ungekünstelt spontan eingeübt.
Das Buch ist mıt eıner beraus en Sensı1bilıtät für dıe Reıifung menschliıcher Identität geschrıe-
ben Es ist in keinem Satz theoretisch aDstra. sondern Zi1e den Leser mıt seiner meditatiıv schil-
dernden Sprache mıtten In dıe Reıfungsprozesse des Lebens hıneın. Es weckt geradezu dıe wach-
senden Kräfte Immer wıeder scheınt als Horizont cdieser Sichtweise ıne ISC vermiıttelte lau-

bensbeziehung Z ott Jesu Christı auf

Dıie spontane und dem persönlıchen Erleben hingegebene 1C| wırd dem, der olchen TIahrun-
SCH AUS welchen Gründen auch immer miıßtraut der Ss1e N1IC hat, schwerer zugänglıch Nalın
anc eıner wıird hınter ihr vielleicht restauratıve und romantisierende Züge eıner christliıch Tradı-
tionellen Idee der naturrechtlichen Rollen VO Frau un Mann entdecken wollen Der Psychologe
wıird gegenüber Formen der Konfliktbewältigung auf dem Hintergrund einer christliıchen Deutung
der TrTenNzen des Auslebens aggressiver Emotionen T1ITISC| sSeIN. ber das Buch VO Schaefi-
fer ist ın keinem seiner atze sentimental, AalV der gal realıtätsfern Dıie Schilderung real ewäl-
tıgter menschlicher Konfliktsıtuationen, dıe AUS den Ausführungen sprechen, sınd wahrhaftıg un!
decken dıie Aporıen menschlıicher Existenz nıcht Und ist dieses Buch eın Buch, das anrührt,

OSse Römeltden ganzZcCh Menschen.

ERPEN, Heinrich: Die Sucht5 SCeIN. Der Kampf mıt dem eıgenen KöÖrper. Türıich
1990 Kreuz Verlag. 1/8 SE Kit: 26,80
Magersucht und Eß-Brech-Sucht spiıelen ın uUunseTeT konsum- und prestigeorientierten Gesellschaft
ıne immer größere DiIie Unsicherheıiten ın ezug auf dıe eigene Körperidentität, dıe damıt
zusammenhängenden grundlegenden Identitätsprobleme überhaupt sınd csehr vereinfachts
drückt Hauptgrund AaIuUr.
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Heıinriıch Erpen, Psychıiater und Psychotherapeut In VIsp (Schweiz), stellt dıe physiologıschen und
psychologischen Grundlagen der Anorexıa NEIVOSd und ulıamıa NECIVOSAd 1mM vorlhlegenden Band
sehr sorgfältig und vieldimensıional dar. An den Schilderungen vieler konkreter Einzelschicksale
wırd eutlıc|  y WIEe vielschichtig un:! Je biographıisc: indiıvıduell dıe Eßstörungen verankert SInd. Er-
pCH g1Dt den psychogenen Ursachen der Eßstörungen den Vorrang VOT physiologischen. Er stellt
ohl dıe Gefahr organısch-physıscher Schäden als olge der Kran  eıten sehr eindringlıch dar.
Die uflösung der Krankheıtsbilder ist für ıhn ber natürlıiıch begleıtet uch VO einer Je AaNSC-

mediıkamentösen Betreuung der Patıenten vornehmlıch 1ne rage der gelungenen
Psychotherapıe.
In seiner medizıiınıschen und psychoanalytıschen Differenziertheit (Erpen basıert VO  - seiner Aus-
bıldung her VOT em auft systemtherapeutischen und daseinsanalytıschen Ansätzen) hın hınterläßt
das Buch den Eindruck eiıner großen Materıalfülle Es {ut gut, daß ıIn dieser immer eın kon-
kreter, unspekulatıver TNS psychotherapeutischer Erfahrung durchscheıint Von jeder modeartı-
SCH gesellschaftskrıtischen ose wırd AbstandgDiIe gesellschaftlıchen Tobleme, dıe 1im
intergrund der Einzelschicksale stehen, werden vielmehr entsprechenden Stellen realıstisch
und konkret-kriıtisc. benannt Ose Römelt

KRIETH, Eberhard: Alkoholismus Ine Krankheit? Bern Aufl!l 1990 Blaukreuz-Verl.
(GGem Brunnen-Verlag, CGyeßen. S , K 2,90

erhar:'! Rıeth, ırektfor der Fachklınıken Rınggenhof un! Ochsten ın aden-Württemberg De-
schreıbt ın kurzen edanken un:! klarer Sprache den Konflıkt des Alkoholkranken Der verlorene
Kontakt ZU eıgenen Selbst wırd typologısch als rsprung der Krankheıt skızzıert, dıe Verflech-
t(ung VO Hılflosigkeıt und Schuld ın der fortschreıtenden Krankheıit sehr dıifferenziert herausgear-
beıtet Kompetente Hılfe g1bt 1Ur in einer realıstıschen Eıinsıcht in dıe seelısche Behinderung
un ails Möglıchkeıten, persönlıche Verantwortung übernehmen. Der chrıstlıche Glaube dıe
befreiende Geborgenheıt iın ott erscheınt als Horızont eıner angstfreiıen Wirklichkeitsbewälti-
SuNng In der Krankheıt Das uchleın en: mıt konkreten Fragen ÜC  1ge  z Angehörıge un:!
Nahestehende, mıt deren Hılfe das Onkrete Problem der Alkoholkrankher erfaßt werden annn
Obwohl der ext UT Urz ist, spricht AUS jeder Zeıle csowochl Tachlıche als uch gläubıge Ü

OSsSEeE RömeltrTung und Kompetenz.

Schmerz Hrsg VO  —; Hans Jürgen SCHULTZ. Stuttgart 1990 Kreuz Verlag. Q S 9 Kts
29,80

Der Schmerz ist ıne vielschichtige Wirklichkeıit, WI1IEe der ensch als ganzheıtliıche, leibseelısche
Person selbst Das Buch, das Hans Jürgen Schultz, Chefredakteur für den Bereich „Kultur“ e1m
Suddeutschen undiun ber den Schmerz herausgegeben hat, stellt deshalb ıne ammlung VOIN

Aufsätzen unterschiedlichster Art dar. Psychologıie, Medizın, Sozlologıe, Tierpsychologıe und Kul-
turkritik kommen Wort Eın facettenreıcher Spiegel heutiger Schmerzbekämpfung und
Schmerzbewältigung entste.

Der 1InweIls, daß der Schmerz eıne posıtıve Funktion für den Menschen hat, taucht ımmer wıeder
ın den Überlegungen auf. Es ist ıne Art Warnfunktion, dıe sowohl be1 körperlichen als auch SCC-

lıschen Verletzungen auf Gefahr auftmerksam machen soll Sınnlos scheıint dagegen der chronısche
Schmerz, der den Menschen 11UT och nıederdrückt, nıcht mehr Aktıvıtät un sachlicher DZW.
phantasıevoller Bewältigung seiıner Lebenswunden herausfordert. en den sorgfältigen Darstel-
lungen der medizinıschen Sachverhalte menschlıcher Schmerzerfahrung, dıe ber dıie Kenntnıs der
sensorıschen und chemiıschen Prozesse mittlerweıle uch ıne weıtreichende Schmerzbekämpfung
zuläßt, stehen VOT allem uch dıe Möglıchkeıiten psychotherapeutischer Behandlungen. DıIie aktıve
Auseinandersetzung mıt dem Schmerz befreıt einer realıstıschen Schmerzüberwindung (häufig
veria der ensch in ıne Passıvıtät, mıiıt der sıch Iın seinen Schmerzen un! gerade ın ıhnen 1ıne
Möglıichkeit SIC sıch VOT den Anforderungen seINESs Lebens selbst drücken).
FEıine tiefgreiıfende theologısche Reflexion der Schmerzerfahrung uch dıe Auseinanderset-
ZUN® mıt den kulturgeschichtlichen Formen menschlicher Deutung VO e1d un: Schmerz, die MNUr
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gelegentlıch In den Beıträgen als Vorspann Darstellungen eigener Perspektiven 1eN Der relı-
o1ÖSE Sprung In ıne transzendente Sinndeutung der Schmerzerfahrung, der psychologisch
chnell auf ıne passıve Duldung und Verdrängung der Schmerzen abzuzıelen scheınt, der ber In
der christliıch-abendländischen ITradıtion 1ne N1IC: unwesentliche gespielt hat, wıird N1IC
mehr reflektiert

|DITS Autoren werden ın einem eigenen Vorspann den TUı keln vorgestellt. Das erg1ibt einen KUu-
ten Überblick ber deren Arbeıitsbereiche Leıiıder ist dıe ahl der eıträge ogroß eraten. SO
omm Cr be1ı Fachleuten aus gleichen der angrenzenden Fachgebieten ZU ein1ıgen Überschneidun-

OSsSe RömelteCH

Allgemeine- un: Religionspsychologie

FRAAS, Hans-Jürgen: Die Religiösität des Menschen. Eın Grundrıiß der Relig1onspsycholo-
g1e en Unıi-Taschenbücher 1578 Göttingen 1990 Vandenhoeck Ruprecht. 326 S 9
Kl 34 ,80
DIie wenıgen Gesamtdarstellungen eiıner Relıgionspsychologie werden UrCcC das vorlıegende 1a-
schenbuc! WITKIIC bereichert Es 1eg 1er ıne Arbeıt VOTLL, dıe einerseıts den Zusammenhang ZW1-
schen Theologıe und Psychologie betont und näherhın estimmt, die ber weıt davon entiernt Ist,
Theologıe 1n Psychologıe aufgehen lassen. Das se1 mıt 1C| auf dıe TDeIteEN V OI Drewer-
HNannn gesagl, der bemerkenswerterwelise weder 1mM exf och 1Im Lıteraturverzeıchnis erwähnt
WIrd. Mıt eC| hebt der ert hervor, daß [al sich be1 der Entwicklung eıner Relıg1onspsycholo-
g1e N1IC auf ıne ichtung der Psychologıe festlegen soll „Die Relıgionspsychologie ist iın
einem doppelten Inn ıIn einen geschichtliıchen Verstehenszusammenhang eingebunden, der auf
dıe chrıstlıche Tradıtion verweilst. Wenn Relıiglosıität . als ypısch menscnihliche Verhaltenswelse be-
zeichnet wırd (der ensch als OMO rel1g10sus), sınd dıe aliur In Anschlag gebrachten Krıterien
zwangsläufig der abendländıschen Denktradıtion entnommen DıIie Art denken, iühlen,
wollen ist 1m europälischen Raum durch dıie Tradıtion. gepragt, daß der einzelne ın Zustim-

der Ablehnung auch dort daran gebunden bleibt, sıch dıieser TIradıtıon nıcht ausdrück-
ıch verpflichtet we1lß der sıch ihr bewußt entziehen versucht“ S 11) Dıie Religionspsycholo-
g1e muß sıch dieses Zusammenhanges iImmer bewußt bleiben DIie Reflexion ber dıe eigenen
Denkansätze gehört ZUT1 ständıgen Forschungsarbeiıt. amı ist ann dıe Möglıchkeıt gegeben,
nıcht-christliche Relıgionsausübungen verstehen.

Neu ın der Arbeıt des Verfasser ist se1in Bemühen, ıne lebensgeschichtliche Entfaltung der ell-
g10s1tät des Menschen erarbeıten. Der ädagoge und der praktısche Seelsorger Iiındet t1er auf
Schritt und Irıtt Hınweilse Tür se1ıne erzieherischen emühungen. T1IC| Girunert

SCHÜTZ, Klaus-Volker Gruppenarbeit IN der Kirche. etihoden angewandter Sozlalpsycho-
logıe in Seelsorge, Relıgionspädagogik und Erwachsenenbildung. Maınz 1989 1aS-
Grünewald-Verlag. 28 / S 9 KB 48 ,—
Das umfangreıiche Werk ist geWl wert, angezeılgt werden. Biıetet doch einen gründlıchen
Durchblick UrTrC! die Entwicklung gruppenbezogenen Arbeıtens In der kırchlichen GemeınndearT-
beıt (der evangelıschen Kirche) In Deutschlan: ın den etzten Jahrzehnten Eıune solche Übersicht
ist siıcherlıch uch für katholische Leser, dıe sıch auf Kenntnisse In dıiıesem Arbeıtsgebiet spezlalısıe-
C wollen, VO Interesse. Denn dankenswerter Weıse berichtet Schuütz nıcht 1Ur ber dıe ewelıl1-
SCH nsätze und ethoden, sondern uch übe; das Echo, das S1E hervorgerufen, nd ber dıe
Kontroversen, dıe S1e ausgelöst en

TILUISC| notieren ıst freilich, daß weder AQus dem Titel och AUSs dem Untertitel hervorgeht, daß
dıe Darlegungen auf den evangelıschen Raum beschränkt SINd. uch ist der ext des immerhın ın
der jetzıgen Fkorm ber 3°/() Seıten starken Buches eın gesetzl, daß die Grenze, der 1€eS$s ZUT
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umutung für den Leser wırd, überschrıtten cheınt elche Alternatıve De1l dem umfangre1-
chen Sto{if gegeben a  e dürifte eın Problem se1nN; chesesÜber nıcht aut Kosten der Leserau-
SCH gelöst werden. efier Lippert

MICHEL, Chrıstian NOvAK, ellxX Kleines psychologisches Wörterbuch. Erweıiıterte und ak-
tualısıerte Neuausgabe. Herder Taschenbuch 1690 Freiburg 1990 erder. 445 S ‚ Kr

19,90
FKın Wörterbuch ıIn Taschenbuchformat ist sichér immer vielem utze Das gılt uch für vorlie-
gendes „Kleıines Psychologisches Wörterbuch“ Eın Taschenwörterbuch ann natürlıch N1IC. es
bıeten, WdsS eın großes enthalten mMuUu. Interessan ist, Wds die Verfasser NIC| erwähnen. So VOCI-

m1sSse ich e1m Stichwort „psychısch“, W ds> psychısch edeute 1Im Unterschied physıo0lo-
gisch, physıkalısch. Es das Stichwort Aen* Es gıinge allerdings ann NIC| hne phılosophıi-

ıul (Girunertsche Stellungnahme. ber WEeNnNn schon enn schon.

KOHNSTAMM, ıta Praktische Kinderpsychologie. Die ersten Jahre FKEıne Eınführung für
Eltern, Erzieher und Lehrer. Stuttgart, Bern CT“  < Aufl 1990 Huber. DE Sa kt.,

29,80
Diıe Autorın ist Holländerın und verarbeıtet sowohl dıie angelsächsısche WIE dıe kontinental-euro-
päısche Forschung dUus dem Bereich der Entwicklungspsychologıie. S1e hat selbst Kınder CIZOSCH
und spricht dıe Sprache der Praxıs. Da S1E 1976 einen Preıis der tıftung (Q)oms für ihre Verdienste
auf dem Gebiet der populärwissenschaftlıchen Darstellung bekommen hat, zeıgt d daß ıhre
chreıbe nıcht 11UI VO  —; Fachgelehrten, sondern VO jedermann ederfrau, der chie sıch für das
ema interessiert, verstanden werden annn Und €1 geht S1e ımmer VO an: der
Forschung aUuUs, wagt kritisch ab und hat uch mal den Mut « Hıer der da ist die Wissen-
schaft och NıC abgesicherten Ergebnissen gekommen. Immer ergänzt S1e dıe wissenschaftlı-
che Dıskussion mıt konkreten Beıspielen Adus dem en und g1bt für das Verhalten der Eltern In
der Erziehung onkrete Ratschläge der Tips Gerade dieser Punkt ist C} der das Buch für alle,
dıe mıt der FErzıehung Von Kındern (Eltern, Lehrer, Priester, Erziıeher . tun aben, wert-
voll macht

Im Eınleıtungskapitel WIT) Oöhnstamm dıe großen Fragen der Entwicklungspsychologie auf: WIEe
Anlage un! Umwelt 1im erden eINnes Menschen zusammenwiırken, welche €]1 Reıfung
und Lernen spielen, WIE utter und ınd aufeiınanderwiırken; Ss1e beantwortet dıese Fragen 1m
Sinne eines interaktionistisch-dialektischen Grundmodells, Was edeute Das Verhalten des Men-
schen entwiıckelt sıch ın Abhängıigkeıt VO  —_ Anlage und Umwelt un! wirkt sowohl auf den Men-
schen selbst WIeE auf seine Umwelt zurück. Von Anfang WIT. der ensch Iso aktıv der (rJe-
staltung seiıner Lebenswelt mıt

Die nächsten TENI Kapıtel nehmen sich der Grundfunktionen geistigen Lebens der Entwick-
lung der Sınneswahrnehmung , der Körperbeherrschung und der Art, WIıE Kınder lernen. Diıese Ka-
pıte. sınd die Grundlage für den Hauptteıl, in dem ohnstamm dıe Entwicklung VO  —_ der hängı1g-
keıt und Anhänglıchkeıt ZUI Selbständigkeıt nachzeıchnet. üßıg, dıe einzelnen Ihemen dieses
Hauptteıls referlieren; sSınd viele und interessante (Persönliıchkeitselemente, Selbst-
bewußtseıln und Selbsterkenntnıis, tellung ın der Geschwisterreihe, Kinderängste, Gewıissensbil-
dung, Aggression, exuelle Entwicklung, Phantasıe, pıel, Kinderzeichnungen Man muß den
Hauptteil lesen un sıch VO der Faszınatıon menschlıcher ntwıcklung selbst packen lassen. Eın
Kapıtel ber dıe Sprachentwicklung un! eines ber die Entwicklung des Denkens runden den
Hauptteıil ab, Dbevor alle Erkenntnisse 1m Schlußkapıtel ın den ontext der Sozlalısation eingeord-
net werden.

Ist irgendwo in der nächsten mgebung eın ınd unterwegs? Das vorlhegende uch ware sıcher
uch eın siınnvolles eschen für dıe Eltern, ınee mıt ıhrer Erziehungsaufgabe klarzukom-
INCHN Und ZWAaT für el Elternteıile, enn Kohnstamm betont immer wıeder uch dıe wichtige
olle, dıe der ater ın der ntwıcklung des Kındes spielt. 1aSs oObener
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Religions- un Missionswissenschaft

Mythos Un Religion. Interdiszıplinäre Aspekte. Hrsg. (Oswald BAYER. Reihe alwer 1a3-
schenbibliothek, Stuttgart 1990 Calwer Verlag. 1583 S 9 kt.; 32,—
DIe einzelnen eıträge klären dıe Bedeutung dessen, Wds „Mythos“ ist der als Mythos ANSCSC-
hen wird, Tür den wıissenschaftlich enkenden Menschen VO  — eute Sowelt ich dıe Darlegung VCI-

stehe, ist dıie Stelle eiıner abwertenden Haltung eın Verständnıs DZwW. mußte e1in
erständnıs treten Es ist eın Irrtum meınen, 11UT dıe „exakten“ Wiıssenschaften 1Im heuti-

40 Verständnıis bıeten „wahre‘“ Erkenntnisse, UT das experiımente Nachweısbare ist als wahr
zusehen. Was Iheodor IL Jjenen edenken gab, daß dıe Jatsachenwıissenschaften immer UTr
Ausschnıiıtte des Sejılenden, nıe ber das Selende als olches erfassen, alßt sıch entsprechend auch
auft dıe „Wahrheıitserkenntnis  66 des Mythos anwenden: 1eg auftf einer ene des Sejlenden, dıe
VO der exakten Wıssenscha überhaupt NIC: erreıcht ırd un: doch für den Menschen Wahrhe1i-
ten al dıe ıhn als Menschen besonders angehen. DIe Auswahlbıiographıie: „Mythos un! „MY-
thologıe“ hılft einzusehen, daß Wissenscha un ernun „Keineswegs eınen JNleinanspruch auf
dıe ‚Wırklıchkeıt‘ gepachtet en In en Versuchen der ewältigung jener Antıthese Dbrıicht
(aber) ın verschıedenen Formen dıe 1NSIC| UrC. daß der Mythos ohl nıcht als das platte Ge-
genteıl, sondern her als das (anthropologisch, geschichtlich USW. ) Andere der ernun würdi-
SCH ist  6C (S 7 IC Grunert

WALDENFELS, Hans: Begegnung der Religionen. Theologische Versuche Reıihe CgECO-
NUNg, Bonn 1990 Borengässer. AIL, 3T S 9 SCD.., 43,80
‚Begegnung der Relıgionen‘ VO'  S Hans Waldentels stellt den Versuch eINes 1Im Dıalog zwıschen den
Weltreligionen ertfahrenen Theologen dar, Koordinationspunkte für eıne sıch entwıckelnde ‚1 heo-
ogle der Relıgıonen‘ setzen

In diesem Buch sınd Artıkel und ulIisatze zusammengefaßt, dıe ZU eıl schon anderer Stelle
erschıenen, ZU eıl aber uch bısher unveröffentlich SINd. Hıiıeraus ergeben sıich Überschneidun-
SCNH, dıe aber nıcht negatıv 1INs Gewicht fallen Im Interesse einer Theologie der Relıgionen, dıe
keıine Unterdiszıplın der Reliıgionswıissenschaft seın wıll, geht Waldentels VO' ur-eigensten Kon-
text des chrıstlıchen Theologen AUs. dem chrıistliıchen Selbstverständnıs, und sk1ız7zı1ert 1Im ersten
eıl (I) des Buches dıe Einstellung der katholiıschen Kırche den Weltreligionen VOT em In den
Okumenten des I1 Vatıkanum Eın e1igenes Kapıtel ist dem umstrıttenen Begriff des ‚4NN
Christen‘ gewıdmet, der 1ler eıne längst überfällıge sorgfältige Klärung Ttfährt Der zweıte aupt-
teıl ID) beschäftigt sich mıt den Weltrelıgionen selbst Hıerbel sSTeE Begınn der Kapıtel ber
Hınduismus, uddhısmus, siam und ‚Neue relıg1öse Bewegungen‘ Jeweıils ıne Eınführung ıIn das
Selbstverständnis der Jjeweılıgen elıgıon. eıl 111 stellt iıne UuC  enr ın den eigenen Kontext des
Christentums ın der modernen Gesellschaft dar. Der Absolutheıtsanspruc des Chrıistentums wırd
ın seiner Eıgenbegründung und ın der Konfrontation mıt den anderen Relıgionen betrachtet Den
SC des Buches bıldet eın Epıulog ber die gemeiınsame Verantwortung der Relıgıonen für
den Frieden In der Welt

‚Begegnung der Relıgionen‘ ıst eın für den Dıialog zwıschen Menschen verschiıedener Relıgionen
ußerst wichtiges Buch; 1€6Ss schon deshalb, weıl eıne eıgene Posıtiıon bezieht Dıalog ist 1UT
möglıch zwıschen Partnern, dıe sıch iıhrer E1ıgenständigkeit bewußt SINd. Er ann NIC| amı be-
gıinnen, daß sıch alle ein12g sınd, Ja, muß nıcht eiınmal damıt aufhören. ET ist vielmehr gekenn-
zeichnet durch gegenseitige Ernstnahme un:! dıe Bereıitschaft, Neues, Fremdes kennenzulernen
un: dem Anderen dıe eıgene Überzeugung Z.U] kennenlernen anzubıleten. Z7u eıner olchen Hal-
tung gehört, daß der chrıstlıche eologe sowohl den Relıgionen gegenüber den christliıchen
Standpunkt verirı als auch dıe anderen Relıgionen ın ihren Fıgenzeugnissen Wort kommen
Aälßt Auf dem Gebiet der Weltreligiıonen lıegen Olcher F1igenzeugn1isse VOIL. Anders be1l den
sogenannten ‚.Neuen relıg1ıösen Bewegungen‘, dıe notgedrungen AdUus der e ihrer Tıtıker be-
schrıeben werden. Dieses Kapıtel scheint enn uch ıne CNLSCIC Perspektive en als dıe ande-
ICH, ze1g ber zutreffend Jene erKmale der relıg1ösen Gruppen auf, dıe 1mM Dıalog mıt de-
ln Vertretern zuerst ıne spiıelen.
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‚Begegnung der Relıgionen' bietet auft 36) Seıten wertvolle Sachiınformation und nsätze für den
praktıschen Dıalog. Darüber hinaus bletet das Buch etwas Tur ıne wıissenschaftlıche VeröfNentlı-
chung 1ın Deutschland (leider) FreC eltenes ist angenehm lesen. 1C| 1I1UT gelingt 'alden-
tels eın anschaulıiıcher und lebendiger Stil, sondern CS wırd In diesem uch neben dem WISSSEeN-
schaftlıchen nlıegen dıe persönlıche Erfahrung un! Betroffenheiıt des Autors In einem Maße CI-

kennbar, dalß jeder, der 1Im Dıalog mıt Vertretern anderer Relıgionen ste. sıch davon bereichern
lassen annn

‚Begegnung der Relıgionen' ist sowochl eın Arbeıtsbuch für Theologen, Miıssiologen un! Relıgi0ns-
wıissenschaftler als uch eın ußerst interessantes eseEeDuUC für jeden, den dıe rage ach der Be-
SCENUNg zwıschen Menschen ın verschliedenen Relıgionen persönlıch betriflft Angela er

Herausgefordert durch die Armen. Dokumente der Okumenischen Vereinigung VO  —_

Drıtte-Welt-Theologen Reihe Theologıe der Drıtten Welt, Freiburg
1990 Verlag Herder. 229 S ’ Kt:s 38,—
Im Rahmen der „Lheologıe der Drıitten 'elt“ erscheınt Jer der Band „EATW Ecume-
nıcal Assocı1atıon of 1T (0)8 Theologıans ist ıne Vereinigung, dıe sıch Jährlıc getroffen hat
und trılft Wıe Ludwıg Bertsch SJ der Herausgeber des vorlıegenden Bandes, bekennt, „bedeu-
tefe dıe Verantwortung für dıe Herausgabe dieses Folgebandes zunächst einen Konllıkt, un! ZWdal
zwıschen meıner Aufgabe als 1reKfior des Missıonswissenschaftlichen Instıtutes und meıner
Verantwortung als Pastoraltheologe. In der ersten un  10N weıß ich miıich dem Hauptzıel des nst1-
{uts verpflichtet, eigenständıge Theologıen In Ländern der SOogenannten Drıtten Welt Öördern
un: bekannt machen. Der Pastoraltheologe ber Wadl getroffen VON sovıel Überspitzung und
Eınseıitigkeıt, dıe als dıe Wiırklichkeit verzerrend empfand.“ (S
Der Leser ist somıt aufgefordert entscheıden, ob sıch und WIEe weiıt sıch dem Urteıiıl „UÜber-
spıtzung und Eınseıutigkeıit” anschließt Die Tagungsthemen sınd Jedenfalls TÜr dıie Theologen,
mal für Jene, dıe christliche Miıssıonare eute heranbilden, wichtig
„Das ute Evangelıum“ Daressalam 1976 „Chrıstlıches Engagement 1Im eutigen Afrıka“
ana 197/7/. „Asıens amp VO Menschlichkeit“ SII an 1979 „Ekklesiologıe der christ-
lıchen Gemeininscha: der Völker' Sao aulo 1980 ADerT Auftfbruch der Drıttenel enf 1983
„Gemeinsamkeiten, nterschiede und befruchtender Austausch zwıschen Drıtte-Welt-Theolo-
gıen“ axtepec 1986 Das es hört sıch vielleicht beiremdlic d} annn ber ohl L11UT richtig VCI-
tanden werden. Es bhıebe en, daß dıie Glaubenswächter in Rom un! anderswo wohlwol-
end den Bemühungen der Drıtte-Welt-Iheologen egegnen. Erich Grunert

HOFFMANN-HEREROS, Johann Matteo RıccıL. Den Chınesen Chıinese seın eın Miıssıonar
SUC CUuU«cC Wege Reihe ODPOS JTaschenbücher, A0 Maınz 1990 Matthıas-Grüne-
wald-Verlag. 116 S „ Kt.. 9,80
Was eute immer mehr 1Nns Bewußtseıin der abendländıschen christlıchen Kırchen und ihrer MI1SS10-
narıschen emühungen TruC. ist dıe 1NSIC! dıe Botschaft VO Jesus, dem Erlöser, muß anknüp-
fen dıe gewachsene Kultur der Völker, denen dıe chrıstlıche Botschaft vermittelt werden soll
atteo Rıccı hat lange schon, Dbevor dıese Eınstellung sıch angsam bıldete un! och weıter bildet,
diese Haltung praktıizılert. Dıe ZUI gleichen e1ıt w1ıe ın 1na wirkenden christlıchen Missıonare
en eıner olchen mutıgen Haltung fehlen lassen un:! der Botschaft Jesu mehr geschadet
als enutzt.
DıiIe Darstellung des Lebens un! Wiırkens Vvon atteo RICceH WIE S1e Jer vorliegt, hest sıch WIE eın
Abenteuerroman. „Das ne Experiment Wal jedoch damals egrenzt und sehr ußerge-
wöhnlıche Persönlichkeiten gebunden. Sıe (Ricci, Schall, Verbiest) pragten ıne eus Vorstel-
lung VO  — 1SS1O0N. Im Gottesreıich, WIE Jesus CS ın Gang esetzt hat und WIEe dıe TIısten voll-
enden sollen, g1ibt keine rassıschen, kulturellen und gesellschaftlıchen nterschıede Keıine Na-
t1on und keine Kultur ann für sıch ın NSpTrucC nehmen, Ss1e se1 berechtigt, den anderen iıhre 1C
der ınge, ihre Kultformen und ihre Mentalıtät gufzuzwingen 5 TIC Grunert
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BAUER, Johannes Das Presseapostolat Arnold Janssens (1837-1909). Reihe Studıa In-
stıtut1 Miss10logıcı Socıletatıs er‘! Dıvını an Augustin, Nr. etia 1989 Steyler
Verlag — WOTT und Werk 100 S 9 Kile 20,—
Scherzhaft wırd dıe AbKürzung: SV  ® Socıietas er‘! Dıvını übersetzt ıe Verschicken Drucksa-
chen (1n den USA Send ıle Ollars). Auf alle hat der Selıge Arnold Janssens, der (Gründer
der Steyler Miıssionsgesellschaft, gewußt, Was tal, als olchen Nachdruck qauf den Eınsatz der
Presse für dıe Unterstützung der 1ssıon egte
Auf Raum findet der Leser zusammengefaßt, welche eıstung der Selige vollbracht hat

ıglei runert

ıturglie und Volksfrömmigkeit

(GRÜNWALD, Michael: Eucharıistie feiern. Eıne geistlıche Anleıtung für Priester. Regensburg
1990 FrT. Pustet 149 S 5 Kıfe 16,80
Als Dozent für Homiletik un 1Im Zusammenhang mıt seıner Tätigkeıt Priestersemmnar In Re-
gensburg erstellte der ert. dıese Anleıtung ZUT Feıjer der Eucharıstie Sıe enistan: ach eigener
Auskunft AT dıe Diakone des Priestersemminars als Begleitung e1m Erlernen der Zelebration“. In
einem ersten eıl entfaltet TUNWA emn1ge edanken ZUT ebleler selbst, deren rundgeschehen
dıe dynamısche Epıiphaniıe des himmlıschen Lıturgen Jesus Christus ist Im zweıten eıl erläutert

dıe Aufgabe des Priesters In der ıturgle als Dıener Christiı un:! Diener seiner Kırche, wobel
auch schon sehr Oonkrete Hınweılse für dıe Gestaltung der Feılıer g1bt Der eıl des Büchleins
ist ann ausdrücklich der Gestaltung der einzelnen eıle der Meßßfeier gew1ıdmet; TUNWA be-
zıie sıch In diesem Buch €]1 VOT em auf dıe Gestaltungsaufgaben des Priesters. Darüberhin-
aus 1ll ber uch den Priestern Anleıtungen ZUT Besinnung un! Urlentierung auft dıe Feıer der

Johannes RömeltEucharistie geben

FLAMMER. Barnabas: Bereitung zZU. Gottesdienst. orte beIl der Eröffnung der Eucharıistıe-
felerT. Freiburg 1990 Herder. 127 S ’ geb., 16,80
Das vorliegende andchen Dıetet kurze orte ZUT Fınführung In dıe eblelier während der VCI-

schıiedenen Abschnıitte des Kırchenjahres, Von denen dıe meısten Vorschläge In eiınen dreiteuigen
yrıe-Ru münden.

Wenn uch dıe Allgemeıne Eiınführung in das Römische Meßbuch bemerkt, dıe Eınführung ın dıe
Meßßfeier Sso Urz gehalten se1ın (Nr. 29), ann INan siıch doch darüber streıten, ob CS SINNVO
ist, mıt den 'orten SDarsam umzugehen, WIE der utor 1€e6$ tut Wohl aum Zustimmung wird

unter Liturgiewissenschaftlern für diıe eNrza. der von ıhm angebotenen 1ttruife finden, da
OSe' SchmuiıtzS1e MNUr selten Christuspreisungen enthalten

TUÜSHAUS, Gertrudıiıs: Du deckst MLr den Tisch Kınder feıern Eucharistie. Zwölf (Ciottes-
dıenstmodelle. Freiburg 1990 Verlag Herder. 63 S 9 K, 12,80 Beıiheft: 3,—
Das ucnleın nthält R Gottesdienstmodelle, dıe Kındern insbesondere während der Vorbere1l-
tung aut cdıe Erstkommunionfeier mıt VO  —; ymbolen dıe Bedeutung der eblteliler erschließen
wollen Im Unterschie: manch anderen Vorschlägen sSınd die 1ler veröffentlichten exte wıirk-
iıch kındgerecht abgefaßt. Eıne kleine Korrektur ist jedoch angebracht, WECENN INan den Grundsatz
akzeptiert, dalß uch für Kınder bestimmte exte theologisc exa formulhiert se1n sollen UrcC
dıe Selbsthingabe Jesu Kreuz sınd alle Naturalopfer für immer aufgehoben Unser pfer be-
ste darın, dalß WIT unNns der Selbsthingabe Jesu anscC.  1eben Deshalb können Brot un: Weın N1ıcC
als 99 pier  66 (vgl 52 39£.) gelten, sondern NUT als Zeichen (Ausdruck) uUunNnseTCT Selbsthin-
gabe Ose Schmutz
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SCHNEIDER, Waltraud obt ih mıt Tanz. Neue Vorschläge für den Gottesdienst. Freiburg
1990 Verlag erder. 110 S „ k 18,80
Ausgehend VO'  — ıhren persönlıchen Erfahrungen stellt Schneider den lanz als leibhaftıges eten
und ZUT Überwindung relhıg1öser Sprachlosigkeıt VOIL. Sıe möchte damıt Erwachsene I1-

E, sıch auftf diıese ungewohnte Weıse des Betens einzulassen. ach einıgen praktıschen Hınweil-
SCH, WIE Erwachsene mıt dem relıg1ösen lanz vertirau: gemacht werden können, beschreıibt

Schneider detaıilher' eıne ogrößere ahl VO  —; einfachen Tänzen, dıe leicht erlernen Sınd. Es
folgen ann och 00 paar Anregungen, dıe verdeutliıchen, WIE auft spielerische Weıse der durch
schlıchte Gesten laubenserfahrungen SIC|  ar dargestellt werden können. OSse Schmutz

Vesperale. Für ONN- und esttage des Kırchen]Jahres. Hrsg den Liıturgischen Instıtuten
Tkıer, Salzburg und Zürich. reiburg 1989 Verlag erder Gem Vier-I1ürme-Ver-
lag, Münsterschwarzach. 335 S 9 geb., 29 ,—
Seıt einıgen Jahren wächst In Gruppen und Gemeinschaften das Verlangen, wenıgstens ONnNn-
und Festtagen Stundengebet der Kırche teilzunehmen. Mıt dem alleın äßt sıch
diıeser unsch jedoch N1IC. zufriedenstellen: eriulilen er ist egrüßen, dalß e1in Auszug
AUs dem Antıphonale erschıenen ist, der dıe exte und elodıen für dıe Feier der Vesper nthält
Wıe im Antıphonale selbst, fehlen allerdings uch 1er dıe Fürbıttformulare, daß der NISpre-
chende and des Stundenbuchs als Frgänzung hinzugenommen werden muß, WENN INan dıe Ge-
betsanlıegen nıcht freı vortragen möchte 0OSsSe Schmitz

OUuRSEL. Raymond JEAN-NESMY. (Claude Pilgerwege ach Santiazo de Compostela durch
Frankreich un Spanıen. ürzburg 1990 Echter Verlag. 129 S E Pappband, 39 ,—
Wıe be1l aum einer anderen Wallfahrt spielt be1ı der Pılgerfahrt ach antıago de Compostela das
FErleben des eges 1ne wesentlıiıche Zahlreiche mehr der weniger gut erhaltene Baudenk-
mäler en ZU Verweılen, Schauen und Meditieren eın

DıiIie wichtigsten Sehenswürdıigkeıten der ıttelalterlıchen Pılgerrouten werden In dem vorlıegen-
den uch mıt Kurzbeschreibungen, dıe leiıder dürftig ausgefallen sınd, vorgestellt. Eın AdUus-

führlhicher Farbteil vermittelt dem Betrachter eın anschaulıiches ıld VO eıchtum des Jakobs-
Darüber hınaus g1bt 00 eıgener Abschnuıiıtt Einblick In die bewegte Geschichte der Wallfahrt

ZU

Um sich ıne ers Übersicht verschaffen, INAas das uch ganzZ nutzlıc se1n. Zur Vorbereıitung
eiıner Wallfahrt ann 111a allerdings auf ergänzende Lauteratur NIC| verzichten. Als Anmerkung
ıne kleine Korrektur In der Kırche VO  — anto Domingo de la Calzada eiinden sıch nıcht “Zwel
ebende Hühner“ (S 118), sondern ıne Henne und eın ahn OoSsSe Schmuiıtz

olan- und Kirchengeschi  te

BIEMER, üunter John Henry Newman. en und Werk Maınz 1989 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag. 202 S „ geb., 36,—
Diese ZU hundertsten Jahrestag des es Von John enry ardına Newman 11l August
1890 erscheinende Bıographie entwiır' eın facettenreıiches und €e1 klares Bıld des bedeutenden
Denkers und Kırchenmannes. Beginnend beı eiıner Bekehrungserfahrung des 15jährigen Newman,
ber seıne Arbeıt als anglıkanıscher eologe und Seelsorger, seıne emühungen eiınen mıttle-
ICH Weg zwıschen Anglıkanısmus und Katholızısmus, DIS hıin seiıner Aufnahme in dıe katholische
Kırche mıt Jahren und seinem vielfac leidvollen Weg in der Glaubensgemeinschaft, wırd
der äaußere nd innere Weg einer uch für heutige Leser beeindruckenden Persönlıic  eıt nachge-
zeichnet. Der persönlıch wahrgenommene Ruf ın die Nachfolge verbindet sıch beı Newman mıt 1N-
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tellektueller Redlichkeıit un! Scharfsichtigkeıit, ıne ischung, dıe ihn on NIC. scheuen

läßt, durch dıe auch manchen Beıtrag AAn Lösung NO  —- Streitfiragen eısten konnte Was Newman
ZUT der Laıen ıIn der Kırche sagle, wurde ohl TST UrC das Zweıte Vatikanısche Konzıil Of-
ız1ıell eingeholt; und ware eınen Versuch wert, seınen Beıtrag ZUTr Klärung des Verhältnisses VO

Theologıie und Lehramt uch für dıe heutige Dıiıskussıon fruchtbar machen. (junter Bıemer, Pro-
fessor für Pädagogık und Katechetik In reıburg un!' Mitherausgeber der Cardinal-Newman-Stu-
dıen, hat seine Biographie spürbar mıt innerer Beteiligung verfaßt, deutlichsten das
kurze achwor‘ Zeugni1s g1Dt Es handelt sıch €e1 N1IC eın wissenschaftlich-historisches
Werk, Interessenten soll vielmehr eın erster und doch nıcht oberflächlicher 1NDIl1IC in das en
ewmans gegeben werden. Manches ann €e1 11UT urz angesprochen werden, manche Fragen
bleiben nbeantwortet (sOo bleibt beispielsweıse dıe ıberale römung ın der Kırche, VO  —_ der sıch
Newman zeıt se1nes Lebens Dsetzt, In ihren geistigen Hintergründen undeutlıch un blaß) Immer
wıeder ber älßt der uftfor Newman selbst Wort kommen, Was der Lebendigkeıt der Darstel-

Johannes Römeltlung zugute omMm SO egegnet der Leser tatsächlıch Newman selbst

John enry Newman and Modernism. Edıited Dy Arthur H_ilary JENKINS. Reıihe Internatıo-
nale Cardinal-Newman-Studıen, Sıgmarıngen 1990 reg10 Verlag Glock undz
190 S E geb., 60,—
Die Internationale Cardinal-Newman-Studıen bringen als N olge John Henrı Newman and
Modernısm. lle eıträge sınd In englıscher Sprache verfaßt

Der englische ext der Buchklappen sagt ohl besten, WIE Newman em stand, WdsS als MOoO-
dernısmus betitelt WITd. “Newman’s relatıon the ideas and objects of the Modernıists 1S subject
of renewed interest, partiıcularly h1is condemnatıon of authorıtarıan STrUuCLUTrES in the Church and
hıs resistance the authorıtarıan spirıit 1C| manıfested iıtself ın the nıneteenth CENTUTY and
emerged strongly In the ragedy of the Modernist CT1SIS between 1907 and 1910 He eplore the
ack of tTeedom in theologıca: CONtrOVETrSY mposed by earful eccles1iastıical authorities who

garded Teedom of Opınıon AS "Ihreat fOo the unchangıng eXpression of orthodoxy. TIhe CONNEC X-

10N between Newman, whose reputatıon 1OW stands hıgh ın the internatıiıonal Chrıstian WOT.
and whı has een called the spirıtual father ol the Second Vatican Councıl, and the Modernıists 1S

matter of theologıca an hıstorıcal iımportance. Ihe scholars ın thıs volume examıne NOW
far SOM of those who WEIC alleged be ‘Modernıists’ ondel, ‚O1SY, Laberthonniere, ALLYy
yrell; VO  — Hügel and Wılirıd War) could be sal1d {O ave een ın sympathy ıth Newman. ”

DıiIie jedem Artıkel hinzugefügte Kurzbiographie ihnrer Verfasser ist mehr als ausreichend,
TIC| GrunertSCH können, daß der Leser ın guten Händen ist

JACOBS, Immanuel: Israel and der Gegensätze. Gedanken und Meditationen Bıldern
Münsterschwarzach 1989 Vier-Türme-Verlag. 175 S „ Klr Z 50
Das Orwort g1bt Aufschluß ber dıe Intentionen des Autors dieses Buches, das In seıner Art den
beıden ın diıesem elit besprochenen Kreuzwegbüchern ahnelt ist eın Bilderbuch ber Israel,
uch eın Pilgerführer 1Im üblıchen Sınn, der mıt den heilıgen Stätten bekannt machen möchte,
sondern eın Buch, das mıt manchmal rec oriıginellen edanken, Überlegungen, Meditationen
und Gebeten dıe Begegnung mıt dem „Heiligen Land“ Ördern und erleichtern möchte Dıie exte
und Bılder ZU achdenken und ZUT Auseinandersetzung d} weıl S1e dıe aktuellen Pro-
eme dieses Landes und Fragen gott-menschlicher Beziehung N1IC: ausklammern. uch WEeNN dıe
azu geäußerten edanken vielleicht nıcht immer überzeugen, S1e lassen den Leser aut keinen Fall
kaltı Er ern das and mıt all seinem C un: seıinen chatten, mıt seinem Reichtum und seinen
roblemen Desser kennen und ahnt, daß siıch ohnt, den aufgeworfenen Fragen nachzugehen.
Das Copyright verrät, daß dese Aufzeichnungen schon 1980 abgeschlossen das Buch
einen eudTUC darstellt der ıne verspätete Übersetzung ist, wırd N1IC ersichtlıch. Selbst WENN

wäre, dıe vorgetragenen edanken en nıchts VO ihrer Aktualıtät verloren.
Franz arl Heiınemann
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RÖHM, Eberhard I HIERFELDER, Jörg Juden Christen Deutsche and
Reihe Calwer Taschenbibliothek, Stuttgart 1990 Calwer Verlag.

451 S 9 K 24 ‚80
Von dem auft Ter an: berechneten Werk en Tisten Deutsche 1eg 1er der erste Band
VO  — AI Obwohl schon oft beschrıeben, wiıirkt dıese usammenstellung der Okumente ın
Schrift un!: Bıld immer wıeder erschütternd. Dıie der evangelischen Kirchengemeinschaften
un einzelner ihrer Angehörıigen Iındet besonders großen Raum In der Darstellung. Wiıeweıt das
Verhalten der katholischen Kırche In den och ausstehenden Bänden besprochen wırd, bleıibt aD-
ZUW; TIC! (Grunert

MEYER-SCHENE, OSE Ordensschule IM Wandel. Von der Missıonsschule ZUL freılien katholı1-
schen Schule. Lingen 1989 Druck un Verlag Van en 136 S , kt. 17,80
Vor der Jahrhundertwende bIs re ach dem /weıten Weltkrieg Wal mancher Pastor, zumal ın
ländlıchen eDıeften iroh,! Jungen, dıe für den Priesterberuf geeıgnet 1e in 1ne der
VO  —_ Ordensleuten geiragenen Schulen schıcken konnte, dıe Kandıdaten dıe Studıen machen
konnten, dıe den Anforderungen eines Gymnasıums entsprachen. Mancher, der als ater daheım
der In den Mıssıonen tätiıg wurde, ıst urc 1ıne solche Schule Als annn das Wıiırt-
cschaftswunder un: der amı verbundene Wohlstand „ausbrach“, kamen cdıe Kandıdaten nıC.
mehr mıt einem Pappkarton VOT dıe Schulpforte, sondern zuwelılen 1m Mercedes, den ann eın Jün-

Bruder ach Hause fuhr. anche Eltern, dıe sıch nıcht mehr genügen die Kınder küum-
LHNECITIIN konnten, hıelten diese Schule für geeignet, leısten, W d S1e NıIC| mehr fertig Tachten

IDEN nde VO Lied DıIie Leıter der Schulen tanden VOT der rage (Janz schlıeßen der A Die
Antwort Wal In vielen Fällen DiIie Schule wırd erhalten iın freier Trägerschaft des Ordens der
uch der 1Özese einen chultyp erhalten, In dem bewußt dıe Erzıehung AdU$S dem (Je1l-
ste Chriıstı erfolgen sollte

So entstanden und estehen och freıe Schulen sowohl für Jungen als uch für Mädchen Am
Beıispiel der Ordensschulen der deutschen Herz-Jesu-Priester ze1g' der Verfasser dıe Geschichte
der privaten katholıiıschen Schulen ıIn der Bundesrepublık Deutschlan: un: betont abel, WIE uch
eute och Privatschulen dıeser Art ihren 1Inn en TIC! Grunert

DInc. Ya Die Erben der sıehen Reiche. Roman. Türıch 1990 Benziger Verlag. 265 S 5
SCV., 36,80
UT dıe Presse gehen ZU1 eıt immer wıeder kurze Meldungen ber dıie Verurteijlung der führen-
den Öpfe der Unruhen In Pekıng, be1l denen VOTI N1IC| Zu langer eıt Studenten ZUT Demokra-
tiısıerung Chınas aufzurufen versuchten. uft dıesem Hintergrund ist das Buch Ya 1Ings lesen,
der VON 197/7/ auf der Universıitä: ıIn Pekıng Französısch studıerte und seı1ıt 1985 als Übersetzer
VOIN Sartre, Camus un: Baudelaıre ın Parıs ebt

Auf mehreren Ebenen schıildert Dıng dıe eigentlıchen geistigen Ere1ignisse des demokratischen
uiIbruchs ın ına Aus der 1C. des Jungen schlichten Arbeıters WeIıl; dus der Perspektive des
Studentenführers Jlang und selner Kommilıtonen,die ıhrer erkun ach AUuUs verschiedenen
Schichten des TDe1ter- un: Parteifunktionärsstaates Chına stammen; VO  —_ den Ereignissen un!
Überlegungen des en Parteisekretärs ang her, dessen Tochter selbst als Studentin der
Universitä in Pekıng ın dıe Unruhen verwickelt ist DiIe einzelnen Kapıtel des Buches wandern
zwıischen diıesen Perspektiven hın un:! her. Sıe kreisen zwıschen den verschıiedenen 'elten dieser
Menschen, schıildern, wıe dıe pannung In en VO ıhnen immer mehr wächst dıe Sehnsucht und
dıe Entschlossenheıt, für demokratische Freiheıit kämpfen auf der einen eıte, dıe Erfahrung
der Müdıgkeıt der marxıstisch-maoistischen Idee un! der verzweılelte Versuch des achterhalts
auf der anderen. Im Herzen des Arbeiters WeIı sınd olft unbestimmte edanken und Gefühle,
die ach etwas ganz anderem drängen, als der sozlalıstische Alltag des Arbeıterstaates gestal-
ten VEIMAS. Ite Mythologıien Chinas werden ZU Sınnbild der Freiheıit, VO  = der traumt In den
Herzen der Studenten orm sıch 1€S ntellektuellen Interpretationen und polıtıschem Engage-
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ment aUus Es ist erschütternd, WIE Jer das geistige Rıngen zwıischen der (Jeneratıion der ulturre-
volution Chınas un: der der Jungen Studenten geschilder' wırd, das VO  — gegenseitiger Sympathıe,
menschliıcher Verbundenheıt  :& machtpolıtischem Mißtrauen und realer ngs gepragt ist Die quf-
brechenden Bezıehungen zwıschen den Studenten, ın denen persönlıche LIebe und selbst sexuelle
Intıimiität erstmals eıinen ungestörten Raum finden, dıie tragısche Entfremdung In un! Zerspaltung
zwıischen den ıtglıedern der Famılıen ET Parteıfun  ı10nare lassen den Aufbruch un die Sehn-
SUC| ach Freıiheıit In ıhrer BaAaNZCH polıtıschen, sozlalen und persönlıchen Tiefe miterleben.

Dieses Buch ist lıterarısch, sprachlıch und kompositorisch eın Meıisterwerk Der zeitgeschichtliche
0OSE RömeltHintergrund rfullt mıt einem unbedingten TNS

Christliche Botschaft und Politik. extfe des Zentralkomitees der deutschen Katholıken
Polıtık, aat, Verfassung un Recht Hrsg. Hans BUCHHEIM und Felıx RAABE. Paderborn

Aufl 1990 Schönıingh. Z S 9 Kl 44 —
Das Zentralkommıitee der deutschen Katholıken hat ın den Jahren VO 1970 bıs 1989 In vielfältiger
Welse den polıtıschen und gesellschaftlıchen Entwicklungen ın der Bundesrepubl: Deutsch-
and tellunggDer „Beıirat fÜür polıtısche Fragen“” und später dıe Kommıissıon „APOlik:,
Verfassung, echt“ en diese exte unter der Leıtung VO'  —_ Protf. Dr. Hans Buchheim vorbereıtet
Die 1er angezeigte zweıte Auflage der Dokumentatıon stellt gegenüber der ersten Auflage ıne
Erweiterung eıträge AUS dem Jahr 1989 dar. DiIie veröffentlichten(D dıe sıch Fragen w1ıe
den Grundwerten, der Beziehung zwıschen demokratischem aa un: Kırche, der Bedeutung des
demokratischen Staatswesens für den Menschen und seıne Entfaltung, ZUT rage der Friedenssı-
cherung und des Wehrdıienstes, ZUuU Schutz un: den Rechten seelisch und geist1g Behinderter us  Z

außern, spiegeln ın sehr lebendiger Weıse christliches Engagement un Selbstverständnıiıs INnneT-
halb der demokratıschen Gesellschaft wıder. (jerade weıl der Onkreftfe nla| dıeser Stellungnah-
IMenNn auf spezıelle TODIeme und Auseıinandersetzungen bezogen ist, entste. ın dıesem uch ein
facettenreıiches Bıld der Bedeutung, dıe der demokratische aa für das christliıche Glaubenszeug-
N1ıS DZwW. dıe das chrıstlıche Menschenbild für ıne wirklıch tragfähige emokratıe hat

OSse Römelt

Kirchenrecht

DBIER, eorg: Psychosexuelle Abweichungen Un Ehenichtigkeıt. FEıne kirchenrechtliche
Untersuchung ZUuUr Rechtsprechung der ota Romana und ZUT Rechtslage ach dem CIiE
VO  —; 1983 el Forschungen ZU!T Kirchenrechtswissenschafit, Würzburg 1990 FEch-
ter erlag. 502 S ‚ K, 59 ,—
Wer auch NUrTr eın wenıg 1NDIlIiC. hat ın dıe Tätigkeıt kiırchliıcher Ehegerichte, der weıß, welcC
nehmende Bedeutung für Nichtigkeıitserklärungen dıe psychisch edingte Eheunfähigkeıt hat, se1

U  ' eine Eheführungs- der ıne Ehevertragsunfähigkeıt gemä Can 1095 CIC Diıiese Nıchtig-
keiıtsgründe basıeren auf dem naturrechtlichen Satz Nemo ad impossıbıle enetfur (obligarı PO-
es Man ann nıemand etiwas verpflichten, Was unmöglich eısten annn on 1978
sıch der Munsteraner Kanonıist aus Lüdıcke diesem ema gewıdme (Psychisch edingte
Eheunfähigkeıit, Begriff Abgrenzungen Kriterien). Diıe älle, hen aQus Gründen, die
ın der psychischen Beschaffenhe1 VO  — Nupturienten hıegen, heuzutage für nıchtıg rklärt werden,
sınd weıt gesteckt: VO Alkoholismus ber kran  en Jähzorn, Unreife, totale Gefühl- und Be-
ziehungslosigkeıt bis hın psychosexuellen Abweıichungen.
Es ist das Verdienst VO ecorg Bıer, sıch letzterem ema iın einer umfangreıchen Dıssertation VO)

500 Seıiten ANSCHNOTAIN en DıIe untfe Leitung des Bonner Kirchenrechtlers Hubert üller
entstandene Arbeıt stellt ıne kiırchenrechtliche Untersuchung dar ZUTr echtsprechung der ota
Romana un ZUT Rechtslage ach dem eX lurıs Canonicı VO'  —_ 1983 im Horizont der zeıtgenÖSs-
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sıschen Sexualwıssenscha (so 1m Untertitel). emgemä erörtert Bıer zunächst dıe NumanwI1S-
senschaftlıchen Grundlagen, wobel VO den psychosexuellen Abweıchungen 1mM einzelnen Ho-
mosexualıtät, Lesbianısmus., Nymphomanıie, Satyrıasıs, Don Juanısmus, JIransvestitismus und
Iranssexualısmus behandelt e1 geht hıer, WIE ın dem SAaNZCH Buch, N1IC i1sche Be-
wertungsmaßstäbe (der Kanonıist pfuscht dem Moraltheologen N1IC 1INns andwer. nımmt dıe
Sachen, WIE S1C sıch finden, un: wertet nıcht). In einem weıteren Kapitel geht dıe Beurte1i1-
lung Olcher psychosexuellen Abweıchungen 1n der Rotarechtsprechung DIS 1983, dıe natürlıch als
höchstrichterliche Rechtsprechung uch für dıe Untergerichte In den Offizialaten der Dıözesen
@l Instanz) und FErzdiözesen (2 Instanz) quası normatıvea hat Das drıtte Kapıtel schlıeßlich
wıdmet sıch der Rechtslage ach Inkrafttreten des CIC/83, wobel außer der KRechtslage
uch dıe neuesten otarechtsprechungen ate SCZOLCH werden. Von all den behandelten DSY-
chosexuellen Abweıchungen stellt AdUus der Gerichtserfahrung die der männlıchen Homosexualıtät
mıt Abstand dıe häufigsten auftretende Varıante dar.

DıIe (rux Olcher Prozesse ist dıe, daß der Rıchter als Jurist überfordert ist, weıl weder Psy-
chologe och Psychotherapeut ist, sein ann und wıll, SCHAUSO wen1g WI1e eın Ziviljurist schon e1in
ysıker ist und SeInN kann, WENN beispielsweise als Rıchter ber dıe Baugenehmigung für e1In
Atomkraftwerk entscheıden hat So helfen sıch dıe erıchte ıIn 99} un: Kırche gleichermaßen
mıiıt Gutachten, dıe In „Psychoprozessen“ vorgeschrieben sınd, dıe sıch ber nıcht selten,

mehrere Gutachten vorlhegen, einander wıdersprechen; den Schwarzen Peter hat wıederum
der Rıchter. ‚OM1 omm uch der kırchliche Rıchter nıcht umhın, sıch mıt diıesen sıch fach-
tTemden Materıen zunehmend vertrau machen. er ist INan dankbar ber ıne Arbeıiıt Wwıe
dıe vorlegende.
el ist Biıer beschemigen, daß se1Nne umfangreiche Dıiıssertation mıiıt großer orgfalt erste
ist, dıe reiche Lıteratur bewältigt, eıne große VO  : Rota-Urteıiulen In seiner Arbeiıt aufge-

und 1ıne gute und übersıichtliche Art und Weıise der Darstellung gefunden hat DiIe Konse-
YJUCHZCI, dıe Bıer schheßlich für dıe ünftıge echtsprechung ın Fällen VOIN psychosexuellen Ab-
weıchungen aufze1gt, sınd vernünftıg un: nachvollziehbar. So bemerkt Biıer In ezug auft dıie TIOT-
derniısse VOIN Dauerhaftigkeıt und chweregrad eiıner psychosexuellen Abweıchung, daß Jer NıIC:
bDer den Gesetzestext hinaus zusatzlıche Anforderungen formuhert werden dürften dıe Ehe CI-
fIreue sıch 198008 solange der Rechtsgunst, WIE vernünftige Z weiıfel A} der Nıchtigkeit der Ehe bestüun-
den Es ist iıhm RC geben, WENN konstatıert, daß dıe Glaubwürdigkeıt und das Ansehen
der kırchliıchen Ehegerichtsbarkeit nıcht 1Ur UTrC| ungerechtfertigte Nıchtigkeıitserklärungen ın
rage gestellt werden, sondern uch dadurch, daß das eCc auft Nichtigkeitserklärung N1IC ın
bestmöglıcher Weıse garantıert un: gewährleıstet wiırd. Eın sehr empfehlenswertes Buch somıt für
Kanonisten allgemeın und für kırchliche Rıchter 1m besonderen. Rudaolf Henseler

SCHMITZ, Herıbert Studien A kırchlichen Hochschulrecht. Reihe: Forschungen ZUT Kır-
chenrechtswiıssenschaft, ürzburg 1990 Echter Verlag. 494 S 9 K 56,—
erıber Schmiutz, einer der ührenden deutschen Kanonisten und Professor für Kırchenrecht
Kanonistischen nNstıtu der Universitä München, gılt schon seıt vielen Jahren qals „Spezlalıst“ 1m
Bereıich vo|  ırchlıches Hochschulrecht  c Der Rezensent selbst hat ın den Jahren 1976—79 als-
rand des Münchener Instıtuts einem Semiıinar VO erıber'! Schmuitz ber das Kırchliche och-
schulrecht teılgenommen. Schmitz dıesbezüglıche Veröffentlichungen hıegen weıt verstreut 1m AT
chıv für katholisches Kırchenrecht, ın der TIrnerer Theologıischen Zeıtschrı 1ın den Arbeıitshilfen
des Sekretarıates der Deutschen Bıschofskonferenz, ın der Theologıischen Quartalschrift, In heo-
ogıe un: Glaube, in der el Nachkonzıllare Dokumentatıon und 1ın anderen Publika-
t1onsorganen. er ist erfreulıch, daß Schmutz den ıh: herangetragenen Anregungen fol-
gend dıe se1ıt 1972 verschiedenen Stellen veröffentlichten TDeıten ın vorlıegendem Band in
verändertem Abdruck gesammelt vorlegt.
er verbletet sıch uch eine Rezension 1Im eıgentliıchen Sınne, enn handelt sıch Publıka-
tiıonen des esagten Zeıtraumes 1972 hıs ZUT Gegenwart. Neu sınd lediglıch ein1ıge wenıge bıslang
unveröffentlichte Stellungnahmen. Das entscheidende atum für den Bereıich des kırchlichen
Hochschulrechts (betreffend dıe Kırchlichen Hochschulen, der theologische und theologiever-
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bundene Wıssenschaften betreibenden Universıtäten, Fakultäten un Hochschuleinrichtungen) ist
zweiıflellos das Jahr 1979 mıiıt der DOS Konstitution apıenta Christiana Johannes Paul I1 Anders
gestaltet sıch dıe Lage 1Im Bereıch der „Katholıschen  C6 Universıitäten und Fakultäten, für dıe e1in SEr
samtkırchliches Hochschulgesetz och In Vorbereıitung ist

DiIie Publıkatıion VOIN Schmuiutz beginnt In eıl miıt Z7WeIl Beıträgen, dıe eınen geschichtliıchen uck-
1C| auf dıe Entwicklung des kırchlıchen Hochschulrechts VO:  -_un dıe schließliche Re-
VISION des kırchliıchen Hochschulrechts beinhalten eıl I1 behandelt das eC| der Kırchlichen
Hochschulen, der große eıl 111 schlhıeßlich hat eıträge ZU ema Katholıische Theologıe
deutschen Hochschulen, hlerunter 1Wa Ihemen w1ıe dıe abılıtatıon und Berufung VO Nıchtprie-
stern der (heikel-aktuell) „Glaubensbekenntnıis un: Ireuee1d der Theologieprofessoren“. eıl
nthält Zwel eıträge betreifend dıe Katholische Uniuversitä: Eıichstätt (der einzıgen ın Deutsch-
an und eıl schlıeßlich einschlägıge Okumente Der Leser begrüßt 1m eıl VI umfangreiche
egıster WIE Personen-, Orts-, Stellen- und Sachregister, welche dıe Informatıon erleıiıchtern Fazıt
ıne unentbehrliche ammlung VO) Beıträgen ZU esagten ema, wichtig für Kırchenrechtler
SOWIE ]] Jene, dıe mıiıt kırchliıchen Hochschulen tiun en Rudolf Henseler

Eıngesandte Bücher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftlieitung.
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SCI theologische Studıen, 145 reiburg 1991 Herder. 528 S 9 kit:.. I8,—
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ELIADE, Miırcea: Geschichte der religiösen Ideen, Vom Zeıtalter der ntdeckun-
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Waltraud HERBSTRITH. Annwelıler, Essen 1990 Plöger Verlag. 356 S K 28 ,—
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Hörendes Herz Weıter 1C
Der theologische Ort „loyaler Krıitik“ INn der Kirche*

Hermann chalück, OFM, Rom

Im folgenden Beıtrag möchte ich zeıgen versuchen, daß Mut und Freimut
Bestandteıle der Nachfolge SInd. Ich möchte auch SCIN zeıgen, WIEe sehr dıe
Glaubwürdigkeit der Kirche und der geistlichen Gemeinschaft der /ukunft
VOoO ugenden WIEe diesen a  ängen dürfte

Der Ausgangspunkt die charismatische Grundstruktur der
Nachfolge IN der Kırche

DIe Würzburger 5Synode hat In Weıterführung der erneuerten Theologıie des
Vatıkanums geSagT, dıe en selen „Oft e1in Nru Gjottes ihre Zeıt“

(Synodentext „Die Cn und andere geistliche Gemeinschaften. Ennle1-
ung Ihr „G’Grundauftrag“ sSe1 C auf hre spezıfısche Weılse eın „Zeıiıchen für
das In Christus angebrochene Heıl“ sSeIN. Das Spezıfische 1eg In
der Bereıtschaft und Verpilichtung, In eıner bestimmten Lebensordnung „1IN
gegenseıltiger Verantwortung und Ermutigung dem Drängen des Geilistes Des-
SCT nachzukommen“
Der Grundauftrag der en ist In den Grundauftrag der Kırche eingebun-
den, „Werkzeug und Sakrament“ des In Chrıistus angebrochenen Heıles (Kir-chenkonstitution „Lumen Gentium“, 1) SeIN. DIe en un: anderen
geistlichen Gemeinschaften sınd dadurch „zeichenhafte, INa  5 könnte Tast
SCH quasısakramentale Verdichtung, prophetische Verdeutlichung dessen,
Was Kırche eigentliıch lst, Was en ach den Seligpreisungen der Bergpre-
dıgt, WadS en Aaus dem eılıgen Geilst ist, Wäas adıkal gelebter Glaube ist,
der es aufgıbt, es gewınnen“ Kasper).
Hıer kommt 6S MIr darauf d daran erınnern, daß das „Drängen des (Jje1l-
stes“ In seiıner Kırche schon In sıch onilıktstoff“. ist und immer NCUu bringt:lle Getauften und dıe Ordenschristen auf hre Weılse sınd Ja nıcht berufen,
als etztes 1e]1 die Kırche suchen. Diese iIst Anr (notwendiges) Zeıchen
Das eigentliıche 1el ist vielmehr das e1ICc Gottes“ (vegl. Mt 0.35) lle

der Kırche Hıerarchien, Leıtungsämter, CLK Ja die
en selber stehen dem Nspruc. eıner übergeordneten In
tıon  c des Geilstes Gottes: zurückzutreten, sıch überflüssig machen, In
dem Maße „abzunehmen“, WIEe das eic Gottes und seine Gerechtigkeit und
die der 1e Christı In den 1C „ Zu nehmen“ und ın den IC kom-
INCNH, nıcht mehr 1Ur in Zeıchen, sondern als eıne Wırklıichkeit, die es

Impulsreferat, gehalten anläßlıch eıner Tagung mıt Hausobern In der Franzıskanerpro-1Nnz Saxonla (Werl) 21 Januar 1991
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fassen wırd. Diıiese „charısmatısche Grundstruktur“ des Lebens der ach-
olge ın der Kırche ist WIEe eine „gefährlıche Erinnerung“ J Metz) daran,
daß WIT uns nıcht sehr selber Zema und Mittelpunkt machen sollen,
sondern das Kommen des Reıches (‚jottes.

Diıe Aufgabe eınes Zeichens ist CS Ja, auf anderes, Wichtigeres, auf ei-
Was Kommendes hinzuwelsen. „Wenn dıe geistlichen Gemeinschaften ihre
erufung wıeder stärker als Charısma verstehen, mussen S1e sıch heraustor-
dern lassen VO  = den ufbrüchen des Geıistes, WIE S1e vielerorts ın der Welt
heute siıchtbar werden. Gerade dıe en mussen ın ıhrem Suchen und Pla-
NCN dem Geilst Jesu Christı Raum geben, dıe Anrufe (jottes erkennen,
auch S1e ber Herkömmlıiches hinausführen. Das ordert nıcht 1L1UTI den
Mut ZU agnıs, sondern auch dıe Bereitschaft Umkehr und Buße“‘

Und WEeNN Schlıe  IC Sal VO  —_ „Mut und Pflıcht Experimenten“
dıe ede ist, wırd SahlZ deutlich Wır mussen lernen, weıter

hen, als WIT sınd, und uns auch In prophetischem Mut egen C1I-

tirauen Daß damıt on zwıschen der Intuıtion der en und der Insti-
tutıon Kırche geradezu „programmıert“” SINd, ollten WIT zunächst In eschato-
logischer Gelassenheıt und Friedfertigkeıt als Aspekt des charısmatıschen
Grundauftrags erkennen. ESs geht mehr das „Kommende“ als das „Be-
stehende‘‘.

„Der Buchstabe otet, der els macht lebendig“ (2 Kor 3,06)
(Gestalten uUuNseICI Kırchen- und Ordensgeschichte, dıe WIT alle kennen und
hıeben, machen deutliıcher als manch gelehrte Abhandlung ber das Or-
densleben Wädas der (jeist Gottes seinen Kırchen und Gemeinschaften.

wıll‘® ara und Franzıskus VO Assısı, Katharına VO  —; Sıena, Angela Merıicı,
ITheresa VO  — vıla, Mary Ward, 11UT einıge für viele NECNNCN,
Menschen mıt einem hörendem Herzen und einem weıten 1C dıe auf Je e1-
SCHNC Weise „Neues  c dıe Kırche einbrachten, das vorher nıcht da Wal,
und dıe Verschüttetes wıeder freilegten. Unter den vielen kırchliıchen Amtern
und Geıistesgaben (vgl. KOTr 12) fallen dıe der heilsamen „Erinnerung“ und
der unbequemen „Prophetie“ nıcht selten olchen Menschen ITradıtiona-
lısmus, institutionelle Verengung, formalıstische Eıinfallslosigkeıt sınd Folgen
Jjener „Geıistvergessenheıt”, welche en Zeıten den Auliftrag der Kırche
verdunkeln kann. So verhängn1ısvol Gs Wäl, daß das Ordensleben selber SEe1-
NCN schöpferischen Auftrag VETSCSSCH und ın Rıtualısmus erstarren konnte,

sehr ist dıe einmalıge Chance der Erneuerung heute, dıie chariısmatische
erufung mutig 1ın dıe Kırche einzubringen. Und ich möchte dem, Was die Bı-
bel und das Konzıil UuUNsSCICI charısmatıschen Grundauitrag Ne eınmal mıt
eigenen Worten und 1C auf das, Was ich vielerorts sehe, beschreiben
IC mehr dıie Flucht AaUSs der Welt, sondern der hıebevolle, kontemplatıve
1C. auf dıe Welt, iıhre Hoffnungen, AÄngste, Bedrohungen; der Weg und
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„mıt  CC den Menschen: der Mut, bestehende erke, Gemeinunschaftsformen
und Dienstleistungen adıkal überdenken, iındem WITr uns iragen, ob dıe
dem ANEUECH und „Unerhörten“ des Reıiches (jottes und selner Gerechtig-
keıt, denen WIT verplflichtet sSınd, entsprechen;: eıne zugle1c kontemplatıve
und missıionarısche Präsenz den Armen, be1l uns und In anderen u..
ICH, In der Haltung des Dıalogs und der vorurteılslosen Geschwisterlichkeit;:
als Zeichen und Werkzeuge des Friıedens In eıner Iriedlosen und zerriıssenen
und Sirukture ungerechten Welt SOWIE ıIn einer ausgebeuteten un ihrer
ur beraubten Umwelt Wo stehen wır ? Wie en WIT VOT den Heraus{ifor-
derungen eıner Welt, dıe In en 1eg und dıe viele bereıts qals Ödlıch VOCI-
wundet erfahren? Können Ordensleute anderes seın als, selber nıcht
unberührt, Ja verwundet, Zeıichen der Heılung und der Menschen-
freundlichkeit Gottes, des Vorrangs des Gelstes VOT dem Buchstaben des Ge-
SETZES und des Menschen VOT dem Sabbat (vgl.

„Paßt euch nıicht den Maßstäben der Welt an  66 (Röm Z
Ich möchte och kurz zusammenzufassen versuchen, Was diese Ausführun-
SCH mıt dem ema „Gehorsam“ und „Ungehorsam“ in der Kırche tun ha-
ben Ich formuliere dazu einıge Leıtlınien, dıe für das persönlıche und g -meınsame Vertiefen dieses TIThemas vOonNn Nutzen se1n können.

„Das ntscheidende für die en Un geistlichen Gemeinschaften Lst der
entschiedene Gehorsam gegenüber ihrem charısmatıischen Grundauftrag.
Die Dıskussion Kriıtik In der Kırche, Mut und Freimut sollte unbe-
ıng S 1 t1V Es o1bt eıne „Gnadengabe“ der Prophetie In der Kır-
che, dıe unbedingt lebendig gehalten werden muß S1e hat mıt dem 1ebevol-
len 1C Jesu auf se1ıne Welt tun auf das Verlorene, Geknickte, usge-
grenzte, auf das VO  =' der Instıtution und VO Gesetz alleın nıcht Erfaßbare
Es geht darum, daß Menschen und Gruppen dıese für viele heılsame und Tür
manche auch gefährliche Erinnerung wachhalten, ach der dıe 1eVorrang
hat
VOT dem (jesetz und dıe Barmherzigkeit Vorrang VOT dem pfer (Mt IS

„ In der Kirche, aber ausgerichtet auf das Kommen des Reiches Grottes.
Es g1bt leider auch ın uUNnscIenN agen ymptome einer ungesunden len-
denz, das Zeıichen wichtiger nehmen, als das, worauf CS hinweisen ıll Es
o1bt eıne JTendenz, sıch mehr mıt der Kırche und dem, WdsS iıhr „TIrommt“, aD-
zugeben als mıt dem eıl und dem en der Welt, das S1e anzeıgen und
kramental bewirken soll CWL1 dıe ur dieses Zeıichens ist gTOD, uUNseIc
erufung ist iın diese Kırche eingebunden, uUuNnseTe Aufgabe und Sendung ist
eine kırchliche Der Grundauftrag der en und geistlichen Gemeinschaf-
ten ist Jjedoch nıcht 1Ur eın Dıiıenst der Kırche, sondern auch eın Dıienst,
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der über dıe Grenzen der sichtbaren Kırche hinausgehen annn Es ist eın
Dienst der Welt und CIe Gottes, das och kommen muß Es ist eın
Dıienst derer, dıe ugen en sehen, Was andere och nıcht sehen. Ist wn

verwunderlıch, daß dıes Krıtik und Wıderstände auslöst”? Das sollte CIn
TUn ZUuUT Beunruhigung se1InN. Beunruhigend ware CS vielmehr., WECNN CS

keıine Grenzgänger, Spüurnasen, en und Propheten mehr gäbe, sondern
MNUT och Gesetzgeber und solche, dıe auftf dıe Eınhaltung dessen achten, Was

„geschriıeben“ steht

„Das en 1St wichtiger als Worte

IDa ich dies nıederschrieb., dachte ich zahlreıiche Schwestern und Brüder
verschlıedenster Spiırıtualitäten, denen ich In den VEL  NCN Jahren CgCH-
NCN durfte Denen VO franzıskanıschen „Frıiedenszentrum“ in Las egas,
die in der Haltung der Kontemplatıon, der Gewaltlosigkeit und Cn des 71-
vilen Ungehorsams, dıe manche VOIN ihnen regelmäßıg InNns Gefängni1s bringen,
Eınspruch rheben dıe unterirdischen Atomversuche der USA ın der
Wüuste Nevada und für den Friıeden in der Welt; Z  OSsSe Schwestern und
Brüder, VOTI em In Lateinamerıka, dıe eiıne orm des „Miıtseıins“ den
Armen suchen und finden („Inserc10n) und sıch auch uUurc Rückschläge
Wre eigenes Versagen oder W ungerechte Denunzıilationen „nÖheren-
orts“ nıcht entmutigen lassen. Mır stehen die Ordenschristen VOT ugen, die
In völliger (B rühere TIschechoslowakei) Oder ın partıeller MNegalıtät (in
Viıetnam heute) dem „Drängen des (rje1istes“ folgen und ungewohnte, AaITINC,
evangelıumsgemäße Formen des Lebens und des Zeugnisses gefunden ha-
ben Und CS ist gul, auch dıe Zzanlreıchen Schwestern und Brüder den-
ken, dıe In Deutschlan und iın den Kırchen anderer wohlhabender Natıonen
ın erneuerten Formen den alten Grundauftrag en wollen den (rJott des Le-
ens und des Friedens in eıner Welt des Unifriedens und der mannıgfachen
Zerstörung VO  — en verkünden. Und ich bın überzeugt, daß dıe Krıitik
derer, dıe eıne solche olfnung auf eınen Hımmel und eıne GUe rde
eben, notwendig und überzeugender ist, als S1e nıcht NUr In Worten Al-

tiıkulıert wırd. sondern iıhr Fundament in einem erneuerten en hat Dıie
notwendıgen Worte der Krıtik werden immer wırksamer und glaubwür-
iger se1n, als S1e Urc das eigene en edeckt Ssind. Das ware auch eıne
franzıskanısche Komponente des TIhemas 1C nur reden, sondern VOT
em 1m Iun und in der Lebenshaltun überzeugen und evangelısıeren. Und
6S ist klar, daß sıch daraus die selbstkrıtische rage ergeben muß An welchen
(5ott glaube ıch, daß ich ebe und rede, WIeE ich CS tun mussen meıne?
der Ist meın en und en uUurc eıne echte Gottesbeziehung (Spir1i-
tualıtät) gedeckt”

Die „Loyalıtät der Kritik‘“ Häring)
ogar das Kırchenrecht kennt das ec und die Pflicht VO  —_ Gläubigen, iıhre
Meıinung dem, Wäas das Wohl der Kırche angeht, den geistlıchen Hırten
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mıtzuteıilen und den übrıgen Gläubigen kundzutun (CIC (3l Es g1bt O1-
tuatıonen, In denen Wıderstand und Zivilcourage schädlıche Entwick-
lungen angezeıgt sSınd, und ich me1ıne, CS muß 1eSs Aaus „Jugend“ und Teıl

kiırchlichen erufung unls geben olgende erKmale würde ich
alur NECNNECHN

( Loyale Krıitikfähigkeıit ist eıne echte Tugend, dıe WIEe alle anderen ugen-
den rn  N werden annn und muß S1e nıcht VO Hımmel und ihre
Authentizıtät 1eg nıcht unbedingt darın, daß Jemand S1e verbal Tür sıch
behauptet. Glaubwürdıg Ist S1e, WEeNN das en und ein belastbarer
(Glaube („Leidensfähigkeıit“) die Krıtik tragen.

(2) Loyale Krıtik richtet sıch nıcht nur oder andere,
sondern VOT em für S1ie sollte In Haltung und Inhalt DOSITIV
strukturıert se1ın (vgl den nächsten un „Vision“).

(3) Loyale Krıtıiık versucht immef, gewaltlos vorzugehen. erkmale SINd: der
Dıalog, ın dem auch die „Wahrheı des Gegners“ SOWIE dıe eigene Miıt-
schuld in den IC kommen: dırekte, überschaubare, offene und deshalb
auch selber wılıeder überprüfbare Aktıonen |Geheimpolitik gehört nıcht
dazu]; Solıidarıtä mıt anderen, In einer Gruppe; Höflichkeıt; Humor und
In em dıe Fähigkeıt, dem anderen „dıe anrhneı WIEe einen alimen
antel hınzuhalten“ Frisch).

Visıon Restignation
Eıne echte Vısıon hat immer eıne „krıtische“ na Wenn eine Vısıon be-
schriıeben und gelebt wırd, dann wırd sowohl ber eıne krıtıkwürdige
Gegenwart WIEe ber eiıne lebenswerte Z7ukunft ausgesagtT. Eıne Visıon kann
In Zeıten der Resignatıon motivieren und mobilisiıeren. „Organısatıonen, die
In der Krise sınd, leiden einem Mangel Visiıonsorlentierter Führung  66
(Zulehner). erKmale eıner Visıon VO  — Kırche (und Orden), In dıe ich miıch
einbringen möchte SInd:

( BGa der das en 1e© der en chenkt und beireıt, damıt
Menschen erfahren können, daß sS1e ın ıihm olfnung und Zukunft
(Jer en („Immanuel“-Vision).

(2) Eıne Kırche, dıe JIrauer, ngs und olfnung der Menschen VO heute
kennt un teılt: eiıne „Kırche als Weggemeıinschait ZU EeIC (Gjottes“

(3) Eıne nıcht NUTr hıerarchısche, sondern auch Sanz geschwiısterliche Kırche
Und Ordensgemeıinschaften, welche dıe leiche ur VO Mann und
Tau SOWIE dıe VO  —_ Klerikern und Laıen en und dıe verschiıedene Be-
rufungen ernstnehmen.

(4) Eıne Kırche und rden, dıe den Menschen ber den Sabbat tellen
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(5) Eıne Kırche und eıinen rden, dıe sıch 1  re Struktur, ihre Jetzt-Gestalt)
nıcht wichtig nehmen und das Wiıchtigere, das eiclc (‚Jottes und seiıne
Gerechtigkeıt, dem dıe Kırche dıent, arüber nıcht VErgSCSSCH. )as VOT-
letzte darf nıe für das Letztegwerden.

Schlußbemerkung
Von eiıner olchen Haltung der Krıitik und des Freimuts en WITF, meıne ich,
nıcht viel, sondern wen1g. @ denen wırd dıe Zukunfit gehören, dıe
sıch „anpassen”, sondern denen, die In 1eDE. mıt viel Geduld, Mut und auch
Leidensfähigkeıt daran erinnern, daß das Vorletzte nıcht für das letzte 1e]
gehalten werden darf und dıe mıt eiıner olchen „Umkehr nach vorn“ be1l sıch
selber anfangen.
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Kämpfen mıt versöhntem Herzen

Auf der Suche ach einem Lehen un Armen In einem
reichen and

Ursula ams, unster In Westfalen

In der K ATHOLISCHEN FACHHOCHSCHULE Abt unster hat 1Im Februar
März 1991 eın KONTAKT-SEMINAR stattgefunden, das 22 Ordensleute AUS 15 VCI-

schiedenen en und ein1ıge Mitarbeıiter AdUus Brennpunkt-Diensten für eıne
OC ZU ema ()PTION FÜR DIE AÄRMEN zusammengeführt hat Te sınd auf
der G ach einem en Armen ın uUuNsSCTIEIN Land olgende Fra-
SCH und Erfahrungen begleıiteten uns MO alle Tage

Wer sind die Armen?

Eınıge Teilnehmer en bereıts un Randständıgen. Eıne kleine Schwester
Jesu berichtete: „UnSeCLIe aCcC  arn in der Obdachlosensiedlung wollen nıcht
als Arme bezeıchnet werden. Für S1€e bedeutet dieses Wort Miıßachtung.“
Eın Carıtas-Sozıijalarbeıter, der ın einem Sozlalen Brennpunkt arbeıtet,
me1ınte: „Ich sehe miıch als eıner, der dıe Armut verwaltet, ohne viel andern

können. Meıne Arbeıt sıch AaUsSs unzählıgen Kleinigkeiten
DIe zerschlagene Scheibe, dıe urchlöcherten Autoreıfen, der leere Küchen-
schrank, der Erfolg auf dem Fußballfe  9 der Miıßerfolg In der Lehrstelle, der
Streıit In der Famılıe, der verlorene Arbeıtsplatz. UuUrc ausend Iränen,
Klagen, Schlägereıen, Unrecht muß iINnan sıch durchkämpfen, dıe Ireue hal-
ten und immer wıeder einen nla für eın kleines Fest, eiınen Ausiflug, eıne
offnung entdecken. Wenn Ihr den Armen WO Ihr Ordensleute, kommt
doch. uns! Wır gehen längst müde, gereızt und oft resignierend 1im Iret-
rad 1Laßt uns gehen I)ann können WIT (vielleicht) EeIW veran-
dern!“
Fın anderer Sozlalarbeıter, der sıch seıt 15 Jahren ıIn der Nichtseßhaftenhilfe

sogenannte nıedrigschwellıge ngebote müht, auch dıie Schwächsten.,
dıe Kaputtesten erreichen, meınte: „Ja, kommt! Schaut euch d  « Wäds hıer
be1l uns 1m Not-Übernachterhaus I0S ist  66

Es wurde Isbald eutlic DiIe beıden Sozılalarbeıter, die sıch da außerten, le-
ben rmen, obgleıc S1e nıcht dort wohnen.

Was 1St anders, wenn Man dort wohnt?

Anders sınd zunächst einmal dıie Ausgangsbedingungen: Während dıe Sozıal-
arbeıter sıch Aur  o mıt der eigenen Famiıulıe ber ihren ziemlich totalen FEın-
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Satz verständıgen mussen, en dıe Ordensleute CS mıt der mehr oder wen1l1-
SCI großen Verständnislosigkeıit ihrer SaNZCH Ordensprovınz tun Dort C1I-

warten die meısten, daß dıe eigenen Ordenswerke weıtergeführt werden., be-
VOT Junge Kräfte Neues anfangen.
Das sınd Erwartungen, dıe VO Inhalt und Qualıität andere sınd als dıe 'am1-
lıe S1e hat DiIie Famılıe erwarte VO berufstätigen Vater (Mutter), einen gTOÖ-
Beren Zeitanteıiıl für Hause. Der en erwar Priorität zugunstien der
Ordensaufgaben.
Ist das en Armen eine Ordensaufgabe?
Vermutlich besteht heute Einigkeıt, daß der Dıienst un Armen ZUuU Selbst-
verständnıs en en Za Aus den internatiıonalen en wırd berıichtet,
daß dıe Ordensleitungen dıe Forderung, den Armen gehen, ın alle Pro-
vinzen geben Es g1bt hlıerzu eigene Dokumente, dıe allerdings VOI manchen
Mitbrüdern oder -schwestern mıt kurzen Bemerkungen beiseitegeschoben
werden. Anders gehen dıe Jjungen Mitbrüder/-schwestern damıt nen
sınd dıese Außerungen der Ordensleıtung wichtig S1e entdecken darın eıne
Zustimmung iıhrer HO ach den Quellen des Ordenslebens S1e wollen

den Armen gehen und berufen sich hierfür auf dıe Dokumente der Le1l-
tungsgremilen. Das erzeugt Spannungen, nıcht 1Ur In den Konventen, SO11-

dern auch ın den SaNzZCH Provınzen. Wenn MUN Eıinzelne oder eıne kleine
Gruppe erns machen wollen und In einem sozlalen Brennpunkt, eıner Ob-
dachlosensiedlun oder In äahnlıchen Armutsgebieten nach eıner Wohnung
chen, g1bt S in der Ordensfamılıie eın ahnlıches Unverständnıs, WIEe CGS AUSs

türlıchen Famıilıen bekannt ist, heranwachsende Kınder auszıechen wollen,
das Zimmer 1m Elternhaus mıt einer Bude iın eıner Wohngemeinschaft

tauschen.
Dıie rage 1m en „Sınd WIT denn dıe schlechteren Franzıskaner. War
ecs nıcht richtig, W1e WIT gelebt haben‘?“ ahnelt den vorwurfsvollen Fragen VO

Eltern „ Warum wiıllst Du auszıehen? Warum wiıllst Du uUunNnseICHN Betrieb nıcht
weıterführen? Du ast hıer doch es und kannst eben, WIE Du möch-
test!““
Dıie Ahnlichkeit hat zumındest folgenden grundlegenden ntersch1e: (Or-
densleute, dıe AUuUs dem Kloster auszıehen und Armen en wollen,
chen nıcht alleın dıe eigene Selbstverwirkliıchung (wenn viele auch Aaus-

drücken). S1e möchten vielmehr denen näher se1n, dıe and auc. der
Kirche) stehen, den seelısch und körperlichen „Krüppeln“ und „Bettlern”,
den Außenseıitern jeder Art Dıesen, dıe für fast nıemand 1im IC sınd, wol-
len S1e Gott näher bringen, Gott, der VO  — sıch gesagt hat IC  an BIN DER
IC  5 BIN

Im Semiinar bezeıiıchnete eiıner das als den exıistentiellen Standort.

Was viele Ordensleute heute mıt dieser Unruhe erleben, erinnert
Johannes der dıe Fenster der Kırche weıt aufreißen wollte, urc
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eın Konzıil rısche Luft hıneın San Jeie en damals aufgeatmet. Eıne
Erfahrung VO  s damals sollte sıch heute allerdings nıcht wıederholen Wer
WG das Fenster hinaus wiıll, sturzt ab Das en viele vorgemacht. Der
Weg ZUl1 {Iur ıinnen eıne JIreppe VOTaUuUS, auf der dıe Karrıere nach

Man muß sehr demütig werden, bevor INan den Weg den Armen
nehmen dart. uch das gehört ZU ema Kämpfen mıt versöhntem Her-
Ze1

Und och eın Weıteres: In jeder Gemeninschaft g1bt CS Meınungs- und Eın-
{lußführer, dıe ıhre eigenen Wortführer en Solche gılt CS ausfindıg
chen. Hıer ist Überzeugungsarbeıt elısten. Vielleicht sollte eiınmal überlegt
werden, solche Arbeıt nıcht alleın Urc Mıtglieder des eigenen Or__dens le1-
SsSten lassen. Dıie Unterstützung Uurc Außenstehende kann dıe UÜberzeu-
gungsargumente auf IIECUC Art transportieren.

Wıe annn ein Leben Armen für Ordensleute aussehen?

Im Semiminar wurden sehr unterschiedliche Erfahrungen und Erwartungen VOT-

gestellt:
Eıner: DE Armen arten Ja nıcht quf uns! Was sollen WIT da tun? Ich habe
gemeınt, WENN ich Arbeiıter werde WIE dıe Armen dann ergeben sıch Kon-
takte Heute sehe ıch, dıe Arbeıter den Armen sınd verhältnısmäßıg ei-
bliert ber dazwıischen o1bt Gs Peute. dıe AaUS$S en Z/Zusammenhängen her-
ausgelallen SINd: aAus ıhren Arbeıtsstellen, Aus der Famılıe, AdUus iıhren ohnun-
SCH eıtdem ich solche gefunden habe, hat eın existentieller Dıalog egON-
nen  co.

Wo findet INan solche Menschen?
anche meınen, INan könnte S1e auf dem Arbeıtsmarkt da treffen, dıe

für Ungelernte angeboten werden. Allerdings werden 1er ıIn der ©S
1Ur Kurzzeıt-Job’s angeboten, etwa für TEI ochen, für einıge Monate, ın
der Industrie gelegentlıch mıt einer täglıchen Versetzungsklausel 1m Vertrag
und mıt wecNhselnden Arbeıtszeıten. SO wurde berichtet.

Es dürfte zumındest sehr schwer se1n. olchen Arbeıitsbedingungen mıt
Menschen Arbeıtsplatz 1INs espräc kommen.
Wıe kann INa längerfristige Arbeıtsverhältnisse kommen? Die Bundesan-
stalt für Arbeıt welst ständıg zahlreiche offene Stellen für Facharbeiter AdUus$s

und ebenso für Ungelernte. In der ersten Gruppe en Berufsfremde keıne
Chance, ıIn der etzten sınd S1e eıner vielen dıe als Person nıcht viel gel-
ten

Wer sıch treıiwıllıg auf SOIC einen „letzten Platz“ einläßt, erlebt dıe INan-

gelnde Achtung, dıe eiıner Jer erfährt, vermutlıiıch intensiıver als Arbeıtskol-
egen Der Freiwillige kann vergleichen mıt der Achtung, dıe In den höheren
KRängen der Arbeıtswe ezollt wırd. Der Vergleich stimmt bıtter.
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Das mu nıcht chlımm se1n, WENN dıe Erfahrung iın dıe Nachfolge hıneinge-
NOMMECIN wIrd. Denn Nachfolge ist ıimmer freiwillıg. ber wesentlıche edadın-
gung hıerfür ist, da eın regelmäßıges geistlıches en möglıch se1ın kann.
Wiıe ist das möglıch he1l wechselnden Arbeitszeıten in eıner tTemden Arbeiıts-
welt?

Ich denke N ist In der ege nıcht Oder NUT unerträglıch verkürzt möglıch
Und darum ollten dıe Kurzarbeits-Job’s nıcht als Praxısfeld esucht werden.
Menschen, dıe un olchen Lebensbedingungen den Lebensunterhalt VCI-

diıenen mussen, kann I1LLall auch da refifen S1e wohnen. Eın Priester, der
mıt Miıtbrüdern seı1ıt Jahren dıe OPTION FÜ  7e) DIE en VCI-

sucht, meınnte 1m Semmnar: „Ich enke, ich bın TÜr alle da, nıcht 1L1UI für dıe
AUS dem Soz1lalen Brennpunkt, WENN ich da auch meın Hause habe Ich
taufe z.B nıcht 1U dıe Kınder der Brennpunkt-Famıilıen, ich beteilıge miıch
auch den normalen Dıiensten der Pfarreı Gottesdıienst, Predıigt, Osen-
kranz, Wallfahrt Meıne Armen kommen auch ZUT Kırche, ein1ıge jeden-

S1e kommen nıcht, weıl S1e dıe Kırche suchen. ber In der 5Sonntagsge-
meınde sind ihre Lehrer, sınd möglıche Arbeıtgeber reitfen DIe ürgerlı-
che Gemeıinde sıeht miıch als Priester mıt einıgen Armen Z Kırche
kommen. Daraus ergeben sich manchmal Anknüpfungspunkte.
Ich en Sınd das aln auch nıedrigschwellıge ngebote, W1IEe der Sozıialar-
beıter AUuUs der Nichtseßhaftenhilfe seinen Dienst un den Letzten versteht?

„Jede sozlale Arbeıt ist pastorale Arbeıt!“ hat eıner eınmal mıt 7Zwischenruf
eingeworfen.
Ich enke, das stiımmt. Wo immer soz1ıale und pastorale Arbeıter sıch ach
draußen denen 1m Abseıts begeben und neben solche stellen, 111l-

IN eın ucC weıter gehen, da dıenen Ss1e dem Herrn (Mt 250 31-4
FEL WCI kann, WeT 11l verstehen, daß sıch hıer Kırche ereignet? Mıiıt den
Maßstäben für Erfolg, Resozıialısıerung, Integration, 1Ssıon äßt sıch sol-
cher Dienst kaum bewerten.

Das Sınd aber dıe Kuııterien, mıt denen uUuNSCIC Welt überzeugt werden wiıll,
WENN eın Anfang 1m Abseıts mıtgetragen werden soll Das gılt für den
eigenen rden, der mu ebenso WIE für dıe kommunale Gemeıinde,
dıe eıne Unterkunft ZUI Verfügung tellen soll Alle, dıe och VOT einem An-
fang stehen, wurde eutlıc welche Schwierigkeıiten hıer auf S1€e arten
anche us1ıon wurde bewußt
Ich enke, 1ler ereignet sich vangelısıerung auf unterster ulie Und
sıcht das Geheimnis dieses Standortes Au  N Auf der untersten ulfe kann Man

nıcht abstürzen, nıcht ausrutschen. Wer sıch hierhın begibt, erlebt robleme,
dıe Arme auch kennen. Er za allerdings den Preıs der Entfernung VO  a

deren. Das ist bıtter, denn 6S bedeutet, dauerhaft Mitbrüder/-schwestern 8G-
SCH sıch wIlIssen. „Die Provınz ist uns”,  c& berichtete elner. Ich
1n das erstaunlıch, denn beıim Proviınzkapıtel hatten mındestens 2/3 er
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Miıtbrüder aliur gestimmt, ‚ daß NCUC Wege den Armen esucht werden sol-
len Jetzt, die Konsequenzen des Alltags erkannt werden, wiıird dıe ehr-
seıte dıeser OPTION spürbar: Klöster mMussen geschlossen werden, als wıch-
ıg empfundeneer mussen aufgegeben werden, weıl der achwuchs CUC

Wege sucht

[)Das ist für alle, dıe In den alten ıchten eingebunden bleıben, schwer VCI-

kraften Die ausziehenden Mitbrüder/-schwestern gehen In eiıne fremde Welt
Kkaum VO  —_ dem, Was S1e dort erwarte und worauft S1e sıch eiınlassen, ist
den Zurückbleibenden vertrau und wichtig NUug, sıch damıt beschäfti-
gCcH anche mögen Nn als Zumutung empfinden, dıese Neuanfänge
urc konstruktives Miıtdenken begleiten sollen S1e denken nıcht daran,
den Ausziıehenden Lob und Anerkennung zollen, WI1Ie das den ach-
wachsenden gegenüber geschieht. Im Gegenteıl: Sıe CrIWar daß dıe. die
da Neues beginnen wollen, immer wıeder zurückkommen, das espräc
mıt den übrıgen Mitbrüdern/-schwestern suchen. S1e überlegen sich nıcht,
ob Jjemand sıch eingeladen fühlen kann, das espräc mıt Menschen
chen, dıe doch den gewählten Lebensweg SInd. SO können sıch 1gen-
welten entwiıckeln, dıe wenı1g Gemeıhnsames en Das ist nıcht dıe Schuld
derer, dıe HNEUE Wege suchen. Ich enke, dıe Haus Gebliebenen sınd hıer
eiragt, dıe dıe NeCUEC Welt der Ausgezogenen nıcht kennen, höchstens theore-
tisch darum wIsSsen.

Dıie uibruche In den en sınd eın Zeıichen, dem nıcht AUS$S den Kreisen der
Miıtbrüder/-schwestern widersprochen werden sollte

Wıe annn diese Sıtuation konstruktiv verändert werden?

Während der Seminarwochen wurden immer wieder krıtische Selbstanfragen
laut, eiwa ‚„ Was wollen WIT be1ı den Armen? Für WECN wollen WIT daseın,
WENN WIT Armen wohnen? Was können WIT da bieten?“‘ Und dann dıe
Warnung „„Wenn dıe TImen instrumentalısıert werden für meıne Selbstfin-
dung, dann werde ich ZUr Enttäuschung für dıe Armen  co

Einmal kam einer als Gast 1INs Seminar, der seıt sechs Jahren mıt Miıtbrüdern
ıIn eiıner Obdachlosensiedlung ebt Er erzählte, S1e würden auf niragen,

S1e da eben, 11UT „ Wır möchten mıt Menschen zusammenle-
ben, be1ı denen nıemand en MaX Und WIT wollen uNnscICH Lebensunterhal
selber verdienen.“

Er ergäanzte: „Freılıc en WIT uns nıcht alleın mıt olcher ede eın Ob-
dach bemüht, als WIT VOT siıeben Jahren Unterkunft esucht en Niemand
wollte uns m lle hatten schlechte Erfahrungen mıt Studenten gemacht,
dıie irgendwelche Untersuchungen anstellen wollten Man vermutete, WIT
wollten Ahnliches. Schließlich en WIT doch Obdach gefunden. Damals
WarTr der Wohnungsmarkt allerdings och nıcht WIE heute Heute Ist 6C
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sıcher sehr viel schwier1ger, Wohnung iinden Was UNsSCIC Arbeıt ern  9
sSınd WIT in festen Arbeıtsverhältnissen tätıg. Ich bın Beamter ehrer),

eiıner Ist Seelsorger In einer Psychıiuatrıe und ZWal mıt kırchlichem Gestellungs-
vertrag. Das unterscheıdet uns natürlich VO  — UNsSCICI aCc  arn, aber dieser
„Abstand“ scheint S1e nıcht interessieren. S1e sehen darın keinen Unter-
schıed sıch, en iıch, denn S1e sehen sıch erkennbar nıcht gehindert, Kon-
takt uns suchen — viel Kontakt!‘‘ Er erzählte weıter, daß CS mıt den Mıt-
brüdern Aaus der Provınz dre1 DIS vier Te lang gedauert habe, bıs dıe Barrılie-
ICcH des Anfangs diese CUu«CcC Oorm franzıskanıschen Lebens überwun-
den ber da alle Novızen eweıls acht 'ochen lang 1mM Obdach muiıtle-
ben und sıch irgendwo einen Job suchen mussen, se]len Lebenserfahrungen ın
dıe Ordensprovınz getragen worden. Heute sSEe1 eıne feststehende Tatsache,
daß dıes eıne Aufgabe neben den vielen anderen ufgaben des (Ordens sSe1
TEINC SE1 eıne bleibende Aufgabe, das brüderliche espräc suchen
und el zeigen, daß Ial sıch nıcht 1L1UT für Fragen der Armut interes-
sıere.

Wıe ann weitergehen?
Es ist offenkundıg, da ß dıe Versöhnung mıt der eigenen Ordensgemeinschaft,
ja der SanzZcCh Ordensprovınz, e1in Dauerthema se1ın WIrd. €e1 geht s

darum, remden Posıtionen der Jjeweıligen Gegenseıte das (Gemeıln-
S”a’Jme sehen, das Irennende überwındbar machen.

In der Sozlalarbeıt hat CS Jahrelang eınen unversöhnlichen Kontflıkt gegeben
ZU ema Fachlichkei Barmherzıigkeıt. DIe professionelle Sozlalarbeıt
ahm für sıch alleın Fachlichker In Nspruc und beurteılt alle Nıcht-Profis,
dıe eigene Dienste entwıckelten und anboten als ur-Barmherzige, dıe mehr
chaden als Nutzen brächten.
Inzwıschen en dıe Armen dieses Konflıktgerede bekehrt anc einer
VO  —_ den Barmherzigen hat erkannt, daß unfifacAliıche Barmherzigkeıt unbarm-
herz1ig seın kann. Und dıe Professionellen en erkannt, daß Fachlichkeıit
und Barmherzıgkeıt sich nıcht gegenseıt1ıg ausschlıießen. Daß dıe Fachlichkei
vielmehr nach en NCUu weıtergedacht werden und VOT em werden
muß Da, die nıederschwelligen Dıenste geleıistet werden, ırgendwo auf
der Straße, 1m Abseıts De1l den Schwächsten, da geschıieht Barmherzıigkeıt. Es
handelt sıch hier schlichtes Erbarmen, das keın Gesetz verordnen, das
L1UT Ireı geschenkt werden kann.

Seitdérn diıese NECUC Entwicklung bekannt geworden ist, bemühen sıch 111all-
che Aaus dem eınen und dem anderen ager Versöhnung und Miıteinander.
Dıiesen nlıegen wollte auch das KON IA  'I-SEMINAR In der ath Fach-
hochschule in üunster dıenen. Wır en begriffen: Dıiıe Armen können uns

ekehren, 1Ur die Armen!

268



Zum Schluß eine Empfehlung
Wenn Ordensleute Armen Wohnung nehmen wollen, ann sSınd das
CUuU«cC klösterliche Gemeinschaften. DIie da hınaus-drängen, wollen offene
Wohnung en So o1bt CS bereıts. Wır en überzeugende Zeugnisse
VOoNnNn olchen Lebensweılsen gehört.
FKıns jedoch: Dıe Beratung mıt Miıtarbeıtern sozlaler Diıienste. Solche ha-
ben ihre Arbeitsfelder da, Ordensleute wohnen möchten. Sıe können Be-
leıter se1ın In dieser zunächst recht remden Welt

Es wundert miıch, daß EeIW. gewÖhnlıch nıcht esucht wırd.

Wenn CS Fragen des geistlıchen Lebens geht, dann gelten dıe Klöster als
Orte, Begleıter für eın geistlıches en wohnen. WeiEe ernsthafte CHhriI1-
sten suchen 1ler Begleıitung.
Im sozlalen en mıtten In der Welt ollten alle, dıe sıch TT auf den Weg
machen, ach geeıgneten Begleıtern suchen. In der Sozlalarbeıt weıß INa  -

IC jedes Arbeitsfe eıgnet sıch für eın Praktıkum., nıcht Jjedes verkra__ftet
eın Experimentierstadıum VO Modellprogrammen prıicht INall In den Am:-
tern, dıe Förderungsrichtlinıen festgelegt werden. en Neuanfang VO

Ordensleuten sollte eınen Praktıker als Praxisanleıiter und -begleiter en
Es geht Sschheblic nıcht 1U eıne LCUC Nıederlassung eines Ordens, nıcht
NUur geistliches en außergewöhnlıchen Umständen. Es geht
darum, erfahren: Nur Arme können Armen helfen

Man muß sehr demütig werden, ın der Welt der den and Gedrängten
und ihrer Verwalter mıtreden und mıtleben dürfen Und INan sollte eın VCI-

söhntes Herz mıtbringen.
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Der Weg ın kleine Gemejnséhaften
Maıre Corbett und Dıiarmulid urchu MSC, Irland®

Das olgende ist e1ine Systematisierung und ZusammenfTfassung VO  —_ TI1ahrun-
SCH und Erkenntnissen, dıe WIT AUS uUuNseTITeT Arbeıt mıt Ordensgeme1inschaf-
ten en Z/um eınen tammen S1e AaUuUs tudıen- und Arbeıtstagen
(workshops), ZU anderen Aaus der regelmäßbıigen Begleıtung VO  Z rdensge-
meınschaften. Das Grundanlıegen uUuNnscIeI Arbeıt Wal el WIEe der
Übergang VO  > großen In kleiıne Gemeinnschaften gelıngen kann. Es geht also

eın odell für das Ordensleben., NECUEC Wege für Dienst und Le-
bensstil.
Unsere Erfahrungen und Erkenntnisse sınd natürlıch begrenzt. Dennoch
lauben WIT, daß S1€e olchen nutzen können, dıe den Übergang In kleiıne (rJe-
meıinschaften utzlıc se1in können S1e auch denen In Leitungsposıitio0-
NCN, dıe darum rıngen verstehen, Wdas (Jjottes (Grelst ihnen Urc diese NCUC

Entwicklung ll

Dıie 1U  = folgenden Stufen des Übergangs wurden VO Betroffenen selbst
benannt. Das Schema ıll zeigen, WIEe die verschıiedenen Stufen I1-
flıeßen können in eiınen sıch entfaltenden Prozelß

uje Erfahrung
Wiıchtiger Ausgangspunkt ist das Nachdenken über dıe gemachten TI1ahrun-
SCH Ersterfahrungen SInd meıst och ungeordnet und scheinbar chaotisch.
E1 meınen manche, daß sıch nıcht ohnt, Zeıt und Energlie darauf
verwenden, S1Ee reflektieren. uberdem sınd Neuanfänge eleDen!: und
Phantasıe anregend. Das verleıtet dazu, sıch In Aktivıtäten sturzen, wobel
eın Nachdenken ber dıe Erfahrungen Urz kommt Hınzu kommt, daß
der Wechsel VO gewohnten geordneten einem vielleicht höchst dynamı-
schen und eX1  en Lebensstil viel Rückbesinnung VO  S3 den einzelnen fOr-
dert (manchmal bıs hın ZUI Gefährdung der Identität als Ordensfrau/mann),
dalß eın gemeInSamMes achdenken über dıe Erfahrungen als unangenehm
erscheınt.
Auf dieser ule spielt die Leitung eıne wichtige SO en WIT ın e1INl-
SCH Fällen erlebt, daß dıe Pesonen für die kleinen (Gemeınnschaften bereıts eın

Es handelt sich hıer die Fortsetzung des Beıtrages ın Heft 2/1989 172170 DiIie
Autorinnen sınd Miıtglıeder der irıschen Promotorengruppe der „Bewegung für ıne bes-
SCIC Welt.“
DiIie Übersetzung AdUus$s dem Englıschen esorgte Schwester Marıa Theresıa Leıippert,
SAC, Limburg und Ute Giebel-Elmenthaler, Bondorft. Beıde sınd Mitglieder der deut-
schen Promotorengruppe der „Bewegung für ıne bessere Welt‘“ Adresse ın Deutsch-
and ewegung für ıne bessere Welt, Meısenweg Q 7048 Bondorf.
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Jahr 1Im VOTaus benannt wurden. In dieser Zeıt trafen S1e sıch regelmäßıg (nor-
malerweıse monatlıch, manchmal auch für eın Wochenende), ausführlıch
hre Hoffnungen und Befürchtungen besprechen. Das scheınt eıne iıdeale
Vorbereıtung se1n, dıie Beachtung verdient. Unter anderen Schalien diese
TIreffen eiıne ewohnheıt gemeinsam nachzudenken und sıch mıtzuteılen, dıe
sıch fortsetzen läßt, WENN dıie Gruppe dann als kleine Gemeinschaft 111-
menlebt

Dort, dıe Gruppen nıcht regelmäßıg über dıe zukünftige NECUC Sıtuation
reflektieren, sollte dıe Leıtung azu ermutigen. Die Gruppe au SONS Ge-
tahr, sıch in Aktıvismus turzen oder ın gefühlvoller Begeıisterung unterzu-
gehen, jede/rT sıch bemüht ne{fit und tolerant se1N, ın Wirklichkeit
aber eın Wachstum stattfındet.

uJe Benennen
Wenn Mitgliıeder einer Gemeinschaft sıch die Zeıt nehmen. ber iıhr
Lebensexperiment nachzudenken, WECNNn S1e el dıe ahrheı In 1e AdUus-

sprechen, WENN S1€e zuelinander stehen und WENN S1e das es häufig und regel-
mäßig tun, dann werden S1e benennen können, Was ihnen wichtig Ist bel
iıhrem Experiment.
Mıiıt „Benennen“ meınen WIT, Was auch In Beratungen stattlindet. Es ist der
Moment des Durc  ruchs, WENN der Klıent eıne wıichtige Einsıcht in se1n Le-
ben klar sehen und In Worte fassen annn Daraus entsteht das Gefühl in dıe
PflichtZ se1In. Es ist eın Augenblıck sowohl der Eıinsıicht als auch
des Durc  TUuCAS
Zum eıspıiel:

Man stellt fest und g1bt en Z dalß das 1Z1UmM olit eıne unpassende
OoOrm des Gebetes für kleine Gemeinschaften, besonders Frauengemeıin-
schaiften, ist
lle stimmen £, daß INan eıne Begleıtung (facılıtator) braucht, die
Spannungen innerhal der Gruppe lösen können.
Die befreiende Ta des Evangelıums wiırd NEU entdeckt Urc die Bete!1-
lıgung pastoraler Arbeit mıt den Armen und den Randgruppen.
Als Ordensleute entdecken WIT, daß WIT den Laıen 1m Oolk Gottes gehö-
ICNH, WECENN WIT die Leute gehen

hne dieses CNECNDNECN besteht keıne offnung, daß WIT anderen Miıtglıe-
dern unNnseceTITeT Ordensgemeinschaft vermuitteln können, welche enr WIT ent-
e und wıederentdeckt en urc dıe Cu«cC Lebensform Dıie kleinen
Gemeininschaften würden dann eher ZUT Entfremdung als ZUur Herausforde-
IUuNg ın der Ordensgemeinschaft beıtragen, Sanz schweıigen VO
olk Gottes, für das dıie NECUEC Lebensform SCNAUSO wichtig ist
Benennen ist eın ratiıonaler Vorgang 1m Hırn WIE der Begriıtff nahelegt.
Wıe bereıts gesagl, handelt CS sıch mehr einen inneren Funken VO ET-
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leuchtung. FEıne Gruppe, dıe eın Problem durchdacht, durchgesprochen und
durchgebetet hat (SO ermüdend das manchmal se1in ann ann siıcher se1nN.
daß dieser uUuNnNeTW.:  te Moment kommt, daß Jjemand (vielleicht das verletz-
ıchste Oder zurückhaltendste Mitglıed) ber cdiıese wertvolle Einsıcht StOl-
peTtL, Von der jede/T sofort we1lß: da ist dıe Weısheıt, die WIT rıngen SC
braucht en In der alltäglıchen Erfahrung leicht das dem, WasSs asSlow
„Gipfelerfahrungen” nannte

ufe Klären
Benennen chafft arneı Nach einıger Zeıt wırd dıe Zielvorstellung der
Gruppe klarer und verbindlıcher. Selbst Unklarheıten überwliegen
sıch dıe Gruppe doch als Gemennschaft verbunden urc eıne weitgehend
VOIN en geteilte Vısıon.
IDER Benennen chaflit VOTI em arneı ber dıe Werte Wenn eıne Gruppe
erst einmal iıhr Wertesystem benannt und geklärt hat, ist S1e viel eher bereıt,
arhneı über Lebensstil und Dıienst Schalien Diıe Werte eıner Gruppe VO

Ordensfrauen/männern werden sıch dıe Gelübde drehen Wiıe sehen Arı
mut, Ehelosigkeıt und Gehorsam In einem Ordensleben heute und für dıe
Zukunft aus? Denn das asketische Wertsystem früherer re ordert dıe DC-
genwärtige Welt nıcht heraus, och inspırıert CS S1e Es besteht eiıne große
und drıngende Notwendigkeıt, dıie Werte des Ordenslebens 1ICUu verstehen
und 1NCUu AuUSZUSASCNH.
Dıie ersten Erfahrungen kleiner Gemeinschaften egen nahe, daß der affek-
tıve und der emotıonale Aspekt der Ehelosigkeıt (Keuschheıit) In einer kle1-
NCN Gruppe viel realer WIrd. Gefühle mıteinander teılen wıird wichtig,
be1ı dıe Gruppe siıch unsıcher und unwohlu W1e S1e mıt den sıch daraus e.-

gebenden Interaktionen umgehen soll IDER en mıt den Menschen, das
Teılen ihrer täglıchen Kämpfe, einschlıießlic des Kampfes unl  N Überleben,
äaßt das herkömmlıche Gelübde der Armut als Entsagung und Bıtte jeden
Pfennig komisch und höchst veraltet erscheınen. Und Gehorsam als Bıtte
Erlaubnis und Gewährung wırd W:  9 das rıngen abgeschafft werden
sollte In eıner Welt, In der sıch das Patrıarchat als uneffektiv, veraltet und oft
als Instrument der Unterdrückung der chwachen und An-den-Rand-Ge-
drängten erwlılesen hat

Wenn WIT uns auf eın achdenken ber erte einlassen, ann stoßen WIT auf
dıe grundlegende rage ach Bedeutung und WEeC des Ordenslebens und
VOT em se1ınes eingeschränkten und prophetischen Lebensraumes. Für viele
Ordensfrauen/männer ın kleinen Gemeınunschaften sınd diese Fragen erschrek-
kend, un anderem weıl uUNsSCIC Ausbıildung (Novizlat) uns nıcht darauf VOI-

bereıtet oder dazu efähıigt hat, uns olchen grundlegenden persönlıchen und
theologischen nifragen tellen
Die ule des Klärens beansprucht einen großen Teıl der ständıgen Weıterbil-
dung, dıe seıt dem 7Zweıten Vatıkanum üblıch geworden ist In vielen Fällen
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hat S1e keıne t1iefen Spuren hınterlassen, weıl dıe vorher notwendıge efle-
xX10N und Benennung VO  —' Erfahrung vernachlässıgt wurde. Jetzt da SI eıne
zentrale spıelen, Ist eıne größere S10 be1ı der Klärung notwendig,
dıie Werte verinnerlıchen können. Sowohl psychologısche WIE theologısche
Prozesse SINd In dıesem Stadıum wesentlıch.
Während dıe Gruppe ihr Wertsystem ärt, wırd S1e selbst ZU Katalysator für
Veränderung. S1e wırd ZUuUT Bedrohung WIEe auch ZUT Herausforderung für ihre
mgebung (für dıie UOrdensgemeinschaft und für dıe Kırche Ort) Dıie
Gruppe kommt Un In das ekenntnısstadıum ıhres Lebensprozesses. Sıe
ar ihre grundlegenden Werte und formulhıert ihre Überzeugungen iın eiıner
Sprache und einer Begrı  ichkeıt, die für ihre mgebung verständlıch SINd.

Stufe Befähigung
Beım Durchgang urc die Stufen des Prozesses entdecken WIT einen
Trad 1eTfe und Komplexıtä (was nıcht el dalß der Prozeß komplizıer-
ter WIT Die ule der Befähigung verlangt mehr als 11UT dıe Umsetzung VO  —
een in entsprechende Jlaten IDER geschıieht schon se1ıt Begınn des Prozesses.
ach Klärung der Werte (genauer, WECNN dıe Gruppe ıhr Wertsystem über-
aC und auf den un gebrac hat), können Dienst und Apostolat ın eine
NEUC ichtung gehen, entsprechend dem sıch herauskristallısıerenden Wert-
SyStem.
Eın zentrales nlıegen Ist hlıer die Art VON Dıenst. dem WIT als (Ordens-
frauen/männer erufen SINd. Wır sollen keıine Funktionäre für Apostolate
se1N, die Weltchristen Laien) SCHAUSO gul, manchmal besser (in Hınsıcht auf
Eiffizienz und apostolıschen Eifer) tun könnten. och können WIT unls da-
UuUrc rechtfertigen, daß Was viele Ordenspriester tun WIT arTt- und DIO-
zesanstrukturen stabılisıeren und Ersatz für abnehmende Priesterzahlen SInd.
Wenn WIT dies tun, verzögern oder verhındern WIT, daß dıe Weltchristen die
Verantwortung für dıe Kırche der Zukunft übernehmen.
Eıne der drıngendsten theologıschen ufgaben für Ordensfrauen/männer
heute ist der Mut, UuUuNnseTEC prophetische Vısıon zurückzugewıinnen. Ordens-
frauen VOI em lassen sıch sehr stark auf diıese Herausforderung e1in Pro-
phetisch-seın, VOT em mıt 1C auf alternatıve Vorstellungen VO Kırche
und Dıenst, dıe deutlicher Gerechtigkeıit und dıe gemeınschaftse1ıgenen Werte
ausstrahlen, das ist der Aspekt VO  — Kırche, für den WIT Ordenstfrauen/männer
mutiger dıe Verantwortung übernehmen muüßten. In den etzten Jahrhunder-
ten sınd WIT derart instıtutionalısıert und klerikalısıert worden, daß WIT 1mM
Grunde jeglichen Anscheın einer prophetischen ewegung verloren en
Die Zivilısation 1im (jJanzen und nıcht MNUT der Katholizısmus ist dadurch AaT-
INCT geworden.
Darum wırd die kleine Gemeininschaft efähıgt, NCUu den ıllen (Cottes
chen. Anders gesagt, dıe Miıtglieder befähigen sich gegenseitig (und damıt dıe
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Gruppe), suchen und unterscheıiden, Was (Gjott VON ıhnen In der
gegenwärtigen Welt ll Die Befähigung kann er als ers ulTie VO Kon-
templatıon In Aktıon verstanden werden (wıe CS der späate Ihomas Merton
verstanden hat)

uJe Bevollmächtigung
Hıer 1eg der Schwerpunkt auf der Sendung, WOZU sowohl Lebensstil WIE
auch Dıienst ehören. Sıe ist der apostolısche Ausfluß daraus, enährt und
geregt Urc den inneren Prozeß der Unterscheıidung. es NeCUC Ere1gn1s ist
dem Prozel, den WIT erforschen, unterworten.
DIie Bevollmächtigung hat eıne persönlıche, gemeıinschaftlıche und kırchliche
Seıite Man ann VO  —_ eiıner globalen sprechen, WENN dıie Motivatıon AUS

den Werten des Reıiches (jottes kommt DiIie persönliche Seıte ist, daß dıe Ta
lente Jedes einzelnen Miıtglieds gewürdıgt un geprüft werden als Möglıchkeıit
für eıne prophetische Sendung Das meınt eIN1ZES mehr. als MNUT eıne Person
mıt pflegerischen Fähıigkeıiten In einem Tankennhnaus oder Altensheim be-
schäftigen, sechr dıese Dıienste ın siıch wertvoll Sind.

Die Bevollmächtigung hat eıne gemeılnschaftlıche Seıte, weıl, ZWeIl oder
dre1 In (jottes Namen beisammen SInd, dıe Ta des HI Geılstes ıhre Herzen
und en t1efer anrührt. uberdem aßt sıch 1m Neuen Testament feststel-
len, daß dıe abe prophetischer Unterscheidung VO eıner ursprünglıch indı-
viduellen abe (1im AT) einem gemeıinschaftlichen (Charısma wurde. (In
diıesem Zusammenhang meılnen WIT mıt Gemeiinschaft nıcht eın alleın physı-
sches 7Zusammenkommen der Gruppe einem aC.
Dıe Bevollmächtigung ist kırchlich und global ın dem Sınne, dalß WIT Ordens-
frauen/männer nıcht uUuNsSsCcCICI selbst wıllen exıstieren, sondern für dıe Kır-
che In der Welt 1er folgen WIT der Ekklesiologıe VO (Gaudıum ei pes
Zunehmen verstehen WIT uUuNseceIC als weıt größeres als „1m
Dienst der Kırche stehen‘““. Das hat uns oft CN dıe Institution Kırche D:
bunden, daß uUuNsSCIC Fähigkeıten prophetischer Unterscheidung weıtestge-
hend, WECNN nıcht total untergraben wurden. DiIe Bevollmächtigung PDITO-
phetischem Dienst meınt dıe Möglıchkeıt, ungerechten Strukturen innerhalb
und außerhalb der Kırche entgegenzutreften. Das wırd uns oft unbelıebt
chen und eıne Quelle für andale se1n be1l kıirchlich gebundenen Leuten.
ber 6S bedeutet ebenso, daß wır das wilederentdecken, Was uns mıt Kırche
und Welt verbindet: eın Potentıial, ohne das WIT uns selbst fragwürdıg und für
dıe Welt belanglos würden.

Dıiıe Bevollmächtigung entspricht also der Art VO Antwort, dıe Menschen DC-
ben, dıe einem prophetischen Dıenst berufen SInd. DenJjenigen Uuns,
dıe In eıne CUC Qualität VO  — Ordensleben finden wollen, wırd das PIO-
phetische Element sehr sinnvoll erscheıinen. alter rueggemann macht In
seinem Buch „Die prophetische Imagınatıon“ hervorragende Aussagen über
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UuNnscIC prophetischen Absıchten und Möglıchkeıiten. uch der theologısche
Aspekt kann größte Unzufriedenheıiıt In UuUuNnscIeT Urdensgemeinschaft VCEIUI:
chen und CT wırd sicherlıch viel Furcht und Besorgnıis VO seıten der nstıtu-
t1on Kırche hervorrufen. Die mutige und prophetische Haltung unNnseceIeT
Schwestern und Brüder in Lateinamerıka ann uns einıge offnung geben

Eın sıch entfaltender Prozeß
Der Prozel3 hat, WIE beschrıeben, fünf Stufen, dıe sıch Z überschneıiden.
Der Anfang WaTl eın Refle  leren der Erfahrungen, dann folgte das Benen-
NCN, klar bekommen, Was eigentlıch VOT sıch geht Das WaT dıe Voraus-
SetZUNg, uns ber dıe Zielrichtung UNsSCICS eges und dıe dazugehören-
den Werte klar werden. So wurden WIT ähıg, den Ruf (Jottes In unNnscecIer
Zeıt deutlicher erkennen, und uns wurde dıe „ Vollmach egeben, die-
SC Ruf mıt5 couraglerten egen antworten

Der Prozeß verlangt offensıchtlich häufige und regelmäßıige Zusammen-
künite, besonders der (kleinen) Gemeinschaft. Was der Prozeß nıcht braucht
sınd Ormelle Treffen, enn dıe würden 1Ur mühsam und ermuüdend. Vıeles
ann ın zwanglosem Rahmen geschehen. Der Prozesfß wırd urc Einflüsse
VO außerhalb der Gemeinschaft eher als beemiträchtigt.
Miıt anderen Worten, WITF, dıe Miıtgheder der kleinen Gemeinschaft brauchen
nıcht immer dıe Urheber der Eınsıchten seInN. Das olk (GJjottes ann da
eiN1ZES mıt und für unls tun Weıl WIT eıner bestimmten Sendung wıllen Or-
densfrauen/männer sınd, ang das Ausmaß uUuNscICcI Eıinsıchten stark VO

Fähıigkeıt ab, auf dıe Menschen und mıt den Menschen., denen WIT
esandt sınd, hören.
Wır möchten och einmal darauf hınweılsen, daß dıe tfünf Stufen des Prozes-
SCS das rgebnıis Von Überlegungen und Erfahrungen AaUus uUNscICT Arbeıt mıt
Gruppen und einzelnen Ordensfrauen/männern während der etzten Te
SInd. S1e sınd eın Entwurt einer idıotensıcheren Strategie, noch irgendeın
theologısc konstrulertes Aktiıonsmodell
Es Ist auch eın einmalıger Prozeß, sondern eıner, der immer und immer WIEe-
der wıederholt wıird. In geWISseEr Weıise muß Jjedesma NECU begonnen WEeI-
den, WCNN eın ıtglie In dıe Gruppe kommt Das el ann auch,
daß Z/ugang oder Weggang AUus der kleinen Gemeinnschaft besonderer orgfalt
bedarf Der Prozeß wırd 1im übrıgen VO jeder Gruppe auf ihre Bedürfnıisse
und 7Zwecke angepaßt. Schlußendlich Ist 6S eın Prozeß, eiıne Entwicklung, In
der 6S keıne Expertinnen oder xperten g1bt, außer dem schöpferıschen
Geilst Gottes, der weht, CI ıll

em WIT dıesen Prozeß arlegen, teılen WIT sehr wertvolles mıt uUuNsc-
Icn Leser/innen. Denn C ist dıe Zusammenfassung eiıner Reıse, d1e WIT TC-
meınsam VOT em mıt Ordensfrauen verschliedener Kongregationen ın den
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VETSANSCHNCH Jahren emacht en Es ist uUuNsSeIC Zusammenfassung,
menschlıcher Versuch, eiıne oroße Anzahl VO persönlıchen Erfahrungen und
Eıinsıchten vergleichen und ıhnen erecht werden, dıe Oft kaum mıt
Worten und menschlıchen Erklärungen fassen SINd.

Der Prozeß geht weıter. Und WE dıe Prognose VO  — Gerald TDuckle
rnılit, wırd gul DIS INSs 24 andauern. Da CS ja keıne Ekxperten S o1bt,
sınd WIT alle Lernende. en sınd WIT natürlich froh, WECNN S1e uns Ihre Be-
obachtungen mıtteılen und Rückmeldung geben
Literaturhinweise
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DıIe rechtliche ellung und dıe
geistlıche Aufgabe der Ordensoberen

Joseph Pfab, CSsR, (Jars Inn

In diesem Referat geht CS das Amt und den Dienst der Ordensoberen,
und ZWal Amt und Dıienst ıIn ezug qauf dıe Instıtution, dıe Gemeıinschaft und
dıe einzelnen Personen, weilche dem/der betreffenden Oberen/Oberın in Ver-
antwortiung gegeben Ssınd.

Normen des allgemeinen Kıiırchenrechts und des Figenrechts
Lassen WIT zunächst dıe lexte auf uns wırken, welche dıe Kırche diesbezüg-
ıch als Norm gegeben hat (Vel Anhang L, 2806)
CIC Can 617 Amt
GIE Can 618 und 619 Dıienst.
Hören WIT ferner, WIE diese Normen In eıner Ordensrege konkretisıjıert W OTI-

den Sınd. DIe Konstitutionen und Statuten der Kongregation des Heılıgsten
Erlösers diesbezüglıch folgendes: (Vel Anhang II, 26 7)
(Jeneralobere: 114 b und 115 b
Provınzıal: 126
Hausoberer: 139

Konziliare Quellen
7Zu diesen Formulierungen werden als konzıllare Quellen angegeben 14,

16, DL
14 handelt VO Gehorsam. In diesem Kontext wırd gesagt „Die Oberen

aber, dıe für dıe ihnen anvertrauten Seelen Rechenscha ablegen mMuUussen
(vergl. ebr. 15; 17 sollen in der Erfüllung ihres Amtes auf den ıllen (Jjot-
tes horchen und ıhre Autoriıtät 1Im Gelst des Dıiıenstes den Brüdern AaUS-

üben, daß S1e (Jottes 1e jenen ZU USAaTrTuC bringen Sı1e sollen hre
Untergebenen als Kınder Gottes und ın Achtung VOT der menschlichen Per-
SO leiıten und deren freiwiıllıge Unterordnung fördern.“

16 und D handeln VO  Z Weısungen, dıe den Bıschöfen ebgeen werden
un die INan analog auf TdensoDere anwenden kann. In 16 ist VO der
Vater- und Hirtenaufgabe dıe Rede, VO (Juten Hırten, der dıe Seiınen
kennt SOWIE sıch ® den Geilist der 1e und der orge auszeıichnet. „Die

Referat . beı der Tagung der Leıter der Ordensreferate der deutschen Bıstümer
März 1991 ın Hünfeld, Boniftatiuskloster.
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Famılıe iıhrer er‘ sollen S1e zusammenfTführen und heranbılden,
daß alle, ihrer ıchten eingedenK, ın der Gemeinschaft der 1e en und
handeln  66

DG 27 handelt VO Hırtenamt, das In Stellvertretung Christı ausgeübt wırd
95  C Rat, uspruch, eispiel, aber auch ın Autorität und eılıger 'oll-
macht“, dıe indes alleın ZU au In ahrnhne1 und Heılıgkeıt gebrau-
chen ist

Das Kırchenrecht dıe rechtmäßigen Ordensoberen ausdrücklich „Stell-
vertreter (Jottes“ (Can 601) Abtprimas Dammertz Sagl dieser Formu-
lerung erklärend „Der ere üubt also eıne Mıttlerfunktion zwıschen der (Jr=
densperson und Gott Aaus In dıesem Sınn bezieht sıch der Gehorsam immer
auf Gott; WeCI seinem rechtmäßıigen Oberen gehorcht, gehorc Gott Das ıst
TE1LNC eıne 1C dıe Ial 1U „1mM Geilst des aubens und der Liebe“ (Can
601) annehmen kann. DIiese Aussage bezieht sıch auft dıe Vollmacht als sOl-
che; S1e besagt nıcht, daß der Inhalt des Befehls notwendiıg objektiv mıt dem
ıllen Gjottes übereinstimmt. Wenn der ere dıie Stelle (Jottes vertritt,
dann leuchtet e1In, daß seıne Vollmacht VO  —_ Gott erhält (Ca 618) (jott VCI-
el S1e ıhm Urc den Dienst der Kırche

Der GE erhält seıne Vollmacht nıcht VO Kapıtel, das ıhn ewählt hat,
oder VO Oberen., der ıhn ernannt hat Rechtmäßige Wahl oder Ernennung
sınd vielmehr 1UT dıe Bedingung und Voraussetzung afür,. da ın dem Au-
genblick, ın dem gemä dem Eıgenrecht se1ın Amt antrıtt, in den Besıtz dıe-
SCT Vollmacht elangt. Der TdensoDere ist Stellvertreter (Gjottes: das ist
eıne starke Formulıerung, dıe unm1ıßverständlich dıe Autorıtät unterstreıicht,
dıe das ec und damıt dıe Kırche den Oberen zuerkennt. Dieser Autoriıtät
entspricht TE1NC eıne ebenso große Verantwortung, dıe ıhm aufgebürdet
wırd“‘ Viktor Dammertz OSB Diıe geistlıche Dımension des Ordensrechts
1m CX Juris Canonıicı1, ın Ordenskorrespondenz Z 1984,

Biblisch-theologische Grundlage
Da das Evangelıum dıie oberste Norm des Ordenslebens ıst (PC 2a), ist
notwendig, zunächst den Jüngerkreıs betrachten. Be1l der erufung der
Jünger wırd eutlıch, daß dıe Gemeinschaft mıt Christus dıe Bereıtschaft VOI-

u  9 In den ırdıschen Wertungen umzudenken (Mat 18, 1—3)
Im Jüngerkreı1s oıilt 6S als selbstverständlıch, daß die Bındung er dıe S
meılınsame Aufgabe verschliedene Funktionen der einzelnen Mıtglieder: ver-
angt, und daß 6s Autorität g1ibt Jesus übertrug den Jüngern Vollmachten
ber S1e ollten diese nıcht andhaben WIEe die Machthaber 1Im polıtıschen Be-
reich. „Ihr wıßt, daß dıie Herrscher ber dıe Völker diese mıt eisernem Zepter
regieren und die (Großen S1e iıhre aC fühlen lassen. 1C soll 6S seın
ter euch, sondern WCI eın Großer se1in ıll euch, der sSEe1 CUCT Dıiener,
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und WeI unter euch der Erste SCIN ıll der SCI der Knecht er Denn auch
der Menschensochn 1ST nıcht gekommen sıch bedienen lassen sondern
dienen und SCIMN en hiınzugeben als LÖösepreıs Tür viele“ (Mk 10 47 48
vgl Mat () S 28 LK Z 24 26)
Wenn Neuen Jlestament VO  a Gehorsam und Ungehorsam dıie ede 1ST
geht G zunächst CIM dem ıllen (jottes entsprechendes Oder ıhm zuwı1der-
laufendes Verhalten
Wenn sıch CIn ensch entscheıidet estimmten Gemeinnschaft ANZUSC-
hören zugleıc dıe Ordnung dieser Gemeımnschaft und muß siıch
iıhren Bestimmungen unterwerfen Er stellt Antwort des Gehorsams DC-
enüber (Jott /Zusammenhang mıt der Fınordnung dıie konkrete
Gemeımnschaft (vgl Wılhelm esc CSSR Ordensleben und Neues lesta-
ment IDienst der Welt 62)
Erstes (Jesetz der chrıstlıchen Gemeinschaft 1ST dıe Eınfügung er 1e
un Diıienstbereıutschaft SO mahnt Paulus dıe Korinther ZU Gehorsam
dem Sinn daß die Eınzelnen iıhre persönlıchen Gnadengaben den Dıienst
des (Janzen tellen (1 KOor 14 26) Im gleichen Sinn ll E ersten Petrus-
TI1e „Dienet einander CIMn jeder mıt der Gnadengabe WIC CT S1IC empfangen
hat“‘ etr 10)
Sı Paulus hat der lhebenden Bereıtschaft ZUr Eınordnun die Gemeıln-
schaft sechr oroßes Gewicht beigemessen auch WCNN das für den einzelnen
ter Umständen den Verzicht auf Bestätigung charısmatischer en oder C1-

Inıtiatıven einschloß DIe Eıinheıiıt und das Wohl des (Janzen des SC-
samten Organısmus en den Vorrang
He sınd Schwestern und Brüder der Nachfolge des Herrn und ZU Ge-
horsam gegenüber (Gott gleicher Weılse verpflichtet ber VO  —_ Anfang
1st dıe CATrIS  ıche Gemeininschaft „keın anarchıstischer Haufen Unter Christus
und SCINCIN Geilst hat die Kırche vielmehr C1INEC orm CANGE Gestalt C1INEe lıe-
derung, C1INC Ordnung C1INe Ordnung ihrer Verkündigung, ıhrem Gottes-
dienst ıhrer Leıtung ans KÜUNG Freiheit des Christen Hamburg I9

/8) er hat St Paulus, dem dıe Freıheıt des Christen C1inNn ogroßes An-
lıegen WAäTl, ungeordneten Enthusiasmus eindeutig abgelehnt (vgl Kor. pPaS-
SIm). Nıvelhlilerende Gleichheit en ohne Abstufung, ohne ber- und Unter-
ordnung, War für St Paulus eın Prinzıp kırchlicher Ordnung. Er nahm für
sıch Dıienst der Gemeinschaft Autorıtät nspruc. und begründete
dıese Autorıtät indem C hinwıes auf dıe Jlatsache daß 6S Dıenst der
Gemeıinde besondere Funktionen g1Dt Wıe CGS keıne echte Ordnung der
Kırche g1bt ohne Freıiheit g1bt C umgekehrt auch keıne wıirklıche Freıiheıit
ohne Ordnung (vgl Hans KÜUNG Freiheit des Christen Hamburg 1972 S0)
„Got 1sSt nıcht CIn (jott der Unordnung, sondern des Frıiedens“ @ KOr
14 55) Achtet auf es Was euch verbındet Gottes Geist 1ll daß iıhr CINS
se1d und daß der Friıede euch zusammenhält Ihr se1d C1inNn Leı1b und CIMN Gelst
(vgl Eph Sn und 12)
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[)as innere Prinzıp der Bındung Jesus Christus uUurc Glaube und auflfe
und UuUrc Gelübde 1m gottgeweılhten en des Ordensstandes, und der Ver-
wandtschaft er Chrısten Uurc dıe abe des (Gelstes ist entscheı1dend bel
der Verwirklichung christliıcher und klösterlicher Gemeıinschaft; doch dıe Aau-
Bere Finheit urc dıe Zugehörigkeıt eiıner sichtbar geordneten (Gemeıin-
schaft Ist dıe notwendıge olge

Vom Oberenamt als Dienst der Gemeinschaft un den Eıin-
zelnen

Dıie Ordensgemeinschaften sınd Teıl der Kırche Das Ordensleben ist nıcht
eın abstraktes eal, sondern steht Yanz konkret In der Geschichte und In der
Zeıt Das Ordensleben ist integrierender Teıl der Kırche (LG44) Wer seın
en gemä den Räten des Evangelıums In einer Ordensgemeinschaft lebt.
der ebt das en der Kırche Eın abstraktes Ordensleben g1bt CS nıcht. SOIN-

ern C6csS realısıert sıch ıIn konkreter Gemeinschaft. uch das en der Kırche
exıstiert nıcht ın abstracto. en der Kırche ist vorhanden, insofern kon-
ret gelebt wird (als Laie, als Priester, als Religi0se, als Verheiraterter UuSW.).
er ensch hat (S10 die Wahl für seın en treifen, WIE CH CS realıisıe-
ICH wiıll, und muß sıch iıdentifizıeren mıt se1iner konkreten Wahl Dies ist
der Inhalt VO „ inreue” (die 1mM übrıgen garantıert, dalß das en In seiner
Konkrethe1r gelıngt, innerhalb des Volkes (jottes und der Kirche)
Hıer einzuordnen ist der Dıienst der Führung und Leıtung der (Gemeıin-
schaft und FEinzelnen. Denn dieser Dienst bezielt letztlich das eben, und
ZW al das en in seiner Konkrethe1i ıIn eıner Sanz estimmten orm der
Christusnachfolge: der Christusnachfolge In eıner konkreten Ordensgemein-
schaft, dıe Teıl der Kırche ist

Der Dienst der Leıtung istS ebentfalls nıcht EIW. Abstraktes, sondern ei-
Was sechr Konkretes.
Autorıtät iıst somıt eın Dıenst, der jenen Teıl der Kırche ZUuUT Einheit qauf-
bauen soll, der VO  —; eiıner Kommunıität, eıner Provınz oder der Kongregation
gebilde wırd.
Es iıst sıch nıcht dıe ers Aufgabe der geistlichen Autorıtät, sich mıt der
verwaltungsmäßıigen und materıellen Seıte des Lebens ın ıhren verschıiedenen
spekten beschäftigen, obwohl das es nıcht außerhalb iıhrer Zuständıg-
eıt J1eg Dıie Aufgabe der Autorität 1st vielmehr all das, Was dıe Ire
Jedes einzelnen Mitgliedes Z Geilst und Z7U Charısma der Kongregatıon
er Es ist eıne besondere Pflicht der Oberen, In der Kongregatıion und ın
den Proviınzen SOWI1E iın den Kommunitäten Glaubensüberzeugung wecken
(vgl Nr. 25) Je mehr diese Ireue ZU Geilst und ZUuU Charısma der
Kongregatıion gefährdet Ist, desto mehr hat dıe übergeordnete Autoriıtät das
ec und dıe Pflicht, auf verschiedene Ebenen einzugreıfen, gebüh-
render Achtung der Subsidıiarıtät.
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Im Diıenst der usübung der ührungs- und Leitungsgewalt mussen zwel
Abschniıtte klar unterschıieden werden: dıe Teıt des Dıalogs und der
ugenblıck der ntscheıdung Es g1Dt keinen Dıienst und eın
apostolıisches en ohne Verfügbarkeıt. Apostel ist Jjemand, der esandt ist
ETr richtet se1ıne Schritte dorthın, wohılnn der Herr ıhn sendet. Wer nıcht bereıt
ist, dorthın gehen, wohıln der Gehorsam iıhn sendet, kann nıcht beanspru-
chen, den gelobten Gehorsam en Im Ordensleben gehorchen, edeu-
ÜOt:; dıe einem VO  —_ den zuständıgen ()beren der Ordensgemeinschafit, der
INanl sıch freiwillıg angeschlossen hat, anveriraute Sendung anzunehmen, und
S1e auch wıieder aufzugeben, WECENN INan dazu aufgefordert wird; aber auch
verdrossen weiterzumachen, solange INall dıes einem w1IsSsen äalßt

Um olchen Geilst der Verfügbarkeıt nähren, muß der (DZIS dıe
Oberın urc seinen/ıhren Dıienst der Gemeıinschaft und den Einzelnen hel-
fen, sich dessen bewulßt bleıben, Was Ss1e zusammenhält: iıhres Seinsgrun-
des nämlıch

Bereiche der geistlichen Aufgabe der Ordensoberen
Wenn VO  —; Bereichen der geistlıchen Aufgabe dıie ede ist, annn waren
bısweiılen unterschiedliche Akzente seizen, Je nach dem, ob CS sıch hö-
ere ere (Generalobere/-Oberın, Provınzıal, Provinzoberin) oder | B
kalobere/-Oberın handelt Auf dieses Detaıiıl wırd hıer NUTr dann eingegangen,
WENN die Natur der aCcC CS erfordert.
DiIie Urdensrege der Öönche VO  —; Taıze beginnt dıe Ausführungen ber den
Priıor mıt folgenden Worten: „Ohne Einheıit besteht keıne offnung auf
nNe und totale Hıngabe 1Im Diıenst Jesu Chrıst1ı Der Indivyidualismus ZCOI-

SeTZ dıe Kommunıität un hält S1e auf iıhrem Weg Adıfe (Frere ROGER, Die Re-
gel VonNn Taıze. 9. Auflage reıburg 1977, S$:53) Die orge dıe Eınhelt
ist eiıne wichtige Aufgabe des Oberen Dıe geıistlıche Gemeinschaft soll ihrer-
se1ts der FEinheıt und dem Frieden ın der Kırche dıenen (vgl 10, Z 28,
D 24) Der erTre muß CS verstehen, vorzustehen und Wahrung
der nötigen Freıheıit, dıe Gemeinschaft leıten, auch „ne1n  66 9

notwendiıg Ist, und einen Auftrag erteılen. Es bedarf der ührungs-
und Ordnungsautorität. Führen el Jjele sefizen und S1e mıt der Ent-
faltung VO sachlichen und menschlichen Leistungen und Dıensten anderer

erreichen suchen. Dıie apostolısche Wiıirkkraft eiıner Gemeınnschaft gewınnt,
WECNN der Eıinzelne und auch dıe zwischenmenschlıchen Beziehungen ge1ÖT-
dert werden.
Im Sommer des VEr  NCN Jahres (1990) Wal ich beım Generalkapıtel eıner
internatiıonalen Kongregation VO Schwestern. Vor dem Kapıtel Wäal eiıne
Rundfrage emacht worden hinsıchtlich der Erwartungen dıe Oberen Als

Erwartung WarTr ausgesprochen worden: s
und Ermutigung auf geistlichem Gebiet, nregung für das geistliıche en
auf der IL ınıe des geistliıchen es der Stifterin.
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Es geht den unsch nach dem, Was INa „Anımatıo" nenn Geilstliche
Anımatıon meınt eın Beseelen, Inspirieren, Motivıeren, Begeıstern, Anre-
SCH, Verlebendigen. Es geht nıcht Indoktrinatiıon oder Dırıgismus.
Für dıe geistliche Anımatıon wesentlıich ıst dıe Dımensıion des aubens; VO

Glauben her verstärkt sıch das Moment der Freiheıit und der Ehrfurcht
Geistliche Anımatıon geschieht in eıner Atmosphäre des Gebetes S1e bezielt
ach dem hl. Ignatıus dıe „Unterscheidung der Geıister“; INan muß dıe
Ambıvalenz sehen: überall ist (Gott el mıt seinen Absıchten: aber auch der
Wiıdersacher CGjottes sucht Eıinfluß nehmen. Geistliche Anımatıon
ZU Austausch VO  —; Glaubenserfahrung und bewirkt dıe Festigung der lau-
benskraft

Im Rahmen dessen, Was ZUIL geistliıchen Führung Ist, SE 1 erinnert,
daß CS den Oberen unftersagt Ist, dıe Beıichten der Untergebenen Zu hören,
außer diese bıtten VO  —_ sich AUS darum 630 $4) Sıe mussen andererseıts
aTtiur SOTSCH, daß den Mitgliedern die Möglıichkeıit Z Beıchte egeben ist

630 $2) uch eıne Gewılssenseröffnung (im nıchtsakramentalen Bereich)
können dıe Oberen nıcht VON den Miıtgliedern verlangen 630 8 5)
(Zur rage der geistliıchen Führung vergleiche auch: Herbert SCHNEIDER
OFM, Geistliche Führung, ın OÖrdenskorrespondenz 28, 198/, 56—59 Ver-
leiche ferner: Joseph FAB  S  9 Das Oberenamt als Dienst der ahrheit, der
Communio Un der Hoffnung, ıIn Ordenskorrespondenz 50, 1989, [—-4)
aps PaulVI Sagl 1m Dokument „Evangelıca Testificatıio“©: „Eıne der aupt-
aufgaben der Oberen/Oberiınnen besteht darın, iıhren Mitbrüdern und Mıiıt-
schwestern 1m en dıe unerläßlıch notwenıgen Voraussetzungen für Ihr
geistliches en sicherzustellen. Wiıe könnten S1e aber dieser Aufgabe DC-
recht werden ohne dıe vertrauensvolle Zusammenarbeıt der SaNzZCH Kommu-
nıtät?“ (ET 26) Deshalb ist Cs für dıe Oberen wichtig, aliur SOTSCI, daß
der 1t el (Konstitutionen und Satzungen) der Or-
densgemeıinschaft nıcht toter Buchstabe ist. sondern WITKI1IC ormend wırkt
1mM en der Miıtglieder. Es geht el all das, Was den Geilst und das
Charısma der eigenen Ordensgemeinschaft eirt! (vgl 578) Sollte dıe
Ireue ZU Gelst und Charısma irgendwo gefährdet se1n, en dıe Oberen
das eec und dıe Pflicht, auf den verschliedenen Ebenen einzugreıfen, Ta
des Prinzıps der Subsıdiarıtät und Wahrung der Subsıidıiarıtät.

Die usübung VO  —_ Autoriıität SOWIE dıe Antwort des Gehorsams unterstehen
gleichermaßen Gottes Wort, und sınd Gestalten des Glaubensvollzugs.
Geistliche Autorıtät hat Einfluß auf das (GJewlssen des Menschen. Dessen
mu ß sich der Ordensobere/die Oberın bewußt se1InN. Geistliche Autorität
sSschlıe das C® und dıe Pflicht e1n, dıe notwendigen ntscheıdungen
fällen Soll der Oberendienst gelıngen, braucht Cs das Miıttun der Miıtbrüder/
Mitschwestern. Wichtig ist, daß das eigene al IC mıum regelmäßıig e1In-
berufen wird; und ZW al auch deswegen, damıt CS dem Oberen/ der Oberın bel
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der Erfüllung der geistliıchen Aufgabe beısteht, mıt Rat und JTat; also nıcht al-
leın admınıiıstrative Entscheidungen refifen
Der gute an und der Fortschriutt eıner Oommunıtät äng ZUuU großen Teıl
VO Oberen/der Oberın ab Wiıe dıe Oberen sınd, werden 1mM allgemeinen
dıe Brüder/Schwestern seInN. Die chte der Oberen ollten nıcht
CN gefaßt se1n, damıt Jebe, Eınheıt, Gehorsam, Vertrauen gedeihen kön-
He  S

In der Ausübung der Vollmachten braucht CS Großmut; und INan darf
De]l 1derspruch nıcht gleich kleinmütig oder NervVOos werden. Eıne Grundein-
stellung muß das Ve se1N; dieses iIst VO  — grundlegender Bedeutung.
ESs Ist besser, INan verie sıch Uurc e1in Zuvıiel Vertrauen, als daß CS den
Anscheın hat, INan bringe den anderen keın Vertrauen en hne Ver-
trauen g1bt CS keinen Friıeden und keıne Freude Es geht eın Vertrauen,
das selbstverständlich dıe Wachsamkeit und die Aufmerksamkeıt der Oberen/
der Oberın nıcht ausschlıelt Dıie Anordungen sSınd mıt Um sıcht geben

sıch gul umschauen, es prüfen, dıe Fähıigkeiten und Möglıchkeiten aD-
wägen, mıt ugheıt vorgehen, SOWIE gegebenenfalls auch geradestehen für
eınen Irrtum.
In einer Kkommunıität mıt apostolıischem Charakter (im Sınne einer Aktıvıtät)soll es für den Dienst un das Apostolat der Einzelnen törderlich seIn.
(Vegl dazu: Johannes Günter (GERHARTZ 5J, Orientierung für Oberinnen, In
Ordenskorrespondenz Z 1982, S9172 Pastorales aANdDUC: für ere
( REDEMPTORISTEN), Rom

eıtere Bereiche der rechtlichen Aufgabe der Ordensoberen

Eıne en HOC  ıcher Gesichtspunkte 1Im Rahmen der Aufgabe der Or-
densoberen sınd diese:
Be1l der Funktıon des Ordensoberen handelt sıch eın Kırchenamt
(Officıum) 1m eigentlichen Siınn 145) Der Inhalt der Amtsaufgaben be-
stiımmt sıch neben den Normen des allgemeıinen Kırchenrechts gemä dem
Kıgenrecht 617)
Zum Kes  iıchen Bıld der geistlıchen Gemeinschaft, insbesondere auch der
Lokalkommunität, gehört e1in Oberer, der se1n Amt und seiınen Dıenst als
persönlıche Aufgabe mıt persönlıcher Verantwortung üDber-
nımmt und ausübt;: eın Oberer, der sorgfältig hÖört, prü und sıch berät, also
kollegial eingestelt ist; der sıch aber nıcht scheut, die notwendıgen Entschei-
dungen persönlıch refifen und verantworten Im I6 der 618 und
619 „WI1rd einem absolutistischen und paternalıstischen Führungsst1 eıne
ebenso deutliche Absage erteılt W1e gewissen uswüchsen eiıner übertriebe-
NnNen Demokratisierung, dıe den Oberen NUr mehr als Ausführungsorgan VO
Mehrheıitsbeschlüssen der Oommunıtät betrachtet“ (Bruno PRIMETSHOFER
CSsR, Ordensrecht, Auflage, reiburg 1988, 5.58)
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DIe höheren Oberen (C.620) In den klerıkalen Ordensgemeischaften St-
lıchen Rechts und In den klerıkalen Gesellschaften des apostolıschen Lebens
päpstliıchen Rechts sınd TdimAakl 134 S 1) S1ie besiıtzen mithın auch
dıe Vollmachten, die dase den Ordinarıen zuwelst (z.B 8& / S2) Den
Oberen ist eigenberechtigte Gjewalt (potestas proprIia) eigen 131 Q 1:
596 83)
Diıe Amtsbestellung der Oberen ann Urc rnennung oder UG
Wahl geschehen 623) Das Eigenrecht besıtzt dıiesbezüglıc eıne freıe
Auswahlmöglıichkeıt. Lediglıch Tür den obersten Leıiter eInNes Institutes ist be-
stımmt, da ß wählen ist 625 S 1) ewa ere (mit Ausnahme
des Obersten Leıters) edurien der Bestätigung 625 83)
Be1 der Wahl des Oberen eiınes rechtliıch selbständıgen Klosters 615) und
be1l der Wahl des obersten Leıiters eines diözesanrechtlichen Instituts der
Bischof oder eın VO  a ıhm Beauftragter den Vorsıtz 625 S 2) Hınsıchtlic
einer Postulatıon richtet sıch es ach dem Eigenrecht, Wahrung
der Normen des allgemeınen Rechts 180—-183).
Im Fall der Ernennung soll eıne DEWISSE Befragung (consultatio) vorausgehen

625 $3)
„Nıemand kann VOI Ablauf eıner Ze 1t nach der ewigen
Oder endgültigen Profeß gültigerweılse ZU Amt eınes Oberen este -
den 623) Dıiıese Bestimmung gılt unabhängıg davon, ob dıe Bestellung
UuUrc Ernennung oder Wahl erfolgt“ PRIMETSHOFER aa ( 63) Dıie
Zeıtspanne ist 1m Eigenrecht festzulegen.
Das allgemeıne Kırchenrecht schreibt keıne bestimmte VOT,
sondern überträgt dıe Festlegung dem Eigenrecht 624) FEıne Bestellung
auf unbegrenzte Amtsdauer also auf Lebenszeı ist 1U für den obersten
Leıiter und für den (Oberen eiıner rechtlich selbständıgen Nıederlassung mÖg-
lıch. WECNN das Eıgenrecht dıies vorsieht.

Es ist dem Eigenrecht überlassen, festzulegen, für wievıele od
nacheinander In derselben Nıederlassung eın Oberer este werden ann

624), wobel aliur SOTSCH Ist, daß dıe Oberen nıcht allzulange ohne Un-
terbrechung In Leiıtungsämtern verbleiben 624 $2) Diese Norm gılt für
ere 1im eigentlıchen Sınn, also nıcht für deren Vıkare oder für Noviızılatsle1-
LET Okonomen us  Z

a 6S heute mehr denn Je nıcht leicht Ist, geeignetete Persönlichkeiten für
das Oberenamt iinden, Ist INan gut beraten, WECNNn das Eigenrecht dıe In
624 CIC aufgestellte Norm flex1bel, ın einer Weıse an  a dıe
nıcht allzuhäufige Dispensbitten notwendıg macht Irotzdem muß aber VOCI-

miıeden werden, dalß „ew1ge“ Obere/Oberinnen g1ibt
Aus Gründen, die 1m Eigenrecht festgelegt Sınd, kann eın Oberer während
seiner Amtszeıt des oder auf eın anderes Amt VersetzZ
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werden 624 $ 3) Fuür die Verfahrensweilse der Amtsenthebung sSınd dıe
Vorschriften der 190 195 beachten
/u den iıchten des Oberen gehört dıe Durchführung der Vısıtatıon
028) Ferner sınd dıe Oberen verpilichtet sıch ihrer Jeweıligen Nıederlas-
SUuNg auizunNnalten (Residenzpflicht) SIC dürfen sıch VO iıhr UT nach
Maßgabe des kıgenrechts entfernen 629)
Der ere 1ST auch der Letztverantwortliche Tür dıe Ve
{u Soweıt CS Höhere ere geht, dürfen diese Jjedoch nıcht selbst die
Vermögensverwaltung ausüben, sondern CS muß CIN CISCHCI konom/eine
Okonomin eingesetzt werden 636 S 1) uch der Lokalobere/dıie Okal-
Ooberın sollte nıcht selbst das Vermögen verwalten, sondern, SOWeIt möglıch,

CISCHNCH Okonomen bestellen 636 S 1)
Es tellen sıch geWl noch C1IN«EC el VvVon Eıne nıcht
unwichtige rage 1ST dıe welche anderen Amter und ufgaben mıiıt dem Amt
und Dıienst beren/einer Oberın vereınbar sınd und welche nıcht Wır
hatten der Erzdiözese den Fall ob CS angebracht 1ST daß C1I1NC Oberın

Krankenhaus ort zugle1ıc als Krankenhausseelsorgerin (Helferin
des Krankenhauspfarrers) werden kann oder soll Eıne Problematık
könnte entstehen weıl! SIC einerseIlts Vorgesetzte andererseıts Untergebene
1st DıIe Lösung olcher un ahnlıcher äng nıcht zuletzt auch VO CHha=-
rakter der Persönlıc ab die CS sıch handelt

Eın Wort ZSC  u
Eıne Voraussetzung tür gute Zusammenarbeıt 1St gute Inform In
den Ratsgremien und den Kkommunıitäten soll CS jedes ıtglie als
Pflicht ansehen Informationen geben SO entsteht CIMn ıma des Vr
(1a Wer eın Vertrauen chenkt braucht sich nıcht wundern WENN
INan ıhm nıcht mıiıt Vertrauen egegnet Man soll SacCNlıc. sprechen und AI gU-
mentieren un sıch nıcht VO  —_ ırgendwelchen Emotionen hınreißen lassen
wodurch C1INC objektive Beurteijulung und Beschlußfassung erschwert wırd Al-
les soll werden Bewulßltseın der für das
(Janze der Kongregatıiıon oder der Ordensprovınz oder okalkommunıiıtä
wobe!l INan dıe Zielsetzung der Kongregatıon das Wohl der einzelnen
Miıtgliıeder VOT ugen hat und sıch der Verantwortung VOT (jott bewußt
bleibt
Man soll 1e anstreben dıe realısıerbar sınd wenngleıch bısweilen viel-
leicht NUur urc pfer Wichtig 1ST da INa  —; als Oberer/Oberin 1e hat
ZUT CISCHCH Gemeinschaft und iıhren Miıtgliedern Man kann das Schrift-
WOTT denken ‚„ WO deın Schatz 1ST da wırd auch deın Herz seIn  .. (Mt 21)
Man MNOSC siıch Zu den tragenden Säulen des Tdenslie-
ens gehören Gotteserfahrung, das brüderlıich.  schwesterlich en un
dıe rechte Arbeıt Diese Dimensionen gılt CS pflegen und stärken
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„Die Hırtensorge des COberen und der Oberın zielt ahın, Ge-
meınde aufzubauen In Einheıt als Gemeinschaft VON Glaubenden und Zeu-
SCH des Herrn, auft daß den 1edern der Gemeinschaft Glaube und 1€e€ e_
halten bleibe, un daß S1e VOT Verwirrung und un: bewahrt bleiben Wır
spuren, das geschieht nıcht uUurc Anordnungen, Befehle, Verwaltungsmaß-
nahmen. Das gelıngt, WECNN WIT zeigen, da uns jedem einzelnen ıtglie
der Gemeininschaft 1eg Geduld aben, Zeıt aben, zurechtweisen
begreıflıch machen, Vertrauen schaffen, Bekehrung wecken), ermuntern,
sıch der chwachen annehmen, einander ertragen, sıch Ireuen ber dıe (Ja-
ben, verzeıhen, beten  CC (Joseph FAB CSsR, Einheit IN der Pluralität UNSECYET

Glaubensgemeinschaft, ın Ordenskorrespondenz 20, 1979, 156)
Es gehört Z Oberendienst, den Mıtbrüdern/Mıtschwestern helfen, ihre

rufu ZU geweılhten en bejahen Es sollte aufleuchten, daß dıie
el In den Ordensgelübden e1in Weg ZUT Heılıgkeıit ist, und daß dıese (D
zugle1ic ıttel des missionarıschen Zeugnisses ist
Das Vatıkanısche Konzıil spricht VO eiıner „G (LG 43; vgl
CC Can 5S/S) und VON der Antwort auf diese abe 1mM wechselvollen Lauf
der Geschichte Wenn dıe Kozilstexte ferner VO  s eıner „V1 a lt“ sprechen,
dıe CS be1l den en und geistliıchen Gemennschaften g1bt, resultiert dar-
AdUuS$s eın gegenseıtiges Sıch-Ergänzen.
DIie höchste Wu besteht letztlich darın, dalß S1e
sıch der Jjungfräulichen und Lebensweise, dıie Chrıstus, der Herr, DC-
Wa und dıe seıne Mutter sıch eigen emacht hat, aneıgnet (vgl 46)

ÄNHANG

Can 617 Die Oberen en ihr Amt führen und ihre Vollmacht auszuüben ach den
Normen des allgememnen Rechts und des Eıgenrechts.

Can 618 — DiIie Oberen haben 1mM Geilst des Jlenens ihre VO  —_ (Jott durch den Jenst der
Kırche empfangene Vollmacht auszuüben. Dem Wıllen Giottes Iso ın der Aus-
führung ıhres mties ergeben, haben S1e ihre Untergebenen WIE ne (Jjottes

leıten und mıt Achtung VOT der menschlıchen Person deren freiwillıgen Ge-
horsam fördern, DCIN auf SI1C hören und ihre Eıinigkeıt ZU des In-
tıtuts und der Kırche fördern, unbeschadet allerdings ihrer Autorıtät,
entscheıden und vorzuschreiben, Wäas tun ist

Can 619 Dıie Oberen sollen sıch eifrıg ihrem Amt wıdmen und sıch gemeınsam mıiıt den
ihnen anvertrauten Miıtgliedern darum bemühen, ıne brüderliche Gemeın-
schaft In Christus aufzubauen, ın der ott VOT em gesucht und gelıebt WITd.
Darum sollen SIE die Miıtglıeder oft mıt dem Wort (jJottes nähren und S1e. ZUT
Feıer der heılıgen Liıturgie hinführen. Sıe sollen ihnen eın Vorbild se1ın in der
Übung der ugenden und In der Befolgung der Orschrıften und Überlieferun-
SCH des eıigenen Instiıtutes; ın persönlichen Ofen sollen Ss1e. ihnen geziemend
beistehen; sS1e. sollen sıch der Kranken SOTSSamM annehmen und Ss1e besuchen,
dıe Störenfriede zurechtweisen, dıe Kleinmütigen rösten, gegenüber en g -
duldıg seIn.
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ÄNHANG I1

114 Der Generalobere hat als oberster Leıter der Kongregatıon und Vorsitzender des
Generalrates dıe vorrangıge Au{fgabe, darüber wachen, daß dıe Sendung, dıe
der Kongregatıon VO  _ der Kırche anvertraut ist, uch verwirklıicht WIrTd. Er soll da-
her das apostolısche en der Kongregatıon Ördern gemäl den Konstitutionen
und Statuten SOWIE den ekreien und Rıchtlinien des Generalkapıitels.

114 C) Außerdem soll persönlıch der durch einen Vertreter dıe (Vize-)Provinzen VIS1-
tıeren, die Miıssıonsarbeit der Kongregatıon unter all ihren Aspekten bele-
ben und koordinleren.

15 a) Gemäß dem allgemeınen ee| und dem E1ıgenrecht der Kongregatıon hat der Ge-
neralobere Autoriıtät über alle Provınzen, Viızeprovınzen, Regıionen, Kommunıitä-
ten und Miıtglieder der Kongregatıion.

115 Der Generalobere als erste beseelende und koordini:erende Kraft der ongrega-
tıon soll sıch bemühen, VO  —_ Tag Jag den Geılst der Kırche und deren Bedürfnisse
t1efer verstehen, besonders dort, dıe Kongregatıion ihren Dıenst tut, und dıe
Sendung der Kongregatıon in der Kırche immer besser erkennen.

126 Der Provınzıal versehe se1ın Amt als Seelsorger, als beseelende und koordinierende
Ta er Kkommunıiıtäten un Miıtgliıeder seiner Provınz. Mıt en Kräften soll
iıhnen ZUT Verfügung stehen, zugle1ic S1E ber uch azu anhalten, iıhrer Berufung
würdıg leben und dıe apostolıschen orhaben zuversıchtlıch anzugehen und
fortzuführen.

139 Der Hausobere handle ın erster Linıe als geistlıcher Leıter, ann TST als Vorgesetz-
ter und Verwalter. Ihm obliegt VOT allem, der Oommunıtät dıenen, damıt S1e
ın Chrıstus Gestalt un Wachstum erfährt und sıch alle mıt vereıinten Kräften
dem Auftrag der kvangelısatıon wıdmen. Auch sıch kraft se1nes mites
mıtverantwortlich Tür das Wohl der SaAaNZCH Provınz.
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Ordenschrist werden rdenschriıst se1n

Entwurf eines Ordenskonzeptes
Herbert Schneider OFM, Kemagen

Das Ordensleben iıst Gestalt und rgan der Kırche Damıt ist gemeınt, daß
1m en eutlc wırd, Was Kırche darstellt und WIe Kırche ebt

Fine Christusgemeinschaft
Kıne Ordensgemeinschaft ebt AaUSs Chrıstus. Sıe geht davon dUuS, dal3 Chrıstus
ın iıhrer Miıtte ebt IDDazu bedarf eines Gespürs für die lebendige egen-
wart Chrıstı ınmıtten der Gemeıinschafit, „denn einer ıst SCUCT eıster .
(Mt 23,8)
Das Empfinden, das Sınnen und Irachten VO  = Ordensleuten ın eıner Geme1ın-
schalit, e} sıch den Herrn ın ıhrer Mıtte Wiıe sehr dıes schon archıtek-
tonısch nıcht ZU Ausdruck kommt, zeıgt dıe Lage der Hausoratorıien der
meılsten Klöster. DiIie Oratorıen eimnden siıch oft abseıts und mıtunter SC
schmacklos gestaltet. Eın Oratoriıum, das herum dıe /Zimmer der Ordens-
leute angelegt sınd, brächte deutlicher ZU uSdruc CS 1mM (I)rdens-
en geht
hne das lebendige Bewußtsein VO Christus In der Miıtte des Lebens 1im Klo-
S verhert das Kloster se1ın eigentlıches ıma chnell wırd CS säkularısiert
und profan. Es ist eıne eigene Aufgabe geistlıcher aC.  eıt, diese Chrıistus-
gemeinschaft en WOo CS geschieht, der einzelne eiıne andere Lult,
verändert siıch dıe Haltung 1m Auftreten und Benehmen, ist das Klosterleben
erst eın lebendiges Ere1gnıi1s.
DIe aiur erforderliche geistliche Sensıibilität für das, Wäds im Alltag der AT
beıt und des Zusammenlebens Chriıstı ist, wırd In selbstlosem, christusfreudi-
SCH] gefunden. Der auferstandene Chrıstus sucht Gemeıinschaften, in
denen CT en kann und erfahren wIrd. Wie sehr eine Gemeinschaft nıcht le-
digliıch eın Zusammenleben Ist, sondern eıne Christusgemeinschaft darstellt,
spurt INan schon der Art und Weıise des Sprechens ber dıe eıgene eıstlı-
che erufung und ınge der Menschen. Dıiıe en Chrıstus 1im Alltag
wiıirkt sıch annn auf den Umgang mıt den Mıtmenschen und der übrıgen
Schöpfung; S1e Ist getr VO eıner Chrıistusahnung in em

Bel den folgenden Ausführungen handelt siıch eınen eıl eiInes größeren Referates
über das Ihema „Ordenschrıist werden Ordenschrist se1n damals und heute  “  g das der
Verfasser be1ı der Tagung der Leıter der Ordensreferate der deutschen Bıstümer

März 1991 In Hünfeld gehalten hat In diesem eıl geht dem Verfasser ıne Ant-
WOTItTt auftf dıe rage nach der geistlıchen Sıcht des Ordenslebens.
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Eıne Christusgemeinschaft ermutigt auch, den Sınn Christı 1m eigenen en
wachzuhalten und iıhn ımmer mehr 1mM Alltag prasent seın lassen. WOo dieses
Chrıistusklıma schwiındet, unterhegt eıne Urdensgemeıinscha einem schle1-
henden Säkularısıerungsprozeß. Es gelten dann auch dıe Gesetze der säaku-
laren Welt Dazu gehört dıe Autonomıie, dıe dıe Gegenwart des anderen nıcht
mehr als kostbar wahrnımmt und 11UT insofern Dbeachtet, als S1e der Steigerung
der Icherfahrung dıent Chrıstus wırd dann dort nıcht mehr eCH.

Eıine Brudergemeinschaft
Das Wort Chrıstı, den dıe Ordensleute ın ıhrer Mıtte erfahren, „Ihr alle se1d
Brüder“ (Mt 23,8) ist konstitutiv für das Zusammleben der Ordensleute Sıe
en sıch nıcht AaUus Sympathıe gefunden, wıewohl das auch gul ist, sondern
als ın Chrıstus geeminte Menschen. WOo dieser Christussinn verloren geht, ent-
schwındet auch der Z Bruder- DZW. Schwesterseın. Bruder- DZW.
Schwesterseıin wırd dann nıcht mehr einer exıstentiellen Erfahrung und
Au{fgabe. ESs g1bt 1U noch eın Leıden dem Bruder und der Schwester
und keıine Freude

Als Brudergemeıinschaft DZW. Schwestergemeinschaft ist das Ordensleben
aber der NGUE Versuch, ber Famılıe, KRasse, Bıldung und Kultur hınaus sıch
zusammengehörıg fühlen Damıt wırd auch eıne NECUC Menschheıit herauf-
eführt.
Der ensch ist ensch als Bruder oder ist nıcht, das ist dıe Deviıse vVvOonNn Or-
densleuten. Mag Jjemand den ur-Bruder oder dıe Nur-Schwester sehen, der
Ordenschrist weıß, daß darın Neues lebt, nıcht AUsSs eigener naturhaftf-
ter Veranlagung NUT, sondern Aaus eıner Christuserfahrung heraus.

Fur den Ordenschristen sınd dıe Gelübde iın iıhrem Sınn alsY Christus
zugle1ıc Formen, Bruder und Schwester seln. Sıe sınd keıne asketıschen
Negatıviormen des menschlıchen eben, sondern posıtıve Vollzugsgestalten,
Bruder und Schwester se1n.
In dieser Haltung wırd eın nagender Säakularısmus überwunden, 1m anderen
lediglich den Rıvalen sehen, der mıch hındert oder mıt dem ich miıch
meınes Fortkommens wiıllen arranglere.
Der Brudergedanke, der 1er gemeınt ist 1m Sınne des Ordenslebens, ist C
tragen VOoO  — Wohlwollen und ank ber dıe ähe des Miıtchristen. Wo 1€e6Ss
nıcht der Fall ist, spurt Jeder, daß Ordensleben nıcht ın Ordnung iıst

Die Menschen achten be1l den Ordensleuten wenıger auf ihr formuliertes Pro-
IN und iıhre tfachliıche Kompetenz, sondern darauf, W1e S1e mıteinander
umgehen Der Stil des Umgangs mıteiınander ist für die Leute e1in wesentlıi-
ches Zeugnı1s für die en und Attraktıvıtät des Ordenslebens
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Fıne Heilsgemeinschaft
Die Ordensleute bılden zunächst nıcht eıne Aktıonsgruppe, erfolgreic
und schlagkräftıg seIn. Mıt dıiıesen Vorstellungen nähern sıch allerdings
viele diesem en Dahıiınter steckt leicht dıe Auffassung, das Ordensleben
erstrebe irdısches Wohl, enthoben allerdings VON en Konfllıkten, dıe das DC-
sellschaftlıche en mıt sıch bringt. IDER sınd leicht Vorstellungen, denen
auch eın Ordenschrist immer wıeder erliegen annn

Ordensgemeinschaft als Heilsgemeinschaft ist dıe rage, W1e damıt DC-
macht wırd, dalß WIT schon erlöst sınd und uns Jag für Tag rlösung schenken.
er auf diıese Weılse mıt sıch selbst versöhnte ensch geht nıcht auf 1m (je-
trıebe des Alltags, daß dıe eigentliche Heilsfrage AaUuUSs dem 1C geräat.
Selbst In den Bedrängnissen des Menschenherzens sagtl sıch, daß Cott oTO-
Ber ist als Herz (1 Joh 3,20)
Kıne cArıstliıche Kunst des Ordenslebens ist C alltäglıch versöhnen ANZC-
sıchts der Mißverständnisse und Ungereimtheıten des Alltags. hne eılswiıl-
1gen Umgang erT‘ eın en in Gräbenkämpfen WOo sıch Ordenschristen
WITKIIC als Heilsgemeinschaft verstehen, entsteht in iıhrem Herzen eıne Hal-
tung des Dankes Eıne ankende Grundhaltung äaßt eıne Heilsgemeinschaft
wachsen.
1C Selbstermächtigung und Profilherung bestimmen das Lebensgefühl, WIE
das für eıne säkularısıerte Gesellschalt ıls Gestalt des Menschen propagılert
wiırd, sondern cdieses Getragensein VO (jottes uld und Zuwendung, dem
dıe Gotteshebe entspricht (Mt

Eıine Sendungsgemeinschaft
Dıe el  aDe en Christi führt ZUT eilgabe des Lebens Christı dıe
Miıtmenschen. Zum Ordensleben gehört grundlegend e1in Sendungswille ZU

Du des Mıtmenschen. Heute wırd leicht der Sendungswille verdächtigt, den
anderen für eigene Jele und 7Zwecke mıtunter manıpulatıv einspan-
NCN wollen Von diesem erdacCc angenagt treten dıe Ordensleute auch
immer unsıcherer In der Offentlichkeit auf Gesund kann das auf dıe Dauer
nıcht selInN. Das Herz brennt nıcht mehr und steckt auch nıcht mehr

Eıne Gemeıinschaftft, dıe 1im Brechen des Brotes Chrıstus erkannt hat und ın
se1in en hereingenommen wurde, Christı Sendung fort

Da Christus siıch aus 1e für alle hingegeben hat, ist dıe Hınwendung Zu

anderen zutiefst Hıngabe aus 1e DIiese Hıngabe wırd bIıs ZUT Selbstver-
leugnung immer noch VO  m‘ vielen Ordensleuten gelebt. Dıie Menschen neh-
MmMenNn 1e$ oft als selbstverständlıc und erkennen nıcht dıe personale Le-
bensentscheıidung, dıe el in jeder Schwester und iın jedem Bruder steckt.
eutlc wırd dies In Kranken- und Altersheimen. Das en dieser Men-
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schen 1m Herzen eiıner Schwester ist mehr als ege und Organısatıon der
DIieses Mehr kann aber gerade WENN auch nıcht ausschließlich e1in

Ordenschrist schenken.

Aus diıeser Haltung rflhıeßt auch das Interesse, 1im Mıtmenschen das Antlıtz
Chriıstı entdecken und dıe Anwesenheıt der 1€e In ıhm bejahen und
aliur danken Der Sendungswille ıst also zutiefist ICVO Ja hrı-
STUS 1m Mıtmenschen.
Miıt Ratıonalıtät und ogıstı 1mM Umgang mıt Mıtmenschen, WIE dıes eıne
technısch-säkulare Gesellschaft immer mehr tut, ist diese Lebensart nıcht
begreıifen. 1eimenNnr wırd eıne Ordensgemeinscharft sıch innerlıch rusten
dem ihr aufgetragenen spiırıtuellen Dıenst der Welt Das Schweigen der
en vielen drängenden Lebensfragen kann auch eın Zeiıchen ihrer SPI-
rıtuellen chwacnhe se1n, andererseıts ist nıcht verkennen, daß dıe Sorgen
der Zeıt gerade 1Im tıllen Herzen eiINnes Ordenschristen In den Bereich Gottes
herübergerettet werden.
Das en und Leıden mıt der Zeıt und mıt dem olk wıird zunehmend als
vornehme Aufgabe der Ordensleute begriffen. DiIe ngs der Menschen VOI

einem Drıtten Weltkrieg gewınnt 1im betenden Ordenschristen eıne UÜberwin-
dung In (jott hıneın. Aus dieser Haltung werden dıe Ordensleute mehr Mut

gewinnen aben, auch eın Wort In dıe Zeıt hineıin und auf en
Ebenen der Gesellschaft AUS ihrer Daseılins- und Lebensverfassung heraus
Zeugni1s geben, gemä der Nächstenliebe (Mt
Dıiıeser Versuch eines Ordenskonzeptes In seıner vierfachen Dımensıionalıtät
berücksichtigt das Koordinatenfeld des Lebens In der vertikalen ıchtung
dıe Christusgemeinschaft VO  — oben und dıe Bruder- (bzw. Wiır-) Gemeinschaft
VONu In der horiızontalen ıchtung dıe Heıilsgemeinschaft VO Ich AUuUSs

und dıe Sendungsgemeıinschaft VO Du au  N Dıiese Koordinaten bılden eın
Kreuz. Und steht auch das Kreuz Christı inmıtten eiınes olchen rdensle-
bens. Für eınen Ordensgründer W1Ie Franzıskus VO  > Assısı Wal das Kreuz dıe
Quelle der 1e
In den vielen Konzepten über das Ordensleben wırd wenıg VO der Gegen-
wärtigkeıt des Herrn du  CNMN, der da ist und zugle1ic immer auch
kommt Wenn CS heute Vısıonen oeht, dann 1mM Ordensleben diese VE
S1I0ON der Gegenwärtigkeıt und des Kommens des Herrn.

Christusgemeinschaft
Mt 23,8

Heilsgemeinschaft Sendungsgemeinschaft
Mt ZZ Sal Mt 2288

Brudergemeinschaft
Mt 23,8
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Wenn Ü diese vierfache Kreuzesgestalt des Ordenslebens Chrıstus hervor-
trıtt, hat das Ordensleben seınen Sınn rfüullt

Wiırd das Ordensleben seıne Attraktıivıtät verstärken können? Machbar ist
nıchts, aber WIT können uns rusten, ındem WIT eben, Was$s WIT SInd.

e1 kann INan ohl nıcht auf den großen Aufbruch CT Ordensleute Wal-

ten Die Untersuchungen VO  — Hostıe 95  e  en und terben der rdensge-
meıinschaften“‘ (Concılıuum 10/1974, eft 8/9 zeigen, daß bıs 1800 Vvon IS (Jr-
densgründungen 08 übriggeblieben (S. 469). Wenn auch dıe Zeıt der
etzten zweıhundert Te noch nıcht diesen UÜberblick zuläßt, wırd auch
für unls gelten, daß nıcht alle en bestehen bleiben Hostıe weıst darauf
hın, dalß Zzwel Elemente für den Fortbestan wichtig und SINd: Eıne
ründung War gelungen, WE dıe Gruppenidentität gefunden wurde
Der Fortbestan wurde gesichert, WENN eıne Wiederbelebung VO  —; der CGrün-
dung her erfolgte, und ZW al wenıger VO  — oben, sondern VO eiıner kleinen ak-
tiıven Gruppe der Basıs, dıe ahnlıchen den Gefährten der ersten Stunde sıch
verhielten
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Die Spiırıtualıtät der eılıgen LouIlse VO  z arıllac

Sjef Sarneel © 1]Jmwegen

Am 12 August 1591 wurde LouIlse VOoO arıllac geboren, dıe Miıtbegründerın
der Barmherzigen Schwestern „VOm eılıgen Vınzenz VO  $ Paul*‘“ In etzter
Zeıt ist s1e, auch 1im Zug der Frauenemanzıpatıon, AdUus dem Schatten iıhres
großes Seelenführers und geistlıchen Freundes herausgetreten. Miıt ihrer
Frauengemeınschaft tellte sıch ZU erstenmal konkret das Problem eınes
klösterliıchen Lebens In der Welt, das S1e auf iıhre Weıise lösen suchte. SO ist
CS nıcht verwunderlıch, daß ihre Kongregatıon vielfache Nachahmun gefun-
den und dem karıtatıven ırken der Kırche ei_ne 1NCUC Prägung egeben
hat

Lebensskizze

LouIlse entstammt: der hochadelıgen Famılıe de arıllac, dıe 1m Frankreich
des 15 und Jahrhunderts eıne große spielte. S1e WarTr dıe naturliıche
Tochter des LouIls de arıllac egen ıhrer Heırat mıt dem Bürgerlichen An-
toıne Le (Giras nannte S1e sıch der damalıgen Sıtte gemä Mademoiselle Le
Gras. Sıe Wal Schülerin ın dem vornehmen Pensjionat der Dominıkanerinnen

Poissy SCWESCH und wurde danach In eın kleines bürgerlıches Instıtut INn
Parıs geschickt. on als Mädchen hatte S1e das Gelübde gemacht, KapuzI-
nerın werden, wurde aber In Anbetracht ıhrer schwachen Gesundheıt aD-
gewlesen. Am Februar heıiratete SIeC), 29 re alt, und gebar 18 kto-
ber desselben Jahres einen Sohn, iıchel Antoıne, der iıhr viel Kkummer bere1l1-
ten sollte
Der Gedanke, iıhrem Gelübde nıcht nachgekommen se1n, SIe, TÖT-
derte ihre Skrupellosıtät und brachte S1e In Glaubenszweife 1623 elobte S1E,
Wıtwe bleiben. ihr schwer erkrankter Mannn sterben sollte Am
Pfingstfest dieses Jahres wurde S1e In eiıner Vısıon VO  —_ ıhren Glaubenszweifeln
befreıt und hatte eıne au iıhrer künftigen „UOrdensgemeıinschaft“ ohne
Klausur.
Bıs 1628 führte S1e, Wıtwe geworden, eın TOMMES en In der Welt WAäh-
rend dieser Zeıt begegnete S1e Vınzenz VO Paul Damıt begann eıne eıstlı-
che Freundschaft, dıe DIs ihrem lod 16600 dauern sollte SIie begann Herrn
Vinzenz, WIE INan ıhn damals allgemeın nannte, be1l seinen Carıtasvereinen
helfen en en voller Sorgen iıhren Sohn, der Vertiefung der TÖMmM-
migkkeıt, der Arbeıt für Findelkınder, der für Gefangene, Kriegsopfer,
AÄArme und Kranke 1633 entstand dıe Kongregatıiıon der „l1öchter der chriıstlı-
chen Liebe“, dıe sıch chnell ausbreıtete. LouIise VO arıllac starb
15 März 1660 und wurde 11 März 1934 heilıggesprochen. aps oNan-
11C5 S1e ZUT Patronın er Sozlalarbeiter.
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Ihr geistlicher Nachlaß
Loulse hat keine geistlıchen Iraktate hınterlassen. Ihre Spirıtualität muß INa  —_

AdUus den Nıederschriften ihrer Meditatıionen, edanken, Instruktionen, Re-
geln, den Briefen den eılıgen Vınzenz, hre Schwestern, einzelne
Persönlichkeıiten erschhıeßen.! IC eugnen ist der Eıinfluß dieses eılı-
SCH auf LOuIse. ber Ss1e Ist wenıger VO ıhm a  ängıg, als INan bısher
nahm. S1e hat ihre geistliıchen Töchter immer wıeder mıt Nachdruck auf dıe
groben IThemen der chrıistlıchen Spirıtualıität hıngewılesen. S1e tat CS als eıne
Tau des | A Jahrhunderts, das er gegenreformatorisch, voll en für dıe
Glaubensverkündigung, dıe katechetische Unterweılsung, das sakramentale
eben, dıe Selbstheilıgung WT das Apostolat, dıe Erneuerung des chrıstlı-
chen Lebens, der sOz1al-carıtatıven Arbelıt, aufgeschlossen für dıe Zeichen
der Zeıt
S1e vertieite sıch SCIN In dıe Heılıge Schrift, dıe „Nachfolge Chriısti“, dıe
Schriften des eılıgen Franz VO  — ales, den „Geıistlıchen ampf“ VO Scupoli,
dıe ”3 Devotionen“ des Paulus VO  = arTY, dıe Schrıften de erulles, denen
S1e, WIE viele andere auch, dıe Ausdrücke „Zustand“ und „VeErenhLenN. ent-
nahm, und SCAI1e  IC dıe StreNgEC ,  CDC der Vollkommenheıt  66 des enedı
VO  - anlıe Diese Bücher stärkten S1€e und ermutigten S1e in ıhrer m1ss10nNa-
rıschen und apostolıischen Arbeıt Anhand dieser Lektüre erneuerte S1e. das
Apostolat der Tau Der ensch VO heute findet nıcht leicht den Zugang
den Schriıften der eılıgen LouIlse. Das hat verschıiedene Gründe
Ihre Ausdrucksweise erscheınt formelhaft, nıcht orıgınell. Als ınd der Ge-
genreformation und als Katechetin, dıe selbst eınen kleinen Katechismus VCI-

a  ( hat S1e dıe Katechismuswahrheiten intus und kann sıch 11UT der dort
vorgeprägten Ausdrücke bedienen, hre inneren Erfahrungen ZU Aus-
TUC bringen Ihre äufigen Klagen ber dıe Unzulänglıchkeıit der Spra-
che könnten ZU Teıl auch darın iıhren Tun en
FEın weıteres Hındernis für den heutigen Leser ist dıe dem SaNzZCH Zeıitalter
anhaftende pessimıstische Auffassung VO Menschen und die daraus sıch e_

ebende düstere Grundstimmung. Miıt vielen ihrer Zeıtgenossen stand S1e
ter dem INAruc des Wortes des hl Augustinus: dıe Masse der Verdammten,
dıe sıch opfüber In dıe sturzt Keın under aher, daß der Teufel, dıe
un und dıe tötung eıne verhältnısmäßıig große spielen.
Und SscChheblıc. erschwert auch ihre abstrakte Redeweiıse, die ihr bıs INs er
anhaftet, gelegentlıch das unmıttelbare Verständnıis. ber em VCI-

Ihre Schriften lıegen ın Wel Ausgaben VOTI Sainte Loutse de Marıllac „„NES Ecrits‘“ Parıs
1961, 1ler zıtlert mıt Lıvre oTIS (Graues Buch), und „Ecrits spirtituels“, Jours 1983,
ıtıert mıt ES, beıde als Manuskrıipte gedruckt. Diese Bücher SOWIle ıne Übersetzung
des zweıten, „Geistliche Schriften“, öln 1991, befinden sıch in der Kölner Dıözesanbı-
bliothek Be1l den folgenden Quellenangaben ist dıie Seitenzahl der Übersetzung in
Klammern hıinzugefügt.
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1rg sıch eıne Jebendige Persönlıic  eıt mıt den beseligenden Erfahrungen
ıhres aubDens

Dıie Spirituqlität
Gott

Loulse tammte AaUus hochgebildeten Kreısen, In denen INan sıch INn gewählter
Orm und abstrakten Begriffen ber dıe „Gottheıt“ austauschte. Man spricht
VOoO  = der „Abstrakten Schule der französıschen Spirıtualität. Davon ist dıe
Tu ase ihres geistlichen Lebens geprägt. S1e en über das „ Wesen“
Gottes, seıne Eigenschaften, seiınen ıllen us  Z ach Wenn ihre Frömmıi18g-
eıt auch später dem Einfluß des eılıgen Vınzenz konkreter wiırd,
bleıbt diese Ausrichtung doch latent wıiırksam bIs INSs er och In iıhrem
Jlestament prıicht S1e VOonN (jottes „unvergleıichliıchem Neın‘‘. 2
Die abstrakte Schule ist keineswegs phılosophisch, sondern durchaus ge1st-ıch verstehen. DiIie Vertreter sınd innerlıch ergriffen Von iıhrer au und
rfüllt VO  S großer Ehrfurcht VOT Gott, dem „SOuveranen Meıster“, der dıe
Menschen nıcht 1INSs en ruft, S1e verderben, Ssondern S1E ZUT An-
betung se1ıner ewıgen ungeschaffenen 1e bringen Je mehr S1e darüber
meditıiert, desto mehr 11l S1Ee „Ihr SANZCS Wesen einsetzen, ıh kennen
lernen und ihn“ eın Tür LouIlse typıscher USdaruc „In seilner 1e€ CI-
kennen‘“‘.
ber Loulse Dbleıbt nıcht be1l diesen inneren Geistesbewegungen stehen. S1ie
ist ıhrer SaANZCNH Natur nach auf Handeln, auf Aktıon eingestellt. So drängt CS
S1e ZUT Verherrlichung Gottes MR ihr menschlıches Iun
S1e sıcht sıch hineingenommen In das en der heıilıgsten Dreifaltigkeit, die
„mich VO Anfang gelıebt hat und miıch 1INSs en erufen hat, dıe
errlichkeit der Dreifaltigkeit Ördern‘‘.
„Dıie heiligste Dreifaltigkeit hat miıch In der Einheit ıhres Wesens für sıch ql-
leın geschaffen. S1ie hat miıch VO ET wiıgkeıt her gelıebt. Sıe hat gesehen,
daß ich außerhalb ihrer nıcht exıistieren könnte. SI1e ist meın Anfang und meın
einziger rsprung; S1e ll und soll auch meın 1e] se1n. “

Der (rottes

Von zentraler Bedeutung In der Spirıtualität des Jahrhunderts ist dıe Aus-
riıchtung auft den ıllen und dıe Absıchten Gottes. SO sınd diese auch für
Louise bestimmend, WIE S1e. CS schon verhältnısmäßig früh, auch im Hin.blick
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auf ihre erkunfit, notiert: „Gott 1e ß miıch erkennen, CS SEe1 se1ın eılıger
ılle, daß ich urc das Kreuz ıhm elange, und se1ıne Güte hat CS RC
Lügt, daß miıch VO Geburt auf keiner ersstulife ohne Gelegenheı ZU

Leıden 1eß3.‘4 Sıe kennt keın grübelndes Warum, sondern unterwirft siıch le-
bend den göttlıchen Absıchten, dıe eın Ausfluß der (jüte (Jottes Siınd. Sıe entTt-

geht der Gefahr, den ıllen (jJottes auf Gebote einzuengen. uch 1mM
Alltag trıfft S1e hre ntscheidungen AaUsS der großen Perspektive des göttlı-
chen Planes dıe en  IC Vereinigung des Menschen mıt Gott Deshalb
drängt CS S1e, alle Geschöpfe hıeben, weıl (jott VO  = Anfang seiıne ane
mıt ihnen at,> besonders mıt den Seelen der Menschen, deren einzıger Be-
sıtzer Cl seın WI1I

Die Menschwerdung
DiIe Liturgiereform des I1 Vatıcanums sucht wıeder das Ostergeheimnıs VO  —
Tod und Auferstehung In dıe Mıiıtte des christlichen Lebens rücken. Im
Zentrum der Spirıtualität steht be1l Louıise, WIEe überhaupt be1l den Frommen
des Jahrhunderts, dıe Tatsache der Menschwerdung. Diese erscheınt ihr
als 95  XZC der IS Gottes“, / der „dem Menschen nıe eıne größere 1e
bezeugte, als da siıch entschloß, Fleisch anzunehmen; denn davon hıngen
alle anderen (maden ab.®

Das 1eg auf der I_ ınıe der göttlıchen Absıcht dıe Vereinigung des Menschen
mıt Gott, dıe urc dıe Menschwerdung verwirklıcht WIrd, und ZW arl ach
Loulses Überzeugung nıcht WG den Sundentfall veranlaßt, sondern eNISpre-
en dem Plan (jottes VO  = rbegınn Dieses Grehemnıs reißt S1e.
betender Bewunderung hın 770 Wırkung eıner unen:!  ıchen Güte, daß (ijott
sıch nıcht VO Menschen trennen ann oder wıll!‘‘?
So trıtt „n der Gottheıt selbst eıne tıefe Demut e1n, eıne wahre Demut“
tage ‚10 dıe S1e ZUT Nachahmung drängt, W1Ie LouIlse denn In der fIrühen Zeıt
ıhres geistlıchen Lebens den Begrılf der Nachfolge mıt (jott in Verbindung
bringt, un nıcht In erster 1 ınıe mıt Jesus DIiese hre Demut soll ZUT ereh-
Iung der wahren un wirklıchen Demut gereichen, dıe In Gott selbst ist_ 1

Jesus CHAristus

Uurc Vınzenz VO  — Paul vollzıeht sıch In LouIise angsam eıne bemerkens-
werte andlung. Er ıst bemüht, Ss1e konkret mıt Jesus In den TImen In Ver-

707 29 (LE MARTINEZ glaubt beweılsen können, dalß uch OulsSes
ater unbekannt SEe1 („Santa LULSA de Marillac‘“‘ ın Vıncentlana 1984 487-515).
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bındung bringen Dadurch konzentriert S1e sıch in Verehrung und aszetI1-
schem Streben zunehmend auf Jesus. Sıie richtet ihre ugen auf seıne gÖöttlı-
che J1ebe., “cıe verborgen und WIEe egraben ist unter den Schatten se1lnes
Menschseıns“, und ruft bewundernd AdU:  N „Alle chätze der Weısheıt sınd In
ıhm. und doch ebt In der Eınfalt eines Kındes‘‘ 12
ber S1e ruht nıcht In der Beschauung dUus, sondern S1e l Jesus nachahmen;
denn „alle Handlungen des Sohnes (jottes sınd e1ıspie und Belehrung, VOT
em se1n vVvon lat und Kontemplatıon ‚gemischtes‘ Leben‘‘. ® Zur Nachah-
MUunNng vernı iıhr dıe teste Bındung den ıllen Gottes.14 Sıe hat das Verlan-
SCNH, „clle heılıge Menschheit uUuNsSeTES Herrn ehren und nachzuahmen.
viel ich kann, In der Person der Armen und all meılner Nächsten, weıl C uns
dıe Nächstenlıebe elehrt hat, uUuNnserm Unvermögen, iıhm selbst dıe-
NCMN, entgegenzukommen. Und das hat meın Herz Sahz besonders und aufs
innıgste gerührt‘. !»
Ihre Tu Leiıdenserfahrung Iindet iıhre Ausrichtung In der l1e Jesus,
dem Gekreuzigten: „O KTEeUZ, Leıden, WIE se1d iıhr hıebenswert, weıl die
1e Gottes euch In seiınem Sohn einen DAlez überlassen hat, damıt C urc
euch dıe Möglıchkeıit hätte, denen se1ın Paradıes schenken, die AaUus seinen
Wonnen vertrieben waren.‘‘16 Sıe taucht In das unsagbare Geheimnıis der
1e eın „Dıie VO (jott erwählten Seelen siınd Sanz besonders Zu Leıden
bestimmt. Es ist ihnen suß und angenehm, dalß S1e heber sterben möch-
ten als nıcht leıden; denn Lieben und Leıden Ist für S1e dasselbe .“ 17
Dıie Vorstellung, „am Fuße des Kreuzes Jesu  CC stehen, mıt dem S1e Uurc
geistliıche Vermählung ıIn Gütergemeinschaft T'  cn ist, 18 o1bt iıhrer eelje
Geborgenheıt. S1e Spüurt, daß auch hre Schwestern für dıese Leiıdensmysti
empfänglıch sınd, und schreıbt INn ihren Aufzeichnungen, 1im edanken
S1e „Iun WIT also den ersten chrıtt In der Nachfolge, der unNns VO SAaNZCIM
Herzen sprechen äaßt ‚Ich ıll CS, meın heber Bräutigam, ich ıll C5S,; und
ZuUu Beweils olge ich dır DIs ZU Fuß deines Kreuzes, das ich meınem Klo-
ster erwähle .‘*‘19
SO Lügt S1Ee dem Wort des eılıgen Paulus, das S1€e den Schwestern als Wahl-
spruch g1bt, den ausdrücklichen ezug auf den leiıdenden Herrn be1 Die
1e Christi, „des Gekreuzigten“, drängt uns (vgl. Kor 5,14)
Der Armendienst

Von hıer eın bezeiıchnendes IC auf den Dıenst den Armen, der für
SS „eine Nachahmuneg des JTodeskampfes Christi und deshalb einer der oröß-
ten chätze der Christenheit“ ist.. 20
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DIiese Nächstenliebe vollzıeht sıch auf eıner sehr en CNE. ındem S1e dıe
„läßlıche un als eıne (Jjefahr für alle, dıe dıenen müssen”, erkennt;: denn
jede ablıche un trubt dıesen Dienst.2l Dieser Gedanke edrängt S1e auch
be1l der Abfassung ıhres Jestaments, In welchem S1e „alle meıne lhıeben äch-
sten, be1 denen ich urc meıne Sunden Anstoß und Argernis erregt habe“

Verzeihung bıttet.?%
ESs ist eın Zeichen echten Chrıistseı1ins, daß das Feingefühl ın ezug qauf dıie
un beım IC auf dıe andern nıcht ZU Pharısäismus wırd. DiIe Erkennt-
N1IS der Süunden und ängel der Mıtmenschen verbleıibt 1im ann der Ehr-
furcht VOT der Persönlic  eıt des andern: „Se1d m1 Bedenkt, WIE natürlı-
che Ne1igungen Ooder Gewohnheıten aC ber dıe Menschen ausüben,
daß S1E sıch fast nıcht davon lösen können.‘‘2> uch den Galeerensklaven SC-
genüber gılt dıese Anweılsung. LouIlse wußte Aaus eigener Erfahrung, „„WI1e
elen diıese Menschen Leıb un Gele sınd, aber S1e sah S1e als „G’Gliıeder
dessen, der sıch ZU klaven er emacht hat‘“ Den DIienst ihnen, Oob-
ohl „einer der schwıierIigsten und gefährlichsten“, wollte Ss1e nıcht aufgeben,
sondern “nemigen — Sıch selbst und iıhren Miıtschwestern sprach S1€e Mut
„Lassen Sıe sıch nıcht Uurc. ihre Fehler verwırren. Man mu ß (gegebenen-
falls) (jott Verzeiıhung bıtten.‘“2>
LouIlses Spirıtualität wurde einem unautfhörlıchen Diıienst den Notle1-
denden Dıenen, das wollte SIe. „auch WENN ich miıch damıt VOT der Welt bla-
mlere“, 1im edanken an „UNSCIN Herrn, der den Süundern weiılt‘‘. 26
uch das erkannte S1e als nade, „daß S1e sıch (jott hingegeben hatte für dıie
andern‘‘.27 Das sollte der Inhalt iıhres SANZCH Lebens se1N, „nıcht NUT, weiıl CS

mIır nach dem Versprechen des Herrn vergolten wırd, sondern weıl meın
Nächster dıe Stelle (Jottes einnımmt““. 25 So inNng S1e den Armen, den Kran-
ken, den Sterbenden, en Hılfsbedürftigen. SIie dıe Menschen ıhrer
ersten Wahl, iıhre „teuren Herren und elister“‘. S1e ll nıcht reicher se1ın als
SS auch dies wıeder 1m IC auf Jesus, der tfür uns Ar  Z geworden Ist; denn
„seıne Krıppe ist der ron des Königreıichs der Armut‘“‘‘. 29
Das VO  — Beschauung und Aktıon „gemischte“ eben, scheıint für S1C persön-
ıch keıne pannung enthalten, keın „Sowohl als auch“, WIE Vınzenz CS ÖTf-
ter ZU us  TUC bringt. Es ist eiıne kraftvolle Einheıit

Der Heilige Geist

Das entscheidende Ere1gn1s 1im geistliıchen en der eılıgen LouIlse Wal dıe
rleuchtung Pfingstfest 1623 In den agen davor, VO  zD Christı Hımmel-

d  9 befand S1e sıch in eıner abgründıgen geistliıchen Finsternıis, AUus der
S1Ee be1l der Pfingstmesse befreıt wurde. In Erinnerung dıesen (inadener-
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WEIS pflegte S$1e sıch Jjedes Jahr In den agen zwıschen Hımmelfahrt und 1Nng-
sten In dıe Stıille zurückzuzıehen, sıch auf den Empfang des eılıgen (rJe1-
stes vorzubereıten. Msgr. Calvet, der große Kenner der eılıgen Louıise, Ssagl,
ihre Spirıtualität sSEe1 eıne Neubildung nach den gebräuchlıchen Ausdrücken
theozentrisch und christozentrisch „pneumatozentrisch”, der Heılıge (Greılst
sSEe1 also der Miıttelpunkt ıhrer Frömmigkeıt. -° S1e schreıbt: DEn Heılıge Geılst
durchströmt uns mıt U mıt dem Verlangen, Jesus nachzueılfern und VO  Z

den ırdıschen Dıngen lösen. Er bıldet uns u daß WIT tatsaächlıc anftfan-
SCH, als gute Chrısten en eılıger Geist, 1Ur du kannst uns das
Verständnıs für dieses Mysteriıum gebenm Sıie ist empfindsam für den Unter-
schıed ın der Art, WIEeE Menschen wırken, Je nachdem S1e den eılıgen Geilst
empfangen en Ooder nıcht,* und 1L1UT dıe DE können verstehen, daß
C In Chrıstus tätıg Wäal, daß dıe Kırche heilıgt und daß CS notwendıg ist,
VO em SCSn  C6 werden, damıt CT WITKIIC be1l uns Hause se1n kann.
Seıine Wırkungen faßt S1e das Verlangen, Jesus verherrli1-
chen, dıe Verlebendigung der kırc  ıchen Gemeıinschaft, dıe Heılıgung N
ICS Lebens WTG tatkräftiges Zeugnı1s, dıe abe der AKeMeH J1eDE.
dıe uns efähıgt, über UNsSCcCIC menschlıchen Kräfte hınaus eben, und dıe
Wıederherstellung der Taufgnade.-
Marıa

Im Gegensatz andern zeıtgenössıschen relıg1ösen Strömungen, In denen
Marıa gewissermaben dıe se der Spirıtualıität darstellt, ist LouIlses Marıen-
Irömmigkeıt sehr verhalten. Der Name Marıa kommt verhältnısmäßıe
selten VO  _ Sıe pricht 1m Stil der abstrakten Schule melst VO ihr als der „he1-
1gen ungfrau“”. ema ihrer firühen Spirıtualität verehrt S1e S1e nıcht In erster
Linıe als die Mutter, Jesu. sondern „dUu>s Dan  arkeıt dıe heıiliıgste Dre1l1-
Taltıgkeıt, we1ıl S1Ce Marıa rwählt hat Sıe ist der einzIıge reine ensch, der
(CGjott immer wohlgefällig Wr SS Sıe stimmte Sanz mıt den Plänen Gottes
übereın und ist eın „Meısterwerk der mac (Gjottes In der reinen mensch-
lıchen Natur“‘.° S1ıe Ist das ogma Wal och nıcht verkündet unbefleckt
empfangen Um sıch diıeses eheımnıs tief einzuprägen, bıttet S1€e (Gjott
seinen Beılistand be1 der Nıiederschrif: ıhrer edanken, die ihr eingegeben
hat, „damıt dıe wahre Erkenntnis iıhrer Verdienste, dıe Ehre, dıe ich iıhr
schulde, und der ılle, S1€e ihr erweılsen, nıe AUS$S meınem Herzen WEeIl-
chen‘‘. >6 Marıa ist dıe „Mutter der Gnaden“,>’ die Miıttlerıin er (Gnaden. S

LutLse VO.:  > Marillac, | uzern 1962, D Hıermit dürfte Calvet doch ohl weiıt g —-
hen Dıiıe tieferen Reflexionen OulSsSes über den eılıgen Geılst SEtZEN, unbeschadet
ihrer großen Verehrung für dıe drıtte Person In der Gottheıit, TSLI verhältnısmäßig spat
en Auch eın Ausdruck WIe Mystikerin des Heılıgen Geıistes, den Calvet andeutet,
wäre abzulehnen
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Im Anblıck Marıas spurt S1€e dıe Unzulänglichkeıit der Sprache „O me1n Gott,
bın ich nıcht ähıg, der Welt dıe Schönheıt und dıe große Uur‘ der

eılıgen ungirau VOT ugen führen ?‘‘>

In Loulses Marıenirömmigkeıt Tfehlen auch volkstümlıche Züge nıcht WIEe
Wallfahrten und eın Rosenkranz VO  } NECUN (rJesetzen Tren der CUun MOoO-
nate Jesu 1mM seıner Mutter, wolür S1e eıne rührende Verehrung hatte.40

egen Ende ihres Lebens ist CS ıhr eın nlıegen, daß Herr Vinzenz ıhr un:
den Schwestern erlaube, dıe heıilıge ungirau ihre „eINZIgE Mutltter“ NECN-

nen.#4 Und dıe letzte der kurzen Ermahnungen, dıe S1e sterbend ıhre
Schwestern richtet, lautet: „Bıtten Sıe dıe heılıge ungfirau, Ihre einzIge Mut-
ter se1n.‘‘42

Die „Berufstugenden‘

Fuür dıe konkrete Nachf{folge, dıe LouIise immer als „Nachahmung“ Jesu VCI-

stand, wählte S1€e Z/üge, dıe dıe Evangelısten 1m en des Herrn beschrieben
aben, und betonte el VOT em dıe Demut, dıe Eınfalt und dıe tätıge
Liebe.% Diese ugenden selen dıe Kennzeıichen eıner wahren Tochter der
christlıchen IS
Die t1efste Begründung der Demut sıeht Louise 1Im Zusammenhang mıt der
Menschwerdung, be1l der S1e dıe wahre Demut In Gott selbst erkennt. Hıer ist

VOTI em Chrıstus, der Herr, der S1€e. ordert Ihm diıenen dıe Schwestern In
den Armen und Kranken, dıe dıe Stelle Chriıstı einnehmen und deswegen
„UNSCIC heben Herren und eıster“ genannt werden. Darum mMussen dıe
Schwestern S1e „hochachten und sanft und demütig mıt ihnen sprechen und
nıcht meınen, dıe Kranken selen ihnen ank verpiflichtet für den Dıenst,
den S1e ihnen leisten, und auftf das LoD, das dıe Armen ihnen etwa dUSSPIC-
chen, sollen S1e nıcht mehr achten als auf Schimpf un Verachtung.“*
Das Verhalten der Schwestern mu VO den Armen her epragt sSeIN. Deswe-
SCH ware vornehmes Getue nıcht 1U unwahr, CS würde dıe Schwestern auch
VO  —_ den Armen trennen.®

Die Betonung der Eınfalt deutet auf eiıne Gefahr hın, dıe Loulse sehr beun-
ruhıgte, dıe aber mıt den VO  —_ der Gemeinschaft übernommenen Tätigkeıiten
egeben WAärT. 7u dıesen ehörte schon sehr iIruüuh dıe schulıische Unterweısung

Mädchen, VOT em 1m Katechismus. Hıer Jag dıe Gefahr der paltung
innerhalb der Gemeinschaft, indem dıe Lehrtätigkeıt als eıne vornehmere
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Aufgabe angesehen wurde, für dıe INan dıe Begabteren nehmen mußte Da-
Urc drohte der Armendıienst abgewertet werden. Die Gefahr sprach
Louıise euilc einer Schwester gegenüber dUuS, dıe ach dem anspruchsvol-
len Katechiısmus des Kardınals Bellarmın eIragt hatte Tren Unmut zurück-
stellend, g1bt Louise kurz eıne sachlıche Antwort, redet ann aber Klartext:
„Um nen dıe anrhneı > CS ware für uUuNscIEC Genossenschaft gefähr-
lıch. WENN WIT uns anmaßen wollten, elehrt sprechen, und ZWal nıcht 1Ur
ın Hınsıcht auf UNscCIC Natur, dıe ZUT Eıtelkeit ne1gt, sondern auch AdUuSs Furcht,
Irrlehren vorzutragen. DIe Meınung des Herrn Vınzenz ist, daß WIT Sanz e1n-
fach vorgehen sollen.‘°46 Louise sah sehr eutlc dıe Gefahr des Abffalls VO

ursprünglichen ea
Wenn S1e dıe 1e als drıtte wesentliche Tugend eıner Barmherzigen CAWE-
ster bezeıichnet, en S1€e keineswegs 11UTr dıe „aIm Kranken“ 1mM SOZ1A-
len Sınn, sondern auch das Verhalten innerhalb der Gemeinschaft, dıe eın
Abbiıld „der wahren Einheıiıt In der Unterscheidung der He Personen der he1-
1gsten Dreifaltigkeit und der wunderbaren Einheıt der Selıgen 1m Hımmel
se1In cso11.47 Wıe selbstverständlich ihr diese doppelte Bedeutung der 11 ist,
zeıgt sıch In iıhrem „geıistlıchen JTestament“, In den wenıgen ahnungen,
dıe Louise auf iıhrem Sterbelager gibt „Iragen Sıe große orge für den AT-
mendıenst und en S1e VOT em gul In großer Eıntracht und
Herzlıichkeıt, indem Sıe einander lhıeben und dıe Vereinigung und das Le-
ben uUuNseCeTECS Herrn nachahmen.‘‘%8

Die evangelischen Räte

DIe „Berufstugenden“ \bringen dıe innere Haltung der Barmherzigen CAWE-
sSter ZU USATruC Dıiıe evangelıschen Räte sSınd darüber hınaus notwendıg
für den Bestand der relıg1ösen Gemeınnschaft. Es ist bezeichnend für Louise,
daß S1e einerseıts dıe evangelıschen Räte spırıtuell begründet, el aber
auch dıie praktısche Bedeutung nachdrücklıich herausstellt.
Die Bereıtschaft, AL  3 eben, erwächst nıcht aus dem Mıiıtle1ıd mıt den soz1a]l
Benachteıiligten, sondern AUus der S Jesus, der unseretwegen aAr  3
wurde: „Ich muß alle Möglıchkeıiten ausschöpfen, meınem Nächsten (GJu-
tes tun; denn CT steht Stelle uUuNseTES Herrn urc eiıne jebe, dıe eın Ge-
heimnis ist, das Gott In seıner (jüte 1Ur selbst egreıft und wolür CI meın
Herz geölfne hat ber ich ann das nıcht mıt Worten ausdrücken.‘‘49
Sıe Wal, WIe S1e bekennt, „Immer der Auffassung, daß das edeıhen der Ge-
nossenschaft in der Armut hegt““;> denn diese ist, menschlıch gesprochen, dıe
Garantie afür, daß dıe Genossenschaft das bleibt, Was S1e seın soll das
menschgewordene Erbarmen in Jesus Chrıstus, und das unterscheıdet S1e VO
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rein sozlalen Vereinigungen. S1ie findet ıhre Existenzberechtigung lNeın in
Gott „Laß miıch dıe Armut gut verstehen, meın Gott, laß miıch ihren eıch-
tum begreıfen. Ich kann 1L1UI noch in dem edanken eben, daß du selbst das
Hımmelreıch ıst Du 1st also das Eıgentum aller, dıe ıhren Besıtz darange-
geben en ahTlıc du alleın Ist es Und dıch aben, muß INan

es preisgeben. >!
Keuschheıit ist eıne Antwort der1 auf den Nru der Jebe, den Loulse
1m espräc mıt (jott empfängt. DIiese Tugend „g1bt dem Menschen dıe
ra se1ıne Sınne der Vernunft unterwerlen. Sıe ist eiıne Tugend, dıe dıe
FEinheit und Eınfac  eıt deines Wesens, Gott, ehrt S1e macht uns VO em
irel, Was uns hın- und herzerrt, und bringt uns auf den Weg der innıgsten Ver-
ein1gung mıt ar S52

An dıe Schwestern In Chantılly schreıbt sSie: s tut MIr gut wıIssen, daß S1e
ın RSr orge dıe Armen beschäftigt SInd. Ich zweıtle nıcht, da SIe
ebenso ireu den Regeln festhalten Ich meıne VOT em dıe urückhaltung
1m Verkehr mıt den Leuten. Ich enke, Sı1e wundern sıch nıcht ber diese An-
weisungen. Sıe werden gut damıt fahren, WECENN S1e S1e 1mM INDIIC auf (Gjott
annehmen.“‘

Im (GGehorsam sıecht Loulse ıttel, Jesus nachzufolgen, „der TG seiınen
Gehorsam dıe Welt err wollte Er hat iıhn se1ın SaNZCS en 1INCAUrc
iTreu bıs seiınem Tod geü Darum glaube ich, daß gerade WG dıese
Tugend dıe Menschen eılıgen wiıll, VOI em dıejenıgen, dıe CT ın seınen be-
sonderen Diıienst ruft So ireue ich mich. da ich meın göttlıches Vorbild darın
nachahmen kann‘“‘.>%* Der Gehorsam ist cdıe logische Konsequenz AdUsSs der
Hochschätzung des Wıllens (Jjottes. Es ist, Was Loulse SCIN betont, „vernünf-
t1g“,  o dal WIT gehorchen. (Gjott ordert den Gehorsam VO den vernunftbegab-
ten Geschöpfen. „Ohne Gehorsam würde 6S eıne ständıge Unordnung ın den
Famıilıen geben, VOT em ın den christlıchen Gemeıinschaften, und beı den
T1öchtern der chrıstlıchen 16 gäbe 6C eıne noch ogrößere Unordnung als In
en andern Gemeinschaften, weiıl dıe Tätigkeıt den Schwestern dıe Freiheıit
g1bt, Jer- oder dorthın SeNEN.
Hıer spricht Loulse dıe besondere Beschaffenheıt ıhrer neuartıgen relıg1ıösen
Gemeıinschaftt d dıe in verantworteter Freiheıit iıhren Dıienst versehen
mußte, WIEe CS dıe Umstände erforderten. Wenn das ewagte Experiment
eiıner ordensartıgen Gemeinschaft außerhalb der Klostermauern gelıngen
sollte, mußten bestimmte Mechanısmen eingebaut werden.

Das Erfordernis WAaTl, daß nur solche aufgenommen wurden, denen CS

nıchts anderes: o1ng, als Gott in den Armen dienen. LouIlse bat dıe Pfar-
ICI, dıe eın Mädchen ZUT uiInahme anmeldeten, dessen erufung gerade ın
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dieser Hınsıcht Streng prüfen. I)ann Wal eiıne feste Verankerung 1mM elig1ö-
SCI eben, eıne echte Frömmigkeıt notwendiıg, dıe das Iun durchdrın-
SCH mußte Wenn INa  s auch NUTr 1mM geringsten VO  —; dem edanken, daß dıe
Armen uNnseIer Herren und eıster SInd, abrücken sollte, werde sogle1c. der
Verfall einsetzen, LoulIlse. Und schliıeßlich eın unbedingter Gehorsam
gegenüber den festgesetzten Regeln und den Jjeweılıgen Anordnungen, dıe
ohne nörgelnde Krıtik und Besserwissere1l efolgen
Der Kındheitstraum Louilses, „mıt eiIu  en leben“, ıng 1er In rTül-
lung Eın verschwommenes Zukunftsbil WarTr ihr In ihrer Vısıon Pfingst-
fest 1623 eze1gt worden: S wurde MIr klar. daß eıne Zeıt kommen werde,

ich imstande sel, Armut, Keuschheıit und (Jehorsam eloben, und daß
ich dann ın eıner kleinen Gemeınnschaft en würde, In der ein1ıge asselbe
aten Und ich begriff, daß ich dann einem Ort seın würde, dem äch-
sten dıenen. och ich konnte nıcht begreifen, WIE das es möglich se1ın
sollte, weıl da eın Kommen und en se1InNn mul3. >6
So festigte INan denn auch dıe Gemeiıinschaft Urc Gelübde „Der rsprung
der Gelübde 1eg 1m Tod UuUuNnscCcICS Herrn Kreuz“>/ allerdings auch dies
wıeder ın einer neuartıgen Weıse, indem sıch dıe Schwestern immer UT für
eın Jahr bınden, und ZWal est Marıae Verkündıigung, dem 2 MÄTZzZ, eıne
Anordnung, dıe sıch gelegentlicher Verluste bIıs heute bewährt hat
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Eıne ( Missionsenzyklıika: edemptorıs MI1SS1O

arl uüller SVD, an Augustın

Enzyklıken sınd Ere1gnisse. DıIie fünft Missionsenzyklıken, dıe dıe Päpste In
diesem Jahrhundert NAMO dıe Communı10 der 1scholIe die Gesamtkirche
riıchteten, solche Ereignisse. S1e en dem Missionswerk der Kırche
bedeutende Impulse egeben. ened1i verurteılte In axımum
dıe „abscheuliche est  CC des Nationalısmus und forderte den planmäßigen
ufbau Junger Kırchen 1US D betonte in Rerum Ecclestiae mıt Nachdruck
dıe Schaffung eiınes einheimiıischen Klerus und einer einheimischen Hıer-
archle. 1US XII reflektierte ın Evangeli DVTAECONES ber dıe 2 n se1ıt
Rerum Ecclesiae und unterstrich mehr als rühere Päpste dıe der
Laıen, dıe Bedeutung der sOzlalen rage und dıe Achtung VO autochthonen
Kulturen. In el donum sprach erselbe aps ber dıe Dringlichkeit der
Afrıkamissıon und wurde Ü se1ine Anregungen der Inıtıator der nstıtu-
t1on der „Fide1-donum-Priester“. Johannes wıdmete sıch ıIn Princeps

den Z7WEeIl großen Ihemen des Jandese1igenen Klerus und des Laıen-
apostolates. Wiıe all se1ıne Vorgänger betonte C dıe Missionsverpiflichtung der
oKırche, daß W1Ie der Zenıiıt einer langen Entwicklung ıst, WENN

das Zweıte Vatikanısche Konzıil erklärte: „Die pılgernde Kırche ist ihrem We-
SCI1 nach missionarısch“ (AG 2 Ist auch dıe Enzyklıka edemptoris MLSSLO
eın olches „Ere1ignis“? Eın sıcheres Urteıiıl darüber wırd erst dıe zurückblık-
en Geschichte fällen, aber CS dürfte sıinnvoll se1n, einıgen Elementen
nachzugehen, dıe für dıe Zukunft des missionarıschen Engagements der Kır-
che VO  am Bedeutung se1ın können.

Abgrenzung VOo  _ Begriffen
Im deutschen Sprachgebrauch ist üblıch geworden, VO  —_ „Evangelısıerung“

VO  —_ „Mıssıon“” reden. Auf dıese Weılse weıcht INa  =; manchem Unbeha-
SCH aus, das mıt dem Gebrauch des Wortes „Miıssıon“” gegeben ist dıe Bela-
Stu der 1ssıon urc den mıt der Missjionsarbeıt vielIlac and ın and
gehenden Kolonıialısmus, dıe Kulturverachtung, die dıe missionıerenden
Völker vielerorts erfuhren, dıe ATrroganz, mıt der europäıische Missıonare 1er
und dort auftraten, dıe och ungeläuterten Motive mancher Neubekehrter

1ele der nklagen dıe Missıonare einselt1g und übertrie-
ben und halten historischer Krıitik nıcht stand; das nımmt aber das Unbeha-
SCH nıcht WCB, das gerade Junge, aufstrebende Völker en und dem
S1e leiden ast gierg: 271 INa darum das Urc das Apostolıische Schreiben
Evangelii nuntiandı gebrauchte Wort „Evangelısıerung” auf und setfzte viel-
fach dıe Stelle VO  - „Miss1ıo0n“, ohne bemerken, daß Evangeliı nuntiandı
noch euilic zwıischen „Evangelısıerung“ und „Miıssıon“ unterschıed un
der „Missionsarbeıt“ 1im Rahmen der begrifflich welıter gefaßten „Evangelı-
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sıerung“ eiınen besonderen atz ZUWIES. en diıesen hıstorısch bedingten
(CGründen gab CS auch theologısche Motıive, dıe das tradıtıionelle Verständnıis
VO  i 1sSsıon schwıer1g und uspekt erscheınen heßen dıe Diskussion über
den Heılswert der nıchtchristliıchen Relıgıonen, das geistig-relig1öse Erwa-
chen der nichtchristliıchen Völker, dıe Erkenntnıis, daß Ial 1Ur 1m Dıalog
deren Kulturen egegnen ürlfe, eıne Überbetonung der Entwicklungshilfe,
Fragen Gerechtigkeıt, Friıeden und Erhaltung der Schöpfiung us  < Eın
Vorteıl der Enzyklıka edemptoris MILSSLO (RM) ist, daß S1e all diese
Schwilerigkeıiten und Belastungen weıß und darum dıe egrıffe aren
kann, daß das eigentliıche nlıegen der Enzyklıka erhalten bleıibt DZW. deut-
iıch hervortriıtt.

„Unter dem Gesichtspunkt der Evangelısıerung“ unterscheıidet der aps
„dreı Sıtuationen“ In der Welt VO  s heute

DiIe Sıtuation der Völker und enschengruppen, In denen Chrıstus und
se1ın Evangelıum nıcht bekannt sınd oder In denen CS genügen reiıten
christlıchen Gemeılnden e den Glauben In iıhrer eigenen mgebung
Fuß fassen lassen und anderen Menschengruppen verkündıgen können.
„Das ist.dıe eigentliche 1SsS1ıoN ad gentes“ (RM 35) Damıt sınd alle
dıe Elemente egeben: dıe das 7T weıte Vatıkanısche Konzıil anführte, dıe
Missionstätigkeıt bestimmen (S 6 Der eutlichkeıt ügte das
Konzıil als Anmerkung hınzu: 1Ssıon iıst dort, „weder eıne eigene Hıer-
archıe noch eın Reifestand christlıchen Lebens, noch eiıne ausreichende
Evangeliıumsverkündıigung gegeben ist““ (Anm 17 6 Zum „Reıife-
stand chrıistlıchen Lebens“ gehört ach auch, WIEeE bereıts zıtlert wurde,
dıe Fähigkeıt, das Evangelıum „anderen Menschengruppen verkündıgen“
(33)

Diıe Sıtuation christlicher Gemeıunden, dıe ANSCMCSSCHC und solıde ırch-
1C Strukturen besıtzen, dıe eıfrıg sınd 1im Glauben und 1mM eben, dıe mıt
ihrem Zeugnı1s VO Evangelıum In iıhre mgebung ausstrahlen und dıe Ver-
antwortung für dıe Weltmissıon spuüren. Das ist das Feld der eigentlichen
„Seelsorge“”. Das ist ZW al „Evangelisıerung“, aber nıcht „Missıon“ 1m striıkten
Sınn, nıcht „Miıssıon ad gentes”. Wenn INan neuerdings SCIN VO „missionari-
scher Seelsorge“ spricht, hat das gute Gründe für sıch, aber CS ist el mehr

dıe innere Dynamık edacht, dıie dıe Seelsorge auszeıchnen soll; CS sollte
nıcht „auf Kosten“ der Weltmissıon geschehen.

FEıne Sıtuation, die dazwischen 162 Länder mıt alter christliıcher radı-
tıon und zuweılen auch üngere Kırchen, Gruppen VO  —_ Getauften
den lebendigen Sınn des aubens verloren en oder sıch gal nıcht mehr
als Miıtglieder der Kırche erkennen, da S1e siıch ın ihrem en VO Chrıstus
und VO Evangelıum entfernt en Hıer spricht INan neuerdings SCIN Von

„NCUC Evangelısıerung” un „Wieder-Evangelısıerung”. In der Enzyklıka WEEI-

den dıe zweıte und drıtte „Sıtuation“ W1e auch das Öökumeniısche nlıegen NUur

indirekt angesprochen, da ihr eigentliıches nlıegen dıe „M1SS10 ad gentes” ist
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Auffallend ıst, daß dıe Enzyklıka wıederum VO  a der „Gebietsbezogenheıt“
der Missionstätigkeıt spricht. Damıt annn S1e sıch ohl auf das Missıonsde-
ret des 7T weıten Vatıcanum tutzen „meıst ıIn bestimmten, VO eılıgen

bestätigten Gebileten“ (AG aber das Apostolısche Schreiben
Evangeli nuntiandı hatte diese Formuherung vermıeden un dıe issıologıe
hatte S1e praktısch aufgegeben Man ann aber nıcht leugnen, daß der voll-
kommene Verzicht auf dıe geographısche Bestimmung des Missionsbegriffes
auch negatıve Konsequenzen hatte Einerseıts ist CN wahr, dalß INan dıe Giren-
7Z7e1 nıcht mıt dem Lineal ziehen kann, da der Slogan „Miıssıon auf
sechs Kontinenten“ eınen gewiIissen Sınn hat, dalß CS in Asıen und Afrıka
„re1ıfe chrıstlıiıche Gemeıinden“ o1bt, während In Lateıin- und Nordamerıka WIEe
auch In Europa „ZaANZC Gruppen VON Getauften“ eben, dıe praktisch Ungläu-
bıge Ssind. Andererseıts aber ist CS doch auch wahr, daß CS „besonders In
Asıen, aber auch 1n Afrıka, ın Lateinamerıka und ıIn Ozeanılen.. C
dehnte, nıcht evangelısıerte 7Zonen“ g1bt (RM S0 dıe In besonderer Weılse
der orge der Kırche edürfen, eigentlıche .„„Miıss1ıon ad gentes” eısten
ist FEın nüchterner Vergleıich sollte das einsichtig machen. Während In Ita-
hıen, Frankreıch, Deutschlan us  < „Chrıstus und das Evangelıum“ WITKIIC
prasent sınd In den Gotteshäusern, In der Kunst, In der Lıuteratur, ın theo-
logischen Schrıften, ın den CGottesdiensten und vielen anderen Veranstaltun-
SCH ist dıe Kultur In apan, ına, In den meısten Teılen ndıens us  Z als

a-chrıstlıch, d dıe allermeısten Menschen dort en aum dıe
Möglıichkeıt, dıe Botschaft Jesu Christı hören, da S1e eıne verantwort-
IO Glaubensentscheidung reitfen können. Man muß dem aps recht DC-
ben, WENN schreı1bt: „ VOTr em auf dem asıatıschen Kontinent, auft den
sıch das Hauptaugenmerk der 1ssıon ad gentes riıchten sollte, bılden dıie
Chrıisten L11UI eıne kleıne Miınderheıt, auch WCNN INan ort manchmal NeCN-

nenswerte Konversions-Bewegungen und beispielhafte Formen christliıcher
Präsenz feststellen ann  c Interessant In dıiesem Zusammenhang ıst,
dalß der NECUC eX der mıt KRom vereinıgten Kırchen des orientalıschen R1ı-
{us (1990) dıe Miıssıon, zweıfellos simplıfızıerend, definıert: „Territoria MI1S-
S1Iio0Num sunt, QqUaAC es Apostolica ut talıa agnovıt.“ Eıne solche Definıtlon
weıcht sowohl VO  } (sJentes als auch Von edemptorIis MLSSLO aD und ist ohl
AUSs der Geschichte der oriıentalıschen Kırchen erklärbar.

Die Dringlichkeit der „Missıon ad gentes”
ESs würde sıch lohnen zählen, WIe häufig In der Enzyklıka der USdTrTuC
„VOI CIM  6C gebraucht wırd, dıe Dringlichkeıt der Missionstätigkeıt
terstreichen. Nr. spricht VO der „Vorrangıigkeıt“” des DIienstes der m1ss10na-
rıschen Verkündigung. Nr. CS „oberste Pflicht“, Christus en Völ-
ern verkünden. ach Nr. iıst bCs dıe „grundlegende Aufgabe der Kırche“,
das Bewußtsein un dıe Erfahrung der SaNZCHI Menschheıt qauf das eheimnıs
Christı lenken Nrt. betont dıe Notwendigkeıt, den miıssıonarıschen lan
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nıcht 11UT lebendig halten, sondern „1mM geschıichtlichen Augenblıck UNscCICI

heutigen Zeıt och verstärken‘‘. Nr. 31 pricht VO der „dauerhaften Sen-
dung  6C der Kırche, en das Evangelıum bringen und sagt TOSTAMMAA-
tisch „VOor em ist CS dıe Miıssıonstätigkeıt, dıe WIT unter erufung auf das
Konzilsdekre als 1sSsıon ad gentes bezeıchnen. Es handelt sıch el
eine wesentliche und nNLEe abgeschlossene Haupttätigkeıit der Kırche.“ Es erub-
rıgt sıch, hıer weıtere lexte anzuführen; der eınen oder anderen Stelle WCeI-
den WIT 1Im folgenden noch egegnen.
Auf dıe heute oft ange und zuweılen überheblich gestellte rage „ Warum
Missıon ?“ antwortet der aps ohne /ögern Aus seiner tıefen Glaubensüber-
ZCUSUNS heraus: Chrıstus ist AQET eInNZIgE Miıttler zwıschen (Gjott und den Men-
schen“ S) Die Kırche ‚kennt und bekennt Jesus als den Chrıstus, den Sohn
des lebendigen (jottes“ (6) Das Konzıl „hat ımmer wıeder ausführlich dıie

der Kırche für das eıl der Menschheıit betont  C6 (9) ©  CT ensch
braucht Christus“ (11) Wenn all dies zutrıfft, dann 1eg CS in der Natur der
ache, daß en  enschen gesagt wırd, WCI Chrıstus ıst; dann ist CS dıe selbst-
verständlıichste aC der Welt, daß Chrıistus vordringlic denen verkündıgt
wırd, dıe ıhn Sar nıcht kennen. Denn: Be1l enr Achtung für andere auDens-
überzeugungen ist das Evangelıum 95  ra Gottes, dıe jeden rettel, der
glau Es ist eın „prophetisches Dokument, das Antwort g1bt auf dıe Fragen
und nlıegen des Menschenherzens un: immer ‚gute Nachricht‘ ist““ (11)
Das Evangelıum nthält den „unergründlıchen Reichtum Chrıist1“‘. Es e1In-
haltet „umfTassendes Heıl‘‘ Es ist Beireiung und Friede DıIe 1SS1oN geht AdUus$s
derS herVvor, dıe iıhrerseılits 1im Glauben gründet; ann der aps
„Die 1ssıon ist eıne rage des aubens, S1€e ist eın unbestechlicher rad-
CSsSSCI UNSCICS aubDens Chrıistus und se1iıner 1e uns  co Mis-
SION ist eıne aCcC der erufung. 1ssıon ist eın Aultrag des Herrn seiıne
Kırche Wem dıe na der Zugehörigkeıt ZULI Kırche geschenkt ist, ist „„UmMm

mehr verpiflichtet, den Glauben und das CNrıstliche en bezeugen als
Dıienst den Brüdern und schuldıge ntwort GOott“ „ Wır können
unmöglıch schweigen ber das, Was WIT gesehen und gehört haben“, ruft der
aps mıt dem hl Petrus AdUus$s (Apg 4.20); und mıt Paulus „Ich schäme mıch
des Evangelıums nıcht“ (Röm 1.16)

Christus, die

Dıie 1SsSıon der Kırche steht und mıt dem Namen Jesu Chrıstı, der der
eingeborene Sohn des hımmlıschen Vaters ist und urc den eılıgen Geilst
Fleisch annahm AaUuSs Marıa, der ungfrau. Miıt überzeugenden Schriftzitaten
weılst der aps nach, daß Jesus Chrıistus der einzZIgeE Weg ZU Vater ist
(Joh 14.6) dalß UuUrc ıhn alleın dıe Menschen er werden (Apg 4.10,12),
dalß CI, das wahre 1C jeden Menschen erleuchtet (Joh LO dal3 C: dıe end-
ültige Offenbarung Gottes ist C JEa Aus all dem erg1bt sıch, sagt der
aps „Dıie Menschen können demnach mıt (rjott nıcht In Verbindung kom-
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INCI, WE CS nıcht W Jesus Chrıstus Mıtwırkung des (jelistes DC-
chieht Urc seiıne einz1ıgartıge und unıversale Mittlertätigkeıt, weıt ent-
fernt davon, Hındernıiıs auf dem Weg (rJott se1nN, ist C der VvOoON (Gott De-
stiımmte Weg“ ®)
Wenn Jesus Chrıstus In dieser Weıse auch „Zentrum des göttlıchen eılspla-
nes  c ist (6) el das nıcht, daß eın ausdrückliches Bekenntnis Jesus NN-
STUS notwendıg ist, ZU eıl gelangen; ın den Worten VO 2 kOon-
statıert der aps „Wenn ‚der Sohn Gottes sıch In seiıner Menschwerdung mıt
jedem Menschen veremi1gt‘, ‚mussen WIT festhalten., daß der Heılıge Geilst
en dıe Möglıchkeıt anbıetet, diesem österlıchen Geheimnıs, In eıner (jott
bekannten Weıse, verbunden se1n®“ (6) Diesen für dıe tradıtionelle ITheo-
ogıe revolutionär klıngenden Satz, 2 zıtl1ert der aps in der Enzyklıka
dreimal (Nr. 6, 10, 28) DDer VO Konzilstext lautet: „Das >  oılt nıcht 11UT für
dıe Christgläubigen, sondern für alle Menschen uWiıllens, In deren Her-
ZCI dıe na: unsıchtbar wırkt Da nämlıch Chrıistus für alle gestorben ist
und da C In ahrhe1 1U eiıne letzte erufung des Menschen g1bt, dıe gOtLL-
iıche, MUSsSen WIT festhalten, daß der Heılıge Geilst en dıe Möglıchkeıt
Dietet, diesem österlıchen Geheimnıis verbunden se1n.“

Es gılt, diesen lext SOTSSaM lesen und In den Kontext der Enzyklıka
tellen Der aps we1liß und sagt ın Nr. 10 ausdrücklıich, daß eın TO3-

teıl der Menschheıt aufgrun sozi1o0-kultureller Bedingungen gar nıcht „Chrıst-
läubig“ se1ın kann, schuldlos ist seiner Lage Auf all diese wendet

D In all diıesen wiırkt der Gelst „unsıchtbar” Urc dıie nade:;: all
diıesen ist dıe Möglıchkeıt egeben, mıt dem auferstandenen Herrn, WEeNN

auch auf mystısche Weiıse, verbunden werden. All diesen steht das „NCUC
eben  C6 O  en, das eıne abe (jottes ist, aber ın Freiheıit ANSCHNOMM und
abgelehnt werden kann. All dıese gehören dann, ihrer Zugehörigkeıt

Chrıstus, geistigerweıse auch der Kırche d dıe „als Gemeinschaft des Le-
bens, dere und der ahrheıt  CC VO Chrıistus gestiftet wurde und zugle1ic
99  erkzeug der rlösung”, 95  16 der 1t“ und „Salz der Erde“ für alle Welt
ist (9) Das „NCUC en  CC ist das Vvon der Kırche bezeugte und verkündete
eıl In Christus und als Selbstmitteilung (jottes er  aDe „dam en (Gottes
selbst, des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Ge1listes“ ©& Es ware eıne
ArSC Verkürzung, WENN Man das „nen Jer auf dıe „horıiızontale Dımens1ion“
einengen wollte (8)

Der Heilige eist, „Vorkämpfer“ der 1SS1O0N

Wiıe Evangelt nuntiandı und ın thematischer Weıse dıe Enzyklıka Domıiınum
el vivificantem (1986) weılst dem eılıgen Geilst 1m Evangelisıerungswerk
eıne entscheidende Das werde bereıts In der Apostelgeschichte
eutlıch, dıe eiıne Geschichte der „Miıssıon ad gentes” ist be1ı der Bekehrung
des Kornelıus, beım Apostelkonzil, beım Ruf des Mazedoniers: Kkomm her-
ber und hılf uns! Der Heılıge Gelst ist C  $ der drängt, der en weckt, der
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immerwährender Beıistand ist, der Zeugen und Propheten macht, der TEN-
mut o1bt, der „insbesondere“ Anstöße ZUI 1ssıon g1bt @5) der Hındernisse
beseıtigt, der (Gemeılnden bıldet „Unter dem Drängen des Geıistes”, C CS

da, „Öffnet sıch der cANrıstliıche Glaube mıt Entschiedenheıt gegenüber den
‚Völkern‘”, un: ADerT Geilst drängt dazu, immer weıter gehen, nıcht 1U

1m geographischen Sınne, sondern auch dazu, ethnısche und relıg1öse Barrıe-
FGn zugunsten eiıner wanhrhna unıversalen 1SS]1ON überwınden“ (25)
IDER Kapıtel ber den eılıgen Ge1ist gehört den schönsten der Enzyklıka.
„Der Heılıge Geist ist WAanNrlıc dıe Hauptperson für dıe kırchliche Sen-
dung se1ın Werk leuchtet großartıg auf ın der 1SS10N ad gentes‘ (21) Der

Geilst ist der „transzendental Handelnde be1 der Verwirklichung des
Heılswerkes 1m Geiılste der Menschen und der Weltgeschichte Der
„dynamısche Antrıeb“, dessen die 1ssıon bedarfi, ist Frucht des (re1-
STES 23))) ukas, der Hıstorıker, stellt dıe Sendung der Kırche als „Werk des
(Gelistes“ dar (24) Der (Geılst drängt die laubenden dazu, eın Herz und eıne
Sele seın und (Jemennde bılden, Kırche se1ın 26)
DIie Gegenwart des eılıgen Geilistes und se1ın Handeln sınd „allumfassend,
ohne Begrenzung UTC Raum und Z S el CS in Nr. 28 Das ist eine eıls-
Öökonomisch sehr bedeutsame Aussage Der Geilist ist nıcht erst seıt dem
Pfingstfest wırksam und auch nıcht NUTr innerhalb der sıchtbaren CGirenzen des
Chrıstentums, sondern C: wırkte immer und wırkt überall Er wiıirkt „1m Her-
ZACHN jedes Menschen“, und ZWal 95  urc die ‚damen des Wortes’, 1m relıg1ıösen
Jun, In menschlıchen Anstrengungen, dıe auf dıe ahrheıt, auf das Gute, qauf
CGott zielen“ Dal3 CS 1er nıcht rein „natürlıche“ Erkenntnisse und
Wahrheiten geht, nıcht rein menschlıches Tun. erg1bt sıch euilc AUuUSs den
sıch anschließenden Ausführungen, gesagt wiırd, dalß der Heılıge Geilst
dem Menschen 5”  1C. un Ka g1bt| quf seıne höchste erufung
antworten ; daß der ensch Uurc den Geiist „1m Glauben ZUuU Betrachten
und Verkosten des Geheimnisses des göttlıchen Heılsplans gelangen“ kann;
daß „der Heılıge Geılist en dıe Möglichkeıit bietet, mıt dem Ostergeheimnıs
In Berührung kommen“

Heıl außerhalb der Kırche

Miıt dem vorhergehenden TEXT. 28, ist der allgemeıne Heılswille (jottes
In eıner 1eTe. Intensıtät und Breıte ausgesprochen, WIE INan dies iın anderen
offizıellen Dokumenten der Kırche kaum findet Das Konzılsdokument No-
SIra aeltfate machte ohl sehr posıtıve Aussagen über dıe nıchtchriıistlichen Re-
lıgı1ıonen, aber eiıne theologısche Aussage über ıhren „Heılswert“ findet sıch
darın nıcht Lumen gentium anerkannte., dal3 auch außerhalb des Gefüges der
Kırche „Elemente der Heılıgung und der ahrhe1ı finden sınd, dıe als der
Kırche Christı eigene en auf dıe katholıische ahrheı drängen“” (LG 8
Das Missiıonsdekret gentes vorsichtig: „Dieser umfassende Plan (rJoOt-
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tes für das eıl des Menschengeschlechtes wırd nıcht alleın auf eıne gleich-
Sa In der Innerlichkeit des Menschen verborgene Weılse verwirklıcht,
ebenso nıcht bloß Urc emühungen, auch relıg1Öser Art, mıt denen dıe
Menschen Gott auf vielfältige Weıise suchen. ob S1e ıhn vielleicht berühren
Oder finden möchten“ (AG Das Dekret über dıe Offenbarung De1 Ver-
bum spricht ber dre1 Arten des Selbstzeugnisses (jottes: dıe VO  > (Gjott
Urc das Wort geschaffenen inge, dıe Uroiffenbarung, dıe dıe Stamm -
eltern erg1ing, dıe Offenbarung UuUrc Jesus Chrıstus;: dıe beıden letzteren
se]len Wege des „übernatürliıchen Heıls“ (DV S Am weıtesten oing der be-
reıts zıt1erte lext VO  z Gaudium el SDES, der VO  — der „Gnade“ spricht, dıe
sıchtbar ın den Herzen er Menschen gu Willens wırkt, und VO eılıgen
Geıist, der ‚allen dıe Möglıchkeıt anbıetet, dıesem österliıchen Gehemnıs ın
eiıner (jott bekannten Weılise verbunden se1ın“ (GS 22)

geht ın der Interpretation all dieser Konzıilstexte erstaunlıch weıt. WAäh-
rend Deı1 Verbum noch zwıschen natürlıcher und übernatürlicher (jottesoffen-
barung unterschıied, während Evangelli nuntiandı noch klar feststellte „Un
SC elıgıon stellt tatsächlıc eıne echte und lebendige Verbindung mıt (ott
her, Was den übrıgen Relıgionen nıcht elingt, auch WE S1e SOZUSASCH iıhre
Arme ZU Hımmel ausstrecken‘“ (EN SSr äaßt al] dıese Unterscheıidun-
SCH und Gegenüberstellungen unerwähnt. Betont wırd 11UT das ırken des
eılıgen Geıistes, allüberall un: en Zeıten, 1Im Herzen eines jeden Men-
schen, und ZWal weıl (jott das eıl CT will, das „Heıl Jesu Chriıstı und der
Kırche““. Es ist eın mutiges Wort, WENN CS ın Nr. 10 er „Wenn das eıl für
alle ist, mMu CS en ZUuT Verfügung stehen.“ Eigentlich eın selbstverständlı-
ches Wort, WEn INan sıch das Erbarmen (Gjottes VOT ugen ührt, aber WIEe
schwer hat dıe Theologıe der etzten Jahrhunderte den „Heıden“, „Häre-
tıkern“, „Schismatıkern“ und anderen gemacht, „1N den Hımmel kom-
INeCN.

on hatte ZU USdruC gebracht, daß der „allumfassende Heılsplan
CGjottes sıch nıcht alleın An der Innerlichkeit des Menschen“ auftf verborgene
WeIlse verwirklıcht. macht diese Aussage ZU ema Der Geılst „DeE-
rührt“ (contingere) nıcht 1U einzelne Menschen, sondern „auch die (r‚esell-
schaft und dıe Geschichte, dıe Völker, dıe Kulturen, die Relıgionen“ 28)
uch die „Religionen“ steht hıer! uch für dıe Relıgionen gılt „In wunderba-
ICI Vorsehung en ST den Weg der Zeıten und das Gesıcht der
Erde.“ Vom Geilst als ihrem rsprung tammen dıe erhabenen „Vorhaben
und Unternehmen“ der Menschheıt Der Geilst sat dıe „dJamen des WOoTr-
tes  c dauS, dıe sıch In den „Rıten und Kulturen“ eiınden un „erschlıelt (re
cludıt) S1e ZUr ME In Christus‘. Die anderen Relıgionen verdienen einen
doppelten Respekt, eınmal weıl S1e die Antworten des Menschen „auf dıe
tiefsten Fragen des Lebens“ sınd, und ZU anderen, weıl S1e das „Handeln
des Gelistes 1Im Menschen“ offenbaren (s 29) Der (:laube dıe Gegenwart
des eılıgen Geılstes In jedem Menschenherzen habe den apst, bekennt
CI, bewogen, „die verschıiedenen Religionen“ nach Assısı einzuladen und mıt
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ihnen beten, da überzeugt WAdIl, daß „alles wıirklıche VO eılıgen
Gelst eweckt wırd“‘ erkenr ware CS allerdings, den Geıist als
eıne Alternatıve Chrıstus und der Kırche sehen, als einen, der zwıschen
Chrıistus und dem O0Z0S eıne IC ausIu ‚„ Was iImmer der Geilst 1mM Her-
ZE der Menschen und ıIn der Geschichte der Völker, In den Kulturen und Re-
lıgı1onen bewirkt, hat die Vorbereıtung der Verkündigung Z Ziel“
So theologısc DOSITIV wurde bısher In keinem OoINlzıellen kırchlichen oku-
ment über dıe Relıgıonen gesprochen. Man beachte über dıe Relıgionen!
„Heılıge Heıden“ hatte INan schon früher gekannt
Von 1er AaUS$s bekommt der mehrmalıge Hınwels auf Z erst seine wıirk ı-
che Bedeutung. An dıe meılsten Menschen außerhalb der Kırche trıtt der (J0t-
tesgedanke urc iıhre Rıten, Kulturen un Religionen heran! Der aps
scheut nıcht davor zurück behaupten, daß CS heute WIEe iIrüher „vliele Men-
schen o1bt, dıie keine Möglichkeit aben, dıe Offenbarung des Evangelıums
kennen lernen und sıch der Kırche anzuschlıießen“ (10) da dıe soz10-kul-
turellen Bedingungen CS nıcht zulassen und S1e ‚SI anderen relız1ösen Tadı-
tionen“ (1im lateinıschen lext steht „dıversae religiones‘) aufgewachsen sınd.
Wenn der Geilst auch ın anderen Relıgionen und ıhren Rıten wırksam Ist,
WECNN CS 1U e1in Heıl, das eıl Chriıstı o1bt, WENN der Hl Geilst 95  WG dıe
Gnade‘“, dıe na Jesu Christı ist, In den Herzen der Menschen wırkt, WEn
auch ohne ausdrüc  ıchen Glauben Jesus Christus er  aDe seinem
österliıchen Geheimnıs möglıch ist, dürfen WIT gelassener auf das Jenseıts blık-
ken, dürfen WIT offnung wıder alle offnung aben, zollen WIT (Jott nbe-
t(ung und ank für seıne 1€ und Weısheıt. Die Heıilsökonomie (jottes
ble1ibt ZWaTl eın Geheimnıs, aber CS wırd weniger hoffnungslos.

Und trotzdem: Verkündigung
DIie 1m Abschnuıtt genannten (Jründe für dıe 1Sssıon ad gentes ehalten,
auch WEeNnN e1] außerhalb der Kırche äufiger und wahrscheımlicher ist, als
WIT vielTac annehmen, hre Vo Gültigkeıt: DiIe innere 021 des göttlıchen
Heılsplanes, dıe Zentralıität Jesu Chriısti, der unergründliche Reichtum seiner
Person und seiner Oiffenbarung, dıe „Zute Nachrıcht“, die ST selber ist, dıe
mıt den Verheißungen gegebene offnung, der ausdrückl: Aulftrag des
Herrn. Dıie mıissionarısche Verkündıgung ist „Dienst den Brüdern und
schuldıge Antwort (Cjott“ (s Nr. 11)
Irotz all dieser Motivatiıonen aber wırd heute die rage immer wıeder MC
stellt Wenn dıie Menschen auch außerhalb der Kırche das eıl erlangen kön-
cn 1m Sınne der bisherigen Ausführungen bedeutet das eı1l Jesu Chrıstı
und esiales eıl dann noch al dıe en der Verkündıgung,

dıe Verpflichtung der Kırchenzugehörigkeıt, noch „Missıon“,
deren hıistorische ypothe dıe edien wırksam auf den Bıldschırm PTO-
Jızıeren ?
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Der aps gebraucht verschiedene Male., In verschıiedenen Kontexten, das
Wort VO  z der „Fülle“ Nr. spricht VO  = der endgültigen Selbstoffenbarung
(jottes UrCc den Sohn, das Evangelıum e der ahrheıt, dıe
(rjott unls ber sıch selbst ZUT Kenntnis gebrac hat“ und zieht daraus dıe Fol-
SCIUNS „Dıe endgültige Selbstoffenbarung (jottes ist der tı1efste run WCS-

halb die Kırche ihrer Natur nach mıiss1ıoNarısch ist S1e annn nıcht davon ab-
stehen“, dieses Evangelıum „„ZU verkünden‘‘. Nr 15 legt dıe Vielschichtigkeıit
des Reıiches Gottes, das ın Jesus erschlenen ist, dar und sagt „Das eıic
(jottes ist letztlich dıe Offenbarung und Verwirklıchung se1ıner Heılsabsıcht In
seiner SUanzen Fülle‘‘ NrT. 31 pricht VO „Heil In seiner SUNZEN Fülle“, das In
Jesus seinen rsprung hat, das dıe Apostel ZU en Völkern un iın alle (Ge-
genden“ trugen und das „Jener des Lebens‘ entspricht, „dıe dıe An-
un Jesu Christı gebrac hat‘“ Nr. SS beschäftigt sıch mıt jenen Menschen.
„dıe Christus und se1ın Evangelıum nıcht kennen und SanzZ überwiegend ande-
ICH Relıgionen angehören“. Gerade für diese gılt „In Chrıstus ruft (rJott alle
Völker sıch, 11l ıihnen dıe seiner Offenbarung UN 1e. mıiıtteijlen.“
Da „das eıl und die der Offenbarung VO  —_ Chrıistus kommt‘, ann auch
der Dıalog nıcht VO  — der Verkündıgung des Evangelıums entheben. uch
WE dıe relıg1ösen Iradıtiıonen des uddhısmus, des Hınduismus und siam
„Wiıderspiegelungen“” der anrheı Christı enthalten; auch WENN dıe nhan-
CI anderer Relıgionen „außerhalb der normalen Wege, dıe Chrıstus festge-
legt hat, dıe na (jottes empfangen und urc Chrıistus erlöst werden kÖöNn-
nen”,  . ıst Chrıstus doch „der Weg, dıe ahrheı und das en  C6 schlecht-
hın, und dıe Kırche ıst urc dıe Eınsetzung Jesu Chriıstı der „eigentliche Weg
des Heıls““, und S1E alleın ist 1m „Besiıtz der der Heilsmuttel‘‘.

Da häufen sıch ıe OKabeln 95  u  e der Wahrheıt“‘, „ZaANZC Fülle“, Hen In
seiner SaNzZChH Fülle“, 95  u des Lebens“, u seiner Offenbarung und
Liebe“, „das eıl und dıe der UOffenbarung“, u  € der Heıilsmuittel‘‘.
All dıies findet siıch 1mM Evangelıum, all dıes findet sıch in Jesus Chrıstus, all
dies wurde der Kırche anvertrau(t, damıt S1€e den Menschen ..  ”sage © damıt
S1e ihnen vermiuittle. Wem olches Gut anvertraut ist, darft nıcht schweıgen!
Wem viel 1e geschenkt ist, muß S1€e weıtergeben. Dıie 1e Chrıstı
sollte uns nıcht rasten lassen. Wer das Christentum sıeht, wırd dem aps
recht geben „In der Geschichte der Kırche ist dıe Befolgung des m1ss1ı0onarı-
schen Auiftrages immer eın Zeichen kraftvollen Lebens SCWECSCHH, WIe dıe
Nachlässigkeıt diıesem gegenüber Zeichen einer Glaubenskris: ist““ (2)

Glaube wächst durch Weitergabe
uch das ist eıne Feststellung des Papstes (Nr. 2 7Zweiıfellos iIst CS eın Ze1-
chen der inneren Wahrhaftigkeıt, WECNN WIT uns Miıt unNnseceTCEIM Glauben
ist CS nıcht weıt her! Er erschöpft sıch 1Im Besuch des Sonntagsgottesdienstes.
Unser Alltag ist Urc Eıgeninteressen besetzt. Das täglıche en Orlıentiert
sich den (jesetzen der Welt Das Missıonsopfer Passıonssonntag und
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am : Weltmıissionssonntag tut uns aum weh Wır klagen ber Zu große SA-
kularısıerung, aber WdS tun WIT agegen! Der Respekt verbiletet uns ZWal, dıe
nhänger anderer Relıgionen „Heıden“ NENNCNH, aber WIT bezeichnen uns

bedenkenlos als das „heıdnısche“ Europa. Ist CS WITKI1IC weıt mıt uns, daß
WIT der „Erstverkündigung“ bedürtfen? Der aps bejaht das Tür „einNıgE
Fälle*“‘ (37) aber nıcht generell. So spricht 1m Fall kuropas auch nıcht VO

Re-Miıssionierung, sondern VON „Neu-Evangelisierung“ und ordert uns auf
(0) 84 afür, daß CUCNT: CGlaube wıeder stark werde UTe „Weıtergabe” (2)
Da dıe Enzyklıka der „Mıssıon ad gentes” gewıdmet Ist, wırd das ema der
Neu-Evangelısıerung kaum berührt; nıcht weıl CS unwichtig ist, sondern weıl
das nlıegen eben eın anderes WAäl.

FKEıne Mahnung, dıe dıe Welt angeht und auch ın Ekuropa bedacht WCI-

den sollte, findet sıch In Nr. 85 Es ist uns geläufig, daß 1SS1ON en edeu-
Cn ın erster Linıe Geld, aber Sschlıelalic verkennt INan auch nıcht die Ta
des Gebetes Hıer aber wırd neben dem en der Akzent des Empfangens
betont: „Alle Teılkırchen, Junge WIE alte, sınd aufgerufen, für dıe Weltmıis-
S10N geben und empfangen, und keıne dart sıch In sıch selbst verschlıe-
Ben  66 Der aps tadelt die „alten Kıirchen“, WENN S1e dıe Neuevange-
lısıerung für wichtig halten, daß S1e dıe 1SS1oN ad gentes vernachlässıgen,
daß S1e den Miıssionsıinstituten, den Ordenskongregationen un: anderen Kır-
chen 1U wıderwillıg Berufe zugestehen, daß S1Ce den EJlan 1mM 1ın  1C auf dıe
nıchtchristliıche Welt bremsen. Wer Ireiwiıllıg o1bt, empfängt, verheißt S,

un  N on jetzt zeiıge CS sıch, daß Priester und Ordensleute der Jungen Kır-
chen den alten Kırchen pastoral aushelfen Andererseıts verdienen auch dıie
Jungen Kırchen adel, WEeNnNn S1e der „e1igenen Identıität“ wıllen, der In-
kulturatıon und der „Freıiheıt eines Wachsens ohne Einflüsse VO außen“ wiıl-
len den Missıonaren dıe Iuren verschließen: „Dıesen Kırchen SasC ich Weıt
davon entiernt, euch isolıeren, nehmt dıe Miıssıonare und Hılfsmıitte VO

den anderen Kırchen und entsendet S16 eurerseıts In die (jerade
SCH der robleme. dıe euch bedrängen, mußt iıhr In ständıger Verbindung mıt
CUICN Brüdern und Schwestern 1im CGlauben stehen“ Zum Wesen der
Kırche gehört grenzüberschreitende Solıdarıtät, gemeınsame Verantwortung,
en und Empfangen, Hochherzigkeıt und Demut Be1l all dem gılt, und
der aps wiederholt CS Ende des apıtels mıt Nachdruck „Sowohl für
den einzelnen Gläubigen WIEe für die Kırche muß das miıissıionarısche
nlıegen das se1nN, weıl CS die ewıge Bestimmung der Menschen erı
und auf den geheimnısvollen und barmherziıgen Plan (Gjottes antwortet“ (86)

Inkulturation und Dialog
Sehr ausgedehnt ıst das Kapıtel ber dıe „Wege der 1ss1on““. Es handelt
ber das persönlıche Zeugnı1s, ber dıie Erstverkündıigung Chrıstı, über Be-
kehrung und aufe, ber dıe Bıldung VO  — Ortskırchen, über Basısgemeinden,
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ber Inkulturatıion, Dıalog und Promotio humana, ber dıe IS als Un

SPITUNg und Maßstab der 1ssıon. Z/u letzterem zıtiert der aps eın Wort VO

saa. VO  5 Stella, wonach dıe 1eDE: der Beweggrund der 1ssıon, zugleich
„das einZIgE Kriteriıum ist] nach dem handeln oder unterlassen, an-
dern oder bewahren ist SIie ist das Prinzıp, das es Handeln leıten, und
das Zael auf das sich ausrıchten muß Was mıt 1C auf dıe 1e Oder 1N-

spırıert VO Ihr geschieht, ist nıe gering und ımmer gut“ (60)
Angesıchts der durchwegs posıtıven Beurtejulung der irdıschen Wiırklichkei-
ten.; dıe sıch Urc dıe Enzyklıka hinzıeht, bietet dıe Inkulturation keın
grundsätzlıches Problem Dıe Kulturen als solche sınd gee1gnet, Substrat der
christlichen Botschaft werden, die Integrierung VO  = Kultur und kvange-
lıum ist allerdings eın AProzeb und ZWal e1in tiefgreıfender und umfassender
Prozeß, der viel Zeıt verlangt, eın Prozeß. der dıe Unterscheidung der Ge!1l-
sSter erfordert, da auft der einen Seıite dıe authentischen kulturellen Werte CI1I-

halten bleiben sollen, auf der anderen Seıte aber dıe E1ıgenart und Ollstan-
dıigkeıt des christlıchen aubens In keiner Weılise geschmälert werden darf
Inkulturation ist mehr als außere Anpassung; Inkulturation bedeutet innere
Umwandlung, denn erst dadurch. daß dıe vorchristliıche Kultur und das Fer-
ment der chrıistlıchen Botschaft zusammenwachsen A entsteht EIW. Neues,
Lebendiges, wırd dieses Neue eıne Bereicherung der Gesamtkırche., wırd dıe
Kırche einem verständlıcheren Zeichen und gee1gneter für dıe 1issıon.

Die Inkulturation bezıieht sıch auf dıe verschiedensten Bereiche: Auf dıe Ver-
kündıgung selber, auf den Kult, auf dıe Theologıe, auf dıe Carıtas. ÜrC In-
kulturatıon wırd das Mysteriıum Christı tiefer erkennbar, formulıerbarer, 1N-

spirierender (S Nr. 52) Inkulturation erfordert, daß dıe Missıonare sıch In
dıe eCuit sozio0-kulturelle Welt einfügen und dıie „begrenzenden Prägungen
der eigenen erkunft  CC überwınden, daß S1e dıe Sprache des Landes lernen,
daß Ss1e sıch bemühen, ıIn der Kultur dıe für dıe Botschaft gee1ignetsten
Ausdrucksformen finden (53) Kriteriıum eiıner recht verstandenen nkul-
turatıon sınd die Vereinbarkeıt mıt dem Evangelıum und dıe Gemei_pschaft
mıt der Gesamtkırche. Nur werden kulturelle Entiremdung un UÜberbe-
wertung der Okalen Kultur vermıleden. Inkulturation iıst nıcht eıne aC der
kxperten alleın, sondern muß An der Gemeinschaft selber reiıten“: „Die Be-
wahrung der tradıtionellen Werte ist eın ErfTfolg gereiften auDens  c (54)
Dıalog und Inkulturation gehen auf dıe leiche geistige Grundhaltung
rück: Respekt für dıe anderen Menschen. Respekt auch für iıhre Religionen
un Kulturen Dieser Respekt zeıgt sıch bereıts In der ersSchrı des ADb-
schnıitts ber den Dıalog, VO  S den „Brüdern“ anderer Religionen SCSPTIO-
chen wırd (55) Der interrelig1öse Dıalog wırd als ‚Teıul der Sendung der Kır-
che ZUuUT Verkündigung des Evangelıums”, als „Methode und ıttel ZUI wech-
selseıtigen Kenntniıs und Bereicherung” verstanden und steht darum nıcht 1m
Gegensatz ZUI 1ssıon ad genltes, sondern gehört ihr. Da 1ssıon CgECH-
NUunNng mıt „Zanz überwiegend anderen Religionen“” ist, erfahren diıese 1m Dıa-
10g VON der der göttlıchen Offenbarung und 1e So verstanden., sınd
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„Verkündiıgung  6C und „interrelıig1öser Dıalog“ komplementäre egrilfe. S1e
ergänzen einander, sınd aber nıcht mıteinander austauschbar. Sl gehören,
WwW1Ie dıe Enzyklıka Sagl, in den „Bereıch der 1ssıon ad gentes“ (SS) Dıalog
muß ın der Begegnung mıt anderen Religionen ZUIi „Geıisteshaltung“ werden,

1Ssıon muß immer „dialogal” Se1IN: „Der Dıalogpartner muß seınen e1-
Iradıtıonen und relıg1ösen Überzeugungen entsprechen und en se1IN,

dıe des anderen verstehen, ohne Vortäuschungen einerseıts und Sper-
ICH andererseıts, sondern 1mM Gelst der ahrheıt, Demut un: Loyalıtät, 1mM
Wissen darum, daß der Dıalog jeden bereichern kann  c6 (56)
Der aps rOöstet dıe., dıe der schwıerıgen Aufgabe des Dıalogs VerzweIl-
teln möchten: „Der Dıalog ist eın Weg ZU eiIcCc Gottes und wırd siıcherliıch
Frucht bringen, auch WENN Zeıten und Fristen dem Vater Vvorbehalten
sind“ S7)
An verschiedenen tellen der Enzyklıka spricht der aps VO „Beıtrag der
Laien“ beım Missıionswerk, für das Feld des Dıialogs nenn CN dıesen „UNCI-
setzlich“ („pernecessarium““).

Die Rezeption der Enzyklika
Wer den bısherıgen Ausführungen gefolgt ist, wırd erkennen, daß ich selber
sehr pOSItIV ZUT Enzyklıka stehe IDER nlıegen wırd eutlic herausgestellt.
Die Klärung der egrıffe aßt dıe Antworten verständlich und einsichtig e_

scheıinen. Es bleıbt kaum eıne rage, dıe ın der Missionsdiskussion heute VCIl-

tiılıert wird, unerwähnt. DıIe Antworten sınd präzıse und ausgeglichen. 1(6)
selten hörte ich dıe Bemerkung: ‚„ Was bringt dıe Enzyklıka enn Neues’?“
Wer ragt, hat S1e NMUrTr oberflächlıc elesen. Wer NUrTr der Haltung des Pap-
stes gegenüber den niıchtchristliıchen Relıgionen nachgeht, wırd MUS-
SC  S Da wırd Neues, Mutiges, Wegweilsendes gesagt em ist der Sınn eıner
Enzyklıka nıcht, unbedingt „Neues” 9 sondern notwendige, Wäd-

schene, VETSCSSCHC, mıßdeutete., In Mißkredit gerate Wahrheıten erneut

einzuprägen oder NGCU Wenn 11UTI dıe Zentralıtät Christı und dıe
grenzüberschreitende Wirksamkeıt des eılıgen Gelstes ın dıeser kraftvollen
Dynamık 1ICUu herausgestellt worden waren, hätte sıch dıe Enzyklıka elohnt.
/7u manchen praktıschen Fragen Wal eiıne Stellungnahme VO  > oberster Be-
or erwar Vor em WAaT CS notwendig, der vielTac. madıgz gemachten
„Missıon“ wıieder den Stellenwer geben, den S1e theologisc verdıient.
1sSsıon sıch auch heute noch;: 1sSsıon ist heute dringliıcher denn Je
1ssıon hat Zukunft er aps sagt 1m Schlußabschnuitt der Enzyklıka: „Ich
sehe eın Missionszeıitalter heraufdämmern, das einem hellen Tag,
reich Früchten, werden wiırd. WEeNN alle Chrısten, besonders dıe Miss10-
NaTrc un dıe Jjungen Kırchen, mıt ochherzigkeıt und Heıilıgkeıt auft dıe APp-
pelle und Herausforderungen uUuNsSCICI Zeıt antworten“ (92)
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In einer ersten Stellungnahme chrıeb Horst Rzepkowskı, meın Mıtbruder
und Kollege 99  asKlar und knallhart ist der theologısche Au{fwelıls, daß und

die Kırche und dıe Christen ZUTL 1SsSıon verpllichtet Sınd und ihren
(Glauben weıtergeben mMuUuSsSeNn SO werden eCeUMIe dıe Worte der bıblischen
Botschaft herausgestellt, daß das Evangelıum en Völkern predıigen SCe1
und daß Jesus Christus als Sohn Gottes der höchste und einz1ıge Miıttler ZWI1-
schen (Jott und dem Menschen ist“ (Steyl Korrespondenz Nr.

Eın holländischer. nıchtkatholischer Mıssıonswissenschaftler
MIr nach der Lektüre der Enzyklıka spon(tan: „Inspiriıerend.“ Ich selber
chrıeb In einem Artıkel für dıe Zeıtschrı Verbum SVD, daß diese eCUE En-
zyklıka ebenbürtıig neben iIrüheren kırchlichen Miıssionsdokumenten stehe, Ja
daß S1€e mıssıonstheologischer Rücksıicht dıe meısten VO ihnen, WENN
nıcht alle, übertreffe Ich gab der offnung usdruck, daß S1e eine annlıche
Bedeutung erlangen möÖöge WIE das Apostolısche Schreıiben Evangell HUN-
tiandı (Verbum SVD, Jg 32, 1991, efit Z Wenn dıe Herder-Korrespondenz
ZUT Enzyklıka chrıeb ADIe Hılfestellungen, die das Schreıiben für dıesen
|vom apst| prognostizlıerten rühlıng g1bt, reichen nıcht aus  cc (HK 4S 1991,
105), dachte der Autor ( sıcher Hılfestellungen auf horızontaler
ene och dieses „Mangels“ WarTr sıch der aps sıcher auch bewußt; denn
1ssıon ist vornehmlıch eine aCcC des aubens und der na
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Posıtive Einstellung Wohlwollender 1C

Interview mıt Erwın Schoensteın Oofm ber seiıne Erfahrungen
mıt dem siam auf den Phılıppinen

Vorbemerkung:
In einer Zeıt, als olge des Golikrieges dıe Beziıehungen mıt dem siam
besonders Delastet erscheiınen und sowohl auf Seıten des siam WIE ZUWEI-
len auch auf Seıten der Kırche ohnehın defensıve und fundamentalıstische
Haltungen Begegnungen zwıschen diesen beıden Religionsgemeinschaften CI-

schweren, sınd elebte Beıispiele eines gelungen Dıalogs besonders kostbar
und wegweılsend. Das olgende Interview mıt dem amerıkanıschen Franzıska-
1ICcCT Erwın Schoensteıin (ESCH) dokumentiert eiıne bemerkenswerte Inıtiatıve
der Franzıskaner auf den Phılıppinen. DiIie Fragen tellte Hermann Schalück
ofm (HS)

Wıe möchtest Du ich den Lesern, die zZUmM emada „moderner Is-
lam und Christentum In der Begegnung“ erfahren möchten, überhaupt
vorstellen?

ESCH: Ich bın einer, der VOTI langen Jahren als SOZUSAaSCH „klassıscher“ Mis-
S1O0Nar VO Kalıfornien auf dıe Phılıppinen ist, der siam 1m Sil-
den Ja eınen großen Eıinfluß hat Ich eIng davon dqaus, daß das Chrıstentum,
WIE ich CS kennengelernt hatte, dıe ntwort SschliecC  ın für dıe miıssıoNIeE-
renden Völker SEe1 Von posıtıven spekten eiıiner Begegnung mıt anderen Re-
lıgıonen, insbesondere mıt dem slam, hatte ich aum gehört. Was ich
spezle über den siam wußte, überwiıegend se1ine wıirklıchen Ooder VCI-

meıntlichen dunklen Punkte „Man kann ıhnen nıcht trauen; sS1e sınd STaAaUSaM
und gewalttätig. “ Und dergleichen mehr. Während meıner ersten Te ler
auf den Phılıppinen anderte sıch noch nıchts dieser Einstellung, und ich
kam ja auch aum mıt Moslems ıIn Berührung. tärker In Berührung kam ich
aber, (rjott se1 Dank, mıt Franzıskus. Das WAal, als ich während der sechzıger
TE Leıter des Novizlates der phılıppinıschen Provınz WAarTr und meıne Jun-
SCH Brüder mıt den Grundanlıegen unseIeTr Spiriıtualıität vertrau machen
versuchte. Langsam gng mIır auf, WIE bedeutsam und modern dıe Haltung
des Franzıskus gegenüber dem siam SCWECSCH Wal, und das einer Ze als
dıe katholische Kırche Kreuzzüge ıhn führte, ST selber dagegen ohne
ngs und Vorurteıile mıt dem Sultan das espräc vier ugen suchte.,

mıt ıhm brüderlich seinen Glauben teılen. Für affen und Gewalt War
In seinem Denken ınfach eın alız

Du ast annn auch hald selber, W1Iie Du MLr erzähltest, ENSE Kontakte muit
Moslems bekommen? Wünschen die enn überhaupt solche Kontakte?
Sınd SIE offen für den Dialog? 'elche Erfahrungen hast Du da gemacht?

SCH Anfang der sıebziger re habe ich miıch ireiwıllıg für einen Dıenst
den Moslems 1m en des Inselstaates ZUT Verfügung gestellt. Wır sınd
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ZWweIl Brüdérn In einem kleinen Ort, der all-ı el und auf der Nse
1LanaoO de]l Norte finden ıst Der Ort alı-ı ist 07% moslemisch. ırch-
ıch gehören WIT ZUTI Prälatur VO Marawı (Lanao del Norte), einem Kırchen-
verband, der ausdrücklıich In seinem Pastoralplan, der miıch sofort o_
chen hat, mıt dem siam „eıinen Dıalog des Lebens und des aubens  C6 füh-
IcCcH wünscht. Da wollten WIT Franzıskaner uns SCIN einbringen, und seıther le-
ben WIT dort In eiıner kleinen Fraternıität mıtten den Moslems Wır tiun
nıchts besonderes. Wır sınd ınfach da, und WIT bemühen uns, freundlıch und
respektvoll SeIN. Wır beobachten viel und hören gut Z eıne uns bısher
fremde Gotteserfahrung besser kennenzulernen. Wır Sınd VOT em gastl-
freundlıch, ohne „Bekehrung“ denken Wır egegnen einem menschlı-
chen Interesse und wohlwollender Neuglerde. Seıt einıger Zeıt TNECHNECN S1e
miıch „Jaytay Das el viel mehr als ‚Father“ oder ARaters. das Wort hat
einen Tast zartlıchen Unterton VO  s Respekt, Interesse, Freundschaft und Ver-
trauen Wır erzählen auch gelegentlıch VO  — uns selber und VO UNsSCcCICIN lau-
ben, TELNC NUT, WE S1e uns danach iragen. So wollte CS Franzıskus. Unsere
Beziehungen sınd WITKIIC VO gegenseıltigem Respekt
Wır sınd seıt nunmehr tast acht Jahren dort Tatsächliıc habe ich mıch oft SC-
ragt, ob VO  = Seıten der Moslems WITEKIIC AUus$s eigenem Antrıebh eın wıirklıcher
Dıalog gewünscht und angestrebt wırd. Und ich muß realıstisch Taf-
SAacCAIlıc bısher nıcht, INn vielen Jahren nıcht en eINZIEES Ma1l! ber viel-
leicht sınd uUuNscIC Erwartungen ınfach „anders“. Vielleicht mMussen WIT sel-
ber erst och lernen, das Wort „Dıalo VO  — der intellektuellen ene herun-
terzuholen und INs en übersetzen.

Was meıinst Du damıit? Hast Du enn schon einmal deutlicher erfahren,
WLLE SOLC. eın „Dialog ImMc aussehen könnte?

ESCH Ich möchte einem eispie zeıgen, daß Begegnung möglıch ist,
auch WE S1e nıcht uUuNseTeET herkömmlıichen Auffassung VO „Dıialog ent-
spricht. Vor etiwa Jahren, 9. Februar 1989, wurden 10 hauptamtlıche
Mıtarbeiter der Prälatur, acht Lai:enkatecheten und Ordensschwestern, die
auf dem Weg In dıe Marawı einem Pastoralkongreß VO  —_ Autf-
ständıschen gekıdnappt. Solche Überfälle kamen Öfters In dıeser Gegend VO  Z

Dıesmal eschah aber völlıg Unerwartetes, un das lag ın der Reaktıon
zanlreıcher Moslems auf diesen Vortfall Sobald der moslemische Bürgermel1l-
Ster der Marawı, Atta Umbawa adum, VO dem Verschwınden der
zehn erfahren hatte, setizte ET sofort es daran, den Chrıisten helfen Er
kam och nämlıchen Jag uns ın dıe cCANrıstliche Pastoralversammlung,
erbat und rhıelt das Wort und teılte uns voller Anteıilnahme seıne orge und
seiıne Hılfsbereıitschafi mıt Er erklärte uns dıe Aktıonen, welche se1ıne Polıze1l
ZUT Befreiung bereıts eingeleitet hatte
uch dıe moslemiıschen Jugendlichen der überraschten uns sehr DOSIELV
ıIn dieser dramatıschen Sıtuation. S1e zeiıgten sıch VO dem Kıdnappıing sehr
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betroffen on zwıschen ihnen un einıgen katholischen Ju-
gendlichen Begegnungen und gemeInsame Inıtıatiıven 1Im sozlalen Bereich el-
geleıtet worden. Jetzt aber tatsächlıc nıcht Worte, sondern (Jesten der
Solıdarıtä efragt. Und diıese Jungen Leute handelten auf ıhre Weılse: Meh-
HET VO  — ıhnen hatten ihre Famılıen ın der Berggegend VO Calamogan,
S1e dıe Gekıdnappten versteckt wähnten. Unverzüglıch TaCc etiwa eın [ Jut-
zend VO ıhnen dorthın auf, versuchen, Kontakt mıt den Entführern
herzustellen und über dıe unverzüglıche Freilassung der Chrıisten verhan-
deln IDER WaTl e1in außerst riskantes Unterfangen, WIE INan sıch leicht vorstel-
len kann, aber S1E wagten C5S, kamen schon 1m Morgengrauen des folgenden
ages In ıhren Geburtsdörfern In den Bergen und bekamen tatsachlıc
auch Kontakt mıt den Entführern und iıhren Opfern. Sofort kehrten S1e heım,

darüber der Pastoralversammlung und dem Bıschof berichten. Dann
gng CS erneut In dıe erge, diesmal dıe Freılassung der zehn bewiırken.
Und S1e schafften C5S, unterstutzt VOoO den Moslems VO  = Marawı und Mara-
bang, 31 Stunden nach dem Überfall und ohne daß eın Ösege ezahlt WEeCI-

den mußte

Am tolgenden orgen schon kamen einige der soeben Befreıten ın dıe VerT-
sammlung, und während der restlichen Jlage unseTeI Pastoral-Versammlung
INg CS 11U1 och darum, WIEe WIT dıe Ere1gnisse besser einordnen und tiefer
verstehen könnten.

HS Und WAdS hat diese Reflexion zulage gefördert? Hat sıch Deine FEinstellung
Z Siam seiıther weıter verändert?

ESCH Das Interessante der ganzch aCcC WarTr nıcht NUL, da Moslems
sıch für das en VO  = Chrısten eingesetzt hatten, sondern VOT allem, da dıe
pfer keıinerle1l negatıve Gefühle den siam 1m allgemeınen und keıne
nklagen dıe Entführer 1im besonderen außerten. Im Gegenteıl: SIie
sagten vielmehr. S1e hätten hre Entführer selber als pfer eiıner ungerechten
Gesellschaftsstruktur kennengelernt, und S1E selen VO ihnen während der
SaNZCH Zeıt der efangenschaft gul und höflich behandelt worden. So aßen

dıe Entführer immer erst, achdem S1e den Opfern den Vortritt gelassen
hatten.
Wenn ich dıe etzten re bedenke, dann kann ich schon daß sıch
meıne Eıinstellung ZU siam gewandelt hat Vor em dıe Kıdnapperaffaire
und ıhr Ausgang en mIır geze1gt, daß auft der Basıs konkreter Solidarıtä
eıne Be}gegnung mıt Vertretern des siam möglıch ist

Und ich habe gelernt, eıne posıtıvere Eıinstellung und einen wohlwollenden
WC für diejenıgen aben, dıe angeblich anders SInd. Und auch dies ist
mIır wichtig geworden: Statt „Bekehrung“ der anderen CTW ollten
WIT Chrıisten be1l uns selber anfangen suchen. uch das ist Sanz eindeutig
dıe Haltung des Franzıskus SCWCSCH.
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Vielleicht och eın Wort anderen franziskanischen Gruppen LUM Land
Sınd auch andere Schwestern und Brüder des Franziıskus auf einer

ähnl{chen Spur WIie Ihr?

ESCH 7wel re nach uns kamen Klarıssen auf dıe nse]l anao de]l Norte
S1e pıelen auf hre frauliche und kontemplatıve Weılse eine große 1m
Prozeß der Aussöhnung zwıschen den Mıhıttärs der Zentralregierung und den
moslemıschen Aufständischen Ihr Kloster 1eg regelrecht zwıschen den
Fronten der kämpfenden Parteıen und versucht In dieser Sıtuatlion, eıne Eın-
ladung 7U Frieden und auch eine Anlaufstelle für Hiılfesuchende SeIN.
Und auch hıer kommen zahlreiche Moslems S1e werden vorurteılslos und
ohne Diskrimimerung als Brüder aufgenommen. uch dıe moslemiıschen
aCı  arn des Klosters sınd den Schwestern 1Im wahrsten Sınne des Wortes
„näher” gekommen. Da dıe Moslems 1m (Grunde nämlıch davon ausgehen,
daß S1e Besıtzrechte ber es aben, da S1€e VOT den Chrısten 1m Inselreich
der Phılıppinen betreten S1e häufig den Klosterhof FKınen vorhande-
NCN Zaun, der die Klausur markıert, sehen S1e als nıcht exıstent Für dıe
Schwestern Wal das nıcht eıcht, aber sıch ber dıese „Nachbarschaft“
aufzuregen, en S1e sıch intensiıv mıt der islamıschen Kultur und Ge-
schichte befaßt Heute herrscht auch hıer eın 1ma des Respektes, gegensel-
g So en dıe Klarıssen den Moslems klarmachen können, daß S1e ql-
les, Was ın ihrem Garten wächst, auch rıngen iıhrem Unterhalt brauchen.
Ihre Bıtte, nıchts davon mıtzunehmen, wiıird Jjetzt respektiert. Ja, dıe Moslems
en mıt einem Schwur auft ihren Koran versprochen, den unsch der
Schwestern respektieren und S1e beschützen.

es In em bın ich iroh, diıese urfranzıskanısche erufung Cn können
und sS1e WE auch be1l anderen wachsen sehen. Und ich und Dete. daß
dıe franzıskanısche ewegung auf dıese Weıise immer mehr ZU TIE-
den unter den Religionen und damiıt Zu Frieden auf der Welt beıträgt.
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Mıtteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Juni

VERLAUTBARUNGEN Das alles hängt CN miıt der rage der prie-
DES VALERS sterlıchen Identıität Es älßt sıch

schwer IL AUuUs welchen Gründen In der
ı. Gründonnerstagsbrrei dıe eıt ach dem Konzıl das Bewußtseıin für

katholıiıschen Geılistlıchen diese Identıität ın manchen reiısen Verunsı-
er worden ist Das mMag VO  z einer uUNZU-Wıe alljährlıch chrıeb aps Johannes treifenden Auslegung des KonzılslehramtesPaul 1il uch In diıesem Jahr ZU (sründon- der Kırche 1M Zusammenhang mıt SEWIS-nerstag einen ME Der Brief rag das [)a-
SCH, der Kırche tremden iıdeologıschen VOT-

tu  3 des 10. März 1991 In dem Brıef en
aussetizungen und bestimmten ‚Irends‘, dıe
AUS dem kulturellen Bereıich herrühren, aD-

Eın jeder VO  — uns, hebe Brüder, durchläuft hängen. In etzter eıt cheınt sıch uch
heute geist1g und mıiıt dem Herzen och e1IN- WE diıeselben Voraussetzungen un: dıe-

selben ‚Irends‘ weıterhın wirksam sındmal den eigenen Weg Z Priestertum und,
1MmM Anschluß daran, seınen Weg 1m Priester- eın bedeutsamer Wandel In den Kırchenge-
tum, der eın Weg des Lebens und des Diıien- meınden selbst abzuzeichnen. Dıe Laıen
STeSs ıst und der für uns 1M Abendmahlssaa sehen dıe unabdıngbare Notwendigkeıt VOoO  z

seinen nfange hat Wır alle Priestern als Vorbedingung für iıhr authenti-
erinnern unNns den Jag und dıe Stunde, als sches en und Apostolat. DIieses TIOT-
WIT quft dem Kırchenboden knıend geme1n- dernıs macht sıch se1inerseıts bemerkbar,

Ja, wırd In zahlreichen Sıtuationen WIN-sYal dıe Allerheıilıigenlıtaneı gesprochen
hatten un: ann der Bıschof jedem VO  — uns gend auf Grund des Mangels der der
schweıgend dıe an auflegte. Dıiıe Hand- genügenden ahl VO Verwaltern der Ge-
auflegung ist seıt der eıt der Apostel das heıimnısse Gottes Das betrıifft, WIE dıe En-
Zeichen für dıe Übertragung des Heılıgen zyklıka ber dıe Mıssıonen ze1ıgt, unter

Geistes, der selbst etzter Urheber der he1l- einem anderen Gesichtspunkt uch dıe
ı1gen Vollmacht des Priesters ist Vollmacht Länder der Erstevangelısıerung.
auf Grund der sakramentalen Weıhe und Diıeser Priestermangel iın verschiıedenerVollmacht auf Grund des übertragenen Hınsıicht In Zunahme begriffenes Phäno-mtes

INECMN wırd azu beıtragen mussen, dıe
Dıe menschlıche Dıiımension des priesterlı- Krıse der priesterlichen Identität über-
hen Dıenstes muß, Sanz glaubwürdıg wınden. Dıiıe Erfahrung der etzten Jahr-

se1n, ın Gott verwurzelt seIn. In der JTat, zehnte zeıgt immer deutlıcher, WIE sehr WIT
dieser Dıenst iıst durch all das, Was In ıhm den Priester in der Kırche und iın der Welt
Dıenst ‚Tür dıe Menschen!:‘ ist, ‚Dıenst VOT brauchen und das nıcht in iırgendeıiner

1en dem vielfältigen Reichtum ‚laısıerten‘ Form, sondern ben In Jener
diıeser Beziehung. hne ıne Anstrengung, dıe [Nan dus dem Evangelıum un! aus der

reichen TIradıtıon der Kırche entnehmenjener ‚Salbung mıiıt dem Geıist des
Herrn’, dıe ıh ın das Amtspriestertum e1INn- annn Das Lehramt des /weıten Vatıkanı-

cschen Konzıls ist Ausdruck un: Bestäti-voll entsprechen, vermag der Prie-
ster jene Ekrwartungen nıcht erfüllen, dıe gung cdieser ITradıtıon 1mM INn einer ANSC-
dıe Menschen dıe Kırche und dıe Welt Erneuerung (‚accomodata IeNO-

e mıiıt ıhm verbiınden. vatıo‘); und u In diese Rıchtung WIE-
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SCI] sowohl dıe Interventionen der Teıilneh- den „Dıie Mıssıon beschränkt nıcht dıie
INECTI der etzten Synode als uch Jjene der Freıiheıt, sondern Ördert S1e
Vertreter der Priester, dıie AUSs verschiede-
NCN Teıilen der Welt ZUT Synode eingeladen Auf den Azoren, der aps dıe Inseln

Terceıra und San Mıguel besuchte, orderteworden
Johannes PaulIL. be1l einem (ottesdienst in

Der Prozeß ZUT Wiıederbelebung VO  S Prie- der Stierkampfarena alle Gläubigen ZUI
sterberufen VEIMAS den Priestermangel weltweıten Solıdarıtät mıt den sozıal
11UI teıllweıse wiedergutzumachen. Auch Schwachen aut. Der „heute weıtverbreıte-
WE der globale Prozelß DOSITIV ist, entste- ten Mentalıtät des Individualismus“ musse
hen dennoch Disproportionen zwıschen mıt gégenseitiger Unterstutzung, insbeson-
den verschliedenen Teılen der kırchlichen ere in der Famlılıe und unter den (Jjenera-
Gemeınnschaft In der SanzZeCH Welt DIie CI- tıonen, entgegengetreien werden. An dıie
tellte Übersicht ist sechr unterschiedlich Jugend wandte sıch der aps auf der AZO-

renınsel S. Miguel be!l einem Wortgottes-
dıenst ın onta Delgada: „Seid stark 1m
ampT(, nıcht im Kampf den Men-

Der aps 1ın Portugal schen, sondern das BöÖse, der bes-
SCT gesagt den Urheber des Bösen.

Seine Auslandsreise führte aps oNan-
11C5 Paul Il VO DIS 13. Maı 1991 ach DıIie Taktık des letzteren besteht darın, sıch

ortugal. „JIch komme , der (jottesmut- nıcht en zeıgen, damıt das VO  = ıhm
ter danken für den Schutz und dıie Hılfe, VO  —_ Anfang eingepflanzte Böse VO

dıe S1e der Kırche ın dıesen Jahren gegeben Menschen selbst entwiıckelt wırd, VO  — den
hat, dıe rasche und tiefe gesellschaftlıche ystemen selbst und VO  — den zwıschen-

Veränderungen mıt sich gebrac en menschlichen Beziehungen, zwıschen den
Schichten und den Natıonen, uchWIEe den Ausbliıck Hoffnungen für

viele Völker. dıe VO atheıistischen Ideolo- immer mehr ZUuUT strukturellen Süunde
werden.“ Dıie Liebe se1 dıe eINZIg wahregjen unterdrückt$ dıe dıe Ausübung

ihres Glaubens verhinderten.“ Dies be- Berufung des Menschen, un Ss1e könne In
Johannes Paulll bel seiner Ankunft der Ehe der ın AGET vollen Selbsthingabe

für das Himmelreich“‘ verwirklıicht werden.Flughafen VO  — Lissabon. Der 10. Jah-
restag des auf ıh Petersplatz verübten uf‚.der Nnse Madeıra, ın Funchal, forderte
Attentats stünde, Ww1e der aps auf dem aps Johannes Paulll., dıe ständıg wach-
Hınflug selbst sagle, zweıter Stelle Dıie sende Freıizeıt ZUT Gestaltung e1ines „echtenEre1ignisse VO  —; 1989 sınd iın seınen ugen Humanısmus‘‘ nutfzen Es sel unerläß-
der este Beweıls für dıe Vorhersagungen
VO  —_ Fatıma Und sS1e sınd Zeichen für „eine lıch, daß dıie Freıizeıt dıe Dımension der

Humanıtät wiedergewinne, welche dıe Ar-
NeCUC Zeit, dıe beginnt. FKıne NEUC Morgen-
rote cheınt Hımmel der Geschichte beıt verloren habe, der aps unter

1nwels auf bestehende Formenaufzugehen.“ menschlıcher Arbeitsverhältnisse. utoma-
BeI dem (Gottesdienst 1m Lissaboner Sta- t1Smus, Mechanısmus und eın festgeschrıe-
10N „Restelo“ erinnerte Johannes Paul Il bener Arbeitsrhythmus üuhrten dazu, daß

dıe große Entdeckungs- und Seefahrer- dıe rbeıt zugunsten technıscher Effizienz
eıt der Portugiesen und dıe 500-Jahr- ihren menschlichen ezug verliere. In der
Felier der Evangelısıerung Amerıkas, dıe Freizeıit habe der ensch jedoch dıe Mög-
1im kommenden Jahr egangen wırd Mis- lıchkeıt, dıe menschliıchen erte entwık-

keln und sıch uf die Suche ach Gotts1oN1ErUNg mMusse immer „unter vollem Re-
spekt“ der Freiheıit des Menschen stattfın- machen.
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FEın eindrucksvolles Schauspiel boten dıe deutet iıne Herausforderung gegenüber
Hunderttausenden VO  > Gläubigen miıt der herrschenden Antı-Geburts-Mentalıi-
brennenden Kerzen auf dem weıten atz tat° Vor der MeMßfeıier sprach Johannes
VOT der Wallfahrtskirche in Fatıma be1ı der Paul IL mıt der S4]ährigen Klausurnonne
Ankunft des Papstes. Er kam, Nnserer ST. Lucıa. Sıe ist dıe letzte och ebende der
Lieben Frau dafür danken, „daß SI1E mıt TEI Seherkıinder, denen dıe Gottesmutter
mütterlicher Liıebe dıe Völker ZUT Freıiheit in Fatıma erschıen (L’Osservatore Romano
geführt Fatıma SE1I Bezugspunkt vieler 107 91)
Menschen, dıe in schwıerıgen Sıtuationen
unter Verfolgungen, Schmerz und eıd
(Gott tTreu geblieben se1ıen, betonte der Zum ec qufi nformatıon
aps In seiner Ansprache während der
mehrstündıgen Gebetswache. /u Begınn Der Vollversammlung des Päpstliıchen Ra-

tes für dıe sozlalen Kommunikationsmiittelverweiılte Johannes PaulIL In tıllem Gebet der Heılıge ater
VOI der Marıenstatue, dıe ann In feierliche
Prozession über den atz wurde. In der kürzlıch veröffentlichten Enzyklıka
S() kKardınäle und Bıschöfe Aaus SanzZ Eu- Redemptoris MLSSIO verglıc. ich dıe Welt
10DdA nahmen der Felier teıl; hınzu ka- der Kkommuntiıikationsmiuttel mıt dem ersten
NCN uch dıe 1SCHNOTe Adus Angola, mıt „Areopag des modernen Zeıtalters“ und
dem aps der Ankunft der ersten MI1Ss10- dachte dabe1 den Areopag in en,
dIiICc ıIn iıhrem and VOT 500 Jahren DG der hl Paulus predigte (vgl Apg 17,22-31),
denken. als Symbol des Sektors, auf dem das
und 1ne Miıllıon Menschen ahm dem Evangelıum verkündet werden mu (vgl

Nr. 37). DiIe Tatsache, dalß dıe sozlalenFestgottesdienst In Fatıma 13. Maı teıl
In einem Weıhegebet empfahl Johannes Kommuntikationsmuittel dıe Hauptquellen

für Information und Erzıehung LeıtungPaul Il der Gottesmutter dıe gesamte und nregung auft der Ebene des einzelnenMenschheıt: DiIe „braucht och VO Menschen, der Famıiılıe und des Sozlalver-oben, weıl dıe CUu«cC Lage der Völker und haltens geworden sSınd, ordert dıe Kırcheder Kırche noch schwier1ig und unsıcher ist  6C
und weıl uch „dıe Gefahr besteht, den einer feindeutigen yAnerkennung dieser

ıttel aufMarxısmus durch iıne andere Form des
Atheısmus ersetizen, die unter dem DiIe Anvwesenheıt der Kırche ın den Me-
Scheıin der Freıheıt dahın zıelt, die urzeln 1en ist NIC| NUr notwendig, dıe Pre-
der menschlichen und chrıistliıchen ora dıgt des Evangelıums verstärken, SOMN-

zerstören‘““. Er bat dıie Muttergottes, S1e ern VOT em uch sıcherzustellen,
mOöge urc iıhre Fürbitte dıe Welt VOT daß dıe Botschaft des kvangelıums In die

„NCUC Kultur“, dıe durch dıe modernenKrıieg und der drohenden mweltzerstö-
rIung bewahren. „Du hast dıiıch als meıne Kommuntiıikationsmuittel geschaffen wird, 1n-
Multter für immer geze1gt, und Sanz beson- tegriert ist (vgl ebd.) Dıiese Aufgabe ist
ers jenem 13. Maı 1981, als ich neben drıngender als dıe Welt der Kommu-
mIır deıine hılfreiche Gegenwart spürte.“ nıkatıonsmedien oft eın eiIspie für dıe

In seıner Predigt hob der aps dıe mensch- paltung zwıschen Evangelıum und Kultur
bietet, dıe aps Paul VI CcE Tragödıie1G und übernatürliche Würde jedes eın-

zeinen hervor und verurteiılte die Abtre1- Zeıt“ nannte (Evangellii nuntiandl,
209)bung als eın „verabscheuungswürdıges Vert-

brechen‘‘. Er rıief dıe Gläubigen ZUT1 verant- Ich erinnere dıese Überlegungen,
wortetien Elternschaft und ZUuU Vertrauen dıe Wiıchtigkeıit und dıe Bedeutung
In dıe göttlıche Vorsehung auf. „Dıes be- Verpflichtungen 1im Päpstliıchen Rat für dıe
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sozlalen Kommunikatıionsmiuttel, WIE uch Im Hınblick auft dıe ethischen Grundsätze,
der Aufgabe des ates be]l den Evangelısıe- dıe dabe!ı 1m Spıel sınd, stellt das Pastoral-

- und Missionsaufgaben der Kırche schreıiben in entsprechender Weıse fest
unterstreıichen. Ich möchte uch azu CI- „Doch das eCc auf Informatıon hat are

mutigen, weıterhın voll und SahnzZ das este Grenzen, WE se1ın Gebrauch andere
Rechte verletzen würde, 7.B das (Bemühens und lalente e1INZU-

SCIZEN: den Herausforderungen ent- der Wahrheıt, das den Ruf der eınzel-
NCN und der SaNzZCH Gesellschaft chützt;sprechen, denen dıe Kırche auf diıesem Ge-

blet egegnet. das eC| auf dıe Unverletzlichkeıit des In-
timbereıches für die Famılıe und den einzel-

Eure jetzıge Vollversammlung gedenkt des NnCnN, das eC| auft Wahrung des Berufsge-
20. Jahres ach dem Erscheinen des astoO- heimnısses der des Geheimnisses 1m nter-
ralschreıibens CommunLo el pDrogresslO, das SS5C des öffentlichen Wohles Wenn das Ge-
als Antwort auf 1Ne ausdrücklıiche meınwohl auf dem Spıel steht, ann dıe
der Konzılsväter des Zweıten Vatıkanums Weıitergabe VO Nachrichten 11UI nach sehr
veröffentlicht wurde (vgl Inter mirtifica, sorgfältiger wägung aller Umstände CI-

23) Ihr habt dıe Arbeıt vollendet, dieses tolgen” (Nr. 42)
Dokument auf den heutigen Stand TIN-

Das es wırd VOINI besonderer BedeutungSCNH, eın „aggiornamento“ mıt dem Zael.,
Sıtuationen und Technologien VOT dem Hintergrund der ernsten Lage 1m

Miıttleren sten Man ann sehr ohlentsprechen. Gleichzeıitig habt ihr SCSC-
hen, daß dıe Grundprinzıplen VO Commu- SCNH, daß der augenblickliche Krıeg nıcht

NUTr mıt den Waffen, sondern biıs einemNLO el progressiO eute noch gültıg und
wesentlıch sınd WI1e VOI wWwel Jahrzehnten. gewIlssen rad uch durch dıe Medien RC

tührt wurde. ährend dıe Miıttel der SOZ1A-
Z/u dem Wandel ın der Technologie und in len Kommunikatıon bemuüuht M, cdıe
der Gesellschaft, cdıie ihr uch wendet, Welt aufend über dıe Ere1ignisse infor-

mieren, en WIT uch gesehen, daß SI1Egehört uch dıe Tatsache, daß dıe Medien
überall den Menschen möglıch machen, QOM, dıe Achtung für dıe Wahrheıit

schon 1im Augenblick des eschehens Zeu- e der Ungerechigkeıt Gewalt verschaft-
fen können.SCH Von Ereignissen se1In. Nichtsdesto-

wenıger äng dıe Art und Weise, WIEe dıe
In ezug auf alle Gewaltsıtuationen ist

Ereignisse verstanden werden, oft VO  - der
angebracht, ın diıeser Hınsıcht ber dıe

Auffassung derer ab, dıie entscheidenden
Einfluß auf den Informationsfluß haben schwıerıge un: verantwortungsvolle Auf-

gabe der Männer un Frauen ın den Me-
und dıe technıschen ıttel besıtzen, ıh
weıterzugeben. Auf diesem ebıet hat ]1en gEWISSE orte AUS$s Communio el DVYO-

ZrEeSSLO, ZWanZzıg Jahre nachdem dıese g —-Commun10 el pDrogressLo Leıitliıniıen angebo- schrıeben wurden, In Erinnerung rufen.
ten, die für dıe Gesellschaft beım Ge-

Das Pastoralschreiben sagt diesbezüglıch:brauch der Kommunikationsmittel VON DE „Besonders ın Kriegsfällen, dıe dıe
Bem Wert sınd Menschheıt in große Aufregung und ngs
ADEeT heutige ensch braucht WIE das Pa- verseizen, en dıe Menschen eın ecCc
storalschreıben bemerkt ıne zuverläs- erfahren, Was sıch ın den Krisengebieten
s1ge, are vollständıge und SCHNAUC Infor- abspielt. Hıer mussen Leben und (Gesund-

heıt der Korrespondenten immer und mıtmatıon“ (Nr. 34) und „damıt uch dıe (je-
sellschaft als N ıIn all ıhren Schichten en Miıtteln geschützt werden. Darum

lehnt dıe Kırche jede Gewaltanwendungrichtig funktionı:ert 1S Informatıon
uch VO Gemeinwohl her gefordert” dıe Korrespondenten und andere
(Nr. 35) Journalısten entschiıeden ab Denn beım
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Recherchieren und De1l der riıchtigen Weıter- Leben VO Abbruch der Schwangerschäft
gabe der Nachrichten nehmen SIE das Infor- bedroht Das Umsıichgreıifen einer permI1Ss-
matıonsrecht der Menschen wahr und VCI- s1ıven Mentalıtät In der rage des Schwan-
wıirklıchen es  \6+ (Nr. 36) gerschaftsabbruches führt allmählıch

eiıner weıteren Unterdrückung des mensch-
lıchen Lebens: der Euthanasıe Dıiıe Kardı-

Außerordentli:ches Konsısto- ale baten den apst, In der rage des Le-
ens erneut auf dıe kırchliche re überr1um den Wert des menschlıchen Lebens und auft

DIe Bedrohung des Lebens In der heutigen seıne Unantastbarkeıt hınzuwelsen. /um
dıeWelt und dıe Herausforderung der Kırche zweıten ema, Herausforderung

durch dıe Sekten bıldeten den Miıttelpunkt durch dıe Sekten, erklärten dıe Kardınäle,
des außerordentlichen Konsıstoriums der dıie Kırche sehe sıch heute dem Phänomen
Kardınäle Zum vierten Mal während sSEe1- gegenübergestellt, daß zahlreiche Katholi1-
11CSs Pontifikats hatte der aps 1m Aprıl ken sıch relıg1ösen Gemeıninschaften
1991 dıe Kardınäle eingeladen, mıt ıhm schlıeßen, dıe nıchts mıt ıhrem Glauben
SaMmMmenN TObleme, dıe dıe gesamte Kırche tun hätten damıt mMUuSse INa  ; sıch mıt
betreffen, beraten. SO enn uch größter Besorgni1s auseiınandersetzen. Dıe
Johannes Paul Il Begınn der geme1nsa- Sekten machten sich vorwıegend dıe IM-
INCnN Beratungen, dıe Kardınäle selen azu gend, dıie Miıgranten und solche heran,
berufen, mıt dem aps dıe dıe aum VO  —_ der astora und ANSCMCSSC-

NCN kırchliıchen Strukturen erreıicht WUT-orge für dıe Kırche (ragen. Ihre
besondere Aufgabe Sse1 dıe Papstwahl, dıe den DiIie Sekten selen ıne der großen Her-
Sıcherung der Petrusnachfolge. Es sSe1 ber ausforderungen dıe Kırche. Dıiıe Heraus-
uch iıhre Pflıcht, dem Jeweılıgen Petrus- forderung durch dıe Sekten musse welse
nachfolger nahezustehen, seıne ufgaben und mutig ANSCSANSCH werden, heißt ab-

schlıeßendund Sorgen teılen Diıe hemen, mıt de- In dem zusammenfassenden
Ne  > sıch das Konsıiıstorium befassen Kommuni1que.
habe, selen VO  — größter Bedeutung sowohl
für dıe Glaubenslehre und die ora WIe Kardınal Ratzınger, der Präfekt der KOn-
uch für dıe pastorale Tätıigkeıt der Kırche gregatıon für dıe Glaubenslehre, iın
in vielen Bereıchen. Sie etiraien die Sen- dıe erste ematık, dıe Bedrohung des Le-
dung der Kırche, enn gehe dıe Men- bens, eingeführt. Angesıchts der atsache,
schenwürde, dıe unveräußerlichen Men- daß weltweıt heute PIO Jahr DIS Miıl-
schenrechte und ndırekt dıe Zukunfit lıonen Abtreibungen VOTSCHOMMEC WCI-

des Menschen SOWIE dıe /ukunft der den, tellte fest, daß dıe Inıtıatıven ZU1

SaAaNZCH Gesellschaft. 7u dem außer- Bekämpfung des Lebens heute tärker
selen als dıe seıner Verteidigung. Esordentlıchen Konsiıstorium hatte der aps

alle Kardınäle eingeladen, uch e dıe gebe mehr Gesetze ZUEK Vernichtung des Le-
SCnH des Überschreitens der Altersgrenze bens, insbesondere des ungeborenen Le-
VO  - Jahren nıcht mehr ZUT Papstwahl bens, qals umgekehrt. Eın regelrechter
gelassen SInd. Krieg der Starken dıe Schwachen se1

1m Gang eın Krıieg, der auf dıie usrot-
DıIe Beratungen faßten dıe Kardınäle Z tung der Behinderten SOWIE aller, dıe der
Abschluß iıhres reItTens in einem Kommu- Gesellschaft ZAUWE: ast tıelen, ausgerichtet
N1que In ıhm stellten S1e DC- se1 Die Bekämpfung des Lebens en
meılınsaAam mıt dem aps cdıe Unverletzbar- Wel Gründe: erstens werde die une1nge-
keıt des menschlichen Lebens als Geschenk schränkte Freıiheıt des einzelnen gegenüber
Gottes fest Denn VOT em heute SsEe1 das der Gemennscha verabsolutiert: zweıtens
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wırd das GewIlssen des einzelnen VO  —; en gelısıerung werde Tfalsch interpretiert und
objektiven Normen Das Empfin- reduzıert. Evangelısıerung bestehe dann
den des einzelnen werde ZUuUr OcNsten Le- 11UT och AUus Dıalog, Inkulturation und Be-
bensrege]l erklärt. Auf dıe rage, W dS In cdıe- Ire1ung; dıie Verkündıgung werde VEILBCSSCH
SCI Lage tun sel, schlug der Kurienkardı- und VO  = der Propaganda und UrCcC den

Proselytismus in negatıver Weıse definıijert.nal als möglıche Antwort eın vatıka-
nısches Dokument ZU Schutz des Lebens In dıesem Zusammenhang eklagte der
VO  S In einem olchen Schreıiben müßten Kardınal dıe Flucht vieler Missıonare In
deutlıch dıe zahlreichen Konsequenzen den Sozlalbereich. Hıerdurch werde dıe
eıner „Mentalıtät des Todes“ aufgezeıgt Miıssıonsarbeıt auf den gesellschaftlıchen
und analysıert werden. Zugleıich mMuUusse Dıalog und auf dıe wirtschaftliıche sozlale
ber uch pOSItIV dıe chrıstlıche Botschaft Förderung reduzıtiert. Kardınal Arınze TIN-

nerte dıe Kırche daran, dıe Arbeıt der Sek-ber den Wert jedes Menschen des AT-
MCN, des chwachen und des Leıdenden ten auft en Kontinenten als Herausforde-
herausgearbeıtet werden. Es ame rung betrachten. Eınerseıits musse dıe
einem Dokument darauf d neben Kırche dıe (Gründe für cdıe große Anzıe-
der indıvıduellen Moral uch Überlegun- hungskraft der relıg1ıösen Gemeıin-
SCH ZUrTr sozlalen un polıtıschen Moral anıl- schaften analysıeren und andererseıts sıch
zugreıifen. Detaıilhert könnten darın dıe VCI- ANSCIMECSSCHNC pastorale Rıchtlinien geben.
schıiedenen dasBedrohungen Gleıichzeıitig musse SIC sıch mıiıt allen legıt1-
menschlıche Leben ach fünf eSICNTS- INCMN Mıtteln aggressive Strategien

ZUT Wehr SCLZEN, dıe teilweıise unter psycho-punkten beschrıieben werden: dıe lehramtlı-
che 1C: dıe kulturelle Sıcht, dıe egısla- logıschem TUC| der miıt wirtschaftlıcher
t1Vve, dıe polıtısche und schlıeßlich dıe prak- und polıtischer Unterstützung durchge-
tiısche Sıcht Gleıichzeıtig verurteılte der führt würden. Den Dıalog miıt den meılsten
Kardınal dıe ese, das este ıttel relıg1ösen Gemeınnschaften bezeıichnet der
dıe Abtreibung sSe1 dıe Förderung der Ver- Kardınal als problematısch. DIe Kırche
hütung. egen diese ese spräche dıe ET- musse dıe Gläubigen VOT „Irrıgen und OC-
fahrung: gebe 1m allgemeınen eın paral- tfährlıchen Vereinigungen schützen‘‘. DıIe
eles Anwachsen der VerhütungspraxI1s und Gefahr der Sekten bleıibt neben dem
der Abtreıbungszıffer. Schutz des Lebens cdhie Herausforderung

dıe Kırche
In den zweıten eıl der Beratungen des
Berordentliıchen Konsistoriums dıe Be- ardına Corr1p10 Ahumada, Erzbischof
drohung durch dıe Sekten ührten dıe VO  > Mexikd, berichtete über Nordamerıika
Kardınäle Jozef Omko, Präfekt der Kon- Mittelamerıka, Karıbık und(Mexıko.,
gregatıon für dıe Evangelısıerung der Völ- USA), und nannte den Protestantismus
Ker, und Francıs Arınze, Präsıdent des als unmıttelbaren Vorgänger der ıIn der Re-
Päpstlichen ates für den Interreligıösen g10N vertretenen Sekten ETr berıichtet, daß
Dıialog, eın ardına Tomko bezeıchnete dıe Sektenpropaganda oft ideologische In-
dıe Ausbreitung der Sekten als ıne große halte zusätzlıch den religıösen verbreı-
Gefahr für den katholischen CGlauben und LER: und daß dıe nichtkatholischen christlı-

hen Kırchen sıch in vielen Ländern seıtals Verwirrung ber den katholischen lau-
bensinhalt. Der relıg1öse Pluralısmus In 1960 vervielfacht en
Asıen, inbesondere in Indıen, veranlassen
viele dem Glauben, ıne elıgıon se1 Kardınal D ıdal, Erzbischof VO  —; ebu
1e] werTrt WIe dıe andere. DIieses Verständ- (Philippinen), berichtete ın seinem Beıtrag
nıs bDer habe verheerende Auswirkungen über Asıen, dıe fundamentalistischen Van-
auf dıe Missionsarbeıt: Der Inn der Eivan- gelıschen Sekten selen in etzter eıt Star.
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angewachsen. O9LS/6 dieser Gruppen sınd sten‘“‘, dıe iıhr 1U das Generalkapıtel
TIst ach 1980 in dıe Phılıppinen gelangt, Kongregatıon abschließt
und VO  — 1980 DIS 1986 traten 1m Schnitt
114,6 Personen PTO Jahr einer diıeser Ihr vertretet eın ogroßes Instıtut, das auf

Sekten über. Er WIES auf dıe antıkırchlichen fünf Erdteıilen ätıg ist. Aus eıner ansehnl!lıi-
hen ahl VO  — Frauen bestehend, wıdmetAbsıchten diıeser Gruppen hın, auf dıe An- sıch dem Dıienst der Kırche für Jjene CUEehängerschaft, dıe mıt Geldprämien belohnt Evangelısıerung, deren dıe heutige Weltwırd (dıe Gruppe „Iglesia Nı Krısto“ zahlt

großzügıg für jede „Bekehrung‘), und auf sehr bedarf

den wachsenden seelsorgerlichen Eınsatz In dıesen agen wollt ıhr ber den spezılfı-
der Kırche in den Phılıppinen als Antwort schen spekt Sendung 1m Rahmen

der sales1anıschen Famılıe nachdenkenaut diese Herausforderung, mıttels der
Ausbıildung VO  —_ Katechisten und anderen Das ema des Kapıtels, „Die Erzıchung
engaglerten Laıen und der Strategie der der weıbliıchen Jugend: der Beıtrag der
kırchlichen Basısgruppen (L’Osservatore ‚Töchter VO  —_ Marıa, Hılfe der Christen‘
Romano n 91) eıner Evangelisierung In den VCI-

schıiedenen Kulturen“ bringt dıe VO  — uch
erworbene Überzeugung 2A00 Ausdruck,Selıgsprechung daß in der gegenwärtigen Stunde der Prä-

aps Johannes Paul Il hat beı einem feler- SCI17Z der Frau besondere Bedeutung
lıchen Gottesdienst 1Im Petersdom kommt Gleichzeıtig bezeugt g -
21. April 1991 wWwel Italıenerinnen und 1ıne meınsamen Wiıllen, iın Kırche und Gesell-
belgiısche UOrdensgründerın selıggespro- cschaft mutig Au{fgabe als Ordens-
hen Der aps tellte in selner Ansprache frauen nachzukommen, dıe sıch gemäß der
dıe Frauen den Gläubigen als Beıspıel VOT spezıifischen Pädagogıik der VO hl. Johan-
ugen und warnte VOT der Gefahr, daß dıe 11CS Bosco und VO  S der hl Domeniıca Maz-
sakularısıerte Welt 1mM „Meer des Ego1Ss- zarello gegründeten Gesellschaft, der nn
INUS ertrinke. Dı1e selıggesprochenen genderziehung wıdmen.
Frauen stellten für dıe heutige Zeıt, dıe
Al  3 Hoffnung sel, das eal der äch- In der Geschichte der salesıanıschen Famı-

lıe sınd bereıts zahlreıiche Früchte der He1-stenlıebe, der Solıdarıtät un: des Teılens
dar. S1ıe eriınnerten daran, daß das Leben ıgkeıt unter Erzıehern, Erziıeherinnen und

VOIL em unter Jungen und Mädchen herT-uch ın Sıtuationen größter menschlicher
TIMU respektiert werden MUuSse. Be1l den angereılt.
dre1 Frauen handelt sıch dıe alıene- etz ist euch, dıe ıhr ZUT Fortführung
riınnen Annuncılata Asterıa Cocchetti des salesi1anıschen Charısmas berufen se1d,
(1800—1882) und Chıara Dına Bosatta ZUuU Aufblühen der Heılıgkeit Jun-
(1858—-1887) SOWIE dıe Belgierin Joh- DCI Menschen In en JTeılen der Welt
NNa Haze (1782-1876). ohanna Haze HNn Beıtrag eısten.
gründete 1933 den Orden der „J1öchter VO

Das erwarte dıe Kırche VO  z euch! Das istheilıgen KTeUZ“, der sıch der Unterrichtung dıe Aufgabe Instıtuts, darauf De-Kınder und der Krankenpflege wI1d-
aC. sıch in den 1enst einer Evan-mel
gelısıerung stellen, welche dıe ensch-
heıt des dritten Jahrtausends Christus

nsprache A M dıe on-  OSCO- führen mMu
Schwestern In dıesem Augenblıck epochaler MmMWAal-

Herzlıich ıllkommen in dieser Audıenz, ZUNSCH Sfe@ VOT em dıe Bekräftigung
lıebe „Töchter VON Marıa, Hılfe der hHrı- der das Verschwinden der Sensıbilität des

2377



Menschen für alles wahrha Menschlıiche technologısche Entwicklung oft beunruht-
auf dem Spael: Diıese atsache erfordert gende Anzeıchen des es hervorrulft,
selbstverständlıch VO  - uch bemerkens- annn dıe immer hochherzige Präsenz VO  —_

werte Anstrengungen, damıt dıe kommen- Jjungen Frauen, dıe sıch mıt Hılfe un
den Generationen sıch ihrer erufung be- ıhrer speziıfıschen Sensı1ıbıilıtät 1im ürgerlı-
ußt werden un imstande seı1en, jene Auf- hen en einsetzen, ıne en einer
gaben erfüllen, welche ihnen dıe (Ge- humanıstischen Kultur bedeuten
schichte vorbehalten hat Auch mussen S1e

Was den kırchliıchen Bereıich betrifft,verstehen lernen, WOTrIn der „Genius“ der
Frau besteht, und WOTIN iıhre Würde 1m So. ıhr weıterhın den uch anverfirauten

Jugendlichen helfen, 1m Licht des (slau-Zeugn1s für dıe wahre UOrdnung der LiIebe
estehen muß, dıe ıhre erufung In Kırche ens verstehen lernen, Wads wırklıch

iıhrer Personenwürde und ıhrer Berufungund Welt ausmacht (vgl Apostolıisches
Schreiben Mulieris dignitatem, Nr. 30) entspricht. Helft ihnen, zwıschen dem CGJu-

ten un: all dem unterscheıiden, Was s1e ,
Dıe Sendung, dıe siıch uch darstellt, soll uch 1im Namen der Freıiheıit und des Fort-
uch nıcht hoch erscheınen. Sıe ist ZWEI- schrıtts, für den moralıschen kulturellen
fellos schwier1g und erfordert hochherzige und gesellschaftlıchen Verfall verantwort-

ıch machen könnte DIie christliıche FrauHıngabe, eın tiefes Innenleben, dıe Auf-
nahme des Wortes Gottes und seıner ane hat In dıesem Augenblıck der Geschichte

dıe unaufschiıebbare Pfliıcht, Jer ihre Un-SOWIE Ne und überzeugungstreue Inıtıa-
tiven. Gott, der ater, hat uch für eın | E terscheidung (reMen. dıe eın Zeichen
ben auserwählt, das A Taufe rückhaltlo- ıhrer Teillnahme Prophetenamt Chriıstı
SCS]. verwirklıcht; hat uch durch dıe un seiner Kırche ist Diıiese Untersche1i-
abe des eılıgen Gelstes ZUT Nachfolge dung „besteht NıIC. NUrTr In der Bewertung
des keuschen, un gehorsamen der Wiırkliıchkeıiten und der Geschehnisse
Chrıstus verufen, „ ZUT hre Gottes, 1Im Licht des aubens; S1e schlıeßt uch
Dienst der Evangelıisiıerung der weıblichen Entscheidung und Verpflichtung Zu KkOon-
Jugend und gemeınsam mıiıt iıhr auf dem kreten Engagement ıIn Kırche un Gesell-
Weg der Heılıgkeıt“ ( Konstitutionen, schaft eın  C6 (Christifideles [aicl, Nr. 51)
Art. 5) Im Herzen VO  —_ Don Boscos Erzıehungssy-

stem egegnen WIT der Mültterlichkeıt Ma-Das 1e]1 eılıgen Gründers, „gute
Chrısten und ehrliıche Bürger heranzubıl- mMas. Sıe ist In der salesıanıschen Famılıe ıe
den  IS ist für uch eın klarer Wegwelılser und lebendige Eriınnerung dıe „großen
ıne Antwort auf dıe Erwartungen dıesen Dınge", dıe der Herr jeder eıt ın der
Augenblıcks. Geschichte gewirkt hat und weıterhın

wiırkt, insbesondere in den schwlierigen Au-
Auf diese Art und Weıse werdet ihr azu genblicken tiefgreifender kultureller Wand-
beıtragen, da 1n den verschiedenen SOZ1O- lungen.
kulturellen Kontexten, ın denen S Kom-
munıiıtäten eben, iıne klare und starke Wenn iıhr 1m Blıck auf S1e dıe ethısche Her-
Frauenstimme den ursprünglıchen Wıllen ausforderung aufgreıft, dıe sıch AUus dem
(jottes für den Menschen ZU Ausdruck derzeıtigen sOoz10-kulturellen Kontext CI-

bringt und auf der Notwendigkeıt besteht, g1Dt, müßt iıhr Wege der Erziehung fiiınden,
dıe ethische Dımension der Kultur DC- weilche dıe Mädchen ZARUS Entdeckung ihrer
währleıisten (vgl Christifideles [aict, Berufung Zur Heılıgkeıt führen, d ZU

Nr. 51) In der heutigen, In rascher Umge- Vorrang der Liebe ott un den Miıt-
staltung begriffenen Gesellschaft, in der menschen ıIn der Gesellschaft un der Kır-
dıe wiıirtschaftlıche, wıissenschaftlıche und che VOIN eute
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So se1d Iso uch iıhr berufen, mıt der Hıltfe DiIe CC Sozlalenzyklıka Centesimus
Marıens eın Kapıtel der Heılsge- AUS umfalt 125 Seıten und ist In sechs KapI-
SCHNICHTLE schreıben. Es soll UCI Anlıe- tel untergliedert. Diıe Überschriften geben
SCH se1n, 1MmM Geılist des Magnificat einen Einblick ın dıe nlıegen dieses
leben Se1d immer für den Schre1l der Ar- Schreıibens:
IL1C  ; empfänglıch, und schenkt WW Auf-

Wesenszüge VO.  - „Rerum novarum“,merksamkeıt den zahlreichen Formen 2. auf dem Weg zZU. „Neuen“ Vo.  - heute,TIMU untfer der Jugend und den 3. Das Jahr 1989, 4A Das PrivateigentumFrauen. Se1d In Wırken gerecht, und
legt Zeugn1s für dıe Solıdarıtät ab, WCCI-

un die universale Bestiımmung der (Güter,
aa un Kultur, Der Mensch LST derdet ıhr Z Entwicklung eıner echten Kul-

t{ur des Lebens ach dem Plan (jottes be1- Weg der Kırche.

tragen. Der aps schlägt für seıne Überlegungen
He Schritte VO  —;Marıa, dıe Hılfe der Chrıisten, dıe utter

und Erziıeherin er Chrıisten, mOöge weılter- Die Sozlalenzyklıka Leo IIl „Rerum
hın ın en gegenwärtig seıIn und novarum “ „wılederzulesen“ und „ZUrüCK-
den Weg Instituts begleıten, Yanz be- zublıcken  C6 auf dıe sozlale, wirtschaftliche
sonders In dıesem AugenDblıck, der Dbeson- und gesellschaftlıche Sıtuation des auslau-
ere Anforderungen stellt DDon Bosco un: fenden Jahrhunderts
W heılıge Gründerın mögen uch VO Sıch umzublıcken“, hinzublicken aufHımmel AUus beıistehen Auch ich spende
uch AUsS$s SaNzZCH Herzen meınen Apostoli- das Neue, das Ul heute umgıbt, dıe Le-

benswirklichkeit klar erfassen, In der WIT
schen degen, In den ich all UTC Miıt-
schwestern SOWIE dıe Schülerinnen

als Chrısten mıt en Menschen Wıil-
lens heute Autfbau des Reıiches (G‚ottesOrdensfamıulıe einschlıeße. mıtwirken. Die Herausforderungen, denen
WIT uNs gegenübersehen, anzunehmen, un
AUSs den Werten und Grundhaltungen, dıe

Sozlalenzyklıka „Centesiımus AdUus dem Glauben erwachsen sınd, dıe Welt
gestalten.annus“
n dıe Zukunft blıcken“‘ Wır stehenaps Johannes Paul il hat AUSs Anlaß der

hundertsten Wiederkehr der Veröffentli- Begınn des drıtten chrıistliıchen anrtau-
sends. Auch MOTSCH haben WIT AdUus demchung der Enzyklıka „Rerum novarum“

iıne Ceus Enzyklıka herausgegeben. Sie Gılauben Zeugnı1s geben durch
Handeln ıIn der Welt

rag den Titel „Centesimus annus“” und das
Datum des 1. Maı 1991 In diesem Schrei- Centesimus HNUÜ. Aädt eiıner Be-
ben geht Johannes Paul IL VO Scheıitern SCENUNg mıt den bleibenden Werten un!
des Marxısmus AaUusSs Dıeses Scheıtern IS> dem wahren ınn der Überlieferung der

Kırche eın Denn dıe Sozlallehre der Kır-doch bedeute nıcht, daß der Kapıtalısmus
als solcher dıe einZIgE Wirtschaftsform Se1 che ist eın Bausteın für das ngagement
Dıe Wirtschaft und Gesellschaft dürften VO  —_ Mıllıonen VO Menschen geworden:
den Menschen nıcht 11UT als Produktions- für ıhren persönlıchen Eınsatz, ber ebenso
und Konsumgegenstand behandeln Der für das Wırken VO  _ Gruppen, (Gemeınn-
Mensch sSEe1 auf den anderen Menschen und Sschaliten und Organısationen. DıIe kırch-
auf ott hingeordnet. Nur 1ın: Frei- lıch-sozıale ewegung ist ıne „Großbewe-
heıt und sıch selbst Nur ıne Wiırtschaft, Sung ZUT Verteidigung und Z Schutz der
dıe 1€eSs voraussetzl, könne auf Dauer hu- Würde des Menschen“ (L’Osservatore KOo-
INa  —; se1n. INanO 101 D 91)
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450-Jahr-Feiıer des Jesulıtenor- lıche Formung des Menschen vermıt-
ens teln Dıe Unıinversıtäten sollen CGlauben und

Professionalıtät vereinen. Das geht AdUusAm 450 Jahrestag der Gründung des Jesui1- eiıner VO Pro-Staatssekretär Erzbischoftenordens hat aps Johannes Paul Il des- Angelo Sodano unterzeichneten Botschaft
SCI] „wohltätiges Wırken“‘ In der Vergangen-
heıt und Gegenwart gewürdıgt. Be1l einem des Papstes den Rektor der Katholi1-

schen Herz-Jesu-Uniıiversıtät Italıens her-Festgottesdienst 1m Petersdom riet dıe
VOIL, dıe dieses Jahr ıhr /0jähriges BestehenGesellschaft Jesu azu auf, „die Zeichen

der eıt wahrzunehmen und alle Ta der felert Die Fakultäten der in Itahlıen allge-
meın als „Universıtä Cattolica“ bezeıchne-Neuevangelısıerung wıdmen““. Der aps

erinnerte daran, dalß 22 Aprıl 1541 der ten Hochschule sınd In Maıland und Rom
verteıltOrdensgründer, der heılıge Ignatıus VO  —;

Loyola, und seine ersten Mıtbrüder In Rom
ihre teierliche Profel abgelegt haben Der aps In en
Dem Orden nıcht „unermüdlı-
hen Erbauern“ einer konkreten Solidarı-

/Z/um vlierten Mal weılte aps Johannes
Paul Il. VO bıs unı 1991 einem Pa-tat und „Meıstern wahrer Fehre”, Jo- storalbesuch ın selıner polnıschen eımathannes PaulIl. und forderte I© dıe WO Städte besuchte der Heılıge Vater.Kırche; CT Festhalten iıhrem Lehramt ährend der neuntägıgen Reıise besuchteSse1 ohne Chatten, uch WCINN INla  —_ insbesondere Städte 1m Osten des Lan-

SCH muß, den Zeıtgelst In eiıner Welt des der (Girenze Lıtauen, Weıi1ßrußlandgehen, dıe oft dıe VO  i Christus gelehrten und der Ukraine. DIie erste Statıon WarTr dıeC6 des Lebens und der Gerechtigkeit, Kösslın 1mM ehemalıgen Pommern.des Frıedens und der Liebe zurückweıst‘‘.
Zugleıc rıief alle Jesuılten ZUr Wıederent- Damıt Johannes PaulIT während diıeser
deckung des „echten ıgnatıanıschen Charıs- Pastoralreise uch mıt katholischen Gläubi-
mas  ‚.. und einem Leben ın Armut auf. SCH dUus der SowJetunion zusammentreffen
Auch sollten dıe Miıtglieder der Gesell- konnte, 1eß Staatspräsıdent Gorbatschow
schaft esu „mıt FEıfer und Weısheıt“ ıhrer mehrere Grenzübergänge VON Ruliland
pastoralen Aufgabe und der Missıionsarbeit ach Polen öffnen Die Reıise des Pap-
nachgehen. Jesuıtengeneral eter-Hans STES In seiıne eımat Wal 1im Jahre 1979,
Kolvenbach erklärte be1l der Messe, 7U zweıten Mal reiste 1983 und 1m
immer heute dıe Jesujten In mehr als 114 Jahre 1987 War Zu etzten Male dort
Ländern der Welt dıe Eucharıistıe TeEICTIEN,
selen iıhre Gedanken und Herzen mıt den Gleich Begınn der vierten Polenreıse

sprach Johannes Paul IL den Bıschof VO  —_Jler Versammelten den aps geschart.
DıIe Gesellschaft Jesu ist mıt ıhren rund Przemysl, OZe Sebastıan Pelczar

selıg. Und 1Im Rahmen seiner erstenMiıtgliedern der ogrößte Orden In der
Weltkirche Polenreise ach dem Sturz des Kommunis-

INUS traf der aps offizıell mıt einer oroßen
Gruppe polnıscher Mılıtärs Vor
{iwa Soldaten Johannes

An dıe katholischen Unıversı- Paul Il dıe polnısche Armee und iıhre hısto-
en rischen Eınsätze ZUT Verteidigung der He1-

mataps Johannes Paul IL hat dıe katholı-
schen Universıtäten aufgerufen, nıcht UT ährend des Pastoralbesuches In Polen ta-
1ıne solıde wıissenschaftliıche und technı- tıgte der aps We1 weıtere Selıgsprechun-
sche Ausbildung, sondern uch ıne chrıst- sCHh ST. Boleslawa Lament, Miıtglıed der
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Kongregatıon der Miıssıonarınnen VO  a! der OD gemeınsam dıe „Neuevangelisıe-
hl. Famılıe, und P Rafael Melchılor Chy- rung“” des Kontinents un dıe mıt dem Wıe-
lınskı AaUs dem en der Minoriıten. deraufbau der ehemals verfolgten Kırchen

zusammenhängenden Probleme erortert.
Beı der Begegnung mıiıt den griechıisch-ka-
tholıschen Gläubigen, dıe ZUT1 urkraını- IDEN ema der Synode lautet Wır sınd
schen Mınderheıiıt zählen, rıef der aps Po- Zeugen Chrıistı, der uns befreıt hat“ An
len un Ukraıiner ZUTI Versöhnung und wahr- der Synode werden alle Vorsitzenden der
ICH Brüderlichkeıit auf un forderte eın europälischen Biıschofskonferenzen SOWIE
nde der Kontroversen. Von alten Kontlık- einıge deleg1erte Bıschöfe Je ach TO
ten und Anmaßungen und gegenseltigem der Konferenzen teilnehmen DiIie ahl der
Miıßtrauen musse Abstandgl WCI- Ordensmänner wırd gegenüber iruheren
den Er übergab den ukraınıschen Kathol1- Synoden erhöht werden. Ordensfrauen
ken, dıe Herz-Jesu-Kıirche VO  —_ Rzeszow, In Sınd als Beobachterinnen zugelassen.
der dıie Begegnung stattfand, und VOCI-

sprach, dıe Kırche in den Kang eiıner Ka-
edrale erheben. Die Gläubigen muß-
ten sıch uch „1N besonderer Weıse“‘ der 0)5 AUS DE  Z BEREICH
OdOXen Schwesterkırche öÖöffnen, JO- DER BEHÖOÖORDEN DES

APOSTOLISCHEN STUHLEShannes PaulIL. ET e daß dıe ukraı-
nısch-katholische Kırche ıhre s

Kongregatıon N den Klerus DıeCC Freıiheıt riıchtig gebrauchen WISSE.
bel derDer 99 OStbare Öökumeniısche Friede mıt Intentionen eılıgen

der orthodoxen Kırche“ dürfe N1IC getrübt Messe
und gestort werden. /Z/Zuvor der aps Wiıe aps Paul VI selıgen Andenkens im
der 45 re auernden Verfolgung der
ukraınısch-katholischen Kirche In der

Dokument „Fırma In tradıtıone“ schreıbt,
ist in der Kırche ständıg Gewohnheıt,

Ukraıine gedacht. Dıese „umerte“ Kırche daß „dıe Gläubigen In ıhrem relıg1ösen un
Wal 1946 unter Stalın In dıe russiısch-ortho- kırchliıchen Empfinden einer aktıveren
OXe Kırche zwangseingegliedert worden Teilnahme der Eucharıistiefeler wiıllen
und als Katakombenkiırche überlebt mıt diıeser ine persönlıche abe verbın-
Der aps hatte in den Miıttelpunkt seıner den wollen, den Bedürfnıissen der

Kırche und zumal ZU Unterhalt iıhrer Iie-Ansprachen In olen die „Zehn Gebote
gestellt. NCl einen Beıtrag eısten“ (AAS, vol

308)
In en Zeıten bestand dıeser Beıtrag VOI-

BISCH  DE wiegend ın Naturalıen: ın uUuNseTCETI eıt ist
fast ausschließlich eın Geldbetrag üblıch

Dıiıe VOT rund einem Jahr VO aps eıinbe- geworden. och dıe Motive und Ziele der
rufene außerordentliche Bischofssynode (Jabe der Gläubigen sınd dıe gleichen OCber Europa wird VO 28. November DIS blıeben, und sS1e wurden uch 1m
14. Dezember 1991 1mM Vatıkan stattfinden.
Das gab der ekretiar der Bischofssynode,

Codex des kanonıschen Rechtes verbürgt
(vgl aAM 945, Par. I 946)Erzbischof Jan Schotte, bekannt Johannes

Paul IL hatte 22. Aprıl 199) während [Da dıe Sache direiet das heılıge Sakrament
eiıner Reise In dıe SEFR VO Wallfahrtsort berührt, würde uch der geringste An-
Velehrad aus ıne außerordentliche Synode scheın VO Gewinnstreben der Simonı1e
ber Europa angekündıgt. BeIl diesem rei- Argernis CITESCH. er hat der Heılıge
fen sollen dıe Bischöfe AaUus allen Teılen Eu- Stuhl dıe Entwicklung dieser fifrommen
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Überliefefung immer aufmerksam verfolgt abe für dıe Feıjer des heıilıgen Opfers ach
und be1l Gelegenheıt eingegriffen, An- besonderen Meınungen fortschreıtend aD-
DASSUNSCH gewandelte sOzlale und kultu- zuschwächen un nde völlıg ZU ET-
relle Verhältnisse vorzunehmen und, Öschen bringen. Im übrıgen werden
notwendı Wal, eventuelle mıiıft diesen An- Jjene Priester, dıe VO  —_ dıesen Opfergaben
PDASSUNSCH verbundene Mißbräuche abzu- och leben müssen, eınes für iıhren Lebens-
schaffen (vgl annn 04 / und unterhalt notwendıgen Beıtrags beraubt

In etzter eıt haben sıch 11U  —_ viele Bı- und vielen Einzelkırchen dıe ıttel für iıhr
apostolıisches Wiırken eNIZOgECN.schoöfe den Heılıgen gewandt und

Klärungen für dıe Feıer heılıger Messen Gemäß einem VO aps erhaltenen Auf-
für Ssogenannte „kollektive“ Intentionen, ırag hat en dıe Kongregatıiıon für den
dıe erst In Jüngster eıt aufkamen, gebe- Klerus, ın deren Zuständigkeıt dıe Rege-
ten lung cdheser heıklen aCcC a ıne

fangreiche Befragung durchgeführt und
Gewıiß haben dıe Gläubigen schon iImmer, uch dıe Meınung der Bischofskonferenzenzumal In wirtschaftlıch wenıger gesegneten ZUT Kenntnıiıseach aufmerksa-Gebieten, dem Priester bescheidene (Ja-
ben angeboten, hne ausdrücklıch VOCI-

INECI Prüfung der Antworten und der VCI-

schiedenen Aspekte des komplexen Pro-langen, daß für jede einzelne ıne eıgene ems hat dıe Kongregatıion annn In Za
heılıge Messe ach besonderer Meınung g - sammenarbeıt mıiıt anderen der rage 1nN-
fejert wuürde. In dıesen Fällen ist erlaubt, teressierten Dıkasterien das olgende fest-dıe verschiedenen UOpfergaben N- gelegt:zufassen und soviele heilıge Messen dafür

felern, W1Ie der dıözesanen Jlaxe ent-
spricht. Ar

Par.DIie Gläubigen sınd ferner iImmer men ıhre
Meınungen und Opfergaben für dıe Feler ach Maßgabe VO  —_ 94& sınd „gesonderte

Messen ach den Meınungen applı-eıner einzıgen heilıgen Messe ach dıesen
Meınungen usammenzufassen. zıeren, für dıe Je e1In, WEeNNn uch geringes,

Stipendium gegeben und ANSCHNOMME
(Janz anders hegt der Fall be1l jenen Prie- worden ist  eb Daher ıst der Priester, der das
JG OTA die die UOpfergaben der Gläubigen Stipendium für die Feıier eıner heilıgen
für dıe Feler VO  — eılıgen Messen ach be- Messe ach eıner besonderen Meınung
stimmten Meınungen unterschıedslos Samı- nımmt, lustıitia verpflichtet, persönlıch
meln, S1e eıner einzıgen abe VCI- dıe übernommene Verpflichtung erfül-
einen und dafür iıne einzıge heılıge Messe len (vgl Cal 949), der dıie Erfüllung
ach eıner sogenannten „kKollektiven“ Meı- einem anderen Priester nach den VO

NUunNng felıern. eC| festgelegten Bedingungen über-
tragen (vgl Can 954—-955).DiIe Argumente für diese CC Praxıs sınd

trügerisch und verfehlt, WE nıcht Par.
iıne ırm ge Ekklesiologıie dahıntersteht. Auf Dıieser Norm zuwıder handeln Iso jene
den jeden all ann dıese Gewohnheit dıe Priester und werden entsprechend 111 A-

schwere Gefahr mıt sıch bringen, einer (Je- lısch verantwortlıich, dıe hne Unterschıed
rechtigkeıtspilicht gegenüber den Spen- en für dıe Feler VO  _ Messen ach De-

sonderen Meınungen sammeln un S1Eern der Gaben N1IC! genugen Weıtet
sıch dıe Praxıs dUs, entiste dıie Gefahr, 1m hne Wıssen der Spender einem eINZI-
christliıchen olk das Empfinden und das SCNH Stipendium vereinen, mıt eıner eIn-
Bewußtseıin für dıe Motiıve und Ziele der zigen ach einer sogenannten „kollekti-
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Artven  e Meınung gefelerten Messe der Ver-
pflichtung genugen Zumal In den Heılıgtümern und Wallfahrts-

Art LÜCH., gewÖhnlıch zahlreiche Stipen-
1en für die Felıer VO  —_ Messen einkommen,

Par. sınd dıe ekftforen 1mM GewIlssen verpflich-
Wenn cdıe Spender und ausdrücklıich (L, aufmerksam darüber wachen, da
informıiert worden sınd und in Freıiheıit dıe Normen des unıversalen Rechtes in dıe-
stımmen, daß ıhre en mıt anderen SCIN Punkt (vgl VOT allem Cannn 954-956)
eiıner einzıgen zusammengefaßt werden, angewandt werden.
genugt ıne heılıge Messe, dıe ach eıner

Arteinzıgen „kollektiven“ Meınung gefelert
wırd Par.
Par Priester, dıe In großer ahl Stipendien für
In diıesem all mussen notwendıg OÖffentlich heıilıge Messen ach besonderen Meınun-
Ort und eıt angegeben werden, und SCH erhalten, ZU Beıspiel bel Gelegenheıt

diese heıilıge Messe gefeler wiırd, und des Gedächtnisses die verstorbenen
1es darf NıC. mehr als zweımal wöchent- Gläubigen der anderen besonderen ele-
ıch geschehen. genheıten, denen SıC persönlıch 1im auf
Par. eInes Jahres nıcht entsprechen können
Die Hırten der Dıözesen, In denen das DC- (vgl Cal 958), sollen diıese nıcht zurück-

weılsen und damıt dıe iromme Absıcht derschıeht, mussen sıch darüber klar se1nN, daß
diese alle: dıie gegenüber dem geltenden Spender vergeblich machen und sS1e

ıhren Vorsatz bringen, sondern S1ekanonıschen Recht ıne Ausnahme darstel-
len, WENN S1e Zu zahlreıich werden, uch anderen Priestern (vgl Cal 955 der dem

eigenen Ordinarıus weıtergeben (vgl Canaufgrund iırmger Vorstellungen ber dıe Be-
deutung der Opfergaben für dıe heılıgen 956)
Messen als Miıßbrauch gelten haben und Par.
allmählıich dıe Gläubigen A Aufgeben Wenn In diesen der äahnlıchen FäHen das
der Gewohnheıt, für dıe Feier VO  — heilıgen eintrıtt, Wds in Art.2, Par. 1 dieses Dekre-
Messen ach einzelnen Meınungen eın St1- tes gesagt ist, mussen sıch dıe Priester
pendium geben, veranlassen und damıt dıe Verfügungen VO  S Art halten.
iıne sehr alte und sowohl für dıe einzelnen
Menschen als uch für dıe Kırche Art
nützlıche Gewohnheıt abschaffen könntep. Vor em dıe Dıözesanbıischöfe en dıe

AA Pflıcht, dıese Normen, dıe für den Welt-

Par.
und Ordensklerus gelten, alsbald un klar
ZUT Kenntnıs bringen und für iıhre Eın-

Im Fall, den Art 2" Par. vorsieht, darif der
Zelebrant 1Ur jene Summe ehalten, dıe haltung SOTECNH.

Von der 1Özese als Stipendium testgelegt Art
ist (vgl Can 952)
Par.

Es mussen freılıch uch dıe Gläubigen In
diesem Punkt durch ıne spezıfısche ate-

DiIe darüber hinausgehende Summe des chese unterwıesen werden, wobel als
Stipendiums ist dem Ordınarıus auszuhän- Hauptpunkte gelten:dıgen, W1e 951, Par. vorsieht, der S1e für
Z{wecke verwendet, dıe durch das Recht a) dıe hohe theologısche Bedeutung der

abe den Priester für dıe Feıer desfestgelegt sınd (vgl Can 946)
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zwölftf Mıllıonen Mark für Missionsprojektecharıstischen Upfers, VOI em der (je-
fahr des Argernisses egegnen, als bewilligt und sıch dıe Ruhestandsver-

SOTZUNg VO  - Miıssıonaren kümmert In derwürde 1er mıt dem Heılıgen Handel getrie-
ben; 1895 gegründeten Vereinigung Deutscher

Ordensoberen sınd Vorsteher VO  - Insge-
dıe asketische Bedeutung des Almosens Samt Priesterorden und Kongregationen

1Im christlıchen eben, dıe Jesus selbst EC- mıt rund 7000 Mitgliedern VCI-
lehrt hat; das Stipendium für dıe Felier heiılı- treten Der Deutsche Katholische MISs-
SCI Messen ist ber ıne ausgezeichnete Ss1O0Nsrat ist der Zusammenschluß VO  —; VeT-
Form des Almosens; retern er missionıerenden Ordensge-

meıinschaiften, der Päpstliıchen und Bıschöf-C) das Teılen der üter. enn durch Me1l3ß-
intentionen tragen dıe Gläubigen ZU Un- lıchen Hılfswerke SOWIE der Missiıonsabteil-

lungen er bundesdeutschen Diözesenerhalt der Diener des Heılıgtums und Z

Durchführung apostolischer Tätıigkeıiten
der Kırche beı

Der aps hat anuar 1991 dıe NOoTrT- Generalversammlung der Hö-
INECIMN dieses Dekretes 1Im einzelnen gebillıgt heren Oberen der Brüderorden
SOWI1eEe ıhre Veröffentlichung und iıhr unmıt-
telbares Inkrafttreten angeordnet.

In der Woche ach dem Weıßen Sonntag
Gegeben 1m Vatıkan Februar 1991 fand 1mM Bıldungshaus der Abte!ı dayn (Ben-
(LU’Osservatore Romano n.6. 23  S 91) dorf Koblenz) dıe Generalversammlung

1991 der VOB A der uch Wolf-
gang Schumacher Carm. als geistlıcher
Beıirat teilnahm. Der Studientag stand

AUS DE  Z BEREICH DER ter dem Leıtwort „Das etz der Berufung
ORDENSOB  REINIGUN  EN knüpfen” un wurde gestaltet VO  —; Raıner

Birkenmelier, dem Dırektor des Freı-
Neue Geschäftsstelle der VD burger Informatıiıonszentrums „Berufe der

Kırche®“. Verbandsıintern wurde VOT em
Der Erzbischof VO  — Bamberg, mar Ma- ber dıe Zukunft des Apostel-Stiftes der
ra Kredel, hat &. Maı 1991 dıe VOB in öln beraten Außerdem entschıe-
Geschäftsräume der Vereinigung eut- den sıch dıe Höheren Oberen der Brüder-
scher Ordensoberen und des eut- orden einstimmı1g dafür, sıch dıe Einladung
schen Katholischen Missıonsrates der VDO eiıner „5Synode der rden  CC
(DKMR) in Bamberg eingeweıht. Bıs 1990) eigen machen und mıtzutragen. ben-
WaTl dıe Zentrale der beiden Ordensorganı- falls einstimmıg wurde dıe beabsıchtigte
satıonen in Öln ansässıg. Der Jesuit Jörg Gründung eınes „Solidarwerks der en  c.
Dantscher, Vorsitzender der VDO, betonte 1m Hınblick auft dıe Gewährleistungspro-
bel der CIer angesichts der drängenden blematık des RRG 397 eıner verbands-
Existenzfragen vieler Orden stünden dıe übergreifenden Träger-Organıisatiıon und
Ordensoberen-Vereinigung und der MiIS- einer Schiedsstelle der en gutgeheıßen.s1O0Nsrat VOI der Aufgabe, verstärkt Im-

Prominente aste der Generalversamm-pulse für eın missionarısches Selbst-
verständnıs der en und der Kırche iNS- lung der VOB der Apostolısche Nun-

gesamt geben. Prälat Norbert erken- t1us Erzbischof Josıp hac und Weıihbi-
rath, Hauptgeschäftsführer des Hılfswerks schof Hans-Leo Drewes (Paderborn) als
Mısereor und Präsıdent des Miıssıonsrats, Ordensbeauftragter der Deutschen Bı-

schofskonferenz.erinnerte daran, daß der Rat Jährlıch rund
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Mitgliederversammlung der Be!l den 1im Rahmen der Jahresversamm-
Vereinigung der Ordensoberın- lung stattfindenden Neuwahlen des VorT-
n Deutschlands tandes wurde Schwester Judıth Jung, (je-

neraloberın der Franziskanerinnen VO Slie-
Im Kardınal-Döpfner-Haus Freising Ben, ıIn ihrem Amt als erste Vorsitzende der
fand VO Zl DIS 25. Maı 1991 dıe Miıtglie- VO  S bestätigt. Fuür TEI Tre wıederge-derversammlung der Vereinigung der ()r- Wa wurde uch Generalsekretärın
densoberinnen Deutschlands [)Das Schwester Adalberta Oekıng VO  _ der Kon-
zentrale ema dieser Jagung Wal „Frrau gregation der Dernbacher Schwestern, und
1M en heute Schritte eiınes Umwand- dıe zweıte Vorsıtzende, ST. Mediatrıx Alte-
lungsweges”, irohne, Vinzentinerin AUs Paderborn.
Das einführende Refiferat dıiıesem ema
hıelt Frau Prof r. Barbara Gerl-Falko- AAaS den Arbeitsgemeinschaf-
wıtz S1ie konzentrierte iıhre ausgezeichne- ten der VD
ten Ausführungen auf dıe rage Frau und a) Be!Il der Jahrestagung der Arbeıtsge-Christentum eutfe Spannungsfelder meıinschaft der Ausbildungsleıter (AGAL)weıblicher Exıistenz. Es gng Spannun- VO MAÄrTZ 1991 ın Neustadt der
SCH VOIN innen ach außen SOWIEe VOIN außen
ach innen, und VO innen ach oben. Aus- Weınstraße wurde eın Vorstand g-

wählt Walter Senner OP. Johannes
führliıch wurden TE Spannungsfelder iın Schlageter O Franz Hoch SCJ
ezug auf dıe Lebenslage der Ordensirau
heute behandelt. (Das Referat wırd 1m Die Arbeıtsgemeinschaft Jugendpasto-
nächsten Heft der Ö [4/1991 | veröffent- ral (AGIJP) wählte bel der Jahresversamm-
lıcht.) lung VO I8 20 März 1991 In der Abte!ı

Provinzıal Jörg Dantscher J (München) Könıgsmünster eınen Vorstand: Bru-
der arl Oster OFMCAap, Kar'! Boppinformiıerte cdıie Schwestern ber dıe g - SDB, Wiıllıbald Schaller OSB

plante Synode der rden, und bat dıe
Schwestern Miıtarbeıt. Miıt der aANSC- Europa-WallfahrtenSTiTreDien Synode wollen sıch dıe rdensge-
meıinschaften „n einem gemeınsamen Pro- MsgTr. Dr. Gerhard Specht AdUuSs agen bıttet
zel3 den Herausforderungen der eıt stel- dıe en Miıtteijlung VO  = tradıtiıonellen
len und ach ıhrem Beıtrag für ıne eDen- der 11C  e geplanten Wallfahrten „Auf den

Spuren VON heıilıge Frauen der Maän-dıge Kırche der Gegenwart und Zukunft
fragen“. NCIN, mıt denen sıch dıe Orden besonders

verbunden WwIssen. Besondere Bedeutung
Die Mitgliederversammlung der VO  S hbe- bel den Europa-Wallfahrten hat dıe interna-
schloß außerdem dıe ründung eines „Solı- ı10nale Begegnung VO  — pilgernden hrı-
darwerks“, das den Ordensgemeinschaiften sten und dıe Begegnung mıt der „Kırche
ermöglıchen soll, den Forderungen der Ort”. zumeıst VOIN rdensge-Rentenreformgesetzgebung nachzu- meıinschaften. Anschrift für alle Anfra-
kommen. Danach mussen alle Orden bıs

DCN, Kontakte und Planungen: Msgr. Dr.
Januar 19972 den Nachweils ber dıe Ge- Gerhard Specht, Bergruthe 9? D Ha-
währleistung der Alterssicherung iıhrer Mıiıt-

SCH Tel (0)23 68
glıeder der über deren Eıintritt In dıe
Pfliıchtversicherung erbringen. Dies stelle Vertrag des NAID) m 1ıt der
viele Gemeininschaften VOT „unlösbare finan- Musıkedition
zielle Probleme“, unterstrichen dıe Ordens-
oberinnen. Das Solidarwerk solle dıe Ge- Der Verband der Dıözesen Deutschlands
währleistung der Auflagen garantıeren. hat für iıne Laufzeıt VO 8Q bıs
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Das C UG Präsıdıium der LARSI 42 O2 eınen Vertrag mıt der Verwer-
tungsgesellschaft Musıkedition geschlos- Der hl ater hat mıiıt ekret VO 25 Maı
SCIHI, der Zahlung eıner Pauschalge- 1991 P Benıiıto Blanco Martınez, Pro-
bühr VOIl 54() ‚  z ıe Vervielfältigung vinzoberer der Gesellschaft Jesu In Santo
VO  —; oten und Liedern unter bestimmten Domingo, Z Präsıdenten der Lateiname-
Bedingungen, VOT em Z kırchlichen riıkanıschen Ordenskonferenz (CLAR) CI-
Eigengebrauch 1m Rahmen hlıturgischer nann
Veranstaltungen, regelt. Vertragstext und
Merkblatt können angefordert werden Aufgrund der VO HI. Vater erteılten 'oll-
beım Generalsekretarıat der VDO, Am maCcC und ach rwägung der VO der
Knöckleın 1 9 Bamberg. Vollversammlung der LAR In ex1ıko

eingereıichten Vorschläge hat dıe ongrega-
Großabnehmer-Rahmenabkom- tıon Iür dıe Instıtute des gewelhten Lebens

Deutsch-MS mıt Panasonıc und dıie Gemeinschaften des apostolischen
and Lebens folgende Ernennungen vorgenom-

IN  =
Der Verband der Diözesen Deutschlands

hat mıt atum VO 1991 eın ST. Iza RıbeiTrO.,; H.P (Brasılien),
Rahmenabkommen mıt der Panasoniıc Trstie Stellvertreterıin;
Deutschland mbH geschlossen Zu VCI- Br. Trturo CHanvez. ES (Mexı1co),
günstigten ezug VOoONn Fernkopierern und 7 weıter Stellvertreter;
Telefax -Papıer. Dadurch wiırd en Stellen Julıo aV atrıo (Chıle), Dritter
der katholischen Kırche eın Nachlalz VO  — Stellvertreter;
SO 3995 be1l Fernkopierern und VO ST. Josefina Castıllo, A (Kolum-
13,8%Z% beı Telefaxpapıer auf dıe SONS bien), Generalsekretärıin.
geltenden Preise gewährt. Unterlagen dazu
mıt 1NnweIls auf Preise und Bezugsmöglıch- Diıiese Ernennungen berücksichtigen und

keıten können 1Im Generalsekretarıat der repräsentieren dıe er Regionen, mıiıt de-
NCNn die LAR arbeıtet Dies sSiınd dıe Re-

VDO angefordert werden. g10N Sud Cono (Brasılien, Argentinıien,
Christoferuswerk Chile, araguay und Uruguay); dıie Regıon

der bolıvianıschen Länder (Bolıviıen, KO-
Das Christoferuswerk e V möchte VO lumbıen, Ecuador, Peru); dıe Regıon Me-
bısherıgen Standort Münster In den sudlı- W1C® un Mittelamerıka (Mexıiko, ıttel-
hen eıl Deutschlands umzıehen und amerıka und Panama); dıe Regıon Carıbe-
sucht als 11CUC Bleıbe eın leerstehendes Venezuela (Cuba, Haıtı, Puerto Rıco, DE
Kloster, nterna oder sonstiges Gebäude mınıkanısche Republık und Antıillen).
Wer e1in Angebot machen kann, möÖöge sıch
ın Verbindung seizen mıt Herr CGünter Mıt diıesen Ernennungen wırd uch ıne

Stiif, Christoferuswerk V 9 Postfach leichtere 7Zusammenarbeıt mıt der Lateın-
amerıkanıschen Bischofskonferenz (CBE1963, Müuüunster, Tel

ort können uch Veröffentlichungen des LAM) angestrebt, sowohl mıt deren Vorsıt-
zenden, Mons. Nıcolas de Jesus OPCZ,Christoferuswerkes angefordert werden.
Mons. Francısco oOse dıeEs bringt seıt ber Jahren den altesten

kath Schüler- und Ministranten-Kalender ebenso WI1IeE uch der Präsıdent der LAR
In anto Domingo residieren.OMM MIT heraus, ıne gleichnamıge Ju-

gendzeıtschrift, Broschüren über Taufe,
Katechıismus, Beıichte, Messe, Fiırmung Der HI. Vater spricht nde des
USW. , dazu relig1öse Plakate, Auftkleber, 25. Maı dıe Kongregation gerichteten
Marıen-Poster, -Postkarten un -Plaketten Schreibens en Miıtgliedern des Vorstan-
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des den Wunsch ach eıner wırksamen AÄT- Auch In den landwırtschaftlıchen Betrie-
Deıt ZU Wohl der Ordensleute Lateiıname- ben, der Gärtnerel, der Zimmerel un 1mM
rıkas AaUs und erteılt ihnen seinen Apostoli- Verlag der Abte!1 annn mıtgearbeıtet WCI-
schen egen. den DiIie durchschnittliche Verweiıldauer

soll zwıschen einem und TeI Monaten le-
SCH

NA  EN AUS DEN
ORDENSVERBÄANDEN chulbrüder

Der „Noma PE eın VO  - einem Japanı-
Benedıktiner schen Industriellen gestifteter Internatıona-

DiIe erste FEınrıchtung 1mM deutschsprachit- ler Alphabetisıierungspreis, der Jährlıch
Urc. dıe UNESCO verlıehen wırd, gngSCH Raum für Priester- und Ordensleute In 1990 die Kongregatıon der Brüder derKrisensituationen ahm 15. Aprıl 1991

In Münsterschwarzach ihre Trbeıt auf Das Chrıistlıchen Schulen, „deren Miıtglıeder ihr
en und ıhre Trbeıt der Erziıehung und„Recollectio-Haus“, eın Projekt der unter-

fränkıschen Benediktinerabteil Müunster- kulturellen Entwicklung VO  = Kındern, Ju-
gendlichen und benachteılgten Erwachse-schwarzach, bietet Männern und Frauen
NCN, ungeachtet ıhrer moralıschen derGelegenheıt, sıch spırıtuell und psychisch lıg1ösen Eınstellung, wıdmen““. Vor mehraufzufrıischen. Finanzıell mıtgetragen wırd als 300 Jahren In Frankreıch gegründet, De-das Projekt VO den Dıiıözesen Kottenburg- treuen &000 Schulbrüder weltweit 120606Stuttgart, ürzburg und Freiburg. DiIie Bı- schulısche Eıinriıchtungen mıt {Iwa 900000stumer Limburg und Maınz en ntierlr- Schülern In s 1 Ländern Zwischen

SSC angemeldet. und 000 Kınder lernen In diıesen Schulen
Zielgruppen der Eıinrichtung sınd ach allyährlıch lesen und schreıben. Hınzu kom-
Darstellung des Leıters des Hauses, Wunıi- NCN Zehntausende VO  —; Jugendlichen und
bald Müller, Priester un Ordensleute ın Erwachsenen. dıie VO  — den erzieherischen,
einer „UÜbergangssituation“, bedingt durch berufsorientierten, kulturellen oder SOZ1Aa-
ıne lebensgeschichtliche Kriıse oder ıne len Aktıvıtäten der Kongregatıion profitie-
CUe Aufgabe. Aufgenommen werden uch IC (Ordensnachrichten, Heft 1, 1991,
Gäste, die eines persönlıchen der S./0)
beruflichen Verlustes untfer Depressionen
leıden, sıch Arbeıtsüberlastung PSYy- Steyler Miıssıonarechısch „ausgebrannt“ fühlen der sıch In
ihrer persönlıchen Entwicklung IICU Orlen- 5708 Miıtglıeder, davon DA in Gelübden,
tıeren wollen. Dıie (CGjäste absolvieren eın zählte die Steyler Missionsgesellschaft
mıt ihnen vereinbartes Programm. Ele- Januar 1991 Den größten Block inneT-
mente sınd regelmäßige Eınzelbegleitung halb der Gemennschaft bılden 3450 Patres,
durch eiınen Therapeuten und einen spırıtu- azu kommen Prälaten 1m Bıschoifsrang
ellen Begleıter, therapeutische Gruppensıit- und TeI ständıge Dıiakone Dıie ahl der
ZUNZCNH, Besinnungstage SOWIE orträge Miıssıonsbrüder ist auf 837 gesunken. 905
und Gesprächsgruppen Ihemen dUus Pa- Fratres studıeren Phılosophie und Theolo-
storalpsychologıe und Spirıtualıität. DiIie (JÄä- gıe und bereıten sıch auTt das Priıesteramt
ste sollen ach den Vorstellungen Müllers VOT, 463 JjJunge Männer en In den NOovIı-
ın dem Haus „heılende Gemeıuinschaf CI- ziatshäusern des Ordens. Als Hauptarbeıts-
leben Dieser Prozeß soll uch durch Ange- gebiet der Steyler hat Asıen mıiıt 2236 Or-
bote ZUT künstlerischen und gestalterischen densmitgliedern Europa (1586) längst abge-
Ausdrucksfähigkeit gefördert werden. Ööst Schwerpunkte der Steyler Tätıgkeıt
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sınd dıe Tel asıatıschen Länder Indone- dıe deutschen Bıschöfe In ihrem Wort AGe
sıen, Indiıen und dıe Phılıppinen, ın denen sellschaftlıche Verantwortung AUS dem
insgesamt 2027 Steyler 1Im Eınsatz sSınd Al- Glauben“ anläßlıch des 100 Jahrestages
lein dıie 1er indonesıschen Provınzen der Enzyklıka „Rerum Ovarum“
Ende, Ruteng, Timor und ava zanhlen 1100 15. Maı 1991 Sıie würdıgten darın dıe erste
Miıtglieder. Miıtgliederstärkste Kınzelpro- Sozlalenzyklıka als „bahnbrechendes ehr-
1Nz ist nde auf Flores mıt Wel Bıschö- schreıben‘“. In ihm welıst aps LeO IIl
fen, 164 Patres, 47 Mıssıonsbrüdern, 269 darauf hın, da Miıldtätigkeıt nıcht ausre1l-
Scholastıkern und 129 OVIzen (insgesamt che, dıe Not der Industriearbeiterschaft
611 Mitglieder). Eın Vergleich mıt dem 1mM ausgehenden 19. Jahrhundert beseiıt1-
Vorjahr ze1gt, daß sıch dıe Gesamtmıitglıe- SscCH und fordert, dıie gesellschaftlıche (Ird-
derzahl VO  — damals (5646) leicht CI- NUuNg ändern,. daß S1e der Würde des
hoOht hat Vor fünf Jahren zaählte der Orden Menschen gerecht wırd. Diıe Christen WCI-
SS Mıtgleder, VOT ehn Jahren lag dıe den darın aufgefordert, ihre sozlalpolıtı-
ahl be1 245 (steyl ktuell sta] 39/91). sche Verantwortung als ureigenen Auftrag

wahrzunehmen.
Redemptoristen

Zugleıch ıst „Rerum Ovarum“ auch heuteDer Redemptoristen-Orden elerte och „aktuell und wegwelsend“ he1lßt In18. Aprıl 1991 se1n 150Jährıiges Wırken In dem Dokument der Bıschöfe. Sıe rufen dıieBayern. Im prı 1841 wurde dıe erste Christen auf, den gesellschaftlıchen HerT-bayerısche Nıederlassung des ()rdens In
Altötting gegründet. Miıt Zustimmung KÖ- ausforderungen ıIn Deutschland, ber uch

In anderen Teılen der Welt, nıcht AJUSZUWEI-nıg udwiıgs . rief der damalıge Passauer hen In dıiıesem Zusammenhang verweılsenBıschof Heıinrich Hofstätter den en 1Ins
and und überheß sıeben Patres und 1er S1Ee uch auf ıhr gemeinsames Wort Adus An-

laß der deutschen FEınheit „Christlıche Ver-Brüdern aus Wıen das cehemalıge Jesuıluten-
kloster St Magdalena. antwortung ın veränderter Welt“‘ (Septem-

ber Als vorrangıge Aufgaben WCCI-

Im Zuge des Kulturkampfes wurde der den genannt: der Schutz der unantastbaren
Redemptorıistenorden 1873 ÜTC| Bıs- Würde des Menschen In allen Phasen sSe1-
marck aus dem Deutschen Reıch verbannt NS Lebens, VO  —$ der mpfängnı1s DIS ZU

und konnte TSLT ZWanzıg Jahre späater seine J0od, des weıteren dıe „Schaffung und O1-
Tbeıt 1mM Gebiet des deutschen Reıiches cherung vergleichbarer Bedingungen des
wıeder aufnehmen. Diıe edemptorısten, Lebens un der persönlıchen Chancen In
deren Predigten großen Zulauf hatten, ganzZ Deutschland“‘, VOT allem iıne „WIrk-
machten sıch als Volksmissionare einen Na- SdmIllec Überwindung der Arbeıtslosigkeıt
INeCN mıt der Schaffung Arbeıits-

plätze durch ıne gerechte Verteilung VO  >

Arbeıt und des rtrages der HDE SOWIE
dıe Bereıtstellung VO  > ausreichendem
Wohnraum.BL  HOFSKONFERENZ

Im Hınblick auf dıe Armut und Chancenlo-Bıschofswort ZU 100 Jahres- sigkeıt der Menschen In vielen eıl der WeltCag VO RC HU © VAaTrımM.
unterstreichen dıie Bıschöfe dıe Notwendig-

ADIe Gerechtigkeit 1m /Z/usammenleben der keıt. das wırtschaftlıche Gefälle zwıschen
Menschen WIE in den gesellschaftlıchen ord und Süd, ()st un West bekämp-
Strukturen gehört wesentlich ZUI Liebesfor- fen Um wırksam helfen können, „MUS-
derung des Evangelıums“ unterstreichen SCI WIT bereıt se1n, uUuNseceTITCN Lebensstan-
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dard und ÜNSSCIE Lebensführung NM- kommt Uuls aut dıe Eınladung ZUuUT Bewußt-
ern  C6 (Pressedienst der DBK 91) seinsbıldung und ZUT UÜbernahme größerer

Verantwortung In vielen Dıiıskussionen
dıe Neuordnung des Abtreıbungsrechts

_  OC für das eben  C6 bleıbt dıe Stimme der ungeborenen Kınder
DiIie gemeınsam VOIN der Deutschen Bı- ungehört. S1e sınd dıe schwachnsten unter

den Bedürftigen WMSCHENT: Gesellschaft S1eschofskonferenz und dem Zentralkomıiıtee
der deutschen Katholıken inıtnerte 95  OC brauchen eınen nwalt In der Öffentlich-

keıt uUNsSCICS Lebens Wır wollen uns für SIEfür das Leben“ wurde 10. Junı mıt einer
bundesweıten Auftaktveranstaltung Wort melden. Der Weg, der ]1er g -
Maınzer Dom eroiIine hen ist, wırd ange seın und mühsam WCI-

den Aber für eıinen VO Geilst der nter-
Eıne 99  OC für das Leben“ wırd künftig scheıidung der Geıister, der Geduld und
in jedem Jahr durchgeführt. 1e] der VCI- VO chrıstliıchen Vorbild bestimmten Weg-
schıedenen Veranstaltungen und J1onen, begleitung en WIT als Kırche immer ıne
dıe VOT allem auf der Ebene der Pfarrge- hohe Verpflichtung‘“‘, Bischof Karl Leh-
meınden stattfinden, ist C 1Im umfassen- FNANN, Vorsiıtzender der Deutschen Bı-
den Sınne auf dıe Gefährdung und edrtOo- schofskonferenz, 31 Maı 1991 In Bonn.
hung des menschlıchen Lebens nd der
Schöpfung insgesamt aufmerksam - Es ist geplant, dıe 99  OC für das eben  66
hen Das Bewußtsein für dıe unantastbare künftıg In DallZ Ekuropa gleichzeıtig durch-

zuführen. Entsprechende posıtıve Auße-Würde des menschlichen Lebens soll
ebenso gestär werden WIEe dıe Sensıbilität rTuNsSCH anderer Bıschofskonferenzen l1e-
für das Geheimnis des Lebens SCH VOIVL.

Die 99  OC für das Leben“, dıe VO Eıne Informationsschrift ber Hılfsange-
bıs 16. Juni 1991 stattfand, wurde in den bote der katholischen Kırche bel Schwan-
Gjottesdiensten der rund Pfarrge- gerschaftskonflikten lıegt VO  z Das Faltblatt
meınden 16. Juniı abgeschlossen. In die- „Schwangerschaftskonflikte Wıe hılft dıe

Kırche “ g1ıbt Aufschluß ber Art und Um-SC Jahr hat dıe „„Woche für das Leben“
eın Schwerpunktthema. In diıesem Jahr WarT fang der kırchlichen Beratungsangebote.

Sıie umfaßt dıe Aufklärung ber Ansprüchedas Lebensrecht der ungeborenen Kın-
der auf staatlıche Sozlalleistungen, dıe Vermiıutt-

lung VOonN Hılfen Aaus der Bundes- un: den
„Miıt diıeser OC für das en wollen Landesstiftungen ‚Mutter un Kınd“ SOWIE
WIT viele Inıtıatıven, dıe bısher oft vereın- AUS$S den kommunalen Hılfsfonds. Aus
zelt9 sammeln und uch manche Be- kırchliıchen Mıtteln wurden 1im Zeıtraum

1Im KRaum der Kırche, dıe sıch für VO  —_ 1975 bıs 1989 mehr als Mı1ıo0 für
das Leben einsetzen, zusammenfTführen, den Arbeıtsbereıich „Hılfen Tür werdende
weıt 1es möglıch ist Wır wollen In der uütter in Not- und Kontlıktsıtuationen“
@C für das en ‚Wdadl pOSItIV dus der aufgebracht. SIie wurden eingesetzt als
Mıtte des chrıstlıchen aubens sprechen, Hılfen ZZU 0 Lebensunterhalt, als Beıhıilfen
ber uch sıchtbar machen, daß dıe ZAUUG Wohnungsausstattung, ZUT Übernahme
ussagen des auDens ıIn diesem Bereıich Von Kautionen und Maklergebühren eic
der menschlıiıchen Vernunft zugänglıch DC-
mac werden können und darum uch Frauen, dıe ungewollt schwanger werden,
eiınen öffentlichen Anspruch anmelden dür- wIissen oft NIC: welche Hılfe ihnen Zuste-
fen Dabe!l muß uch Auseınanderset- hen Oit sınd uch Unsıcherher und
ZUNg mıt anderen Posıtionen geben. Wır ngs VOT Behördengängen Ursache dafür,

Es daß Frauen in Not- und Kontflıktsıtuatio-wollen jedoch nıcht polemisıeren.
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NCN ıne Entscheidung treiffen, dıe S1E be1l der Weltgeschichte. In der en Buddesten
ausreichender Informatıon über dıe mate- publık habe INa  —_ Erfahrung In der Sanıle-
riıellen, praktıschen, tfinanzıellen und dıe rung VO  —; maroden Konzernen, ber nıcht
deellen ılfen vielleicht anders überlegt In der Revitalısıerung eiıner SaNzZCH Gesell-
hätten he1ißt in dem Faltblatt]. cschaft mıt Mıllıonen Eınwohnern, dıe

ideologisch und ökonomisch Jahre langDas Informatıions-Faltblatt ist eıl der VO

Sekretarıat der Deutschen Bischofskonfe- In ıne SanzZ andere ıchtung gedrängt WOT-

1C11Z und VO Generalsekretarıat des Zen- den se1 In eıner schwıerıgen Sıtuation
sEe1 Aufgabe der Kırche, helfen und

tralkomıtees der deutschen Katholıken her-
ausgegebenen Schrıiften für dıe 99  OC für vermitteln, ermutıgen und Iın echter

Weıse raten
das Leben‘‘.

Kardınal Wetter Dıe geistıige
VERLAUTBARUNGE und geistlıche Ta des Jesul-

enordensDER DEUTSCHEN BISCHOFE

Kardınal Meısner Dıe Eınhelt Der Erzbischof VO  —_ München und Freising,
ardına Friedrich Wetter, hıelt anläßlıch

Deutschlands des Jubiläums der Gesellschaft esu
Der Erzbischof VO  —_ Köln, ardına Jo- 22. Aprıl 1991 olgende Predigt:
achım Meısner, hat beklagt, dal3 dıe Men- Wır felern heute eıiınen doppelten Geburts-schen In den alten un: den Bundes-
äandern bıslang „einander NUuUr wen1g näher- tag Vor 500 Jahren wurde Iganıtus VO

Loyola geboren, und der VO  —_ ıhm gegrun-gekommen SINa hne die organısche FEın- dete Orden, dıe Gesellschaft Jesu, ırd 45()
heıt Deutschlands gebe eın einheıitlı-
hes Europa. Vor eineiınhalb Jahren SEe1 der Jahre alt Im Jahre 1540 aps Paul

I1I1 der Jungen Gemehnnscha seıne Bestäti-trennende Vorhang zwıschen (Jsi- un
gung gegeben. Am 22. Aprıl 1541, IsoWestdeutschland zerrissen worden. Was da- heute VOT 45() Jahren, egte Ignatıus mıt SEe1-mals außerlich passıert sel, habe jedoch NCN ersten Gefährten VOT dem altehrwürdı-

och keine innere Entsprechung gefunden.
DIe Menschen in den Bundeslän- SCH Marıenbild in St Paul VOT den Mauern

in Rom dıe feierlıche Profeß ab Er wurdeern selen tıef enttäuscht und nıederge- der erste Generalobere des (Ordensschlagen, daß der 40jährıgen Demütigung,
Bevormundung und Verachtung durch das Ignatıus ist eın großes eschen ottes
SED-Regime Nnu  > Arbeıtslosigkeıt, Zl dıe Kırche. Was hat dıeser Heılıge doch be1-
kunftslosigkeıt und Verunsicherung gefolgt persönlıch und durch seınen Or-
selen. S1e kämen sıch augenblıicklich ZU den für dıe Erneuerung der Kırche, für iıhr
zweıten Male als dıejenıgen VOTL, dıe dıe Wachstum ach außen bıs dıe renzen

der rde und für ıhr Wachstum ach innenechnung für das ezanlen hätten, Was

sıch se1lt 1933 in Deutschland ereignet einem lebendıgen (Glauben und eıner
habe Auf der anderen Seıite hätte sıch dıe tiefen J1e Chrıistus Denken WIT al

Verantwortungsträger ın der alten Bundes- das Exerzıtienbüchlein, in dem se1ıne el-
republık verkalkulıert und dıe Sıtuation in N Lebens- und Glaubenserfahrungen
der ehemalıgen DD  y falsch eingeschätzt. zusammengefaßt hat Unzähligen Men-
Dafür habe Verständnıis:;: denn dıe /u- schen hat mıt dıesem Büchleın, einem
sammenführung zweler grundverschıiede- Klassıker der geistliıchen Weltliteratur, und
NnNeT gesellschaftlıcher Systeme mıt ihren der VO  —_ ıhm angestoßenen Exerzıtienbewe-
ökonomischen Ordnungen se1 beıispiellos ın gung geholfen, iıhr en ordnen, den
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Friıeden des erzens Iinden und Jesus gew1ıß in den Fkormen ıhrer eıt Sıe
entschıeden nachzufolgen. Denken WIT als Volksmissionare Ure das and

un stärkten dıe Menschen 1m GlaubenFranz AÄaver, einen seıner erstien Gefähr-
ten, der unmıiıttelbar ach der Urdensgrün- Sie schufen einen Iyp der Seelsorge,
dung als Glaubensbote ach Indıen und Ja- nämlıch der nachgehenden deelsorge,
Dahn geht, VOT den loren Chınas stırbt, ohne der sıch der Priester nıcht 11UTI als Verwalter
je wıeder dıe eımat gesehen aben, der Sakramente versteht, sondern uch als
und ZU bahnbrechenden Pıoniler der NCU- Hırte, der dıe seinen aufsucht SO wurde

dıe Gesellschaft esu dıe führende geistigezeıtlıchen Miıssıon wırd und geistlıche Kraft 1mM Bayern des und
Schauen WIT auf eigenes Land, auf Jahrhunderts. uUurc dıe Jesuljten wurde
Bayern, das durch Ignatıus geistigen der Glaube In Bayern gestär. und das
und geistliıchen (Gsründern reich be- and DIS in dıe Kunst hıneın geprägt So ist
chenkt wurde. Auf Bıtten VON erzog Wıl- 7U Beıspıel der Innenraum dıeser St. Mi-
helm sandte Ignatıus bereıts 1549 TE chaelskırche der Gründungsbau des ayerI1-
Jesulten ach Ingolstadt, unfier ihnen Pe- schen Barock und eın Beıtrag Münchens
g Canısıus, dıe der ortigen Landes- ZUTI Weltarchitektur.
unıversıtät, der Vorgängerin der heutigen Dıiıes sınd 1U wenıge Hınweıiıse. Aber S1eMünchener Ludwıg-Maxımilans-Universi-
täat, als Professoren wırkten und In der Seel- genugen, uns zeıgen: Wır a  en

diıesem Doppeljubiläum en run Gotttätıg Sieben re spater, 1m danken, daß dıe Kırche mıt dem heılı-Jodesjahr des nl. Ignatıus, ırd cdıe ber-
CN Ignatıus und seinem rden beschenktdeutsche Jesultenprovinz mıt SIıtz In Mün- hathen errichtet un Petrus Canısıus zu GI=-

sten Provınzıaloberen bestellt Er wırd ZUT Ignatıus ist eın eschen (jJottes uch
treibenden Ta der kırchlichen Erneue- dıe Kırche uUuNseICT Jage, ISO eın Geschenk
Iung ın uUuNnseTEM Vaterland und daher mıt ulls alle Dieser Heılıge ist ıne prophe-

tische Gestalt, dıe Aaus der Kraft des aufer-e als zweıter Apostel Deutschlands
verehrt Gegen nde des Jahrhunderts CI- standenen Herrn ebt und darum nıcht VCI-

Seıine rbe ist nıcht 11UT seinen SONh-Daut erzog Wılhelm V. Jer für dıe Jesuli1-
ten das Kolleg St Miıchael mıiıt diıeser mäch- NCN im Jesuıtenorden, sondern uns en
tıgen Kırche, ıIn der WIT uUuNnseTEN Jubıläums- Wegweısung und Auftrag. Was sagt 0N

gottesdienst felern. Dıiıe Gesamtanlage VO  z Tür dıe heutige Zeıt?
St. Michael ahm eın Zwanzıigstel der da- In uUuNseIeCeI Gesellschaft entdecken WIT vielemalıgen eın und War weıt orößer als Menschen, dıe sıch ur mıt sıch selbst be-das Rathaus und größer als dıe Resiıdenz
des ach dem Vorbild des schäftigen; viele können nıcht einmal mıt

Herzogs. sıch selber eiwas anfangen. Sıe WwIssenMünchner Kollegs wurden in SanzZ Bayern
weıtere Kollegien gegründet, ıIn denen dıe nıcht, WOZUu S1E leben Das en läuft ab,;

als ob ott nıcC. gäbe, als ob NıetzscheSöhne des hl. Ignatıus beıspielhaft Bıl-
dungsarbeıt der Jugend leisteten. Sıe

mıt seiıner Behauptung recht a  e Gott se1
tOt Es g1bt ber uch viele Suchende, die

besorgt ıne ganzheıtlıche Bıl- iragen: Wo ist (jott finden?
dung, dıe Kopf und Herz umfaßt, dıe elt-
lıchen Fächer WIE den Glauben Und Ss1e ha- Ignatıus g1bt uns dıe Antwort In allen Dın-
ben die Jungen Menschen, dıe ıhnen ın der SCHh In en Dıngen sollen WIT iıh suchen,

enn ist In en Dıngen finden, InSchulzeit anverfiraut „ uch spater
helfend und bıldend begleıtet. Erwachsen- Freuden un Schmerzen, ın UNSCICH

enbildung ist Iso keıine Erfindung UNSGTGI rfolgen und MiıBßerfolgen, ın den großen
eıt DiIie Jesulten haben 1€eSs damals schon Stunden UNSCTES Lebens WIEe in den Kleinig-
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keıten des Alltags Immer und überall ist Damıt äng eın weıterer Z/ug uUunNnsSscCICI eıt
uns ahe CNS N, der Trang nach Freıiheıt,

Unabhängigkeıt, Emanzıpatıon. I)Das 1st
Wır sehen uUNSCIC Welt 11UT riıchtig, WE WIT verständlıich, enn der Mensch ist für dıe
S1E 1m Lichte ottes, Iso mıiıt ott- Freıiheıit geschaffen. Aber führt dıe OsSIO-
men csehen. Im Horızont (jottes ist dıe Welt SUuNng Von jeglicher Bındung, WIEe S1E heute
Schöpfung, (jottes abe uns, eın Le- Oft propagıliert und gefordert WIrd, wahr-
bensraum, den WIT egen und pflegen un: ICI Freiheıit?
In dem WIT uns als Menschen entfalten sol-
len hne (Gott verkommt dıe Welt Ignatıus eın außerst feines Empfin-

den für Freıiheıt und WarTr zeıtlebens aufeinem Materıallager, das INa  s ausbeuten
kann DbIs ZUT Zerstoörung. DiIe katastropha- seıne Freiheıt bedacht. Wıe ist ıhm ZC-

lungen, S1Ce bewahren, ja och cte1-len Umweltschäden machen anschaulıch,
Was WIT AdUus$s der Welt machen, WE WIT S1e gern? Durch den vorbehaltlosen (Gehor-

Sd mıt dem sıch ott gebundennıcht mehr als ottes Schöpfung achten
hat „Nımm hın, Herr, meıneI Freı-

Vor em ber sehen WIT den Menschen heıit. “ So beginnt se1n beruühmtes ebet, in
NUTL ann richtig, WECeNN WIT ıhn 1m Lichte dem se1n Innerstes offenlegt. Wahre Fre1i-
(jottes sehen, nämlıch als Abbild (jottes heıt erwächst AUS der freiwiıllıgen Bindung
Von Gott her ist Person, einmalıg und ott Diese verleıiht jenen Halt, der nOTL-

unaustauschbar, mıt unverletzbarer Würde wendig ist, damıt sıch Freıiheit entfalten

ausgestatiel. hne ott wırd degradıert ann und nıcht ın Entwurzelung und Halt-
Z austauschbaren ObjJekt, mıt dem Man losıgkeıt ott all keine Sklaven,

sondern freiıe Menschen. Aber Freiheit, dıeexperimentieren ann bIs hın 7U SOLC-
nannten verbrauchenden Experiment, das dıesen Namen verdient ist 11UT haben 1m

Dıalog mıt Gott, in der Verantwortung VOT1m AaTrteX JTötung heißt DIie höchste Fä-
higkeıt des Menschen, dıe den Menschen ott und 1m (Jehorsam ott lgna-

t1us 1ng den Weg seıner irdıschen Pılger-Z Menschen macht, ist seıne (Gjottesfä-
hıgkeıt, das he1lßt annn mıt ott in eiınen schaft (jottes Hand In freiwillıgem (Je-
Austausch treten un ıhm Du horsam egte seıne Hand In (jottes Hand
„Nur der IC un der Entschluß über uns und 1e 3 sıch VO ıhm wiıllig führen. So DC-
selbst hinaus ermöglıcht uns se Sagl langte eiıner Freıiheıt, dıe cdiese Welt
Ifred Delp Wır mussen en ber nıcht geben kann, un damıt ıimmer tiefer

hıneın in das Geheimnıis der Liebe Gjottesuns selbst hınaus auf ott hın leben, und
War in en Dıngen. 95 ıhr eßt der Aus der Biındung ott fanden uch dıe
trınkt der etiwas anderes (ut {uftf es ZUT Münchener Jesuiten Kupert ayer, Alfred
Verherrlichung (jottes!* schreıbt Paulus Delp und Augustinus OSC dıe Freıiheıit
dıe Korinther (1 KOT‚ Nur 1m Über- und den Freimut, dem Machtapparat des

Nationalsozialısmus kraftvoll wıderste-stieg seıner selbst auf ott hın bleıbt der
ensch ensch hen So weılst Ignatıus uch uns eute den

Weg ZUuUT wahren Freıheıt, indem uns
Inmitten einer Gesellschaft, dıe mıt ott lehrt, uUuNs ott bınden und Uuls
nıchts mehr anzufangen weı1ß, ıh AaUuUs dem ıhm festzuhalten
IC verlhieren un dadurch selbst SCC -

lısche ersticken To ist NSeTC erste Beım hl. Ignatıus lernen WIT och Ceiwas,
das heute hoch aktuell ist In eıner Zeıt, InAufgabe, Zeugnıi1s geben für den eDen-

ı1gen ott Dazu ruft uns Ignatıus auft der sıch dıe Kırche WI1Ie selten der Kritik
ausgesetzt sıeht und vielfach ZU Gespöttott suchen in allen Dıngen und es tun

ad mal0orem Deı glorıam AA größeren gemacht wird, uns dıe Kırche hle-
hre (jottes ben
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Ignatıus hat dıe chwächen und Fehler der Erzbıschof Dyba Ostern
Kırche damals nıcht L1UT mıt wachem Auge Der Bischof VO  - Fulda, Erzbischof oNnNan-
gesehen, hat S1C uch empfindlıch
spuren bekommen. Mehrmals wurde NECSs Dyba, ScChre1i in eıner Meditatıon A

Osterfest Sı1egesfeste sınd selten gewordenverdächtigt und VO  —_ der Inquıisıtion VOCI- iın uUNsSsCICI eıt Und doch Dıie Kırche rufthört, zweımal U: eingesperrt. Mıt INan-
Uulls Ostern auf, gerade eın olches fe1-

hem Vertreter der Kırche seıne
C Ta Ostern iıst das est des Sleges, istSchwierigkeıten. Als ZU eıspıiel C1I- der Sieg der Wahrheıit über die Finsternıi1s,fuhr. daß ardına Carafa Z aps g ‚- der S1eg des Lebens ber den T1od Daswählt worden sel, haben ıhm alle Knochen Licht der Wahrheıt sıegt ber dıie Finsternis

1Im e1b gezıttert. Doch konnte ıh nıchts
VO  = Lüge und Verführung. Wıe oft wurde

in seiıner Ireue ZUT Kırche irre machen. Er
1eß sıch nıcht WI1e se1ın Zeıtgenosse Martın ott totgesagt alleın in den etzten 200

Jahren: VO  z Jakobınern und ;,Aufgeklär—Luther einer Kırchenkriutik hınreiben, ten  o VO  — Atheısten. Kommunıisten und Na-
dıe schlıeßlıch AUS$S der Gemeinnschaft der tionalısten und immer, WENN dıe verführ-
Kırche hinausführte und ıne Spaltung der

ten Völker ndee WaT ott WIEe-
Christenheıiıt ZUI olge a  (& unfier der WIT der nfang.eute och alle leiden. Ignatıus hat nıe
iıne rennung VO  —_ der Kırche uch 1Ur g —- Daran ollten WIT denken., WEn uch eute
acC eın Verhältnis ihr WaT bestimmt wıeder ott verhöhnt un se1ıne Kırche
VO sentire C ecclesıa, VO Denken und gespien wird, WEeNNn ın uUunNnsSseTCET eıt gegEI-
Ekmpfinden mıt der Kırche. Nıe hat eın Belt wiırd, nıcht mehr mıt Peitschen, ne1n,
bıtteres, vergiftendes Wort ber S1E gesagl. 1e]1 moderner: mıiıt Worten un Bıldern,
Im Gegenteıl, hat sıch und seıinen en mıt ameras und Miıkrofon al das (Je-
durch eın zusätzliches Gehorsamsgelübde schreı wırd untergehen, un wırd aufste-

den aps gebunden, wissend, daß ıne hen
Erneuerung der Kırche UTr VO innen her-

Das Leben sıegt über den Tod ottes Wılle
dus erfolgen annn Darum hat mıt der

ist, da WIT das en en und In San-täallıgen kırchlichen Ekrneuerung beıl sıch
Z haben Der Tod kam TST durchselbst angefangen und sıch dıe eigene

Heılıgung bemuüuht So wurde eın ogroßer das Neın des Menschen ott in dıe Welt,
und DIS heute bewirkt das Neın des Men-und echter Reformator der Kırche 1mM
schen ott millıonenfachen Tod ın NSC-Jahrhundert.
IT Welt Aber all das ZEITLEICNE: unschul-

Uns en tate etiwas VO  —_ der Kırchenliıebe dıge en wırd (jott eıiınmal auferwecken,
des hl. Ignatıus gut eın Leben zeıgt uns enn Was eıiınmal 1INSs Leben gerufen hat,
Nur Aaus Liebe ZU1 Kırche erwächst dıe ET- Wads 1mM Multterleıib geformt hat, das äaßt

der Kırche nıcht mehr 1INns Nıchts tallen, enn ist
eın ott des Lebens.Brüder und Schwestern, WIT danken dıe-

SCIN Jubiläumstag Gott, dalß uls den
hl. Ignatıus und seinen Orden geschenkt Bıschof Hemmerle Dıe Welt
hat Lassen WIT ul ber uch VO jener als SolidargemeinschaftGilut entzünden, mıt der dıeser Heılıge für
dıe hre (jottes und das eıl der Men- Der HNENUE Jräger des Karlspreıises der

achen, der tschechoslowakısche Staats-schen geglüht hat Nur können WIT den
Auftrag des Herrn in uUuNsSeTET eıt erfüllen, präsıdent Vaclav avel, hat Christı Hım-

melTahr gemeiınsam mıt anderen europäl-WI1IeE Ignatıus ıh für seiıne eıt erfüllt hat
Denn dıe Liebe ott ist cdıe Ta der schen Staatsoberhäuptern 1m Aachener
1e den Menschen. Amen. IIöm einem Pontifikalamt teılgenom-
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MCn Anwesend unfier anderem das ten „Als 115 schlechter oINg, da gng
spanısche Kön1igspaar Juan Carlos un SO- N eigentlich Desser.“ In den Bun-

phıa, Großherzog ean VO  - Luxemburg mıt desländern g1bt gewaltıge Kalamıtäten,
dıe ange kleingeredet worden sınd Undseıner Fau Josephıine Charlotte, der nord-

rhein-westfälische Minısterpräsident JO- gibt viele tragısche Einzelschicksale.
hannes Rau und Alt-Bundespräsident arl Aber sollte INa nıcht trotzdem davon
Carstens. Bıschof aus Hemmerle in den, Was jetzt uch gibt? Freıiheıt, Ge-
der Messe, der Aachener IDDom sSe1 eın Ort, rechtigkeıt, Demokratie un: das es
der WIe 1Ur wenıge andere das Haus (Jottes nıcht 1L1UTI auf dem Papıer, W1e früher, SONMN-

und „Haus Europas” se1 dern Sanz real! Ist das nıchts? MK
In seıner Predıigt Bıischof Hemmerle, S15 91, S5.3)
jede Natıon, SahnzZ Europa und dıe ıne
Welt seılen WIE nıe ıne Solıdarge- Bıschof Schlembach Das
meıinschaft. Zum ersten Mal ıIn der (Gie- wahre 1G
schichte entsprächen einander dıe °la
rung der Eıinheıt des menschlichen Wesens Der christliche CGlaube ist allen „Glücks-

iıdeologien“, dıe untfer dem Sammelnamen
un dıe Erfahrung der FEıinheıt des Men-
schenschieksals. Der Bıschof VO  = achen New Age zusammengefaßt würden, 99

überbietbar überlegen“. Vor der Vollver-
eriınnerte eınen Ausspruch Havels, sammlung des Päpstlichen ates für den
dem cdieser dıe offnung auf ıne Welt De-

Dıalog mıt den Nichtglaubenden In Rom
schwor, „deren Miıttelpunkt das eINZIgaT- betonte der Bıschof VO  S Speyer, das chrıst-
tıge menschliche Wesen ist. das seiınen fOTr-
schenden Blıck ZU Hımmel erhebt; lıche Menschenverständnıis bewahre VOT

„falscher und unrealistischer Glückserwar-
dort Jene geheimnısvolle ra: schöp-
fen, dıe alleın imstande ist, dıe siıttlıche tun  s und zeıge den Weg der „wahren

Glücksfindung“ ın der ottes-, Nächsten-Ordnung In LSCIE Seelen tragen“. Bı-
und Selbsthebe. Bıschof Schlembach, der

schof Hemmerle erklärte, ın diıesen Sätzen
wende sıch WIE eım Fest Christı Hımmel- dem Päpstlichen KRat se1ıt 1988 angehört,

betonte., durch den „wirtschaftlıchen undder Blıck Zu Hımmel, Iso ber dıe
polıtıschen ankrott  eb des Kommunısmuverfügbaren und überschaubaren aktoren
SEe1 diese Ideologıe ıhrem LebensnerTv DC-der Welt hınaus. Zukunft bedeute, daß

uch ıne erantwortung für S1e. gebe, dıe troffen. och SEe1 damıt rechnen, „daß
SIE uch In Zukunft tfür gEWISSE Schichtendurch keinen Rückgriff auf dıie instrumen-

telle Vernuntfit alleın begründet oder ersetzt als humanıstische Verheißung dıe Funktion
eiıner Ersatzreligion ehalten und das relı-

werden könne o1ÖSE Vakuum ausfüllen wırd‘“. Schartft krıt1i-
sıerte der Bıschof ıne verbreıtete Posıtion,
dıe (Glück 1m Sınne einer „„Wohlfahrt für

Bıschof Nowak LÜFr Sıtuatıon
ın den Oostdeutschen Ländern alle  C6 verstehe. uC werde gleichgesetzt

mıt einem angenehmen, eıchten, VO  — be-
Bischof Nowak. Apostolıscher Admıinıstra- sonderen Anforderungen unbelasteten Le-
L{OTr ın Magdeburg, hat Kritık den ben, mıt Freiheıit VO  —_ Deid, Herrschaft und

Autorität. TOTZ posıtıver emente se1 dıe-Montagsdemonstrationen ın der ehemalı-
DCH DD  z geübt. Nun, 1ImM demokratıischen SCT Beıtrag ZUT Glücksfindung des Men-
Rechtsstaat darf demonstriert werden auf schen unzulänglıch. Er akzeptiere den
Teufel omm 1AaUs Aber Bischof Nowak aa nıcht als Rechts- und Sozlalstaat, SO11-

hat natürlıch vollkommen FCO WE CI ern 1L1UT als .„„Wohlfahrts- und Versorgungs-
Probleme zugestanden, sagl, dürfe nıcht staat  88 Die Beschränkung des Gilücks auf 1T-

weıt kommen, daß dıe Ostdeutschen Sap- disches Wohlbefinden lasse dıe höheren 1N-
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schen Judenpogrome un der Tötung Be-tellektuellen, moralıschen und relıg1ıösen
Bedürfnıisse des Menschen unberücksıch- hınderter sSe1 das ethısche Empfinden der

tıgt. Diese exıstentiellen und nıcht unter- Deutschen geläutert un gestärkt hervorge-
drückenden Fragen ach Tod, Sınn, Hofft- SaNSCH. Das beweılse das Grundgesetz. Eın
NunNng und ott blıieben ohne Antwort 'olk das sıch nıcht mehr dazu aufraftfen

kann, das en des achsten für absolut
unantastbar halten und deshalb uch Je-
den Mörder strafrechtliıch verfolgen un

verurteıulen, würde sıch selbt aufgeben“.Bıschof Stimpfle Fur das Le- Der Bischof ordert aat, Gesellschaft und
Den eıntreten Kırchen azu auf, eın lebensfreundlıches

Klıma schaffen und werdenden MültternDer Augsburger Bıschof OSsSe Stimpfle hat
dıe Bundestagsabgeordneten aufgerufen, geistige und praktısche ılfen anzubıieten,
be1ı der bevorstehenden Abstimmung ber damıt S1C sıch für das Leben ıhres ungebo-

Kındes entscheıden könnten Derıne Neuregelung des Paragraphen 218 SI0r
(Gewissen Gott, Wıllen des Herrn rechtliıche Schutz des ungeborenen Lebens
des Lebens“ orlentieren. S1e mußten musse mıiıt finanzıellen und sozlalen Maßl-
ıne schwerwiegende Entscheidung teiIfen nahmen erganzt werden, einem Um:-

denken In der Gesellschaft beiızutragen.und trugen ıne hohe Verantwortung Sn
das en und für dıe Zukunft MUSCIC Vol-
kes, für egen der Fluch“, he1ßt in
einem Wort des Bischofs Zu ema ARür
das en eintreten“ iın der Augsburger AUS DE  Z BEREICH
Kırchenzeıitung. Wenn sıch In den en DER DEUTSCHEN DIOZESEN
Bundesländern starke polıtısche und gesell-
schaftlıche Kräfte dafür einsetzten. eım ean ber Natürlıche Fa-
Schwangerschaftsabbruch dıe „Regelung mılıenplanung
des untergegangenen SED-Regimes“ für

CC Beraterinnen und Berater für Na-Sanz Deutschland ZU (Gesetz machen,
99 ist 1e6Ss eın Rückfall In dıe Unfreiheit“ türlıche Famılıenplanung verstärken

künftig das Informatıons- und KursangebotIn geistig-ethischer Hınsıcht. Das C  en
des Menschen, uch das des ungeborenen für interessierte Frauen und Paare In der

1öÖzese Würzburg. Eıneimhalb Jahre dau-Kındes, stelle eınen „Höchstwert“ und eın
„Grundrecht“ dar, dıe iıne „wahrhaft hu- ert dıe Ausbildung, dıe das Referat Famı-
INAaNec Gesellschaft‘“‘ nıcht antasten urie lıenseelsorge der 1Özese Würzburg ın 7 u-
Es komme MNUN darauf A  y darüber einen sammenarbeıt mıt der Arbeıtsgruppe NFP
ONnsens herbeıizuführen. Dıiıe rage der AdUus Bonn durchführte. Vermiuttelt wurden

medizınısche, biologische, pädagogıischeNeuregelung des Abtreibungsparagraphen
stelle „Jedes Glied uUuNseTETI Gesellschaft, und psychologıische Kenntnisse

jede Famıiılıe und Gemeıinde, jeden Vel-
band und jede Parte1“ auf den Prüfstand. Le\hrstuhl für Judaıistık
Als eın „Zeichen gesunden sıttlıchen Emp-
findens“ ewerte der Augsburger Bischof Der erste deutsche Lehrstuhl für Judaıstık
dıe Gewissensbelastung, „UMter der viele eıner Katholisch-Theologischen Fakul-

tat wurde 1m Sommersemester 1991 In Be-Beıtragszahler der gesetzlıchen Kranken-
versicherung leıden‘“, weiıl iıhre Versiche- nedıktbeuern errichtet DIie Bıstümer
rungsbeıträge für Abtreibungen In An- Augsburg und Rottenburg-Stuttgart SOWIE
spruch gl werden. Aus der „Ge- das Erzbistum Öln stifteten ıne „Profes-
wissensfinsternıs“ der natiıonalsozıialısti- SUT für Judaistık unter besonderer Berück-
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sıchtigung des Neuen Testaments“ der STAIINECN, in Jugendlichen Miss10ns-
Phılosophisch-Theologische Hochschule berufungen wecken.
der Salesianer I)Don BOscos, der {wa Reflexion über dıe Beıträge anderer IbO-
33() Priesteramtskandıidaten und Laıen STU- kalkırchen, z. B der VO  - Asıen und
diıeren. Inhaber des Lehrstuhls wiırd Irıka
efer Kuhn, Irüherer Assıstent Joseph Rat- Vorschläge dıe lateinamerıkanısche
zıngers Lehrstuhl für Dogmatık und Bıschofskonfiferenz CELAM) In anto
Dogmengeschichte in Tübıingen und Re- Domingo 1992, dıe geeı1gnet sınd, In der
gensburg. uhn promovılerte In Bonn Kırche VO  — Lateinamerıka mI1sSs1ONATI-

sche Bereılitschaft wecken.Lehrstuhl für Semuitische Philologie un In
Regensburg 1M en Jestament, In Tank-
furt habılıtıerte sıch 1im Fach Judaıistık. Haupt-Referate:

„Lateinamerıika VOT der HerausforderungDer Laıe ist maßgeblıch der deut-
schen Übersetzung des Talmud beteılıgt. eıner Neu-Evangelıisıerung mıt Blick auft

das Jahrtausend Diıe Miıssıon In und VONProfessor Wahl, Rektor der Hochschule.
bezeıichnete dıe Eınrıchtung des Lehrstuhls Lateimamerıka her.  C6 (Erzbischof uUuCcC1anoO

endes de Almeıda VON Marıana, Bra-für Judaıistık 1mM Studiengang Katholische sılıen, Präsıdent der brasıllıanıschen Bı-Theologıe als „notwendı für dıe deutsche schofskonferenz.)katholische Aufgabe“ und als „Glücksfall“
Iür Benediktbeuern. Neben dem Dıplom- „Die Kırche VO  —_ Afrıka VO  — der Miss1ionssıiı-
studıengang INn Katholischer Theologıe uatıon auftf dem afrıkanıschen Kontinent
annn der Hochschule, dıe ursprünglıch und iıhre Erfahrung Del der Inkulturation
für den Ordensnachwuchs der Salesıianer des aubens  c (Erzbischof Lauren Mon-
gegründet wurde, uch das Dıplom In So- Pasınya VO  — Kıranganıl, Zaıre, Präsı-
zialpädagogık erworben werden dent der zaırıschen Bıschofskonferenz.)

„Die Kırche Asıens VOT der Missıonssıtua-
tıon auf ıhrem Kontinent und ıhre Erifah-
rung 1mM Dıalog mıt den großen nıcht-christ-MISSION
lıchen Relıgionen.“ (Kardınal Jaıme Sın

Vıerter Lateinamerikänischer VO  —_ anıla, Phillıpinen.)
Mıssıonskongreß „Verpflichtungen, ıttel un: Methoden für
Vom bıs &. Februar 1991 fand In Lima, dıe Mıssıon in und VO  i Lateinamerika her.  :

(Bıschof Lu1s Augusto Castro VO  —; San Vi-Peru, der vierte Lateinamerıikanısche MIS-
sıonskongreß (COMLA IV) Es W UlI- cente-Puerto Legu1izamo, Kolumbien).
den rund 4500 Teilnehmer gezählt: {wa Vorgeschichte der Lateinamerikanıschen
2500 1M Konferenzsaal, weıtere 2000 VEOI- Missionskongresse:
folgten den Kongreß sımultan In einem Um dıe Bedeutung VO  —; OMLA VCI-
deren Saal über Bıldschirm. Als Delegier- stehen, ist gUt’ dıe VOTAaUSSCDANSCNCNH
ter des Papstes ahm Kardınal 0OSsSe tiıonalen Kongresse VO  - Mexıko mıtzube-
Omko, Präfekt der Kongregation für dıe denken, dıe ZU Anlaß wurden, daß
Evangelısıerung der Völker, teıl ere lateinamerıkanısche Länder dem
Ziele des Kongresses: xıkanıschen Beıspıel folgten.

Kräftigung der Verantwortung der al-
kırchen 1Im miıissıonarıschen Impuls. Mexıkanischer Miıssıonskongreß 19472
Kennenlernen der Bedürfnisse und Her- (Guadala] ara)
ausforderungen der Welt e1LWOT „Geht und lehret alle Völker

der Erde‘‘Erarbeıtung VO motivierenden Pro-

346



Ergebnıis: Es wurde beschlossen, eın Mexıkanıscher Missıonskongreß
„natıonales Seminar für auswärtige Lateinamerıkanıscher Missionskongreß

(COMLA II) 1983 (Tlaxcala)Missıonen“ ogründen.
Ee1ILtWOT' ADre missıonarısche Ver-

Mexı1ikanıscher Miıssıonskongreß 194 7 pflichtung der Kırche in den verschlıede-
(Puebla) NCN Bereıichen des Volkes (Gottes. Mıs-
Leıtwort „Daß dıe rde iıch s1ionarısche Verantwortung In Lateın-
anbete“ amerıka. 66

Ergebnıis: Das „Seminar für aUSWAT- rgebnıs: Aussendung vO  —_ lateiınamerı-
tıge Miıssıonen“ wurde 1949 kanıschen Missionaren „ad SCHÜCS“.mıt Semiminarısten AUs verschiedenen
I hÖözesen eingeweıht. Mexıkanıscher Missiıonskongreß 198 /

(Toluca)Mexıkanıscher Missionskongreß 1952 Leıitwort: Teden Getaulite ist Miss10-
CC(Monterrey) Nal

Leıitwort „Daß das Licht Chrıistus
scheinen möge‘“. Lateinamerıkanıscher Mıssıonskongreß

(COMLA ILI) 1987 (Bogotä)Mexıkanıiıscher Missıonskongreß 1959 Leıtwort: „Amerıka, die Stunde ist g -(Mexıko-City)
Leıtwort: „Eın Heır, eın Glaube, ıne kommen, daß du das Evangelıum PIC-

dıigst‘.Taufe‘‘.
Mexıkanıscher Missıonskongreß 199()

Mexıkanıiıscher Missionskongreß 1966 (Tiyuana)(Guadalajara) Leıtwort „Chrıstus Mıssıonar des Va-
Leıtwort „Die Kırche, VO  — CGjott DC-
sandt allen Völkern“ LGIS: Wır Missıionare des Chrıstus; dıe

Kırche Mıssıon hne renzen‘‘.
Mexıikanıiıscher Missionskongreß 1972 Lateinamerıkanıscher Missıonskongreß(San Lu1s Potosı)
Leıtwort „Den Glauben eben, damıt (COMLA IV) 1991 (Lima)

Leıtwort: „Lateinamerıka, Aaus deiımem
der Glaube ausstrahlt  eb Glauben heraus entsende Mıssıonare.
Ergebnıis: DIie 1ScChoOolTe sınd bereıt, ıch bıttet der Herr: teıle eın eben,einıge Welt-Priester für dıe Mıssıon eıle deiınen Glauben; AdUus deiner TMU
ireizugeben; INan nenn S1Ce „Fide1
donum-Priester‘‘.

heraus verschenke dıe Gaben deines
Gotte

Mexıkanıscher Missionskongreß
Lateinamerikanischer Missıonskon-

Ergebnis VO.greß (COMLA 1977 (Torreön)
Leıtwort „Die Kırche unıversales
Sakrament der rlösung“ (Thema: 99 Prozent aller Katholıken en ın La-
„Evangeli nuntiandı") teinamerıka, ber 1U eın Prozent er
Ergebnisse: Miıssıonare sınd Lateinamerıkaner und aAl-

beıten aqaußerhalb Lateinameriıikas. er ista) Auf lateinamerıkanıscher ene
alle fünf Te wırd eın lateinamerıka- Zeıt, dıe Schönheıten der Anden VOI-

nıscher der lassen, den Zauber uUNsSsCICI Strände, dıeKongreß veranstaltet;
nächste soll 1982 In Tlaxcala STa  1N- Melancholıe uUNSCICI Wälder, dıe anda-
den len des Mıssıonars schnüren unter der

Auf natıonaler Ebene werden einzıgen Sonne: Jesus Christus.“ (Bischof
Schritte ZU Aufbau eines „Instıtuts Darıo Castıllöon OYVOS, Präsıdent der
für Laı:enmissionare“ eingeleıtet. LAM)
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tenversicherung? Im Widerspruchsverfah-/um Abschluß des: Kongresses wurde e1INn-
stımm1g beschlossen, den nächsten Kon- IcCH, das der Klage-Erhebung vorausgıng,

hat der Kläger (ein Rentenbeauftragtergreß (COMLA 1995 In Brasılıen VECI-
anstalten. Im Schlußgottesdienst wurden eıner monastıschen Ordensgemeinschaft)

Miıssıonare und Missionarınnen, darun- dıe rage bejaht, dıe eklagte LVA jedoch
verneınt.ter uch Laen: in verschliedene 1Länder ent-

sandt Jose Santos SVD, Mexıi1ko, MIsSs- Wırd ıne ach egung der ersten
sionssekretär). Profelß absolvierte eıt der Schul-, Fach-

schul- der Hochschulausbildung ınsbeson-
ere für ausgeschiedene Ordensmitglieder
ach ordnungsgemäßer Durchführung des

UND KIR/CHE Nachversicherungsverfahrens als Ausfall-
eıt anerkannt? Dazu lıegen gleich mehrere
Wiıderspruchsverfahren VOT; VO  z denenMıtteijlung der Oberfinanzdt-

ektion München über PaAU- eiınes bereıts Zu Sozlalgericht weıtergele1-
schale füur tel wurde. DıIie Orden und ehemalıge (Jr--Pikt1v-Gehälter:
Ordensleute und Ordensbe- densmitglieder vertreten dıe Notwendig-
trıebe keıt einer Anerkennung VO  —_ Jahren

Hochschulstudium als Ausfallzeıt, dıe BfA
DIe OFD München teılt In einem Schre1- welst dıies zurück untfer Berufung auf dıe
ben VO 2  D 1991 dıe Sozietät Dr. Vorrangigkeıt der Ordenszugehörigkeıt
ohren und Partner mit, daß ab 1990 un der darın begründeten Versicherungs-
eın Pauschal-Ansatz VO  —; mtl! 1240 ,— freiheıit oder mangelnden Versicherungs-
als Betriebsausgabe für dıe Miıtarbeıt VO  —_ pflicht. Daran andere uch nıchts dıe atsa-
Ordensangehörigen in einem Gewerbe-Be- cHhe. daß cdıe betreffenden Ausbildungsze1-
TIeE eines Ordens abgezogen werden ten VO  = eiıner Nachversicherung nıcht C1-

kann. Dies gılt für Betriebe In der Jräger- faßt werden.
schaft eiıner öffentlich-rechtlıchen KöÖrper-
schaft. Erfahrungsgemäß chent dieser AN=- Nachdem beıde Fragen ach altem eCc

Safz der OFD München uch In anderen bıs Sl Z 91 geltend) der
ach Recht (RRG y ab 92) Je-FD-Bezirken und für Ordens-Betriebe

VO  —_ Gemeinschaften, dıe nıcht KÖTper- weıls unterschiedlich beurteıllen sınd,
wırd erwarte(i, daß Gerichtsentscheidungenschaften des Ööffentlichen Rechts sınd, als

Orientierungshilfe. für eintretende Versicherungsfälle ach
dem Sl 991 nıcht VOT Inkrafttreten des

Rechts (RRG ’92) und unfer Be-
rücksichtigung der dann geltenden

Rentenversicherungsrechtlı- Rechtstatbestände gefällt werden. Das (je-
neralsekretarıat der VD  S ırd bemuühtche Fragen

Derzeıt sınd WEeI] se1n, den anı der Verhandlungen ZUu VOI-
rentenversicherungs- folgen un darüber ZUu berichten.

rechtliche Fragen VO  —_ grundsätzlıcher Be-
deutung für alle en aufgrund konkreter
Streitfälle gerichtsanhängıg:

Insolvenzversıcherung für i
a) Begründet der echsel VO  b einer (Jr- ens-  chulen
densgemeinschaft In eiıne andere (auch ON

Be1l der Zusammenkunft des Kölner Te1l-einer Provınz/Abte1 ın ıne andere des gle1-
hen Ordens) ıe Notwendigkeıt einer SCS der Höheren Ordensoberen A 15  D

1991 in Bottrop berichteten AssessorNachversicherung In der gesetzliıchen Ren-
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rentz VO Bıstum achen un echtsan- fung der internen Rechtsverhältnıisse (wer
alt Dr. Peermann AUS Düsseldorf über den ist zivilrechtliıch Schulträger, welche zıvıle
aktuellen Stand der Problemstellung und Rechtsform hat dıe Ordensgemeinschaft,
der Kontakte zwıschen den Schuljuristen WeCI wurde 1m Beitragsgrundlagenbescheid
der N RW-Biıstümer, den Orden als Schul- des PSV angeschrieben?) und be1 eiıner

trager, dem Katholischen Buro Düsseldorf eventuellen Übersendung der VO PSV-
und dem N RW-Kultusministeriıum eiıner- geforderten Auflıstung der Planstellen-In-
se1ıts und dem Pensionssicherungsverein haber der ausdrückliche Vermerk „ohne

andererseıts. Anerkennung eıner Beitragspflicht”.
Anwesend in der Runde der Höheren Obe-Die Problemstellung eréibt sıch insbeson-

dere aufgrund des NRW-Ersatzschul-Finan- ICI Al 15  D 1991 in Bottrop Wal uch
Dietger Demuth, Vorsitzender der DIV-zierungsgesetzes Der PSV ordert
Schule, der darüber berichtete, daß alsBeıträge ZUT Sıcherung der Pensionszusage

für Planstellen-Inhaber Ersatzschulen, Sprecher der en der Schulleiter des Be-
nediktiner-Gymnasıums Meschede, 0NE

deren Träger konkursfähıig sınd (z Schu-
Dır Michael Hermes OSB den Bera-len ın der Trägerschaft VO Orden, e NnıIC
tungen der Landesarbeitsgemeinschaft undÖöffentl.-rechtl!. Körperschaft sind; nıcht Je- be1 Verhandlungen mıt dem PSV nebendoch staatlıche Schulen der Schulen In der

Trägerschaft der verfaßten Kirchen). Vertretern der Bıstümer und des ath Bu-
105 Düsseldorf teilnehmen wıird

Strittig ıst VOT em neben der grundsätzh-
hen staatskırchenrechtliıchen Berechti-
gung olchen Forderungen dıe Berech- PERSONALNACHRICHTEN
nungsgrundlage für Beitragsbescheide
(Pensionsanspruch 100% der NUuUTr dem Neue Ordensobere
Schulträger verbleibender Eigenanteıl VO  —_

6% ach Zzug der staatlıchen Förderung) ater KEric Englen (39) ist Provın-
1al des Augustiner-Ordens ın Deutschland.und dıe Rückförderungsperi0ode (kleine

VerjJährung rückwirkend Jahre nach wirk- [)as Provinzialkapitel wählte den bisher1-
DCNHh Dırektor des Studiensemiminars St. Josef

Sa CTBANSCNCIN Bescheıid; große Verjäh-
In Münnerstadt 7U Nachfolger VO  — ater

rTung re rückwirkend, jedoch UT bıs
1975 Inkrafttreten des Betriebsrentenge- Manfred Jasper, der dieses Amt mıt acht-

Jähriger Unterbrechung seı1ıt 1968 inne-SEeTZES nd damıt der Wirksamkeıt des
PSV) hatte Englert, der 197/1 in den AugustIi-

ner-Orden eingetreten ist und A der Uni-
Das NRW-Kultusministeriıum hat für das versität Würzburg Theologıe studıerte,
laufende Jahr und dıe Folgezeıt eın Jährlıch wurde 1978 VvVon Bıschof Josef Stang] Zu

NCUu beschließendes Haushaltsbegleitge- Priester geweılht. 1979 kam als Kaplan
ach Münnerstadt und wurde dort 1987 D1-SCTZ ıIn Aussıcht gestellt, das jedoch nıcht

dıe rückwirkende Beitragsforderung fan- rektor des Studienseminars St Josef
gieren ann Außerdem ist ıne Bezuschus-
SUuNg VON laufenden Beıiträgen, TSst recht

ST. Franzıiıska Teufel (54) ist als ach-
VO rückwirkend zahlenden Beıträgen folgerin VO ST. Bonaventura Hauser
1Im Rahmen des EFG ausgeschlossen.

ur Generaloberıin der Franzıskane-

Empfohlen wurde eın wıiırksamer Wıder- rinnen VO  —; Heılıgenbronn beı Schramberg
spruch jedes betroffenen Schulträgers g ‚- gewählt worden. Generalvikarın und damıt

Stellvertreterin ist ST. Judıth KauppCN den bereıts Ende 99() ErgaANSCHCH Be1-
tragsgrundlagenbesche1d, ıne Überprü-
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Marıeluise r7 Schwester VON Un: DiIie Wahl fand 10. Aprıl 1991 er
termarchtal, ist ZUFE Generaloberın der (Dr rden, der 482 Nıederlassungen und 3682
densgemeınschaft gewählt worden. Sıie ist Miıtglieder hat, wıdmet sıch dem kontem-
Nachfolgerıin VON Adeltrudıs Klınk, dıe platıven W1e dem apostoliıschen en
ach der Lebensordnung der Kongregatıon
der Barmherzigen Schwestern VO heılı- DiIie Gesellschaft des l Patrıcıus waählte Pa-
SCH Inzenz VO  ] Paul nıcht mehr gewählt tfer Kıeran gh SPS ZUwerden konnte Schwester Marıeluise g —-
Orte der Ordensleıtung bereıts als Gene- Generalsuperior.
ralrätın /uvor Wal S1Ce Lehrerin Im-
stitut für sozialpädagogische Berufe In eruiun? In dıe Hıerarchıe
Schwäbiısch (GGmünd Die Schwestern VO  — Der Heılıge ater ernannte den hemalı-
Untermarchtal bılden mıt ber neunhun-
dert Mıtglıedern dıe größte Ordensgemeıin- SCH Generaloberen der Passıonıisten,

Paul Miıchael oyle ZUuU Tiıt.-Bıschof
schaft 1m Bıstum Rottenburg-Stuttgart. Sıe VO Canaoıum und Apostolıschen Vıkar
unterhalten in Stuttgart, Rottweil-Rotten- VO  = Mandevyvılle (Jamaıica) (L’Osservatoremunster und Schwäbisch (jmünd große Romano DE  S 91)Krankenhäuser, ıne Kurklınık in Bad Dıt-
zenbach, Kurheime, Altenheime, Schule

ubılaumfür Gehörlose und Schwerhörige un Kın-
dergärten. Nıederlassungen befinden sıch
uch in Tansanıla.

ater Dr. Karl Sıepen CSR seıt 1960
Schriftleiter der „Urdenskorrespondenz“‘,
elerte 31 März 1991 das 40jährıge Prie-Beım Provınzkapıitel T Oberdeutschen

Karmelıtenprovinz, das vO bIs Maı sterJubıläum; das gleiche Jubiläum begıng
14 Maı 1991 ater r. Josep Pfab1991 1Im Kloster Springiersbach gefeıiert C SS seıt 1964 Bearbeıter der „Miıtteı1-wurde, ist Rıchard Wınter Carm.

ZU Provinzıial der Oberdeutschen lungen der Ordenskorrespondenz‘“. DIie
gratuliert den Jubilaren!Karmelıtenprovinz gewählt worden. Rı-

ar! Wınter War bısher Pfarrer der Pfarreı
GeburtstagHeılıg Kreuz in Erlangen. Im Amt des Pro-

vinzlals ist Nachfolger VO  — Matthäus
Hösgsler.

Kardınal Augustinus d OSB wurde
Maı re alt

Anläßlich des VI Generalkapıtels der MIils- „Das ist der Sekretär der Reliıgi1osenkongre-
S1O0Nare vVO  > Guadalupe wurde Pater OSe gatıon, den WIT den Mönchen geraubt ha-
avarro avarro ZU General- ben  “ aps Paul Va als den hoch-
super10r der UOrdensgemeinschaft der Heılı- gewachsenen Benedıiktinerpater Augusti-
SCH Marıa VO  — Guadalupe für dıe uslands- 11US ayer 1971 seinen Miıtarbeıitern
milssıon gewählt. ach seıner Priesterweihe vorstellte DEr Abschıed VO  = Kloster Met-

124  ©O 1979 In Penjamo WAarTr in \ ten ach meıner fünfjährıgen eıt als Abt
schıliedenen Semiıinaren tätıg, als Miıssıonar WarTr einer der schwersten Abschiede me1nes
ıIn Suüudkorea und späater Regionalsuperior Lebens“, der Kardınal. eın Geburtstag
und Generalvıkar 1m Generalkapıtel 198 / wurde 1m unı bel den Mönchen nachge-
(International Fıdesdienst, 91, SS felert.

85) Als der Kardınal Urz nach seinem Ge
Zum Generalobern der Unbeschuh- burstag AUuUSs dem Amt des Präfekten der
ten Karmelıten ist der mexıkanısche ater Gottesdienstkongregation 1m Vatıkan aus-
Camıiılo Maccıse (®3) gewählt worden. schied, erhielt och einmal ıne wichtige
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Aufgabe: Er wurde VO aps ZU Vorsıit- wa och 197/1 kam dıe erufung ZU
zenden der Päpstlichen Kommıissıon „EC ekretar der Kongregatıon für dıe Relıg10-
cles1ia Del“ berufen. Dıiese Kommıssıon hat SCIHI ast Jahre lang ahm dieses Amt
dıe Aufgabe, sıch ach der VO  —_ dem tradı- wahr. Von aps Paul VI wurde 19772
tionalıstiıschen Erzbischof Marc eTfeDvre ZAU Bıschof gewelıht. Johannes Paul 1l CI-
durch unerlaubte Bıschofsweıihen ausgelÖ- Nannte ıh 1984 ZU Pro-Präfekten der
sten Sıtuation dıe Integrierung der Kongregation für dıe Sakramente und den
Rom treu gebliebenen Lefebvre-Anhänger Gjottesdienst und seiztie ıhm eım Konsısto-

kümmern. „Nach dem Tod Lefebvres ist rum 1985 das Kardınalsbirett auf. Als Abt
eın entscheıdender Augenblıck für dessen VON etten gehörte Augustinus ayer zeıt-
nhänger gekommen“, meınt Kardınal welse dem Orstan der VD  S
ayer. /war Se1 och früh, einen
ten feststellen können. och der Kar- Berufungen und Ernennungendınal ist der Überzeugung, daß manche,
dıe bıs jetz in Schısma befindlıch sınd, ntier den Kardınälen, deren Ernennung
ach Lefebvres Ableben das Heimweh Tür den 28. Juniı 1991 angekündıgt wurde,
ach eıner vollen Commun10 mıt der Kır- befinden sıch neben dem Bıschof VO  S Ber-
che tärker empfinden als Er hält lın, Georg Maxımılıan Z Ys; Trel
für wichtiger enn Je,, daß 1m Vatıkan Ordensmänner: Frederıc

Dı CICM, Erzbıschof VO  eıne Stelle g1bt, die aufnahmebereıt ıst und
Verständnıs für Iradıtionalısten ze1gt, dıe Kınshasa (Zaıre); Jan Chryzostom Korec

SJ, Bıschof VO  —_ Nıtra (Slowakei); Paternıcht 1m Gegensatz mıt der Kırche stehen
wollen Paolo Dezza SJ (Italıen) (LU’Osservatore

Romano 123 30  n 91)
Der Kurj:enkardınal wurde 23 Maı 1911

Zum Konsultor der Kongregatıon für dıe1mM oberbayerıschen Altötting als Sohn
eINes Generals geboren. Seine Kındheıit Glaubenslehre wurde VO aps Bartho-
verbrachte In Laufen nördlıch VO  a} Salz- lomew Kıely ernannt (L’Osservatore

Komano 20./21:3. 91)bDurg. Zum ersten Mal kam 1929 als AbIı-
urljent 7u Priesterjubiläum VO  —; aps
Pıus 2 <f ach Rom Von da ıhm

Zum Miıtglıed des Päpstlıchen ates für dıe
Auslegung der Gesetzestexte wurde

dıe Ewiıge angetan ach seiner Pro- ernannt Stephanos 11{ Ghattas ® KOD-feß ın der Abte!1 etten studıerte ZzZuerst tischer Patrıarch VO  — lexandrıa (L’Osser-Phılosophie iın Salzburg, ann Theologıe vVvaftore Romano 91)der Päpstliıchen Hochschule an Anselmo
auf dem römiıischen Aventinhügel. Hıer VEI- /Z/u Konsultoren der Kongregatıon für dıe
brachte ahre, dıe etzten We als Selıg- und Heılıgsprechungsprozesse W UT-

Rektor. den ernannt arcel Chappın S ,
Hıeronım Forcınskı S 9 P. Wıillı enkel

Von 1960 bIıs 1966 bestimmte das Zweıite OMI:; Carlo oONgO (U’OsservatoreVatıkanısche Konzıl weıtgehend dıe Trbeıt Romano 61 14  9 91)ugustiın Mayers als ekretar der vorbere1l1-
tenden und der eigentlıchen Konzılskom- Heımgang1Ssıon für dıe Semiminare und Studıen Das
VO  - dieser Kommıissıon hbetreute Konzılsde- ater Dr. Ibert Friıes Ss.R starb

23  D 1991 1im er VO Jahren. Vonkret über dıe Priesterausbildung „Optatam
tot1us‘ fand als eINZIgES Konzılsdokument 1936 bıs 1972 lehrte systematısche heo-
schon in der ersten Lesung dıe Zustim- ogıe der rdenshochschule der Red-
INUNg der Konzıilsväter. 1966 wurde emptorısten in Hennef/Sıeg, NUrTr unterbro-

ayer 7U Abt des Osters etten DC- hen durch dıe Vertreibung der edempto-
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rısten in den Jahren en S@1- Neupriester und tudıenanfän-
1nNCT Lehrtätigkeıt wıdmete sıch Deson- SCI 1m Fach Theologıe

ders der Erforschung der Schrıften se1ines Deutschlan
Namenspatrons, des hl. Albertus Magnus. D Diözesan- und Al Ordenspriester CIND-ren Nıederschlag en diese FOT-
schungsarbeıten iın zahlreichen Aufsätzen iingen 1990 auf dem eblet der en Bun-

desrepublık dıe Priesterweıihe. Das gehtund Büchern gefunden. RI
AUS eıner Aufstellung des „Päpstlichen Wer-
kes für Priesterberufe“‘ hervor. Fur gle1-
hen eıt nahmen 339 Kandıdaten AUSs den
Diözesen und 119 AdUus den verschiedenen
en das Studıum der Theologıe mıt dem
1el Priestertum auf.STATISTIK
Eın Überblick ber dıe Entwicklung in den

Sa sa tik der Männerorden etzten Jahren zeıgt unterschiedliche
Tendenzen: ıe ahl der PriesterweıhenDie Miıtgliederzahl der 15 größten Män-

nerorden ist nach Angaben des Päpstlı- hat sıch se1ıt 1976 mıt 11UT sehr geringen
hen Jahrbuches 1991 1m etzten Be- Jährlıchen Abweıchungen kontinuljerlich CI-

hOöht Lag S1E 1976 beı Z230; erreichte S1Eerichtsjahr insgesamt 455 zurückge-
SaAaNSCH. Im Vorjahr dıe Vergleıichs- Miıtte der &0er Jahre dıe UO-Grenze, und

dıe 343 Neupriester des VETBANSCHNCNH Jah-zahl be1 1344 gelegen, eın Jahr beı
638 DiIie Zahlen 1mM einzelnen (in lam- ICS sınd das este Ergebnis 1m Berichtszeıt-

1AaUIN Der nteıl der Ordensgeıistlıchen A
Inern Jjeweıls dıe Veränderung ZU VOT-

der ahl der Neupriester schwan {wajahr) Jesuılten SJ) 25 594 —1 Fran-
zwıschen 15 und Z Prozentzıskaner (-43) Salesıa-

WT (-84) Kapuzıner DIie ahl der Studienanfänger mıt dem Be-
(OPFMCAap): (-50) Benedıiktiner rufszıel Priestertum ist seıt 1983 dagegen

9 ()94 (1 Christlıche ul- Tast dıe älfte zurückgegangen. Da-
brüder 843 / (1 Domuiınıka- mals nahmen 82 Junge Männer das Stu-
HG1 (OP) 6899 150); Redemptoristen 1um der Theologıie auf Von da sank dıe
(CSsR) 6213 ("89)7 Marısten-Schulbrü- ahl kontinulerlich ab und erreichte mıt
der 6024 (-34) Steyler Mi1Sss10- den 458 Studienanfängern des VETSANSCHCN
dIC 5648 Oblaten der Jahres den tiefsten an Der Anteıl der
Makellosen Jungfrau 5485 (.. Ordensmitglieder den Studienanfängern
S35 Franziskaner-Conventualen (OFM- hegt leicht er als be1l den NeuprIiestern:
Conv) 4308 Lazarısten CM) varılert dıe 28 Prozent (steyl aktuell
3682 (—49) Karmelıten 3682 Ista 48/91).
(#279) Spirıtaner (CSSp) 330() (1

rdensmänner 1n Dsterreich
Wıe diese Aufstellung ze1ıgt, hatten elf

der genannten Ordensgemeinschaften Die Superliorenkonferenz der männlıchen
Verluste Mitgliederzahlen VCI- Orden und Kongregationen In Österreich

hat iıhre Jahresstatistik 1990 veröffentlicht.zeichnen, stärksten dıe Benediktiner
und dıe christliıchen Schulbrüder. Viıer Am Jahresende 1990 gab insgesamt 2838
Gemeıninschaften konnten dagegen eın Ordensmänner mıt Profeß, darunter 2075
Miıtglheder-Plus verbuchen. KEınen De- Ordenspriester, 13 ständıge Dıakone, 489
merkenswerten Zuwachs VO 79 melde- Ordensbrüder und 261 Kleriker/Scholastı-

ker. Außerdem hatten dıe Gemennschaftenten dıe Karmelıten (stey]l aktuell Ista
35/91). ıIn Österreich OVIZzen (79 Klerikernovi-
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ZCN, Brudernovizen). Im Jahr 199() legten ın Brasıliıen un ın Kolumbien; In
Ordensmänner ihre Profe(ß ab, WUIlI- Afrıka: In Südafrıka, In ngola, ın I A-

den Priestern geweıht. Den Neu-Fin- berıa und iın ganda; in Asıen: In In-
rıtten stehen Sill Sterbefälle und Aus- dıen un In ÖTI an
trıtte gegenüber. Das Altersprofi zeigt,
daß VO  i 29721 Ordensmännern (Professen Miıssıonare SsStammten AaUus Amerıka Aaus

Ren, aus den USA, aus Brasılıen, AausNovizen) 402 (13,8%) unter Jahren
sınd, 3 12 o)) zwıschen 31 und Jah- Kolumbien un: AdUus Belıze; Stammten

AUSs Asıen: er un AdUus$s Sr1 anka;ICH, A 16,2%) zwıschen 41 und Jah-
Stammten dus Afrıka: AUus Ghana un:!

ICH, 612 (21,0%) zwıschen 51 und Jah-
ICH, 387 182 %) zwıschen 61 und Jah- AdUus Südafrıka;: SOWIE AdUus Europa, JE AUu$Ss

Irland und tahlıen.
CM und 676 C70 ) ber Jahren.

DiIe getoöteten Ordensfrauen gehörten fol-

etiotefie Miıssıonare genden Kongregationen Franzıskane-
rinnen der Heılıgen Marıa VO  D den Engeln,

Im Laufe des Jahres 1990 wurden Mils- Sankt-Agnes-Schwestern, Jochter der
SIONare un Missionarinnen ermordet, be- Heılıgen Marıa VO AC. Franzıskane-
reıts 1er Tfanden den Tod In den ersten Mo- TIn VOoO  —_ Bolanden, Schwester VO Guten
naten des Neuen Jahres 1990 wurden ‚WdTL ırten
wenıger lodesftälle registriert als 1989,
y dennoch 1eg der Miıttelwert Bıs Miıtte Februar 1991 wurden weıtere

Missionspriester getotet, Je einer AUS$s Costaweıterhın be1l mehr als einem Mord monat-
ıch Rıca, ortugal, talıen und Kolumbien (In

ternatıonaler Fıdesdienst, 20  s 9l,
der OT! des Jahres 1990 ereigneten SSS 191)

sıch ın Amerıka INn Nicaragua‚ ın Peru, Joseph Pfab
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Neue Bucher

Beriıicht

en Ordensgründer Ordensleben

Eınıge Neuerscheinungen vorgestellt VO Rudolf Henseler CSSR, Henne{f/Sı1eg

Als erstes selen zweı Iopos-ITaschenbücher vorgestellt, deren unmıttelbarer nla das dop-
pelte Jubiläum der Gesellschaft esu 990/91 ist 1990 sınd 450 Jahre vETITSANSCH, se1ıt aps
Paul I1IL 1540 den Orden feierlich approbierte, 1991 Jährt sıch ZU 500 Mal der (re-
burtstag des Ignatıus VO  Z Loyola. Von den Jesulten Klaus ertes und eorg Schmidt!
STtammıt das uch „Der Jesut:tenorden heute“, das sıch mıiıt Aufbau und Struktur des Urdens,
seiliner Spiırıtualıtät un Geschichte, aktuellen Tendenzen., Aufgaben und Arbeıtsge-
bıeten und einem Länderbericht befaßt. Als Vorläufer dieses Büchleıns sSEe1I eriınnert JS
sulten wohrn teuert der Orden“, hrsg. VO  - einem Autorenteam, Herder 1975 und Al-
bert Ebneter, „Der Jesuıtenorden“, Benzıger 1982 (von mır rezensıert ın 2 9 1983,
489) SOWIE Alfred Clausen, „Jesulten gestern und heute‘“ (rezensiert In 28, 198 7, Oa
98) Das Büchleıin scheut uch nıcht VOT heiklen Fragen W1e der ach dem Verhältnıs des
Jesuıtenordens ZUT kırchlichen Hıerarchie, Wds> gerade in jenem en mıt dem besonde-
ICH Papstgelübde ıne spezıelle T1sanz hat

Ebenfalls 1m Jubiläumsjahr erscheınt VO  —; dem Schweizer Jesuılten OSEe Stier 1  2 dıe Schrift
„Zgnatius VOo.  > Loyola auf der Suche ach dem Wıllen (Gottes“. Der utfor ll In seiıner
Bıographie nıcht 1Ur Adus den Quellen schöpfen, sondern dıese Zeugnisse selbst ZUT Spra-
che kommen lassen. Zentrales ema der Lebensbeschreibung ist WIE schon der Un-
tertıtel andeutet dıe ständıge uCcC ach dem Wıllen ottes Außerdem wırd sıchtbar,
W1€e dıe Geschichte des gnatıus seı1ıt den Parıser Studienjahren immer mehr einer (r1e-
schichte des Ignatıus und seiner Gefährten geworden ist

Nun Wel umfangreichen Jesulten-Publikationen VO  —_ hohem KOormat [J)a ist ZU einen
der baskısche Jesuıt Tellechea?, UuUtOr zahlreicher theologischer, hıstorischer un relıg1öser
Bücher, eın ausgewlesener und profunder Kenner des hl Ignatıus und des Jesuitenordens,
Professor für Kırchengeschichte der Theologischen der Päpstlıchen Universı-
tat Salamaca, mıt dem uch „Zenatius Vo. Loyola Fıne Biographie“. DIie solıde Sach-
kenntniıs des Autors verbindet sıch mıt dem persönlıchen Engagement des Priesters un
Basken. Jede Beschönıigung zurückstellend, entste be1l Tellechea das Heılıgenleben Aaus
den dokumentarısch gesicherten Fakten. Seine umfassende Deutung der hıstorıschen Per-
sönlıchkeıt des Ordensgründers ist in doppeltem Sinne zeıtgemäß: Sıe den aktuellen
Forschungsstand voll In dıe Gesamtansıcht des hıstorıschen Ignatıus, der zugleıich der
uns heute nahestehendste ist DiIie Fachkrıitik obt besonders dıe lıterarıschen Qualıtäten

MERTES, Klaus SCHMIDT, eOTZ: Der Jesulitenorden heute. OpOS Taschenbuch 2053
Maınz 1990 Matthıas-Grünewald-Verlag. XS SE Kt:; 12,80
STIERLI, Josef gnatıus VO.  - Loyola. Auf der Suche ach dem Wıllen (jottes. OpOS 1a-
schenbuch 204 Maınz 1990 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1/4 S , kt., 12,80
TELLECHEA, Ignacl10: gnatıus VO.  \ Loyola „Allein un Fuß“ Eıne Bıographie. Zürich
1991 Benzıiger. 416 S $ EeD.:; 48 ‚—
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diıeser rbeıt Dieses ber 400 Seiten starke Buch, Aaus dem Spanıschen übersetzt VO  —_ Ge-
OT Eıckhoff, erscheımnt gleich In 5Sprachen un könnte ıne Art Standardwerk tür dıe
Bıographie des hl..Ignatıus werden.

FEın weıteres großformatiges (30 mal Z Cm) Jesutıten-Jubiläumsbuch mıt einem Volumen
VO  = nahezu 500 Seıiten muß her unter dıe Rubrik der unst- und Bıldbände eingeordnet
werden. Dıe Herausgeber Andreas Falkner un aul Imhof* wollen In diesem mıt x arb-
bıldern und 108 Schwarzweißabbildungen ausgestatteten Werk „Zenatius VO.  - Loyola un
dıe Gesellschaft esu —556 dıe Person des hl gnatıus in Wort und ıld darstellen,
ebenso dıe Entwicklung der Gesellschaft Eesu 1m deutschsprachigen Raum DIS das Jahr
1556 Dabe!ı werden einerseılts dıe damalıgen Zeıtumstände, dıe Ignatıus und seıne Gefähr-
ten beeinflußt haben, ZUT Sprache gebracht, andererseıts wırd dıe bleibende Aktualıtät der
ignatianıschen Gotteserfahrung und Sendung deutlıch. Zahlreiche bekannte Autoren WIT-
ken dıesem and mıt VO Generalsuperior Kolvenbach über Sebaott, Sudbrack, 1LON=
iink, den Herausgebern Falkner und Imhof und vielen anderen. Zum Inhalt Zunächst
werden 1Im bıographıischen Kontext die Eınflüsse und Ere1ignisse dargestellt, dıe sıch auf
dıe Formung und den Werdegang des hl Ignatıus ausgewirkt haben Dabeı wırd in dıesem
uch 11UT cdıe frühe Geschichte des Ordens in 1C z  MCN; werden typısche Sıtua-
tionen und Begebenheıten ausgewählt, denen sıch dıe Vorgehenswelse des hl Ignatıus
und der Socletas Jesu zeigen. UTrC| dıe zeıtlıche Begrenzung auft das Jahr 1556 und durch
den Kunst- und Bıldbandcharakter unterscheıide sıch dieses Opus deutlıch VO  S anderen
1Im Jubiıläums)jahr erschıenenen Büchern Nıcht L1UT Jesulten werden den hıer vorgestell-
ten Jesulten- und lgnatıusbüchern Freude und geistlıchen Nutzen haben
Von Ignatıus Augustinus: TAarsiıciıus Jan Va[an Bavel® ist Miıtglied des Augustinerordens
un emeritierter Professor der Theologischen Fakultät der Katholıischen Unuwversität IO
WEn in Belgıien. Miıt der Augustinerregel, der altesten überheferten Klosterregel des
Abendlandes, beschäftigt sıch seıt ber vlierz1ıg Jahren, daß der 1ler vorgelegte Kom-
mentar als Frucht eines lebenslangen Schaffens gereıift ist „Augustinus VO.  > Hippo, Regel
für dıie Gemeinschaft“. Der ufOor o1bt zunächst ıne Einführung iın dıe Augustinerregel:
legt entstehungsgeschichtliche Z/Zusammenhänge dar, erörtert den Eınfluß dieser ege bıs
1INs 11l Jahrhundert, kennzeichnet dıe Verbreıtung der ege bıs ın NSCTEC eıt und charak-
terisiert ihre Merkmale. Er bletet die ege In der ersion für Männer und Frauen und
ommentiert S1e Der deutsche ext ist keine unmıiıttelbare Übertragung dus dem Lateımni-
schen, sondern dıe Wıedergabe einer mehr interpretierenden nıederländischen Über-
tragung VO  — Bavels Man darf9 daß der Verfasser ausgezeichnet versteht, dem Leser
dıe Schönheit und Aktualıtät der bıblısch fundıerten Gedanken Augustins nahezubringen.
Von Danz R  anderer Art WENN uch uUuNnserem Ihema gehören ist das Werk VO  —; Kaspar
Elm® „M£t_tf@lterliches Ordensleben IN Westfalen Un Niederrhein“. Es ist eın WISSeEN-

Tgnatius VonNn Loyola un die Gesellschaft esu Zum 500 Geburtstag des (Jr-
densgründers und 45() Gründungsjahr des Jesuıtenordens. Hrsg. Andreas FALKNER
Paul IMHOFR. Würzburg 1991 Echter erlag. 448 S 9 In 128 ,—
AUZuUusStinus VO.  - 1DDO. eve für dıe Geme1inschaft Miıt Eınführung un Kommentar
VO  S Tarcısıus Jan Van BAVEL. Reihe Augustinus heute, ürzburg 1990 Augusti-
1US Verlag. 138 S E Kt.. 19,80
ELM, Kaspar: Mittelalterliches Ordensleben In Westfalen Un Niederrhein. Studien
und Quellen ZUT westfälischen Geschichte, Paderborn 1989 Bonifatius Druck-
Buch-Verlag. 255 s 9 geb., 54 ,—
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schaftlıches Opus des Ordinarıus für mıttlere un! CUGCTeE Geschichte der Freien Unıumver-
sItät Berlın Dabeı mu INan WISSeEN, daß E Im den Hıstorıkern gehört, dıe sıch durch e1-
DEIC Forschungen Tast alle Bereıiche der hoch- un spätmıittelalterliıchen Ordensgeschichte
Europas erschlossen haben Diese eıte des Horızonts prag uch Ims rbDeıten Or-
den und Ostern ın Westfalen und Nıederrhein. In ıhnen spiegeln sıch dıe Entwicklun-
SCH und Probleme der allgemeınen Ordensgeschichte ebenso WIE regionalspezıfische Be-
dıngungen, unter denen Männer un Frauen versuchten, ihr Leben in relıgıösen (Gemeıin-
schaften gestalten. WOZU eıl nıcht leicht zugänglıche eıträge sınd In dıesem Werk
gesammelt; S1€e befassen sich mıt Prämonstratensern, /Ziıisterziensern und Wılhelmiten, mıt
den Bettelorden un:! der für den Raum wichtigen ewegung der devotio moderna. Ge-
rade etztere ewegung, bekannt VOT allem durch dıe „Nachfolge Christı“ des IThomas VO  =

Kempen, der meıstverbreıteten Schrift ach der Bıbel, ist höchst bedeutsam stand S1e
doch IM Orraum einer eıt Dıiıe etonung indıvıdueller Frömmigkeıt, dıe Abwen-
dung VOoO relıg1ösen Formalısmus und der bewußte Rückgriff auft dıe Autorıität der Kır-
chenväter und der Schrıift chufen eın ıma, das ihnen dıe Sympathıe der Humanısten
eintrug und vielen ermöglıchte, sıch hne radıkalen TUC der Reformatıon NZU-

schlıeßen, da ihre Gemeininschaften In einıgen Fällen bis weıt In dıe Neuzeıt uch in der
evangelıschen Kırche ıne Heımstatt behielten. Aktuell ist diese ewegung uch dadurch,
daß S1e durch iıhren indivıiduellen Akz7ent uch heute och eın Korrektiv darzustellen VOCI-

INa relıg1ösen Kollektivismus un einen übertriebenen Gemeinschaftsbezug des
lız1ösen Lebens „Der Einzelmensch soll Danz aufgehen ın der Allgemeinheıt; ist der
große Z/ug der ‚Vermassung', ZUT ‚Kommune’, das he1ißt ZUT Entseelung“, WIE Emme-
Lam Leıtl In seıner Eınleitung ZUT Nachfolge Chrıstı arnend bemerkt.

DIe einen kennen un! achten S1E qls Frauenrechtlerin, dıe anderen als Husserl-Schülerin
un Phılosophıen, dıe einen als iıne rel1g1Öös Suchende, andere wıederum als Ordensifrau
und Karmelıtın; für wıeder andere schlıeßlich ist S1e VOT em dıe Martyrın, als Jüdın wehr-
loses pfer eiınes ıdeologıischen Rassenwahns: FEdıth Stein Da sıch ()ktober ihr (Ge-
burtstag ZU 100 Mal Jähr (sıe VO  - 1891—-1942), ıst eın Wunder. daß sıch gerade
Jjetzt ıne Veröffentlichung mıt ihrem Leben und Wırken befaßt Das vorlhegende uch
„Edith Stein Fın Leben‘“ VO  —_ C'ordula Koepke’ beginnt mıt einem Gele1iutwort VO  = Marıa
mata eyer OCD, Karmelıtın und selbst Fach-.„frau“ für dieses ema (vgl meıne Re-
zension über das uch VO  — Marıa mata eyer: Edıth Stein Ihr Leben In Dokumenten
un Bıldern, 198 7, ın Ö 2 E 198 7, 492) Die protestantische Autorın Cordula Koepke
studıerte Phılosophie un Zeıtungswissenschaft; S1C ist Referentin für Erwachsenenbiıl-
dung un freıe Schriftstellerin mıt über Buchveröffentliıchungen zeıtgeschıichtlichen
und kulturgeschichtlichen Themenkreıisen. Schwester eyer macht In ıhrem Geleitwort
VOI em auf den „ökumenischen Grundakkord“ aufmerksam, den dıe Autorın als ‚Vdall-

gelısche Chrıstin zumal in der Konversionsgeschichte Edıth Ste1i1ns angeschlagen hat „50
weıt ich sehe, ist in keıner anderen Forschungsarbeıt dargelegt worden, WIE Edıth Steins
Denken und Rıngen VOT und nach der Konversion Jenes Grundproblem, TrTe1Ne1L und
nade., im innersten Verhältnis zwıischen ott und ensch, umkreıst. Es Wal dıe große
Lebensfrage Luthers Es ist er Lebensirage.“ Darüber hınaus enthält dieses
fangreiche uch bısher nıcht bekannte acetten VO  —_ Steins eben, ihre polıtiıschen
ıvıtäten, konfessionelle Entscheidungen und persönlıche Bezıehungen. Der Autorın
gelingt C dıe prägenden Charakterzüge Ste1i1ns ebenso deutlich werden lassen

KOEPKE, Cordula: Edith Stein. Eın en ürzburg 1991 Echter Verlag. 33° S CDE,
48 ,—
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WIEe ihre lebensbestimmenden Motive. SO werden dıe verschıiedenen Stadıen ihrer Lebens-
geschıichte nachvollziehbar; ze1ıgt sıch das KOnstante uch un! gerade In den grundle-genden Neuorientierungen. An dıesem Leben wırd deutlıch, WIE dıe Suche ach eiıner etz-
ten, verbindlichen Wahrheıt uch In einer In sıch zerrissenen Epoche lebbar Ist un: ZUT Er-
füllung kommen annn Man darf zusammenfassendn dieses uch Ist der gelungeneVersuch einer Annäherung ıne große Frau, dıe ıne Entwicklung VO  = kaum glaublı-her Spannweiıte In sıch ZUT Reıfe gebracht und geıist1ıg umgesetzt hat
Vor reıl Jahren (1988) Star der bekannte Hagıograph Walter Nıgg,8 evangelıscher heo-
loge, Pfarrer und Professor für Kırchengeschichte der Universıität Zürich Aus dem
Nachlaß Nıggs Sstammt vorhegende Veröffentlichung „Friedrich VOoO.  _ Spee Eın Jesulit
kämpft den Hexenwahn‘‘ dessen 400 Geburstag. Dıeser runde Geburtstag (25g1bt ZUr eıt nla csehr 1e1 Beschäftigung mıt dıesem mutigen Bekenner. (Vglber uch schon meıne Rezension dem Büchlein VO  = Walter RUupp: Friedrich VO  r Spee.Dıchter und Kämpfer den Hexenwahn, 1986, In 2 E 1986, 488.) Mıt unerschüt-
terlıchem Glauben und einem ogroßen Herzen für dıe Not der Menschen tellte sıch VO  -
Spee dem Ungeıst seiner eıt mutıg Dıie Entstehung des Hexenwahns ist ıne
der großen Geheimnisse menschlıich entarteter Psyche. Betroffen mac dıe Lektüre des
Kapıtels „Die Y des Hexenwahns.“ Nıggg wortlich „Man CISPATIC mMI1r dıe weıteren
Schilderungen der unmenschlıchen Quälereien, da sıch dıe Feder sträubt, das namenlose
eıd nıederzuschreiben.“ Über den Hexenwahn hınaus hat bleibende Aktualıtät und Gül-
tigkeıt, Was VOoO  - Spee ber dıe Folter schreıbt Aktuelle Bezüge stellt Nıggg uch her, WEeNN

in dem Kapıtel „Emer, der dıe Wahrheıit sagt” Parallelen zıieht zwıschen Hexenwahn,
Rassenwahn und anderer echten W1e Iınken Ideologıie-Besessenheit, In deren Namen
uch heute och (ja mehr als Je ZUVOT) weltweıt gefoltert wırd. Das Büchleıin schließt mıt
dem Abdruck eiıner Gedenkrede VOoONn Walter Seıidel: überschrieben „ Walter Nıggg Eın Le-
ben mıt den Heılıgen“, gehalten LL 1988 In Maınz, WOTIN das hagıographische Le-
benswerk Nıggs würdıgt.
Kommen WIT schlıeßlich Justin Langs? 1Im erder Verlag erschıenenen Bıldtextband
„Die großen Ordensgründer“, womıt allerdings lediglıch Benedıkt, Domuinıkus, Franzıskus
un Ignatıus angesprochen SINd. Lang hat diese Jer Bıographien lebendig nacherzählt un
dıe Jeweıligen Urdensgründungen in iıhrer Wiırkgeschichte beleuchtet. em dıe ftunda-
mentalen Beweggründe des Handelns der TEn Heılıgen untersucht, beantwortet
gleich dıe aktuelle Frage nach Innn und Daseinsberechtigung der geistliıchen Orden heute
Dıe Jer Lebensgeschichten Sınd durch Jeweıls Seıten mıt Farbbildern Biıldbiogra-phien erganzt und erweıtert, und dies ist VOT allem, Was dieses uch VO  > vielen anderen
bereıts vorlıegenden Bıographien dieser Jer großen Ordemnsgründer unterscheıdet ach
Lektüre dieses Buches wırd deutlıch: Dome und Kathedralen, Gemälde un: Bıldwerke,
kurz dıe Kunstgeschichte Europas ware hne dıe Orden un ihre Anstöße auf geistigem
Gebiet nıcht einmal exıistent SO wırd deutlıch hıer haben Männer tatsächlıc| weıt ber
ihre Lebenszeıt Geschichte gemacht Mag uch Dessere der ausführlichere oder WIS-
senschaftlıchere Bıographien dieser Ordensgründer geben, dıe Verbindung dieser Lebens-
beschreibungen mıt der Kunstgeschichte mac den Re1z dieses Buches AUus hne dıe Be-

NIGG, Walter: Friedrich VO.  - Spee. Eın Jesuılt kämpft den Hexenwahn. Paderborn
1991 Bonifatıus Druck-Buch-Verlag. 106 s ’ SCD., 19,80
LANG, Justin Die großen Ordensgründer. Freıiburg 1990 Herder. 274 S ‚ 133 Farbbilder,
CDE, I8,—
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nediktiner beispielsweise, dıe den Völkern Europas nıcht 1U das Christentum predigten,
sondern iıhnen uch schrittweise zunächst Lesen und Schreıiben beibrachten, ann dıe Bıl-

dung und das Wıssen des Altertums vermittelten un schließlıch uch als Lehrer In wirt-
cschaftlıchen Belangen wirkten, sähe kuropa eute sıcher anders AUS Eın uch für hrı-
sten, dıe ıhre Kırche lhıeben un vielleicht uch ihr leıden, nıcht uletzt uch für JjJunge
Menschen, dıe ach dem ınn und der Daseinsberechtigung der geistlıchen en eute

iragen, ach Vorbildern un einem Zugang AL Relıgion suchen oder der Kırche

Argernis nehmen. Denn das uch dıe großen Ordensgründer.
Alle eun vorgestellten Bücher können hne Einschränkung empfohlen werden, unter-

schiedlich S1e Ssind: dıe 1e7r jesuıtischen Jubiläumswerke, das Augustinusbuch und dıe WIS-
senschaftlıche Darlegung des mittelalterlichen Ordenslebens ın Westfalen un Nıeder-

rheın, der biographıische Biıldband über dıe AveT großen ründer“ SOWIE dıie Biographien
ber Edıth Stein und Friedrich VO  — Spee S1e haben ıhre Leser verdıient.

esprechungen

Ordensleben und Spiritualität

Quellen geistlichen Lebens. Dıiıe Neuzeıt. Hrsg (Ansbert (JRESHAKE und Josef WeEIs:
Maınz 1989 Matthias-Grünewald-Verlag. 360) S C geb., 48 ,—

ach den Texten AaUus der eıt der Väter und A4AUuUS dem Miıttelalter werden U  —; ın dem drıtten Band
der „Quellen geistlıchen Lebens“ neuzeıtlıche Autoren den Lesern vorgestellt. Wıe ın den beiden
Vorläuferbänden handelt sıch uch 1er ıne ammlung VO'  ' Übersetzungen AUs den Schrif-
ten verschiıedenster Verfasser, diesmal beginnend be1ı Erasmus VO Rotterdam, artın Luther und
der spanıschen ystıik bıs hın Charles CguYy und artın erT. DıIie Neuzeıt als eıt persönlı-
cher Identitätssuche und Sehnsucht ach persönlicher Sicherheıit weıst uch ın der Spiriıtualität
Sanz eigene Kennzeıchen aul Verinnerlichung un affektive Frömmuigkeit ehören azu W1Ie uch
dıe UuC| ach existentieller Erfahrung der Begegnung mıt O Besondere Bedeutung hat des-
halb dıe ewegung der. Mystık, ın der sıch eın dem Glauben innewohnendes Drängen ach Vert-

ein1gung miıt ott ausdrückt en dıese der Gotteserfahrung des einzelnen orlentierte DAr-
tualıtät trıtt aber uch eın besonderes Bewußtseıin VO  ; der Weltsendung des Glaubenden (beispiels-
welse be1 Inzenz VO  _ Paul, Charles de Foucauld). Sie bringt ıne Art Weltfrömmigkeıt mıt sıch,
dıe sıch dıe Privatisierung des Glaubenslebens wendet und den Blıck Ööffnet uch für sozlale
Ungerechtigkeıten in der modernen Welt (Wilhelm Emmanuel VO) etteler, Leonhard Ragaz).
ar' berücksichtigt sınd In der Auswahl der exte cdıe französıschen utoren erulle, 1er, Lal-
lemant, Surın, Pascal, Fenelon, Caussade Wa neben die klassıschen utoren (Ignatıus VO

Loyola, leresa VO vıla, Alphons VO  - LiguorI a.) treten uch 1mM Bereıich der spirıtuellen Lıte-
ratur unbekanntere Namen nton10 Rosmini-Serbatı, Nıkola] Gogol). was unübersichtlıch und
verwirrend ist dıe Praxıs der mehrfachen Einleitung der exie en einer grundsätzlıchen Kenn-

zeichnung der neuzeıitlıchen Spiritualität Anfang des Buches wıird jeder ufoOor eigens mıt einer
Biographie eingeführt, azu trıtt meist ıne historische Einleıitung ın seıne Schriften und schließ-
ıch och ıne kommentierende Eıinleitung ın den ausgewählten Abschnuıitt mıt dem ZaeN; den ge1ist-
lıchen /ugang und dıe Übersetzung 1INs Heute erleichtern €e1 sınd dıe angebotenen Hınter-
grundinformationen und Hinführungen Jeweıls sehr hılfreich, ebenso wıe dıe angefügten egıster
(Register spirıtueller Schlüsselbegriffe, Verzeıichnis der Bibelstellen, Personenregister). Die Her-

ausgeber en mıt der vorliegenden Veröffentlichung nıcht NUr eın geistliches eseDucC ereitge-
tellt, sondern eın vielfältiges Panorama entworfen, das sıch zu eıner lebendig Geschichte der

Johannes Römeltneuzeıitlıchen Spiritualität zusammenfügt.
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BREITENBACH, Roland: Der Schlüssel ZU. Hımmel. Kleine Weısheıiten der Öönche WUurz-
burg 1990 Echter Verlag, 965. , Kı 14,80
iıchtige Einsiıchten wiırken, werden S1e direkt und In ernstem lon ausgesprochen, manchmal UT
moralısıerend und peminlıch. Manches äßt sıch Desser in einer kleinen Geschichte ausdrücken, dıe

dem Hörer DZW. L eser uberla  » se1ıne eigenen CNIiusse ziehen. Eıne Reıihe olcher eschiıich-
ten un: kurzer exte hat der Schweinfurter Pfarrer un Studentenseelsorger Roland Breıiıtenbac|
ın dıiıesem andchen versammelt: kleine Weisheiten, dıe VO' Verlag unter dem Stichwort „Lebens-
hılfe“ angeboten werden. Mancher Leser wırd einıgen Von ihnen 1er NIC: Z ersten Mal CgCH-
NCH, In den Erzählungen der Chassıdım, dıie Iner gesammelt hat, der ıIn den eschich-
ten Anthony de ellos flinden sıch leiche der ahnlıche CXTE, manche VO  = ihnen uch pomintierter
un ın einem weniıger belehrenden Ton als beı Breitenbac Da dıe Protagonisten dieser Ge-
schichten Jeweıils ZWeIl Öönche sınd, Nag eın Anklang Madeleıne elIbreis „kleinen Önch“
se1n; gemeınt ist Jjer WI1IeE dort meılstens jeder ensch, der sıch auft den Weg des aubens gemacht
hat Zeichnungen VO oachım veranschaulıichen dıe Erzählungen. Johannes Römelt

Wıillibrord Der Apostel der rIiesen. Seine ıta ach Alkuın und Thiofrid. ear Hans-
oachım REISCHMANN. S1gmarıngendorf 1989 Verlag OC utz 1285.., kat., 38,—
Das kleine Bändchen erschıen zu 125  > Odestag Wıllıbrords, des Apostels der Frıesen, der 739
gestorben ıst Im Zentrum stehen dıe beıden 1Im ıtel genannten ıten AUS dem DZw. 1.Jahrhun-
dert Der lateinısche ext ist der Ausgabe der „Monumenta (Germanıae Hıstorica“, DZW. der „Acta
Sanctorum“ eNntnommen Die Lebensbeschreibung 1l1l1ıDrordads Aaus der er Alkuıins ırd 1er
erstmals vollständıg ın deutscher Übersetzung vorgelegt. Der Herausgeber bletet iıne ausführliche
Eınleitung In dıe Quellenlage, den Forschungsstand, dıe Bedeutung der Autoren, SOWIE In das Ver-
ständnıs der ıta selbst |DITS beıden Vıten sınd durch Anmerkungen des Herausgebers erläutert
Eın bıblıographıischer Anhang, Jer Bıldtafeln und Kartenskıizzen sınd ıne wıillkommene Be1igabe
für jeden, der diıeses kleine, schöne Buch ZUur and nımmt, weiıl sıch mıt der Geschichte des Irü-
hen Christentums be1ı den Germanen befassen möchte olf ec°o

(CANDIO DALMASES: lgnatıus Vo Loyola. Versuch einer Gesamtbiographie des Giründers
der Jesulten. Reihe Große Gestalten der Christenheit. München 1989 Verlag Neue
2805., geb., DM 36,—
DiIie Bıographie des eılıgen Ignatıus VO Loyola ist erstmals 1979 ıIn spanıscher Sprache erschıe-
HNenNn Eıne el eutsche Übersetzung erfolgte 1985 ın der damalıgen DD Die Ausgabe ist
berechtıigt, weıl sıch 1er um eıne knappe, gul lesbare., informıerende un: sachlıche Beschre1i-
bung des Lebens des eılıgen Ignatıus un! der Geschichte des JjJungen Jesuıtenordens handelt Es
ist ıne Darstellung für e1n breıteres Publıkum hne wissenschaftlichen Anmerkungsapparat. Die
ähe den Quellen, dıe auch In großem Umfang qals Textzıtate erscheıinen, ist hervorzuheben.
|DITS Darstellung des eılıgen gnatıus ist qauSsSCcWORC, dıe hıstorische Sıtuation ırd angesprochen,
dıe eigentliche Ekınbettung in dıe eıt bleıbt jedoch oft undeutliıch Dem utor geht weniger
1ne krıitische Hınterfragung als vielmehr ıne posiıtive Darstellung des Ignatıus und seiner AD
ıchten Im hıstorischen Teıl, besonders dort, den Eınsatz der Jesuıten ın Deutschland
ZUT Bekämpfung des Protestantismus geht, tınden sıch ein1ge Ungenauı1gkeiten. uch iıst fragen,
ob INa  z eute och hne Jjede wägung ın ezug auf Protestantismus un: Luthertum einfachhın
VOnNn äares1ie sprechen ann WOLZ dıeser Einschränkungen eıgnet sıch das Buch gerade im jetzıgen
Ignatıusjahr qls handlıche un schnelle Eınführung In das en des gnatıus un! seINESs erkes

Wenn stımmt, daß im Entscheidungsjahr des Ignatıus in anresa dıe Überwindung der Beıcht-
skrupel einen entscheıdenden Durchbruch ZU1 Fıindung se1ines Lebenswegs bedeutete (S.41—-51),
ann findet sıch J1er 1ne größere ähe artın Luther als In den außeren Parallelen der Fe
S22 . 159©) ber WEIC ıne unterschiedliche Lösung: Ignatıus überwındet se1ın Problem
durch Dıszıplın, Übung un:' Gehorsam; eıne außergewöhnlıche, innere rscheinung DZW. myst1-
sche Erfahrung bringt ıhm Siıcherheit für seinen Weg Martın Luther überwındet seıne Tobleme
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mıt der kırchlichen Buße UrCc. den Glauben (jottes Vergebungswort; seıin weıterer Lebensweg
wırd estimm UrCc dıe aDSOluTte Unterwerfung unter das Wort (jottes in der eılıgen Schrift;
1€e6s ist 1ederum etiwas anderes als der „Dlınde Gehorsam“ (207£.) gegenüber einem Seelenführer,
einem Oberen der eıner Instıiıtution olf eCcCo

MARTINI, Carlo Marı1a: Du, den ich suche. Wege VO  — Davıd Jesus. reiburg 1990 Her-
der. 2078 geb., M 29,80
Verkündıigung und zeıtgemäßbe Auslegung des (Jotteswortes bietet, WI1IEe NıIC. anders erwarten,
uch das CUG Buch des Maıiıländer Kardınals Den außeren Rahmen bot e1ın Exerzıtienkurs, den
Martını1 19858 für Jesulten und Angehörıige anderer en durchgeführt hat Im Anschluß dıe
geistlıchen Übungen des Ignatıus VOIN Loyola en ber dıe Gestalt des Könıigs aVl nach,
De1l seıne Überlegungen ZU 1e1 aben, den Heılsplan (Gottes 1ın Jesus TISCTUS besser un! tıefer

verstehen. Da diıeser Heılsplan nıcht erst mıt Jesu Geburt begann, sondern schon das en des
(Gottesvolkes im alten Bund epragt hat, ist cdıe VorT- und Frühgeschichte göttlıchen Wırkens für das
Verständnis der späteren Entwicklung unverzıchtbar. DIie Person Davıds spıelt In diıesem /usam-
menhang ıne große olle, NIC| weıl der Önıg ıne bessere oral esa| Was tatsächlıch nıcht
der Fall WAdl sondern se1lnes Gehorsams und seıner Sens1ıbilıtät für (Gjottes Heılıgkeıt und
TO Der Stil der Betrachtungen und Ansprachen vermeıdet, dem pastoralen nlıegen ANSC-
INCSSCH, überladene Gedankengänge un: fachtheologischen Jargon. Das Buch annn und wırd Aazu
beıtragen, dıe organısche Verbindung VO' em un Neuem Jlestament sıchbarer machen. Wer
sıch seinen edanken Ööffnet, rTährt selbst eın Stück Heiılsgeschichte. Franz arl Heinemann

MARTINI, Carlo Marıa: Stephanus. Miıt dem en (Gjott bezeugen. Reihe Hılfe Z chrıst-
lıchen en München 1990 Verlag Neue Stadt SE K 15,80
Er hat dıe abe schreıben, daß INan 1es$ un: hınhört; che ede ist VO  — arlo Marıa Martınıi,
dem iIrüheren Leıiter des Päpstlichen Bıbelinstituts In Rom, der seit 1979 Erzbischof VON Maıland
und seı1ıt 1983 Kardınal ist Der Leser ennn Martıinı Uurc! zahlreiche Veröffentlichungen. FU T1IN-
C111 SEe1 „Lernen VO Marıa (1986) „Du, Herr, wiıllst uUNs dıe Füße waschen‘?“ (1988) 9  ©  en
WIT, Was WIT verkünden?“ (1987), „ Wıe eın ame ist das Wort“ (1989) DiIie vorlıegende Veröffent-
ıchung „Stephanus. Mıt dem en ott bezeugen“ ll Brücken schlagen VO  5 der faszınıerenden
Gestalt dieses Mannes, der den ersten Dıakonen gehörte, dıe VO  - der Jerusalemer Urgemeinde
ZUM Dienst den Armen gewählt wurden. Mıt geistlıchen Erklärungen den lexten der ApoO-
stelgeschichte, die VONN Stephanus sprechen, entwirtft der Exeget, Erzbischof und ardına Martını
das ıld 1N€es rısten, der für Jesus Diener und euge se1n ll el gehen dıe Erläuterungen
Martinis immer wıeder ber ıIn persönlıches Man hat den ındruck, dalß 1er dıe Einheıit

Rudolf HenselerVO  — Wiıssenschaft, en und gelungen ist

RUPP, Walter Jesutten-Spiegel. Eın amusantes ESECDUC (Jraz 1990 Verlag Styrıa. 208 S ,
DE 24 ,80
Eıne N1IC| gerade alltägliıche ischung AUus TNS und Amüsement, dıe alter Kupp In seinem
Buch „Jesuiten-Spiegel FEın amusantes esebuch“ bıetet Rupp, Jesult mıt uch germanıstischen
Studıen, Wal viele re Studentenseelsorger und leıtet seıt 1976 eın Akademiker-Centrum in Muün-
chen. eın Buch, sıcher uch 1Im Kontext des Jesuıtischen Doppeljubiläums sehen
400Jährıiges Jubiläum des Ordens: 1991 500 Geburtstag des Ignatıus), ist In der JTat ıne ab-
wechslungsreiche Lektüre, dıe den Leser nıcht 11UTI bestens ber dıe Ordensgeschichte der Jesulten
informıiert, sondern uch amüsıiert, anregt, zuweılen provozıert. Vielleicht ist diese Gratwanderung
zwıschen geschichtliıcher Informatıon und nterhaltung nıcht Jjedermanns Geschmack Ich ınde,
dalß dem ufor selıne Absıcht gut gelungen iıst Er en den 16 uch auft das wenıger ekannte
un: rzählt Geschichten neben der großen Geschichte Aphorısmen, Bonmots, kurze und UTrZz-
weılıge Informatıionstexte, nıcht VEIBCSSCH dıe karıkaturistische Ausstattung, all das ergıbt eın
osaık jenes Ordens, der 1el bewundert und zugle1c) 1el gehaßt wurde. Rudolf Henseler
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KNAPP, eira Vergiß dich selhber nicht! Ich-Bejahung Ist keın Ego1smus. reiburg 1990 HeTrT-
der. 1285 kt.. 19,80
Es ist keıine „ Weltflucht In dıe Selbstverwirklichung“, der dıe Autorın das Wort reden wiıll, vielmehr
geht S1e. WeTr eıne der wichtigsten und schwıierigsten Reifungsaufgaben A sıch selbst anzunehmen
und hıeben, begegnungs- und lıebesfähig werden.

Wıe sehr alsche Prägungen ıIn der Kındheit das spatere en qals Erwachsener blockıeren, gehört
den Deruflıchen Alltagserfahrungen der Autorın, dıe S1E immer wıeder In ihrer therapeutischen

Praxıs machen mu Es ist der Eıinfluß der „TIremden“ Stimmen, denen Menschen, meıst unbe-
wußt, ausgesetzt sSınd, und dıe sıch unheıilvoall In deren Lebensgestaltung auswiırken. Verschiıedene
Therapıen bearbeıten eute dıiese, se1t der 1n  el verinnerlichten Befehle., dıe dıe Lebensentfal-
(ung storen der unmöglıch machen. el untersucht dıe Autorıin die Verhaltensweisen VonN
Eıfersucht, Neıd, Ordnungsfanatismus, Schuldzuwelsung, sıch Hetzen und sıch enken, MI1ß-
(Trauen, UuC| un: elferwahn, worın S1e typısche Formen blockierten Lebens und verweıgerter
Selbstverantwortung S1e.

Weıl nıcht selten gerade falsch verstandene Ideale chrıstlıchen Lebens Menschen ın ihrer Selbstent-
faltung behıindern, und eın auch In den chrıstlıchen Kırchen zunehmender Fundamentalısmus
eiıner derart zerstörerischen Relıgionspädagogik wıeder OTrSCHu eistet, SEe1 dieses NIC| umfang-
reiche Buch VOT em den Seelsorgern empfohlen. Klemens Jockwiıg

Glauben durch lesen? Fur ıne chrıstlıche Lesekultur. Hrsg. Adel I heodorf KHOURY un
Ludwıg MUuTH Reihe Quaestiones dısputatae, 128 reiburg 1990 erder. 151 S E Ke-
DM 46

Im „Zeıtalter der Medien“ 1St das Lesen gefährdet und gefordert.
So könnte dıe kurze un: prägnante Antwort auf dıe Trage lauten, [an sıch gerade heute
edanken ber das Lesen macht Hınzu ommt, daß INa  —; dem uch qals Medium relhıg1öser nhalte
In en Weltreligionen ıne oroße Bedeutung beimıßt Idies gılt nıcht uletzt für das Christentum
WAas differenzierter drücken dıe Herausgeber vorlıegenden ammelbandes ZU ema
JCr  1C| Lesekultur“ Aaus „Z,WarT ist das Buch NIC primär un NIC| immer das Hauptmiıtte
der Glaubenslehre un: der sıttlıchen Normen SOWIE der praktıschen Hılfestellungen, ber ann
ıne entscheidende be1 der Erhaltung, Festigung, Vertiefung und Entfaltung des Glaubens
und der Sıttliıchkeit spielen.“ (S
DıIie Katholisch-Theologische der Universıität Münster hat sıch 1Im Sommersemester 1989
In eiıner Rıngvorlesung dieses TIThemas ANSCHOMMCN: „Lesen und Lesekultur. Theologische Überle-
gungen‘“. Diese Vorlesungen, dıe Aaus der 1C| verschiıedener theologischer Dıszıplınen Aspekte
des IThemas behandelten, sınd 1er veröffentlıc| Hinzugekommen sınd dıe eıträge VO  —; Her-
11AanNnn Lichtenberger, Lesen un Lernen 1Im udentum VO'  — Paul Deselaers, Zur Spirıtualität des Le-
SCNS, SOWIE VO Ludwıg Muth, Di1ie „lesende Kırche“ 1m Spiegel der Leserschaftsforschung.

Klemens Jockwıg

Heilige Schrift

Herders großer Bıbelatlas. Hrsg. James PRITCHARD. eutsche Ausgabe hrsg. eaqr'
(Othmar KFBB u Max VUCHLER. Freiburg 1989 Herder. ZS - Großformat, geb

DM 98 ,—
Der CC Bıbelatlas verdient das Lob, das ın ersten Rezensionen gefunden hat Das zunächst
ın England erschıienene und Jetz für den deutschen Sprachraum VO  — eel un Küchler eATr-
beıtete Werk ist das Ergebniıs eiıner Gemeınschaftsarbeıit, der Fachleute Aaus verschiedenen
Ländern, Christen un: uden, beteıiuligt Das typographısch glänzen gestaltete Buch ehan-
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delt dem Inhaltsverzeichnis zufolge (1ım exft selbst wırd das nıcht kenntlich gemacht) den In
Te1I ungle1c! langen Abschnıitten Das Ite Testament E  » dıe zwıschentestamentliche
eıt (S 134-149) und das Neue lTestament S 150-191).
egen cdhiese Eınteilung ware nıchts einzuwenden., INan nıcht dıe persische un hellenistische
Zeıt, ıIn der immerhin bedeutende alttestamentliıche Buücher entstanden sınd, der zwıschentesta-
mentliıchen eıt zugeordnet. Ahnlich problematısch ist C} dıe neutestamentlıche eıt schon mıt
dem S1e2 der Römer ber den Seleukıden Antıochus 11L beginnen lassen. DiIie auf den ersten
1C| vielleicht verwırrende ıschung AUuUS OtOs, Karten, Okumenten, abellen. Zeichnungen
un: Jlexten erwelıst sıch be1l näherem Zusehen als durchaus geglückt, weıl das ıne auf das andere
geschickt bezogen ıst und ergänzend verdeutliıchen kann, Was eine Darstellungsform alleın le1-
sten N1IC. In der Lage SCWESCH ware. Za den Vorzügen des as: vergleicht INa  = ihn mıt
einıgen se1iner erühmten Vorgänger (z.B er Grollenberg, Pesce, Aharon1/Avı-Yonah), C
hört dıe stärkere Berücksichtigung archäologıischer Erkenntnisse, dıe ıne bessere Eınordnung bıb-
ıscher Tradıtionen ıIn den kultur- un relıgıonsgeschiıchtlıchen Kontext vorderasıatischer Ge-
schichte rlaubt Posıtıv werten ist ferner die durch verschiedene Farben erzielte bessere CNEeI1N-
dung VO  — geographıischen Gegebenheıten, hıstorıschen Rekonstruktionen und hıterarıschen u-
strationen SOWIEe dıe Eınbeziehung sozlologıscher esichtspunkte, WIE S1E In der dıfferenzler-
eren Darstellung des Alltagslebens der einfachen Menschen jener eıt ZU USCTUC ommt, dıe
INla  — 1n den Iteren erken vergeblıch SUC| enannt werden mussen natürlıch auch dıe plastısch
wırkenden Landkarten, die UTrC| Nutzung modernster Kartographie- un! Drucktechnıik dem Le-
SC eıne 1e1 bessere Vorstellung VO  = dem Berichteten vermuitteln können.

Es ist NIC überraschend, daß Del einer großen ahl VO Mıtarbeıtern AUuUSs verschiedenen LAän-
ern un! Konfessionen gelegentlıch auch unterschiedliche Auffassungen vertretfen werden (am
auffälligsten ohl ın der Kanonfrage). DIie dadurch entstandenen Spannungen und Wıdersprüche
en uch dıe Herausgeber der deutschen Ausgabe nıcht beseıtigt, CC weiıl SONS! ıne Har-
monı1e vorgetäuscht worden wäre., dıe der tatsächlıchen Forschungslage NIC. entspricht. uber-
dem mındern dıese Dıvergenzen nıcht entscheıdend den Wert dıieses erkes, das iıne wahre Fund-
grube für alle ist, dıe sıch eın ıld VO  _ der Welt machen wollen, In der dıe entstanden ist Vor
em Relıgionslehrer und regelmäßıge Jeilnehmer an Bıbelkreisen ollten cdiesen as, der sıcher
ange eıt keine Konkurrenz P urchtien braucht, ın Reıichweıte en Herausgeber, Mıt-
arbeıiter un: Bearbeıter verdienen großen ank für iıhre emühungen. Sıe en eın reichhaltıges,
dıdaktısch und technısch glänzen gestaltetes Werk geschaffen, das ın dıe and nehmen sıch

un: dem INan VO Herzen ıne weıte erbreitung wünscht. Franz arl Heinemann

Schöpfung Un Befréiung. Für Claus Westermann ZU Geburtstag. Hrsg. Raıiner AL
HKTZ, Friedemann (JOLKA Jürgen KEBGLER- Stuttgart 1989 Calwer Verlag. 2835.., Kt.
DM 48-
Schüler und ollegen en sıch in diıesem Buch zusammengelan, dem ber dıe TeNzen hın-
Aus bekannten und bedeutenden Alttestamentler aus Westermann anläßlıch sSe1INESs Geburts-
age: ıhren ank und iıhre Anerkennung auszusprechen. Wer sıch 11UT eın wenıg In der Bıbelwıssen-
schaft auskennt, weıß, daß sıch der Geehrte ın einem langen Forscherleben nıcht UT miıt ausgefal-
lenen, vielleicht einıge Fachleute interessierenden Detailfragen beschäftigt hat, sondern immer das

Ite Jlestament VOI ugen Es ist begrüßen, daß dıe Festschrı dieser Tatsache
echnung tragt un eıträge vorstellt, dıe Ihemen Aus en S] Teılen des en Jlestaments,
Jora, Propheten und Weısheıt gelten. In diıesen Rahmen PaASSCH uch dıe Artıkel ber Judentum
und Christentum als en des en JTestaments, dıe 1m etzten Teıl des Buches zusammengestellt
SInd.

DiIie Leser(innen) dieser Zeıtschrift werden sıch ın erster Linıe für cdıe her bıbel-theologısch Orlen-
1erten eıträge interessieren. Die Nennung einiger ıtel kommt dıiıesem unsch und csol]
NIC| qals Abwertung der anderen ulIsatze verstanden werden. Liedke, (Geschaffen ın sıebena
SCH Gen gehört In der ökologıschen KrI1se; Albertz, Dıie Intentionen und dıe Jräger des
Deuteronomistischen Geschichtswerks; Weıppert, Schöpfung uund eıl ın Jer 45; eıppert,
Die „Konfessionen“ euteroJjesa]Jas; Fr. Crüsemann, Im etz Zur rage ach der „e1ıgentliıchen
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Not‘““ iın den Klagen der Einzelnen; üller, Neue Aspekte der niragen 10Ds: CNdTtOT!
Chrıistologische Auslegung qls „Kettung“” des enTestaments? Wılhelm Vischer und (Gjerhard VO

Rad:; Veiter, Lernen un: Lehren Skızzen eines lebenswichtigen Oorgangs für das olk (Gjottes
un: U. Bergmann, Hat dıe Bıbel ıne Botschaft für den SANZCH Menschen? Fın Verzeichnis der
Mıtarbeıiıter und Abkürzungen SOWI1Ee eın Namen-, Sachen un Bıbelstellenregister runden dıe Fest-
chrıft ab, in der INla  = vielleicht uch och ıne /Zusammenstellung der wichtigstener des SO
Ben Gelehrten hätte erwarten duürfen Möge seıne Schaffenskraft 1Im Dıienst der Auslegung und Ver-

Franz arl Heiınemannkündıgung des ortes Gottes och ange erhalten bleiben

Der Kanon der Bıbel. Hrsg. Gerhard M AIER. 1eßen 1990 rTunnen Verlag Gem
Verlag Brockhaus, Wuppertal. 200 S E K 29 ‚—

Im vorhegenden uch sınd dıe Hauptreferate und dıe eierate der Arbeıitsgruppenleıiter der
Theologıischen Studienkonferenz für evangelıkale Theologıie Der Fragen des Kanons abge-

druckt Maıer SUC nachzuweılsen, dal der Kanon der hebräischen 1bel, dıe alleın 1Im uden-
(um und ın der protestantischen Theologıe als kanonısch gılt, N1C| TST ın der 5Synode ne DC-
SCH nde des Jahrhunderts CHr., sondern bereıts 100 Chr. abgeschlossen WAaTl. Beım Wer-
den des Neuen Testaments ist dıe lıturgische erwendung dıe Voraussetzung Iür dıe Oogmenge-
schichtliche Betrachtungsweise, betont zZUu eCc Swarat (jerade auft dıesem Hıntergrund wırd
INa ohl aum können, dalß dıe UÜbernahme des Kanons alleın aufgrun der iTrü  ırchlı-
chen Entscheidungen dıe Schrift der Kırche unterordnet. DiIe Hypothese, dıe Reform Eisras se1
entscheidend für dıe Kanonbildung BECWESCNH, wırd VO Stadelmann mıt Gründen In rage
gestellt. DIie atsache, daß un den Qumrantexten ein1ge Gemeindepsalmen und dıe Tempelrolle
als kanonısch gelten, macht eutlıc| daß der Kanon In dıeser (Gjemeılnnde och NıcC abgeschlossen
WAäTl, WIE Betz zeiIg H.-W. Neudorfter weılst nach, daß dıe usammenstellung eılıger, NOT-
matıver Schriften 1m hellenıstıiıschen Dıasporajudentum bıs ach der ıtenwende ungelöst 1e
Eıne explızıte In mehreren Beıträgen erwähnte Kanonlıste bietet Flaviıus osephus.
Mıt hermeneutischen Problemen, dıe sıch AUS den Stellungnahmen C‘hılds und (jese ZUTr

Kanonfrage ergeben, sıch FK.J CcChnabe auseınander. lesner VEIMAR e1m Durchgang
der sıeben neutestamentlichen Belege, dıie INanll für eınen beginnenden neutestamentlichen Kanon
anführt, nachzuweılsen, daß allenfalls Petr S aliur In rage omMmm Wichtig für dıe Kanonbiıl-
dung ist dıe messianısche Autorität Jesu, die hre Fortsetzung in der apostolıischen uforıta iindet,
Was schlhıelblıic ZUT ammlung VO apostolischen Schriften ührt, AUS denen dıe kanonıschen Schrif-
ten abgesondert werden, WdS sıch 1im wesentlichen 1im Jahrhundert vollzieht Abschließend stellt

Stuhlhofer krıitisch dıie evangelıkale Literatur ZUT altkırc.!  ıchen Kanongeschichte dar.

Das uch vermuittelt 1ne gute 1NSIC iın das erden der Schriften des en un: des Neuen esta-
ments Dıie Beschränkung des en Testaments auf dıe hebrätische geschieht nıcht immer
hne apologetische Tendenz ' elche Schrıiften Z christliıchen en Jlestament gehören, ist nıcht
dadurch entschieden., daß S1e schon das udentum als solche anerkannt hat, sondern dadurch, daß
dıe Kırche in ihnen zentrale Glaubenswahrheiten anerkennt. Heınz Glesen

HOFRICHTER, efier Wer ISt der „Mensch, Von ott gesandt‘‘ In Joh 1,6? Reihe Bıblısche
Untersuchungen, Pr Regensburg 1990 Fr. Pustet 109 s 9 RN 24 —
Der ensch In Joh In Wl ach Hofrichter ıIn dem Jext, der dem Evangelıisten vorlag, auf Jesus
bezogen, der Von sıch selbst als dem 1C Zeugnis gab nıcht der Täutfereinschub ın
Joh 1,6— wurde später ın den Prolog eingefügt, Wwıe dıe Forschung gemeınhın annımmt, sondern
11UT dıe Gestalt des Täufers Der est des Johannesevangelıums sSE1 der kommentar ZU Prolog.
In ıhm würden dıe einseıtigen, den Modalısmus begünstigenden Aussagen orrıigiert. Diıiese
Grundthese, dıe der Verfasser zuerst ın seıner Habilıtationsschrift . JIm Anfang WarTr der ‚Johannes-

CCC vertretien hat, stieß be1ı Rezensenten teiılweıise auf charfe Krıitik. Ihr SUC Hofrichter 1U  -prolog
egegnen, indem sıch mıt den Rezensionen nd VOT em mıt der Gegenthese heo-

a  S, der den Prolog für einen Kommentar ZU Evangelıum hält, auseinandersetzt.

363



Den dem Evangelısten vorlıegenden exti charakterisiert als einen Bekenntnıishymnus. Diıeser
ist ach seinem Urteiıl 1ne der Grundlagen Tür cdıe (Inosı1s. Der Bekenntnishymnus se1 uch unab-
hängıg VO' Johannesevangelium überliefert worden. Be1l Justin un! Augustinus glaubt och
5Spuren VO ıhm entdecken können.

Hochrichter ann Z Wal ıne el syntaktıscher und inhaltlıcher Argumente vortragen, dıe se1ine
ese als möglıch erscheinen lassen (74 99  d> möglıcherweıse Selın könnte“), doch äng es VO
seiner lıterarkrıtischen Entscheidung in Joh I ab SIE weıttragende Schlußfolgerungen
t(ragen VEIMAS, ann 111a bezweiılteln DIie Arbeıt veranschaulıicht gut Leıistungsfähigkeıt un! (Gjren-
ZCI der Laiterarkritik. Heınz Glesen

LÜTGEHETMANN, Walter: Dıie Hochzeıt VO  - Kana (Joh> Reihe Bıblische Untersu-
chungen, Regensburg 1990 Fr. Pustet 402 S 9 kt., 48 ‚—
Lütgehetmann zi1e In seiner Diıssertation der Phıl.-Theol Hochschule an Georgen In rank-
Turt ıne geschlossene Interpretation der erıkope Von der Hochzeıt Kana /Zuvor stellt
1m ersten eıl seiner Arbeıt dıe wichtigsten methodischen Ergebnsıisse und Forschungsergebnisse

Joh 2,1-11 dar, dıe bısher och nıcht mıt der Ochzeı Kana in Verbindung gebrac| wurden,
sıch 1Nne Grundlage IUr seıinen zweıten eıl sSschalien Dazu gehören dıe einzelnen 11-

etien otive („dritter 1a g“’ ochzeıt, Weın, dıe Wendung ‚„ Was ist zwıischen MIr und dir, Frau?“,
dıe ecCc| als Abweisung beurteılt, Wasser, OXa und das OLV der Verwandlung VO  S Was-
SCI In Weın.

Das rgebnıs der Untersuchung ist ıne durchgängıg christologische Deutung, dıe ıIn TE aufeinan-
derfolgenden Stadıen unterschiedlich akzentulert wird. Im Stadıum werden Dıonysostraditio-
NCN durch alttestamentliche exte interpretiert. DiIe Verwandlung VO  — Wasser in Weın ist Zeichen
dafür, daß Jesus dem eingott Dıonysos überlegen ist Dadurch sollen nhänger des Di0onysos-

für Jesus werden. Jesu Wundermacht (Doxa) legıtımıer seinen nspruch. Be1l der
ulinahme ın das Glaubensbuch „Evangelıum“ wırd dıe Missiıonserzählung eıner Erzählung für
bereıts Glaubende DIe Verwandlung VO  — Wasser In Weın ıst 1UN Zeichen für dıe Inkarnatıon des
LOgoOs. Gleich Begınn se1ines öffentliıchen Auftretens offenbart Jesus dıe Herrlichkeıit (Doxa)
des inkarniıerten LOgOS und seıne Heıilsbedeutung für dıe Glaubenden Eın edaktor SUC| chließ-
ıch 1Im Stadıum, dıe Offenbarung der errlichkeıt Jesu UTrC| das under verdrängen und
alleın 1m Passıonsgeschehen den Grund für den Glauben sehen. Dıiıe Weingabe könnte jer auftf
das Abendmahl verwelsen. Tst der edaktor habe Krıiıtik einer Christologie geü dıe sıch
sentliıch auf Wunderzeıichen stutze

Der Verfasser führt für se1Ine ese beachtliche Gründe Seıne Argumente für dıe ursprünglıche
uIiInahme VO  —; Elementen AaUus dem Dıonysoskult sınd überzeugend. Das gılt uch für dıe eststel-
lung, dal dıe Hochzeıit Kana dıe OCNZel Jesu Ist, der hnlıch WIE ott 1m als Bräutigam
seINESs Volkes Bräutigam seıner Gemeıinde DZW. Kırche ist uch dıe symbolısche Deutung des
drıtten ages Von E X 1 9 10, 161 und des „sıebten ages  C6 (wenn INan dıe einzelnen Tage AQus Joh
mitrechnet) VO  —; Ex 24 ,16 her als Theophanıedaten ist einleuchtend Für Joh 2,1-11 he1ißt das In
Jesus, der dıe Stelle Gottes einnımmt, erfüllen sıch dıe alttestamentlichen rwartungen der en-
barung der Herrlichkeit und eines Festmahls mıt eiıner Weın (vgl Jes 24{1.; Ex 24,9—-17)
Problematischer erscheınt mır dagegen das drıtte Stadıum Könnte N1IC| se1n, daß der Evange-
ast selbst schon VOT einem einselt1g auf under gegründeten Christusglauben UTrC| den efifonten
1Inwels auftf dıe Passıon ewarnt hat un bewußt Spannungen In seinen ext eingeführt hat

Joh 2,1-11 ist gut ın das Gesamtkonzept des Joh eingebettet: In Joh wurde Jesus schon als der
entscheidende Heılbringer eingeführt. Nun eroiIiIne der Evangelıst mıiıt uUNscICTI erıkope den Be-
gründungste1 des Evangelıums (Joh 2-21) aralle Joh 1,14 ist die Ochzeı kana und dıe
Verwandlung Vvon Wasser In Weın Zeichen aTur, daß der OgOs Fleısch geworden ist

Lütgehetmann hat überzeugend eze1gt, da dıe OCNzZeTr Kana keine oberflächliche under-
geschichte Ist, sondern ıIne Erzählung, dıe Christus als den Heilbringer betont In den Vordergrun:
stellt Insgesamt dart S1e unbeschadet unterschiedlicher Beurteijulung 1Im einzelnen als iıne plau-
S1 Erklärung gelten. Heınz (nesen
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FLECKENSTEIN, Karl-Heınz Wanderer, kommst du ach Jerusaltem. nekdoten un! (rie-
schichten AUs der Heılıgen Freiburg 1990 erder. 2085. , Farbtafeln, geb.,
DM 354 ,—
Der ufor ebt seıt Jahren ın Jerusalem un!: hat sıch schon in seinem uch „Jerusalem. DiIie Heılıge

der uden, Christen und Muslıme“ als eın kenner der eılıgen vorgestellt. Mıt
diesem and zeigt das Zentrum dreier Weltreligionen VO  —_ eiıner eıte, 1m Spiegel
VO Legenden und Geschichten, dıe In einem Zeıtraum VON 3000 Jahren entstanden sınd und
bestimmte Stätten und Personen kreisen. Die nekdoten und Kurzgeschichten sınd ach Jüdı-
scher, christlıcher und muslımischer Überlieferung geordne und berichten N1IC. L1UT VO  — TIsSten
bekannten Gestalten und rten, WIE Salomo un! aVl' Ölberg un! Grabeskırche, sondern uch
VO wen1g bekannten Bedulmnen und rten, dıe den Muslımen heılıg SINd. Es wäre übertrieben,
wollte 111a all diesen Geschichten gedanklıchen lefgang und lıterarısche ualıta bescheinigen
(manches ist ana und nıchtssagend); dennoch, WCI den Zauber cieser persönlıch ken-
nengelernt hat, wırd mıt 1e] Interesse un! sıcher uch mıt Freude dıesem uch greıfen, das In
seiner Art eıne Horızonterweıterung eigenen Zuschnitts ermöglıcht. Farbtafeln, darunter De-
sonders schöne Lıthographien VO aVl Roberts, dıe ın den Jahren zwıschen 1542 und 1849 DC-
Schaifen wurden, bıeten iıne wıllkommene Ergänzung und Illustration der gebotenen exte

Franz arl Heinemann

Dogmatische 1 heologie

RAHNER, arl Sehnsucht ach dem geheimnitsvollen ott. Profil Bılder — 1eXfie Hrsg
Herbert V ORGRIMLER. Freiburg 1990 Herder. 194 s E ZCD.., 29,80
Es soll eutfe geben, dıe sıch wünschten, arl Rahner würde chnell WIe möglıch der Vergessen-
heıt anheımfallen der tiühre ndlıch dıe Ablehnung, dıe „verdiene“. Nun hat das Werk dıie-
SCS zugleıc! hoch spekulatıven, nüchtern argumentierenden, sıch dem nspruc| der eıt voll stel-
lenden und tıef spirıtuellen ITheologen, den ich den bedeutendsten deutschsprachigen Theologen
UNSCICS Jahrhunderts NENNEN möchte, Aus sich heraus weıtergewirkt.
och chadet uch N1IC| WE der eologe, der Ordensmann und ensch Rahner denen,die
och seıne Zeıtgenossen 'g wieder einmal VOT ugen geführt wiıird.

/war hat urz ach seinem Tod 1m re 1984 eıne Flut von nachrufartiıgen (und iıdealısıe-
enden) Veröffentlıchungen gegeben ber e1in Daal Tre danach kommen ulls 1UN iın dıesem
schmalen Band eın pPaadl OTfOS un: eın paar kurze exte Z  9 dıe nochmals Rahners Person lebendig
werden lassen in dem Augenblıck, UU endgültıg Geschichte geworden seın cheınt In
dem uch ıst neben einem resümıerenden Aufsatz ber Rahner un! seıne Theologie (von Vor-
grimler) und einer Ansprache Von Rahners früh verstorbenem Bruder Hugo der erste überhaupt
gedruckte Rahnertext (Warum uns das eten nNOTLTIUuL, un! da sIınd, neben sehr späten, Z Y
posthum gedruckten Zeılen, VOT em Auszüge AUuS Gutachten Rahners, die während des Kon-
zıls für ardına Önıg anfertigte. Hıer ist „heißer Atem“ der Theologıie, 1er ist lebendiger Rah-
NnNerTr und zugle1c! ıne Auseinandersetzung mıt einem Iyp VO Kırchengefühl, das damals
herrschte, Urc! das Konzıil überwunden wurde und doch och da ist und das eutigen Men-
schen oft schwer mac. dıese Kırche hıeben un: In ıhr glauben
Neın, Rahners Werk ist NnıCcC ınfach Vergangenheıt. Das Büchlein ulls darüber ıne enge,
und das mac. ktuell eter Lippert

Wahrheit und Versöhnung. Theologische und phılosophische Beıträge ZUT Gotteslehre.
Hrsg. Dietrich KORSCH un: Hartmut UDDIES. Gütersloh 1989 Gütersloher VerlagshausMohn 279S., Kt.. DM 68 ,—
Es ist längst bekannt, daß ın der evangelıschen Kıirche der durch dıe dialektische Theologie pOo1N-
tıert vorgetragene Abgrund zwıschen menschlıchem Denken und göttlıcher Offenbarung über-

365



brückt werden beginnt ınn Fundamentaltheologıe welche dıe Verantwortbarkeıt des
aubens VOTI der ernNun: AaUSZUW!  CMn sucht

Dies macht uch der vorlıiegende and SCINECIN Untertitel „T’heologıische und phiılosophısche Be1-

rag ZUTI (Gotteslehr:!  \e- eutlc In ihnen beziehen eIf Autoren ı genannten Spannungsfeld 'OsI1-
tı1on un: ehren amı Hans-eorg eyver ZU Geburtstag, der offensıchtlıch ı SC1INECINN Werk
dieser Problematık verpflichtet ist. e wıederum besonders 1 Beıtrag VO  = Falk Wagner WU=
chen IST

DıIe uisatze sınd ach reıl Gruppen geordne „Dıe ahnrheı (jJottes Phılosophische Theologıe
ar! ott hnlıch werden Anmerkungen ZU Verhältnıs VOIN Phiılosophıe und elıgıon be1l

Platon; Dıerken, ott als e1s Theologık und Religionsvollzug Hegels Relıgionsphiloso-
phıe; Brzoska, Bemerkungen ZUT TheologıeeOdor Adornos:;: agner, 99  ernun
ist dıe Bedingung der Offenbarung. C6 /Zur theologischen Bedeutung VO  ‘ olfgang Tamers Theorie
des Absoluten), „Versöhnung als ahrheı Dogmatische Theologıie” Korsch, Intellectus Il=
de1 ntologischer CGottesbewels un! theologısche Methode arl Barths Anselmbuch
(‚oebel TIrınıtätslehre un: Erwählungslehre Del arl ar Fıne Problemanze1ge Wenz Vom
apostolıschen Osterzeugnis otızen edanken Hans eorg Geyers) und ADie ahrheı der
Wiırklichkei ulturtheorıie Ekklesiologıe un Ethıik“ Ruddıes arl ar Kulturprote-
stantısmus. Eıne theologısche Problemanzeı1ge; Gräb, |DITS siıchtbare Darstellung der Versoh-
NUNg UÜberlegungen ZuUurTr Möglıchkeıt empirischen Ekklesiologıe be1l Schleiermacher und
ar! Schneıider, äubıge ernun der vernunitloser Glaube? /um Verhältnis Von christ-

lıchem (Glauben und Vernunift ı der Moderne;: Burbach, DEl Drav, SC1 CIn Chrıist!“ Aspekte
theologischer praktıschen Wiıderspruch Eın Namensregıster und C1INC Kurzbiographie
der Autore schlıeßen den and ab

on CIn attern und Anlesen jer un dort macht SIC|  ar, WIC schr Jer Theologıe un: Phıloso-
phıe, Glaube und Vernunit ı1NS espräc gebrac sınd nd WIC notwendıg dieses espräc eute
ist Vıktor ahn

MEESSEN, Frank Unveränderlichkeit Un Menschwerdung (rottes Eıne theologiegeschicht-
ıch--systematısche Untersuchung. Reihe Freiburger theologıische Studıen, 140 TE1N-
burg 1989 erder. A, SO kt., M 68 ,—
DıIe heute allgemeın erkannte Notwendigkeıt den 1NS5- und wesensphilosophischen Ansatz der
klassıschen Gotteslehre Urc dıe dem christlıchen Glauben wesentliche heilsgeschichtliche Per-
spektive älßt den edanken VO der Unveränderlichker (jottes zumındest problema-
tisch werden
Dıie vorliegende Untersuchung wohl 11NC Dıssertation unter Hauptverantwortung VO Leh-
INann und Riedlinger) geht dıesem Problem nach ach Hınführung (2 33) und
Aufrıß der Krıtik der Unveränderlichkeıt (‚ottes dıie VO  - der Patrıstik DIS eute reicht (34—
1275 bringt der eigentliche Hauptteil 1NC detaılherte Darstellung der gegenwartıgen Dıskussion
welche dıe dafür maßgebliıchen Autoren vorstellt und sıch mıt ihnen auseinandersetzt9
bevor CIn Schlußteil Ergebnissicherung, Beurtejulung un Ausblıck auf dıe eıtere Dıskus-
S1017 versucht (419—440)
DıIe Arbeıt zeıg ıhrer umfassenden Analyse, WIC sehr eute ede ber ott VO  —_ dessen EerNStIZuU-
nehmender Beziehung Schöpfung un:! Heilsgeschichte epragt SCIN muß, Was CIn Festhalten
der klassıschen Unveränderlichkeıi (jottes der griechıischen Phılosophıe unmöglıch mac)| An-
dererseıts wiıird deutlich dalß ben dıese Theologıe nıcht hne etonung auch der Unveränderlich-
keıt (jottes auskommt Wenn N1IC| ott dıe Katgorien VO  ; Schöpfung und Geschichte aufgelöst
werden soll DıIie Untersuchung WIC 1es un verschliedenen Denkmodellen versucht wırd
VO denen A nde LU dıe gültıg enannt werden können dıe dıese gegensätzlıchen Aspekte
Gottes NIC: mıteinander konfrontieren der addıeren Sal eınander unterordnen wollen vielmehr
SIC inklusıver Zuordnung als ben verschiedene Aspekte Wirklıichkeıit begreifen SO muß
das Geschichtshandeln (Gottes VO  —_ diıesem vorangehenden und umgreifenden Vermögen
(jottes SC1IMN wobe1l NIC. übersehen werden darf daß dıese pannung ZUT Unbegreıilflıch-
keıt Gottes gehört
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Ihe SCHNAUC Untersuchung wırd erganzt durch Hınwelse auf nachträglıch erschıienene Lıteratur
-un: eın Literaturverzeıichnis-DıIe Seiten dazwıschenOsınd den AN-
merkungen reserviert, dıie eıder nde stehen (was eute NıC. mehr seın MU| und dürfte).
Ebenso leider eın Namen- und Sachregıister, WdsSs cheser gediegenen, sympathıschen und hılf-
reichen Arbeıiıt zusätzlıch genutzt Vıktor ahn

BETZ, Georg: Glauben Christen gottlos? Eınspruch den alltäglıchen Atheısmus. Fre1-
burg 1989 Chrıstophorus-Verlag. 160 S 9 K, 19,80
ach seinem Buch „Verehren WIT den alschen (T das bereıts In vierter Auflage erschıenen ist,
ll der eıl. als eologe, Psychologe und ädagoge se1ıt vielen Jahren in der kiırchlichen Er-
wachsenenbildung tätıg Amat dıesem uch eınen Zwischenru un! Eıinspruch wagen. ” Ihn
treıbt die OTrge, daß dıe emühungen 99 dıe Weıtergabe des Chrıistenglaubens Anstrengun-
SCH ührt, dıe 1ns Leere laufen und Schaden anrıchten, weıl S1e einen chrıstlıchen Glauben weıter-
geben wollen, der unbemerk 1INns Abseıts des Glaubens Jesu geraten ist, und ZWal 1m entscheıden-
den unkt“ DDas en der rısten, der utor, autle der Botschaft Jesu vorbel. Es
gebe einen (Glauben „ohne Wurzeln“ 38) WIE ZUT eıt der großen Propheten und ZUT eıt Jesu,
„einen weıtverbreiteten gott-losen Glauben und all-täglıchen kırchlichen Atheıismus eute  66 46)
Im Denken und Iun unterschıeden sıch dıe Christen wen1g VO)  —; der übrıgen Bevölkerung. Mıt
erbıttlıcher Schärfe en Betz diese Schizophrenie der Gläubigen. och bleıbt ( nıcht
stehen An vielen Anzeıchen entdec em Gespür, 00l GewIlissen“ „eEImne
Cu«c Gottverwurzelung‘
Mag Man manches der scharfen Kırchen- und Gläubigenkritik AUs$s eigener seelsorglicher IIa
Iung N1IC| miıtvollziehen wollen, legt das uch doch den Finger auf viele oMene unden eut1-
SCI Christlichkeit un Kıirchlichkeit Es ist eın aufrüttelndes uch Es regt 2A0 Nachdenken d}
ntläßt den Leser nıcht ratlos, sondern verbreıtet Hoffnung Heınz uüller

Dreifalttigkeit Schlussel ZU.: Menschen, Schlüssel zur Welt. Beıträge Zeıtfragen des
CGlaubens. Hrsg. aus HEMMERLE. München 1989 Verlag Neue 1365 Kit::;

17,80
Eın Grundproblem eutiger Welterfahrung cheınt die pannung zwıschen gesuchter reıiıher un:
notwendiger Bındung, zwıschen erlebter Vielfalt und vermißter FEınheıiıt seIn. Nur 1Im ueInan-
der dıeser anscheinend auseinanderdrängenden eWıCcCNte annn en als sinnvoll erfahren WEeETI-

den

uch WENN „entlegen der Dgal verwegen“” (Hemmerle) erscheınt, aliur autf den einen ott iın
den TEI Personen verweısen, geschıieht diıeses jedoch heute durch namhaite ecologen un:!
wırd dieses durch dıe „Spirıtualität der FEinheıit“ der Fokolar-Bewegung bestätigt.
Eıne iıntormelle Gruppe VO Studenten un: Dozenten verschiedener UnıLversıtäten in Rom hat
sıch mıt HumanwIıssenschafitlern, Phiılosophen und Theologen diıesem ema gestellt,
WOTAauUus der vorlıegende (von Biıischof Hemmerle übersetzte und leicht veränderte) Sammelband
hervorging: Mura, Einsamkeıt und ngst; Hp Heınz, DiIie Kriıse des Abendlandes:; Coda, DIie
Herausforderun: der Gegenwart und der Versuch eiıner christlıchen Antwort; ders.., Theologıe
eute eben; Rossee, An der urzel des chrıstlıchen Geheimnisses: der gekreuzigte und verlas-
SCIIC Jesus; Orte; Dreıifaltigkeıt: Geschichte (CGjottes ın der Geschichte des Menschen; Hem-
merle; Dreıifaltigkeıit: Lebensentwurf für den Menschen AUs dem en Gottes

SO wırd, der Beıtrag Von K. Hemmerle mMacC besonders deutlıch, ber nıcht 1I1UT der, dıe Welt,
menschliches en ın ihr, Geschichte un:! heutige Krise UTC| SI1E VO chrıstlıchen Glauben
den dreieiınen (man sollte nıcht mehr dreiein1g sagen) ott her 11C  e gesehen, interpretiert und auf
Zukunft hın orlentiert.

Vıeles ist skızzenhaft, und uch das trıfit besonders auf K. Hemmerle E und sehr angedeutet,
als daß VoO Zustimmung erhalten könnte, aber alle eıträge machen eutlc der Glaube

367



den Dreieinen hat EeIW. mıt Welt und menschlıchem en (un; und eINneEes vermuiıttelt dıe Auf-
satzsammlung auTt alle dıe Verlockung, den Andeutungen weıter nachzudenken.

Vıktor ahnFıne Bıographie der utoren ware hılfreich, der muüßte ich S16 alle kennen?

KÜNG, Hans: Die Hoffnung hewahren. Schriften ZUTI Reform der Kırche. Zürich Aufl
1990 Benziger. Z 1E M29,80
Persönliche Bıographie Hans üngs und dıe Entwıicklung der Kırche in den Jahren VO 1969 bıs
1989 sprechen Aus den apıteln des Buches Zusammengestellt AUsSs Aufsätzen üngs Aus diıeser
Zeıt, kommen zentrale TODIeme und TIThemen dieses Abschnuitts der eıt- und Theologiege-
schıchte ZUT Sprache dıe rage ach Parteiungen ın der Kırche, ach Pluralıtät 1m Dıenst der EKın-
heıit, alls rage der Okumene, ekklesiologische Strukturen (Mitentscheidung der Laıen, Form der
Bıschofswahl), cie Konzeption der Seelsorge, dıe Bedeutung des (ottesdienstes und seiıner (Ge-
staltung, dıe Trage ach der der Frau In der Kırche Küng entfaltet mıt seınen edanken ın
konkreter und verstän:  ıcher Sprache seıne „Vısıon der künftigen Kırche““. €]1 verzıichtet
]Jer auf komplıizıerte theologiegeschichtlıche der dogmatısche Argumentatıonen verweıst da-
für auf seıne wissenschaftlıchen Buücher. Hınter en een der einzelnen eıträge ste dıie grund-
sätzlıche Überzeugung, dalß dıe CNrıstlıche Tradıtionsgemeinschaft sıch mıt den prägenden0
ICH moderner Gesellschaft der Demokratisıierung, der Überzeugung VO  - der Gleichrangigkeıt all-
ler Menschen (gleich welchen Geschlechtes), dem Bekenntnis ZUT Pluralhıtät und indıyıduellen 1e1-
falt, der gleichzeıitigen Forderung ach toleranter Solidarıtä DOSIÜLV auseinandersetzen mMu. und
ann Von dieser Überzeugung Aus deutet Küng alle Probleme der ÖOkumene, des ekklesiologı-
schen Strukturwandels und einer zeıtgerechten Seelsorge. Scharf krıitisıert immer wıeder die
Verweigerung, dıie ach seinem Verständnıiıs In manchen kırchenpolıtischen Entscheidungen und
theologıischen Reflexionen gegenüber dieser Auseinandersetzung ZUuU JIragen omm Die Bın-
dung dıe Oonkrete Tradıtiıonsgemeinnschaft der Kırche als Trägerin der Wirkungsgeschichte des
christlıchen aubens ist für Küng €1 dıe Voraussetzung dafür, daß se1n ofum für Pluralıtät,
‚Demokratisierung' und Zeıtgemäßheıt nıcht In Wiıllkür, Subjektivismus und Unverbindlichkeir
umschlägt. Es ist nıcht leicht Tfassen, WIE Hans Küng dıe Krıterien der „Zeichen der el mıt
denen der ‚Verbindlichkeıt der kırchlichen Tradıtionsgemeinschait“ in Beziehung setizte Er ann
sechr deutlich tellung 1ne völlıge ubjektivierung des Gottesdienstbesuches 1m Namen der
Solidarıtät chrıstlıcher Gemeıunde nehmen. Innerhalb der konkreten katholischen Kırche bezieht

auf der anderen Seıte SanzZ adıkal tellung tradıtıonsbegründete Erscheinungen WI1e
dıe etonung kirchlicher Autorıtät us  S Wiıe ist dıe Vermittlung der pannung zwıschen 1elher
und Eınheıt, Innovatıon un Bındung verstehen? Am Schluß des Buches findet sich ıne Oku-
mentatıon mıt den Erklärungen „FÜür die Freıiheıit der Theologie“ (1968) er dıe Resignatiıon"
(1972) „Wıder dıe Entmündıgung Für ıne oflfene Katholıizıtät“ (1989) (Kölner Erklärung) und
dem Aufruf AA Reform In der katholischen Kırche (1989) OSe Römelt

Das Bleibende ım Wandel. eologıische Beıträge Z Schisma VO  : arcel Lefebvre
Hrsg. Reinhıiıld ÄHLERS un: eier KRÄMER. Paderborn 1990 Bonıifatıus Druck-Buch-Ver-
lag 148 S Kit.. 24 ,80
Das uch biıetet eınen Überblick ber dıe kırchenrechtlichen, lıturgiewissenschaftlıchen und
systematisch-theologischen Aspekte, die der Konftllıkt zwıschen Alterzbischof eieDvre und der TO-
mısch-katholischen Kırche beinhaltet Interessant ist el VOI em dıe kirchenrechtliche Ana-
lyse der orgänge, dıe mIır in dieser Form bisher nıcht begegnet ist und AUs der eindeutig hervor-
geht, daß dıe mangelhafte Berücksichtigung kirchenrechtlicher Bestimmungen UTrC. kırchliche
Amtsträger nıcht unerheblıich AA Verschärfung des TODIems beigetragen hat

Im Anhang des uC. Sınd ein1ıge Dokumente abgedruckt, die den TUC mıt der Kırche 1Im Jahr
19853 markıeren. Außerdem e1in beachtenswerter Brief aps auls VI VO  s 1976, In dem bereıts dıe
entscheidenden theologischen Gesichtspunkte formulıert sınd, dıe ZU Schisma eführt en

0OSse Schmitz
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oral- un! Pastoraltheologie

FUCHS, Josef Für Ine menschliche Moral. Grundfragen der theologıischen Bd  D
Ethısche Konkretisierungen. Freiburg-Schweıiz 1989 Universıitätsverlag, erlag erder.
3145 Kit... DM 34 ,—
Ose uUuC| ist e1in Altmeıster der katholischen Moraltheologıe deutscher Sprache ange eıt
lehrte der Päpstlıchen UnıLversıtät Gregorlana. Er War eiıner derjenıgen, der Aaus nächster
äahe die nıcht immer eıchten Entwicklungen der katholıschen Moraltheologıe mıterlebte Diese
fand SICH ın eıner rasch sıch wandelnden un iıhrer selbst zunehmend unsıcherer werdenden Welt,
dıe zugle1ic ber immer wenıger ach kırchlichen Weısungen ragt, VOT große Herauforderungen
gestellt. Der utor, 19172 geboren, ist zwar seıt 1982 emeriıtiert. ETr ist aber, WI1E das vorlhiegende
Buch zeıgt, weıterhın 1V. Das Buch ist eın Sammelband Es nthält eierate und Artıkel AUS den
etzten Jahren S1e kreisen, des Untertitels „ethısche Konkretisierungen“, weıterhın dıe
immer wıeder sperrigen Fragen der Fundamentalmoral Die eıträge sSınd größere Stichworte
gruppilert.
Da geht 1m ersten eıl (dem unften des zweıbändıgen Gesamtwerkes) Fragen 7u ueılınan-
der VO Spirıtualıtät und OTra (z.B das selten gestellte ema „ethısche TODIeEemMe und
cNrıstliıche Psalmenfrömmigkeit“‘). Im zweıten (bzw. sechsten) eıl wırd der rage ach ontıiınuıta
DZW. Diskontinuität der christlıchen oral nachgegangen. Mehrere D  WIC|  1ge uIsatze ZU ema
Gewlssen und Sıttliıchkeit bringen Oft vernachlässigte esichtspunkte 1Ns espräc (z den sub-
jektorientierten Aspekt des GewI1ssens; das Verhältnıs VOoON (Jewlssen und pluralıstıscher Gesell-
schaft; cdıe rage ach der Epıkıe 1m siıttlıchen Naturgesetz).
|DITS Darlegungen VO  —_ uCcC zeichnen sıch dadurch wohltuend AausS, daß S1C VO  —_ der eute Zu üub-
lıchen manıerlerten Redeweılse freı sınd, VO'  —_ der uch dıe Moraltheologıe NIC| verschont geblıe-
ben ist Gleichwohl setiz das Buch ıne Grundkenntnis der systematıschen Moraltheologıe VOTaus.
Wer dıese miıtbringt, dem werden dıe Darlegungen VO) uC wertvolles Lernen ermöglıchen.

Peter Lippert

MALHERBE, Jean-Francoıis: Medizinische Ethik Würzburg 1990 Echter erlag. 189 S „ kt::
26,—

DiIie Fragen der medizınıschen Ethık werden zunehmend ZU Spiegel der TODIleme menschlichen
Kulturverständnisses un humaner Wirklichkeitsgestaltung überhaupt Jean-Francoıis alherbe,
Dırektor des internatıonalen Instituts TÜr 106€') In Luxemburg, versucht einen grundlegenden
anthropologischen Ansatz, der einerseıts vielschichtig ist, der komplexen Wiırklıchker
des Menschen tatsächlıc „menschlıch“ gerecht werden, der andererseıts ber uch konkret
levant und Kriterium für dıe medizıniısch-ethische Diskussion Jefern mstande ist

Die Anthropologıe, dıe alherbe vorlegt, baut auf der entwiıcklungspsychologıschen 1NSIC. auf,
daß jeder ensch seın ersonseıin 11UT In der konkreten Beziehung seinen Eltern empfängt. (0-
ganısch, psychısch un: ntellektue wächst der ensch 1NUT ın der Kommunıikatıon mıt anderen
auft. Zeugung, famılıäre un: gesellschaftlıche Sozlalısatıon schenken dem Menschen Anteıl
einem autonomen en ın dreıerle1 Weılse: physıschen Daseın, der psychıschen Selbstwahr-
nehmung un -entfaltung und der symbolvermiuıttelten Kommunikatıion innerhalb der prachge-
meıinschaft, uUrc dıe Wirklichkeit überhaupt rst gedeute und sınnvoall gestaltet werden ann In
prechen und Handeln vollzieht sıch der ensch ın diese Autonomie In der Gemeinschaft mıt
deren hıneın.

Für alherbe ıst entscheidendes Krıterium er bıoethischen un! mediızınethischen Fragen, daß
L1UT dıe anzheı der TEe1N „Dımensionen“ (die physische, dıe psychische und dıe symbolısche D1-
mens1io0n) menschlicher Exıistenz wirklıch Ermöglichung menschlıiıcher Personalıtät garantıert. Aus
der Einheiıt der HCN Dımensionen ergıbt sıch eın normatıver Sınngehalt er Interpretatiıon VO  —;

Krankheıt, Gesundheıit, Heılen, Leıden, Zeugen un:! Sterben Dıie Maxıme, daß es menschlıche
Handeln dıe Autonomıie menschlıcher Personalıtät Öördern muß, daß €1 diese Autonomıie kon-
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kret iın den rel Ebenen menschlıiıcher KExıstenz beschreıibbar ist, eroline‘ einen Kanon grundlegen-
der ethıscher Haltungen, dıe das menschlıche Handeln In den verschiliedenen Sıtuationen mediz1inı-
scher on begleıiten sollen dıe Förderung des ASEeINS überhaupt des anderen (physische In-
tegrität), dıe Achtung seıner Andersheıt (psychische Integrität) und dıe Wahrung seiner Gleichwer-
1gkeıt sozlale Integrität). alherbe drückt dıesen Sınngehalt uch in den Wertbegriffen: Solıdarı-
tat, emu und Freiheit AUS Es ıst beeindruckend, WIEe der utor mıt diıeser humananthropolo-
DISC eute gul gesicherten Grundlegung der (dıe mıt ethıschen Grundsätzen der ratıiıo
proportionata Angemessenheıt der ıttel, Doppelwirkung, Güterabwägung| ergänzt ıne D
sche Dıskussion ethıscher TODIeme der Medizın eröffnen verstie. Das objektivistisch-positivi-
tische und technızıstische Bıld VO Krankheıt und Medizın wıird unfer vielerle1ı Rücksicht zurück-
gewlesen, e soOz1lale Bedeutung O Krankheıt un! Gesundheıt bewußt gemacht DIe Aporıen
einer 1m (Grunde mechanıstisch enkenden Medizın DIS hın ZUT Nıvellıerung des es als bloßen
Grenzfall physiologischer Prozesse werden aufgedeckt. Krıterien, dıe VOI em auft cdIe Aufrıichtig-
keıt der Sprache VO  —_ Tzt und Patıent in Krankheıt und Gesundheıt zıelen, werden ZU Leıitfaden
einer menschlıchen Mediızın DiIie menschliche Bedeutung des es (nicht NUr als objektiv be-
schreıbbares Phänomen bestimmter physiologischer Prozesse), dıe menschliche Bedeutung VO

Zeugung und (Jeburt werden ZU Bezugsrahmen An ZUIG technıschen andelns NnıC. 11UTE In
eiınem außerlich psychologistischen Sınne, sondern 1m Sınne unmıttelbar innerster Ausrichtung
medizınıscher Oompetenz als Förderung autonomer personaler Lebensfähigkeıt. OSsSe Römelt

Bioethik Phılosophisch-theologische Beıträge einem brıisanten TIThema Hrsg Reın-
hard LÖW. öln 1990 Verlag Commun10o. 199 Dn Di.. 16,80
Der vorliegende Band, der dıe eute ne] dıiskutierten TODIEemMe der Bıoethıik reflektiert, VCISaM-

elt Autoren, cdıe sıch daer christliıchen Anthropologıe verpflichtet WIsSsen. DIie Überzeugung, daß
der ensch VO' Anfang seiIner Zeugung mıt eıner ontologischenUr ausgestattet ist, dıe
antastbar ist, bıldet den Hıntergrund der Stellungnahmen. Dıiese Würde wırd In eıner „leleologie“

LÖw) auf dıe verschiedenen biologisch-physischen Entwicklungen menschliıchen Lebens EeZO-
BCH Und auf diesem Hiıntergrund wırd tellung roblemen der künstlıchen Befruchtung, der
Genomanalyse un Gentheraplie, VO 1IDS und Organtransplantatıon, Behinderten-Seelsorge
und Sterbebegleitung

LOÖOW spricht dıe Überzeugung Aus, daß das spezıifısch CNrıstliıche Menschenbild, das dieur
des Menschen VON der transzendenten Beziehung ott her personal-ontologisc definiert, ın
iImmer stärkerem Maße In seıner krıtiıschen un  10N des säkularısıerten Humanısmus ZA N ITragen
kommen wIird. DiIie Menschenrechte wurden eiıner eıt artıkuliert, der das CNrıstliıche unda-
ment unbewußt och grundlegende Basıs der gesellschaftlıchen Überzeugungen WAäTLT. Im Pluralıs-
[NUS der Humanısmen Ööst sıch diese Basıs eute auf. Das Ergebnıs cheınt ıne radıkale Gefähr-
dung un perspektivierende, einengende Objektivierung des Menschlichen seINn. ardına Rat-
zınger belegt diese Tendenz einer Analyse des Begrıiffs der „Reproduktion“, der in medizını-
scher Fachsprache dıe Sichtweise der Zeugung menschlichen Lebens qls Schöpfungsge-
schenk verdrängen TO Spaemann Setiz sıch T1ILISC| mıt der modernen Posıtion gegenWär-
ıger ‚nıyvellıerender Anthropologie‘ auseinander, ach der dıe Zugehörigkeıt ZUT menschlichen
Spezles och eın Personseın begründe. Dieses So. sıch vielmehr bestimmte Bewußtseinszu-
stände bınden Es aufl, daß dıe Autoren des Büchleıins sich gegenseitig sehr häufig zıt1eren
(selbst mıt Hın- un: Rückverweısungen auf die eıträge in dem uchleın selbst). Das rweckt den
1INnAdrucC eiıner gewıssen Verschworenheıit und Gesinnungsgenossenschaft. Wohltuend freı davon
ist der dUSSCWORBCIIC Beıtrag VO  : Johannes Reıiter, der gegenüber den Technıken VOon CGenomana-
lyse un!' Gentherapıe WIE In en seinen sonstigen Beıträgen ach einer ausbalancıerten uOTd-
NUNg VO  — notwendıiger Forschung un bewahrender, begrenzter kultureller Gestaltung sucht

LÖöwW ann In ezug auf dıie Organtransplantatıon ıne sehr überzeugende Kasuıistık erstellen,
dıe auf dem en der „leleologıe“ ıne hilfreiche Übersetzung der Auffassung VO  — der ontologı-
schen ur des Menschen In dıe Konkretionen des medizıinischen Alltags rlaubt Ergreifend
sınd cdıe Aaus unmıttelbarer Betroffenheit geschriebenen eıträge VO  — Miıchael arsch und ohan-
EeSs-'  OoObertus Meran ZUT Behıinderten-Seelsorge un ZUT Sterbebegleıitung. Ose Römelt
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CCORDES, Paul OSe Den (reist nıcht auslöschen. Charısmen und Neuevangelısıerung. FreIıl-
burg 1990 erder. 1595., K 19,80
Von bevollmächtigter Seıite der Verfasser ist entscheıdender Stelle 1Im päpstlıchen Sekretarıa
für dıe Laıen ätıg wıird 1er ıne Art hıstorisch-theologischen Hıntergrundes den eutigen BI-
neuerungsbewegungen In der Kırche entwortfen. Diese en ach Eınschätzung vieler be1ı einer
künftigen Neuevangelısıerung EKuropas 1ne zentrale Bedeutung. urc den IC ın dıe (Ge-
ScChıchte ll der Verfasser offensıchtlich einıge Konstanten aufzeıigen, dıe sıch beıl kırchlichen Er-
neuerungsbewegungen immer ausgewirkt en und dıe uch heute bedeutsam se1ın dürften Im
Bliıck auft ıne gewünschte Ortung diıeser ewegungen In der eutigen Kırche werden Geschichts-
bläufe betrachtet und theologısche Grundlinien entworten.

el geht der C iınsbesondere aut jene ewegungen, dıe UrCc! den Mönchsvater Antonıus,
WG enedi Franzıskus und Ignatıus gepragt wurden.

DIe Abfolge der Kapıtel äaßt bereıts dıe Grundıdee des Buches erkennen. DıIe einzelnen Kapıtel
en Überschriften W1Ee „ZäeCh hınweg AUus deinem Land:” „FüÜür den ufbau des Leibes hrı-
st1  . „Zeichen, dem wıdersprochen WITG  “. „Miıt der ra einer Neuen Evangelısıerung“, und als
Schlußkapıtel: „Hommage Hans Urs VO  — Balthasar'

Die Hauptthesen vermeıne ich In folgendem erkennen: gab immer charısmatısche Aufbrü-
che DIiese wurden oft „bedrängt VO  —; den Lehrern der Theologıie“, hatten mıt ıhren Ortsbischö-
fen NIC: leicht, wurden ber immer wieder geschätzt Urc. den aps
Ihre segensreiche Wırkung erwuchs AUS eıner Zuwendung ZUT Welt „dus We  ı1stanz heraus“‘. DiIie
1e der Bewegungen ist e1in Zeichen VO  z Lebendigkeıt, das egrüßen ist, Was dıe ate oft
N1IC recC| wahrnehmen. och gılt ALietzte Einheıit 1m ekenntnıs ist der höchste, unersetzliche
Schatz Gewarnt wırd uch davor, daß sıch Teilkiırchen der Gemeinschaften „mıt eigenstän-
ıgen Kulturzonen gleichsetzen“ ber uch dıe ewegungen selbst müßten auft der Hut Se1n
VOTI den efahren, dıe da heiıbßen „Narzısmus, Machtinteresse, Zerwürfnıs“ (141£.) Allerdings sSEe1
be1l Konftlıkten das „Eınschalten konfliıktsüchtiger OIfentlıcher Medien“ nıcht der rechte Weg

Peter Lippert

BAHR, Hans Eckehard KAST, Verena: Lieben loslassen und sıch verbinden. Stuttgart
1990 Kreuz-Verlag. / S 9 kt., 9,80
7 wel recC| unterschiedliche utoren stehen hınter dem Büchlein VO Lıieben als Loslassen und
Sıch-Verbinden der eologe Hans CkeNar:! Bahr und dıe Psychologın Verena ast nter-
schiedlich ist deshalb uch der Ansatz der beıden, mıt dem S1Ee das gestellte ema herangehen.
Es ist der Versuch einer Deutung menschlicher Existenz als Exıiıstenz ın Bındung und Loslösung,
ıIn Intımıität und Dıstanz DIe beıden eıträge versuchen, amı dıe schwier1g beschreibende
Dynamık personaler Reifung erfassen: dıe eigentümlıche ewegung zwıschen der Fähigkeıt,
sıch auf das eben, Beziehungen und Herausforderungen tıef und vorbehaltlos einzulassen, sıch
ber andererseıts uch NIC: fixiıeren, nıCc klammern und In übersteigernden Projektionen
dıe endlichen Wiırklıichkeiten und Begegnungen uUNsSCICS Lebens überfordern DIe Annäherung

dıese Dynamık gelıngt verschieden gul Der erTsS Beıtrag erscheınt sehr dıffus un! unpräzIıse,
wıdersprüchlıic in seinen sehr Formulıerungen. Der zweıte Beıtrag ıngegen spricht aAaus tie-
fer Erfahrung. Er enNntwIr' das ıld der eme, die in immer tieferem Kontakt den eigenen Tie-
fenschichten, den Tiefenschichten der Mıtmenschen und ZUT ealıta das Maß Iındet für Loslassen
un! Sıich-Verbinden OSE) Römelt

FÜRST, Walter BAUMGARTNER, Isıdor Leben reiten. Was Seelsorge zukunftsfähıg mac
München 1990 Kösel-Verlag. S S 9 K 26,—
Wenn Grundvorstellungen darüber geht, welchen Leıtvorstellungen sıch dıe Seelsorgear-
beıt der Kırche Orlıentieren solle, ann fallen dem uchenden neben den mehr therapeutischen
Grundvorstellungen VO Glaube und Kırche als Heılkraft AaUus den etzten Jahren dıe Stichworte
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ein Polıtık und ystık, SOWIE: geschwisterliche Kırche (Zulehner); Kırche als Kontrastgesellschaft
und Lohfink); Kırche als Anwalt der Armen (befreiungstheologische nsätze). (Jerade dıe

letztgenannten Ansätze operlıeren oft mıt einem stark vereinfachten Wirklichkeitsbild und erhegen
nıcht selten der Gefahr, iıdeologısch werden, der S1e blenden Problemftielder qusS, WIE 1es
7Zulehners pastorale Futurologıe WI VO U besprochen) tut

Im Kern des vorliegenden Bandes verbiındet der Bonner Pastoraltheologe Fürst auft ıne für
miıch höchst ansprechende Weıise ıne Siıtuationsanalyse, dıe auf Klıschees verzichtet und doch gul
zusammenfaßlit, mıt der Wiedergabe einıger fundamentaltheologıischer Beobachtungen und Vermu-
tungen ugen Bisers ZUTI „glaubensgeschichtliıchen 'ende die Tfür dıe Pastoraltheologıe wichtig
werden könnten, mıt eıner kritischen ınbeziehung des Säkularısıerungsthemas un mıt nüchtern
CWORCNCNH Aspekten VO Befreiungstheologıe. Von da Adus entwiıickelt Urs annn „e1In 'ara-
1gma VOIN Seelsorge“ (68—88) In diıesem sehe ich ıne gule, bıblısch solıde und realıstische 9:  asto-
ralkonzeption“ Iür N eute

Was außer der breıten Rezeption verschiedenster Impulse (so vielleicht uch VO Zulehners
Ansatz ın dessen „Leutereligion“‘) angenehm au  a ist der eTZlIC| auft Schuldzuweısungen un
Polemiken

Die beıden eıträge VOUO'  = Isıdor Baumgartner, Passau, ügen sıch angenehm ergänzend das
Hauptkapitel 99-  eılende Seelsorge“ un!' „Psychologie in der Seelsorge“. Was 1er gesagt wırd,
ann sicherlıch auft Zustimmung rechnen, se]len dıie Hınwelse auf dıe gegenseıltige 99  ehlwahr-
nehmung zwıischen Psychologıie und Seelsorge“=der auf dıe „relıg1öse Psychopatholo-
66  g1ee
So en WIT insgesamt ın dem uch etwas VOT uns, das en empfehlen ist, dıe sıch eute fra-

eter LippertSCNM, wohrnn sıch enn dıe Seelsorge orlentieren Sso.

Handbuch der praktıschen (Gemeindearbeit Hrsg Leo KARRER. reıburg 1990 Herder.
3°() S 9 geb., 49,80
urzlıc! fragte beı eıner Praxısbesprechung eiıner uUuNseTET jungen ‚eute, der gerade seın Dıako-
natsjahr mac) ob ohl viele Pfarrer pastoraltheologische Bücher läsen. Er diesen INATUC
NIC| Buücher esende Priester orıffen ohl her EXegese, ogmatı. oder Psychologıe als pPa-
storaltheologıischen Büchern In cheser Bemerkung lhıegt ıne ernste Anfrage dıe Pastoraltheolo-
gıe der Gegenwart 1Im deutschsprachigen Raum. ZUO0 hat INan tatsäc  1C| den INdruc INan-

ches pastoraltheologısch Gesagte habe sıch allzusehr 1m geistigen 1ma der 660er Tre festgesetzt.
Vıeles ist sehr abstrakt >geworden ın der eutigen Pastoraltheologıie. Man (ut sıch schwer mıt BejJa-
hungen des kırchlichen Lebens, mıt der ermittlung VO  — 7Zuversıicht und Freude der ac Da
ıst wenı1g posıtıves Ge{fühl, da ist Ianl ber gegenüber manchen „Dogmen“ des krıtiıschen Bewußt-
se1nNs ZU unkrtiıtisch. DiIe Glaubenswege der ALeute : sınd €]1 oft weıt WCE Keın under, daß
manche Seelsorger annn dıe nötıge Umsetzung VO  —_ Theologıe ın Praxıs hıneın selbst eısten (müs-
SCI!, wollen), womıt Ss1e nıcht selten überfordert sind. In diese Sıtuation hıneın ist das Buch S
schrieben, das sıch als Handbuch einer „praktıschen Gemeindearbeıit“ bezeichnet An dieser Sıtua-
tıon wırd E sıch uch INCSSCII lassen mussen.

Das uch nthält den Tre1N Grundvollzügen (mit Absıcht spreche ich VO  z} dreien), nämlıch
artyrıa (Zeugnis), Leıturgla (Anbetung) und Dıakonia (Geschwisterdienst) SOWI1e ZUT Ko1non1a,

ZUrT Gemeinnschaftlichkeit des kırchlichen Lebens, Jeweıls Tre1I bıs fünt ulisatze VO teılweılse
sehr ahnlıcher ematı S1e alle hiıer inhaltlıch würdıgen wollen, ware ohl aum realısiisc.
Es ann UT eın Eiındruck skizzliert werden.

Dıiıe Autoren des Buches denken, Je auf ihre Weıse, ıIn jene Hauptrichtung, der ohl theolo-
ISC} und zeıtgeschichtlich tatsächlıch keıne Alternative gibt [)a ist das Konzıl als Marksteın, der
1C auf dıe prekäre Lage der Kirche In den westlichen Ländern, da sınd dıe entsprechenden Oka-
len und globalen Herausforderungen, da wırd konzeptionell 1ıne Linıe zwıschen der Skylla einer
1ıte- der Kontrastgemeinde und der Charybdıs eiıner profillosen Volkskıirche gesteuerT. Und
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wırd das eute fast schıer Aussıchtslose versucht: Antworten auft dıe schwierige Lage finden, da-
mıt gul weıtergehen könne.

Allerdings o1bt uch nterschiede Be1l eın Daadi Beıträgen fragte ich mich, W d> ohl dıe Praktı-
ker/-ınnen, dıe sıch das uch wendet, amı anfangen werden. DE Ist manches eoretıische,
das weder 1e] einsehen och 1e] Ta schöpfen der gelegentlıch emotıonal gleich NECU-
tralısıert wird, Wäas Eınsıiıchten vielleicht hinzugelangte. DIe eıträge VonNn uchs, Wiıeder-
kehr und möchte ich für miıch diıeser Gruppe zählen Anderes ist 1e] konkreter, VCI-
stän  ıcher, hılfreicher @ dıe eıträge VO  —_ Friıemel, Blasberg-Kuhnke), un NIC wenıges hat
miıch ZWaTl zustımmend, ber her unbeteılıgt zurückgelassen. Zustimmung se1 schhıeBblıc ZU
allerdings sehr langen Beıtrag VONN Leo Karrer sıgnalısıert, weıl 1er ıne reiche Praxıserfahrung
sıch mıt einer sym-pathıschen, mıt-leiıdenden pastoralen Haltung verbindet Das ist WITKIIC| dıe pa-
storale Spiırıtualıtät, dıe sıch arrers Aufsatz ZU ema mMac Dıiıese Haltung des Herausgebers,
AUS der heraus Schreı mac dem Leser leicht, sıch mıt ihm solıdarısch fühlen Letztlich
en dıe Autoren alle auf ihre Weıse daran teıl SO finden sıch enn auch weıtherum 1Im Buch Der
das 1eTr Krıtisierte hınaus viele hılfreiche Hınwelse und Teilperspektiven. Nur mu INa  — der VeTrT-
lagswerbung wıdersprechen. „Dieses uch brauchen alle, dıe In der Seelsorge ätıg sınd“? Neın.
ber nıcht wenıge werden I\{utzen Aaus ıhm ziehen. eter Lippert

Nackter als nackt komm ich dir. Sexualıtät Hrsg. VO  S Hartmut MEESMANN. Freiburg
1990 Chrıstophorus Verlag. 126 S E K 16,—
Das Buch sıch AUus einer olge VO  —_ kurzen BeıträgenN, dıe WIEe eın Kaleıdoskop dıe
unterschiedlichen Erfahrungen VO'  z Sexualıtät aufgreıifen un reile  Jjeren In em sınd dıe Ge-
danken €e1 dem Geheimnis des tıefen sinnlıchen Glücks auf der Spur, das menschlıche Sexualı-
tat vermittelt, s@e] 11U11 iın Meditatione der Ekstase (Dorothe Die WI1 Freude, ınfach
dazusein) der ın der rage ach Selbstbefriedigung (Thomas Seıterıch-Kreuzkamp: DIie Lust
Geheimmnıs des eigenen Körpers), ach Homosexualıtät (Joseph Norden Am 1ebsten bın ich mıt
einem Mannn zusammen), ach der Sexualıtät er Menschen (Gisela rnd-Quentin Wie Jung du
wıeder geworden bist) un! Behinderter (Udo Sıerck CHEtzt.; ausgeschlossen un! entmutigt). Die
Beıträge wecken Hoffnung un Engagement für dıe phantasıevolle und angstfreıe Gestaltung der
eigenen Sexualität. Es geht N1IC. Verherrlichung ANONVYMCTI, unpersönlıcher Lusterfahrungen.
Personalısierung 1Im Sıinne zwıschenmenschlıcher un: körperlıiıcher Sensıbilität ist das 1el aliur
bedarf eıner sorgfältigen Kultur (Harald awlowskı Wer ıll och für dıe Keuschheit sterben?)
und der Annahme uch der Grenzerfahrungen 1mM Sexuellen (Wolfgang Bartholomäus Eın uCcC
verlorener Ewigkeıt). Echtheıit und Aufrichtigkeıit sınd dıe Krıterien für ıne ehrlıche Beziehung
zwıschen den Geschlechtern und VOT em auch für dıe dexualpädagogık (Astrid TEL es
hen un wissen?). DıIe kulturkrıitischen TIhemen zeigen für dıie Sexualıtät der Frau mehr mpathie
als für dıe Sexualhıtät des Mannes (Irmgard Hülsemann: Sexualıtät 1Im Patrıachat, Reinert Hans-
W1 Immer der este 1m Bett?). Dıie ngs VOT 1DS wıird sehr lebensnah AduUus der j(e) Junger
Menschen ZUrTr Sprache gebrac) (Doriser Ach, ware ich doch e{Ii{waAs früher geboren).

OSse Römelt

BAKER, Don nde eiInes Doppellebens. Eın Christ überwindet seıne Homosexualıtät. Ba-
sel, (Heßen 1990 Brunnen Verlag. 03 S 9 Kitz 12,80
Das Buch, das VO  — einem Geistlichen eiıner Baptıstengemeinde geschrıieben ist, hınterläßt sehr
zwlespältige Gefühle Wer dıe ZUr eıt ohl aum entscheıdende Problematik der Ursachenfor-
schung und damiıt zusammenhängend dıe Schwierigkeit der ethiıschen und menschlichen Bewer-
tung der Homosexualıtät ennt, wırd vielleicht enttäuscht darüber se1nN, Wıe eindeutig das OMO-
sexuelle Verhalten als un abqualıifiziert wIird. Grundlage [ür diese IC ist ıne gleichsam fun-
damentalıstische Bıbelauslegung. Auf der anderen eıte kommt In en apıteln des Berichtes
ıne tıiefe mensC.  1C| Solidarıtä mıt dem Homosexuellen A(CHuS- ZU Ausdruck eine Solıdarı-
tat, die sıch uch nıcht scheut, eiıgenes selbstgerechtes Verhalten gegenüber einer Mınderheıiten-
gTuppe In der Gesellschaft benennen.

373



Dıiıe Geschichte VOIN TI1S, einem Studenten der Theologıe, der aufgrund seıner Homosexualıtät
AUS dem Predigerseminar ausscheıiden muß, der ın der Folgezeıt VO  — seiner Homosexualıtät uUrCc.
erapıe Oszukommen versucht und eıratet, ist überaus hrlıch und wirklichkeıitsgerecht
beschrieben DiIie dargestellte Überwindung der homosexuellen Neigung wırd als Weg mıt vielen
Rückschlägen un! Unsicherheıiten dargestellt, nıcht als heroischer Akt auf dem en eıner viel-
leicht unreıfen, weltfremden relıg1ıösen Motivatıon DIie menschlıchen on dieses eges für
den Homosexuellen selbst, für seine unmıittelbare Miıtwelt und uch für dıe relıg1öse cNnrıstliıche
Glaubensgemeinschaft werden realhstıisc geschildert. DIie Aufrichtigkeıt der Glaubensbeziehung

Jesus TIStuS, dıe be1l en Beteılıgten das Fundament der wesentlichen Entscheidungen In
iıhrem menschlichen Verhalten zue1ınander ausmacht und dıe das uch durchstrahlt, ann
aber N1IC immer dıe Hilflosigkeıit und atlosıgkeıt gegenüber dem nlıegen homosexueller Men-
schen aufwıegen. Und ist das Buch, das nıchts VO  — ciesen Wiıdersprüchen verdecken der e-
matıisıeren will, eın Spiegel der eutigen Haltung chrıistliıcher Glaubender gegenüber dem OMO-
sexuellen Mıtmenschen 0OSE Römelt

Sucht Gewalt Sexualıtät. Opfter und afer in der Therapıe. Hrsg. Ingrid ARENZ-GOGREI-
ING Freiburg 1990 Lambertus-Verlag. 965., K 185,—
Das uch thematisıert einen gesellschaftlıchen Tabubereıch, ber den sprechen erA-
hebung der us och heute sehr schwer ist dıe Gewaltanwendung innerhal der Famılıe, VOT

em AUuUs sexuellen Wuüunschen heraus. Weıl dıe Famlılie eigentliıch als Ort der intımsten und orund-
legendsten Beziehungserfahrung verstanden un erlebt wırd, ist schwer, sıch der Realıtät stel-
jen, daß gerade 1er schlımmsten Verletzungen der Person kommen annn Das Buch spricht
el ausdrücklich ber physısche Gewalt Als ater ist amı ZU oroßen eıl der Mann O=
chen, dessen physısche Überlegenheit Gewaltanwendung ermöglıcht. Psychische Gewalt wırd
demgegenüber nıcht angesprochen.
DiIie eıträge, gehalten als ortrage anläßlıch einer Fachtagung Z.U] ema uC: (Gewalt Se-
xualhtät‘ reflektieren das Faktum der gesellschaftlıchen Verdrängung inzestuOÖser Gewalt und SC XU-

en Mißbrauchs in der Famılıe S1e beschreıben, WIE Erfahrungen VO Gewalt ın Partnerschaft
un: Famıilıe verarbeıtet werden. WIE Ss1e cdie ualıta der Bezıehungen ILımmer grundlegend veran-
ern Gewalterfahrungen spielen für das gegenselit1ge Erleben immer ıne bsolut prägende olle.
s1ie werden 1m Unbewußten nıedergelegt. In den Beıträgen des Buches wırd darüber nachgedacht,
Wwıe sowohl e1m „Optfer  ‚e als uch be1l den „lätern” dıe ynamıken dıeser tiefen Beziehungsstö-
rungcCcnh aufgefangen, angesprochen un! therapeutisch aufgearbeıtet werden können. €e1
kommt ZU Ausdruck, daß Gewalt- und Mißbrauchserfahrung für alle Beteınulhgten WIEe Frem-
des erlebt, also radıkal VO  s der eigenen Persönlıic abgespalten werden und deshalb im era-
peutischen espräc uch sehr scchwer thematısıeren ist In den abschlıeßenden Protokollen der
Gesprächskreıise der Tagung wırd darüber hınaus eutlıc daß therapeutische Maßnahmen cdıe B-
genanteıle un Identifikatiıonen des Therapeuten sehr Star. wachrufen, dıe Reflektion der egen-
übertragungen somıt sehr sorgfältig eısten ist. 0SsSe Römelt

BRUNNER, Heınz: Seelsorge muit Alkoholabhängigen. Begleıtung eratung erapıe.
Maınz 1990 Matthıas-Grünewald-Verlag. 133 D Kın 24 ,80
Miıt dem ufbau der klınıschen Suchttherapie ist leıder erst sehr zögernd auch dıe Suchtkran-
kenseelsorge als eigener Seelsorgsbereich ın den Blıck der 'astora. gekommen. Heınz Brunner
legt AUS eigener psychotherapeutischer und offenbar uch seelsorglıcher Erfahrung das Programm
einer astora. VOT, das den Nspruc: Eerhebt, christliıches Therapıekonzept se1In. Seine
Überzeugung ist Der Glaube selbst hat eılende Wırkung 1m echt therapeutischen 1Inn Und The-
rapıe ann und mMu. sıch ll Ss1e. tatsächlıc! ganzheıtlıche erapıe des Kranken seın uch der
Glaubensbeziehung ‚bedienen', ll S1€e ıne WITKI1C| zufriedene und menschlıiıch tabıle ‚Zuirle-
ene Trockenheı erreıichen.

Das Buch beginnt mıt eıner Besinnung auf dıe Schrift Es wırd eutlıic gemacht, daß dıe JU-
isch-christliche Tradıtıon eıne entscheıdende Voraussetzung für ıne befreiende Bedeutung relı-
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g1ösen Glaubens in bezug auf dıe Suchtmuittel geschaffen hat UrcC das dıalogisch-geschichtlicheGottesverständnis wırd dıe relıg1öse Erfahrungswelt klar von der suggestiven Scheinwelt des Rau-
sches unterschıeden. Dıiıe Ambivalenz des Rausches ın seiInNer lebensvertiefenden und lebensbehin-
dernden Dımension ann dadurch TISt ZUT Geltung kommen. Es schließen sıch daran Informatıo-
NCN ber dıe Alkoholabhängigkeit als Krankheit AdUus psychologischer und mediızıniıscher 1C
Für Brunner 1eg el das Spezıifische einer christlichen Interpretation der Suchtkrankheit darın,daß für den Suchtkranken letztlich personale ındungs-, Kommunıiıkations- un Urlentierungs-funktionen ausgefallen SInd. Hıer spıielt der Glaube als personale Letztbindung ıne entscheıdende

Konkret werden 1im etzten eıl des Buches, der mıt „Handlungsteil“ überschrieben ist, Hınweise
für ıne christliche Suchtkrankenseelsorge gegeben Ausgehend VO) Programm der AnonymenAlkoholıker, In dem das Eıngeständnis der eigenen Hılflosigkeit gegenüber dem Suchtmittel, dıe
Ehrlichkeit In dıesem Eıngeständnis und der Versuch einer Neuorlentierung Sanz CHNS mıt derÜbergabe des eıgenen Lebens eın ‚.höheres Wesen‘ verbunden sınd, formuliert Brunner Schritte
der Seelsorge, dıe dem Suchtkranken wıeder NsChHIuUu| dıe Beziehung ott geben sollen und
ihm AUus diıeser Lebensübergabe heraus ZzuU Neuaufbau seiIner personalen Beziehungswelt (zu sıch
selbst und anderen verhelfen sollen Dabe!ı werden AdUusSs psychoanalytischer 1C| Hınweise für
den Seelsorger gegeben, damiıut In kompetenter Weıse dıe menschlichen Fıxierungen vermeıden
kann, dıe e1ım Prozeß In dıe Suchtmittelabstinenz unvermeıdlich drohen angefangen VO  = den
physischen Entzugserscheinungen un! iıhren psychıschen Folgen, ber dıe Erfahrungen der Krän-
kung un Kesıignation, welche dıe Eıinsicht In dıe Notwendigkeit der Umorientierung begleiten,dıe Erfahrungen der Verlustangst un! Verlorenheit, dıe der erzZıic auf das gewohnte ıttel Irel-
SCEUZT. DIS hın den Suchtverlagerungen un Klammerungsversuchen gegenüber dem, der den
Süchtigen begleitet. Als zentrale CNrıtte diese Klıppen aut dem Weg In dıe Suchtfreiheit
wıird dıe ständıge Ausweltung der personalen Bındungen des Suchtkranken dargestellt. ber dıe
spezıfısche seelsorglich-therapeutische Bındung den Seelsorger ann dıe wachsende Beziıehungott dem Kranken ıne CuUuG vertrauensvolle Freıiheit und Fähigkeit ZUTr Bındung Menschen,dıe Gesellschaft, ınge und Sachziele ermöglıchen und ıhm dıe Welt wıeder bewohn-
bar machen. 0OSsSe Römelt

ıturgl| und Homiletik

HAHNE, Werner: De rie celehrandı der VO  =} der unst, Gottesdienst telern. Entwurt
einer Fundamentallıturgık. Freiburg 1990 Herder. 4215.., K DM56,-—
DıIe vorliegende Publıkatıon, dıe vVvon der theologischen der Unıhnversıtät reiburg als Dıs-
sertatıon ANSCHOMM: worden ıst, glıeder sıch In TEeI eıle Im ersten entfaltet der Autor dıe Ety-
mologıe, Entwicklung un: gegenwärtige Verwendung des Wortes „Kunst“ 1im abendländischen
Kulturkreis. Im zweıten eıl erläutert das theologische Verständnis der gottesdientlichen Feler.
Der drıtte eıl handelt ann schließlich „ Von der unst, Gottesdienst feiern‘‘.
Die Ausführungen der beıden ersten eıle sınd intereésant un: aufschlußreich Vor em der
zweıte eıl vermittelt einen guten 1NDIlIC In das Wesen der ıturgle. Am Schluß bleıbt allerdingsdıe rage, WOZU cıe aufwendigen Untersuchungen des ersten e1ls notwendig Der VO Au-
tOr ausdrücklich als „ESSay charakterısıerte un:! 1L1UTL verhältnısmäßig wenıge Seıten umfassende
drıtte Je1 : äßt 1€6Ss jedenfalls NIC. klar erkennen. OSse Schmitz

BELTING, Hans: ıld un Kult. Eıne Geschichte des Bıldes VOT dem Zeıtalter der Kunst.
München 1990 eck /700S.., geb 1/8,—
Weıtgespannt ist der ogen, den der Münchener unsthıstoriker Hans Belting in seInem Werk
schlägt: 1200 0S umfaßt diıese erste zusammenhängende Geschichte des sakralen Bıldes 1m IDa-
stentum, S1e In der Spätantıke eın un: reicht hıs Renalissance und Reformatıon. Program-
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matısch nen Belting seın Werk ıne „Geschichte des Bıldes VOI dem Zeıtalter der Kunst"; geht
ıhm nıchts wenıger als den Nachwels der ese., daß dıe Ikonen dıeser eıt Ausdruck eines

SanzZ spezıfıschen Bıldkonzeptes SInd, unter anderen (Jesetzen stehen als dıe neuzeiıtliche Kunst
Dieses Bıldkonzept zeichnet In seıner Geschichte ach ın eıner verzweıgten Argumentatıon
un detaıillerten Einzelanalysen. el bewegt sıch Belting mıt seiner Darstellung aut einem
Feld, auft dem sıch Kunsthistoriker und Theologen egegnen. ber nıcht NUr ihnen gehören dıe für
den relıg1ösen Kultzusammenhang geschaffenen Bılder:; enn dıese en iıhren Adressaten ın der
Gesellschaft „Bılder nıe alleın aC der elıgıon, sondern immer uch aC) der Gesell-
schaft, welche sıch ıIn un: mıt der elıg10n darstellte.“ 13) Und schre1 Belting dıe Problemge-
Sschıchte des Bıldes VOT em uch als cd1e Geschichte se1ines Gebrauches. seiner Eınbettung ın dıe
Gesellschaft

DiIie one ist nıcht bloß bıldlıche Darstellung einer Person, dem ıld selbst werden vielmehr PCI-
sonale Eigenschaften zugesprochen. Bılder garantıeren als ecC Kepräsentanten des Dargestell-
ten den Schutz eıner der eiınes Heeres, S1C wirken under, Bılder bluten AUS den unden,
cdıe ihnen VO  _ Bılderstürmern zugefügt werden, Bılder residiıeren auf Ihronen un! werden in Pro-
zessionen umhergetragen, S1e nehmen Ort ihrer Verehrung ank und Bıtten (jerade
diese aktıve ist spezıfısch TÜr das Bı  onzept der ONe. N1IC| ıne bestimmte MalIl- der Fer-
tigungstechnık. Beunruhigend Wal für Theologen €e1 dıe Unabhängıigkeıt der Bılder, vergleich-
bar den Eremiten, c1ıe ebenfalls N1IC. der kırchliıchen Hiıerarchıe angehörten. In Ikonen drückte
sıch politischer un:' auch kirchenpolıtischer Eıinfluß ausS; eTrichte wird9 daß eın Marienbild
den aps ZUT öffentliıchen Buße9 als unrechtmäßıg einen remden (Ort gebrac)

Beunruhigend Wal ber auch dıe ähe des relıg1ösen Bıldes heidnıschen Darstellungen,
ntıken Totenbildern, Kaiserbildern un! Götterbildern, dıe immer wıeder und nıcht- nur wäh-

rend des Ikonoklasmus für Irriıtatiıonen sorgle. So traten beispielsweıse Marıendarstellungen ın
der Praxıs der Gläubigen verschiedenen rten dıe Nachfolge heidnischer Al Belting VOCI-

bındet chese Darstellung gekonnt mıt formalen un! stilistiıschen nalysen einzelner Bılder un!
Bıldtypen un bietet dem Leser eın differenzlertes Bıld der Entwicklung des Bıldes

Im Gegensatz ZUrL weıtverbreıteten Meınung, Ikonen wiederholten immer NUrTr geNaAUECSLIENS festge-
egte Bıldtypen, lassen sıch lange eıt großbe stilıstısche Unterschiede finden, TSt späat wırd e1In be-
stimmter alkanon iixiıert (das Malbuch VO OS wurde TSLI nde des verfaßt). Die
Entwicklung 1m Westen OÖst sıch Von der östlichen Kunst mıt der Herausbıildung des afelbıldes: s1e
verdankt siıch ach Belting VOT em der größeren reıhel ın der Wahl der Bıldträger (während
der sten dıe formalen orgaben der Ikonostase gebunden bleibt) Im 'esten bılden sıch bald
Cut Bıldtypen dus, der chmerzensmann, der Gnadenstuhl, dıe Johannesminne: Andachtsbilder,
cdıe der privaten Frömmigkeıt dienen und nıcht mehr der Ööffentlıchen Verehrung. Zugleich zeıch-
neL sıch eın Bıldkonzept ab den dargestellten Personen werden Sprechrollen eingeräumt,
SIEC treten ın einen Dıalog mıt dem Betrachter der ber den Betrachter Zz:B be1ı der Fürbitte
UrCc. eiınen Heıiligen) eın Der aler wırd immer mehr dem Dıchter vergleichbar, mıt einem ent-

sprechenden Spielraum freiıer Imagınatıon. Seine Interpretationsleistung T1 deutlich ın das Be-
wußtsein; dıe Abbildung ist nıcht mehr wörtlich nehmen, SIE ist TSL recht nıcht mehr Träger
kraler aC| Das neuzeiıtlıche Kunstverständnıis zeichnet sıch ab In diesem Prozeß iıst ach Bel-
ting dıe reformatorısche Biılderkritik NUr eın theologischer Sonderfall, der übrıgens auch auf-
ıscher eıte seıne Entsprechungen finde-t.
eltings Geschichte des Bıldes est1iCc| UTC seıne differenzlierte un:! €l are Argumentatıon.
Er bietet seinem Leser 1ne beeindruckende Materialfülle d} urc die zugleich ın kundiger
Weıise Wege aufze1gt, nachvollziehbar und VO  —_ Quellen abgesichert.
Man Mag bedauern, daß dıe theologısche Aufklärung 1im Wiıderstrei ZUrT Praxıs der Bıldervereh-
rTunNng TrTecCc Nnapp abgehandelt wırd; azu ber gıbt andere rbeıten, un: eltings nlıegen ist
cdıe Untersuchung des tatsächlıchen Gebrauches der Bılder. Gerade diıese Zielrichtung mMacC. seıne
Arbeıt auch unentbehrlıch 1r Theologen, dıe sıch mıt dem relıg1ıösen Bıld beschäftigen. Werner
offmann, der 1reKfor der Hamburger Kunthalle, hat ın seiner Rezension ın der FA das uch
VO Belting schlicht eın „Meısterwerk”“ genannt IDDem ist nıchts hinzuzufügen. Johannes Römelt
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DOPPELFELD, Basılhlus: Miss:onarısches KırchenjJahr. Münsterschwarzach 1988 Vier-ITürme-
Verlag. 17SSE Kl 14,80
1SS10N ist eın Wesensmerkmal der SanNzZCNhH Kırche, eın Auftrag, der alle angeht, dıe ott glau-
Den und Christus und seine Nachfolge TN nehmen. Mıt dem Jährlıc eınmal gefel1erten Weltmıis-
S1ONsSsSONNtag alleın ist diese Verpflichtung N1IC Tfullt Wer dıe Not ın der Drıtten Welt ennt,
weıß, daß 1er 1Ur mıt Geduld und Zähigkeit eIiwaAas geänder werden annn

Der utor, Mıssıonsbenediktiner Aus Münsterschwarzach un! einıge eıt als Mıssıonar In Jansanıa
tätıg, enn dıe angesprochenen TODIeme und dıe lösenden ufgaben dus eigener langjährıger
Erfahrung und versucht ın seinen Meditationen, das KırchenJjahr einmal in Weılse und ZWAAarTr
Adus miıissionarıscher Perspektive beleuchten. Mır scheınt, der Versuch ist gelungen, ergeben sıch
doch uch für den mıt der ıturgıe Vertrauten CUG Eınsıchten dıe helfen können, den (Gjottes-
cQhent reicher und tiefer gestalten. Franz arl Heinemann

STERTENBRINK , Rudolf: Der Himmel Öffent siıch auf Erden Eın modernes Lebensbrevıer.
Freiburg 1990 Herder. 319S., geD., DM 32,—
Bücher, dıe als dırekte der indırekte Predigthilfe dıenen, sınd weıterhın gefragt. Und immer WEeI-
den mıtgeteılte Erfahrungen se1nN, Erzählungen, dıe AUS dem Glauben gedeute werden, auft e
111a wartet und hört DIies gılt heute nıcht der vielen audıtıven und visuellen Informatıonen,
denen 1I1an sıch weıtgehend Sal Nn1ıcC entziehen kann, sondern gerade der Überfülle an (rJe-
hörtem und Gesehenem.

Sehr viele AUuUs dem Glauben gedeutete Lebenserfahrungen sınd auch in diıesem Buch ZUSAIMMOCNSC-
tragen. Dıiıie Geschichte biletet dafür ebentfalls eın ReserTvoIir, AUS dem der Uutor reichliıch schöpft,
WIE INan dem Namensregıster entnehmen ann TEeI bıs J]er Seıten umfassen Jeweils dıe Lesee1n-
heıten, die ihrerseıts In CUun größere hemeneıinheiten geglıedert SInd. Eın Stichwortregister VeOI-
welist auft dıe entsprechenden Seıiten, auf denen dem gesuchten ema e{was gesagt wırd.
Der posıtıve, ermutigende Tundton der Ausführungen SE 1 eiıgens hervorgehoben. Dies spricht
aber gleichzeıtig VO  — der Kritık derartiıgen „Lebensbüchern‘“‘. uch Stertenbrin entgeht nıcht
der Versuchung, sehr vielen Lebensthemen auf Jjeweıls sehr wenıgen Seıten immer „das ıch-
t1ge“,  C dıe entsprechende Lebensweısheıt, dıe oft urc mehrere /Zıtate angereıichert un belegt
wırd,
Je länger ich ın derartıgen „Lebensbrevıieren“ natürlıch mussen sie, au Untertitel, „modern“
Se1IN; vielleicht ware werbewirksamer., eınmal das adjektiv „umodern“ benutzen Je länger
ich also In derartigen „modernen Lebensbrevieren“ lese, 11150 mehr bekomme ich den 1INdTUC|
daß 1e7 nıcht erfahrenes und erlıttenes en mıtgeteiılt, sondern gut sortierte un verwaltete 1e-
benserfahrung verkau wıird egen der vielen „Impulse“ ZUT Lebenshiilfe AUsSs dem Glauben sSEe1
dieses Buch, Nnıc uletzt em rediger, empfohlen. Klemens Jockwıeg

BECKERS, Sılvester: rst kommt die Liebe dann die Moral. Predigten eın 5onntagslese-buch Regensburg 1990 Fr. Pustet 13068a kt= 16,80
„Lheologie des Fußballspıiels‘, „Heınrıch Böoll un seine heilıge e ‚„ War Jesus verheıiratet?“‘,
„Seı1d NIC: angstlıch besorgt W1IE DE Faust‘“, solche un ahnlıche Überschriften lassen nıcht Uu-
ten, dal WIT CS JeT mıt eiıner Predigtsammlung tun en In einer lebendigen, zupackenden
Sprache, die weder VO  = dogmatischer FEnge och VON Dıblızıstıscher Wortklaubere1i S  o  epragt ıst, VCI-
ste der Verfasser, uch scheinbar abgelegene IThemen des modernen Alltags 1im Geilist derN
schen Botschaft behandeln Hıer spricht e1in erfahrener Seelsorger, für den dıe Angste, Sehn-
süchte un laubensprobleme der Menschen uUNseTIeI eıt N1IC Gegenstand der Krıtık, sondern
Anlaß ZUrT posıtiver Auseinandersetzung SINd. Nıcht 1Ne abstrakte oral, alleın dıe praktızıerte
1e ist für ihn der eigentliche USdTUC chrıstlıchen Lebens exte diıeser Art verdienen dıe Be-
zeichnung ‚Frohbotschaf S Franz arl Heiınemann
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WOLFFE, Hans Walter 1} dein rot mit Freuden. Alttestamentliche Ermutigungen. erder
Taschenbuch 1698 reiıburg 1990 Herder. 1265.., Kit:,
Der Verfasser, VOT em Dekannt durch seıne wıissenschaftlıchen Kommentare ber verschiedene
alttestamentliche Prophetenbücher, hat verstanden, dıe alttestamentliche Botschafit auch
Nıcht-Theologen nahezubringen. Das beweılsen ufs CUuU«cC dıe 1er vorgelegten Predigten ber
Tlexte Aaus dem en Jestament, dıe mıt en Vorurteılulen aufräumen. 1C TSLI das Neue esta-
ment, schon das Ite ist Frohbotscha Das deutet bereıts der ıtel des Büchleıns d das zeıgen
ber och überzeugender dıe ZWO Predigttexte. So vielgestaltig dıe Ausdrucksformen alttesta-
mentlıcher Botschaft auch SInd, SI1e alle, ob Bılder, eden, Geschichten der Gebete, bezeugen
eınen Gott, der seiıner Schöpfung ste FKıne befreiende Botschaft, dıe ZU eSpräc) mıt dem

Franz arl Heinemannlebendıigen ott ınlädt

Kıirchen- und Religionsgeschichte

NÜRNBERG, Rosemarıiıe: Askese als sozıialer Impuls. Monastısch-asketische Spiırıtualität qals
Wurzel un: TIrıebfeder soz1laler Ideen und Aktıvıtäten der Kırche In Südgallıen 1im T-
hundert. Reihe Hereditas-Studıien ZUT en Kırchengeschichte, Bd  D Bonn 1988 Verlag

Borengässer. 3545.., JCD., DM 60,—
Beıl der vorhegenden Arbeıt handelt sıch 1ne VO Ernst Dassmann, Bonn, betreute kırchen-
hıstorische Dıssertation. Di1e Verfasserın hat ıne große Anzahl VO Quellen un! 1ıne VO Li-
eratur herangezogen un auf em wıissenschaftlıchem Nıveau a  C un! verarbeıtet Be-
handelt wırd das südgallısche Onchtum 1Im 5. Jahrhundert der Peıtenwende VO Übergang
des spätrömıschen Reıichs den entstehenden Germanenherrschalften. DıIe Verfasserın unter-
sucht den 1Ur auft den ersten IC wıdersprüchlichen Z/usammenhang zwıschen weltflüchtiger
nastısch-asketischer Spirıtualität un ktivem pastoralem und soz1alem Eıinsatz, VOT em der Le-
rıner und Marseıller Öönch-Bıschöfe Berücksichtigt werden weıtere Önchs-Bıschöfe in WMOU-
louse, rles (Hılarıus), JIroyes und uxerre (Germanus). In konsequenter Anwendung hıstorI1i-
scher werden dıe theoretischen Onzepte un Irommen Ideale mıt der quellenmäßıg
aren Wirklichkeit un! dem hıstorischen Umlifeld ın Bezıehung gESEIZL.
Herausgestellt werden dıe Zusammenhänge, aber uch dıe nterschıede des antık-philosophıi-
schen Ideals eiınes zurückgezogenen Lebens In Muße un: der chrıstlıchen Askese, dıe VOT em
auf dem erzZiCc auf Besıtz beruht TOPzZ der gesellschaftlıchen un geistigen ähe der führenden
Vertreter des südgallıschen Önchstums Z antıken eal hat ihre „Convers1o0“ ihren TUN! 1Im
chrıistlıchen Glauben nd In der Überzeugung., VOIN ott geführt worden seInN. DıIie eigene aske-
tische Besıtzlosigkeıt als Nachahmung des Vorbildes Chrıstı ber dıe Erkenntnis der olıdarı-
tät Chrıstı mıt den Armen ZU ätıgen sozlalen Engagement. DiIie asketische Grundausrichtung
wırd nıcht ZUT Beschränkung auft dıe eıgene Heılssorge, sondern ZUur Quelle für dıe sozlale Für-

un! den Eınsatz für andere. In eiıner eıt der polıtiıschen, gesellschaftlıchen und sozıalen
Umwälzungen vCImMAaS dıe soz1ıal sıch auswırkende chrıstlıche Nächstenlhlebe ntellektuell un SPITI-
tuell anspruchsvollen Menschen ZUT sinnvollen Bewältigung des eigenen Aase1ns verhelfen
Nıcht uletzt hıerıin 162 dıe große Überzeugungskraft des askeftischen Öönchtums des Westens

Obwohl dıe Arbeıt nıcht immer leicht lesen ist, lohnt sıch diese Mühe der der her-
ANSCZOBCNCNH un zıt1erten Quellen und der immer anregenden Fragestellungen. Ausführliche Re-
gıster, VOT em der bıblıschen Stellen und der ntıken Autoren, runden dıe Arbeıt ab olfeco

KHOÜRY, Adel Iheodor Wer War Muhammad? Lebensgeschichte und prophetischer An-
spruch. erder Taschenbuch 1719 Freiburg 1990 erder, 128 S „ kt., 10,90
Jjele westliche Menschen, uch rısten, sınd irrıtiert, WE S1IE auft dıe Ereignisse olf blık-
ken, dıe s1e mıt einem immer tärker werdenden islamıschen Fundamentalısmus konfrontieren.
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Und viele tellen fest, daß S1e wen1g ber das Phänomen „Islam“ wıissen, obwohl 9008  z schon Miıl-
hıonen Angehörıge diıeser elıgıon In Deutschlan en In dieser Sıtuation ist sıcher eın
Schritt, sıch zunächst einmal mıt den Anfangsgründen dıeser elıgıon beschäftigen. Im IC
auf che Quellen Thellt sıch oft uch dıe Gegenwart. Und WECNN INan auft dıe Quellen eıner elıgıon
Dlıckt, natürlıch besonders der Stifter INns Auge.
ber den Stifter des Islams, uhamma: hat der Religionswissenschaftler Khoury, bekannt UrcC
zahlreiche Veröffentlichungen ber den siam un cdıe Beziıehungen zwıschen TISteNn und uslı-
IMCN, eın kompetentes Buch geschrieben. Wer uhamma: Wäal, ist NIC| die einzIge Tage, dıe
Khoury beantwortet Er hat NIC. ıntfach MNUr eıne Bıographie uhammads geschrieben, sondern
die Person uhammads unfifer Z7WEe] Blıckwinkeln betrachtet Aus der 1C des Korans DZW. der
Muslıme selbst un Aaus der 1C)| der Tisten heute Umgekehrt beleuchtet der uftfor uch cdıe
Beziehung uhammads den rısten, denen In seiner eıt begegnete. Christen und en
sınd für ihn „Leute der Bücher‘“‘, S1IE beziehen sıch auftf Schriften. auft dıe siıch uch der siam
stutzt, un: S1Ee sınd eutlc! VON den „Ungläubigen“ abgehoben, für dıe 1Im Gegensatz den
T1ISten un! en eın Bekehrungszwang galt Daß dıe durchaus posıtıve 1C| des Christentums
UrC| Muhammad schon seinen Lebzeıten immer wıeder uUurc den rang, alle Menschen ZU
silam ekehren DZW. den Enintluß des Jungen aubens stabılısıeren, gestoört wurde, belegt
Khoury UrCcC dıe geschichtliıchen Kapıtel SseINES Buches Soweıt ( geht, erweılst Khoury alles, Wd>

schreı Urc Koranzıtate, Was den Vorteıil hat, daß der Leser eınen vielschichtigen extf ın den
bıographischen und glaubensgeschichtlichen Hıntergrund einordnen annn

Das nlhegen Khourys, der interrelig1öse Dıalog, wird, Je weıter INan sich ın das Buch hınemlıest,
estOo deutlicher. hne dıe nterschıede der Tre1 großen Offenbarungsreligionen udentum, Nn-
tentum und sliam verwiıschen, gelıngt S ıhm doch uch glaubhaft, dıe Gemeinsamkeiıiten dıe-
SCT Relıgionen herauszustellen un damıt Ansatzpunkte für eın espräc gewinnen. Und WIE
wollen WIT enn gemeınsam in eıner SOZUSagCNH täglıch schrumpfenden Welt überleben, WENN WIT
NnıC immer tıefer erkennen, dalß WIT alle „Kınder Tahams  C6 siınd? 1as Stöbener

HAMMANN, Konrad Ecelesia Spirttualis. Luthers Kırchenverständnis In den Kontroversen
mıt Augustin VO Alveldt un Ambroisus Catharınus. Reihe Forschungen Z Kırchen-
und Dogmengeschichte, Göttingen 1989 Vandenhoeck Ruprecht. 3308 Kt>

In seiner VO einhar:! Schwärz, München, betreuten Dissertation untersucht der Verfasser Z7Wel
Schriften Luthers Aaus den Jahren S520/21 in denen dieser In Abgrenzung seınen kontroverstheo-
logıschen Gegnern seiıne eigene ekklesiologische Posıtion fortentwıckelt DiIie Schrift Augu-
stın Aloeldt ‚Über den apostolıschen Stuhl‘ nthält Luthers Auffassung VO  $ den ZWeIl Kırchen, der
innerlich-geistlichen un: außerlich-leiblichen Christenheit aup der ersteren ist rıstus, aup
der leiblıchen Kırche ist der aps! In der Auseinandersetzung mıt Ambrosıus Catharınus bringt
Luther seıne Vorstellung VO  >; der Kırche des Papsttums als des Reıichs des Antichristen einem
gewIissen SC
Der Verfasser zeichnet dıe Gedankengänge Luthers nach, ındem sıch CHE die Vorlage hält
Wenn uch einıgen Stellen das Verständnıs UG den Kückgrıiff auf das Orıiginal erleıchter' wırd
(so t{wa beı dem Kapıtel ber dıe „ZWO Kırchen“), ist doch dıe Darstellung im SaAaNZCH zuverläs-
1g& Weıl der Verftfasser immer wıeder dıe vorhandene Sekundärliteratur reichlich heranzıeht un:!
sıch auch Erklärung der egrıffe und Sachverhalte bemüht ist dıe Arbeıt als Kommentar
den Zwel genannten Schriften brauchbar. Demgegenüber bleıbt ıe Behandlung der katholıschen
Posıtion oft blaß weıl S1E mıt den zugegebenermaßen unzureiıchenden Darstellungen ve
der Catharınus iıdentifızıert der Aaus der 1C| Luthers kommentiert wırd. Der zusammentTfas-
sende UuSDIlıic schran ZWAal Luthers Aussage ber dıe Instıtution des Papsttums als e1lIC des
Antıchrıisten e1n, 1er könnte jedoch och stärker herausgearbeıtet werden, daß dıe VO  —; Luther in
einer konkreten hıstorıschen Sıtuation formuherten Aussagen Der das Antichristliche eute
durchaus sınnvoall als ıne immer gegebene und bleibende Gefährdung er Kırchen verstehen
Sınd. IDIe Unterscheidung VO  S geistlıcher un leiıblıcher Kırche entspricht durchaus katholischer
Jradıtion, insofern auch Jjer zwıschen dem wahrha Glaubenden un! der bloß außeren Kırchen-
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mitgliedschaft differenziert wırd. Im 1C! uf cdıe Okumene interessierte das innere Verhältnıis VO  ;

geistlıcher und sichtbarer Kırche Für das Hauptproblem der eutigen O)kumene, nämlıch dıe Ek-

klesiologıie, finden sıch 1n der Darstellung viele Ansatzpunkte, cdıe 1im interkonfessionellen (Ge-

spräch fIruchtbar gemacht werden könnten Emp(f{ohlen SE 1 dıe Arbeıt allen, dıe ıne Eınführung in
dıe genannten OpO1 der Theologıe Luthers suchen. Wenn uch eın egister© sınd doch das
ausführliche Inhaltsverzeıichnıs un dıe umfänglıche Literaturlıste für ıne Benutzung der Arbeıt
und [ür weıterführende Auseinandersetzungen mıt dem ema hılfreich olf eCo

HÖPER, Eva-Marıa: AmbDrosius VO.  - Qelde FEın Kapuzinerarchitekt des Frühbarock 1m
Dienst der westfälıischen Fürstbischöfe. Reihe Rhenanıa Francıscana Antıqua, Duüul-
INC  —_ 1990 aumann. 54485 .. 15 / ADDb., S DM68,.—-
Hıer 1eg chie er umfassende Monographie Der Ambrosıus VO VO  S Freilich stellt S1E den
Kapuzıner nıcht sehr als (OOrdensmann enn als Archıtekten dar. Es handelt sıch eine kunst-
historische fachwissenschaftlıche Arbeıt )Das ZWO Kapıtel umfassende Werk glıeder sıch deutliıch
In Te1 DanzZ unterschıe  ıche Teıle, dıe als solche ZWal nıcht AUS der Glıederung, ber schon ach
erstem Durchblättern des Buches erkennen SINd.

Der erT: eıl (13-58) beschreıbt ach eiıner Eınführung 1Ns ema Kap.) und ach eıner kurzen
Charakterisierung des Lebens und Wırkens VOINl Bruder Ambrosıus (II Kap.) „Dıe Situation der
Barockarchitektur in Westfalen ach dem Dreißigjährigen rieg hıs un (III. Kap.) nd
kennzeıichnet „Dıie westfälischen Fürstbischöfe Ferdinand Von Fürstenberg, ermann Werner VO

Metternich un: Friedrich Chrıistian VO  —_ Plettenberg und ihre Bauaufträge“ (IV. Kap.)
Nachdem das Umtfeld, dıe orgaben und Voraussetzungen Tür das ırken des Kapuzıners be-
schrıeben SOWI1E seıne urstbischöflichen Aufttraggeber ach ihrem Bildungsstand, politischen Wır-
ken und ıhrem Verhältnmnis ZuUur Kunst charakterısıert sınd, wendet sıch che detaılreiche Studıe
der „Werkanalyse“ Kap.) VOoNn Profan- un: Sakralbauten ZU DıIie Bauanalyse berücksıichtigt
dıe gänzlıc verschıiedenen ufträge, dıe Ambrosıius für seinen en un: dıe adelıgen Auftragge-
ber auszuführen ESs kommen der kapuzinısche Klosterbau, der Bau VOIN Kırchen, cdıe aroK-
kisıerung und Renovierung VO  b Herrensıtzen und dıie Planung un Errichtung VOINI Schloßbauten
bıs hın ZUTI fürstbischöflichen Residenz ın aus Za Sprache Dıiese bıs INs eınste gehende Be-

schreibung, Einordnung und Herkunftsbestimmung aller sıcher VO  —_ Ambrosıius stammenden der
ıhm zugeschriebenen Bauten macht den längsten, den zweıten eıl der Arbeıt AUS 59-281) un:
det mıt einer zusammenfassenden „Schlußbemerkung” (VI Kap.)
Der drıtte eılaist als Dokumentensammlung gleichsam das Schatzhaus, worın der Leser
umhergehen un dıe beschrıiebenen Bauten und azu Vergleichsstücke photographiert sehen
un: dıe Quellen, AdUuUs$s denen cdie Verfasserın geschöpft hat, nachprüfen annn

DIe Kunsthistorıikerin beschreıbt Ursprung, Geschichte, Ausmaß und Aussehen er Bauten Am-
brosius’, worunter 1eTr 11UT der „bedeutendste fifruüuhbarocke Schloßbau WestTfalens“”“ ın aus
genannt sel, für den der Fürstbischof Friedrich Christian VO'  —_ Plettenberg den Kapuziner heranzog.
Dıieses Residenzschloß mıt Kapelle, Herrenhaus, Vorburg, Trıumphportal, 1er Pavıllons und eıner
Gartenanlage ist der größte Profan- und das Michaelskloster samt Kırche in Paderborn der größte
Sakralbau des Kapuzınerlaienbruders. Ambrosıiıus VO  —_ hat das Verdienst, „das uneinheıtlı-
che und tradıtionsverhaftete Bauwesen der westfälıschen Provınz ın der zweıten Hälfte des Jahr-
underts un Berücksichtigung der für eıne Kunstproviınz typischen Zeıitverschiebung A

überregional herrschende Archıitekturbildungen angegliıchen und damıt eınen spezılısch westfälı-
schen Erühbarock definiert aben  s

Der Kapuzıner hat als einfacher Klosterbaumeister iIm Jenste seiner Ordensprovınz begonnen.
Auf cdıe oöhe SeINES Schaffens gelangte aber UrCc dıe ufträge VOINI den westfälischen Fürstbi-
schöfen, dıe iıhn alle TEe1I während ıhrer mitszer (1661—1706) für umfangreıiche Bauvorhaben ın

Nspruc nahmen, bIs sich der alternde Bruder 701 ın das VO ihm erbaute schliıchte Kloster
Werne zurückzog, f 2R 1705 starb
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Eva-Marıa Öper hat mıt ihrer Promotionsarbeıit der westfälischen Wılhelms-Universıitä In
unster eın großartıges Werk vollbracht In iıhrer mıt vielen Fremdwörtern durchsetzten und
darum Z.U] eıl schwer verstan:  ıchen Sprache wendet Ss1e sıch ın erster Linıe Fachleute, UnST=

un!: Hıstoriker. Fuüur solche ist das uch ıne schöne Geschenkgabe. Mıt seinem reichen
Bıldmaterlia vermag CS ber uch jedem Laıen ıe ugen öÖöffnen ür das, Was oft unbeachtet
Weg 162 un! auch afür, WdsSs eınmal eın Bruder 1Im en un: VO en aus wıirken konnte.
Nıcht L11UT In den franzıskanıschen Bıblıotheken verdıen das Buch eınen hervorragenden atz ES
ist sorgfältig gedruc! und solıde ausgestatiel. Und 1€6S einem erschwinglıchen Preıs, dank der
Unterstützung MNO verschiedene Instıtutionen, besonders VO  —; seıten des Kapuzınerordens.

eonhar:': Lehmann

SCHATZ, aus Kirchengeschichte der Neuzeıt, Bd.  DN Reihe Leıtfaden der Theologıe,
ad-20 Dusseldorf 1989 Patmos-Verlag. 2058 DE DM24,80.
Den beıden bereıts vorlıegenden Bänden ZUu1 hıstorischen Theologıe In derel „Leitfaden heo-
logıe  ( VOIN Norbert Brox für das ertum und Isnard Wılhelm ran für das Miıttelalter ırd hıer
iıne auftf gleich em Nıveau stehende Eınführung ıIn dıe ırchengeschıichte der euzeıt hınzuge-
{ügt. Der Verfasser behandelt Beschränkung auf dıe Kırche dıe Epoche VO der Französı-
schen Revolution DIS hın ZSC} des weıten Vatıkanıschen Konzıls Dıie Zäsur ın der Dar-
stellung bıldet siınnvoller Weılse das Erste Vatıkanum. Für dıe eıt bıs 1870 arbeıte der Verftfasser
dıe selbst gewä  e Abkapselung der Kırche VvVO den geistigen un kulturellen Entwıicklungen des

Jahrhunderts nfolge ihrer Gegnerschaft Aufklärung, emokratısıerung und Lıberalısıerung
auf. Dıiese negatıve Haltung führt auf der anderen eıte eiıner innerkırchliıchen Revıtalısıerung
des Lebens MNO Konzentratıion der Kräfte DiIie 1m Vatıkanum CWONNCNC innere Geschlossen-
heıt habe der Kırche dıe Möglıchkeıt gegeben, „ohne Gefahr für ihre strukturelle Einheıt sıch der
Fragen der Moderne tellen  , DIies se1 ber nıcht WITKII1C| gelungen. „Es iıst das Bıld eiıner Kır-
CHe; dıe den INATUC erweckt, da S1e VO  — 1U  S eigentliıch keıne ıinnere Geschichte mehr hat,
sondern MNUrTr och außere Schıicksale.“ (S 96) DiIie knappe Darstellung der Geschichte des Konzıls,
dıe Wertung seiner Folgen un! ıe Zurückhaltung des Verfassers hiınsıchtlich künftiger Perspekti-
V  e lassen eutlc werden, daß der Versuch der Kırche, den Dıalog mıt der modernen Welt 1V
und fruchtbar ren,; UrCcC das Konzıl ZWaTlT auigenommen, aber längst nıcht einem über-
zeugenden SC| geführt worden ist Nıcht 1I1UT für Studenten, sondern für alle, dıe einen auft
dıe Grun  inıen konzentrierten und sıch nıcht ın Detaıls verherenden Überblick suchen, ist diese
Darstellung der Geschichte der Kırche ın den beıden etzten Jahrhunderten empfehlen.

olf Decot

Eıngesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.
AÄHL, uth Frauen Jesus Wa SZE mırz? Meditatıve Überlegungen in Freı Schrit-
ten Reıihe Meıtinger kleine Büchereı, 120 Freising 1991 Kyrıios-Verlag. 40S. ; K
M  ‚
AÄUGUSTINUS, Aurelius: Das Anltlıtz der Kırche. Auswahl und Eınleitung VO  — Hans Urs VO  z

BALTHASAR. Reihe Christliche Meıster, d.41 Einsiedeln 1991 Johannes Verlag. 36558..;
kt., M36,-
BALLING,er Ludwig: Jeder Tag LS1 ein Iag Mınuten-Meditationen Reihe HefrT-
derbüchere!1, 1734 reiburg 1991 erder. 25S: KT 10,80
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DAMBLON, Ibert Freı predigen. FKın ehr- und UÜbungsbuch. Dusseldorf 1991 Patmos Ver-
lag 1205 Kit. ı 19,80
DELIZY, Bernadette: Appele(s), rassembles, eNVOYEES. Collection: Maranatha, Vol
Parıs 1991 FEdıtions Mediaspaul. 141 S K Preıs nıcht mıtgeteılt.
DEMMLER, aus Die Wahrheit lehen Theorıe des Handelns. reiburg 1991 Herder. 23785
geb 32,—
DREWERMANN, ugen: Dıie Spirale der Angst. Der Krıieg und das Christentum el Her-
der/Spektrum, 4003 reiburg 1991 Herder. 4365., K 19,80
DUMOULIN, Heınrich: bBegegnung mut dem Buddhismus. FEıne Eınführung. Reihe erder
Taschenbuch, 17372 reiburg überarb Neuausgabe 1991 erder. 2085., Kt.

15,80
LASWARAN, Eknath: SO öffnet sıch das Leben Acht Schritte der Meditatıon. reiburg 1991
Herder. 2205.., kt., M 26,80
E GGENSPERGER, Ihomas EINGEL, Ulrich: Bartholome de [as (asas. Domiminikaner Bıschof
— Verteidiger der Indıos Reihe OpOS Taschenbücher, 20 Maınz 1991 Matthıas-Grü-
newald-Verlag. 1545., Kit:.; 12,80
EICHER, CICHK ESs g2ibt eın Leben Vor dem Tod Bıblische Erinnerungen. Freiburg 1991
Herder. 2005.. , SeD;, DM26,—-
PR AHIM (Bruder MARDON-ROBINSON, Mireıille: Der Weg der Wolken oder dıie Torheit (r7ot:
les Von der ugs ZUT Heılıgkeıt. Münsterschwarzach 1991 Vıer-ITürme-Verlag. 2065 kt

22,80
Der rste und der / weıte Petrusbrief. Der Judasbrief. Übersetzt und erklärt VOonNn tto
KNOCH. el Regensburger Neues lestament Regensburg 1990 Fr. Pustet 959 IM
DM 78 ,—
ESSER, olfgang ott reift In Ü:  S Lebensphasen und relıg1öse Entwicklung. München
1991 Kösel Verlag. 3395.., ZeD., DM 48 —
FEDER, ngela: Reinkarnationshypothese In der New-Age-bewegung. Reıiıhe Studıa nst1ı-
tutı Miss1iologıcı SVD, . 50 Nettetal 1991 Steyler Verlag. 1045. , RE DM 20 ,—
GERBER, Uwe Chuck haben Glück machen? Entwürfe für eın sinnerfülltes en utt-
gart 1991 Quell Verlag. 1845. , K M29,80
ORDIAN Pater) Hoffnung für ÜL  D Verkündigung unter UÜlbricht und Honecker. (3iraz
1991 Verlag Styrıa. 1918 K 19,80
(rJottes Weısungen. Von der Gültigkeıit der ehn ebote Hrsg. Gottfried DUFFT. utt-
gart 1991 Quell Verlag. 965., Kl 12,80
GUARDINI, Romano: Wunder Un Peichen Sprechkassette. Maınz 1991 Matthıas-Grüne-
wald-Verlag. 19,80
GUARDINI,; Romano: Werke. Das Wesen des Christentums /. Auflage. DıiIe menschlıche
Wiırklichkeit des Herrn. 3. Auflage. Beıträge eıner Psychologıe esu Maınz 1991 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag (jem erlag chönıgh, Paderborn. 2088 Ka 306 ,—
HABICHLER, Hred Reich (rJottes als Thema des Denkens hei ant. Entwicklungsgeschicht-lıche und systematısche Studıie ZUT kantischen Reıch-Gottes-Idee. Reihe Tübinger StuU-
dien ZUT Theologıe und Phılosophie, Bd  D Maınz 1991 Matthıas-Grünewald-Verlag.3025., K DM 48 -
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HAUER, Nadıne ZULEHNER, Paul Miıchael Aufbruch IN den Untergang? Das ı88 Vatıkanı-
sche Konzıil und seıne Auswirkungen. Wıen 1991 Herder. 107 Kl 17,80
HAUSER, JT heresı1a: Du hast mich geführt. Sıch betend erinnern. Freiburg 1991 erder.
1605., veD., M24,80
HENSCHEL, Johannes: Christus wurde Massaı. Kırche unter den Nomaden in Ostafrıka.
Maınz 1991 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1045., K, 19,80
Hoffnung her den T0d hinaus. Antworten auf Fragen der Eschatologıe. Reıihe Theologı-sche Berıchte, IS Z/ürıich 1990 Benzıiger. Z Kt DM29,80.
HOFMANN, Bernhard Kognitionspsychologische Stufentheorien und reliZLÖSES Lernen.
Zur (korrelations-)didaktischen Bedeutung der Entwicklungstheorien vOoO  — J. Pıaget,Kohlberg, User, (GGmünder. Freıburg 1991 erder. 480S. , Paperback, DM5385,—
Hora lectionis. Dıiıe Festtagslesungen der Alten Theologen Adus dem Stundenbuch der Kır-
che Kommentiert Hans Reinhard SEELIGER. Regensburg 1991 Fr. Pustet 1685., Ionks
DM39,80
HUERRE, Denıis: Licht Vo.  - Subiaco. Eın Weg der Bekehrung. Maınz 1990 Matthıas-Grüne-
wald-Verlag. 15 k: 19,80
Ist das alles? Frauen zwıschen Erfolg und Sehnsucht. Hrsg. Norbert (COPRAY. Reıihe e1t

Geist München 1991 Ose 1605., K 19,850
JACOBS, Immanuel: Israel, and der Hoffnung. Gedanken un! Meditationen Bıldern
Maınz 1990 Matthıas-Grünewald-Verlag. 192 K DM29,50.
JACOBS, Immanuel: Israel, and der Widersprüche. Gedanken und Meditationen Bıl-
dern Maınz 1990 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1928° Kit:. DM29,50.
J AMPOLSKY, Gerald Aus der Dunkelheit UmnS Licht. Meın Weg innerer Heılung un
verstehender 1€e€. München 1991 Kösel Verlag. 289 CD DM 34 —
KARRER, artın Der Gesalbte DiIe Grundlagen des Christustitels. Reihe Forschungen
ZUT Relıgion und Literatur des en und Neuen Jestaments, 151 Göttingen 1991 Van-
denhoeck Ruprecht. 4825., SCD.. 138,—
KERTELGE, arı Grundthemen paulinischer Theologıie. reiburg 1991 Herder. 2445., CDDM78,—
KUHN, Johannes: Heilsame Begegnungen. Gotteserfahrungen 1m Alten un: Neuen esta-
ment Stuttgart 1991 ue Verlag. 1085., K 12,80
LINN, Matthew Glaube, der el IN den acht Lebensstadien. (iraz 1991 Verlag Styrıia.
2405.., Kl DM29,50.
Liturgisches Hausbuch. Gebete der Famılıe Hrsg. Heınz JANSSEN. evelacı But-
ZOonN Bercker. S22 S 9 Ln DM32,-, C  er DM48,—.
LöÖöscht den €IS. nıicht aus! Leıdenschaft für das Neue. Hrsg. Mıiıchael KRÜGGELER, Mau-
IGCH JUNKER un: ılhelm MÖHLER. München 1991 Kösel Verlag. 3048 Kl DM 34 ,—
LORENZ, Erıka Auf der Jakobsleiter. Der mystısche Weg des Johannes vOoO Kreuz. Freı1-
burg 1991 Herder. 2445., geb., DM24,80.
LOTZ, Johannes (eläuterte Liehe als Weg reifem Glück Reıhe Theologıe und 1Le-
ben, d. 90 Freising 1991 KYyrI10s Verlag. O03 K
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MARTINI, arlo Scht die FBrau. Lebenswege miıt Marıa. Reihe Herderbüchere1l,
ISS reiburg 1991 erder. 1445 K 11,80
MUÜLLER, Wunıbald Empathıie. Der eeile iıne Stimme geben. Maınz 1991 Ma:  1aS-  TU-
newald-Verlag. 22 Katen 19,80
MUSSNER, FTrTanz: Dieses Geschlecht wırd nıcht vergenen. Judentum und Kırche. reiburg
1991 erder. 1928 geb., DM 46,—
NEUMANN, arl In Japan ıst alles anders. Vom Leben in einem fast unbekannten and
Reihe Herderbüchere1., 1738 Freiburg 1991 Herder. 1605., K 12,80
NOUWEN, Henriı Der dreifache Weg. Reihe Herderbüchere1, 1737 Freıiburg 1991
erder. IS9S.: Ktx 12,90
PANIKKAR, Raımon: Der Weısheıit INE Wohnung hereiten. München 1991 Ose Verlag.
Z i ZCD., DM 36,—
PANNENBERG, 'olfhart Systematische Theologie, Bd  D Göttingen 1991 Vandenhoeck
Ruprecht. SO4 Kb< DM 985,—, Ln M  (3
PETERS, Henriette Mary Ward. Ihre Persönlıichkeıit un iıhr Institut Innsbruck 1991 Iyro-
lıa erlag. 960S., In 120,—
PETZENWITZ, olfgang Verkündigung In der Mediengesellschaft. Neue Informatıions-
un: Kommunikationstechniken In der kırchlıchen Praxıs. Gütersloh 1991 Mohn
250S., Kr DM58,—
POHLMANN, Constantın Klingende Schöpfung. 5Spuren Gottes ın der Stille. Re1ihe Herder-
bücherel, 1739 Freiburg 1991 Herder. 127 kt< 10,80
Religiöse Strömungen USNETreEr eıt. Eıne Eınführung und Orıentierung. Hrsg aus BAN.
ACH und urt ROMMEL. Stuttgart 1991 ue Verlag. 2045.., kt., 19,80

Ruf (rottes — Antwort des Menschen. Zur erufung des Chrısten In Kırche un Welt Hrsg
(Asbert (JRESHAKE. ürzburg 1991 Echter Verlag. 2245.., Kl DM29,80

SCHWAPKE, Christian: Jesus kam ach Washington. Die Legitimatıion der amerıkanıschen
Demokratıe AaUuUs dem e1s des Protestantismus. (Jütersloh 1991 G. Mohn Z90' S k
DM 78,—
Das schöne Evangelium. Christliıche Kunst 1im balınesischen Kontext Hrsg. heoOo S UN-

und Volker KÜSTER. eia 1991 Steyler Verlag. 100S., Kl 185,—
SLENCZKA, Reinhard: Kırchliche Entscheidungen In theologischer Verantwortung. CGrundla-
CNH, Krıterien, Trenzen. Göttingen 1991 Vandenhoeck uprecht. 2808 K DM48,—
SPEE, Friedrich Güldenes Tugend-Buch. Auswahl, Bearbeıtung und Eınführung VO  —_ An-
ton ÄRENS. Reıihe Christliıche Meıster., d. 40 Einsiedeln 1991 Johannes Verlag. 2145.,
Kl M 35

Das Stundengebet .des Franz VOo. ASSISL. /Zum heutigen efen 1ICU erschlossen VO  — nion
KROTZETTER. Freiburg 1991 Herder. 265 geb:,; 18,80
ULONSKA, Herbert Der geschenkte Augenblick. Eın Gleichnisbuch. Stuttgart 1991 Quell
Verlag. 14484 Kit. 14,80
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Tau un Christin heute

Spannungsfelder weıiblicher Existenz“

Hanna-Barbara Gerl, München

Selbstgewinn ist dıe ange, unauthörliche UG uUNscICeT Zeıt, die Sıgnatur
UuUulNscTIeTr Unruhe Wer bın ich eigentlıch? Besonders Frauen, einzeln oder In
Gemeinschaften, treıben diıese uC vorwarts, weıl dıe Antwortene_
NeT Frauen-Generationen darauf als nıcht heutig, als festgelegt, ohl auch
als stark einschränkend empfunden werden. Auf dıe rage ach der we1lb-
lıchen Identität eine Antwort iinden, dıie noch nıcht verbraucht Ist und dıe
der vielfältig herausfordernden Wiırklichkei entspricht, scheınt eiıne NNg-
IC Aufgabe. uch deswegen, weıl die Kırche mıt dem Umbruch des TAU-
en  es nıcht gul zurechtkommt, scheiınen doch der Neuau{fbau, dıe Kontu-
ICI des Künftigen noch durchaus lückenhaft und derau augenblicklich
überwliegen.
Dıesen noch unsıcheren Konturen dienen dıe gegenwärtigen Überlegungen,
und ZWAaT nıcht, weıl S1Ee ihrerseıits e1in ‚„ Wesen der TrTau  6C zugrundelegen, SON-
dern weıl S1e das Spannungsfeld, also mehrfache Komponenten weıblicher
Identıität mıt mehrfachen Gefährdungen und glüc  a  en Möglıchkeiten, AdUuS-
falten wollen

Denn dıe Suchbewegung ach der eigenen Miıtte Ist er gängigen VOT-
stellung eiIn wen1g anders und reicher angelegt, als daß S1Ee ınfach übersicht-
ıch ware, und CS Ist 1enlıch, sıch dıe Statiıonen der ach dem eigenen
Selbst einmal klar machen. Wann und WIE 1n ich mıch? „ Werde, der du
bıst“, lautet der antıke orphısche Weısheıtsspruch Ja aber wıe? Der
Weg orthın hat ythmus und Gesetz, C verläuft nıcht „Irgendwıie“, und
ıst gul, sıch selne Normalıtät und AbfTolge VOTI ugen halten dann wırd
das eigene Versagen verständlicher und seinerseıts normaler, wenıger lastend.,
und das Ankommen ohl auch leichter. on dıie ın vielen Meditationen VCI-
miıttelte Vorstellung, jeder Mensch ınfach eıne vorhandene, Ja zuhan-
dene Miıtte In sıch, auf dıie 6 ın der Selbstversenkung, 1m „Abschalten“ der
Ablenkungen zurückkomme, Ist nıcht hılfreich Steıin, Psychologın \V/(@)  —
Geblüt, hat diesen Gang ın dıe vermeıntliche Miıtte als Gang In dıe eigene
Leere skızzıert, welcher INan el ZUuUT eigenen Langeweıle innewerde. Wenn
VO Miıtte sınnvoll dıe ede se1ın soll, erscheınt S1E vielmehr als eiıne Frucht,
als rgebnıis schwıngender Ruhe, worın verschliedene ewegungen sıch WENN

möglıch glückhaft ausbalancıeren.

Vortrag bel der Miıtglıederversammlung der Vereinigung der Ordensoberinnen Deutsch-
anı Maı 1991 In Freising.
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'achsen VO  \ außen ach ıInnen

DDenn WIEe ange dauert CS überhaupt, bıs WIT C können, „ICH“ me1l1-
nen? nNnser Daseın beginnt keineswegs damıt, 1m Gegentell. Vor em ”C
steht das altere Wr der Mutter, des Vaters, der Geschwıister, der Freunde
und Freundınnen, der Schu  asse, der Kırche, des Sportclubs. 1Tle sınd WIT
in einem gu und nötıgen Sınne erde, ınd und chaf., Dbevor WIT einzelne
werden alle sınd WIT zunächst eingeborgen In Hut und Bındung, angewlesen
auft den Schutz des Zugehörens und des Gleichseins in der Gruppe Immer ist.
unlls eın Alteres, Mächtigeres VOTaus VO  —_ ihm lernen WIT, Was WIT Sınd. Aus
dem Spiegel der anderen formt sıch angsam das eigene Gesıicht Identität
wächst Von außen ach Innen. S1e wächst auch VO  Z den gestellten ufgaben
und rwartungen nach Innen: INan (L, frau soll DIiese ufgaben tutzen
dıe eigene Miıtte, ordern S1e heraus, bılden S1e zugle1ic TE bestimmen
S1e, Was und WCI ich bın, formen meın Selbstbewußtseıin ber das Fremdbe-
wußtseın. Ich bın das, Was dıe anderen VOIN MIr halten Dies gılt tıel, ja ist

normal und hılfreıch, dalß dıie mangelnde „Außenhaut“ böse Verletzungen,
unreıfes Klammern, unsıcheres Wachstum, 1Im etzten eıne Ichschwäche hNeT-
vorrult.

es en ın Gemeinschaft spiegelt mIır L  „ WCI ich bın Wenn diıeses Autft-
bauen VOoN außen aber recht gelıngen soll, dann ist auf ZWeIl Elemente dieses
lebensvollen Spieles achten. Das eıne ist die Bestätigung, dıie Anerken-
Nung, dıe Schätzung des anvertrauten Du (und ZW al ıIn seıner Eıgenheıt, nıcht
als Kopie) Wır alle en In einem unersättliıchen Hunger nach Bestätigun-
PCNH, leıden, WE S1e ausbleiıben „Ich habe dır doch schon gesagl, daß ich
dich hebe‘‘ eın olcher Satz, mürrisch gesagl, streicht seiınen Inhalt Urc
jede Beziehung bedarf der immer 1ebe, muß immer NECU das Selbst-
bewußtsein 1m Spiegel wecken. „Am Du findet sıch das Martın Bu-
ber. ber auch eın 7Zweıtes tut nOL, damıt dıe Bestätigung nıcht InNs üußlıch-
Falsche abrutscht, ach den nıcht ungewohnten Gruppen-Beschwichtigungs-
Prozessen: W1IEe gut, daß CS dıch, mich, uns alle g1Dt auch das wırd als Rıtual
hohl Dieses Zweıte, das der Selbstwerdung dıent, ist Wıderstand 1deT-
stand kann eın Verbot se1n, kann auch als Verbot das Selbstbewußtsein MO
zieren, dıe Tra STtauen ber iıst grundsätzlıcher das, Was das vielsagende
deutsche Wort Gegen-Stand ausdrückt: Gegen-Stand der Wiırklıichkeıt, der
Arbeıt, des Fremden, das bewältigen ist uch hıeran bıldet sıch das
schwache, noch unzentrierte Ich el Elemente enthalten auch GefTfahr
eiınerseıts 1U auf Bestätigung hın eben, L1UT In der Aura der Zustimmung
handeln können, VO  z anderen gebraucht werden mMUuUSSsen; andererseıts,

der Wiıderstand groß ist und nıcht verarbeıtet werden kann, unentwık-
kelt bleiben. kindlıch-abhängig Jede Autorıtät wandelt auf dem schmalen
Grat, S1e möglicherweıise stark, wıderständıg für das anvertraute Le-
ben ist, möglicherweise verhalten „sollen dıe doch selber ihre Fehler
CheNt) Wirklıiche Autorıtät kommt VO  —; AUSECFE, Wachsenlassen. Z A E1ıgenen
entbinden, ohne dalß rühe, unüberwindlıche Verletzungen das Wachsen
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unterbınden. Und andererseılts: jeder Gehorsam wandelt auf dem scchmalen
Grat, GE sıch sıinnvoll einem (jJanzen einfügt und C eigenen Entsche!1-
dungen, vielleicht 11U1 dem eigenen achdenken verführerisch faul AdUuUS$s-

weıcht.
Weınbliche Identität hat gegenwärtig besonders mıt der bısherigen geschichtlı-
chen Festlegung, der Erwartung oder Verpflichtung auf bestimmte ufgaben

tun, welche Frauen ın den bisherigen Gemeınnschaften iraglos erfüllten
etiwa als Hausirau, Ehefifrau, Mutter, aber auch als Ordensirau (Der Aus-
TUC .„Rolle“ für solche ufgaben gehört ın seiner Uferlosigkeıt mıiıttlerweiıle
In Quarantäne gesetzt.) Und bısher dıe bıiologischen und seelıschen
Reifungsschrıtte VOIN Frauen ziemlıch eindeutig und VO der Umwelt InC
präagten Formen begleıtet: zustımmend, ablehnend. kanalısıerend, wertend.
Irockener gesagt DIe Erweıterung oder Veränderung der weıblichen Ich-
identität wurde und wırd wesentlıch mıtverursacht VO sozlalen Umiüield (mit
eıner 1INs Auge fallenden Kehrseıte, der mıttlerweıle berühmten weıblichen
„‚S5ucht, gebraucht werden“‘).
Dennoch ist dieses „Ganzseın“ erst VO  — den Nötigungen des Alltags mıtgetra-
SCH und er noch keineswegs WITKIIC „ganZ’”, auch nıcht „Saqanz Tau  . Vor
em annn dıe Stufenleıuter der eigenen Entwicklung auch durchaus umgC-

verlaufen: neben dem ufstieg o1bt CS den sozlalen Abdstieg CGGerade In
Krısen, selbst WD S1e nıcht schuldhaft Sınd, WIEeE Partner- oder Berufsverlust
oder Krankheıt, wırd dıe Umwelt In gew1Issem Sınne verstärkend, nämlıch
das Unglück verstärkend, mıtwiıirken. Ferner sınd gerade dıe bısherıgen
„selbstverständlıchen“ ufgaben VO Frauen verändert, wesentlich erweıtert
und den bısherıigen ufgaben des Mannes hnlıch geworden, ohne daß aIiur
bereıts eiIn Gemeınnsınn, gemeınsame Zustimmung entwickelt ware

SO gehört ZU weıblıchen Spannungsfield neben dıe Eınordnung eın egen-
ewicht: eıne unabhängıge, oder besser wenıger abhängıge persönlıche Iden-
tıtät uch Unverwechselbarkeıt, Einzigkeıt gehört Zu eigenen (und Irem-
den!) Nspruc menschlıche, weıbliche W1Ee männlıche ExIistenz. Selbst dıe
„optimale” Rollenträgerın, der wıederum die Tau ne1gt, muß sıch och
einmal auf das nıcht Stereotype, das „eıgene Gesicht“ eiragen, Ja S1e wırd
paradoxerwelse VOonNn iıhrer mgebung danach befragt Der Bestange-
paßten dıe Farbigkeıit des Eıgenen, und S1e wırd auftf der instinktıiven Stu-
fenleıter der Hochschätzung siınken („Hat dıe enn immer Zeit “ „Hat dıe
keıne eigenen deen? ).
So mu dıe Unruhe hochsteigen, WIEe s1e heute vielTlac tut Was und WeT

bın ich denn außerhalb meıner Funktionen, meıner Brauchbarkeiten, meıner
Anforderungen? ıbt CS miıch überhaupt auf einem jenseıltigen Ufer, abgese-
hen VO  — dem, Was dıe anderen auf dem hıesigen fer VO mMIr wollen, VO  zD MIr
meınen und Wäas ich ıihnen zugestehe ? 1eder sınd CS besonders Frauen, dıe
heute dieser rage bohren; S1e ware aber ebenso für den Mann bedrän-
gend, MUrTr formulhiert C S1e gegenwärtig wenıger eutlc Und In der rage
steckt dıe wahre, unabweisbare Erfahrung, daß en einem (jut-
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Spannung VO  N Innen ach ınnen

So macht INan siıch einem bestimmten Zeıtpunkt auf den Weg „VOoNn mIır
mi1r“,  L WIEe Sıimone Weıl formuhert, auftf dıe klassısche „quest”, dıe das ıttel-
alter als usIiahr und beschrıieben hat, dıe aber, 1Ns Auge DC=-
faßt. eıne Innenfahrt ist TE1MNC ziehen be1l weıtem nıcht alle l0S, Oder 1U

eın Teıl ın unNns, denn: ‚Alter ist der en dıe ust als dıe ust
WIEe Nietzsche scharfsıchtig sah ber der Teıl, der loszıeht, erlebt Wich-
tiges: dalß In MIr selbst eıne Reise und Aufgabe, und ZWal eıne ungelöste, sıch
stellt Identität wächst Von Innen ach INNEN. Denn auch In mIır wartet nıcht
1U eıne stille und vorhandene Mıtte, gleichsam eın ruhıger Innenpunkt, auf
Entdeckung, vielmehr zeıgt sıch meın e1genes en ausgespannt zwıschen
gegenläufigen, Ja wıderstreitenden olen etiwa zwıschen T1e und Selbst
Zentrifugale und zentripetale Kräfte, soiche, dıe In dıe Miıtte streben, solche,
dıe AaUuUs ıhr wegstreben, lassen eıne innere Uneinheitliıchkeıit uhlbar werden,
dıe nıcht eın für Tlemal beenden ISt, sondern auf dıe Dauer eines Lebens
dunkle und orgaben der TIrebe ZUT Balance aufg1bt. „Herr und Herrın
1m eigenen Hause werden“‘ en dıe orgaben der Triebe, dıe ebenso NOTL-

wendıgen WIE mächtigen otoren uUNsSCICI Vıtalıtät, kennen- un teuern
lernen. Diese otoren en eıne Ne1gung, gerade weıl S1e lebensnotwendiıg
sınd, sıch verselbständıgen: W1e leicht geht der IM In C ber. Dann
zerfetzt CM aber das eben, CS aufzubauen, bındet CS dıe Periıpherıe
und ihre Abhängigkeıten. Das Empfinden der Unfreıiheıt ist das Warnsıgnal,
WECNN das Auseinanderstrebende uberhan nımmt. Sıich den IC abzuge-
ben, ist keineswegs uCcC lle Kulturen un Relıgionen arbeıten der FOT-
MUNg, Bändıgung, Eiınordnung diıeser Vıtalıtät, übriıgens nıcht S1e bre-
chen, sondern S1e erhalten (wenn auch dıe Formung recht unterschıied-
ıch ausfällt).
Diıe Vorgabe der Motorık wırd nämlıch dann Gabe, WEn CS elıngt, S1e für
mıch selbst In Diıenst nehmen. Dıieses Selbst aßt sıch durchaus eiıne Mıtte
NECNNCN, welche dıe Peripherie auf sıch sammelt;: ın der Umgangssprache
ne INan CS das Herz. Gelingt dıes, stellt siıch das wunderbare Gefühl der
Freiheıit als CX des Gelungenen eın Allerdings ware CS wıieder eın 1ßver-
ständnıs, wollte INan ın der Selbstfindung diıese Mıiıtte abgrenzen: S1e entsteht
1U 1mM IS und Wiıderspiel der verschiedenen Kräfte, muß siıch einmal sStAar-
ker zusammenzıehen, e1in andermal stärker verausgaben. Kurz: S1e wechselt
In Stärke und Diıchte während der verschıedenen Lebensphasen; ber-
schwemmungen AUSs der SE der TIriebtiefe nämlıch, können das schon DC-
WONNECINC Gleichgewicht immer HC  C überraschend herausfordern. Hıer gılt
aber nıcht ngst, sondern das Wiıssen: 11U1 dıe Krıse ıst der AusweIls des Le-
endıgen, nıcht dıe Befriedung. Unruhıig ist Herz, bıs CS ruht parado-
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xerwelse in einem anderen, als 6S selbst ist DIe selbstgemachte uhe ist VCI-

räterısch, bletet sıch als glückhafte Ausnahme, nıcht als Dauerzustand
Dıie goldenen Nachmaittage, dıe aage des Daseıns viertelstundenlang
steht. Devor dıe reıten Früchte 1Ns (iras ropien solche Augenblicke darf
111A111 sıch wünschen. ber S1Ee Z Norm, Z Maßstab des gejJagten Glücks
machen. istu en dıe Energı1e auf das Falsche ucC gehört den
seltsamen Gegebenheıten, dıe sıch mıt Freude egrüßen, aber nıcht anstre-
ben lassen.
eNnende Mıtte In sich selbst auSZuD1  en 1st auch deswegen VONN der a
her unlösbar. weiıl eiıne andere Mıtgırtt uns edrängt: der Gelst Ge1lst ist nıcht
Abıtur, Wissensbesiıtz ist MNUT se1ıne klassısche Verwechslung. (jelist 1st urch-
AUSs Selbstand, Ja Freıiheıt, aber mıt dem egenpol: Tür freı sSeIN. Das
meınt als Grundbewegung: be1 sıch und außer sıch se1n, Au dem Selbstand
iın dıe Hıngabe überzugehen, sıch AaUuUs Freiheit anzuverira uch Wn ist
eıne große pannung eingetragen, dıe leicht, sehr leicht aus der Balance
kommt „Das Wesen der Tau 1st Hıngabe, das esen des Mannes ist der
Selbstand“‘ solche Säatze pragten ange Zeıt die Generationen; heute erst
alßt sıch in iıhrer Einseıitigkeıit und en eın spürbar alscher lon hören.
Der delikate Tatbestand sıecht anders Au  N eistigkeıt ist VO ihrer rund-
struktur her beıdes Selbstand und Hıngabe Wer sıch selbst sucht, ob Mann
oder Frau, ist er gul beraten, el scheinbar ausschlıießlıchen Pole als
verwandt begreiten und eben, SONS verrutscht dıe Hıngabe ZUr Preılis-
gabe, die Freiheıit ZUI leeren utonomı1e, ın welcher ich, dıe Ellenbogen ANSC-

dıe and nıcht mehr ausstrecken kann, bın ich schon wıeder
„unfre1“, verwundbar. Ja, ich bın CS auch: dıe Hıngabe bietet ımmer dıe of-
fene Flanke

Anziehung Vo  > Innen ach ben

Mıiıt diıeser Doppel-Wahrheıt ber UNSCIC Doppelanlage en WIT UNVeOEL:

hens die uCcC ach uns selbst geweıtet. DıIe ahnrheı ist Wır SPDaNNCNH uns

immer ber uns selbst h1Inaus. er ensch ist mehr, als selbst ist DIieses
eigentümlıche „Mehr“ hat Namen; dıe offnung, dıe 1ebe., dıe ngs De-
schäftigen sıch damıt Identität meınt nıcht ınfach einen Monolog S1e ist 1m
Gegenteıl als espräc angelegt: mıt einem Du DiIe 1e we1ß intensIıv-
Sten davon, aber auch alltäglıche Formen des Lebens verhalten sıch hnlıch
„gespräch1g“, und sSe1 CS 1U In der Abwehr, mehr aber noch ın der gespurten
Anzıiıehung, sıch einzulassen auf eın Fremdes Dieses drıtte Spannungsfeld
ze1gt: Identität baut sıch auf Von Innen nach oben. Als Zugkräfte wırken Wert
und Sınn (eine tiıefempfundende Aufgabe des SaAaNZCH Lebens etwa); dıe ese-
1gende, Ja selbst die unglückliche IS einem Du mıt iıhrer ungeheuren
Erfahrung VO Selbstgewınn und Selbstverlust;: das Heılıge (relıg1öse rfah-
rungen); der Heılıge Solche Fragen sınd nıcht eın Luxus der Frauendiskus-
S10N, dıe ihnen ange ausgewichen ist; S1e ehören uns VO Tun auf und VO  >
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der aCcC her „Gott ıst MIr innerlıcher, als ich MIr selbst bın“. Augusti-
NUSs In dıesem unzugänglıchen Innen We dıe Attraktıvıtät, dıe miıch ın der
ucC hält

Wenn dies aber VO  S der aCcC her ist, weshalb ist annn der Weg nach oben
oder INS Innerlıichste, Wds asselIbe ist, schwer? Bısher en WIT allgemeın
VO  — der weıblichen Exıistenz gesprochen, dıe ausgespannt ist 1m Fadenkreuz
verschiedentlicher wırksamer Kräfte ESs Se1 noch e1in Wort ZU1T heutigen hrı-
st1n gesagl, also der Frau, dıe den Wego 1Ns Innere entschıeden sucht, nıcht NUT

„zufällig” und unter vielen verbergenden Varıanten darauf stößt [Lassen WIT
hıer ZzWel elister der Wegbeschreıbun Wort kommen, dıe Tra iıhrer
Sachlichkei dıe Unrast der ucC einwelsen können. Stein hat auf den
Spuren des Johannes VO Kreuz dıe Etappen des eges VOI MIr Ihm SC-
zeichnet. Es iıst wichtig, sıch damıt Vertrau machen, weıl manche Fehler
VO  5 uns mıßverstanden., eigenem Versagen zugeschrieben werden. /war geht
jeder den Weg alleın, doch g1bt SS auch hlıer Gesetze der Abfolge und der Pruü-
Iung

Stein WIEe Johannes VO KTeuUzZ zeichnen eiınen Weg der gläubıgen Wan-
derung, dıe un der and ZU Wandeln 1m Doppelsiınn wIird: ZUuU Weıterge-
hen und 2A0 Sıch-Wandeln €e1 ist CS dıe Anzıehung (ottes selbst, dıe das
Daseın in ewegung Z eıne Entwiıcklung antreıbt. DiIie Gesetzmäßigkeıt
des eges kennt lauter Herausforderungen 1mM CGrunde die Aventure, WENN

das Wort nıcht romantıschMwIırd. Es kommt ZUT Ab{folge der VOI-

hersagbaren Statiıonen: Zunächst gılt ohne 7 weiıftel eine gEWISSE eruüh-
Iung UuUrc das Göttlıche, eın Ansprechen des Gefühls, eiıne Empfänglıch-
K dıe wenigen, aber tiefen Erinnerungen ohl eines jeden VO  S uns B
hören. Nıemand würde ohl se1ın en auf (jott setzen ohne eıne solche Be-
rührung (die gerade ın der 1ın  el sehr IC se1ın ann In einem spateren
Zustand allerdings verhert sıch diese ähe oder 11UTI ausnahms-
welse zurück. Stein dıies sehr Normales: eiıne aCcC der
Sınne als alltäglıche Erfahrung, daß der Weg VO MIr Ihm sıch verhert.
Das bedeutet beispielsweıse den Verlust des „Geschmackes“ Gott, der Bıl-
der, auch der relıg1ösen Bılder, Ja gerade dieser! Ausgetrocknet wırd die relı-
g1ÖSE Sınnlıchkeıit, TUn und Heımat Sn relıg1ösen Anlage, des Schatzes

Innerlichkeit 1C deswegen ausgetrocknet, weıl C sıch SscChIeEC
wäre, sondern weiıl Größeres gewinnen ist GEKC) Freıiheıt, uhe In eiıner
zweıten möglıchen und noch tieferen aCc. der aCcC des Geistes, erflüch-
tıgen sıch auch dıie theologischen egriffe: das escha der Theologıe SNdet.
gerade we1ıl SN eın Weg ist, 1mM „weglosen Land‘‘
1eder ist dıe Hılfestellung des Denkens nıcht falsch, S16 iıst 11UT unzurel-
en Die egriffe „stımmen“ theologısch, aber S1e „osrenen” nıcht 1INs le-
bendige Herz. ber In dieser aCcC des Gjeilstes keimt Neues, eın gewußter
Gegenstand mehr, sondern Haltungen, eine offene pannung auf den (7je-
heimnısvollen hın Schließlich, unheıdnısch, unmagısch, auch 1Im Christen-
tum selbst nıcht häufig ergriffen: dıe 5  aCcC des aubens  e S1ie meınt nıcht
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eiınfachhın, daß der (GlaubeCaushalten muß Sıe meınt, eın Brett elı1g1ö-
SCT Sıcherheıit un den en wegziehend: Der Glaube erZeugi AC. IDDenn
GT stellt Wahrheıiten VOTLT, „Ie ber jedes natürlıche IC rhaben Sınd un
en menschlichen Verstand ohne jedes Verhältnıs überragen. er kommt
C5S, daß dies überhelle IC das der GeIe 1m Glauben zuteıl wırd, für S1e
dunkle Finsternis ist, denn das Größere beraubt un überwiıindet das (Ge-
ringere” (Johannes VO Kreuz).
In diesem Glauben wırd nıcht mehr oder Jjemanden geglaubt 1m
Habıtus eines Gegen-Standes, der notwendıg MIr SseIn Maß nımmt, VO  z

MIr gefaßt WITrd. Der Glaube ist fassungslos, „Tür dıe ee{le völlıg dunkle
Nacht‘“‘ Glaube 1St der Z ustand des Verlustes. Verlust der eigenen aßstäblıch-
keıt, weIıt ber en Bılderverlust hınaus, mschlag des Ergreifens ıIn eın ETr-
griffenwerden, Aushalten eInNes Abstandes Gott, den 111a selbst nıcht
mehr überbrückt DIies nthält eıne abgründıge ıderlegung der Relıg10nS-
krıitik des 19 Jahrhunderts (jott SEe1 dıe angenehme oder auch betrügerische
SuperprojJektion der eigenen eeie IDER Christentum geriet se1it jeher Aaus Er-
fahrung ın eıne Entblößung, wohnn dıe Religionskrıitik Sal nıe geriet den
Verlust krıtiıscher Potenz ıIn dieser JjeTe hat S1e nıe riskıiert.

„Stützt S1e (dıe Seele) sıch noch auf ihre eigenen Krälite, bereıtet S1e sıch
1U Schwierigkeiten und Hındernisse. Für ihr Ziel ist das Verlassen des e1ge-
NeN eges gleichbedeutend mıt dem Betreten des wahren eges Ja, das
treben ZU 1e1 und das ufgeben seıner eigenen Art ist schon das NKOM-
INCI1 Jjenem Ziel, das keıne Art hat Qa Gott DiIe GeIe besıtzt Jetzt
alle Arten zugleıich, WI1Ie einer, der nıchts hat und doch es hat““ (Edıth
Stein, Kreuzeswissenschaft).
In dieser weıiselosen des (Janzen sınd dıe seelisch-selbsterstellten und
dıe ratiıonal-begrenzten Gottesbilder aufgehoben, VO  — der Wirklichkeir über-
holt Geıist, der se1ıne eıgenen Markıerungen überste1gt 1ın sınd Weg und
ewegung des Christentums lesen, nıcht unterhalb dieses Anspruchs.
Denn In diese Leere hineın erfolgt unmıiıttelbar dıe Miıtteiulung (jottes selbst,
ohne alle verengende, verkleinernde Eıigentätigkeıt des Menschen. IDER Dun-
kel entbindet ıh einer Vereinigung, dıe dem hellen, in sıch eingewurzelten
Selbst undenkbar, unmöglıch, vielleicht unsınn1g vorkommt. Das Nıchts des
Einzelnen (der einzelnen Erkenntnıis, des einzelnen Bildes) ist sofort dıe
große Bereıitschaft für es Nur dıe ete: schrecklıche un überaus schmerz-
16 Zerstörung der natürlıchen Erkenntniskraft macht sofort gesund. So DC-
sund, daß jetzt dıe „Iremdartıgen Berührungen der göttlıchen Liebe“‘
(Johannes VO Kreuz) empfunden werden. So ursprünglıch, daß es erlo-
LECHNC restlos, aber MNEU zurückkommt. Diese Wiedergeburt mıt dem Un-
tergang des Natürlichen (der Bıldkrafit, des Verstandes, des ıllens I11-

HS  —_ und darın 1eg das Paradox Was Trockenheıt, Dunkel, Verlorenseın,
Leıden Cn ıst, Sanz unte angekommen und en der Entbehrung
aufgeschlagen: Geborgenheıt, Läuterung, ra Begegnung. (Gefaßt ist dıese
unglaublıche pannung (unglaublıch VO außen gesehen ın der wunderbaren
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Wendung „Im Dunkel ohl geborgen“ (Johannes VO Kreuz). DIie beıden
Seıten der pannung sınd Sl nehmen, S1e scchwächen sıch nıcht
einander ab Das Dunkel gılt in seiıner Bedrohung, dıe Bergung gılt In ihrer
Seligkeıt. en vermıschen sıch nıcht, S1e ehören aber zueiınander, INan

annn sagen: S1€e ste1ıgern sıch aneınander.

In olchen lexten kommt anderes ZU USdruC als der VO  S MI1r bestellte,
aufgestellte (jott och eınmal: bIıs ın hat sıch die Religionskritik Sal nıe
vorgewagtl. SO sehr sıch Gott der Bılder se1liner eigenen Schöpfung bedıient,
sehr ist noch einmal das PXCESSLVUM, alle Bılder sprengend, dıe eigene
Schöpfung sprengend. Und das Erstaunliche ist, dal der den Bıldern VCI-

trauende ensch das heimatlıche Haus trotzdem verläßt, verlassen wiıll,
WE der Unvertraute sıch WITKIIC meldet Daß dıe In Bıldern sprechende
GeIe iıhre Bılder selbst willie durchkreuzen Läßt, WECNN ıIn der Cere Freıiheıit
und arten 95  el ist edenken, daß dıe Eıgentätigkeıit der eeiIe
augenscheimmlich ıimmer mehr abnımmt, Je mehr S1e sıch dem Innersten na-
ert Und WECNN S1e hıer angelangt ist, wiırkt (rJott es In Inr, SI hat nıchts
mehr tun, sondern 11UI och In Empfang nehmen. och gerade In diıe-
SC In-Empfang-Nehmen kommt der Anteıl iıhrer Freiheıit ZU USAdruCcC
Darüber hınaus greift aber dıe Freiheıit noch viel entscheiıdenderer Stelle
eın (jott wiırkt MNUT darum JT alles, we1l sıch dıe eGele Ihm völlıg überg1
Und diese Übergabe iıst dıe höchste Tlat ıhrer Freıiheıt“ (Edıth Stein, Kreuzes-
wissenschaft)
IC der Standpunkt, auf dem ich, dıe Arme angewınkelt, bewegungslos
stehe, ist entscheıdend, sondern dıie ewegung, dıe AaUs MIr aufste1gt und
mıch gleichzeıtig über mıch selbst hınaus öffnet (und deswegen auch verletz-
ıch macht, große eu este Freiheıit ann nıcht In einem e1In-
fachen Monolog mıt mMI1r selbst abgehandelt werden. In iıhr hıegen Heraustre-
tenkönnen, agnıs ZUuUTr Miıtteijulung, Ja mehr als ntwort UÜberantwortung.
Und Was dıe daraus erwachsende (neue/alte) Verletzlichkeit angeht: Identität
ırd nicht In Selbstabschottung hergestellt, SZE ırd NUr unabsichtl:i einge-
holt Dıies geschieht, WEeNnN S1e sıch „verläßt“ 1Im schönen Doppelsınn der WOoT-
tes sıch aufgeben und vertrauen Sıch finden und sıch el verhlıieren auf eın
Vertrauenswürdıiges hın das ist nıcht In der Autonomie möglıch, dıe sıch auf
sıch selbst versteıft aber möglıch ıst CS In der Freıheıt, dıe sıch auf eın
„mehr“ nın Ööffnet Aus Freiheıt wırd Hıngabe sınnvoll und 11UT ort ÜDTrI-
SCNHNS, Was zugle1ıc den alten erdacCc ausraumt, da ß Hıngabe monomanısch
entgleisen muß und nıcht anderes Ist als lıstıg umbenannte Preisgabe.
Im Wıderspiel VO  S Fiıinden und Verlassen seilıner selbst 1eg dıe Selıgkeıt, dıe
TE1NC eınen Miıtspieler vOoraus  vVAR der uns herausloc Und SEe1 CS uUurc
se1ın Verbergen, WIE Dıionysıius Areopagıta 1Im 5. Jahrhunder vermutete
„Gott entzieht SICH, Aaus Lust, sıch finden lassen  co Dem antwortet parado-
xerwelse dıe eigene Lust, auf der uCcC nach sıch selbst 1m endgültigen Ver-
heren seıner selbst anzukommen.
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Hınvwels der Redaktıon

Von der utorın dieses Beıtrages ıst VOT kurzem eım Matthıas Grünewald
Verlag, Maınz 1991, eın Buch über Stein erschıenen, auf welches S1e
sıch auch in iıhrem Artıkel bezieht Hanna-Barbara erl Unerbittliıches
1C Stein Philosophıe, ystık, en (204 S pn 36,—)
ber dıe bısherigen Bıographien hınaus wırd darın eiıne anspruchsvolle ANNAa=-
herung dıe geistige Kontur dıeser ungewÖhnlıchen Denkerın und Märtyre-
rın vollzogen, dıe 198 / selıggesprochen wurde. Stein (1891-1942) ist
sehr tıef mıt dem 20 Jahrhundert verwachsen, und das vorliegende Buch Ord-
netl dıe VO Atheısmus Z Chrıistentum ındende Phiılosophın, dıe mystische
Schriftstellerin zugle1ic In den großen geistesgeschichtlichen Horızont dı1eser
he  unklen Zeıt eın Besonders dıe einz1ıgartıge Verbindung VO Christen-
tum und Judentum In Ste1i1ns Gestalt, aber auch ihre HNC und eigen-
ständıge Vermittlung VOIN Phılosophıe und Theologıe dürften auf eın aktuelles
Interesse stoßen.
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‚„ Was ott für reiın erklärt, du nıcht unreıin!“
(Apg

Ansprache IM Vespergottesdienst des KMR Un 199]

Ludwiıeg Bertsch 5J, Frankfurt Maın Aachen

Inkulturation un interrelig1öser Dıalog ehören inzwıschen ZUuU gängıgen
Vokabular nıcht 11UT be1l Theologen, sondern auch in Akademıieveranstaltun-
SCH, In vielen Vorträgen und Abhandlungen. ber C mehr das ist,
mehr entsteht be1l mMIr der iındruck, da CS Z7Wel sehr verschliedene ınge
SINd: ob ber diese egrıffe diskutiert wırd oder ob das CGemennte 1m en
der Kırche verwirklıicht wırd. In dıesen agen werden WIT uns mıt einer der
schwıer1igsten Fragen des interrelig1ösen Diıalogs un der Inkulturation be-
schäftigen, mıt uUNsCICIMM Verhältnıs ZU siam

Mehr un: mehr habe ich den iındruck, daß 1HNan ın der Kırche erschreckt
und verwiırrt reaglert, WECNN Inkulturation und interrelig1öser Dıalog konkret

werden beginnen. Als ardına alula VOT dreißig Jahren eıne Kommıis-
S10N einsetzte, dıie einen Rıtus der Eucharıistiefeler Schalien sollte, der der
zaırıschen Kultur entsprach, fand 111a das großartıg. ach langen Vorarbe1-
ten hat N fast zehn Tre gedauert, bıs dieser Rıtus dıe römıschen tellen PaAS-
sıert hatte und als zaırıscher Rıtus approbıiert Wäl. Dies allerdings gelang NUL,
nachdem zumındest der Name och eınmal geändert worden Wa  _ des
„Rıte PSatroLs DOUF Ia celebration eucharıstiques“ en WIT 11U11 das „Missel
Romaın DOUF les Dioceses du Zatre“, STa des zaırıschen Rıtus der Eucharı-
stıiefeler das römıiısche Meßbuch für dıe DIiözesen des Zalre.
Eın weıteres eiıspie möge das Gesagte verdeutlichen:
Als WIT neulıch In eiıner Dıskussıon mıt Theologen, darunter auch ein1ıge Bı-
schöfe., ber diese IThemen sprachen, meınte einer: „Aber Du kannst doch 1im
Ernst nıcht lauben, daß das nıcaeno-konstantinopolıtanısche Glaubensbe-
kenntnıs einmal VO einem späteren Konzıl anders als Jetzt formuhert werden
könnte!“‘‘ das se1in wırd, we1lß nıemand VO un  N ber möglıch Ware C
daß Menschen, dıe auf der Grundlage des phiılosophischen Denkens und
der exıstentiellen Erfahrung des uddhısmus über Person, Kosmos un (Gott
nachdenken., anderen geeiıgneteren Aussagen ber Jesus Christus oder den
Dreifaltigen (jott kommen können als dıes In uUuNscTCET arıstotelischen orm
der Aussage bısher möglıch WAarT. Wer ıll das ausschlıießen?
Für mıch sınd 1er lexte der Apostelgeschichte wahre Iroststellen der eılı-
SCH chrıft (das JO I1 und das 15 Kapitel). 1C zuletzt Urc eıiınen ATM-
kel der zaırıschen theologıschen Revue „Jelema“ diesen apıteln ist mMIr
bewußt geworden: Wer sıch be1l dem eschehen der Inkulturation des Jüdısch
gestalteten Chrıistusglaubens In dıe hellenıstische Kultur meılsten ekeh-
ICcCH muß, ist nıcht der heiıdnısche Hauptmann Kornelius, sondern Petrus und
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se1ıne Begleıter. Es ist erstaunlıch, WI1IEe CS mıt einem Wort des Exerzıtien-
buches des hl Ignatıus (rJott sıch „Aanstrengt und Mühe g2ibt“ (ExB
Nr. 236), Petrus auf das Ungeheuerliche vorzubereıten, das auf ıhn zukommt.

Da ist zunächst dıe Erscheinung mıt dem TIuch voller unreıner Tiere: „Nıe LM
eben, Herr, LST über meine Lippen gekommen. Angesıchts der DC-
samten mosaıschen Kultur, angesichts des Martyrıums der makkabäischen
Brüder, dıe heber gestorben Sınd als „ENIL dem göttlichen (rJesetz Schwei-
nefleisch essen‘“ @ Makk’ steht Petrus In der Vıisıon mıt der Schale
voller unreiner Tiere VOT der ufforderung: „Steh auf! Schlachte und ÜE
(Apeg Seine Antwort ist eindeutig: „Niemals, Herr!“ Wır können uns

heute kaum vorstellen, WIEe tiefgehend dıe kulturellen Gegebenheıten des Ju-
dentums auch dıe Judenchristen relıg1Ös eprägt en und W1e groß dıe Her-
ausforderung W  — W wofür andere gestorben Sınd, heute ınfach anders

machen! Dıie sıeben makkabäıschen Brüder hätten 11UT eın bißchen
Schweinefleisc brauchen, dann waren S1e nıcht hingeschlachtet WOI-

den Ich erwähne dieses eıspıel, begreıllich machen, Was ın Petrus
und ıIn den Chrısten, UNSCICH Brüdern und Schwestern AaUus der Beschneı1idung,
vor  ( se1n muß ach der Visıon hat Petrus den Mut gleichsam VO

Geilst angeleıtet mıt den Leuten des Kornelıius In dıe heiıdnısche (Cae-
Meer gehen und dort das Haus eines Unbeschnittenen betre-

ten (Jott hat ıhm geze1lgt, „daß MUn keinen Menschen unheilig oder Unrein
HNennen darf“ (ebd 28) Er rzählt dort dıe Geschichte VO Jesus WIT lesen
1mM Kapıtel ausführlıch seıne heilsgeschichtliche ede Da ereignet sıch
och einmal Besonderes: och Devor dıe Heıden etauft sınd, sınd s1e
1m eılıgen Gelst D W1ie b  WIr“, sagt Petrus (Apg 10,47; 11,16—17).
Meıne lıeben Schwestern und Brüder, das era  ommen des Geilstes g —
chıeht nıcht ÜUTre das Wort des Petrus. Es er ausdrücklich „Während
redete .seine Begleiter. Es ist erstaunlich, wie — um es mit einem Wort des Exerzitien-  buches des hl. Ignatius zu sagen - Gott sich „anstrengt und Mühe gibt“ (ExB  Nr. 236), Petrus auf das Ungeheuerliche vorzubereiten, das auf ihn zukommt.  Da ist zunächst die Erscheinung mit dem Tuch voller unreiner Tiere: „Nie im  Leben, Herr, ist so etwas über meine Lippen gekommen.‘“ Angesichts der ge-  samten mosaischen Kultur, angesichts des Martyriums der makkabäischen  Brüder, die lieber gestorben sind als „entgegen dem göttlichen Gesetz Schwei-  nefleisch zu essen“ (2 Makk 7,1-42), steht Petrus in der Vision mit der Schale  voller unreiner Tiere vor der Aufforderung: „Steh auf! Schlachte und iß!“  (Apg 12,11). Seine Antwort ist eindeutig: „Niemals, Herr!“ Wir können uns  heute kaum vorstellen, wie tiefgehend die kulturellen Gegebenheiten des Ju-  dentums auch die Judenchristen religiös geprägt haben und wie groß die Her-  ausforderung war: etwas, wofür andere gestorben sind, heute einfach anders  zu machen! Die sieben makkabäischen Brüder hätten nur ein bißchen  Schweinefleisch zu essen brauchen, dann wären sie nicht hingeschlachtet wor-  den. — Ich erwähne dieses Beispiel, um begreiflich zu machen, was in Petrus  und in den Christen, unseren Brüdern und Schwestern aus der Beschneidung,  vorgegangen sein muß. Nach der Vision hat Petrus den Mut — gleichsam vom  Geist angeleitet — mit den Leuten des Kornelius in die heidnische Stadt Cae-  sarea am Meer zu gehen und dort das Haus eines Unbeschnittenen zu betre-  ten. Gott hat ihm gezeigt, „daß man keinen Menschen unheilig oder unrein  nennen darf“ (ebd. V.28). Er erzählt dort die Geschichte von Jesus — wir lesen  im 10. Kapitel ausführlich seine heilsgeschichtliche Rede. Da ereignet sich  noch einmal etwas Besonderes: noch bevor die Heiden getauft sind, sind sie  im Heiligen Geist. „... wie wir“, sagt Petrus (Apg 10,47; 11,16-17).  Meine lieben Schwestern und Brüder, das Herabkommen des Geistes ge-  schieht nicht durch das Wort des Petrus. Es heißt ausdrücklich: „Während er  redete. ..“ (Apg 10,44), bzw. „Während ich redete... kam der Heilige Geist  auf sie herab . .“ (Apg 11,15). Petrus entdeckt, daß der Heilige Geist in diesen  Menschen, in denen er nach der gängigen Meinung eigentlich gar nicht sein  dürfte, schon am Werk ist und gewirkt hat. So kommt dem Petrus, der im Na-  men Jesu, des Herrn, und seines heiligen Geistes.zu den Heiden gegangen  war, das Wirken des Geistes dort entgegen.  Wer solches nicht erfahren hat, hält es nicht für möglich. Darum muß Petrus  sich gegenüber den Vorhaltungen von seiten der Jerusalemer Gemeinde ver-  teidigen (vgl. Apg 11,1-2). Danach sind die Jerusalemer Judenchristen beru-  higt, sicher auch, weil das ganze ein scheinbar außergewöhnlicher Sonderfall  war (vgl. ebd. V.18). Als aber immer mehr Heiden das Wort Gottes anneh-  men und Christen werden, ohne vorher Juden geworden zu sein, ohne sich  durch das Bundeszeichen der Beschneidung in die „mosaische Kultur“ einge-  gliedert zu haben, finden die Leute aus der Beschneidung dies ungeheuer-  lich. Selbst Petrus wird wieder schwankend, wie wir aus der Szene in Antio-  chia wissen (vgl. Gal 2,11-12). Bei alledem geht es unter den christlichen Brü-  dern nicht sehr freundlich zu. Da ist von „großer Aufregung“ und von „hefti-  895(Apg DZW „Während ich redete . kam der Heılige Geist
auf sıe era (Apg Petrus entdeckt, daß der Heılıge Geilst ın dıesen
Menschen, in denen I: nach der gängliıgen Meınung eiıgentlıch gal nıcht se1ın
dürfte, schon Werk ist und ewirkt hat So kommt dem Petrus, der 1mM Na-
INeN Jesu, des CIn und se1InNeESs eılıgen Gjelstes. zu den Heıden
Wal, das ırken des (eIlstes dort

Wer olches nıcht erfahren hat, hält nıcht für möglıch Darum mu ß Petrus
sıch gegenüber den Vorhaltungen VO seıten der Jerusalemer (Gemeıinde VCI-

teıdigen (vgl Apg> Danach sınd dıe Jerusalemer Judenchristen eru-
hıgt, sıcher auch, we1ıl das eın scheiınbar außergewöhnlıcher Sondertall
Warlr (vgl eb 18) Als aber immer mehr Heıden das Wort (jottes anneh-
IiMNCN und Chrısten werden, ohne vorher en geworden se1n, ohne siıch
UTC das Bundeszeıchen der Beschneijdung In dıe „mOsalsche Kultur“ eINgeE-
glıeder aben, finden dıe Leute AUS der Beschneidung dıes ungeheuer-
ıch Selbst Petrus wırd wıeder schwankend, WIE WIT Aaus der Szene ın Antıo-
chıa wIsSsen (vgl Gal 2,11-12) Be1l ledem geht CS den christlichen Bru-
dern nıcht sehr freundlıch Da ist Von „gzroßer Aufregung“ und VO „hefti-
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sCch Auseinandersetzungen‘‘ dıe ede (Apg S52 Ich me1ne, daß WIT unNns hıer
mıt UNSCICI Sıtuation wıederfinden. ESs W dl eın oroßer Aufbruch und eiıne
weıtreichende Entscheidung, als das 7weıte Vatıiıkanısche Konzıil ıIn der Kon-
stıtut1on „Die Kırche In der Welt VO  = heute‘“ (Nr. 58) betonte, daß CS keıne
mMensCNHliiche Kultur g1bt, dıe nıcht Ausdrucksform des chrıistlıchen auDens
se1ın könnte. Jede Kultur ist In einer iıhr eigenen Weıse eıne Möglıchkeıt, nıcht
11UT In der Theorıe, sondern auch konkret und praktısch den Glauben und das
Christentum auszudrücken selbst WE unls dıes auf den ersten 1C
geheuerlıc vorkommt WIEe dem Petrus das Essen VO  = Schweıineftleisch Unse-

europälsche, abendländısche un: römıiısche Kırche steht In diesem Zusam-
menhang UuUrc den Geist (Jottes VOT eıner Herausforderung ZUT Bekehrung.
Selbstverständlich muß auch Kornelıus eıinen Weg der Bekehrung gehen
uch C} annn nıcht alles, Wds AdUus seliner Kultur miıtbringt, eNalten Für
en Kornelıius und Petrus galt „Wer In Christus LSt, LST eine NECUE ChÖöp-
fung Das Ite ıst VEFrSUNSCH, Neues 1St geworden“ @ Kor SE Für beıdes,
das Christentum In seiıner bısherigen kulturellen Gestalt und eine VO hrı-
tentum bısher nıcht beeinflußte Kultur, gılt das Gesetz des Weızenkorns: Das
„Alte“ des Christentums 1er dıe Gestalt der Jüdısch-mosaischen Kultur
stirbt 1m en der griechısch-hellenıistischen Kultur, damıt ANEUES werden
kann‘“‘. ber auch das „Alte“ der Kultur (hier der griechisch-hellenıistischen
Kultur) stirbt 1m en des Christentums, damıt diese Kultur ohne ihre
Identıtät verheren „NCUC Schöpfung“ werden annn Wer als Chrıst diesen
zweıfachen Prozeß betrachtet, Ja sıch auf ıh einläßt, r{ährt „Das es
kommt VO (rott, der UNS RO Christus mILt sıch versöhnt hat‘“ @ KOr 5,18)
Eın olcher Prozeß ist keın Naturere1gn1Ss, In das WIT einbezogen werden, oD
WIT wollen oder nıcht Hıer ze1ıgt unNls das 15 Kapıtel der Apostelgeschichte,
worauf e ankommt, damıt der Prozeß zustande kommt, sıch entfaltet und
seinem 1e] iındet Das ist INa kommt USamme und INan bleıibt
S”aJdmmmMenNn So ange WITr zusammenDbleıben, können WIT streıten, können WIT
uns anschreıen, können WIT get mehrere JTage lang nıcht mıteiınander reden;
aber WECNnNn WIT zusammenbleıben, ann der Gelst wırken. War C nıcht die Ira-
o1K VO Erzbischof efebvre, dalß nıcht mıt der Kırche zusammengeblıeben
ist? Z/usammenbleıben selben Ort ist eiıne der entscheıdenden Vorausset-
ZUNSCH, daß das ırken des (Gelstes In seiner Kırche gerade In dem Prozel,
den WIT Inkulturation und Evangelısıerung NECNNECN geschehen kann.

Eın Zweıtes wırd In dem Jext der Apostelgeschichte eutliıc herausge-
stellt nachdem dıe Jerusalemer Gemeıinde Petrus se1INESs Aufenthaltes
be1l dem Heıden Kornelıus getade hat, en CS „Da begann Petrus, iıhnen
der el nach berichten. Sıe hörten Z beruhigten sich Un priesen
tt“ (Apg 11,4.18). Als beım Apostelkonzil eın eftiger Streıt entsteht, CI-
hebt sıch Petrus, eruhigt MC seline ede dıe erhıtzten Gemüter, daß
„die Versammlung schweigt“ un Paulus un Barnabas zuhört und,
nachdem diese eendet aben, ebenso bereıtwillig dem, Was akobus Ssagt,
auscht (vgl Apg 9}  2-13
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Man muß einander zuhören, aufeiınander hören. Man muß der el ach
hören, sowohl Barnabas und Paulus WIEe Petrus un: auch akobus Dıieses /Z.l=
hören gelingt nıcht, WECNN INan schon nach den ersten Sätzen, dıie INan hört,
sagt „Do geht 6cs auft keınen Fall.“® Uder, WEn INan, während der andere
det. 1U noch dıe eigene Gegenrede überlegt, ohne sıch bemühen, VCI-

stehen, Was der oder dıe andere Sagt Eınander hören und zuhören dies ist
der zweıte wichtige un damıt der Interrelig1öse Dıalog und Inkulturation
gelıngen können.

Das DE worauf ankommt, ist dem eılızen (GeIist mehr zuzutrauen
als Ul  N on dıie Kırchenväter wıievıel mehr gılt das heute charakte-
risıeren das Abendland mıt dem Stichwort senescenlte mundo. Wır sınd eın
„vergreisender“ Kontinent. Das Schöne 1st allerdings, daß das, Was eın
Wunschtraum ble1ıbt, uUurc den eılıgen Geilst Tür die Kırche Wirklichkeit ist
Es o1bt einen Jungbrunnen für alle Vergreisenden. I)Den iindet allerdings NUT,
WeT AaUS$Ss chrıistlıcher offnung noch Erwartungen dıe Zukunft hat Hıer
1eg für uns Abendländer eıne Schwierigkeıt. Wenn INall alter wırd,
INan wenıger Überraschungen. Man hat vielleicht das Gefühl es WarT schon
einmal da Kohelet spricht uns da AdUus der egeile „EsS g2ibt nichts Neues
der Sonne‘‘ (159) och dıes ist falsch Der (e1lst (jottes chaflft Neues
der Sonne, Was WIT nıcht oder nıcht für möglıch gehalten hätten. DiIie He1-
lıge chriıft iıst voll VONN olchen Beıispıielen. Nur ie- dıe dem Geist trauen, dıe
ıhn nıcht auslöschen, sınd ähıg, daß C uns Großes wirkt Wenn WIT
dem Geist (jottes trauen, „Überspringen WIF muit UNSerenm Gott Un Manu-
6  ern (vgl Ps ’  > alt WIT SINd.
Meıne lhıeben Schwestern, meılne lıeben Brüder, WIT en dıe Last, aber
auch dıie Chance, In eıner T eıt GDEn in denen Jesus VO all denen, dıe sıch
se1ıner Kırche und seinem Werk an  en und wıdmen, fast Menschenun-
möglıches verlangt. „Wıe soll das geschehen?“ rag Marıa (Lk 1,34) „Wer
annn annn noch werden?‘“ iragen dıe Apostel, nachdem der reiche
ünglıng olchem Vertrauen nıcht ähıg Wdl und weggıng (Mt Auf
el Fragen g1bt CS eın und 1eselDbe Antwort: FÜr Gott LST nichts UNMOZ-
lich‘“ (Lk 6S „FÜür Menschen Lst das unmöglich, füÜr Gott aber LSt es MÖZ-
lich‘‘ (Mt Wır, dıe europälische Kırche, werden eiıne Kırche der Z
un se1nN, WECNN WIT eıne Kırche der Möglıchkeıten (Jottes sınd. Das Sn
uns dıe Schwesterkırchen ın den anderen Kontinenten VOTaus In ihrer
menschlıch gesprochen verzweıltelten Sıtuation können S1e Sal nıcht anders,
als sıch Gottes Möglıchkeiten anzuvertrauen, und WIT erleben, WIEe ıihnen 1e6Ss
ungeahnte Möglıchkeıten eröffnet. Wır dagegen können ıIn uUuNscCICI Welt der
acher meınen, daß WIT Sschlıeblıc doch es In den ]O bekämen So wıird

Engagement 1mM Interrelıg1ösen Dıalog und 1Im Prozeß der Inkulturation
7U mıssıiıonarıschen Zeugni1s in der Welt der acher Dort, dıie acher

nde Sınd., äng der Geilst Gottes erst d und dıe, dıe i1hm vertrauen, le-
ben und handeln Aaus seinen Möglıchkeıten. Amen.
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Allahs Diener 1m Abendland

1SSL1ON VOr Ort?

Hans Vöckıng 9 Frankfurt Maın”
Weltweıt en eiwa 8 5() Mıllıonen Muslıme Sınd dıe Mıllıonen uslıme,
dıe In Deutschlan eben, 1m Vergleıch überhaupt erwähnenswert? (Gjerade
dıese Miınderheıit steht aber 1mM Begrılt, eın Kapıtel bzegl der relıg1ösen
Geschichte Deutschlands schreıben. In der für S1e Minderheıten-
sıtuatiıon en sıch dıe Muslıme mıt Fragen auselinanderzusetzen und
S1e wirtt auch für dıe deutsche Gesellschaft und für dıe katholische Kırche
erwartete TODIeme auf, WI1IEe sıch der Diıiskussion ber dıie Anerkennung
des Status der Körperschaft des Offentlichen Rechts ze1gt.‘

Der eingewanderte Islam

7 wischen der christliıchen und islamıschen Welt, zwıschen Europa und
dem Vorderen Orıent, wurde schon immer Handel betrieben, und auch Stu-
denten überschritten dıe (irenzen. och ihr Aufenthalt Wal zeıtlıch befrıistet
und CS kam nıcht Zuau einer islamıschen (Gemeılinde ıIn Deutschland.?

Während des Zweıten Weltkriegs kamen dıe Muslıme vorwiegend als Q-
ten AUSs Jugoslawıen und den eroberten Gebileten der Miıt dem Un-
ergang des Drıtten Reıiches hörte dann auch dıe „Islam-Politik” Deutsch-
an: wıeder autf
In den 500er Jahren brachte dann dıe wirtschaftliche Entwicklung muslımısche
Arbeıtnehmer ach Deutschland In der ersten ase warb dıe deutsche In-
dustrıe In den Miıttelmeerländern Italıen, Spanıen und ortuga Arbeıter
Als auch hıer der Arbeıitsmarkt erschöpft Wal, INan S1€e aus Jugoslawıen
und der Türkeı
Obwohl dıe Bundesregierung ach der Olkrise 1973 einen Anwerbestopp für
Arbeıtnehmer AUsSs Ländern, dıe nıcht Z Europäischen Gemeinschaft gehö-
rcn, erheß, stieg doch weıterhın dıe ahl der Muslıme, da dıe Rotatıon der

Hans Vöckıng, dessen Referat VOT der Mitgliederversammlung des Deutschen
Katholischen Missıonsrates (DKMR) VO DIS unı 1991 In Würzburg WIT hlıer ab-
drucken, ist Leıiter VO  — CIBEDO (Christliıch-Islamıische Begegnung Ookumentatıons-
stelle Frankfurt Maın)
Der Islam In der Bundesrepublik Deutschland. Heıner MARRE Johannes STÜTING
(Hrsg.) sSsener Gespräche ZU ema aa und Kırche. 20, Münster 1986; Mar-
tın STEMPEL: 7 wischen Koran und Grundgesetz. Religiöse Bestätigung muslımischer Aus-
länder ın der Bundesrepublık Deutschland. Hamburg: 1986

ÄBDULLAH: Geschichte des Islam In Deutschland. (Jraz Wien Öln 1981 (Islam
und der Westen Bd-S)
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Arbeıtnehmer unterbrochen wurde. Die In Deutschlan ebDenden Muslıme
riıchteten sıch eın und lıeßen ıhre Famılıenangehörıigen nachkommen. So stieg

dıe ahl der türkıschen Wohnbevölkerung zwıschen 1973 und 1989 VO  —;

Y10 525 auf 612 623
en den muslımıschen Arbeıtnehmern en ferner muslımısche Studen-
teN, Kaufleute und Dıplomaten SOWIEe Asylanten In Deutschlan

Statistik: 317

Agypten 64() Jugoslawıen 120 000 (geschätz
D 461 Marokko 61 049A{fghanıstan

gerıen 025 Turkeı 612 623
Iran 81 331 Tunesien 24 2972
DIie Muslıme bılden dıe zweıtgrößte Relıgionsgruppe ach den Zz7Wwel chrıstlı-
chen Gro  ırchen Allgemeın herrscht dıe Meınung VOTL, daß 6C sıch eınen
eingewanderten siam handelt, doch egegnen WIT heute auch „deutschen“
Muslıme u ihnen ehören dıejenıgen, dıe sıch naturalısıert en lassen
und deutsche Bürger SInd. Ferner auch dıe Deutschen*, dıe sıch ZU siam
bekehrt en SOWIE dıe Kınder AdUus religionsverschiedenen Ehen, dıe SCNC-
rell ın der elıgıon des Vaters, 1im slam, EIZOLCH werden.

Wıe stellt sıch der eingewanderte Islam dar?

DIe ın Deutschland ebenden Muslıme sınd sıch bewußt, daß S16 Z islamı-
schen Gemeinschaft ehören. uch dıe 1e1za der islamıschen Kulturen
ann darüber nıcht hinwegtäuschen, denn 14 Jahrhunderte en den
Muslımen gestattel, Völker und Kulturen in das „HMaus des Islam‘ aufzuneh-
INeN und islamısıeren.

Die Einheıt konnten dıe Muslıme seı1ıt nbegınn nıcht wahren. Dıie ersten
Gruppenbildungen hatte sozlale und polıtısche (Gründe Spannungen ZWI1-
schen den Muslımen aus un den Muslımen AUS edına, ann Streıt

Nachfolge nach seinem Iod 1m re 6372 Es auch polıtısche S5Span-
NUNSCH, dıe 1m }  Sı dazu führten, daß siıch verschıedene Rechtsschulen bıl-
deten, VO denen vier übrıgblieben (dıe hanafıtısche, dıe malekıtische., die
schafutische und dıe hanbalitische) und heute als egıtım anerkannt werden.®

Statistisches Bundesamt Wıesbaden 1989
V ÖCKING Deutsche, die Muslime werden. Herder Korrespondenz: (1984) i

Haus des Islam (Där ul-ısläm) ist der islamısche Fachausdruck für dıe islamısche Welt,
besser {ür den eınen islamıschen aat, in dem alle Muslıme en ollten
HenrIı L AOUST. Pluralisme dans l’islam. REI Hors Serie 15 Parıs 1983; AL-SHAHRASTANI:!
Les dissidences de ’islam. Presentation el Iraduction pal Jeans-Claude Vadet, Parıs:
1984
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Dıie überstarke etonung der charıa führte dann ferner ZUuTr ründung einer
1elza VO  —_ sufischen Bewegungen. ’ Aus di1esen ewegungen entstanden
dann auch zahlreiche heterogene Gruppen WIEe 7 B dıe Nursıyya®, dıe
Mahdi-Bewegung”?, dıe Baha1!% und dıe Ahma-dıyya-Bewegung 1mM Islam !!

1U dıe NECNNCH, dıe auch In Deutschland heute vertreten SINd.

elches sınd die muslimischen Gesprächspartner?
Der eingewanderte siam ist ZUL zweıtgrößten Religionsgemeinschaft in
Deutschland geworden. 1le Anzeıchen deuten darauf hın, daß sıch dıe INUS-

lımıschen Einwanderer ın Deutschland etablhıeren wollen und e VO  =) den
Deutschen, dıe 7U siam übertreten, unterstutzt werden.

DIie In Deutschland ebDenden Muslıme lassen sıch In olgende Kategorien eINn-
teılen:

S Die Generation'!®
EsSs sınd dıie uslıme, dıe als Erwachsene AUuUSs einem Land mıt islamıscher Ara-
dıtıon nach Deutschland eingewandert SInd. Sıe sınd dort ın einer tradıtionel-
len Gesellschaft sozlalısıert worden und versuchen auch hiıer in Deutschland

dıe angelernten Sıtten, Eıgenschaften und Gebräuche en Für S1€e sınd
diese Bestandteı des siam Es besteht für S1€e keıne Veranlassung, sıch der
deutschen Umwelt anzZupassCNH, obwohl dıes nıcht ZUI Aufgabe islamıscher
Lebensweılse führen müßte Eıne spirıtuelle oder theologische Auseıiınander-
Setzung zwıschen dem, Was InNan In der Heımat elernt hat und der hıesigen
Gesellschaft findet nıcht9 weıl S1e sıch bewulst SInd. dıe ahnrheı besıt-
ZCN, während dıe deutsche Gesellschaft noch ın der „djahılıyya", ın der
Zeıt der Dunkelheıt ebt

Die „zweite“ Generation
Z dieser Gruppe ehören die achkommen der ersten Gruppen Obwohl
JSn ın Deutschland geboren, sehen S1€e keine reale Möglıichkeıit, sıch In dıe

Annemarıe SCHIMMEL : M ystische Dimensionen des Islam DIe Geéchichte des Suf1s-
INUus öln 1985
rsula SPULER: Zur Organisationsstruktur der Nurculuk-Bewegung. 1ın Hans Roe-
INCT Albrecht oth Studıen ZUT Geschichte un Kultur des Vorderen Orıients Fest-
schriıft für Berthold Spuler ZZ\UM sıebziıgsten Geburtstag. Leıiden: ‘1981.
EI® Bd

PAREIJA: Islamologıe. Beyroth 1964,
1U} EI?, Bd.1, S-10=312

Abdullah BOREK: Muslime In Deutschland. Eıne Denkschrift A Lage der deutschen
Muslıme Al-Islam, 1991, Z 1516
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deutsche Gesellschaft integrieren ohne VO ıhren Eltern des Abftalls VO
siam bezichtigt werden. Das ist auch eın run viele Junge
JIuüurken oder arokkaner nıcht bereıt sınd, dıe deutsche Staatsangehörigkeıt

erwerben, obwohl S1e n rechtlich könnten. DiIie zweıte Generatıon eTI1In-
det sıch ın eıner Sıtuation, dıe IHNan Tast als tragısch bezeıchnen könnte, we1ıl
S1e sıch nıcht mıt den islamiıschen ewohnheiten iıhrer Eltern iıdentifizieren
können oder wollen, noch islamısche Lebensgewohnheiten finden. dıe das
Zusammenleben mıt Deutschen erleichtert.

Die „Kulturmuslime‘“
Es sınd dıe Muslıme, dıe iıhre natıonale Kultur beibehalten wollen, doch AaUus

polıtıschen, wiıirtschaftliıchen und technologıischen Gründen voll In dıie deut-
sche Kultur eingetreten SInd. Solche Säkularısten, Marxısten, Ratıonalısten
oder Agnostiker scheinen „entislamısıert“ sSeInN. Sıe sınd Verfechter einer
ogroßen Freıheıt, Was dıe persönlıche Auseinandersetzung mıt der islamiıschen
TIradıtiıon betrıifft. !$

Die deutschen Muslime
Dıie deutschen Muslıme en bisher keın eigenes utonome Erscheinungs-
bıld entwıckeln können und Orlıentieren sıch also Vorbildern AdUus verschlie-
denen islamıschen TIradıtionen. SO gılt entweder dıe islamısche Lebensform
des Landes, S1€e den siam kennengelernt aben, oder eın „theoretischer“‘
slam, den S1e AaUus Büchern übernommen en

Islamische Kultur In Deutschland

Das sınd In groben ügen dıe Beschreibung der muslımıschen Gruppen, dıe
WIT ın Deutschlan: antreifen. Wıe 1UNn etablıeren sıch dıe Muslıme, WI1Ie über-
rag GT se1ıne tradıtionellen Instıtutionen, WIEe Daut CI se1ıne Kommuntikations-
kanäle und seıne Verkündigungsstrukturen In der deutschen Dıaspora auf?

4_ ] Die Moschee, eine ethnische Enklave und religiöses Refugium'*
In Deutschlan kennen WIT 1Ur wenıge Moscheen. die aussehen, W1Ee S1e In
islamıschen Ländern anzutreffen SINd: Kuppelbauten mıt Miınarette. er
ıIn Berlın, Aachen, München, Pforzheim und Werl sınd CS ın erster Linıe Ge-
betsräume, die dıe verschiedenen islamıschen Vereıne und UOrganısationen
angemietet en

Maurıce BORRMANS: Wege ZU. christlich-islamischen Dialog. Frankfurt: 1985, 31
VÖCKING: Die Moschee: Ethnische Enklave Religiöses Refugium. CIBEDO-

1984,
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uch In Deutschland werden S1e noch genutzt, WIE CS ZUur Zeıut unam-
mads ın edına schon üblıch Wädl. S1ıe dıenen als Versammlungsraum der relı-
g1ÖSeN, polıtıschen un: kulturellen (Gjemeınnde. In Deutschland ist dıe Mo-
schee der der Gebetsraum jedoch auch eın e1l ıhrer Heımat, eın KRaum, In
dem dıe Muttersprache praktızıert werden kann, und In dem dıe Männer mıt
Gleichgesinnten dieselben Fragen diskutieren können. So gehört ZUT MoO-
schee zumeıst eın Bıstro, auch dıe Besucher der Moschee mpfangen WCI-

den können. Das uUuro des Imams und eın Bücherladen dürfen in dieser sıch
explızıt verstehenden uchrelıgion nıcht fehlen Die Räumlichkeiten für
den Koranunterricht für dıe Kınder und dıe Weıterbildung der Erwachsenen
Sınd vorhanden, cdıe finanzıellen Möglıchkeıiten des Vereıins erlauben.
Was auft keinen Fall€ sınd dıe Waschräume für dıe rıtuelle Reimigung VOI

dem und der Gebetsraum selbst Hıer verzichtet eın Vereın der
keine Organısatıon auft dıe notwendıge Ausstattung, dıe AdUus der Nısche
(mihrab), die dıe ıchtung qıbla) ach weıst, un: der Kanzel (mim-
bar) für dıe Freitagsansprache besteht

Das iıslamische Pressewesen
In Deutschland sınd dıe Muslıme inzwıschen heimisch. daß S1e sıch eın
Pressewesen nıcht NUuUTL in der Sprache der Herkunftsländer, sondern auch In
der deutschen Sprache aufgebaut haben.! Eın ToOD5tel der Publikationen
ann ın Nıveau und Aufmachung mıt Gemeıindebrıiefen, Kirchenzeıtungen
und Missıonspresse verglichen werden. Ihr Inhalt umfalt auch tatsächlıc. dıie
uDrıken VO ufbau der Gemeıinde und islamiıscher chulung, Frauen- und
Kinderseıte, Nachrichten AaUS$S der islamıschen Welt, Heiratswünsche SOWIE
Veranstaltungshinweise der Moscheen oder der Organısationen. Wert egen
S1€e auch auf dıe Behandlung und Beantwortung VO Fragen, dıe sıch dem
uslım ın der Dıaspora der westlichen industrialisıerten Welt tellen lle
deutschsprachıgen Publikationen verfolgen auch eın missionarisches nlıe-
SCH (da’wa)

Die iıslamische 1SS1ON
Der siam versteht sıch als eıne unıversale elıgıon und et sınd dıe Mus-
lıme ZUTI 1SSıon beauftragt. Der islamiısche Begrılt „da’wa“, der ın der deut-
schen Sprache mıt 1ssıon wiedergegeben wiırd, bedeutet wörtlich 95  ınla-
dung ZU Islam*‘‘.16

S Die bekanntesten Publıkationen sınd al-Muhadschirün, das Miıtteijlungsblatt der e1ist-
lıchen Verwaltung der Muslimflüchtlinge in Deutschland, München Nürnberg; al-Is-
lam, München; al-Fadschr, Hamburg; Der Islam (Ahmadıyya-Bewegung 1m Islam),
Frankfurt; Berliner Bulletin, Zentralrat der Deutsch-Muslimıschen Gesellschaft (Ah
madıyya An]uman Ischaat-ı-Islam Lahore); AL-Süft Zeıtschrift für dıe islamısche My-
stık, Jünkerath/Eıfel; Moslemische Revue, OestT; Rundbrief (der deutschen Muslım-
Lıga Hamburg.
E1? Bd.2, awa
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er uslım o1bt er UuSKun über se1ıne elıgıon. Seminare, ort-
bıldungsveranstaltungen und Islamwochen werden organısıert, den siam
bekannt machen.!/ Das „Haus des Islam‘‘18 hat sıch wörtlich mobilıisıiert.
Kın W-Bus, genannt urag, bringt die un VO siam jeglicher Art
VO  —_ relıg1öser Veranstaltung.
ystiıker finden 1m „Haus Schnede“, Lüneburger eıde, uiInahme und e_
fahren Inıtıatiıonen In den Sufismus Oder S1e schlıeßen sıch eiıner der In
Deutschlandvesulıschen Bruderschaften
Da wa richtet sıch aber nıcht UTr ach außen, da’wa hat auch intern gesche-
hen Dazu werden selbst cArıstliıche pastorale etihoden entlehnt WIE z.B
dıe Gefängnisseelsorge, tTem S1€e€ dem siam auch islang SECWESCH seIn
Mag, gehört auch dazu .19 Ebenfalls einen Hınweils auf dıe als notwendıeg CI-
kannte innere 1SS1o0N 1J1efert dıe islamıstıische, türkısche JTageszeıtung ‚Millı
Gazete“, dıe seıt dem 15 1988 einmal 1Im Monat eine Seıte in deutscher
Sprache ber den siam veröffentlicht, Junge Muslıme., dıe besser deutsch
als türkısch verstehen, anzusprechen.

rte der Begegnung zwischen Muslime und Christen

D Die Welt der Arbeit
Am Arbeıtsplatz reffen sıch Zzuerst Christen und Muslıme, doch kommt CS
keiner relıg1ösen Begegnung, we1l dıe Gläubigen dort wenıgsten wahrge-
NOIMNMEN werden. Obwohl Arbeıtsplatz aum christliıches oder islamisches
Verhalten eze1igt werden kann, wırd doch dıe Berufswahl der muslımischen
Jugendlichen VO iıhrer elıgıon DZw. ıhrer relıg1ösen Kultur bestimmt. uch
ordern Muslıme, daß S1E Arbeıtsplatz ihren relıg1ösen ıchten nachkom-
INenN können, Jene, dıe auf dem Standpunkt stehen, daß der siam nıcht

„Gast“ Ist und dıie VO Grundgesetz garantıerte Religionsfreiheit ıhnen
steht
on entstehen zwıschen der Pausenregelung und den islamıschen Ge-
betszeıten, zwıschen dem Kantınenessen un den islamischen SpeIlsevor-
schrıften, zwıschen den chrıstliıch geprägten staatlıchen Felertagen und den 15 -
lamıschen Felertagen. (Gefordert wırd also eın Verständnis für die Bedürftf-
nısSse der muslımıschen Arbeıtnehmer und Flex1ibilıtät seıtens der rbeıtge-
ber.

Ahmad ENFFER:! Unsere Rolle als Muslime ler un heute Al-Islam, 1991, 2 10f
S a Dawa-Kurs In akıstan, ebenda.,

18 Haus des slam., Schillerstr. 4 ’ 6129 Lützelbach, Tlel 061 65 13
Seelsorge ach chrıistlichem Verständnıs ist dem orthodoxen sunnıtischen Islam TeEM:!
er steht alleiıne VOT Gott, 1m Koran hat dıe „Rechtleitung“ und dıe charı'a zeıgt
ihm den Weg 1Im dıesseitigen Leben
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Die Nachbarschaft
uch dıe nachbarschaftlıchen Kontakte leiden der Inkohärenz der Or-
ganısatıon des sOz1lalen mieldes den beıden Religionsgemeinschaften
Während sıch der Chrıst auf dıe Famılıe und auf Freızeıt Vd-
ten Krels konzentriert verbringt der eingewanderte uslım Freıizeıt
mehr der Offentliıc  en

Die Pfarreı
DIe Pfarrgemeinde ann regulıerend dıe Vorurteilsspirale eingreifen 20 Das
Zusammenleben VON Chrıisten und Muslımen äang mıt der Offenheıt für dıe
gegenseıtgen Eıgenheıten Daraus ann sıch Vertrauen bılden und ach-
barschaft wachsen chbarschaf: kennt auch Grenzen oder dem aCcC  arn
verschlossene Räume oder 1U der CISCHNCH Famılıe vorbehaltene Bereiche
DIies darf auch für dıe Nachbarscha VOoNn Chrısten und Muslımen gelten
Dennoch ann sıch dıe besten Sinne mıssıonarısche Gemeıinde nıcht ab-
kapseln sondern wırd der Gettobildung entgegenwırken Es g1bt für dıe Re-
lıgionsgemeıinschaften uUuNseceICI säkularısıerten Welt nlıegen ZUT Sprache
und ZUT Durchsetzung bringen dıe Cein SCHMCINSAMICS orgehen empfehlen
Fın e1ıspie aiur tellen dıe Gebete für den Friıeden dıe SEIT der Inıtıatıve
VO  s aps Johannes Paul I1 Assısı vielen Gemeinden und Gemeıinnschaft-
ten Organısıert wurden

Die institutionalisierten Kontakte
DIe katholische IC organısıert dıe Begegnung zwıischen Christen und
Muslımen ı Instıtutionen, dıe aiur spezlıe gegründet wurden. Dazu gehö-
ICN dıe KNI-Einriıchtungen, dıe VO den DIiözesen öln und München-Tel-
SIN eingerichtet wurden. Ferner WaIlIcC 1er auch CIBEDO NENNCH, das
1978 VO  = der deutschen Provınz der eißen Väter gegründet wurde In erster
Linıe en diıese Eınriıchtungen dıe Aufgabe Informatıiıonen ber das en
der Muslıme bereıtzustellen Zum zweıtfen wıirken SIC beratend verschiede-
Nnen Gremien und Arbeıtsgruppen ZUI Vorbereıtung VON Veranstaltun-
SCH mıt

Eıne sehr Intensıve orm der Begegnung VO Chrısten und Muslımen hat dıie
„Islamısch Christliche Arbeıtsgruppe“ und dıe beıden Deutschlan
bestehenden „Chriıstlıch Islamıschen Gesellschaften  CC NRW und Pforzheiım
gefunden In den Satzungen streben dıe Gesellschaften dıe Förderung der
Verständigung und des Dıalogs zwıschen Chrısten und Muslımen S1ie wol-
len dıes UK Beratung, Unterstützung und Zusammenarbeıt VOoON DZW mıiıt
Instıtutionen Organısationen ehNorden Kırchen und Moscheen erreichen

Miıchael MILDENBERGER (Hrsg b D AA Kirchengemeinden un ihre muslimischen Nach
arn Frankfurt 1990
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Die Herausforderung für Theologie un Pastoral

Theologische Überlegungen
„Eın Gott viele Relıgionen“. So lautet der 1{e eines Erfahrungsberichtes
dus dem unıversıtären Dıalog mıt den Relıgi10nen, VOon Paul Kanıiıtter21. SO Mn-
den sıch aber auch viele UuUlNscTIer Gemeindemitglieder VOT der Aporıe des Be-
kenntnisses ZU Monotheismus und dem nıcht leugnenden Faktum {-
haft relıg1öser Andersgläubiger.
DıIie theologische Erwachsenenbildung hat angsam damıt begonnen, dieser
Hılflosigkeıt egegnen Vergleicht INan dıe angebotenen Referatthemen,wırd INan beobachten kKönnen, daß sıch In ihrer /Zusammenstellung entweder
das Schuldgefühl des reulgen „Chrısten der Kreuzzüge‘“ USdruCcC verleıiht
oder aber eıne Buchhaltermentalıität kleinlich Unterschiede und Ahnlichkei-
ten WIEe Minus und Plus gegeneınander aufrechnet, In der Bılanz ann
doch den Absolutheitsanspruch des Christentums egründen. el ist
doch heute In Europa dıe vornehmste rage, die, WIE WIT uUuNnseren Glauben
weıtergeben, WIE WIT den JIranszendenten In dieser Welt UuUrc Symbole,Rıten und Verhaltensmuster ertfahren und WIE WIT uns In dieser Zeıt ıhm
verhalten. Die Theologie hat den theoretischen Apparat beizusteuern.

6.1.1 Missionswissenschaftliche Überlegungen
Dıie Anfrage riıchtet sıch erfahrungsgemäß das Miıssıonsverständnis.
Wıe ann deroll dem Nnspruc des Zweıten Vatıkanischen Konzıils g —recht werden, auch den uslım In seiıner gläubigen Haltung mıt Hochachtungbetrachten??, iıhn VO eılswıllen umiftalt respektieren® und den-
och den Miıssionsauftrag nıcht vernachlässıgen? elche Bedeutung hat
heute och un heute wıeder Miıssıon?
Das Päpstliche Sekretariat für dıe Nıchtchristen hat 1984 „Gedanken und
Weısungen ber dıe Haltung der Kırche gegenüber den Anhängern anderer
Relig1onen“ dem Aspekt der Begriffsbestimmung VO „Dıalog und Mis-
S10n ‘24 veröffentlich Darın wırd dıe CUuU«Cc Haltung der nachkonziliaren Kır-
che mıt „Dialog“ bezeıichnet. Der Dıalog wırd In dealer Weıise „das (GJanze
der posıtıven un konstruktiven Beziehungen zwıschen den Relıgıonen“den IC nehmen un ZUT gegenseıtigen Bereicherung diıenen. Der Dıalogwurzelt WIE der missıonarıische Impetus 1m Glauben Gott, den Vater und
den Schn, der sıch mıt jedem Menschen 1m Geilst vereınt hat, der ZUT Ver-

Z Paul KNITTER: Ein Olt — viele Religionen. Gegen den Absolutheitsanspruch des hrı-
sStentums München: 1988
Nostra Aetate Nr.

273 Lumen Gentium Nr. 1 9
Am 20. Juniı 1991 tellte der Präsıdent des Päpstlıchen ates Tfür den InterreligiösenDıalog, Kardınal Arınze, den weıterführenden ext „Dialog und Verkündigung‘“ VO  <
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wırklıchung des Reıiches Werk ist Quelle VO Dıalog und 1ssıon ist dıe
1e (rJottes seinem Sohn, iın dıe dıe gesamte Menschheıt hineingenOom-
inen ist

1e] VO  —; Dıalog und 1Ssıon iıst der Aufruf ZUuUT Bekehrung VO Chrısten und
Nıchtchristen ın Achtung VOI dem Gewlssen 1m gegenseıltigen Verlangen ach
Wachstum. Dıie Konkretion VO Dıalog und 1ssıon erg1ıbt sıch in der Mıt-
arbeıt der Erfüllung des Planes Gottes, der Förderung des unıversalen
Friedens in der offnung der Geduld (jottes.

DiIe Beschreibung der Haltung der Kırche muß u  = in den einzelnen 1szıplı-
1910| der Missionswissenschaft hınterfragt werden und diese selbst hınterfra-
SCH

O22 Exegetische Überlegungen
Die Fundamentalismuswelle, dıe heutzutage dıe Relıgionen überschwappt,
äaßt uns wıeder eınmal NECU nach UuNSCICIHN Schriftverständnıis und dem der
deren iragen. Fragen WIT noch nach dem Begriff des Fundamentalısmus, C1I-

fahren WIT, dalß damıt keineswegs Konservatıvismus oder eın Gegenprinzıp
ZUrTr Moderne gemeınt se1ın kann, sondern das Bestehen auf dıe unmıiıttelbare
Inspiration des Schreıibers Uurc das göttlıche Wort und dıe absolute rrtums-
losıgkeıt der ben mıt diesen Prinziıplen hat sıch der CArıstlıche Dıalog-
partner 1Im espräc. mıt Muslımen auseinanderzusetzen. Er wırd darauf C-
faßt se1n mUussen, daß se1ın muslımıscher Gesprächspartner den Koran als das
Wort ottes, als höchste Autorıtät zıtiert, und ZWarTr In jegliıcher Hın-
sıcht, in naturwissenschaftlıcher und philosophıscher Hınsıcht.

Wılli INan den Gesprächspartner In seiınem elbstverständnıs respektieren,
ann 11a dıe J Ba des Autorıtätsargumentes MNUuUT Tür dıe eıgene Urteilsfin-
dung In rage stellen, nıcht aber für dıe Urteilsbildung des uslım Wırd dıe
Schrift selbst Zu Ogma, VO dem die Glaubenswahrheıiıten abgeleıtet WCI-

den, reduzıert sıch dıe Möglıchkeıt ZU vernünftigen Dıskurs mıt krıtischer
Argumentatıon auf dıe nachgeordneten Begründungszusammenhänge.
Christliche Exegese, dıe sıch entschieden der historisch-kritischen Methode
bedient, muß sıch angesichts des Fundamentalısmus iragen, S1e
selbst den alten Autorıtätsargumenten den Vorzug g1bt Wıe islamısch verhal-
ten sich CNrıstlıche Ekxegeten, WECNN S1e in Entscheidungen über wiederverhe1l-
ratete Geschiedene, In Frauenfragen, ZUI Schöpfungstheologıe und ZU Kır-
che-Staat-Verhältnıs bibeltotalıtär hre Urteıile fällen? SO esehen Ma dıe
Koranexegese als eDendes Spiegelbı eıner ın der christlıchen Exegese VCI-

worfenen Schriftgläubigkeıt ZU Vorzug eiıner Christusgläubigkeıt instrumen-
talısıert werden.
Andererseıts hat dıe Exegese ın Deutschland auf ein1ıge konkrete Vorwürfe
der islamıschen Apologetik bıslang keıne Antwort esucht.

406



rahamıtısche Relıgionen.?
DIie islamısche Konzeption der Religionsgeschichte verwendet das Bıld VO
aum der abrahamıtischen Relıgionen. emgemä wachse AUS$Ss dem Stamm
des abrahamıtischen Monothe1ismus der ‚we1g des Judentums., des Chrısten-
tums und abschlıeßend des siam Eıne Abspaltung der Zweıge Judentum
und Christentum SE1I dadurch zustande gekommen, daß dıe Botschaft des
Mose und das ursprünglıch CISANSCHC Wort Gjottes ebenso WIE das Evange-
1UmM (1im Sıngular) Jesu Urc dıe nachfolgenden Generationen verfälscht
worden sSe1 Der OpOS der Schriftverfälschung (tahrıf)?® zieht eiınerseıts es
und Neues lestament als Zeugn1s VO Wort Gottes insgesamt ın Zweıfel,
dererseıts jegliches /ıtatgefecht mıt den affen und Koran
schon MG den Ansatz ad absurdum.
nNndıre ist mıt dem Vorwurt der Schriftverfälschung auch dıe rage nach der
Akzeptanz der Möglıchkeıt VO vier Evangelıen und dıe nach dem Urevange-
1um auIgewoOrIen. Nur In kleinen Kreisen christlicher Exegeten ist bekannt,
dalß dıe iıslamısche Welt der Meınung ist, das Urevangelıum, ın dem Jesus be-
reıts auftf uhamma: hınweıst, entdeckt en Der 1InweIls auft das SOg
Barnabasevangelıum In kaum 'eiınem christliıch-ıslamiıschen espräch.
Es wırd, schreıbt Jan Omp In seiner Studıe über das Barnabasevange-
lıum, überall dort benutzt, Muslıme sıch als Mınderheıit bedroht tühlen
oder WE S1e sıch UuUrc aggressive Missıonsarbeıit gefährdet sehen?/. Eıne
Kenntnis VO Entstehungszeıt, -OTT und -umständen des Manuskrıpts iıst des-
halb für dıe Argumentatıons- und Dıiskussionsfähigkeıt des Christen NUumMmM-

gänglıch.
Zum Propheten- und Offenbarungsbegriff“®
Eıne Anfrage dıe Konzeptionen der Zuordnung VO  a und stellt dıe

Exıstenz des Koran und der Nspruc uhammads als nachneutesta-
mentlicher Prophet eıne Botschaft Gottes vermitteln können. Alleın dıe
Untersuchung des Gottesbegriffes müßte dıe Dynamık, dıie 1m erden der
hebrätischen den griechıschen Bıbeltexten hın erkennbar wırd, dıe sıch
auch in Jesu eigenem Gottesbild wlederfindet, eıner Autf- und Eıiınarbe1i-
tung des Phänomens 99  uhamma un der Koran“ beıtragen. Gerade 1m
Nacheıinander VO  S ahwe, dem zürnenden und reuıgen Gott, ber Abba, den
lhıebenden Gottvater, dem Jesus sıch vertrauend unterwirtft. a dem

S Sa Rene DAGORN: La d’Ismael d’apres l’onomatique el Ia tradıton arabes. Ge-
neve 1981, 42785
AUDEUL,I (CASPAR, exle de Ia tradıtion musulmane CONCErNanl le tahrif des
ecrıtures. Islamochristiana, (1980) S. 61—-104
Jan SLOMP: Das Barnabas Evangelium. CIB  AB 1982, Jacques JOMIER:
L/ Evangile selon Barnabe. (1959—1961) 137-2206; ER! Une enıgme persi-
S{Ianle. L’Evangıle dıt de Barnabe (1980) S 271300
S Ludwiıg H AGEMANN: Propheten Zeugen des Glaubens. Koraniısche und bıblische
Deutungen. (Gjraz Wıen öln 1985
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barmherzigen und gerechten (rjott älßt sıch eın Lernprozeß der Glaubensge-
schichte blesen und ın ıhm dıe ständıge Versuchung, der 1€e€ (Gjottes
mıltrauen und dıe ew1ige orge des Menschen, VOI diesem (Gjott Rechenschaft
ablegen mMussen

Eıne Krıtik der historisch-kritischen Methode Se1 och angefügt: Sıe hat auch
auf dıe kulturellen Elemente der arabischen Welt und dıe Exegese in der
Theologıe der Orientchristen aufmerksam se1n, WE S1e WITKIIC methodi-
scher Ansatz se1ın ll Dazu fehlen aber in der Ausbildung der Exegeten dıe
wesentlichen Voraussetzungen, W1e z B dıe Kenntnıis der arabıschen Spra-
che

6.1.5 Überlegungen ZUÄNT: Dogmatıik
Trinitätsfragen”
Be1l arabıschen Chrısten ach der Bekreuzigungsformel: „Im Namen des Va-
terS, des Sohnes und des eılıgen Gelstes“ den usatz „eIn einzıger tt“

hören, verblüfft ZZ010 achdenken er islamischen mgebung soll versı1ı-
chert werden, daß CS sıch auch beı dem dreieinen Gott eben den FEınen
handelt Dıiıe Überlieferung der theologischen Doktrin der Irınıtät hat sıch OT-
fenkundıg ın der Sıtuation der Abgrenzung VO  —_ der orm des islamıschen Mo-
notheismus akzentulerter modelhert Denn Sınn der trinitarıschen ede VO

Gott dem Eınen als dıe vollkommene Ausdrucksweılise des gleichzeıt1g NS-
zendenten und immanenten (jJottes auch auf den muslımıschen Fragesteller
hın erläutern, scheıint mIır dıe heutige Herausforderung dıe Entwicklung
innerhalb der Dogmengeschichte se1In.

Zur Christologıe
Dıiıe Anfechtung des Christusdogmas müßte damıt in Zusammenhang beant-
wortet werden. Der siıch In Jesus VO  —_ Nazareth inkarnıerende Gott, der SEe1-
necn Sohn am KTreuZz opfernde Gott vermuittelt eın Wort VO sıch, ja offenbart
sıch selbst in einer einzıgartıgen Weıse, dıe besonders 1m 1C auf das An-
lıegen des slam, Jesus als Propheten und NUur als olchen akzeptieren, NCUu

verstehbar wird. >0 araus O1g eın weıterer esichtspunkt für dıe Plausıbili-
tat christlıcher Offenbarung. Wird der siam immer auf der 1mM Koran buchge-
wordenen Offenbarung bestehen, damıt auch, WIE oben bereıts O..
chen, dıe grundlegenden Bücher der en und Christen als vollgültige Oif-
fenbarung ablehnen, wırd dıe chrıstlıche Theologıe auf dıe lebendige Wort-
haftıgkeıt In Jesus Chrıstus hinweisen mussen

Abou Hamed EL TIAZATI: Refutation excellente de /a Divinıite de JEesus Christ. (Contes-
tatıon de la rınıte ei Fondement theologıque du 1alogue islamo-chretien. Parıs. Edı-
tıon Radıo du Monde Tra 1988?)
oger AÄRNALDEZ: Jesus ıls de Marıe, Prophete de l’Islam. Parıs 1980 CGünter 1ße
„Gott Ist T1STUS, der Sohn der Marıa“. Fıne Studıe Zu Christusbild ım Koran.
Bonn, 19859
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Es wırd schon eutlıch, WIEe sehr sıch Inhalt und nlıegen der UOffenbarung
des KOoran und der Offenbarung INn Christus unterscheıiden. Es ist ohl mehr
eın Ansınnen dıe Kerygmatık als dıe ogmatık, doch auch letztere,

unterstreıichen, daß D dem Wort (Gjottes nıcht daran gelegen sel, den Wil-
len Gottes, se1ıne Gebote und Verbote dem Menschen kundzutun, WIEe das Tür
den Koran riıchtig se1ın kann, sondern sıch selbst mıtzuteıljlen und damıt se1ıne
keineswegs selbstverständliche Beziehung 7U Menschen. Daß CS sıch In dıe-
SCI Beziehung eiıne Liebesbeziehung handelt, einem uslım VOT dessen
arabıschem Ge1lsteshorizont erklären, dürfte dıe eigentliche Schwierigkeıit
der 1sSsıon se1In. Eıne Schwierigkeıt, der sıch nıcht MNUT dıe Wortverkündi-
SuUuNg ausgesetzt sıeht, sondern auch dıe carıtatıve, die iıhre Optıon für dıe AT
LLUCH theologısc interpretiert sehen ıll
DIe drıtte göttlıche Person In Lehrsätzen glaubhaft auch VOT der Anfrage des
siIam erfassen., ist olglıc solange unmöglıch, als Miıßverständnisse ber
den Begrılf der göttlıchen 1e das espräc blockiıeren Auf andere Weılse
VO Geilst sprechen, der Hınvweils der islamıschen Theologıie auf dıe
Gerechtigkeıt (Gjottes. Das System der iıchten, das In geEWISSET Weıise dıe 1-
cherheıt auf einen Anteıl Jenseitigen ÜUC vermittelt, ımplızıert einen
NSpruc des GewIissenhaften und damıt auch dıe Abhängıigkeıt des göttlı-
chen eriıchtsspruchs VO der Leıistung des Menschen. Dıe islamısche Theolo-
g1e behandelt diıese rage dem lerm der Gerechtigkeit Gottes. Sıe wırd
aber auch auf dıie Tre VO der absoluten Freıiheıit Gottes, vonN dessen Geist,
der weht, will, der seıne na nach seinem Maßstab der unendlıchen
Je zuteılt, W1Ee S1e dıe theologische ogmatı entgegenzuhalten hat, ant-
orten MUsSsen

Zur Ekklesiologıe
Vom Geheimnis der Kırche VOT der antıhierarchischen muslımıschen (Geme1lnn-
schaft reden, 1rg somıt rel Schwılerigkeıiten: einmal ist dıe ede VO

mystıischen Leı1b Chrıstı 1im islamıschen Kontext sınnlos WIEe Z zweıten
dıe VO der Wırkkraft des Gelstes Gottes., WIEe eben erläutert. Darüber hınaus
kann muslımısche Mentalıtät nıcht verstehen, CS Aaus theologıischen,
nıcht aus organısatorıischen Gründen, eiıner Hıerarchıe bedarf, dıe In der AuU-
orıtät des zudem noch unie  aren Papsttums o1ipfelt.
DIiese edankenanstöße sollen nıcht Z Polemik herausfordern, sondern S1Ee
wollen vielmehr dazu ANICSCH, dıe reiche Erfahrung der Menschen 1m Lauf
der Relıgi1onsgeschichte 1Im Rıngen und mıt diıesem verborgenen Gott
bewundern und daraus schöpfen.

6.1.4 Fundamentaltheologische Überlegungen
DIe Iraktate der Fundamentaltheologie sSınd sofort einsichtig auft den siam

beziehen, sınd S1e doch AdUus$s der Apologetık hervorgegangen und Ist CS doch
1e1 der Fundamentaltheologie, jedem der danach ragt, VO TIun der
Hoffnung, die den Chrısten tragt, berichten.
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Glaube und Glaubenswissenschaf{it
Ist der Glaube, der den Chrısten tragt, drängt sıch dıe rage ach der
Definıtion VO Glaube auf Bıs heute geraten WIT im fundamentaltheolog1-
schen Dıskurs damıt In eıne Sackgasse. DiIe Dimensionen VO Glaube, dıe WIT
wahrnehmen, beschränken sıch auf dıe Dımensionen christlıchen auDens
und schlıeßen pri0T1 den nichtchristlıchen und damıt auch den islamıschen
(CGlaube dUu>s DiIe Vorgabe des 7weıten Vatıkanıschen Konzıls lautet denn
auch auf Astımatıon des aubens der Muslıme DiIe feiıne Unterscheidung
wiıird nıcht selten übersehen un ist fundamentaltheologısch noch nıcht aufge-
arbeıtet worden. Fragen WIT also einıge Definıtionsvorschläge VO  — Glaube
ab

„DIE Antwort des Menschen den sich ıhm ın Christus offenbarenden (Gott
el Glaube Ist der slam, In dessen System nıcht Gott sıch, sondern sSe1-
neCeCnN ıllen offenbart, ın dem mıttels des Propheten Jesus se1ın Wort eın Wel-

Mal wlederholt, In Muhammad aber erst vollendet kundtut, dann noch
Glaube? Wenn nıcht, ist ann Ideologie ? Was ist dann der persönlıche
Glaube der Muslime?
Wesentliches Flement des christlıchen auDens ist, dalß der Glaube 1U „Ge-
schenk der erleuchtenden na Gottes“ se1ın annn Es können gerade nıcht
außere Gründe der die eigene Eıinsıcht se1n, dıe dıe Glaubenswahrheıten
einsichtıg macht, (jott selbst muß den Menschen überzeugen. Dagegen VOI-

eidigt die islamiıschee mıt Zıtaten AUuUs$s dem Koran dıie absolute Eıinsıch-
tigkeıt des aubens, Ja, im Gegenteıl, Ie, dıe einsichtıg sind, werden glau-
ben aC diese selbst postulierte Vernünftigkeıit den siam ın den ugen
der christlıchen Fundamentaltheologen eıner Weltanschauung?
Am deutliıchsten wırd dıe Ausweglosigkeıt mıt der Definıtion des aubens
als dem Sich-von-Gott-geliebt-wissen. Wıe soll eın relıg1Öses Gedankenge-
äude, das VON seinem Gott 1eDeE: 1m Sınne VO unbeständıger (Gefühlsduse-
leı verstanden, nıe behaupten und diesem (jott olglıc nıcht ıIn der Hal-
tung des „Geliebten“ gegenüberzutreten gestattien würde, dann kompatıbel
seIn. Kann eın Christ, der die Schöpfung VO  > Gott elıebt weı1ß, einem ande-
ICH Menschen, dem cdi1eses Bewußtsehin © ın KOnsequenz das eıl abspre-
chen?

elıgıon und Religionswissenschaft
Sınd im Iraktat Glaube und Glaubenswissenschaft 1U Fragen stehengeblıe-
ben, ann INan dıe Verantwortung afür, dem Iraktat elıgıon und Relıgi0nS-
wissenschaft übertragen. Dıie Zusammenarbeıt zwıischen der Religionswissen-
schaft und der Fundamentaltheologıe scheınt dort VErSsSagch, sıch dıe
phänomenologisch und sozlologısch untersuchenden Elemente VO lau-
ben mıt den 1NUT auf dem Feld des auDens nachvollziehbaren und beweılsba-
IchN Elementen reffen Dennoch, gerade vielleicht dıeser Schwierig-
keıt, ann siıch dıe CArIS  ıche Theologıe nıcht VO der Aufgabe entbunden
hen, den siam studıeren. Hıer ist das Engagement och Zu Ördern
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Miıt der Begründung des auDens Ist CHS die rage ach ahrheı der en-
barung verbunden. Die Fundamentaltheologıe muß der Theorıie VO  — der ÖOf-
fenbarung 1mM Koran dıe absolute ahrheı absprechen, WECNN S1e ihre eigene
Begründung VON dem sıch NUT In sıch und 1mM Menschen offenbarenden Gjott
aufrecht erhalten ll Wenn CS wahr ist, daß Gott sıch In VOllendeter WeIise
1U 1m wahren (Gjott und wahren Menschen Jesus Chrıistus als Gott dem Men-
schen mıtteıjlen kann, kann dıe Schrift, sowohl der Koran als auch und
NT, immer 1U Zeugnis eInes Menschen VO seiner Begegnung mıt (jott se1n,
und damıt kontingent. Wiırd dieser Gedanke, ohne dıe islamısche Argumenta-
tıon miıteinzubezıehen, nde edacht, olg der FEıinsturz des islamıschen
Gedankengebäudes.

Pastorale Erfordernisse
In kuropa hat dıe Begegnung mıt Muslımen längst och nıcht dıe efle-
x10o0Nsebene erreıicht, sondern bleibt weıtgehend den In vielen Fragen ratlosen
Praktıkern In der Pastoral überlassen. Deren Versuche., dıe Sıtuation be-
wältigen, seizen 1U  —_ Fakten, dıe der systematıschen Forschung vorausgehen
und deren Praxıs muß ach der Theorijebildung revıdıert werden.

O27 Religionspädagogische Arbeit
Im Kındergarten”!
Der Kındergarten ist der erste OUrt, dem sıch Chrısten und Muslıme CLCH-
1C  s Der Kındergarten In kırchlicher Trägerschaft ist vielleicht der eINZIgE
Ort, dem Muslıme einmal mıt der Kırche In Kontakt kommen. Man annn
den Kındergarten als Instıtution und dıe Erzieherinnen iın iıhrer Aufgabe als
Miıtarbeıiter ın der Pastorale nıcht überbelasten, aber INan sollte hre Verant-
wortung riıchtig einschätzen und ihnen zukommen lassen.

Die relıg1ionspädagogısche Arbeıt der Erzieherinnen konzentriert sıch INa-
erwelse auft Festgestaltung und bıblısche Erzählungen, wenngleıch Erzie-
hungszıele W1Ee Ich-Stärkung au  ©  9 Lebensbejahung (Hoffnung) und
ziales Verhalten Liebe) dıie Erziıehungsarbeıt insgesamt pragen So selbstver-
ständlıch dıe genannten orgaben den Chrısten scheıinen, wen1g mögen S1e
VO  —; der agnostischen, atheıstischen Oder muslımıschen Elternschaft akzep-
tıert werden.
Dieses Umiteld erfordert eın mdenken ın der Erzıehungskonzeption, In der
Themenwahl, beım Feıern, In der Elternarbeıt, und selbst In der Personalpo-
101 Umdenken ann aber nıcht heiben, Umschwenken ıIn eın Extrem. Der
konfessionell getragene Kındergarten ann sıch nıcht islamıschen Erzıe-
hungsprinzıplen ügen, dıe katholische oder evangelısche Erzieherin ann
nıcht muslımısche Kınder dıe islamısche Relıgi1onspraxI1ıs heranführen, der

31 Barbara HUBER: Den Glauben weitergeben multireligiöse Kindergruppen. Lebendi-
DCS Zeugnıi1s (1987)
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Gang ZUI Moschee und der Besuch des Imams ann nıcht selbstverständ-
ıch se1n, WIEeE der Gang In dıe Pfarrkırche und der Besuch des Kaplans, eın ka-
tholischer Kındergarten kann, nötıg vielleicht eıne türkısche Erzieherin
ware, nıcht bedenkenlos eıne Muslımın einstellen.

ber bereıts der Kındergarten ann einüben, ungewohnte Verhaltensweıisen,
WI1IEe Tischsıtten, fremde Lebensgewohnheıten, W1e S1€e siıch In der Wohnkultur
ausdrücken und anders elebte Religi0sıtät vorurteılsfreı kennenlernen
wollen und nıcht mıt den Phänomenen des Fremden auch den Fremden abzu-
lehnen on 1im Kındergarten beginnt eın Lernprozeß des dıe Waagehalten
VO Wahrnehmung und Wertung, der ın der Schule mıt dem Schritt der WIs-
sensane1gnung fortgesetzt WITd.

In der Schule
Dıie Schule hatte ZzZuerst dıe ausländıschen Schüler iın den HC
und für den muttersprachlichen Unterricht geSsOTrglT, und beginnt erst angsam
dıe Einführung des islamıschen Religionsunterrichts auf iıhre Bedingungen
und Möglıchkeıten hın edenken

Eigentlich religionspädagogische Überlegungen en aber nıcht 1m Vorfeld
der Diskussıion den islamıschen, sondern 1mM katholischen Religionsunter-
richt bei Behandlung der nıchtchristlichen, In uUuNsSsCceTICIN Fall der islamıschen
elıgıon stattzufinden. Die 1ele, dıe olcher Unterricht verfolgt, reichen
VO  = der Wahrnehmung der relıg1ıösen Systeme DIS ZUuT Hılfestellung in der e1-

Glaubensentscheidung.
Wır en bereıts erwähnt, In WEeIC besonderer Weıse gerade der siam das
Selbstverständnıiıs des Christentums herausfordert, Beunruhigung auslöst und
dadurch eiıner schärferen Standortbestimmung ANICSCH annn

Bisherige Curricula sahen für dıe Behandlung des siam spezıelle Eıinheıiten
VOIL;, meıst 1im Kurs der Weltreligionen, In denen In erster Linıe das Lernzıiel
Wahrnehmung erreıcht werden konnte. Der Vorschlag, dıe Argumentatıon
des silam In dıe Unterrichtsthemen integrieren und z. B 1m /7/usammen-
hang mıt der Patrıarchengeschichte ber das Konstrukt des abrahamıtischen
Baums der Religionen sprechen, oder anläßlıch der vorösterlichqn Bußzeıt
ber den Sınn des Ramadanfastens nachzudenken, wırd eher als Überfrach-
tung des katholischen Relıgionsunterrichtes abgelehnt STa dıe Methode
ZUI Verfremdung und Motivatıon aufzugreıfen.
Dıie ufspaltung der relıg1ıonspädagogıschen Arbeıt In dıe Begegnung mıt
Muslımen und 1ın dıe Informatıon ber den siam W1IE In Schule und Kınder-
garten, zıieht siıch auch uUrc dıe Überlegungen ZUT außerschulıschen Jugend-
arbeıt.

In der außerschulischen ugendarbeıt
Katholische Jugendgruppen, ob erbands- oder Kommunıilon- und IrMgZTrup-
pCNH, werden In der Erkundung des kulturellen Umfelds ihres auDens
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Muslımen nıcht chtlos vorübergehen können. In ıhren Möglıchkeıiten 1eg
CS, Moscheebesuche Organısıeren, muslımısche Jugendgruppen treffen,
In islamısche Länder reisen.
Kıne intensıvere Oorm der Begegnung mıt Muslıimen wırd Jjedoch in der QC-
meınsamen Gruppenarbeıt stattfiınden. DIie gemeınsam verbrachte Freıizeıt
wırd E den usländern/Muslımen erleichtern, sıch ıIn deutschen Umgangs{or-
INCN, In europäischem Verhalten zurechtzufinden, el Gesprächspartner
werden andere Standpunkte kennenlernen und Dıskussions- und Argumen-
tatıonsfähıgkeıt erwerben. Besonders Tür muslımısche Mädchen 1rg dıe
Freundschaft mıt chrıstlıchen Jungen Frauen dıe Chance, ihre ıIn 11SC-
ICI Gesellschaft In einem geschützten Raum, mıt dem Vorbild der selbst nıcht
unbedingt der westlichen Gesellschaft angepaßten der chrıistliıchen
Frau, finden el ist auft eıne möglıche Gefahr achten. Der Zusam-
menschluß VO ZWEeI „Außenseıtern“ der Gesellschaft könnte eiıne IICUC

Randgruppensıituation

An der Uniıversıität
Insofern dıe Arbeıt der Studentengemeinden als relıg1ionspädagogische Auf-
gabe den Unıhversıtäten betrachtet werden kann, SEe1 S1e ler im NSCHILV

den Durchgang Uurc das Erzıehungssystem erwähnt. Dort, KSG oder
ESG auf dıie muslımıschen Kommiıilıtonen aufmerksam geworden sSınd, findet
bereıts Austausch 1C NUT, daß interessierte CATrIS  iıche Studen-
ten AaUs TE und Spirıtualıität des siam (Gewınn schöpfen, auch muslımısche
Studenten, dıe Urc den Aufenthalt In Deutschlan ihrem Ursprungsland
und er auch ihrer kulturellen und relıg1ıösen Identität entfremdet Sınd,
profitieren VO der Möglıchkeıt, 1m nıcht fanatısıerten Umfitfeld ihre relıg1ösen
nlıegen aussprechen zu können.

6.2 In der Sakramentenpastoral
Ehepastoral
Dıie relıg1ıonsverschıiedenen hen werden SCIN als der Ort der CRECH-
NUuNg Vvon Chrıisten und Muslımen bezeıichnet. Das stiımmte Jjedoch 11UT
der Voraussetzung, daß dıie Ehepartner bewußt iıhre elıgıon lebten Dıe Sta-
tistıken der Dispens Von der Formpflıcht nachsuchenden Brautleute de-
FT also, dıe sıch das Ehesakrament bemühen welsen 1Ur eıinen geringen
Prozentsatz Au  N Dagegen dıe Presse immer wıleder dıe ahl VO anna-
ern 000 deutschen Frauen, die sıch aus Gründen der Eheschlıießung mıt
einem uslım dessen Religionsgemeınnschaft bekennen.°?

Barbara HUBER (Hrsg.) IDie christlich-islamıische Ehe IBEDO-DOKUMENTA-
JTI1ION, 1984, 2 n Dıie christlich-islamische Ehe Aus der Praxıs Erfahrung für dıe Praxıs.
IB  O-DOKUMENTA  ON 1984, Zilte Jörgen NIELSEN: Islam un religionsverschie-
dene hen CIB  TEE, 1984, Z einNar! LETTMANN: hen zwischen Kathaolt-
ken un Muslimen seelsorgliche Hınweilse. CIBEDO Beıträge ZU espräc| ZWI-
schen Chrıisten un Muslımen (1987) S/ S
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Warum älßt sıch dıe Pastoral diese Chance gelebten Dıalogs der Relıgionen
mıtzuformen, entgehen?
Sıcherlich ist vielen Miıtarbeıtern In der Pastoral dıe Rechtslage nıcht VCI-
TAau ach eie Can 1086 kann der Ol dıe Ehe mıt einem Ungetauften
gültıg schlıeßen, WE CT Dıispens VO  Z der Formpfilıcht aniragt. Der Ka-
tholık kann weıterhın eruhıgt dıe Sakramente mpfangen, In der Pfarrge-
meınde ehrenamtlıch mıtarbeıten und sıch ıhr zugehörıg fühlen, denn ebt
nıcht 1m Konkubinat Voraussetzung für Gewährung der Dıspens VO  e der
Formpfllıicht ist. daß der muslımısche Partner dıe Bedingungen der katholı-
schen Ehe akzeptiert, jene, dıe seInem Eheverständnıs wıdersprechen,
WIE Eınehe un: Unauflösliıchke1i
Das islamısche eTeC gestattet dem muslımıschen Mannn ohne Eınschrän-
kung die Ehe mıt einer Angehörigen der SO Buchreligionen, eıner
Chrıstin oder ın Dagegen verbıletet dıe Ehe eıner muslımıschen Tau
mıt einem Nıchtmuslım nach dem patrıarchalıschen Prinzıp einsichtig. Die
ın deutschsprachigen Ländern weıtesten verbreıtete iıslamısche Rechts-
schule, dıe Hanefıiyya, empfiehlt dem Ehemann, seıne Tau In der Aus-
übung iıhrer relhıg1ösen ichten nıcht behindern
In der Jlat möchte INa  —_ den Umgang der Kırche mıt den relıg1onsverschiede-
19(>0| Ehepaaren für den Prüfstein der Praxısrelevanz der Verlautbarungen und
Papstworte halten In Europa erstellten erst In Frankreıch, Deutschland und
Belgıen Arbeıtsgruppen der Bıschofskonferenzen lıturgısche Modelle für dıe
Feler eiıner Eheschließung zwıschen einem katholiıschen und muslımıschen
Ehepartner. Aus der CcChwe1lz 1eg zumındest eine pastorale Handreıchung
VOT, 1n der Bundesrepublı en sıch bıslang 1L1UI dıe evangelıschen Kırchen
in Orıjentierungshilfen geäußert.

aufkatechese
ufgrun der geringen Beachtung, dıe dıe Pastoral den relıg1onsverschiede-
NCN Ehepaaren schenkt, taucht dıe Bıtte aulie der AUS diıesen Ehe hervor-
SCHANSCHNCH Kınder selten auf Die Reaktionen der Priester sınd unterschied-
ıch anche befürchten, die katholische Erzıehung könnte In einer chrıst-
liıch-muslimischen Famılıe nıcht gewährleıstet se1n, andere geben dem
unsch der Elltern nach und vertrauen die erufung der Tra des (jelstes

Eın allgemeıingültiger Rat ann hıer sıcher nıcht egeben werden.
Die kırchenrechtliche Sıtuation aber ist olgende: nach den partıkularrechtli-
chen Normen ist der „Taufaufschub dann und 11UTI dann notwendig, WENN
el Eltern ungläubig sınd und sıch weıligern, ıhrem ınd dıe nötiıge lau-
benserziehung vermitteln“‘ (Sekretarıat der DB  A Pastorale Anwelsung
dıe Priester und Miıtarbeıiter im pastoralen Dienst ZUT rechtzeıtigen aufle der
Kıinder, onnn Besondere Bedeutung gewınnt 1mM vorliegenden Fall das
Taufgespräc und der Einsatz des Taufpaten.
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Der offene Dıalog muß damıt rechnen, dalß CS beiderseıtig Konversionen DC-
ben annn Untersuchungen ZUT Motıvatıon der Konvertiten zeigen erstaun-
lıcherwelse auTt beıden Seıten ahnnlıche Ergebnisse. Das Gefühl, in der e1gE-
IcCcH Gemeınnschaft nıcht mehr beheimatet se1n, dıe daraus olgende Attrak-
ıvıtät der anderen Relıgionsgemeinschaft, glaubwürdıge Zeugen, dıe andere
elıgıon als S5Symbol für eın verlorengegangenes Element der eigenen elı-
910N2, WIE die ursprünglıche ra dıe der siam heute wıeder auszustrahlen
VeEIMAL oder dıie daptıon den, WENN nıcht Promotion des Ort-
schritts der westliıchen Welt und nıcht VEISCSSCH dıe mystischen Iradıtiıonen
können ZUuU Überrtritt bewegen Fuür manchen Chrıisten MNag dıe Befreiung
VO  s der Gewissensentscheidung Ün dıe Pfliıchtenlehren der TUn se1n,
für den uslım dagegen gerade dıe Freiheıit VO der tarren Pflicht In dıe TEe1-
eıt der Gewiıssensentscheidung.
Wıe kann eın uslım, der sıch dazu entschlıeßt, ZUT katholiıschen Kırche über-
9 In dıe Kırche und dıe konkrete Pfarrgemeıinde aufgenommen WCCI-
den? In Deutschland muß diese uiInahme nıcht eImMIIC geschehen. WAäh-
rend der aufbewerber In der islamiıschen Gesellschaft damıt rechnen muß,
margınalısıert und sSOoz1al geächte werden, ann In der Anonymıtät
deutscher Großstädte, fern se1iner Famılie hne mıt Sanktıonen rechnen
mussen, fre1 handeln Es darf jedoch nıcht übersehen werden, daß das islamı-
sche ecCc den Abfall VO siam mıt der Todesstrafe® ahndet Die Vorstel-
lung, der Renegat habe sıch selbst ZU eın der Umma** gestempelt und
diıese VOIllstrecke NUT das bereıts gesprochene Urteıl, ehörte ebenfalls ZU

Argumentationsbündel 1m Fall Rushdıe
Dıe uInahme In dıe Ortskirche sollte also nıcht ohne gründlıche Reflexıiıon
der Motivatıon erfolgen. Dıie Instruktion ın der Zeıt des Katechumenats o1Dt
dazu sıcher reichlich Gelegenheit. Für dıe Dauer des Katechumenats empfahl
ardına Lavıgerıe (1825—-1892), Erzbischof VO Algıer, wenıigstens vier
re Währenddessen sollte dıe Gemeıinde dem Konvertiten eın odell der
kolnonla zeigen, ihn ın selinen Fragen und In seiner Unsıcherheit be-
gleıten, aber auch den Nspruc christlichen Lebens ZUT verdeutlichen.

373 Hadıth ach Abbäs Denjenigen, der seıne Relıgion wechse  n oftfe E1-BokHäÄRI: Les
traditions islamiques. Parıs 1977 Bd.4, S 425 ausführlıich behandelt das ema Sa-
muel WEMMER: The LOow of Apostasy In Islam Kalro, 1924

„Islamısche Gemeı1inde‘‘.
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Miıssıon trıfft auf Mıssıon

Die weltweite begegnung Vo  , Islam Un Christentum heute“*

Chrıistian TO SJ Bırmiıngham
An anderer Stelle ( Troll, habe ich einen einführenden Überblick über
Dıalog und 1SsS1ıon 1m Rahmen der weltweıten christlich-muslimischen Be-
SCENUN egeben. Hıer möchte ich versuchen, das heutige Verstehen und Pla-
NCn VON ‚Missıon' auf muslımıscher Seıte darzustellen und den Missionsauf-
rag der Kırche auf dıesem Hıntergrund anzusprechen. en Religionen VCI-

stehen sich Ja VO  - ihrem innersten esen her als unıversal und somıt dazu
aufgerufen, das ihnen VO (jott geschenkte (ut der endgültigen Frohen Bot-
schaft und göttlıchen Rechtleitung en Menschen und Völkern mıt-zu-te1l-
len Anders gesagl, CM Gemeininschaften wılissen sıch verpflichtet, überall
auf der Welt dıe Menschen einzuladen ZUT Annahme iıhrer Jeweılıgen, VO

Gott gewährten Botschaft el betrachten jeden Menschen als eın poten-
1elles 1e ıhrer weltweıten Gemeinschaftt. 1sSsıon trıfft qauf 1SS1ON. Dies
In eıner Welt, dıe sıch ımmer intensiver als eıne weltweıte Gemeıinnschaftt VO

Gemeımninschaften rfährt
Im ersten Teıl wollen WIT ach eın paaI kurzen historıschen Bemerkungen
darstellen, WIEe einzelne muslimische Denker SOWIE verschlıedene internatıo-
nale islamısche Kongresse und Organısationen heute den Aulftrag artıkulıe-
ICH, den siam en Miıtmenschen vermiıtteln, gerade auch denen, dıe der
Gemeıinnschaft der uslıme, der Sd, och nıcht angehören. Auf dıiıesem
intergrund gehen WIT dann 1mM zweıten Teıl, 1m Lichte der NCUETICNHN We1ılisun-
SCH des ehramtes der Kırche SOWI1Ee Von Erfahrungen und Reflektion eiınzel-
NCcI Ortskırchen, der rage nach, WIEe der der Kırche anver  ute Missionsauft-
trag heute 1m 1NDIIIC auf dıe muslımıschen Gläubigen artıkuliıeren ist

Der Islam als „misSionarische‘“ Religion: einıge koraniısche un
historische Daten

Dıie Konsultatıon ber „Christliıche 1Ss1oN und Islamısche Da’wa”, dıe
auf Eıinladung der „„Kommıissıon Tür Weltmissıon und Evangelisatiıon“ des
ORK 1m Junı 1976 In ambesy Genftfer See stattfand (Christian 1SS10N
und slamıc Da wa, hat das historische Verdienst, 1SS1oN und Da’wa

Dr. Christian IO S ' Sen10Tr Lecturer SIC ın Birmingham/England (Centre for
the Study of siam and Christian-Muslım Relatıons, elly (Jak Colleges), hielt den 1er
abgedruckten Vortrag anläßlıch der Miıtgliederversammlung des Deutschen Katholıi-
schen Miıssıonsrates (DKMR) 13  O 1991 In Würzburg.
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als wesentlıche, relıg1öse Verpflichtungen 1m Christentum W1Ee 1Im siam ZU

ersten Mal ZUuU Gegenstand eines gemeınsamen krıtiıschen Gesprächs VO 1N-
formierten Vertretern der beiıden Religionsgemeinschaften gemacht ha-
ben
Irat dieses ema, dem das Chambesy-Gespräch VO  — 1976 miıt CC eiıne
Schlüsselrolle 1m christlich-ıslamıschen Dıalog zusprach, In den unmıittelbar
folgenden Jahren merTklıc. zurück, trıtt CS In uUuNsSCICIN agen erneut iın den
Vordergrund: auf islamıscher Seıte, ohl auch angeregt urc dıe ahrhun-
dertwende 1mM islamıschen alender AH/197/9 AD), un auf christlicher
Seılte 1m Zusammenhang mıt dem offizıell angesagien, weltweıt propaglerten
Jahrzehnt der Evangelisation.

Der arabısche Begrıft a  Wa bedeutet wörtlich „Ruf, Eınladung, Auffor-
derung“ und wırd 1m Koran ıIn recht unterschiedlichen Bedeutungen VCI-

wandt Spezifisch bedeutet Da wa ‚relıg1öser usgrIiff” (outreach), ‚MıS-
S1ON’, deren Inhalt CS ist den Menschen ermahnen, den siam als dıe wahre
und letztgültige elıgıon anzunehmen und einzutreten In den Zustand des
VON (Jott 1M siam geschenkten dıes- und Jenseltigen „Wohlergehens”,
„Heıils“ (f h)

DDer OoOran erhält wıedernolte Aufrufe, den siam verbreıten. Koran 16
S=127 wiıird in diıesem Zusammenhang häufig zıtiert:

125 Ruf (u u) ZU Weg deıines Herrn mıt Weısheıt und schöner rtmah-
NUuNng, und streıtet mıt ihnen auf die beste Art Deıin Herr we1ß besser, WeI

VO seinem Weg abırrt, un weı1iß Desser WCI dıe Sınd, dıie der e6  el-
(ung folgten 126 Und WECNN ıhr bestraift, bestrafit mıt dem gleichen
Maße WI1Ee iIhr bestraft wurdet. Und WENN ihr euch geduldıg ze1ıgt, ist CS

besser für dıe Geduldıgen. 27 Sel geduldıg. Deıline Geduld ist 11UI UTeC
(Gjott möglıch .

Der Begrıff Da’ wa welst hın auf den siam als eiıne dynamısche Realıtät. Das
Wort ısl am ist e1in Verbalnomen, das dıe Bedeutung hat ‚sıch In Hıngabe
CGiott unterwerfen:‘. Muslıme sollen dıese sıch Gott unterwerfende Hıngabe
als eınen STEeTS vervollkommnenden Prozel3 anstreben und somıiıt indıvıdu-
el un: als Gemeinschaft ständıg darauf hinarbeıten, daß S1e Uurc dıe Hın-
gabe, mıt all den S1e begleitenden Haltungen un en immer deutlicher
das Muslimseın ın der Welt verwirklıchen.

Der Akt der Hinwendung und Umkehr (jott Ist Tür dıe Muslıme nıcht eın
ein Tür llemal geschehener Akt, sondern eın lebenslänglicher Prozeß, e1in
täglıches Bemühen Der des Eınzelnen, der Gemeiinschaft der Muslıme
und schlıeßlıch er Menschen soll mehr und mehr ın Harmonie gebrac
werden mıt der dem Menschen als olchen eingestifteten Natur (fıtra), dıe
letztlich Sanz und gar auf den 1S dıe hingebende Unterwerfung un
Gott angelegt ist (vgl Oran
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Das SN des uhamma legt den Koran dus und Sse1In Lebensmode
ebt weıter In der

Ihr habt 1im (GJesandten Gottes eın schönes Vorbild, (und ZWar) TUr jeden,
der auf Gott und den Jüngsten Jag un (jottes viel edenkt (Koran

DiıIe als dıe (Gremennschaft der Gläubigen hat dıe Aufgabe, den 15
als (Jottes Botschalit, In Befolgung des Lebensvorbildes und der He des
Propheten Urc dıe Jahrhunderte wırksam weıter bezeugen, prımär nıcht
mıttels schrıftliıchen ZeugnIisses, sondern UuUrc dıe gelebten Überzeugungen
und Haltungen der Gläubigen, dıe Mr eın starkes Band der Gemeinschaft
verbunden SINd.
Der nspruc des slam, „dıe beste Gemennschaft den Menschen“
(Koran hervorzubringen und den (Jottesstaat auf en errichten,
hat ZUuri Gestaltung einer Lebensordnung eIführt, In der dıe Autorıtät CGjottes
konkrete Instıtutionen un Entscheıidungen sanktıoniert.

In seinem wegwelsenden Beıtrag „Chrıstlıche 1SsSı1ıon und Islamısche
Da wa ‚Sendung‘ und ‚Ruf 1mM geschıichtlichenan unterscheıdet aus
ock VOT em ZWEeI Tradıtionsstränge, dıe sıch 1m Lauf der iıslamıschen (ije-
schichte herausgebildet aben, dıe relıg1ös-rechtliche un dıe relhıg1ös-polıti-
sche Da’ wa

Im relıgıösen Sınn ist Gott Subjekt der Da wa Seınem Ruf 1st Or
schenken, seinem (Gesandten Ge{iolgschaft eiısten (Koran CT
Gesandte hatte seıne da wa, und das, WOZUu Cr 1mM Namen (CGjottes aufrıef,
WAarT STEeTS das leiıche: der slam, der beı (jott als dıe eINZIE wahre elıgıon
gılt (S 3:19) Dies trıfft auch Tfür uhammads Sendung Seine .„„MiS-
Ss10n“ Wal C5S, den 95 Ruf“a die „Einladung“ ZU siam unmıßverständlıch
und abschließe}nd WwWIıedernolen
Dıe Inétitution der Da’ wa hat sich nach uhammads 1od weıterentwik-
kelt, el aber zugle1ic iıhren Charakter verändert. uch In der Folgezeit
wurde ZUuUT Annahme des siam aufgerufen, schon bald aber schlen CGS O
uner, den Gegner gleich ZUT Unterwerfung un TIrıbutzahlung qufzu-
Ordern zumal INan sıch el Ja, zumındest WE IHNall CS mıt den SOSC-
Nnannten „Schriftbesitzern“ tun hatte, auf Koran Y0:29 beruftfen konnte,

CS en „kämpftt dıejenıgen, dıe nıcht der wahren elıgıon
angehören VO denen, dıe dıe chriıft erhalten en DIS S1e kleinlaut
Adus der and Irıbut entrichten.“ Hiıeraus entwiıckelt sıch dann das in der
ege AaUus dre1 Teılen bestehende Angebot der Muslıme A dıe nıchtmusliı-
mıschen Gegner: Annahme des slam, Unterwerfung und Irıbutzah-
lung, Entscheidungskampf. Am Ende dıeser Entwicklung stand dıe Jur1-
stische Formalısıerung, und die Institution der da’wa wurde ScCAHAI1eE  @

einem integralen Bestandte1 islamıscher Rechtslehre innerhalb der
„klassıschen“ Doktrin VO jıhäd OC 1989, Bt)
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er ıIn iıhrem relıg1ös-rechtlichen noch In iıhrem relıg1ös-polıtıschen Sınn
ec sıch Da’ wa also mıt „Mıssıon““ 1Im chrıstliıchen Verständnıs. Der siam
kennt VO Hause dus keinen ‚Mıssıonsbefehl“ Sınne VO  => Mt 28:1811., und
organısıerte Miıssıonsarbeıit 1st ıhm rem jeder einzelne uslım hat sıch als
„Missıonar““ begreıfen.

Wıe aber hat sıch dann der siam ausgebreıtet ? Zunächst SINg Was dıe 1S-
lamıschen Kernlande eIrt mılıtärıische Eroberung der Konversıon VOTI-
Adu  N Be1l den Eroberungszügen des ersten iıslamıschen Jahrhunderts en WIT
CS mıiıt der Expansıon des islamıschen Staates, nıcht mıt der usbreıtung des
siam {u  5 Es WarT innerhalb des islamıschen Herrschaftsbereıichs In erster
Linıe das Entstehen eINeEes „1slamıschen ılleus“ mıt en selinen sozlalen,
lıg1ösen un polıtıschen Instiıtutionen. das einen Prozeß der „Sozlalen Konver-
S10N““ auslöste und SCHI1EeE  ıch eiıner langsamen Erosion der nıchtislamı-
schen Reliıgionsgemeıinschaften führte weniger das aktıve „M1SS1ONarısche“
Engagement einzelner Muslıme

Jenseıts des iıslamıschen Herrschaftsbereichs, In se1ıne heutigen Randgebiete,
gelangte der siam 1mM allgemeınen Urc tIrıedliche Verkündıgung, Einheirat
und „Befreiung‘“ VOoOnN Kriıegsgefangenen In den siam Nur vereıinzelt fanden
auch hlıer mılıtärische Unternehmungen Eıne hervorragende
spielten „heılıge Männer“ un „Frauen“. S1e oft Mıtglieder eines myst1-
schen Ordens und agıerten als seelsorgliche un theologısche Experten und
Betreuer der Kaufleute und Seeliahrer. DIe Bedeutung der Sufiorden In dıe-
SC /usammenhang kann Sal nıcht hoch veranschlagt werden. eTlt-
Ings ist diese Tätıgkeıt kaum mıt dem Begrıff da’ wa belegt „eIn 1Z afür,
daß S1e auch nıcht als solche verstanden wurde“ (Hock, 1989, 15)

Organısierte „Miıssıon“ 1mM Sınn der neuzeıtlıchen Miıssionsbewegung kam
1m islamıschen Bereıch erst Ende des 19. Jahrhunderts auf, zunächst
VOT em In Suüdasıen. Da wa wurde, VOT em dem Eunfluß VO und In
ntwort auf dıe Aktıvıtäten der miıssionarischen Miıssıonsgesellschaf-
ten und -orden, denen dıe Muslıme In en Teılen der Welt (meist 1im Rahmen
der kolonıialen Herrschaft ausgesetzt umıinterpretiert. Das eschah,
WIEe ock erläutert, VOT em auf dre1 Ebenen

(a) Da wa wurde dynamısıert: S1e umtfalt heute ber dıe Verkündıgung ( a b
ligh) hınaus „MISS1O0Narısches“ Engagement verschiedenster Art und kann
als „ Werk des aubens  CC nach außen Zeichencharakter annehmen.
(b) Da wa wurde spırıtualısiert: Befireıt VO  . iıhrer Funktionalısıerung als
rechtliche und relıg1ös-polıtische Eınrıchtung ann S1€e als 99 und rmah-
..  nung den Charakter e1Ines Glaubenszeugnisses annehmen.
(c) Da wa wurde IICUu instıtutionalısiert: Gleichsam als „Aktıvposten“ des O_

ganısierten iıslamıschen Internationalısmus kann S1e den Charakter „Ökumen1-
schen“ un reformerıschen Engagements nach innen un „interrelig1öser“Öffnung nach außen annehmen ohne el ihren Wesenszug verlieren,
ARUL < „Einladung“ ZU siam seIN.
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Da wa ım Verständnis un IN der Planung des zeitgenössischen
Islam

Da wa ıIm Denken einzelner zeitgenÖössischer muslimischer Denker

In den rund 15 Jahren seı1ıt dem espräc VO ambesy en muslimische
ntellektuelle in mannıgfachen Schrıiften ber dıe Bedeutung und Aufgabe
der islamıschen Da’ wa heute nachgedacht. Wır tellen ein1ıge Kernpunkte her-
AaUuSs

Da’ wa wırd als raıson d’etre der Existenz der MM a, auf der 1KTO-
SOWIE der Makroebene, gesehen. Juridisch wırd INa  3 eın uslım, WENN I1a

dıe Kurzformel des islamıschen aubens, dıe shahäda, VOTI Z7WEeI Zeugen
ekunde DIie wahre d, das wahre Zeugn1s ann jedoch nıcht reiıfen,
blühen und Frucht tragen, das private Bekenntnis nıcht die orm eıner
andauernden und öffentlıchen Verkündıigung der anrneı annımmt. Das ist
dıe Bedeutung und Funktion VO A  Wa (vgl san, 1989, 14) el gılt
C5S, das Zeugni1s 1im Wort mıt dem In der lat verbinden, beıdes sınd dıe 7WEe]
Seıten der gleichen Muüunze

Da wa beginnt mıt der bewußten Entscheidung und Aktıon des einzelnen
uslım, schließlich USdaruC finden ın der Organısatıon der (jeme1lnn-
schaft mıt dem Zıel, eın eıspie geben und andere Menschen ZU siam
als einem umfassenden Wd of ıfe einzuladen. Fadlullah ılmot kritisıert
in dıesem Zusammenhang eıne weıt verbreıtete Verengung des Da wa-Ver-
ständnısses. Da’wa SEe1 unter den zeitgenössıschen Muslımen weıtgehend be-
schränkt auf das Gebiet der ora und dıe Heranbildung eines starken IHNOTAd-

ıschen Charakters Sıe werde als mehr oder wenıger Synonym mıt der Pre-
dıgt der christliıchen Missıonare betrachtet. Der siam als umfassende Lebens-
VISION und als Lebensstil verlange jedoch nach eıner umfassenden KOnZeDp-
tıon. „Da’ wa sollte dıe Aufgabe bezeichnen, dıe dynamıschen egriffe des IS-
lam In der zeitgenössiıschen Gesellschaft operatıv machen“ (Wılmot, 1989,

24) So verstanden Ist Da ’ wa der einZIge Weg einer umfassenden Renaılıls-
des siam Im 1INDI1ICcC auf Prinzıplen und Detaıil ist S1€e In SahlZ

NsCHAIU das Lebensmode des Propheten verwiırklıchen.

Da wa ist die verantwortliche Aufgabe jedes uslım Unter keiıinen Um-
ständen darf sıch der uslım cMeser Aufgabe entzıiehen oder S1e meıden
Jede Sektion der |muslimischen| Gesellschaft muß dıe Aufgabe auf hre e1-
DSCHC Weise erfüllen, mıt den Fähıigkeıten, die Gott iıhr verliehen hat (Ge-
lehrte und ntellektuelle werden iıhre speziılischen etihoden und Technıken
aben, WIE ihrerseıts dıe oldaten, Dıplomaten, Studenten und dıe Men-
schen ın anderen Lebensbereichen (vgl 1D  9 14—15
„Im siam g1bt CS eın Priıestertum, keıne Theorıe der Irennung des reliıg1ıösen
Lehrers VON anderen Muslımen; deshalb exıstiert keıne Notwendigkeıt für
eıne spezıelle el oder Autorisatıon ZUT Erfüllung relıg1öser Funktionen“
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(Wılmot, 1989, 24) DiIie Behauptung, daß In der Vergangenheıt jeder Mus-
lım eın Mıssıonar SCWESCH sel, Ma leicht übertrieben SeIN. Es ist jedoch rich-
t1g, daß dıe meılsten Muslıme sıch voll des koranıschen (Gebots bewußt
„Rufe auf 7U Weg deiınes Herrn mıt Weisheıt und ütiger Ermahnung  !“ |DITS
islamısche Geschichte ze1ıgt, daß sıch neben relıg1ıösen Lehrern, dıe sıch
klusıv der da’ wa wıdmeten, Männer und Frauen AaUuS$s en Lebensbereıichen
mühten, dıie elıgıon des siam verbreıten. Es ist notwendig, den Gelist des
siam wıederzuerwecken, der jeden uslım einem potentiellen otschaf-
ter des siam macht (ıbd., 24)
10 Eın 1me 1985 / veröffentlichtes, auf TaDISC. verfaßtes andDucC ZUur

Da wa richtet das Augenmerk auf dıie Eıgenschaften, dıe eın <{  <& („Miss10-
nar“ besıtzen sollte

Diejenigen, dıe den Auftrag ZUI da’wa übernehmen, können diese erant-
wortung und Pflicht 1Ur wahrnehmen, sofern S1e sıch tıef engagıeren 1m
Streben nach Vollkommenheıt, sıch dauernd qauft der ucC ach der Wahr-
heıt eiiınden und sıch 1m 1INDI1IC auf es Was ihnen biısher bekannt WAdIl,
gründlıch aändern, sıch befreien VO en Fehlern, dıe ihnen anhaften
mOgen, da ihre edanken reich und klar SINd. arneı und Reinheıt
der eeCcn ist die eINZIZE (Garantıe Tür durchgehenden Eriolg. Diejenigen,
dıe dıe Da’ wa übernehmen, MUSSenN dıes als VO (Gott auferlegte erpflich-
tung annehmen. Sıe alleın zeichnen verantwortlıch, sollen S1e cdiıeser Ver-
pflichtung nıcht nachkommen (al-Zayn, 198 7, S.44-45).

11 Dıe Abschlußerklärung des erwähnten Gesprächs VO ambesy im
N 1976 hatte mıt Nachdruck verurteilt, Wäas CS „den Miıßbrauch VON Qı a=
konıa (Dienst)“ nennt, „dıe unleugbare Tatsache, daß viele der chrıstlichen
Dienste heute weıterhın mıt intergedanken (f S)
TInhoOoMMeEeNnN werden‘“‘ (Chrıistian 1Ssıon and slamıc Da wa, 1976, SSS
459) olglıc rıef dıe Konfiferenz dıe christlıchen Organısationen auf, „ihre
mıßbrauchten 1anı a-Aktivıtäten in der Welt des siam suspendıeren ”
(ıbd 459) FKıne derartıg radıkale alsnahme SEe1 notwendig, dıe Atmo-
sphäre der christlich-musliımischen Beziehungen klären und auf gegensel-
tige Anerkennung und Zusammenarbeıt hın auszurıchten. egliche materıelle

seıtens der Kırchen außerhalb SOWI1E seitens Iinternationaler| relıg1öser
Organısationen sSo VO 1UN d immer möglıch, Urc und In Zusam-
menarbeıt mıt den egıerungen SOWIE den Gemeininschaften VOT Ort, für dıe
S1e gedacht Sınd, verteılt werden In Achtung VOT derur und Integrität
der betreffenden Menschen. Das Chambesy-Schlußdokument forderte nach-
drücklich, daß, csobald damıt begonnen worden sel, dıe genannten aßnah-
ICI in dıie 1lat umzusetzen

„Sollten Muslıme und Chrıisten eingeladen werden eiıner dıie beıden
Glaubensgemeinschaften repräsentierenden Versammlung mıt dem Zıel,
dıe ethoden VO 1ssıon und da’wa überprüfen und diesbezüglıche
Grundregeln jeder der beıden Religionen formulıeren und dıe Wege
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ausfindıg machen dıe CS jeder elıgıon ermöglıchen ihren ILI1SSIONAa

schen Aufruf/da ınklang mıt ihrem CISCHCH Glauben auszuüben
Die Konferenz erkennt daß 1sSsıon für das Christentum und da Tür
den siam wesentliıche relıg1öse iıchten sınd und daß dıe Aussetzung
mıßbrauchter dıakonıa Dıienste ZU Ziel hat 1sSsıon Zukunft auf
LG rel1g1Öös einwandrftreıe Basıs tellen dıe für el Seıiten akzeptabel
1St Ebenfalls sollte dıe reprasentalive Versammlung ständıge Or-
SalNc mıt chrıistlıcher und muslımıscher Teilnahme 115 en rufen mıt
dem Zıel. Abweıchungen oder Verletzungen muslımıscher UÜbereimkunft
urc dıe C1INEC oder dıe andere Seıte verhindern“ (ıbd., 459)

2 So verständlıch dıe vVerstimmung über den möglıchen Mißbrauch d1akon1-
scher Dienste ZUI Durchsetzung „m1ss1onarıscher jele auch SCIMN

May, dıe muslımıschen Denker 15S5C1I gul WIC hre christliıchen ollegen
daß mIıissıionarısche Verkündıgung sıch nıcht bloßer Wortverkündigung C1-

schöpfen kann Beıspıielhaft SCI hıer auf Fadlullah Wılmaots Ausführungen
ber „da wah hrough humanıtarıan causes“ auf der Da Konferenz VO

Jeddah 1986 hingewlesen Er zıli1ert dort zunächst dıe bekannte islamısche
TIradıtıon dıe stark den lext VO  $ Matthäus 25 31 46Jl (dt ext

Khoury, 19858 343) und dann AUuUs

„Da bedeutet nıcht das Auferlegen des Glaubensbekenntnisses
auf andere oder dıe Eınladung ZUuT anrneı DIiese Aufforderung
muß sıch verbinden mıt Glaubwürdigkeıt DIie Qualıität des Mediums wırd
dıe Qualität der Botschaft bestimmen DiIe Muslıme VEITSCSSCH daß CS

Vorgang der Da CIn außersinnliches Element g1bt das 1U dann VCI-

wiıirklıcht wIrd WENN Seelen mıteinander Kontakt kommen urc die
1eDende and dıe den Balsam auf dıe un legt und dıe Hungernden
nährt Während cCANrıstliıche Miıssıonare ber Sanz Asıen und Afrıka hın

en en dıe Muslıme der Bedeutung, dıe ihr
Glaube den Sozlaldıensten beimiıißt Da auf abstrakte Verlautbarungen
reduzliert Wenn Jjemand Verhungern 1ST keıne Bleıbe hat und 1ZU-

reichend gekleıidet 1ST WIC kann CN sıch dann darauf konzentrieren CIM 15 -

lamısches en führen? DIe Da Arbeıter USsSCMH den Hauptak-
zent darauf egen dıe muslımıschen Massen heranzubılden SS den Armen
und Benachteıligten ermöglıchen Prozeß der Entwicklung teılzu-
nehmen“ Wiılmot 1986 DE 29)

13 In Konfrontatıon mıiıt dem „„Westen und SCINCN säkularıstischen polıtı-
schen und sOzlalen Strukturen dıe weltweıt wırksam geworden sSınd hat
Da ntellektue dıe Aufgabe das ıdeologische Vakuum füllen das den
„ Westen“ letztlich kennzeıchnet Es 1ST dıe Pflicht der islamıschen Gelehrten
der Welt dıe Überlegenheıt der iıslamıschen Theorıe der Wahrheıitsfindung
aufzuzeıgen Dıiese 1St wesentlıch davon bestimmt da/lß SIC den Rahmen der
letztgültıgen ahnrhe1ı anerkennt WIC ST uUurc dıie göttlıche Offenbarung mıiıt-
eteılt worden 1sSt (vgl san 1989 21)
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Wır beobachten ın diesem /usammenhang eine Tast unglaubliche Vereınfa-
chung INn der Analyse „des estens“ und des „Säkularısmus“ SOWIE seıner 1N-
tellektuelle und moralıschen Fundamente. Sıe werden als totale Negatıon
dessen proJizıiert, woflfür der siam steht „In der Jat, dıie säkularıstische Welt-
anschauung ist dıe totale Negatıon des islamıschen aubens  C6 (Naseef, 1989,

Keın under, daß Naseef. der derzeıtige (Generalsekretär
der Islamıschen ©  1ga, CS als dıe vordringliche Aufgabe des als islamı-
schen Denkers ansıeht,

„dıe Weltsicht des Sakularısmus und seıne ntellektuelle Basıs zerstO-
L:  S Diese Aufgabe beinhaltet nıcht 11UTr dıe phılosophısche 1derlegung
der Grundposıtion des Säkularısmus, sondern eiıne detaılliıerte Analyse al-
ler seliner Erscheinungsfiormen, In den islamıschen Gesellschaften SOWIE
anderswo. Der amp des islamıschen Denkers mıt dem modernen Saku-
arısmus ist Teıl des ewligen Krieges des siam kufr, dıie
ächte der Gottlosigkeıt, der Lüge und des Bösen‘“‘ (1bd.,

Im Kontext SOIC konfifrontatıven und vereintachenden Denkens scheınt
aum atz se1in für eIn dıalogisches und versöhnendes, verwandte Elle-

1Im Anderen anknüpfendes Denken un Handeln Es g1bt allerdings
auch muslımısche Stiımmen, dıe für eın dıfferenzlerteres Vorgehen plädıeren.
In dieser 1C welst dıe Geschichte der usbreıtung des siam durchgehend
Respekt für dıe Werte der Ookalen Kulturen., miıt denen dıe muslımıschen Pre-
1ger In Kontakt kamen. SIe erfolgreich In Asıen und Afrıka, weıl S1e
dıe gewachsene Weltsıicht und Lebensweise der Okalen Bevölkerung VCI-
stehen und respektieren versuchten.

„Da’wa achtet nıcht NUr andere Kulturen, sondern versucht S1E Zu HAT
ken In der klassıschen Periode wurde der siam VO Menschen verbreıtet,
dıe hınausgingen, andere Kulturen studıeren, hre prachen und
einıge ıhrer Bräuche annahmen, dıe Menschen (dieser ulturen| heılrate-
ten und S1Ce urc ihr persönlıches eispie anzogen“ (Wilmot, 1989,
S.30)

Ks geht weıterhın dıe Auf{fgabe, den siam kulturell kontextualısıeren,
dıe Notwendigkeıt, nach dem suchen, Was gemeınsam mıt der übrıgen

Menschheıt ANZSCHOMIM wırd und nıcht das, Was trennt Dies ıst nıcht eın
ädoyer für eın Herabspielen der Eınzıgartigkeıit der islamıschen Botschaft,
sondern für eiıne graduelle, dıe psychologısche Verfa  el der angezlielten
Gruppen sıch klug und einfühlsam anpassende Methode (1bd., 32)

15 Dıiese, bısher ohl eher vereınzelte 1C wendet sıch das rein
machtpolıitische 10M der internatıonalen Da’ wa-Organisationen. Natürlıch
ist CS dıe Aufgabe der Muslıme., überall weıt möglıch dıe OITIentlıche ora
und Polıtik beeıinflussen. Dies sollte Jjedoch „1mM 10M des iıslamıschen
Staates“ geschehen, mahnt ılmot dıe erkünder des siam nıcht
glaubwürdıeg dıie prophetischen kıgenschaften der Barmherzigkeıit, der Em-
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pathıe und des Verstehens verkörpern und VO dorther konkret iragen W1e
7z. B Arbeıtslosigkeıt, Obdachlosigkeıt, Unterentwicklung, Ungerechtigkeit,
soOzlale Ungerechtı  eıt und nukleare Bedrohung angehen, werden sıch polı-
tische Aktıon un: Agıtatıon als gleichermaßen fruchtlos erwelsen.

„Letztlıch geht CS be1l der I)a’ wa dıe Ermächtigung der Machtlosen,
dıe Erlangung der Rechte derer, dıe den and gedrängt sınd,

dıe Durchsetzung der Gerechtigkeıit für dıe Unterdrückten. dıe Aus-
rottung der Armut und dıe Beiriedigung der grundlegenden Bedürfnisse
des Großteiıls der Menschheıt Nur WECNN diese Note In den Miıttelpunkt
der IDa wa geste werden, wırd S1e relevant Tür uUuNseIC Zeıt werden. Nur
dann WIrd Da wa hre wahre Bedeutung erhalten, nämlıch eıinzuladen
allem, das gul ıst  CC (Wilmot, 1989, 40)

16 Eıne relatıv kleine ahl VO muslımıschen Denkern hat sıch eindeutıg
und theologısc fundıiert ZUTI rage des Verhältnisses VOon Da wa un Dıalog
geäußert. Zainul Abediın, der Dırektor des Instıtuts für Muslımiısche Miınorıi1-
tätsiragen ıIn Jeddah und Herausgeber der angesehenen HalbJjahresschrift
desselben Instıtuts, nımmt einen hervorragenden aTtz ihnen eın
Zunächst stellt Abedın auf der Grundlage VO Koran 3:110 fest, daß dıe Teıl-
nahme weltweıten Bemühen der Menschen Wiıllens, das (sute
fördern. für gläubige Muslıme nıcht 11UT eıne Optıon ist, sondern eıne
t10 sıne QJUaq NO ıhrer Exıistenz als äubıge. Miıt anderen Worten, die
Muslıme als Miıtglieder derSd, der besten Gemeinschaft, dıe Gott
den Menschen hervorgebracht hat, sınd olcher lTeıilnahme verpflichtet.
Und ihr Beıtrag mu ß ausgerichtet se1ın auf das Wohl der gesamten Menschheıit
als olcher und nıcht priımär der Sal ausschließlic auf das Wohl derS
(ABEDIN, 1989, 45)
Wıe verhält sıch das der Da’ wa diıesem uftrag? Da wa ist operatıv
in dre1ı Kıchtungen. Sıe ist zunächst auf das Innen des einzelnen Gläubigen
bezogen SIie ist bemüht einen wachsenden, lebendigen, In gu
erken wıiırksamen Glauben / um zweıten richtet sıch Da’wa interaktıv auf
die Brüder und Schwestern 1m islamıschen Glauben Da’wa meınt hıer den
steten Beıtrag ZUTI Reform und „Qualıitätsverbesserung“ des auDens und
der Praxıs der EKın drıtter Aspekt der Da’ wa bezıieht sich dann auf dıe
Menschen außerhalb der islamıschen (Jeme1ınnde. Irotz zahlloser gegenteılıger
Beispiele AdUus der Geschichte, geht 6S hıer, Abedın zufolge, eINZIE und alleın
darum, dıe Wahrheıten des siam Urc. eın ihnen gemäßes, überzeugendes
individuelles und korporatıves en bezeugen.
Während Da wa somıt ZUT Sphäre des Menschen gehört, ist Konversion und
dıie damıt verbundene Anderung der Herzensgesinnung (jottes Prägoratıiv.
Konversıiıon ZU ausgemachten und meßbaren 1e] der Da’ wa machen VCI-

stößt das Wesen der Gotttgegebenen Wahlfreıiheıt, hne dıe der Aufruf
des siam ZU1 glaubenden Hıngabe sınnlos ware (vgl auch L  9 Es W1-
derspricht der eele des islamiıschen aubens
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117 Wenn dıe Muslıme bıslang immer noch zOgern, In den mıttlerweıle welt-
weıten, und besonders VOIN den Chrısten vorangetriebenen Prozeß des Dıa-
logs einzutreten, 1eg der Hauptgrund aliur ın der bıtteren Erfahrung, dıe
S1e seıt Jahrhunderten mıt dem umfassenden imperı1alen usgr1 der Chrısten
emacht aben, der selbst VOT den moralıschen und relıg1ösen Iradıtıonen der
islamıschen Gemeiinschaft nıcht halt macht Allerdings, merkt Abedın selbst-
krıtiısch d ıst heute der siam ın Gefahr, se1ine CUu«cC Machtposıtion ın De-
stimmten Teılen der Welt In eiıner dem imperı1alen Ausgriff vergleichbar NCQd-
tıven Weıise auszunutzen, und 1eS In Verletzung seliner eignen geheıuligten
Prinzıpien.
15 Was sıch dıe Muslıme heute VO den Chrıisten erwünschen ist eıne are
Verlautbarung ZUI Zielvorstellung, eıne Definıtion und unmıßverständlıch
formulıerte Rıc  inıen bezüglıch 1SsS1ıoN und Dıalog und ihrem Verhältnis
zueinander. Dıiıe überzeugendsten Ansätze dazu sıcht Abedın In der offizıel-
len Te der katholischen Kırche se1ıt dem Zweıten Vatıkanum.

In vielen christliıchen Kırchen und Gemeiinschaften jedoch sSınd dıe egriffe
1SS1ON, Evangelısıerung und Dıalog In ihrer SENAUCICH Bedeutung und g —
genseıtigen Beziehung immer och ungeklärt. uberdem hält Abedin CS für
entscheidend, daß alle Teilnehmer christlich-islamischen Dıalog sıch In be-
ZUS qauft iıhre jeweılıge Identität und ur als ebenbürtıig anerkennen und
sıch gemeiınsam der Lösung der hervorragenden, alle angehenden, praktı-
schen TODlIleme wıdmen.

Da wa-Kongresse internationaler iıslamischer Organisationen
Es ist bekannt, daß sıch seı1ıt der Abschaffung des alıtfats 1me 1924 eine
Art „iIslamısche Okumene“ entwiıckelt hat, m.a. W. eın organısierter islamı-
scher Internationalısmus, der in Formen der Verwirklichung der Eın-
eıt der mMmMa heute dienen ll Die wichtigsten Organısationen sınd der
1951 ın Karachı gegründete Islamısche eltkongreß (Mu’tamar), dıe 1962
In gegründete islamısche ©  ıga abıta) und dıie 1969 In 1Ns
en gerufene Organısatıon der Islamıschen Konferenz (vgl Ab-
dullah, 1979 und Les Organıisatıons, Eıinflußreich ist auch dıe seıt 1982
Vvon rıpolıs, Lybıen, AUSs arbeıitende „Call siam Society“”. Seıit den sıebzı-
SCI Jahren en sıch verschiedene VO  — diıesen Organısatiıonen einberufene
Kongresse spezle mıt der Da wa befaßt (vgl Al-Da wa, Innerhalb dıe-

Inıtatıven nehmen dıe Beratungen und Entschlüsse bezüglıch der Da’wa
in Afrıka eınen besonderen atz eın Es ann sıch 1er 1Ur darum handeln,
Sanz urz dıe erlautbarungen und Entschlüsse dieser Kongresse charakte-
risıeren und auf einıge herausragende Schwerpunkte hinzuwelsen.

Da’wa wiıird 1er urchweg als egenzug dıie Schwächung und De-
gradıerung des siam Urc dıe westliıche Kolonisatıon verstanden. SIie stellt
ihrem Wesen ach dıie effektive Fortsetzung und Wiederbelebung der Da’wa
uhammads dıe Welt dar, im Sınne VO Koran und

425



SIe hat beides ZU Ziel, denauund die ärkung materıell, moralısch
und geistlıch der SOWIE das wirkungsvolle Zeugn1s für den siam
dıe Welt

2 DDa wa umfaßt alle entscheıdenden Bereiche des menschlıchen Lebens
Informatıon und edien; islamısche Kultur; Moschee; Frau; Erzıechung;

Staat

Z el werden, immer Muslıme der Aa SıInd Oder ber entsche!1l1-
denden Eıinfluß verfügen, der Staat und alle seine Funktionen für dıie dynamı-
sche Darstellung und Durchsetzung der iıslamıschen Jjele In Nnspruc SC
NOINMECN. Es wırd VO Staat und den staatlıchen tellen9 daß eın
Prozeß der immer intensıveren Islamısıerung eingeleıtet wıird. Dieser Prozeß
beinhaltet die „Reimigung“ der staatlıchen UOrgane und leıtenden Instıtutio-
NCN VO  - nıcht- und/’oder antı-ıslamıschen Elementen SOWIE das Bemühen, S1€e
unter dıe „Kontrolle“ VO  z unzweifelhaft islamıschen Gruppen bringen
Das el z B konkret eıne entsprechende Auswahl VO  - Journalısten un
Medienpersonal; die ständıge Überprüfung VO  } Informatıon., Medıienproduk-
t10N, des Lehrmaterıals den chulen und Universıtäten und auch ‚aller
kulturellen un wıissenschafttlıchen Bücher“ (ıbd., SS An keiner Stelle
werden diese Forderungen und dıe ihr zugrundeliegende Ideologıie In irgend-
einer Weılse rechtfertigen gesucht, geschweıige denn In rage gestellt.
2 lle Personen In leıtenden Stellen In der arabıschen und islamıschen Welt
werden hre Verpflichtungen ZUT Da’wa erinnert. S1e sollen „sSıch der Polı1-
tık und polıtiıschen Aktıvıtäten bedienen, das Gesetz (jottes (sharı a)
auf dieser rde etablhieren Ausschaltung und Ausmerzung Jeglı-
cher Opposıtion, dıe hıe und da auftreten könnte‘“‘ (Al-Da’wa, 1987, S85
nıchtmuslımısche Araber und Miınorıtäten iınden In diesem /usammenhang
keıine Erwähnung.

EKın besonderes Augenmerk gılt der Heranbıildung und Gewimnnung der
Jugend. Sıe ist ständıg den Versuchungen und Plänen der „Zionisten“ un
„Kreuzfahrer“ ausgesetzt (vgl ıbd.. Jugendkongresse, Jugendlager
und -_kurse SOWIE Studienstipendien werden als besonders wıirksame ıttel
emp(fiohlen.
Z Dıie Verkündıgung der islamıschen Botschaft un erzieherısche, soOzlale
und medizınısche Dıenste bılden eın (Janzes. Das MGU Konzept der Moschee
als eiInes alle diese Dıienste umfassenden GGemeindezentrums macht dies eut-
ıch Gleichzeintig werden alle muslıiımıschen Staaten aufgefordert, alle MI1SS10-
narıschen Instıtutionen erzieherıiıschen und sOz1alen Charakters verbileten,

und Neugründungen dieser Art verbileten. Man bezieht sıch
auf das Begınn erwähnte Schlußdokumen VO ambesy AUus dem Te
1976 Darın habe dıe cCNrıstliıche Seıte anerkannt, daß dıie Präsenz der chrıstlı-
chen Miss1ionen ZUT Verschlechterung der muslımısch-christlıchen Beziehun-
SCH eführt habe, daß dıese Miıssıonen 1ImM Dıenst der ımperlalıstıschen Staa-
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ten des estens stehen un daß S1e den Unterricht benützen, den lau-
ben der Muslıme korrumpieren. DIie chrıstlıche Seıite habe sıch verpflich-
teL, er erzieherischen und gesundheıtlıchen Dıenste, dıe dazu benützt WCI-

den, Muslıme Z Christentum ekehren, einzustellen 1  1 67)
26 In den spezlıe Afrıka betreffenden erlautbarungen und Resolutionen
der oben genannien Kongresse werden dıe eben genannten Punkte bıs INSs
Detaiıl konkretisiert. Dıie Regierungen iıslamıscher Länder werden ıngela-
den, hre finanzıelle ZUuUr ärkung der Institutionen In den afrıkanıschen
Ländern einzusetzen, dıe auf dem Gebiet der Da’wa tätıe sınd (Al-Da’wa,
198 7, 117-139, bes 135)

Dıie zugrundeliegende Auffassung Vo  Fa N m un Islam

B Den me1ılsten der hiıer vorgestellten een und ane ZUr Da wa 1eg eıne
bestimmte Grundsıcht der MM a, iıhrer tellung und Aufgabe In der (ie-
schıichte SOWIE iıhrem Verhältnıs ZUTI Welt der Nıichtmusliıme zugrunde. Diese
1C bestimmt dann, welche ıttel und etihoden ZUI ärkung und VerbreI1l-
(ung der angewendet bzw. propagliert werden.

28 Der iıslamısche (Glaube versteht dıie 3 als dıe letzte und Vletztgültige
VO  — (jott 1G das Wort des Koran und das gehorsame Handeln uham-
mad  2 gegründete Gemeinschaft. S1e wurde als umfassende Darstellung des
klar geoffenbarten Wiıllens (jottes ın eC Rıtus und re ea realısıert
1m (GGjememwesen VO  = edıina, der Leıtung des Propheten und seıner
unmıiıttelbaren Nachiolger, den recht-geleiteten Kalıfen Von dıeser den
etzten Propheten versammelten, auf dıe endgültige Offenbarungsschrıift DC>=
gründeten (Geme1ı1inde bezeugt (Jott selbst „Ihr se1d dıe beste ummaqa, dıe für
dıe Menschen entstanden ist, und glaubt (Jott‘“ (Koran Das Anse-
hen und der Vorrang der NMa beruht „Nıcht auf Volk, Rasse Oder Natıon,
sondern eINZIE und alleın auf dem sichtbar gewordenen (Glauben und eNOT-
Sa gegenüber Gjottes ebot‘“ Sie „inkarnıert dıe Vervollkommnung 1m Ent-
wicklungsgang der Menschheıitsgeschichte”“ (Bouman, 1977,

29 In ıhrer endgültigen Gestalt, dıe S1e In der ndphase der Herrschaft Mu-
hammad'’s annahm, kommt der ummam$<ma der Aulitrag Z  , nıcht 1L1UT Eıinheıt,
Brüderlichkeıt und Frıieden ach ınnen wahren. sondern dıese VO  S (jott DE
währten Werte (B Weit anzubıileten und In ıhr, 1im Rahmen der umma,
etablıeren. Wenn ıhnen dıe Mitgliedschaft In der eindeutıg angeboten
wırd, mussen dıe Völker und die einzelnen Menschen sıch entscheıden. IDDenn

ist der Gott-gegebene Auflftrag der d, „innerhalb der Menschheıt den
Trennungsstrich zwıschen Gläubigen und Gottlosen ziehen“ (Bouman,
1977, 232) In der medinensıschen ndphase der Herrschaft des Propheten
und Staatsmannes Muhammad wırd TÜr jede Kultur ın der eınen der ande-
ICH orm existenznotwendıge relig1ös-ıdeologische Abtrennung physısch,

polıtısch und militärıisch durchgesetzt. DiIe INnNmMa biıetet jedem und

AD



en das „Heıl“ (faläh) eines Lebens unter (jottes ıllen und vollzıeht
gleichzeıtig Gottes richterliches Handeln denen, dıe sıch diıesem Angebot
wıdersetzen.

3() Insofern sıch dıe iıslamısche Gemeinnschaft als där al-ısläm gEWISSET-
maßen als „Civıtas De1li“ versteht, ist eben dıe Welt außerhalb arb.,
Bereich des Ungehorsams, der Feindscha (Jott gegenüber. Unter den ıcht-
Muslımen en UT dıe en und Chrısten, als ADBEeLE der Schrıift“ das
CC innerhalb des Rahmens der um nma exıstieren. S1e SINd jedoch
Berstande, aktıv der „Civıtas Del“ mıtzuwirken. SIıe vergüten dieses
„Scheıitern“ N® dıe Entrichtung der 1ZY (Kopfsteuer), dıe auch ıhre CI-

niedrigte Posıtion ZUuU us  MC bringt. „Uber das, Was S1e In der Vergangen-
eıt geworden sınd, dürfen S1e nıcht hıinauswachsen, CS SCe1 denn, daß S1e hre
elıgıon 1im Sınne der einheıtlıchen koranıschen Offenbarung reformıeren“
(Boumann, 1977, 25
31 Dies iıst das ursprünglıch reine, klassısche Grundmédell: Der siam als
dıe VO uhamma auf (Gjottes Geheı1iß gegründete, umfassende auDens-
und Lebensgemeinschaft, dıe sıch 1mM Gehorsam gegenüber (Gjottes OITeNDAaT-
ten ıllen und (Gesetz (der rı a) rechtlich und polıtiısch wırksam darstellt
und dıe dıe VO (jott sanktıonlerten ıttel, inklusıve polıtısche und miılıtärı-
sche, In einem umfassenden Bemühen (] ıhäd) einsetzt., immer weıtere
Bereıiche der Welt die Herrschafit (jJottes 1m Rahmen der eINZU-
beziehen. uhnhamma wırd hlıer gleicherweıse umfassend ZU (Gründermo-
dell, als bsolutuerkünder der offenbarten Botschaft SOWIE als polı-
tiısch-militärisch wıiırksamer Archıtekt der

Soweıt sıch allerdings diese umfassende, relıg1ös-polıtische Zielsetzung ın
den folgenden (GGenerationen und Jahrhunderten als weıtgehend undurchsetz-
bar herausstellte , wurde der polıtısch-milıtärische Aspekt des uftrags moOodiı-
lızıert, DZW. zurückgestellt. rundsätzlıc umfassend wurde und wırd CI bis
auf den heutigen Tag In den Dımensionen verwirklıicht, dıe ın den verschliede-
19140 hıstorıschen und regionalen Sıtuationen realısıerbar SINd. DIie pannung
zwıischen dem utopischen ea und den realısıerbaren Möglıiıchkeiten De-
stimmt dıe Varıationen der islamıschen Geschichte

33 Versuche, gerade auch In unseren agen, ın diesem Grundmodell dıie
bleibende Norm VO hıstorıisch bedingten polıtısch-hıstorischen Element DC-
trennt betrachten gehen eiıner mıt der theologıschen Infragestellung der
absoluten Dıchotomie VOoN iNl1mMa und nıcht-umma (vgl a  1, 1981; ahl-
duddın, 19806; ro Hıer wırd dıe koranısche He des der Natur JE-
des Menschen eingestifteten Urislam (1sl1äm) besonders hervorgehoben. Es
wırd eltend gemacht, daß nıcht selten selbst Menschen, dıe den Ruf der
S klar gehört aben, aufgrun sozlaler und psychologischer ediıngun-
SCH daran gehindert sınd, dıesen Ruf WITKIIC verstehen und daß ihre
Ablehnung der Fınladung nıcht als eın WITKIIC freiıer Akt des Ungehorsams
qualifiziert werden annn Andere Denker, WI1Ie der CT Syed Vahıdud-
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dın, möchten die islamısche Botschaft befreien „VOoNn dem begrenzten Kontext
der mekkanıschen und medinensischen Periode des Lebens des Propheten“
(Vahıduddin, 1986, 102{f.). Es oılt, diese Botschaft 1IICU interpretieren
1mM Rahmen der Gesamtbotschaft des Koran und der weıteren Prinzıplen SEe1-
1CeT ethiıschen Te Die INla bleıibt beauftragt, dıe koranısche Botschaft
en Menschen verkünden, alle aufzufordern, sıch Gottes ıllen und (ie-
seiz willig hınzugeben, alle einzuladen, eıne eINZIgE Gemeıininschaft VO Bru-
ern und Schwestern bılden, „dıe (Gott VO  = SaNZCH Herzen lhıeben und e1IN-
ander in (jJott‘‘ och nımmt sıch das 1e] dieser unıversalen Gemeinschaft
WIe eiıne Utopıe Au  N Jedenfalls aber ist sS1e mıt den Miıtteln der freıen WerT-
bung anzustreben, 1m Sınne VO Koran 5:4  so

Für jeden VO euch en Wır eıne ıchtung und einen Weg festgelegt.
Und WECeNN (jott ewollt hätte., hätte Er euch eıner einzıgen (Gjeme11nn-
schaft emacht. och ıll CI euch prüfen In dem, Wäds Er euch hat zukom-
INeCeN lassen. SO eılt den gu Dıngen dıe Wette /u (jott werdet ihr
allesamt zurückkehren, dann wırd Er euch kundtun, worüber ıhr uneıns
ware

Daneben sıeht ahıduddın außerhalb der Girenzen der INn a dıe MÖg-
1C  e1 und Wiırklıchkeıt eiıner posıtıven Antwort auf dıe Herausforderung
des siam Der 1S am als urew1ıge und unıversale Dımensıion der Hıngabe
das SOlutfe In Brüderlichkeıt kann In den verschıiedenen ymbolen und Mu-
Stern (patterns) VO  s (slauben und Handeln entdeckt und anerkannt WCI-

den Analog der Unterscheidung VO Kırche und 39  GIC CGjottes“ wırd 1er
zwıschen umm a/Islam einerseits„ und ısl1aäm andererseıts unterschıiıeden. In
dieser Perspektive besteht eıne Offnung hın Z Vısıon und Verwirkliıchung
eines islamıschen Humanısmus, der In offener Partnerschaft mıt umanıs-
INecnNn anderer Provenılenz en und konkurrieren annn Es ann dann gesagt
werden: Der Weg der elıgıon ist der ensch Ebenfalls kann und muß dann
VO  5 hier AdUus eiıne Kritik der Formen und der ıttel der dynamıschen Selbst-
darstellung der christliıchen SOWIE der islamıschen Gemeinschaft MmM-
INECMN werden. DiIie dıesbezüglıchen Kriterien gılt gemeiınsam erarbeıten
und verwirklıchen. ıttel der Verkündigung soll eINZIE und alleın eıne
Sanz und Sal gewaltfreie „Eınladung“ se1n, urc das Zeugni1s VO en und
Wort Jegliche Orm der Einflußnahme auft erzieherischem, gesetzgeberI1-
schem, wıirtschaftlichem und mılıtärischem Gebiet, dıe olcher Religionsauf-
fassung zuw1lderläuft, ist abzulehnen un In Zusammenarbeıt bekämpfen.
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II Inn Un Aufgaben der christlichen 1SS1ON IM Kontext des zeılt-
genössischen Islam

Neue Perspektiven LM Missionsverständnis der Kirche

35 Das Da’wa-Verständnıs, das dem TOD53TE1L der hıer analysıerten Verlaut-
barungen zugrundelıegt, welst Z/üge auf, dıe uns mutatıs mutandıs m1n-
destens AUS estimmten Phasen der christlıchen Missionsgeschichte vertrau
sınd und dıe bıs In dıe Gegenwart weıterwiırken. In eiıner olchen 1C der
1Ssıon steht die Institution Kırche SallZ und Sal 1im Mittelpunkt. Das 7 weıte
Vatıiıkanısche Konzıil hat auch hıer, In Besinnung auf dıe bıblıschen (rundla-
SCH und 1m IC der gewandelten Lage, eıner Sıchtweise ZU urch-
MC verholfen Wır mMussen uns auf eın Daadti Leıitsätze beschränken, dıe dıe

Perspektiven 1m Missionsverständnıiıs aufzeigen sollen S1e basıeren al-
lesamt auf der Lektüre der einschlägıgen Dokumente des Konzıls, relevanter
NMENUGTEL. päpstlicher Enzyklıken SOWIE auf erlautbarungen VO regıonalen
Epıskopaten un VO  — Missionskonferenzen.

36 „Der ensch In der vollen ahrneı seıner FExıstenz. dieser ensch ıst
der Weg, den dıe 1SS1ON gehen hat“ (RH 14) Diıe dıversen Perspek-
t1ven des missıonarıschen Zeugnisses: Verkündigung, Entwicklungsinitiatı-
VCN, Dıalog VO ersonen und Gemeinschaften, Inkulturation der christlı-
chen Botschaft und Lebens USW. , all dıes findet seıne Einheıt 1m Menschen,
der in den verschiedenen Dimensionen se1ıner Exıistenz VO eıl erfaßt WCI-

den soll als Subjekt und Objekt der 1SS1ION.

XT DiIe Kırche steht als Teichen und Instrument des Reıiches (‚Jottes In SEe1-
NC Dienst. In dieser Perspektive wırd das en en Personen und (Je-
meıinschaften 1Im Rahmen der eınen ogroßen, gott-gewirkten ewegung der 1N-

Erneuerung gesehen, dıe WIT 1D11SC als das 59  e1IC Gottes“ bezeıch-
nen SO tellen dıe 1scholie Nordafrıkas 1mM TE 1979 fest 55  Zu oft sınd
dıe Chrıisten versucht, das Zeıichen, dıe Kırche, als das 1e1 derg
relıg1ösen Geschichte der Menschheıt betrachten. In Wirklichkeıit ıst dieses
1e] das Kkommen des Reıiches (jottes. Jesus ist gekommen, dieses ‚Reıch"
verkünden und aufzurıichten“ (Teissier, 1985, Das „Reıch“ kommt In
und Urc. dıe Kırche Es manıfestiert sıch ın der Kırche S1e en CS wıllkom-
MCN, bereıtet VOT, verkündet und ETW C5S, aber iıst C nıcht selbst

„Das eIC Gottes ıst das Endzıel er Menschen. Dıie Kırche als se1ın
‚Keım und Begınn' ist darum bemüht, als Erste diıesen Weg auf das eIiICc
hın DE und den SanzZCh Rest der Menschheıt sıch in dıe leıche ıch-
tung bewegen lassen“ (DM 25)

Das herkömmlıche Verständnis der 1SS1ON entlarvt sıch somıt als e-
si0zentrisch. DIe „T’heologen der Drıtten lt“ erklärten In iıhrer Versamm-
lung in S40 AaO10 1m e 1980
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Das e1icl (jottes iıst der Horızont und der Sınn der Kırche Es ist drın-
gend notwendig heute VO der Drıtten Welt AUS$s daran erınnern, daß dıe
Kırche nıcht für sıch exıstiert, sondern den Menschen dıenen 1m
ın  1C auft das eic Gottes, S1e exıstiert, den Menschen dıe
Dynamık offenbaren., dıe hre Geschichte pragl, dıe Gegenwart
Chrıstı des Befreıliers und se1INESs (jelstes bezeugen In den aten und LZe1l-
chen, dıe In der voranschreitenden Geschichte der Völker erscheıinen (zıt
ın Teıssıer. 1985,

Die Kırche dient somıt dem Kkommen des Reıiches Ür dıe Verkündıgung
der Frohen Botschalt, das Wachhalten der transzendenten und geistigen
iırklıchkeıit In Liturgie und ebet. RC das en nach den evangelıschen
Räten, Dıalog, Förderung 1Im menschlıchen Bereıch, KEınsatz Tür Gerechtig-
keıt und Frıeden., Erzıehung, ege der Kranken, orge für dıe TImen un
Kleinen (vgl 20)
38 Die Kırche ist das unıversale Sakrament des Heıles (LG i 45) S1e ıst
nıcht dıe VO Realıtät des Heıles S1e weıiß sıch aufgerufen, seın wırksames
Zeichen seInN. Die Kırche hat CS somıt mıt jedem und en eschenken
(Jottes tun S1e exıstiert. das eschen Gottes, das den Menschen In
CNOTIMNCI 1e ÜTre Chrıstus und seinen (Gielst zukommt, sıchtbar
chen (LG 36)
309 Die Kırche ist berufen, dıe unıversale Aktıon des (je1lstes als solche
wıllkommen heißen und ihr diıenen. DIie authentischen Werte der viel-
ältıgen Iradıtiıonen der Menschheıit stehen nıcht unbezogen, ınfach aqaußer-
halb oder gal 1Im Gegensatz oder ın Konkurrenz ZU1 Kırche 1elmenr ent-
springen S1€e derselben Quelle S1e werden In den (Gemeıninschaften und TAadı-
tionen der Menschheıit MTC das Handeln des 1. Geıistes eboren. So be-
steht dıe Ireue Zu christlıchen Glauben nıcht 1U darın, au und aCcCNS-
{u  3 der siıchtbaren Institution Kırche und iıhrer wesentlichen Strukturen
Öördern (zentripetales Modell), sondern der Getaufte ist gleicherweıse auige-
rufen, einzutreten In eıne das Netz der kırchlichen Wiırklıc  eıten weıt üDer-
schreıitende Aufgabe (zentrifugales Modell). Die kırchlichen Wırklıc  eıten
ehören ZUrT KategorIie der ıttel Das Ziel des Zeugnisses der Getauften,

der Kırche, ist CS, beizutragen ZU Kommen des Reıiches

40 Das „Reıch“ ıst dort, dıe J1e ıst Das Zeugnis der Kırche als „„UNI-
versales Sakrament des Heıils“ vollzıeht se1ın Wesen, indem CS das Geheimniıs
der 1e Gottes ZU Menschen manıfestiert und aktualısıert. Evangelısa-
t1on ist das Zeugni1s für dıe unermeßlıche CGjüte des menschgewordenen (jot-
tES, hıer und Jjetzt.

Das Herz der 1Ssıon 1eg jenem geistlıchen Ort, dıe Kırche 1mM Be-
kenntnıiıs der In Christus geoffenbarten 1e. Gottes, andere und sıch
selbst engagıert, hre wahre menschnhlıche erufung EDEN. ındem S1e ın
dıe Ordnung der 1e eıntreten (Teissier, 1985, S2415 vgl 10;
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41 He Menschen, ob etauft oder nıcht, nehmen letztliıch teıl einer Be-
rufung, dıe egeben ist mıt der grundsätzlıchen Ausrıichtung der menschlı-
chen Fxıstenz. So sınd dıe Christen und alle anderen Menschen gleicherma-
Ben berufen, ıIn ihrer Begegnung mıteiınander, dıe wesentliıch in ihrem DC-
meılınsamen Menschseıin gründet, sıch einander helfen, iıhrer tiefsten
menschlıchen erufung entsprechen und teilzunehmen Wachstum
der Personen und Gemeıninschaften, der Menschheıt als eiıner „Gemeın-
schaft VO  —_ Gemeıinschaften“ (vgl a  1G So kann dıe Begegnung VO

Chrısten und Menschen anderer Tradıtionen, Religionen und Ideologıen der
Austragungsort eıner gemeiınsamen geistlıchen Geschichte VO  — größter Trag-
weıte werden. Irotz der Verschiedenheıt der relhıg1ösen Kulturen rufen sıch
dıe Menschen als Partner einander auf wıirklıchen inneren Konversionen,
ın einem Prozeß der gegenseıltigen „Reimigung“” und Kuııtık, der natürlıch
dann auch dıe sozlalen und instıtutionellen Dimensionen des Lebens beeıin-
flußt und modifizıert. So gehen dıe Menschen den Weg der Verwirkliıchung
iıhrer menschlichen erufung, dıe darın besteht, immer entschıedener eINZU-
treten In dıe „UOrdnung”, „das Gesetz“ der 1e DiIies ist der Weg, den
der Geilist Gjottes en vorschreıbt. Diese Begegnung als Prozeß der Reıint-
SUuNng SCAI1eE eın den Vorgang gegenseıltiger Krıtik, christlıch gesagl, dıe Auf-
gabe der „Unterscheidung der Geıister“, siıch ausriıchtend ıchtma der
menschgewordenen, siıch 1mM Paschageheimnıs verströmenden 1e. (rJottes.
Dıiese Unterscheidung demaskıert Depravatıonen, Verzerrungen und VerIir-
TUNSCH In der Praxıs der elıgıon.
Dıie CNrıstliıche Überzeugung, daß dıe angedeutete, en Menschen gegebene
erufung In Jesus Christus unüberbıiletbar verwirklıicht worden ist, macht das
unterscheidend Christliche des kırchlichen aubens au  N ber alle Men-
schen, ob S1e 1Un Christen sınd oder, WIE dıe große ehrza nıcht, können
diese erufung irgendwıe ertfassen und en versuchen. Ist CS nıcht dıes.,
Was das Matthäusevangelıum uns AD Wann en WIT ıch hun-
gern esehen und ıch gespelist?“ (25:50%)

472 Im eines jeden Volkes eıne dem eiIC Gjottes dienende, Dezeu-
gende Kırche! DIe vorangehenden Ausführungen bedeuten Sanz und Sar
nıcht, daß dıe explızıte Kenntnıis des Mysteriums Jesus Chriıstı und dıe VO
Miıtgliıedschait iın der sichtbaren Kırche SOWIE dıe Eıinladung Katechume-
nat und Z Mitgliıedschaft ihren Wert einbüßen oder weniger rıngen WUT-
den Was der Christ, ın Annahme und Antwort auf dıe TO Botschatit, ın
der Kırche lebt, manıfestiert und verwirklıcht nıcht 1U dıe besondere eru-
iung des Getaufiten, sondern auch dıe erufung eines jeden Menschen. Das
besondere eschenk, das dem Chrıisten als olchen VO Gott emacht W OI-

den ist, hat eıne Bedeutung für alle anderen Menschen. Es iıst ringen gebo-
ten, dalß dieses Zeugni1s 1Im Herzen des Lebens., der Kultur eines jeden Volkes
gelebt und weitergegeben wırd, VO eıner Gemeinschaft VO  —; Juüngern Christı,
dıe das der Kırche anvertraute Geheimnıiıs Chriıst inmıtten dieses oder Jenes
Volkes vernehmbar und glaubwürdıg darstellen
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Eın Hauptzıel der 1Ssıon der Kırche iıst C5S, In jeder der zahllosen menschlı-
chen Iradıtıonen und Völker einer WITKIIC kontextualisıierten Ortskırche ZUT

Geburt verhelfen Denn CS muß jeder menschliıchen Gemeınnschaft ermMO£g-
1& werden, der vollen und letztgültigen anrneı ber (jott und ensch
WIEe S1e In Jesus Chrıistus offenbart Ist, INn iıhrem eigenen vernehmbar
und nachvollzıiehbar egegnen.

ugleıc gılt CS, das Bemühen dıe ründung und Förderung diıeser
Ortskırchen innerhalb eınes weıteren Rahmens verstehen. Letztlıch
zielt dıe 1Ssıon nıcht auf dıie Ausbreıtung und ärkung der sıchtbaren Kır-
che(n) sondern auf das Kkommen des „Reıiches”, das Wachsen jeglicher
Person und Gemeinschaft ın der Te Dıie Ortskirche ist nıcht 1Ur Zeichen
der en Menschen gemeınsamen erufung. SIie ist auch aufgefordert, als In-
SiITumMmen des Wiırkens des HI (ieistes wırken, der jede einzelne Person und
Jedes Oolk einlädt, diese erufung en DIie 1ssıon der Kırche ist, mıt
anderen Worten geSsagl, gleichzeıtig ausgerichtet einerseılts auf dıe Geburt
un das Wachstum der sakramentalen Wirklichkeit der sıchtbaren, instıtut10-
nellen Kırche ıIn jedem Volk, der Ortskırchen als Teıl der Gesamtkıirche,
und andererseıts auf das Wachsen der Werte des „Reıches (Jottes“ In jeder
Person und menschlichen Gemeinschaft. och einmal: diese Öffnung des
Blıcks auft dıe unıversale Gegenwart un Aktıon (jottes UuUrc Christus 1im
HI Geılst ist weıt davon entfernt, den Sınn für 1SS1ON beeinträchtigen. Im
Gegenteıl, S1e erweıtert und ar dıie wahren mıissionarıschen Perspektiven.

Schwerpunkte un Imperaltıve In der missiONarıschen begegnung der
Kirche muıt dem Islam heute

43 elche Schwerpunkte und Imperatıve ergeben sıch für dıe miss1onarı-
sche Kırche 1mM IC der vorgelegten Daten und Überlegungen? Wır beant-
worten diese rage zunächst 1mM ın  1(@) auf dıe zentripetale Dımensıion der
1SS1O0N. Hıer geht CS primär den au und die ärkung der iıchtba-
ICH, strukturierten Kırche und die immer glaubwürdigere Darstellung des
kramentalen Heilsgeheimnisses Jesu Christı inmıtten der weltweıten iıslamı-
schen Dıiaspora.

Gegenüber der VO christlıchen Glauben her esehen verkürzten und
verzerrtiten islamıschen 1C des Heilsgeheimnisses Jesu Christiı hat die Kır-
che dıe Pfliıcht, dıie Fülle der ın Chrıstus geoffenbarten anrneı ın inte-
gralem Gehorsam gegenüber Gott und seinem Wort und ın feınfühlender,
diıenender 1e gegenüber den Muslımen darzustellen und bezeugen.
45 Das islamısche Zeugni1s der Einheıt und Eınzıigkeıt Gottes ordert dıie Kır-
che heraus, ıhr en und Lehren adıkal theozentrisch darzustel-
len, jedoch S daß siıch solche Theozentrı AdUus eıner recht verstandenen
He der Inkarnatıon, des Paschageheimnıisses und der „ Vergöttlichung“ des
Menschen 1m Geheimnis der Geistsendung ergıbt. Die Kırche wıird 1mM Hören
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auf das Zeugn1s des siam aufmerksam werden auf möglıche Verzerrungen
und UÜberbetonungen ı der christlıchen re Bereich des eılıgen-
kultes und der SakramentenpraxIıs. S1e wırd Klerikalısmus vorbeugen,
dıe dıe Unmiuittelbarkeı und Verantwortlichkeıit jeden Gläubigen
(jott beeinträchtigt
47 In Antwort auf den muslımıschen Vorwurt das Christentum vertre C1INC

weltfremde dıe sozlale und polıtısche Wirklichkeit nıcht WITKIIC prägende
TEe und Haltung, wiıird sıch die Kırche stärker ıhres ethıschen soz1alen und
polıtıschen ultrags bewußt werden ohne damıt Jjedoch polıtıschen
Theologıe verfallen dıe VO (Gresetzesstrukturen und/’oder den Miıtteln
zialer und polıtıscher ac Weılse eDrauc macht dıe dem Geilst
des Evangelıums widerspricht
48 An anderer Stelle habe ich Urz aufgewlesen welche Bereıiıche der chrıst-
lıchen Theologıe heute VO siam befragt sınd (Troll 1986 2a) Es geht da

zentrale IThemen WIC den Ort der nıcht- und nachbıblischen eılı-
SCH Schriften Gesamtvorgang der UOffenbarung Jesu Chriıstı und den
Ort des Korans der Liıturgıe und Gebetsleben der Kırche dıe I heo-
ogıe des Prophetentums und des prophetischen Amtes das Verstehen
des Mysteriıums der Dreieinigkeıit (jottes innerhalb Mono-
theismus dıie Ausarbeıtung VOIN Chrısten und Muslımen SCIMCINSAM
vertretbaren und der ethischen Grundwerte die rage
welche Elemente der koranıschen und der iıslamıschen Te CINC Basıs
bleten können für dıe Entwicklung VO Chrısten und Muslımen SCINCIN-
Sa vertretenen ethıschen Prinzıpienlehre
49 DıIie Aufgabe den christliıchen Glauben ohne verzerrende Polemik und
verengende Apologetik auf dıe spezliellen Fragen der Muslıme eingehend dar-
zustellen 1ST zumındest Was dıe katholıische Kırche angeht bısher 1U An-
satzen Angrıffgworden obwohl doch gerade Rahmen des
Dıalogs Muslıme wıeder ihre chrıstlıchen Partner auffordern ıhren
Glauben und dıe auft iıhrem Glauben basıerenden moralıschen Lehren C 1-

läutern

5() ber dıe weltweıte sakramentale Darstellung des Heilshandelns (jottes
Christus und dıie einladende Verkündıgung der Frohen Botschaft des hrı-

Stentums alle Welt hınaus hat dıe Weltkırche als Gemeininschaft (Ge-
meıinschaften SOZUSaSCH zentriıfugal dıe Aufgabe CIn fortdauerndes espräc

führen mıt den weltweıten reprasentatıven Organısationen und Bewegun-
DCH den Dıalog zwıschen den „Fachleuten und relıg1ösen Führern auf
beıden Seıten voranzutreıben Solche „Fachleute arbeıten heute nıcht selten
als ollegen wissenschaftlıchen Instıtuten und Zentren publızısti-
schen Unternehmungen den pluralıstıschen Gesellschaften der „westlı-
chen Welt Hıer blieten sıch za  OSse Gelegenheıten für freıen Aus-
tausch un CNZC Zusammenarbeit auf der ene der Humanwıssenschaften
eiINSCHLE  C der Theologıe (vgl 37 34)
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51 IC zuletzt bietet sıch auch eın Austausch der Erfahrungen VOIN hrı-
sten und Muslımen 1m Bereıich des Gebets und der Kontemplatıon d im
Geilst der lebendigen ITradıtion der christlıchen ystiık und des Sufismus
(DM ©D vgl auch „Colloquium Holıness”, 1985, 1—-98)

Das Mıteinander zweler VOIN ihrem Wesen her unıversalen, m1iss10NAaTrTIı-
schen Religionen verlangt ach einem geme1insam formuherten „ Verhaltens-
20  C6 und sSschlıeblıc. einem UÜberwachungskomitee, zusammengesetzt AUus

repräsentatıven Vertretern beıder Religionen, gemeınsam solche Ent-
wicklungen und Ere1ignisse regulıeren, dıe auft der einen oder auf der ande-
ICH Seıte Verstimmung und nwıllen hervorrufen, das interrelig1öse ıma
beeinträchtigen SOWIE das gemeınsame monotheistische Zeugn1s VOT der Welt
unglaubwürdıg machen. ESs geht Jjer VOT em dıe Grundirage, welche
„Miıttel“ angemessen/legıtım DZW. unangemessen/illegıtım Sınd, 1im Bemühen
jeder der beıden Relıgi1onen, den VOIN ihnen Werten Je ogrößeren
Einfluß verleihen. Es gılt, „sıch jeder Art der Betätigung enthalten, dıe
den Anscheın erweckt, als handle CS sıch wang oder unehrenhafte
der ungehörige UÜberredung, besonders WENN CS wenıger Gebildete oder
Arme erı FKıne solche Handlungsweıise mu als Miıßbrauch des eigenen
Rechtes und als Verletzung des Rechtes anderer betrachtet werden“ (DH 4;
vgl 18; 19; 38)
Hıerher gehört auch der immer CuU«cC Versuch muslıiımıscher Parteien und Be-
9Nıchtmuslime 1mM Rahmen eınes islamıschen Staates In dıe ruk-

der ch al einzubınden und dıe Weıigerung, einen relıg1Ös neutralen
Bereıch staatlıchen Lebens für pluralıstische Staaten anzuerkennen. WOo
immer 1e6Ss angezeıgt ıst, gılt CS, auf alle möglıche legıtıme Weıisen auf der Be-
wahrung und Förderung der Menschenrechte bestehen, einschlıe  1& das
ec auf freiıe Religionswahl, auf die friedliche Verbreitung Von auDens-
überzeugungen SOWIE auf dıe Erzıehung der Kınder ın der elıgıon der El1-
tern

53 Sollten nıcht el Relıgionen weltweıt Wege fiınden, geme1nsam, entwe-
der bılateral und 1m Rahmen der humanıtären internatıionalen Organısatıo-
NCH, aktıv werden auf dem Gebiet der Flüchtlingshilfe, der orge dıie
Rechte der Auswanderer und Gastarbeıter, 1im VO Naturkatastrophen
und Hungersnöten, ın Umweltfragen us  Z eT Gemeinschaften en dıie
Aufgabe, siıch weltweıt einzusetzen für eın Gleichgewicht zwıschen den wiırt-
schaftlıch stärkeren und den wirtschaftlich schwächeren Regionen und Staa-
ten und jeder orm VO  s} Neokolonialısmus entgegenzuwirken.
54 DiIe entscheı1dende Begegnung zwıschen Muslımen und Christen spielt
sıch jedoch auf der ene der Ortskıirchen und okalen muslımıschen (Ge-
meınden ab, 1m Miteinander der Gläubigen beıder Relıgionen 1m Alltag. Da-
be1 g1bt CS bekanntlich, bedingt Uurc statıstısche, hıstorische, kulturelle und
relıg1öse Varıationen, eıne 1elza verschiedener Konstellationen OTIT-
IMNans, 1985, —
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55 Der es bestimmende (Girundsatz Tür die Chrısten ist 1er INan ann das
Evangelıum 11UT mıt den ‚„„Wafifen“ des Evangelıums bezeugen, mıt dem
ständıg erneuerten ıllen, sıch dem A  arn nähern, den Anderen als
olchen akzeptieren un: In Beziehung iıhm treten Leıiıder SsSınd dıie Be-
ziehungen zwıschen Chrısten un: Muslımen auf okaler ene vielerorts
immer noch schwıier1g. Auf beıden Seılıten en weıterhın ngs und MI1ß-
trauen fort Die bıtteren Erfahrungen der Geschichte sınd noch nıcht VEISCS-
SC  S Dennoch ble1ibt überall eın breıter Raum für dıe Begegnung und das Mıt-
einander VO einzelnen, Famıiılıen und kleinen Gruppen Gleichgesinnter.
56 DiıIie Christen wIsSsen sıch esandt als „Botschafter der Versöhnung”. DIe
Bergpredigt (Mt 5:45) und das Konzıl (NA Oordern auf diesem mı1ss10na-
riıschen Dıienst @ KOT 5:18—6:10). Er Jesu eigene 1Ss1ıon fort, der starb,
„Nıcht MNUT Tür das olk alleın, sondern damıt CT auch dıe [unter den Völkern|
Zerstreuten Kinder Gottes In Kıns zusammenbrächte‘“ IHRSZ: Lk 10:5)
Diese FEinheıt wırd ihre Erfüllung erreichen In der Gemeinschaft des lau-
ens Jesus als den Chrıstus. Hıer und Jjetzt aber sınd dıe Ortskırchen aufge-
rufen, iın Befolgung des Gleichnisses VO u Samarıter, dıe 1e ber
alle Barrıeren hıinweg verwirklıchen und dıe Versöhnung mıt en Men-
schen und iıhren Gemeinschaften anzustreben. eW1 en dıe unzählıgen
Dıialog-Inıtiatıven während der VETSANSCNCH Zwel bIs dre1ı Jahrzehnte oft
aum sichtbare Erfolge erzlelt. Dennoch bleibt der Auftrag ZUT „ Versöh-
nung“ unverändert rıngend.
S Der „Dıalog des Lebens“ nımmt eıne hervorragende und grundlegende
tellung eın An den meılsten Orten bleibt CS schwer für Christen und Mus-
lıme, eiıne gemeiınsame Sprache finden Um notwendıger ist CS für dıe
Chrıisten, den muslimıschen aCcC  arn Urc ihr en zeigen, daß eın
WITKIIC Gottergebenes en In und Hören auf Seıin Wort auch außer-
halb der möglıch ist lle Muslıme gu Wiıllens sınd en und voll
Bewunderung für das Zeugnıi1s christlicher Gemeinschaften, dıe wıiırksam
der Umgestaltung der Gesellschaft teılnehmen, In wahrer Achtung VOT den
rmsten und 1m Dıenst für Gerechtigkeıit und Frieden

58 Miıt der Begegnung der einzelnen un der Gemeininschaften 1m angedeute-
ten Geilst kommt eın Prozeß In Gang, der nıcht NUur besserer gegenseıtiger
Kenntniıs und ZU au VO Vorurteıllen ührt, sondern auch eıne „Reın1-
Ssung der Motive“ und „Bekehrung der Herzen“ mıt sıch bringt. Hınter den
dıstinkt bleibenden, jedoch gleichzeıtig siıch wandelnden, kulturellen und relı-
g1ösen Ausdrucksformen der Menschen wırd der alle und jeden ergehende
Ruf Gottes selbst hörbar „Sofern ihr Cs einem dieser meıner geringsten Brü-
der getan habt, habt ihr CS MIr getan“ (Mt
59 Es ware also lauben, daß dıe christliıchen Kırchen, dıe 1N-
mıtten der Muslıme eben, diıesen gegenüber keıne missionarısche Aktıvıtät
entfalten können. Es ist wahr, daß abgesehen VO  — gewIlssen Regionen
Asıens und Afrıkas Übertritte muslıimischer Gläubiger ZUT Kırche dıe Aus-
nahme bleiben Wenn Ial der Meınung ist, daß dıe 1ssıon der Kırche sıch
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1U ort vollzıehen und entfalten kann, INa Taufen Za und das Entste-
hen VON katechumenalen Kırchen verzeichnen kann, ann wırd INan vernel-
NCH, daß CS in uUNsSCICN agen CANrıstliıche Missıonare den Muslımen g1bt
ber dıese Auffassung VO 1ssıon ist CNS Der Chriıst und dıe cCNrıstliche
(Jemeı1lnde vollzıehen 1Ssıon auch dort, sıch das en mıt Muslımen g -
staltet als Dienst der Versöhnung, Dıalog des Lebens, 1mM Alltag wıirksame
Umkehr der Herzen. IDem Frieden den Menschen Urc den Dıienst der
Versöhnung dienen und sıch einander herausfordern (vgl Koran 5:48) ZUI

Umkehr des erzens NC nachbarlıche Nähe, espräc und gemeiInsames
Handeln bedeutet Wegbereıtung des Reıiches (Gjottes. DiIe Kırche vollzıeht
ihre 1SS1ıoN nıcht NUTL, WL S1e Katechumenen unterrichtet un tauft, SOIMN-

dern überall dort, S1e dıe Menschen aufrulft, dıie Werte des „Reıches“ 1INSs
en umzusetzen, den Eıngebungen des (Gelstes folgen. Solche „Um
kehr“ immer wıeder auch ZU1 Modifizıerung der Strukturen und der
/Zielvorstellungen VO Gemeınnschaltten. Es e sıch leicht zeiıgen, WIEe der
Kontakt mıt Chrıisten und christlıchen Gemeinden 1M aufTtfe der Geschichte
iıslamısche Strukturen und Zielvorstellungen 1m Sınn der Werte des „Reıiches“
modiıfizlıert en Die 1SsS1ıoN der Kırche beschränkt sıch nıcht auf dıe Be-
völkerungen, dıie dem Aufruf, Miıtglieder der Kırche werden folgen. SIe
muß sıch alle Menschen wenden, selbst dıe, dıe augenblicklıch dıe
aulie verweıgern. Denn alle Menschen CN eın eCc darauf, das Zeugnıi1s
des Evangelıums empfangen und alle Menschen brauchen das e1ıspie der
gelebten Frohen Botschaft
60 en WIT ZU Schluß Erzbischof Henriı Tlelissier VON Algıers das Wort

Als Christen sınd WIT 1mM (slauben zutieifst davon überzeugt, dalß WIT ın Jesus
Christus das wahre Antlıtz (jottes und dıe wahre erufung des Menschen ent-
decken Auf Jesu Weıse, soweıt menscnilıiche chwacne CS erlaubt, den
Muslımen eben. eı UNsSCICH muslıimıschen Partnern aufzuzeligen, WIEe
WIT VOT Gott exıstieren, uUunNnsSseIc Ireue gegenüber dem Nru (jottes verstehen
un dıe elıgıon eben, dıe ın wahrha ehrt

CWI1 Partner bleıbt, VO Ausnahmen abgesehen, uslım Wır glau-
ben jedoch, daß iıh der Geist (jottes zutie{ist dazu bewegt, in den Anruftfen
des Evangelıums dıe wahre erufung des Menschen und das wahre Antlıtz
Gottes erkennen. Die rage, mıt der WIT iıhn konfifrontieren, trıfft VOINN

Ben auf dıe rage, dıe sıch ıIn seinem eigenen (JewIlssen vorfindet, selbst WECNN
dieser Nru ıhn 1Im (Gewand seıiner muslımıschen Kultur erreıicht.

Unsere täglıche Erfahrung beweılst uns, daß dıese niragen ı dıe eın VOoO

Evangelıum geprägtes en un prechen christliıcher Eınzelpersonen und
Gemeninschaften VOoN selbst stellt| dıe Schranken der Religionen überschreıten
und In dieser Weıse das geistlıche Sn uUuNsSCICI Brüder ber die siıchtbaren
Grenzen der Kırche hınaus befruchten Es ist also UNsSCIC Miıssıon, gerade
auch inmıtten der muslımıschen Gesellschaften Zeugnıi1s abzulegen Tür Jesus
Christus und se1ın Evangelıum. Dieses Zeugni1s ist 1m übrıgen keıine Einbahn-
straße, enn WIT entdecken unsererseıts 1im en vieler uUuNsSseTET muslımı-
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schen Partner, Jjene evangelıschen Haltungen, dıe WIT, AdUus der IC des christ-
lıchen aubens, als eıne Frucht des (Gelstes (jottes In ihnen erkennen CIS-
s1er, 1986, 39)
Im nächsten Schritt gılt CS NUN, darauf reflektieren, weilche konkreten
Dıienste S1e, dıe internatiıonalen missionarıschen Ordensınstitute und Miıs-
sıonswerke, heute der chrıstliıchen Kırche als SaNzZCI und den einzelnen ber
dıe Welt Ortskırchen In iıhrer mliss1ıOoNaAarıschen Begegnung
mıt den Muslımen ın ihrer CNOTIINECN 1e€ elısten berufen sınd, und wel-
ches dıe dem wahren Geilst des Evangelıums ANSCINCSSCHNCH Wege und Weıisen
dieser Dienste Siınd.
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Von der Vorbereıtung un Durchführung
eINeEes Generalkapıtels

ermann chaluc. OFM, Rom  *

Wıe einıge Brüder das Wort Gandhis verstehen begannen, das
da Ssagt „Gewaltlosigkeit LST nıcht eine Sache der schwachen, SOoN-

ern der tapferen Herzen‘

7u Beginn des Jahres des Heıles 1991, das 1im Fernen Osten unter dem Z e1-
chen des Schafes stand; als 1mM en Osten, ın Mesopotamıien, im 7 wel-
stromland VO Euphrat und TigrI1s, 1mM Land der aldäer, Assyrer und Sume-
ICLI, 1m Land des Abraham und des ebukadnezar eın Wüustensturm nıcht AUS

gelbem Sand, sondern Aaus Eısen, Ble1i und tödlıchem Feuer tobte; als Hun-
derttausende VO unschuldıigen Menschen starben; als Palmzweige und off-
NUDNSCH elendig verdorrten und ın er Welt unzählige Utopien unzählıger
Menschen gu Wiıllens In den Sandgwurden: als immer mehr Men-
schen ımmer deutliıcher erkannten, daß Kriege noch nıemals TODIeEemMe gelöst
hatten, sondern immer 11UT CUu«c TODIeme schufen; als einıge Regierungen
mıteinander 1MmM rieg agen, während ıhre Völker und VOT em die Armen al-
ler Welt auf ausend traßen und Plätzen der Welt forderten, In das en
investleren das sınnlose T1öten finanzıeren; als der Hımmel im orde-
ICH Orıent VO scchwarzem auCcC brennender Olfelder verhangen und kOost-
bares und keusches Wasser VO  z den obszönen Kriegshandlungen vergewaltigt
worden Wal,; als dıe eiınen VO „chirurgisch sauberen Operationen“ sprachen,
während der unbesänftigte und zerstörererıische Haßz dıe Herzen vieler Men-
schen verdunkelte und erfraß und während das ‚„World-Watch-Institute“ In
Amerıka vorhersagte, daß dıe olge dieses Krieges dıe Menschen und

dıe Natur noch ber Hunderte VO Jahren auch ın der Atmosphäre und
In der Stratosphäre verdunkeln un vergiften würden, da iragten viele Män-
NeT und Frauen verschiedenster Länder und Reliıgıonen sıch und einander,
WI1Ie dıe Welt und der OSMOS noch VOT der Habgıer und Zerstörungswut der
Menschen gerette werden könnten. FKın gEWISSET eologe der römiıschen

Während seiner eıt als Generadefinıtor se1Ines Ordens (1985—1991) hat der Franzıska-
HCN Schalück regelmäßıg in Form der „Fioretti“, eiıner bewußt naıven Erzählform AaUuUs

der Frühzeıt des Ordens, VOIlI seıner Arbeıt und VON Entwicklungen 1im heutigen en
berichtet Die beıden jJer veröffentliıchten Kapıtel handeln VO  — der Vorbereitung und
Durchführung des Jüngsten Generalkapıtels G1 Maı Julı in San Dıieg20, Kalıfor-
nien). Der utOr wurde dabe!1 selber umm Generalobern („Generalminister“) seiIner
Bruderschaft gewählt. Die Wahlen eıtete ard Hamer (Dıie Red.)
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Kırche mıt Namen Johannes C Stammt AUS Helvetien und WarT iruüuher Oft-
mals se1iner Ansıchten VON der römıschen Kurıe getade worden
hatte soeben seıne Forschungen ıIn einem Buch zusammengefaßt, In dem Cl
er Welt eindringlıch arlegte, daß 65 „nıemals Friıeden unfifer den Völkern
ohne Frıeden und hne Versöhnung er den Relıgionen“ geben könne. VoOr
vielen Jahrhunderten hatte schon eın gewIsser ardına und eologe AUuUSs

Germanıen, 1KOLlaus (Cusanus (1401—-1464), In seiner Schrift „De ace SCUu
Concordantıa Fıdel“ annlıche edanken geäußert. Im n 1453, als Kon-
stantınopel VO den Türken eingenommen wurde, hatte diıeser gelehrte Theo-
loge und aradına der eılıgen römiıschen Kırche In dieser chriıft gesagt „Du
bıst 6S Herr, Spender des SeIns und des Lebens, der, obwohl immer eın und
erselDbe Gott, In verschıiedenen Relıgionen in verschlıedener Weılse mıt VCI-
schıiedenen Namen belegt wiırst . Verbirg dıiıch nıcht länger. en wırd
ann das chwert und der Ha} und es Leıd, und alle werden einsehen, da
ıIn der erschiedenheiıt der relıg1ösen Gebräuche 1U eiıne elıgıon ist „una
rel1g10 In rıtuum varietate“). Und sıehe, SscChNEBLIC wurde In der ın t1e-
fem Schweigen lıegenden römiıschen Kuriıe der Mınderbrüder auf dem DG-
schützten Gelsomino-Hügel ın KROMm, Ila  a sıch ständıg mıt vielen schwiıerI1-
SCH Fragen der Fiınanzıerung ihrer römıschen Institutionen und AUuUs dem
eX der römiıschen Kırche, seiıner korrekten Auslegung und__seiner frucht-
baren Anwendung ın zahllosen „Partıkularstatuten“ und „UÜbergangsnor-
men  CC („normale transıtor1ae ve] ad tempus“‘) befassen mußte, eine heiılsame
Unruhe spürbar und dıe rage immer lauter, welche enn dıe wırklıchen, WIEe
einıge pflegten, „Prioritäten“ und „Optionen“ der Bruderschaft für
die Zukunft se1In sollten, nıcht zuletzt 1m IC auf das kommende Pfingstka-
pıtel, das bald 1Im fernen Kalıfornıien, nıcht weıt entfernt VO  — der Wüuüste Neva-
das, abgehalten werden sollte Kınıge iragten sıch eindringlıch, ob CS nıcht
ndlıch der Zeıt sel, 1m Gehorsam gegenüber Bruder Franzıskus und nıcht
zuletzt auch 1m Gehorsam gegenüber dem Herrn apst, der in Jjenen Mona-
ten nıcht aufgehört hatte, 1mM Gegensatz den Weısen und Klugen dieser
Welt und 1m Gegensatz ZUr Realpolitik der Großen dıe Sınnlosigkeıit des Krıie-
DCS ANZUPTANSCIN, eiınen Anfang 1mM Engagement für den Frıeden, dıe
weltweıte Gerechtigkeıt und dıe Bewahrung der Schöpfung versuchen und
diesen Dıiıenst als franzıskanıschen Dıenst der Evangelisıerung der Welt
und als kleinen Bausteıin für eiıne bessere Zukunft und eiınen dauerhaften
Frieden verstehen. Als SCHhHNEDBIIIC eiıner VO ihnen dıe Generalkon-
stiıtutionen aufschlug, dıe beobachten S1e alle feierlich versprochen hatten,
las seinem nıcht geringen Erstaunen diese Worte 69,2), dıe bIS-
her ob der Zanlreıchen anderen obengenannten wichtigen Oblıegenheıiten der
Bruderschaf: weniıger beachtet worden 9 nämlıch „Angesichts der
schlımmen efahren, welche dıe gesamte Menschheıt edrohen, sollen dıe
Brüder Jjede Art kriıegerischer Handlungen SOWIE den Rüstungswettlauf r_
urteılen. Diese sınd nämlıch schwärende unden für dıe Menschheit und
eın unwliederbringlicher aub den Armen. S1e sollen nıcht Ta und
Mühe scheuen, das eIcCc des Friedens ıIn dieser Welt 7 bauen“
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Eınige Brüder AUS der Ssogenannten Kurıe gebeten worden, 1m 1
auf das Pfingstkapıtel der Bruderscha eın „Instrumentum Laborıis“ VOrzube-
reıten, In dem VO  —; den alten und „Prioritäten“ des Lebens nach dem
Evangelıum dıe ede se1in sollte Und die Namen dieser Brüder Jako-
Dus, Johannes und Transalpınus. Diese Brüder AUS der Kurıe wollten
nächst ihre Schuld bekennen, weiıl S1e ange geschwıegen hatten, und S1e
wollten sodann SCHAUCI WISSen, WdS anderswo in der Bruderscha 1mM eNOT-
Sa den Herrn aps für dıie „Priorität“ des Dienstes Frıeden und
dıe aktıve Gewaltlosigkeıt werde. Und eingedenk der Tatsache, daß CS

ıimmer eıne Zeıt geben MUSSE für dıe dorgen der Kurıe 1m Ssogenannten „Zen-
trum  . aber auch eıne Zeıt für dıe Pılgerschaft und für das en mıt den Brü-
dern der Basıs und der VO einıgen In Rom genannten „Periphe-
re  c“ eiıne Zeıt also für das „Definieren“ und Analysıeren VO Theorıen und
VO gemachten Erfahrungen, aber auch eine Zeıt für völlıg C® TIahrun-
SCH und Herausforderungen ın ungewohnten Kontexten und In och undefi-
nıerbaren „Grenzsiıtuationen“, welche der Doctor Seraphıcus „speculatıo
pauperI1s In deserto‘“® (Intinerariıum) NECNMNECN pflegte, machten sıch dıe Trel
römiıschen Brüder auf, zunächst ıIn der Wüuüuste as und sodann ın der
VO Nevada In der Stille auf das hören, Was der Herr der Geschichte heute
der Bruderschaft könnte. SO kamen S1e zuerst in das Land VO udäa,
nıcht weıt VON der Straße „zwıschen Jerusalem und Jeriıcho“, dıe der Herr
selbst se1in muß un die C: ZU Schauplatz einer seiner eindrucks-
vollen arabeln ber den Vorrang der tätıgen jebe, ja der „polıtischen Dıa-
konıle“ (wıe ein1ıge Theologen jener Jage sagten), VOT der Gesetzesauslegung
der Schriftgelehrten auserkoren hatte (vgl. Lk 10) Sıe wollten nıcht se1ın W1e
solche, dıe das Schwimmen lernen möchten, hne TEeELNC el 1INs Wasser
gehen Deshalb wollten S1e 1mM Gehorsam iıhre Generalkonstitutionen
den Dıalog mıt en Relıgionen 50 suchen, sınd doch, WIE S1e
muühsam erkannten, Spuren und Samenkörner des einen Wortes Gottes ın
en Relıgionen und Kulturen 93,2) finden, gerade dort, CS
dıe Großen diıeser Welt nıcht vermu Und besonders demütig hıelten S1e
sıch un den Brüdern und Schwestern des siam 95,3) auf,
des Beıispıiels, das iıhnen Bruder Franzıskus hinterlassen hatte, und der
besonderen Bedeutung, dıe S1e der Begegnung mıt der elıgıon ohammeds
ıIn Zukunft geben wollten In em wollten S1e sıch mehr denn Je nıcht VO
schlechten Erfahrungen, sondern VON gu krwartungen leıten lassen. Und
gerade iın der Wüste zwıischen Jerusalem und eriıcho kam ihnen neben dem
Wort der eılıgen chrıft auch dıeses Wort In den Sınn: „Geh nıcht NUTr die
latten traßen Geh Wege, dıe och nıemand o1Ng, damıt Du Spuren hınter-
äßt und nıcht 1L1UI aub“ de Saınt-Exupery). S1e blieben dort 40 Jage
und wünschten allen, denen S1e begegneten, alam, aCce und Shalom, faste-
ten und beteten für ihre Kurıe und VOT em für den Frieden In der Regıon
SOWIE dıe Bekehrung der Bruderschaft, damıt Ss1e immer mehr dıe ahrheı
eınes Wortes VO Albert Einstein erkenne: „Wiır mMussen für dıe C des
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Friedens dıe gleichen pfer bringen, dıe WIT wıderstandslos für dıe aCc des
Krieges gebrac Cn  C6 Sıe flehten für sıch ZU Herrn Mut, dıe große
Utopıe VO seinem eic traumen, In dem eın olk mehr auf Kosten
eines anderen lebt, und den nıcht wenıger großen Mut, auf dem Weg ort-
hın dıe ersten kleinen und bescheidenen Schritte tun, WIEe CS sıch für Mıno-
1CS gezlemt. Angezogen VON einer Viısıon, der S1e das Pfingstkapıtel
einladen wollten, schriıeben S1e sodann In ihr „Instrumentum Laborıis“ diese
Worte

„Niemand zeigte UNS, WAadS WLr Iun hätten, sondern der Herr selber offenbarte
INn diesen Jahren seiner Bruderschaft In alten und Zeichen, daß SIC nach
der Weıse der keEnoOSLS Jesu Un seiner aktiven Gewaltlosigkeit eben, dem Frie-
den und dem en der Welt und des KoOosmaos dienen und für eine
Kultur des Friedens und der Versöhnung mehr 'DJer Dringen sollen als für die
Kultur der Gewalt und des blasphemischen Krieges, der den Namen und das
Gesicht UNSeres Herrn entstellt. Und die Brüder sollen streng IM Gehorsam auf
die Armen, die Machtlosen und die nfer er Kriege hören, AaAnstatt die Welt
Un die Geschichte mıl den ugen und den Herzen der Sieger und der Achtti-
SCH interpretieren. Denn der Herr zeigt seINeE AC. In den Machtlosen
Und die Brüder sollen nıcht schr danach fragen, WIeE SIE andere evangelisie-
ren können, hevor SIe nıcht selber VO  s den Friedfertigen, den Armen und den
Opfern VO  > Ausbeutung und rieg evangelisıert worden sSind. Denn nicht der
Sieg rieg und die Herrschaft der einen über die anderen, sondern HUYr der
Sieg den rieg Un ein en In Respekt VOTr einander und In gegenselli-
sCcH Dienst ırd der Welt den Frieden bringen Wenn WLr UNSErenm ursprüngli-
chen Chariısma UMNSeres Vaters Un Bruders und den gesunden Tradıitionen UNNE-

rer Bruderschaft Ireu hleiben wollen, MUSSEN WLF radikaler Umkehr hbereit
sein und Frieden, Gerechtigkeit und Ehrfurcht Vor em Geschaffenen zuerst
In UNMS selber eben, annn anderen den Frieden (Jottes verkünden.

Und dıe dre1 Pılger dankten dem Herrn tür diese Zeıt In der Wüste Denn S1€e
hatten erkannt: „Dıies ist der Monat der ÜC  enr dır, der Buße, der Ver-
gebung und des Erbarmens“ (Gebet des amadan).
Dann S1e weıter.

In der Wüste VO  —; Nevada, S1e danach auf ihrem Weg ZZ01 Pfingstkapıtel
haltmachten, trafen S1e auf eıne Gruppe VO Schwestern un Brüdern, dıe
überzeugt WAäTL, daß dıe Produktion Von affen, besonders Von olchen atO-

erkunft, eın aub den Armen er Welt sSe1 Seıt vielen Jahren be-
reıits hatten S1e , angeführt VOIN einem gewiıssen Bruder Vıtalıs, der irüher Mıi-
nıster der Bruderschaft ın Kalıfornıen SCWECSCH WAal, das (GGewlssen der Welt
und ihre Verantwortlichen appellıert, alle, ıimmer S1e SInd, dıe
„Priorität“ des Lebens VOT dem Iod und nıcht zuletzt dıe Bruderschaft selber

ihre Verpflichtung eriınnern, den Herrn des Lebens en und ANZU-
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beten und nıcht alschen (Jötzen nachzulaufen. Und dıe Trel Brüder AUus Rom
nahmen 1Im Morgengrauen, als dıe Sonne in der Wüuste aufgıng, einer ] ıtur-
g1e des Wortes und des Brotes teıl, ın dem alle darum baten, S1e möchten WUT-
dıg eiIiunden werden, der SaNZCH Welt und dem KOSmOoOs dıe gute Nachricht
VO  —_ ıhrer Errettung und VO der Zusage Lebens verkündıgen (cf
CGG 98,2), und ZW al } daß darın das Mysteriıum Chrıstı, se1ın Ster-
ben und Auferstehen, aber auch der Vorrang des Lebens VOT dem Tod, auf-
scheıint ( CCGG 100) Im Moment des Brotbrechens erinnerte Bruder ıta-
lıs alle den Auftrag Christı, im Angesıicht der Kultur des es und des
Krieges dıe „memorIı1a actıva“ den (Gjott wachzuhalten, der das en und
dıe Welt nıcht zerstören, sondern vollenden ll Und alle SANSCH diıeses Lied

„Die sterbenden 'üilder sehen UNS d  9 die schmutzigen Meere un Flüsse brau-
chen UNSere Treue.
Die verdorrte Wuüiste und die abgeholzten erge sehen UNMS d  ‘9 die sterbende
OFa und Fauna raucht UNSere Treue.
Ausgebeutete und das en betrogene Menschen sehen UNMS In en Kon-
tinenten Ü  ‘9 SIE brauchen UNSere TIreue und Solidarıta
Wır sehen UNMS gegenseltig d  9 und WLr fragen erden WILF Wege der 1€. fin
den, Phantasıe für den Gott, der das en 1e. Hoffnung für die Menschen
und den Kosmos? Wıird Gottes Friede die Welt wieder grünen lassen, alle WU-
sien der Welt nicht mıit affen, sondern muit Oasen und Propheten beleben, die

Meere wieder hevölkern und die Menschen wieder ohne n2s acheln
lassen?
Und eıner der zahlreıchen Indıaner, dıe der Liturgie beıiwohnten, betete mıt
den Schwestern un Brüdern in dıesen Worten AdUus$s ihrer eigenen Tradıtion:

)10 großer Geist, dessen Stimme ich In den inden höre und dessen Atem der
SUNZEN Welt en 21Dt, Oore mich. Ich VOor dich hin als eines deiner Kın-
der. Ich bın eın und chwach Ich bedarf deiner ra und Weisheit. Laß mich
In Schönheit wandeln und meıne ugen ımmer den DUFDUFNECN Sonnen-
untergang schauen. Laß meine an die Inge verehren, die du gemacht
hast, und meıine ren deine Stimme hören.
Schenke MLr Weisheıit, daß ich die ehre, die du In der Wüste, die du INn jedem

und In jedem Felsen und In jedem Menschen des Friedens verborgen hast,
erkenne.

Und dıe dre1ı Pılger etzten ach weıteren 4() agen In der Wüuüuste Nevadas DYC-
roöstet und gestär und innerlich erleuchtet ıihren Weg ach San 1e20 fort
Sıe schrıeben ın Inr Instrumentum Laboris och dieses eines anderen
Indıaners, das äglıch beten sS1e auch iıhrem Pfingstkapıtel vorschlagen oll-
ten, besonders ZUT würdıgen Vorbereıtung auf dıe Fünfhundertjahrfeier des
Begınns der Evangelisatıon in den beiden Amerıkas:
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„Großer Gott, 1D UNS ein verständnisvolles Herz, damıut WLr VO  S deiner ChÖöD-
fung nıicht mehr wegnehmen, als WLr geben können; damıilt WIFr sIe nıcht willkür-
ich zerstoren AUr UNSerer Habgier wıllen; damıt WLr ÜUNnsS nıcht weıgern, ihre
Schönheit muiıt UNSeren Händen damıt WLr nıiemals VvVon der rde
nehmen, WdS WLr nicht WIFKILIC: hrauchen.
Großer (Grott, 1D UNS) Herzen, dıe begreifen, daß WLr Verwirrung stiften, Wenn

WLr die USL der rde storen; daß WL hlind für Are Schönheit werden, wenn

WIr ihr Gesicht verunstalten; daß WLr eın Haus voller Gestank aben, ennn WLr
gefühllos iıhren Wohlgeruch verderben.
Ja, Herr, € ıst ahr Wenn WIF SOFSSUFTL und zärtlich mut der rde umgehen,

SIE für UNMNS un schützt UNnS und hält UNnS en Und ennn WLr die
rde ehren, annn LSt das eine Liturgıe des es und Dankes für dich, den
chöpfer VO  = em
Und ber dem SC Pfingstkapıtel stand nunmehr dieses Wort

„Suchet zuerst dıe Priorıität des Reiches Golttes: des Friedens den Völkern,
der Gerechtigkeit für alle Armen, des Lebens für alle Menschen. Suchet den
Frieden mit den Religionen, hesonders mıt den Schwestern und Brüdern IM ISs-
lam Ile anderen Priorıitäten werden euch annn hinzugegeben werden.

Darauf begann das Pfingstkapıtel.

Wıe die Brüder ım fernen Kalifornien iıhr Pfingstkapitel abhielten

Kurz nach dem Pfingstfest 1991 trafen etiwa 150 Minıster, Dıener, und
Delegaten AUuUSs der weltweıten Bruderschaft den pazılıschen üsten alı-
fornıens e1in, dort gemä dem Aulftrag iıhres Vaters und Bruders Franzıs-
kus eın Kapıtel abzuhalten Als Ort hatten S1e dıie nach dem hl Dıdakus VO

Alcala (1400—1463) benannte ewählt, ın der dıe ersten Miıssıonare der
Bruderschaft, angeführt VO Br. Juniperus Serra, dıe Missionierung jener
Landstriche und iıhrer Bewohner begonnen hatten. Dıie Brüder wollten ın der
Ireue iıhren Ursprüngen, aber auch ın der Offenheıt gegenüber dem Se1-
chen der gegenwärtigen Zeıt voller Dan  arkeı und mıt einem gereiniıgten
Herzen ber die 500 Te der Evangelısıerung ın den beıden Amerikas nach-
denken und selber eıne CUuU«CcC Etappe der usbreitung des Evangelıums ın
en Kulturen begiınnen. Nachdem die Brüder ın der ersten OC verschle-
dene Berichte gehört und sich gegenseıt1g VO  —; den Zeichen des Wachstums
des Reiches und des Friedens und der Gerechtigkeıt, aber auch VO  a den DOor-
NCN und Dısteln (Gen 3,18) und VO harten und steinıgen rareıc (Mt 13)
rzählt hatten, alle sehr erschöpfit und suchten ach dem Vorbild ıhres
Vaters und Bruders Irost und Inspiıration be1l gewöhnlıchen und exotischen
Lebewesen 1m 700 1m Balboa Park und ın der berühmten „Sea-World“ ıIn der
1SS1ON Bay VO  — San 1e20 DIie eınen bestaunten dıe intellıgenten elphıne
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und gelehrıgen Wale, dıe siıch chnell fortbewegen und darın Vorbilder der
formatıo CIMANCHNS auch für dıe Brüder sınd: wıeder andere, vornehmlıc
jene, dıe sıch mıt Finanzen und Formen des „fundraıisıng” efaßten,
verweiılten SCIN be1l den Känguruhs, dıe mıt leerem Beutel große Sprüunge
machen verstehen oder S1e „kontemplierten“ dıie bunten Öge des Hımmaels,
dıe nıcht saen und doch ernten (Mt 6,26), und och wıeder andere verweiılten
brüderlıch be1l den Löwen, enn nach einem Wort uUNSCICS Bruders Franzıskus
(2 Cel 194, 780) sınd Jjene Brüder, dıe ıhre Gelehrsamkeıt und m1ss10Nnarı-
sche Sendung AUs der Betrachtung der Geheimnisse (Gjottes und Adus der AT-
mut schöpfen, mıt einem „entfesselten Löwen“ vergleichen, „der es
kraftvoll herangeht  « Und hatte nıcht der Herr aps selber In seinem IS

das Kapıtel die Verbindung zwıschen Armut, Kontemplatıon, eifrıgem Stu-
dıum und Sendung erneut feierlich bestätigt? och andere verweiılten be1l den
einfältigen Tauben und den klugen Schlangen (Mt un: De1l den Falken,
dıe schon Bruder Franzıskus AUuS$S dem Schlaf eweckt und eifrıgem
eingeladen hatten (cf Cel 168, 754)
Und alle Brüder kehrten ach diesen Besuchen ertfrischt und mıt een
ın ihre Zellen und ihre Coeten und ihre „Aula agna  c zurück, dıe der Herr
Bıschof des Ortes ıhnen ZUT Verfügung geste hatte

Am Festl des Antonıus wurde unter dem Vorsıtz eInNes Kardınals der rÖöml1l1-
schen Kırche eın Mınıiıster und Dıiener der gesamten Bruderschaft S
Wa Die Wahl hiel auft den Bruder, der bısher als Transalpınus ıIn der rÖöml1-
schen Kurıe der Brüder SCWESCH WAaIl, aber manchmal auch die Peripherıie auf-
esucht hatte Dieser Wal überrascht und verwiırrt, daß voll Vertrauen
den Herrn ardına Irost und Rat iragte, Was dıes es bedeuten habe
Dieser ahm ıhn voller Güte be1l der and und ıhm das Wort östlıcher
Weısheıt, nach dem auch eiıne ange und sehr schwıer1ıge Reise mıt einem kle1-
NenNn ersten chrıtt beginnt, und qußerdem dıe Worte der Schrift, daß der
Geist des Herrn der Schwac  eıt der Menschen ufhıl{it (Röm 5,206), daß der
Herr diejenıgen, dıe 6T 1© besonders züchtigt €  T 12,6) und daß denjJen1-
SCNH, die viel lıeben, auch viele Süunden vergeben werden. Darauf egte der
Bruder Mınıster voll Vertrauen den Eıd der ITreue und der offnung ab, und

versprach, alle lheben und en Brüdern gehorchen. Er egte auch
den Namen ITransalpınus ab und nannte sıch fortan „Hermannus UnLhnversalıs‘.
Und T: ernan zugleıc. einen Privatsekretär mıt amen Armiınıius Roma-
NUS, der och nämlıchen Tag mıt seinen Aufzeichnungen begann.

Darauf eizten dıe 1Im Kapıtel versammelten Brüder iıhren „Camıno real“‘‘ der
eigenen Evangelisıerung 1mM Pfingstkapıtel auf den Spuren iıhrer großen VOT-
bılder Aaus vielen Jahrhunderten fort Sıe beschlossen für dıe nächsten sechs
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IS Plan nachdem SIC das Evangelıum uUNsSsSCICSs Herrn Jesus Chrıstus
alten und Formen dıe Wüsten und Städte der heutigen Welt dıe

Zentren un: dıe Periıpherien bringen würden ja bIıs dıe Grenzen der
siıchtbaren Kırche ZUI Auferbauung des Reıiches Weltordnung
Frieden Gerechtigkeıit und Respekt VOT em Geschaffenen und eDenden
In besonderer arneı erkannten SIC WIC wertvoll und ktuell em das
eısple ihres Bruders Dıdakus SCI einfachen Miınderbruders Oberen
Miıssıonars Predigers und Laı1en der großer Besche1i1denheıt und Ompe-
tenz zugleıc. das Evangelıum und verkündete nıcht 11UT Spanıen un
auf den Kanarıschen Inseln sondern auch Rom ZUT Zeıt als dort dıe est
wutefe In iıhrer besonderen Ireue gegenüber dem römiıschen gelobten
die Brüder außerdem, dıe Ausbildung und auch dıe Studıen Sınne des
Herrn Papstes und SCINCS väterlichen Briefes IICUu ordnen und CING

„Tratıo studıiorum“ verfassen. Darın soll VOT em dıe hl Theologıe als
„Scıentıa practica S sapıentlalıs"” iıhren hervorragenden atz aben, als
Dıienst den Armen und ihrer Beireiung, als WIC der Octor Seraphıcus
bereıts SCIHNCIN „Ltinerarıum mentıs Deum gesagt hatte „speculatıo

deserto“ Die Brüder erkannten außerdem den en Wert der
us1ı für dıe Nachfolge Jesu und dıe Ausbildung er Brüder und CAWEe-

des hl Franzıskus Es kommt darauf erkannten S1IC nıcht sehr
Solısten ausSZuD1  en sondern Miıtglieder weltweıten Orchesters dıie
aufeınander hören und jeder auf Weılse und Gehorsam gegenüber

„Moderator““ ZU Wohlklang des SaAaNZCH beıtragen Hatte nıcht CIMn

Rom hoch angesehener eologe AUuS$ Helvetien geschrıeben daß dıe Wahr-
heıt WIC C1INC Symphonie SC ans Urs Balthasar)”? Und 1St der Gesang und
das pıe des Menschen VOT Gott nıcht WIC CIMn anderer gesagt hatte, „das LÄA-
ein des Menschen VOT Gott“ (Joh Seh Bach)?ur dıe Bruderschaft
Zukunft nıcht noch viel mehr Musıker JTänzer, „Storyteller und Säanger be-
nOot1gen den Herrn en und SCIMN Evangelıum auch FOorT-
INCnNn en und verkünden?

egen nde des Pfingstkapıtels ega sıch der Mınıster der gesamten Bru-
derschaft mıt noch ZWCCI anderen Brüdern für tunden dıe Wüste Ne-
vada beten und dıie Brüder und Schwestern ermutıgen dıe dort
für EG Kultur des Lebens und des Friedens und dıie Kultur des Krıe-
DCS und der modernen affen Zeugni1s ablegen Von den Brüdern I_ udovıcıus
Vıtalıs und Alanus allıcus VON CINISCH Schwestern heßen SIC sıch ber
diese orm der franzıskanıschen Evangelısatıon unterrichten Eıne SCWISSC
Schwester Rosemary Wal erstaun daß der Mınıster Generalıs et Universalıs

Wallfahrt dıe Wüste und dıe Perıpherıie machte und nıcht
der bekannteren Heılıgtümer kuropa und be1l der SCMCINSAMCN

Feılıer des Wortes und des Brotes wünschte CIMn Bruder AUuUS der Gemeiinschaft
der Quäker dem Besucher für SCINCN Dienst Rom und der Periıpherıie
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Jjene uhe der Kontemplatıon und auch des chlafes, dıe Jesus inmıtten des
Sturmes auf dem Meer hatte (Mk 4

ach San 1620 zurückgekehrt, brachten dıe Brüder ıhr Pfingstkapitel
einem glückliıchen Abschluß. Der Mınıster ermahnte alle, mıt einem
Herzen und einem Geist (Ez 1 und mıt gereiniıgten ugen iıhren
Heiımweg anzutreten, In der Gewı1ßheit, daß eiıne Bruderschaft, dıie nıcht
dıent, nıchts dıent, und daß ein Volk, das keıne Visıonen mehr hat, ZUSTIUN-
degeht (Spr] Dann sandte CT seıne Brüder In iıhre Provınzen und Frater-
nıtäten zurück und trat selber mıt seinem Sekretär die Reise In die eW1g und
heılıg NnTe Rom und In dıe Kuriıe der Miınderbrüder

laudem Christı Amen.
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen September

Kommunität un: en Miıtgliıedern diesesVERLAUTBARUNGEN
DES VATERS Ordens. Ich spreche uch meıne aufrıiıchtige

Wertschätzung für Eınsatz aqus, treu
der Tre des ons Ich an derBotschalfit das Generalkapı-

tel des Franziskanerordens utter des Herrn, daß ich eute unter
ihrem ıld mıt uch versammelt se1ın

aps Johannes Paul Il hat dıe Franzıska- annn
NCI ZUT verstärkten Neuevangelısıierung CI1-

muntert In eıner Botschaft das (General- Vor HOS Jahren hat uch aps Pıus
Aprıl 1866 dıe one der Mutter VO  —; derkapıtel des Franzıskanerordens, das 1im ka-

lıfornıschen San 1620 E erinnert der immerwährenden Hılfe anvertraut un gab
uch den Auftrag, dieses ıld verbreıtenaps unter anderem dıie 1Im nächsten

Jahr anstehende 500-Jahr-Feıier der Evan- un dıe Verehrung der utter des Herrn

gelısıerung Amerıkas, der dıe Franzıska- Öördern Ihr habt seı1ıt cheser eıt dıe one,
der viele Menschen mıt iıhren BıttenneT In großem Maße teilgenommen hätten

Zugleıich appelhert dıe Ordensvertre- kommen, ireu bewahrt.
terT, ıhr Augenmerk auft dıe intellektuelle Dıese one weıst auf das Geheimnıiıs der
Ausbildung iıhrer Mitbrüder als wesentlıche göttliıchen Mutterschaft hın, weckt Ver-
Forderung für dıe Evangelisierung rich-

trauen, zeıgt den atz auf, den Marıa 1m
ten ntier Anspıielung auf YEWISSE Strö- Leben Jjedes Glaubenden einnımmt. Marıa
MUNSCH der Befreiungstheologie hebt Jo- ist dıe utter der Hoffnung, der Güte, der
hannes Paul Il. hervor, daß jenseıts VO  z Barmherzigkeıt un der (nmade
ideologıischen Schlagwörtern der dıskuta-
blen Meınungen, „welche dıie Armen ITTe- uch Brüdern un Schwestern, dıe ihr dıie-

NA  —_ hl Ort besucht, Sapc ich diese Feler SE 1leıten könnten”, tiefgehender und nüchter-
HCT intellektueller Kınsatz nötıg Sse1 uch ein Ansporn ZUr erehrung der

Immerwährenden Hılfe Vergeßt nıcht, daß
‚Marıa nach T1STUS uch nächsten

Besuch des Gnadenbildes Ma- steht‘ (Lumen gentium 56)
r1enNs, utter VO der IiImmer- Vergeßt nıcht die orte des ONnS,
währenden Hılfe ‚daß alle üter, alle Hılfe, jede Gnade, dıe

Am 30. Juni 1991 besuchte aps Johannes Menschen VO  - (jott erhalten haben und in
Zukunft empfangen werden, auftf dıe Für-Paul ll dıe dem Heılıgsten Erlöser un

dem ons LiguorI1 geweihte Kırche bıtte Marıens un durch Marıa gewährt
beım Generalrat der Redemptoristen ın wurden und werden‘ (Opere Ascetiche
Rom In dieser Kirche wird se1ıt 125 Jahren O
das Gnadenbild der utter VO  —; der Immer-
währenden Hılfe verehrt.

Zum Schluß seiner Ansprache betete der
aps „Marıa, Zeichen uUunseTeGET Hoffnung,
WIT rufen Dır, utter VO  — der Immer-In seiner Ansprache der aps „ICHh

grüße uch alle, dıe ihr dieser lıturgl- währenden Hılfe, utter des Erlösers,
schen Feler teilnehmt. Meın besonderer komm deiınem 'olk Hılfe, das darnach
Gruß gılt General Lasso de la Vega, dem verlangt, aufgerichtet werden. Hılft
Generalrat, den Redemptoristen cheser allen, freudıg auft das drıtte Jahrtausend
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zugehen, ber wissend dıe Armsten tung In der Kırche. Ich wunsche uch eın
und diıesen beıistehend. Hılt ufs NCUC, Weıterarbeıten hıer In Rom un In
t1g das Evangelıum deines Sohnes VOCI- den Provınzen. UuUuTe Au{fgabe, den
künden, denn 1e$ bıldet dıe Grundlage Menschen dıe rlösung verkünden fort,
menschlıchen Zusammenlebens. DiIe Men- dıe Ernte ist FOß: (L’Osservatore Ro-
schen hungern nach wahrem, gerechtem INaNlO 149 K 91)
un: beständigem Friıeden. Wıe deın ınd
auft der Ikone deine rechte Hand testhält,

wollen WIT S1IE umfassen. Du hast dıe
aC| und dıe Güte, uns iın UNscCICNHN Gehorsam gegenüber dem
Schwierigkeiten helfen. Dies ist Jjetzt aps 1 mM Geiliste des nl Igna-
deıne Stunde. Komm uns ılfe, se1 en t1us
Zuflucht und Hoffnung.“ Am FA RT 1991 aps Johannes
ach dem Gottesdienst versammelten sıch Paul IL In einer Ansprache: Das 1gnatıanı-
dıe edemptoristen 1MmM Gemeinschafts- sche Jahr, das gefelert wurde, des 500
1AUum der Colleg10 ant’Alfonso. Der (Jene- Geburtstags des herausragenden (GGründers
ralsuperIi10rT, uan anuel Lasso de la der Gesellschaft esu gedenken, geht
Vega Miıranda, richtete eın Grußwort dem nde
den Heıliıgen Vater. Der aps In Se1-

Christus dienen Wäal das hohe eal, dem11CI Erwıderung: a7P General hat verschle-
ene an genannt, dıe uns miıteinander Ignatıus VO  —_ Loyola ach seıner Bekehrung

se1ın V en weıhte. Von der göttlı-verbinden, ich möchte eın weıteres Sanz
persönlıches and NECMNNECN äahrend des hen Vorsehung ach Rom geführt, VEOI-

etzten Krieges, ZuUu!T eıt der nazıstischen STtan: CI daß dieses ea 11UT 1M Diıenst der
Kırche voll verwirklıcht werden konnte. EsBesetzung Polens, arbeıtete ich In Krakau

In eiıner Fabrık. Be1l meınem Heiımweg damals die ahre, In denen sıch In
vielen Teılen Europas dıe protestantıscheen besuchte ich oftmals e edempto-

rıstenkirche, dıe melınem Weg ach Reformatıon verstärkte un verbreıtete.
gnatıus reagıerte auft das Drama diıeserHause lag Auch In dieser Kırche ist eın

ıld der immerwährenden Hılfe, dieses Rısse 1m lebendigen G(ewebe der Kırche,
indem seine Ireue ihr betonte undsprach miıch sehr Auch als Bischof

weiılte ich Ööfters In Kırche, predigte alle seıne Kräfte einsetzte, In iıhrem -
und spendete das Sakrament der Fiırmung. CIM einen Geilst der Heılıgkeıit un
Ich danke heute (Gjott und danke Marıa, des Apostolats erwecken.
daß S1e sıch MIr in sehr schıiwerigen Sıtua- Besonders überzeugt VO  —_ der wesentlichen
tiıonen als Multter der Immerwährenden Rolle, dıe der Nachfolger des Petrus für dıeHılfe erwıesen hat.“ Einheıit der Kırche spielen berufen ist,

wünschte Ignatıus für sıich un für seıneDer aps WIES auf den onNs hın,
einen Lehrer der Spiırıtualıtät, Moraltheo- GefTfährten eın eigenes Gehorsamsgelübde

gegenüber den Weisungen des Papstes undogen, Kırchenlehrer. Er würdigte den FKın-
Satlz der edemptoristen, den schon setzte fest „Alles, Wds der derzeıtige aps
Von seinem Heıimatland her wußte, und und seıne Nach{olger, die weıteren römı1-

schen Päpste, anordnen werden als demnannte dıe Tätigkeıt der Redemptoristen iın
der Ukraine besonders bedeutsam Heıl der Seelen und der Verbreıitung des

(Glaubens gebührend. werden WIT UMSC-
An alle Anwesenden sıch wendend hend ohne Wıderrede und Ausflüchte VOCIT-

Johannes Paul Il „Ihr habt atz, pflichte se1n, soweıt unNns Jegt, durch-
zuführenUT Au{fgabe, He pastorale Verantwor-
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Dies Wal ıne sehr mutıge Haltung, dıe VOoNn wache mıt aps Johannes PaulIlL.
Abend vorher och dıe heıilıge Messeden Miıtgliıedern der Ordensgemeı1n-

schafit ıne sroße innere Bereitschaft und Festtag versaumen. S1e trugen Schals
un T-Shırts mıt dem Emblem des Welt-eınen starken Glaubensgeıst erforderte un

Tür immer erfordern sollte Jahrhunderte Jugendtages. Dieses Emblem Wal VO  —_ der
one der Schwarzen Madonna abgeleıtetspater können WIT mıt Freude feststellen.
worden.welcher Reichtum Früchten daraus für

dıe apostolische Tätigkeıt der Gesellschaft
Was aps Johannes Paul1l VO  - der Ju-

Jesu un für das Leben der gesamiten hrı-
gend der Welt erwarte(i, ist keıine eıichte

stengemeinschaft erwachsen ist Aufgabe. Dies gılt VOI em IUr dıe Jugend-
)Das Jubiläum, das in diesem Jahr gefelert lıchen AUS Luropa. Sıe nämlıch forderte

auf ZU Aufbau eines „gemeınsamen Hau-wırd, ist Iüur dıe Jesuıten eın Aufruf, dıe UI-

sprünglıche Inspiration des (jründers voll SCS Europa”, VO  —_ dem dıe Menschen sıch
„eıne Zukunfit in Solidarıtät und Frieden C1-wiederzugewinnen; alle ist ıne Auf-

forderung, dıe Bedeutung der echten Ver- warten“‘. Ferner erinnerte der aps dıe

bundenheıt mıt dem Stuhl Petrı wıederzu- Teilnehmer des Jugendtages ihre Verant-
wortung für dıie Erhaltung der erte undentdecken für eın authentisches christlıches

und darum glaubwürdıges Zeugnıi1s. der christlıchen urzeln Europas in der
Welt VOIN MOITSCH. 7u diesen Werten gehö-
ICH der Schutz des Lebens und dıe Förde-Dıe Jungfrau Marıa, dıe sıch selbst Magd

des Herrn nannte, SPOTNC nıcht NUTr dıe rung der Famıilıe ebenso WIe dıe Respektie-
ne des hl. Ignatius, sondern uch alle rIung der vollen Religionsfreiheit, dıe Be-
Christgläubigen einer Haltung kohä- wahrung des VO  — ımmer schwerwiegende-
renter kırchlicher Gemeinschaft In der FKın- ICH eIiahren bedrohten ökologischen
heıt des Glaubens und der Liebe und in Gleichgewichts und uch ıne richtige Be-
Ireue ZU Stuhl etr1, der Anfang und wertung der Verschiedenheıten unter den
Fundament ist Kulturen ZUT gegenseıtigen Bereicherung.

Der Zusammenbruch der Ideologıe In Ost-
CuUroOpa habe ın vielen Menschen ngs VOT

der Zukunft wıe uch das Gefühl eiıner gTO-Der aps besucht en und
ngarn Ben Leere und den Eindruck hinterlassen,

hıntergangen worden se1In. Auch ın den
Zum unfiten Mal ZU zweıten Mal 1mM westlıchen Ländern hätten viele Jugendli-
He 1991 weiılte aps Johannes PaulIlL. che dıe Motıive, für dıe sıch en
VO DIS . August In olen Anschlie- ohne, verloren. ymptome dafür selen
Bend besuchte VO bis ‚ August Drogenmißbrauch und Desinteresse für die
Ungarn. Be1 dieser Auslandsreıse galt Polıtık WIE uch eın Gefühl der Ohnmacht
In en der Besuch des Papstes seiıner 1m Kampf für das ute Der aps mahnte
ehemalıgen Bischofsstadt Krakau SOWI1eEe se1- dıe Jugendlichen, iıhre oft negatıve Eınstel-
NeM Geburtsort Wadowice. Anschlıeßend lung überwinden und ıne 7Zivilisation
elerte aps Johannes Paull. ın Ischen- der Liıebe aufzubauen, dıe sıch auf Gerech-
stochau mıt rund einer Miıllıon Jugendli- tigkeıt, Eıintracht, Solıdarıtät, Brüderlich-
her den Weltjugendtag. Ischenstochau keıt und großzügige Hılfe TÜr dıe Armen
glıch . August förmlıch einem „ JU- gründe
gendlager”. Gruppen VO  —; Jugendlichen hat-

Auch warnte Johannes Paullil dıe Jungenten die der chwarzen Muttergottes
für sıch erobert Eınige hatten ihren Schlaf- eutfe VOTI den vielfältigen Versuchungen
sack mıtgenommen, weder dıe acht- der Rebellıon Gott Der 1Im bıblı-
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schen Sprachgebrauch „Vater der Lüg!  \66 unterstrich der aps VOT den rund wWe1l-
genannte Teufel versuche den Menschen hundert Theologen den unmıttelbaren A
einzureden, ihr en auftf der rde sammenhang zwıschen Freıiheıt und Wahr-
gestalten, „als OD (jott MI exIistiere““. Der heıt Im Zusammenhang mıt dem arty-
aps rietf einem mutıgen christliıchen rıum ın der Geschichte Furopas habe sıch
Zeugn1s auf und dankte dafür, daß dıe Kır- ıne „bDesondere Form der Befreiungstheo-
che ach eıner langen Periode unüber- logıe herausgebildet“‘. Sıe SCIZE N1IC 11UT

brückbarer TtTeEeNzen heute mıt ihren DEl e1m Kampf Tür dıe fundamentalen Men-
den Lungenflügeln“ dem westlichen und schenrechte (die Freıheıit der Relıgion, des
dem Oöstlıchen atmen könne. Gleıichzeıitig (GewIlssens oder anderer Freiheıliten) d ın
erinnerte der aps daran, daß Tür das dem S1e adıkal „armme : ıttel gegenüber
christlıche Zeugnıi1s oftmals e1in hoher Preıs, dem übermächtigen totalıtären aa
das Leıden der Verfolgung, bezahlt werden wende. Sıie zeıge sıch uch 1M Verständnıiıs
mußte VO  — „evangelıscher Echtheit der Freıiheıit

ach dem tfelerliıchen Gottesdienst weıhte selbst“ unu darum sSe1 be1 diıesem
amp „Davon können VOTJohannes PaulIl dıe Jugend der Welt der em dıejenıgen Zeugn1s geben, dıeMuttergottes. ährend des feı1erlıchen We1- den Preıs des großen UOpfers und Verzıchtsheaktes richtete In prachen Gruß- jener Freiheıit erlebten, der Chrıistus be-

worte dıe Jugendlichen. Der aps erbat freıt
dıe Fürbitte der Muttergottes für dıe Be-
irei1ung VO  — Schwächen und Irrtümern WIE Am 13. August ahm der Heılıge afer in
der Verachtung des Lebens und forderte Krakau dıe Selıgsprechung der Dienerıin
dıe Annahme und den Schutz des Lebens Gottes Angela Salawa vor. Dıiıe GuUuc Se-
VO  S der Empfängni1s bıs 7u natürlıchen lıge ist September 1881 In S1eprawW be1l
1lod Weıter er den Schutz der utter- Krakau geboren. Sıe arbeıtete ın Krakau
gottes für dıe Errettung der Welt VO  j Ge- als Hausangestellte. S1e iıne Iranzıs-
alt und verschliedenen Formen des Totalı- kanısch gepragte Spirıtualıität. Am März
tarısmus und vertraute ıhr insbesondere dıe 1922 Star S1E 1im ufe der Heılıgkeıt. Eıne
Arbeıtslosen und Obdachlosen WIE uch erste Bıographie wurde 1932 durch Fran-
dıe einsamen Menschen Weıter VOCI- zısek Swıatek Ss.R veröffentlicht (U’Os-
traute Johannes Paulil der utter des servatore Romano 184 I  OO 91, Supp-
Herrn das Anlıegen der Versöhnung und lemento).
der Verzeihung, dıe volle Evangelısıerung
der Welt und dıe Verantwortung aller für In Un garn besuchte der aps dıe Städte
den Auftfbau einer auf den Gesetzen ottes Budapest, Esztergom, Pecs (Fünfkirchen),

Marıapocs, Nyıreghaza, Debrecen unbegründeten Kultur un Zivılısatıon
„Wachset als Christen und als Zeugen hrı1- Szombathely. Be1l seiner Ankunft erklarte

aps Johannes PaulIlL. SEe1 nach ngarnst1 un: aßt uch nıcht VO  = Mıttelmäßig-
keıt, VO  — Modetrends, VO einem nıcht- gekommen, dıe Katholıken des Landes
cnrıistliıchen Lebensstil und dem Konsumlıis- in ıhrem Glauben bestärken, WwWIe uch

allen Ungarn ıne christliıche WeltsichtINUS verführen.“
anzubıleten. Er erinnerte daran, dalß 11OTA-

Gleichzeitig ın Lublın der erste inter- lısche und christliıche erte ıne 11LVCOI-
natıonale Theologenkongreß ın Miıttel- un zıchtbare Grundlage für den Aufbau eiıner
UOsteuropa ach dem Umbruch 1m sSien wirklıch menschlıchen Gesellschaft selen.
Die Theologen riet Johannes PaulIl. auf,

An dıe Leıdenszeıt der ungarıschen Kırchedie Kırchenverfolgungen In diesem Jahr-
hundert aufzuarbeıten und eın Verzeichnıiıs unter dem Kommunıiısmus erinnerte ohan-
der Äärtyrer erstellen Miıt Nachdruck NCcs Paul IL 1ın seiner Predigt be1ı der Messe,
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dıe . August VOT Zehntausenden sef ntall un: den Mıtglhiedern der ungarı-
schen RegierungGläubigen darunter zahlreıiıche Pılger AUs

der benachbarten SlowakeIı auftf dem aftz
Be1l einer Begegnung mıt Priesteramtskan-VOT der asılıka VO  = Esztergom elerte

Der Besuch In Esztergom, dem hıstorI1- dıdaten in der Budapester Matthıaskırche
schen Zentrum der katholischen Kırche rıef Johannes Paul I1 dıe ungarıschen emıt1-

Ungarns, bıldete den Aulftakt der fünftäg1- narısten auf, „Miıssıonare ın der eigenen
Heımat“ se1ın un sıch für ıneSCH Pastoralreıise. Vor der Messe der

aps (Girab VO  — ardına Jozsef Mınds- rung uch der Nıchtglaubenden einzuset-
Z Er bezeichnete dıe gegenwärtige Über-In der Krypta der asılıka gebetet,

dessen sterbliche S: 1mM C- gangszeıt als hıstorıische Herausforderung
NCN Maı Aaus Mariazell/Österreich hıerher für alle rısten, SallZ besonders für dıe
überführt worden WAäIl. Ausdrücklich WUT- Priester. FEıne ungeheure Erwartung gehe
dıgte der aps In seliner Predigt dıe Gestalt durch dıe Länder Ost- und Miıtteleuropas.

Die VO  — den ıs gestern herrschenden Ideo-des ange verfolgten ungarıschen Primas.
Er erinnerte den „VONn mMI1r gelıebten und logıen enttäuschten Menschen fragten ach

dem Inn des Daseıns, ach der ahrhneıhochgeschätzten ardınal, der se1ne Jreue
Chrıstus und seiner Heımat leuch- und ach Gott

tend bewlesen Der aps erinnerte daran, dal ın der Jung-
sten Vergangenheıt cdıe Tätıgkeıt der Geilst-

ETr WISSE dıe „großen Prüfungen“, der lıchen durch viele außere akforen eINgE-dıe ungarısche Kırche ın der dunklen eıt schränkt SEWECSCH se1 Die Berufung ZU
ausgesetzt DCWESCH se1 Es selen damals Priesterleben habe NUurTr ıne begrenzte ahl
Versuche gemacht worden, „dıe Eıinheıt Junger Menschen erreichen können, und
des (Gjottesvolkes in diesem Land“ ZC1- habe 1U sehr wenıge Möglıchkeıten Zstoren. „Be1 der unerfreulichen Lage“, FEintritt In eın Seminar der in eınen rehg1Öö-der sıch dıe Kırche immer och befinde, sSe1

SCI] en gegeben. Der aps rief dıe Prie-
uch Ihm, dem apst, bewußt, daß steramtskandıdaten auf, dıe Laıen In ihren

„manche Wunden och nıcht verheılt SIN Gemeıinden aufzuwerten und in ihre Arbeıt
Nur „durch Liebe“ könne 1er Heılung g - einzubınden. Weıter ollten S1e sıch den
schaffen werden. Die Liebe musse ber Rıchtlinien des / weıten Vatikanıschen
„noch vorhandene Spannungen, OT De- Konzıils und den übereinstimmenden We1-

und Verdächtigungen sıegen“. SUNSCH der Unıversalkırche orlıentlieren.

In der neuerlangten Freiheıit werden beson- In Marıapocs der aps 18. Au-
ers der angel Priestern und Ordens- gust Ich bın sehr glücklıch un zugleıch
leuten spürbar, dıe ZUT Neuevangelısıerung tiefbewegt darüber, In en and
dringend benötıigt würden. Der aps Aau- Ööffentlıch den „Engel des Herrn“ eten
erte sıch zuversıchtlıch, daß ın dıesem können. Ich MIe das mıt uch hıer 1mM He1-
„vielversprechenden Augenblick (Ge- lıgtum VO  — Marı1apocs, dem In der ge1stlı-
schichte‘“ genügend Berufungen ZU ge1st- hen Geschichte dieses Landes immer
lıchen Stand geben werde. große Bedeutung zugekommen ist

Von Esztergom begab sıch der aps mıt Das ebet, das WIT gleich sprechen werden
einem Schnellboot auf der IDonau ach Bu- eın schlıchtes, kurzes CDei das ber In
dapest, be1l der Kettenbrücke eintraf. seıinen knappen Sätzen das zentrale Ge-
Im Parlamentsgebäude Staats- heimnıs uNnseIcs eıls enthält verbreıtete
präsıdent Arpäd (JÖncCz einen Höflichkeits- sıch in der Welt, WIEe iıhr wıßt, infolge eiInes
besuch ab und traf mıt Premierminister JOz- entscheıdenden geschichtlichen Ere1gn1s-

454



hallt oft das Läuten der Glocken und dıeS5C5S, das mıt ngarn In Zusammenhang
steht dem Dieg der Chrısten In der Arbeıtsstunden berücksichtigen ın vielen
aC| ZUL Verteidigung VO  = Naäandorftfe- Fällen nıcht den gewohnten Rhythmus.
hervar (heute Belgrad). Das es kann dıe Übung dieser tradıti10-

nellen Frömmigkeıtsform erschweren.
Es WaTr 1mM Jahr 1456, als aps Calıxtus {I1I1
verfügte, dıe Gläubigen ollten e1m LAau- Man muß diıese modernen Bedingtheıten
ten der Miıttagsglocken mıt dıesem schönen überwinden, seinem Gelst ANSCHICS-
Marıengebet den göttlıchen Schutz bıt- SCI1IC Ausdrucksräume erhalten. Man
ten; diese nrufung Marıas WAarTr den hrı- mu VOTI em den Reichtum der Bot-
Ssten in jenen schweren Zeıten, dıe voll (Ge- schafit, dıe der Angelus mıt sıch ührt, CI-

schlıeßen, uUuNseICNHN Eınsatz für eınfahr Tür das relıg1öse und zıvıle Leben
ICH, In wıirksamer Weıise TOS und Krafit christlıches en steigern und dem

Heılsplan dessen entsprechen, der
Infolgedessen wurde der Angelus sehr bald „Mensch geworden ist und untier unNns g —-In der BANZCH Kırche ANSCHOMMIN! un eINn- wohnt hat° (L’Osservatore Romano 188
geführt als Gebet des Dankes und des 167178 71; 189 18  ©O 91; 190
immer wıeder Vertrauens iın dıe Für- Y1; 191 21 8 91)sprache der Muttergottes.
Der hıstorısche rsprung dieses Gebetes,
verbunden mıt der Sehnsucht ach uhe Kontemplatıon und postolatun Friıeden, un:! seıne 1im wesentliıchen Db1I-
blısche Struktur, dıe VO  — der Menschwer- Am 28. Julı 1991 aps Johannes

Paul il In eıner Ansprache: Es nähert sıchdung ausgeht, über das Ostermysteriıum das Fest des eılıgen Ignatıus VON Loyola,und sıch der Hoffnung auftf dıe end-
zeıtlıche Auferstehung öffnet, bewahren des (Gjründers der Gesellschaft Jesu, dessen

500 Geburtstag ben In diesem Jahr gefe1-ıhm och ach Jahrhunderten seıinen VOI-
ert wırdanderten Wert und seiıne unberührte Frı-

sche Der Angelus ist immer noch eın Während WIT das VO  —_ ıhm vollbrachte Werk
höchst aktuelles In seiner Gesamtheıt betrachten, können

Ich nehme daher SCIN dıe Gelegenheıt WIT fragen: Was War das Geheimnis des
Berordentlichen Eınflusses, den dieser Me!Iı-wahr un! empfehle, den 5  nge des

Herrn“ jenen charakteristischen Tages- ster der katholischen Reform ausübte? Dıe
Antwort äßt keine 7Zweiıfel Das (Ge-zeıten Früh, Miıttag und en De-
heimnıs ist ın seinem tiefen Innenleben(n dıe den ythmus der Alltagstätigkeıt

bestimmen, und gebe dem Wunsch Aus- finden. Seıine este Überzeugung WAäTrL, daß
der Apostel, jeder Apostel, CN mıt (Gottdruck, daß In der Betrachtung der Gehe1im-

nısse der rlösung eın jeder TOS' un vereıint seıin muß, „sıch VO  —_ se1iner gOtt-
lıchen Hand leıten lassen“ (Konstitut.,Kraft finden mOöge.

DIe ıIn Erinnerung gerufene Heılsge-
schichte soll sıch In Alltagsleben e1n- An diıesen Vorrang des Innenlebens hıelt

sıch ständıg, der vielfachen Verpfilich-fügen, iındem S1e VO  — innen heraus C 1I-

euchtet un auft seıne übernatürliche tungen und verschiedenen Tätıgkeıten, dıe
seiıne Tage uüllten. Es Wal wırklıch „eEIn InVollendung hın ausrıchtet.
der Tätıgkeıt Kontemplatıver“, und

In den eutigen Städten dıe Zinnen wollte CI daß dıe Miıtglieder des VO  — ıhm
der Wolkenkratzer höher ın den ımmel gegründeten Ordens se1ın ollten Dıiıe Kon-
als dıe Kırchtürme, der Verkehrslärm über- templatıon WarTl und blıeb für ıhn dıe NVETI-
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zıchtbare Voraussetzung jedem fruchtba- und eıner Vertiefung des Glaubens un
1CIM Apostolat. eıner geistlıchen Erneuerung führen.

Zugleich appellierte ohannes Paul Il
DiIe Wirksamkeıt dieser VO genähr- dıe Muslıme 1m Lıbanon, dıe Bemühungen
ten Verbundenheıt mıt (jott wırd bezeugt ıhrer katholischen Miıtbürger anzuerken-
VO  — der übernatürlichen Fruchtbarkeıt der CN und In ihnen „den Wunsch einem
Evangelisierungstätigkeıit der ersten Jesul- Zuammenleben und einer ernsthaft-
ten, geformt In der Schule des Ignatıus und ten Zusammenarbeıt e1ım Wiederaufbau
VO ihm selbst gesandt iın dıe verschliede- des Landes“ sehen
101  —- Teıle EKuropas, Asıens bıs in den Fer-
He  S sten un ıIn dıe neuentdeckten LAn-
der Amerıkas.

ach dıesem edelsten Zeugn1s mussen sıch AUS DE  Z BEREICH
heute sowohl dıe Jesuılten qls uch dıe DER BEHÖRDEN DES
hochherzigen und für dıe Apostolatsarbeıt APOSTOLISCHEN STUHLES
offenen Chrıisten mıt aufmerksamer orge
ausrıchten. DıIe Sendung, das Evangelıum Kongregatıon füur das kathol-

verbreıten, iıst komplex und anspruchs- csche ıldungswesen
voll Deshalb ist notwendıg bekräfti-

aps Johannes PaulIl hat be1ı der Kongre-SCH, daß dıe Dringlichkeit des apostoli-
schen Eıinsatzes nıcht dıe vorrangıge Not- gatıon für das katholische Bıldungswesen

ıne 1CUC ständıge Kommission errichtet,wendiıgkeıt des ebets und der Kontempla-
tıon VETSCSSCH lassen darf DiIie Kırche dıe In Koordinierung mıt anderen Kongre-
braucht eute mehr als gestern Apostel, dıe gatıonen den Auftrag hat, iıne gleichmä-

Bıge Aufteiulung der Priester ıIn der Weltverstehen, WIEe der heıilıge Ignatıus In der
Tätigkeıt Kontemplatıve se1n. Ördern DIe 20. Julıi eingesetzte KOom-

1SS1oN wırd VO Kardınalpräfekten der
Die Jungfrau Marıa, dıe wahrhaft kontem- vorgenannten Kongregatıon, Kardınal Pıo
platıv Wal und ın ihrem Herzen dıe (Je- aghı, geleıtet. Miıtglheder sSınd dıe eKre-
heimnisse ıhres Sohnes Jesus bewahrte un tare der Kongregationen für dıe vangelı-
betrachtete (vgl Z MOSl bıtten WIT, in sıerung der Völker, für den Klerus, für dıe
uns den Gebetsgeıst nähren, damıt Instıtute des gottgeweıihten Lebens und dıe
SCTI christlıches Zeugn1s glaubwürdıg, über- Gemeininschaft des apostolıschen Lebens,
zeugend und damıt geıistlıch fruchtbar se1n Iüur das katholische Bıldungswesen un der
annn Vızepräsıdent der Päpstlichen Kommıissıon

für Lateinamerıka (L’Osservatore Romano
166 Dl 91)

BISCH  DE

Kongregatıon für dıe Glau-
aps Johannes Paul IC hat dıe Einberu- benslehr
fung eıner Sonderbischofssynode für den
Lıbanon angekündıgt. Es soll sıch el Am 12. März 1991 approbıierte dıe Kongre-

ıne Pastoral-Synode für dıe Kırche des gatıon für dıe Glaubenslehre dıe deutsche
VO  — Kriegsjahren erschütterten Landes Übersetzung der Professio {ıde1l und des Iu-
handeln, erklartfe der aps 12. Junı siurandum fidelıtatıs, dıe VO  —_ den ıIn Cal

1991 Dıiese Versammlung werde VO  —_ ıhm 833 GIEC rıwähnten Personen eısten
selbst geleıtet und sSo alle katholischen sınd (vgl AAS 81, 1989, 104—106, SOWl1e
Gemeıninschaften des Landes einbezıehen 3 9 1989,
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PROFESSIO FIDEI WOTT enthalten ist, un Wdads VO  - der Kırche

Ich, N 9 glaube und bekenne mıt festem se1l durch feiıerliches Urteıl, se1 durch
das ordentliıche un: allgemeıne LehramtGlauben es und jedes, Was 1mM Gilaubens-

bekenntnis enthalten ist, nämlıch: als VO  =i (Gjott geoffenbart glauben MOHRC-
legt wırd

Ich glaube den einen Gott, Miıt Festigkeıit nehme ich weıteres un!
den ater, den Allmächtigen,
der es geschaffen hat, Hımmel un! Erde,

allem un Jjedem einzelnen fest,
Was bezüglıch der Glaubens- und Sıtten-

dıe sıchtbare und dıe uUunsıc  are Welt Te VO der Kırche definıtıv vorgelegtUnd den einen Herrn Jesus Chrıstus, wırd
ottes eingeborenen Sohn,
AdUus$s dem ater geboren VOT aller eıt Ferner ange ich mıt rel1g21Öös gegründetem
(rJott VO  > Gott, Licht VOoO Lıicht, Gehorsam des ıllens und des Verstandes
wahrer ott VO wahren Gott, den Lehren A welche der Römische B1-
gEZEUZT, nıcht geschaffen, SC der das Kollegıum der Bıschöfe VCI-

künden., WENN S1Ie das authentische ehr-eines Wesens mıt dem ater;:
Urc ıhn ist es geschaffen. amıt ausüben, uch WEeNN S1e dıeselben
Fuür uns Menschen und uUuNseICM Heıl nıcht ın endgültiger Weıse auszusprechen
ist VO Hımmel gekommen beabsıichtigen.
hat Fleıiısch ANSCHOMMC:
durch den Heılıgen Gelst
VON der Jungfrau Marıa I REUEEID (1)
un ist Mensch geworden. De1l der UÜbernahme eiInes kırchlichen
Er wurde für unNns gekreuzıigt mtes
unter Pontius Pılatus (Formel für Jene: dıe 1m Kanon Ö33, Sahat gelıtten und ist egraben worden,
ist drıtten Tage auferstanden ach der genannt sınd)
Schrift Ich, N 9 verspreche be1l der Übernahme
und aufgefahren In den Hımmell. des mtes eines. daß ich immer ın der
Er sıtzt ZUTr Rechten des Vaters (G(Gemehninscha mıt der Katholıschen Kırche
und wırd wıederkommen ın Herrlichkeıit, verbleiben wiıll, sowohl In meınen Worten

ıchten dıe Lebenden und dıe oten; als uch urc meın Verhalten.
seiıner Herrschaft wırd keın nde seInN.

Miıt großer Umsıcht un Ireue werde ichIch oglaube den Heılıgen Geist,
der Herr ist und lebendig macht, meıne Pflichten gegenüber der Kırche CI-

der AUuUs dem afer un dem Sohn hervor- füllen, sowohl gegenüber der Universalkır-
geht, che WIEe uch gegenüber der Teilkırche, ın
der mıt dem ater un dem Sohn der ich berufen bın, meınen Dienst eNISPTE-

chend den Rechtsvorschriften auszuüben.angebetet und verherrlicht wird,
der gesprochen hat durch dıe Propheten, Be1 der Ausübung meınes mtes, das MIr
und dıe eine, heılıge, katholısche 1m Namen der Kırche übertragen wurde,un apostolısche Kırche ıll ich das Glaubensgut unversehrt bewah-
Ich bekenne dıe ıne aulie ICHh, treu weıtergeben und erläutern. Des-
ZUT Vergebung der Sunden halb ll ich alle Lehren meıden, dıe diıesen
Ich erwarte dıe Auferstehung der oten
und das Leben der kommenden Welt wıdersprechen.

DıiIe gemeınsame Dıszıplın der m(ten
Mıt Festigkeıt glaube ich uch alles, Was 1mM Kırche ıll ich befolgen und Ördern. Ich
geschrıebenen der überlheferten (jottes- ıll alle kırchliıchen Gesetze einhalten, be-
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sonders jene; alls 1m Kodex des Kanonıi- klären der als Leıter der Kırche estset-
schen Rechts enthalten SINd. AA Den Diözesanbıischöfen ll ich N}

In chrıistlichem Gehorsam 11l ich dem fol- beistehen, damıt dıe apostolısche Tätigkeit,
dıe 1m Namen und Auftrag der Kırche AU$S-

DCNH, Wds dıe geweılihten Hırten als authenti- zuüben Ist, In Gemeinschaft mıt derselben
sche Lehrer und Meiıster des (Glaubens CI- Kırche vollbracht werde, unter Wahrung
klären oder als Leıter der Kırche estset- des Charakters un des Zieles me1lnes Insti-
A Ich ll den Diözesanbischöfen ın
Ireue beıistehen, damıt dıe apostolısche La=-
tıgkeıt, dıe 1mM Namen und Auftrag der KIrT- So helfe mır (jJott und se1n heiliges Evange-
che auszuüben ist, ın der Gemeınnschaft die- lıum, das ich mıt meınen Händen berühre
SCTI Kıirche vollbracht werde. (Amtsblatt der ÖOsterreichischen Bıschofs-

konferenz Nr. VO Aprıl 1991, S.4)
So helfe mIır ott und se1ın heılıges Evange-
lıum, das ich mıt meınen Händen berühre

Kongregatıon Hn dıe Glau-
[ REUEEID @)

be1l der Übernahme eines kırchlichen bensverbreitung/Päpstlıcher
Rat für den Interrelıigıiösenmtes Dıalog

(Formel für jene, dıe 1m Kanon 833,8 g ‚- Am 19. Maı 1991 veröffentlichten dıie KON-
nann siınd) gregatiıon für dıe Glaubensverbreıitung und
Ich, N $ verspreche beı der UÜbernahme der Päpstliche Kat für den Interreligıösen
des mtes eines. daß ich immer ıIn der Dıalog gemeınsam eın Dokument mıt dem
Gemeinschaft mıt der Katholischen Kırche 'Titel „Dıalog un Verkündıiıgung UÜberle-
verbleiben wıll, sowochl In meınen Worten SUuNgCH un Orıentierungen AA Interreli-
als uch durch meın Verhalten. g1Öösen Dıalog und ZUT Verkündıiıgung des

Evangelıums esu Christ1ı”
Mıt großer Umsıiıcht und Ireue werde ich
meıne Pflichten gegenüber der Kırche CI- Die Vorbereıitung dieses Dokuments De-
füllen, sowochl gegenüber der Universalkir- gann 1986 ährend seıner Ausarbeıtung

wurde VO  S wWwel Vollversammlungen desche W1Ie uch gegenüber der Teilkirche, ıIn
der ich berufen bın, meınen Dienst entspre- genannten ates und disku-
chend den Rechtsvorschriften uszuüben. tiert In der eıt zwıschen diıesen beiden

Be1 der Ausübung meılnes mtes, das mir Vollversammlungen wurde der Entwurtf des
okuments den Bischofskonferenzen der

1im Namen der Kırche übertragen wurde, SaNZCH Welt zugesandt, dıe dazu ihre An-
l ich das Glaubensgut unversehrt ewanNn- merkungen machten.
ICH, ireu weıtergeben und erläutern. Des-
halb ll ich alle Lehren meıden, dıe dıesen on eın früheres, 1m Jahr 1984 veröffent-
wıdersprechen. ıchtes Dokument mıt dem Tıtel „Die Hal:

[UNg der Kirche gegenüber Anhängern ande-
DIe gemeiınsame Dıszıplın der gesamten yer Religionen“ stellt klar heraus, daß der
Kırche ll ich Ördern und ZUT Beobach-
t(ung en kırchliıchen Gesetze anhalten, be- 1alog eıl des Evangelisierungsauftrags

der Kırche ist Es bleıibt Jjedoch dıe ragesonders JenerT; dıe 1mM Kodex des Kanont- en Wenn dıe Kırche In eınen Dıalog e1In-
schen Rechts enthalten sSınd m hört S1e ann auf, das Heıl ıIn Christus
In chrıistlıchem Gehorsam ıll ich dem Tol- verkünden? der anders gesagl: Wenn

dıe Kırche Jesus Chrıistus verkündet unSgCNH, Wads die geweihten Hırten als authenti-
sche Lehrer und Meıster des Glaubens C1- alle Völker eınlädt, IH  Z glauben un
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Paul Il In Redemptoris MIiSSLO Ssagt „DieMiıtglıed der Kırche durch dıe Taufe WCI-

den, el das, daß der Dıalog wertlos ist”? Verkündıgung hat ın der Missıon jederzent
Vorrang.“ (RM 44)Schlıeßen sıch dıe beıden Aspekte MS
Der 111 e1l SE VO  — der Beziehungseıt1g, schlıeßt eiıner den anderen qaus®? Wiıe

stehen Ss1e mıteinander 1m /usammen- zwıischen Verkündıgung und Dıalog,
hang? Das sınd dıe Grundfragen, dıe das VOINI ihrer wechselseıtigen Beziıehung, dıe
Dokument behandelt el jedoch nıcht gegenselt1g austausch-

bar macht Verkündigung und Dıalog sınd
ach einer Eınführung (1-1 In der dıe her eın doppeltes Bemühen der Kırche.
Begrıffe erklärt werden, behandelt der Immerhın kann bestimmten Zeıten un
eıl den interrelıg1ösen Dıalog, unter- unter gewIlssen Umständen eiInes der be1l-
streicht die Haltung der Kırche gegenüber den FElemente stärker hervortreten als das
den anderen Relıgionen anhand der Aus- andere. ESs ist das Erkennen des Je+
Sapc des I1 Vatikanıschen Konzıls, das weıls Angebrachten unter Führung des He!1-
nıcht 11UT dem relıg1ösen Leben des Eiıinzel- lıgen (Cjelstes nötiıg 778
NCN, sondern uch der religıösen Überliefe-
Tung, der angehört, posıtıve erte ‚UCI-

[DDas Schlußkapıtel (87—-89) en dıe
Aufmerksamkeıt auf dıe Grenzen, dıe die-kennt (14—-32) Das 1st eın olıder ANS-

gangspunkt für den Dıalog. Es wırd sodann SCIN OKumenZsınd eın etiwas all-
gemeıner Charakter War unvermeıdbar. Eserklärt, WIEe dıe Kırche, dıe Pılgerin betrachtet andere Relıgionen und relıg1öseist, der vollen göttlıchen Wahrheıit ge-

genschreıitet, während S1e 1m Heılsdıalog Überlieferungen etiwas verallgemeınernd,
obwohl S1E voneınander sehr verschıedenmıt Menschen anderer Relıgionen ste sınd(33-41) Schließlich werden die Formen

des Dıalogs, dıie nötıgen Weısungen und die ESs ware notwendiıg, eingehender DTrUu-
Hındernisse dargelegt, dıe auftreten kön- ien., WIE dıe In diesem Dokument argeleg-
11C  s (42-54) Der erste eıl schlıeßt mıt der ten allgemeınen Prinzıplen auf dıe Bezıle-
festen Bejahung: „Irotz aller Schwierigkel- hungen beispielsweise Buddchıisten oder
ten bleibt das Bemühen der Kırche mıttels Moslems angewandt werden können. Das
dem Dıalog test und unverrückbar“ (54) jedoch in über den Rahmen dieses Doku-

mentes hınaus; allerdings ware WUun-
Der I1 e1l handelt VO Bewußtsehn der schenswert, daß Studien in dıeser ıchtungKırche, Jesus Chrıstus der Welt verkünden unternommen werden

mussen. Dies ist der Auftrag, den dıe
Kırche VO  3 Jesus Christus erhalten hat un: In der eutigen pluralıstischen Gesellschaft

geraten dıe rısten überall immer mehrden SIE Ta des Heılıgen (jelstes erfüllt
(55—-67) Es folgen einı1ge Anweısungen mıt den Anhängern anderer Religionen ın
über Art und Weıse der Erfüllung dieses Berührung. Der Dıalog ist nıcht auf eın

and der eınen Kontinent, auf AfrıkaAuftrags und über dıe Hındernıisse, dıe auf-
treten können (68—77) Diıeser eıl schließt der Asıen beschränkt, ber ebenso wen1g

dıe Verkündigung. Beılıdes sınd ementemıt der Bekräftigung: „Den Namen esu
verkünden un dıe Menschen einladen, In des Evangelisierungsauftrags der Kırche,
der Kırche seıne Jünger se1n, ist ıne der sıch dıe gesamte Welt ıchtet Es

sınd ıne are Sıcht un: feste Überzeu-wichtige un heıilıge Pflicht, der sıch dıe
Kırche nıcht entziehen kann  c Das Sung VO  — der unıversalen Sendung, dıe

SCT Eirlöser Jesus Chrıstus seıner Kırcheist, WIE aps Paul VI 1im Apostolischen
Lehrschreıben Evangelii Nuntiandı (vgl gab, un VO Wiırken des eılıgen Geilstes

20) sıch ausdrückt „derT Höhepunkt der In den Herzen der Menschen Tür ıne
Evangelısıerung“, und WIEe aps Johannes rechte chrıstlıche Haltung gegenüber den
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Anhängern anderer Religionen notwendig. ach ausführlıchen Beratungen hat der
Vorstand der VD  © in Fortführung des Stu-(L’Osservatore 141 216 9l, Supple-

men  „ Internationaler Fidesdienst 91, dıentages VO VErTrSANSCHNCH Jahr und ach
Nr. 3768, 236) Auswertung der Vorschläge nach der etz-

ten Mitgliederversammlung für dıe Jahres-
Kongregatıon Hn dıe Selıg- und tlagung 1991 als ema testgelegt: „Wege

ZU. Menschen Anstöße ZUr Evangeliste-Heilıgsprechungen
rung‘.

7u dem erstmals 1988 veröffentlichten
Index und Status der elıg- un Heılıgspre- Miıt der rage ach der „Antwort der Or-

den  66 auf dıe „Zeıchen der Zeıt“ (vgl StuU-chungsprozesse ist Jetzt eın zweıter rgäan-
zungsband erschienen, versehen mıt einem dıentag verbiıinden sich Überlegungen
Vorwort des Sekretärs der Kongregatıon, ZUI konkreten Ausgestaltung eiıner olchen
Erzbischof Edward OWa Antwort 1im Hınblick auf dıe ekklesi0logi-

sche un: „polıtische” Dımensıon der (Jr-
Er enthält unter anderem 1LIICUC Pro-
9 dıe das Nıhıl Obstat des Heılıgen den insgesamt, ber uch hinsichtlich der

Je unterschiedlichen spirıtuellen Akzente
Stuhls erhalten aben, die Adressen VO  i 55 der en und geistlichen Geme1ininschaften

Postulatoren, das Verzeichnıiıs er und iıhrer konkreten Aufgabenftelder.Selıg- und Heılıgsprechungen, dıe 1990
stattgefunden aben, SOWIEe der für 1991 Man spricht heute SCIN und Oft VO Desı-
vorgesehenen. derat der „Evangelıisıerung“ angesıchts der

Der Ergänzungsband ist In talıen einem großen gesellschaftlıchen, polıtıschen, wirt-
schaftlıchen un relıg1ıösen VeränderungenPreıs VO  > nn erhältlıch; außerhalb

Italıens beträgt dıe Bezugsgebühr 25 US- ın Europa. SO bieten dıe Umwälzungen ıIn
Osteuropa dıe Chance der Erst-Verkündlt-ollar, Versand mıt Luftpost inbegriffen.
Sung Der Prozeß der Eınıgung LE uropas

Bestellungen können olgende Adresse darftf nıcht NUT wirtschaftliıche un:! polıtısche
gerichtet werden: MsgTr. Pıetro Galavottı, Konsequenzen aben, sondern äßt uns

Congregazıone (ause de1 Santı, Dırezione nach der geistlıchen Zukunfit des „Cchrıstlı-
MACX, Vatıkanstadt hen Abendlandes‘‘ iragen. Die rapıde TOrt-

schreıtende Säkularısıerung uUNsCICI Gesell-Der Grundband 1985 des (D un Status
ist noch erhältlich; dıe Bezugsgebühr De- schaft, das Abdrängen des Religiösen in dıe

Privat-Sphäre, das Vordringen VO  S Sektenrag Lıre DZW. -Dollar, Ver-
sand mıt uftpost inbegriffen. Schecks und anderen Relıgionen In uUunseTrTeMmM and

und der „lautlose Abfa vieler Christenbıtte MsgT. Pıetro Galavottiı ausstellen
durch schlichtes Ignorieren VO  — laube
un Kırche MUu. als Alarmsıgnal verstan-
den werden und ordert MSECTE Stellung-
nahme als en un geistlıche Gemeın-

AUS DE  Z BEREICH DER schaften
RDENSOBERNVEREINI  EN Das Studiıenthema dieses Jahres 1eß da-

Mıtgliederversammlung der ach fragen, W1e enn un mıt welchen ZHe-
len „Evangelisierung“ durch dıe Kırche

Vereinigung Deutscher Ordens- (und ın der Kirche) geschehen annn un:
obern welchen Beıtrag dıe Ordensgemeıinschaften

Im Exerzıtienheim Hımmelspf{orten, WUurz- aufgrund ihrer Sendung un! i1genart dazu
burg, fand VO bIıs 11. Juniı 1991 die Mıiıt- eısten können. Was konkret „Evangelısıe-
glıederversammlung der VD  O rung“ für Franzıskaner der Jesulıten, für
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sekretarliates erläutert un eın BeschlußSalesianer, Benediktiner der andere Ge-
meılnschaften bedeutet, welche Fragen sıch der Mıtglıederversammlung ber den Jah-
dabe!1l1 stellen, ber uch welche Erwartun- resbeıtrag für 19972 erbeten
SCH „dıe Kırche“ und welche nfragen dıe
Menschen In der Kırche und außerhalb der DIie Arbeitsgemeinschaft der annerorden

(AGMO) tellte In iıhrem Bericht dıeKırche Ordensleute haben, wırd sehr Miıtglıederversammlung der VD  ® tolgen-unterschiedlich seIn. Der Studientag beab-
sıchtigte, viele Aspekte usammenzZzutragen

des fest Die Aktıvıtäten der AGMO beste-
hen darın, dalß sıch dıe Arbeıtsgemeın-un dadurch Anstöße vermiıtteln für dıe

Orden ın Deutschland und Tür jede e1In- schaft viermal 1mM Jahr eıner Sıtzung
zeine GGemennschaft trıfft und daß eiıner Jahreshauptver-

sammlung ach üurzburg eingeladen wırd.
Als Referentin Frau Christa Nıckels In den vVEISANSCHCH Sıtzungen beschäftig-
» ıne krıtische Bestandsaufnahme ten WIT uns VOT em mıt dem Katholıken-
VO  —_ Gesellschaft und Kırche 1m Wandel Lag 19972 Er findet In Karlsruhe Un-
und INe sıch daraus ergebende Aufgaben- ter dem Ihema AEıine Cu«c ersteht‘“‘
stellung für dıe Orden versuchen. wırd der Europa-Gedanke eın großes Ge-

wıicht habenAm Sonntag en WarT ıne oflfene Po-
dıumsdıiskussion als Eınstieg ZU TIThema Dıe Erfahrung der VEITSANSCNC Kathaolıi-
„Orden zwıschen (jewalt un Gewaltlosig- kentage zeiıgen, daß sehr viele Jugendlıiıche
Kkeit““. anreısen (ca 70% der Besucher). Dıiıes

bırgt Gefahren und Chancen In sıch DiIie
Hıntergrund dieser Thematık sınd aktuelle
Erfahrungen WIE dıie der gewaltlosen Revo-

Ordensleute ollten azu beıtragen, daß
eiıner Messehallen-Atmosphäre nN-lution In der ehemalıgen DDR, dıe Betro(l- gewirkt wırd Durch UlNscIenNn Beıtrag soll-enheıit angesıchts des Golf-Krieges und ten dıe Katholıkentage vergeıistlicht WEOI-seiner Folgen, ber uch dıe Aktıivıtäten den

der Gruppe „Ordensleute für den Friıe-
den  “ dıe seıt Jahren o1bt, und dıe sıch Verschliedene Ideen wurden vorgeschlagen

Abrüstung bemühen und uch schon konkret weıterüberlegt:
Zur rage des Engagements der Orden 1n Eın geistlıches Zentrum, eventuell ıne
den Bundesländern ist Weıhbischof Kırche, soll Miıttelpunkt se1ın und uch

ZU Gebet einladen.Weınhold AdUus Dresden ach ürzburg eINn-
geladen worden. Wır möchten unNnseceTenN Eınsatz 1im geıistlı-

hen Zentrum untier dem Gesichtspunkt
Im Verlauf der satzungsmäßigen Miıtglıe- VO  z Begegnung un: Begleıtung sehen.
derversammlung egte Provınzıal Jörg Eın Alırei CC sollte azu einladen, sıch nle-
Dantscher als Erster Vorsitzender den Jah- derzulassen und 1INSs Gespräch kom-
resbericht 990/91 VO  S NCN

Miıt kleinen Gruppen könnten „ Wegge-Zur Dıskussion und Beschlußfassung durch
dıie Miıtgliederversammlung lag ıne meılinschaften für eınen Tag  66 entstehen

Ordensleute führen kleiıne Gruppen VO  zGrundsatz-Entscheidung 1m Hınblick auft interessierten Besuchern durch dıe VOCI-wichtige rentenversicherungsrechtlıche schıiedenen Angebote des Katholıiken-Fragen 1im Z/Zusammenhang mıt dem bereıts
tags.1m Bundestag beschlossenen „Rentenre-

formgesetz 19972** VOIL.
Eıne Broschüre mıt Selbstdarstellungen
VO  — Ordensleuten ware wünschenswert.

Gegen nde der Miıtgliederversammlung Vielleicht verschiliedene Ortrats typısch
wurde der Kassenbericht 1990) des General- für dıe einzelnen Gemeinschaften, {iwa
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mıt dem He „Eıner VO  = uns  c& der uch chenbeamte oder, 1€e6Ss nıcht möglıch
In Verbindung mıiıt dem ema „Die NeCUEC ıst, In eın beamtenähnlıches Verhältnıis
Stadt“ Ordensleute als Korrektiy. „Um übernommen werden. Entsprechende AN-
der Zukunft willen‘“‘. gebote ollten den Lehrern möglıchst
/um Europa-Gedanken könnten NIOT- verzüglıch unterbreıtet werden.
matıonen verschıiedener Art aut den Be1- (2) Dabe!1l können verschıedene Fallgrup-trag der en für eın geeintes Europa

PCH unterschıeden werden, TÜr dıe uchhınwelsen. Das en VO  z Persönlichkei-
ten WIe Benediıkt, Ignatıus, Franzıskus ıne zeıtlıch verseizten Behandlung In

rage kommen kann:un andere könnten gut dargestellt WCI-

den Orden häufig eın wichtiges NC  s einzustellende Lehrkräfte, dıe be-
„Korrektiv“ In der Kırche sonders qualifiziert sınd und/oder eın

Mangelfach vertreten und dıe andern-Die Kommıssion für Bildung und Erzie-
den Ööffentliıchen Schuldienst VOTZIE-hung gab der Mitgliederversammlung der

hen würden;:VDO olgende Informatıiıonen und Emp-
fehlungen: schon 1im kırchlichen Dienst stehnende

Lehrkräfte, denen eın Angebot ZUTr Über-
Lehrerinnen un Lehrer öffentliıchen nahme ın den Staatsdıenst vorlhegt;Schulen sınd grundsätzlıch Beamte Nur
ıne Minderzahl VO  _ ıihnen sınd Angestellte Funktions- un Leıstungsträger ın den
oder stehen In einem sonstigen Arbeıtsver- Kollegıien, auf deren besonderen Eınsatz
hältnıs Für Lehrerinnen un Lehrer ka- dıe Schule N1IC. verzichten kann;
tholıschen Schulen In freler Trägerschaft
bestehen in den einzelnen Bundesländern

alle Lehrkräfte, cdıe oya ZUT katholi1-
schen Schule und Kırche stehen und dıe

sehr unterschıiedliche Anstellungsmodalıtä- diıenstlıchen Anforderungen erfüllen
ten Dabeı überwiegt das Angestelltenver-
hältnıs in Anlehnung den BAI. Der Be- ®©) Die Diözesen ollten cdıe Ordensschul-
am  us 1Im CNSCICH ınn (Kirchenbe- trager, dıe alleın nıcht in der Lage sınd,

eınen beamtenähnlıchen Status für ıhreamte) ist DanzZ selten Beamtenähnlıche
Dienstverhältnisse g1Dt NUr ın ord- Lehrkräfte gewährleıisten und dıe nıcht
rhein-Westfalen und 1m Saarland; In den bereıts durch Schulwerke unterstutz! WEeI-

übrıgen Bundesländern ist uch dieses MoO- den) analog ın dıese Regelung einbezıehen.
dell nıcht gebräuchlich. Dies bedeutet Tür
dıe meısten Lehrerinnen un Lehrer- Beschluß der Sıtzung des Ständigen ats

der Deutschen Bischofskonferenzıscher Schulen eiınen allgemeınen Status-
nachteıl, ıne geringere Anstellungssicher- 22. Aprıil 199] In Würzburg-Himmelspfor-

Ienheıt und NIC. zuletzt ıne spürbare mate-
rielle Schlechterstellung gegenüber iıhren Der Ständıge Rat nımmt das Expose des

Arbeıtskreises katholischer SchulenKolleginnen und ollegen öffentlıchen
freler Trägerschaft Anstellungsmodalıtä-Schulen
ten der Lehrerinnen un Lehrer katholı-

Der Arbeitskreıis katholischer Schulen ın schen Schulen ın freiıer Trägerschaft ZU1

freier Trägerschaft empfiehlt daher den Kenntnıis. Er unterstreıicht die Notwendig-
Schulträgern AA Vermeı1dung DZW. ehe- keıt eiınes raschen Tätıgwerdens seıtens der
bung des bestehenden oder drohenden Schulträger und empfiehlt, dıe Möglıichkei-
Lehrermangels folgende Maßnahmen ten der Übernahme VON Lehrkräften als

Kırchenbeamte der In eın beamtenähnl!ıi-(1) Dıie Lehrkräfte katholıiıschen Schu-
len sollten, WEEN dıe laufbahnrechtlichen hes Verhältnıs prüfen.
Voraussetzungen gegeben sınd, als Kır-
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Bericht der VDO-Kommuission für pastorale 1991, ıtıert ach FA 1991,
Grundfragen: NT. 8 L
Das Thema der Fernstehenden hat dıe Sıeben Optionen Tür dıe Orden In Deutsch-
Kommıssıon vorwıegend beschäftigt, dıe and heute
dreimal 1m ablaufenden Berıichtsjahr
sammengetroffen Wäl. Diıieses Anlıegen Optıon
Zzieht sıch schon seıt Jahren WIEe eın rofer Fa- Leben in monastıschen un: apostolıischen

Gemeininschaften als Zeugnı1sden durch dıie Gespräche der Pastoralkom- gelebten
1SS10N. DIe Dıskussionen über dıe Fern- chrıstlıchen Lebens.
stehende auTt der Vollversammlung 1989 Konkretisierung:(mit Prof Fuchs) und dıe Anregungen VOIN Das öffentliche Leben ist relıg10nsfrel. Der
Prof. Metz auf der Vollversammlung 1990 Kırche werden keıinerle1l Ansprüche in der
wurden bedacht un! ollten konkretisiert Öffentlichkeit zugestanden, ıhre Maßstäbe
werden. Auch das Thema dieser Vollver- VO  = ora und Lebensorientierung eINZU-
sammlung „Wege ZU Menschen An- ordern Kırche annn für ihre Botschaft 11UT
stöße ZUT Evangelisierung“ wırd den Perso- Glaubwürdigkeıit bekommen durch das
nenkreıs der VON der Kırche Entfremdeten Zeugni1s gelebten Lebens.
einbeziehen mussen und iıne große Her-
ausforderung dıe Orden darstellen. Optıion

Zentrale-prophetische-Kkritische (Gjotteszeu-
genschaft der Orden, dıe mıt Jesus 1Im Na-

Vorlagepapier der Kommission ‚ Pastoral INe  = se1ines Vaters aufmerksam Mac. VOT

der VDO‘ allem auf unsıchtbares und ungelegenes
eıd und dafür einsteht.

Optionen für dıe Pastoral der Orden ın
Deutschland: Konkretisierung:
„ Wır fürchten weder Pluralısmus och das

Die zentrale-prophetisch-Kritische Au{fgabe
der Orden ist heute Zeugenschaft für den

Phänomen des Säkularısmus. Wır haben (Gjott esu Chriıstı ın einer Welt der relı-
vielmehr die Gewiißheıit, daß uch unter g1onsfreundlichen Gottlosigkeıt. Der (jott
den Umständen möglıch ist, christlı- esu bleıbt NIC: außerhalb der Welt, SON-
che Gemeinschaften bılden, welche dıe ern 1e radıkal, daß des Lebens
Botschaft des Evangelıums leben wiıllen Menschen un mıt dem Men-

scheny leiıdet.Europa ıst ıne geistliche ront, der sıch
das Schicksal anderer Weltgegenden ent- Optionscheidet, dıe Jünger sınd als WIT In ıhrer Gelebte Versöhnung un Konflıktfähigkeitchrıistlıchen Geschichte und deshalb WEeNI- mıt dem Mut ZUT Entwicklung Von Formen
SCI geü Entwicklungen der modernen Lebens.
un der ostmodernen eıt begegnen.

Konkretisierung:Wır Orden ın Europa spuren die Verantwor- Pluralısmus und Jloleranz werden als hohe
tung, dıe sıch angesıchts dıeser Sıtuation
für unNns ergıbt und sınd bereıt, UuNls dieser

Ideale heutiger Gesellschaft propagıert. In
Konflıktsituationen erwelst sıch die Gesell-Verantwortung tellen Deshalb treifen schaft intolerant. Eıne Gesellschaft, dıeWITr dıe Optıion, das Evangelıum In Gemein- nıg Möglıchkeit hat, dıe eiıgene Vergangen-schaft Z leben, ıne Antwort auf die heıt aufzuarbeiten, keıne Schuldverge-Fragen der eıt SCcHEN.“ bungspraxıs ennt, mMu verkümmern un

Carlo Martıinı S} uszug aus einer ede unfähıg werden, Cuc Formen des Lebens
entwıckeln.anläßlıch der sozlalen OCcHEe; gehalten
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Hıer 1eg eın breıtes Wirkungsfeld für dıe Optıon
Schaffung eıner gemeinsamen Plattiormrden, ıne Kultur der Versöhnungspraxı1s

und Konfliıktbewältigung In den eigenen der rden, dıe alle Aktıvıtäten und Pro-
Gemeınnschaften bezeugen. Jjekte, dıe sıch mıt den Herausforderungen

cdiıeser eıt befassen, aufnımmt un
Dıe bewußte Hinwendung den Armen, eıner größeren Offentlichkeit und Wırk-
den Randexıstenzen der Gesellschaft, der samkeıt verhılft
Eınsatz für Flüchtlinge, Ausländer un:
Emigranten, ist ın diıesem Zusammenhang Konkretisierung:
eın wesentlıiıcher kzent (2.24 Uurzbur- Es g1ıbt bereıts viele Inıtiatıven und viele

DCI Synode ” Dıi1e en und andere CuCc Lebens- un: Praxısmodelle In den e1IN-

geistlıche Gemeinschaften) zeinen Ordensgemeinschaften. Eıne BC-
meınsame Plattform ist notwendiıg, Aktıvı-
äaten, rojekte und Modelle, dıe dıe Her-Optıon

Solidarıtät er Orden für nlıegen, dıe ausforderungen uUuNnNseTET eıt aufnehmen
und sıch damıt auseinandersetzen,en Ordensgemeinschaften eıgen sınd
flektieren, bekanntzumachen und als Im-Ordensleute für den Frieden, für dıe Be-

wahrung der Schöpfung, für dıe Eınhaltung pulse nutzen

der Menschenrechte, Hunger ın der
Welt Optıon

Gelebte Geschwisterlichkeıt In der Ordens-
Konkretierung: gemeinschaft als ıne Keimzelle {Üür gelın-
TOLZ vielfachen Bemühens werden chrıstlı- gendes interkulturelles Zusammenleben
che Lebensformen und christlıche Sprech- der Völker.
WeIlse weıtgehend In der Gesellschaft nıcht
mehr verstanden. SIn ann In der Ge- Konkretisierung:

DIie Gesellschaft gewınnt ımmer mehr 1N-sellschaft ıne hohe Widersprüchlichkeıit
wahrgenommen werden: einerseıts ıne terkulturelle Z/üge mıt vielen Brüchen und

Schwierigkeıten. Die Orden sınd oft inter-hohe Sehnsucht ach Klärung des Lebens,
dıe befrieden e1in großer ar sote- nationale Gemeinschaften und können der

Herausforderung interkulturellen Zusam-rık, Lebenshiılfe eic vorhanden ist, ande-
rerselts e1in aum begreifbares Phänomen, menlebens mıt ıhren Erfahrungen un Le-

das relig1öser. Analphabetismus genannt bensbeıispielen egegnen.
werden annn Der CArıstliıche Glaube be-
deutet nıchts mehr. Optıon
Deutlich ist, In der Gesellschaft sSınd Le- Heraustreten aus der eigenen Provınzıalıtät

ın dıe Praxıs eıner europälischen Pastoralbensfragen vırulent, dıe VO  —_ der Kırche
aum aufgenommen sınd und daher dıe der Evangelısıerung:
Kırche 1er uch aum als eın Gespräch- Konkretisierung:
Sspartner gesehen wırd. Viıele Ordensgemeinschaften sınd verbun-
Ordensleute könnten ıne Vorreıterrolle ın den mıt Nachbarproviınzen 1mM europäl-
der Kırche übernehmen. DıiIe Versuche VO  —; schen Ausland und ıhrer Generalverwal-
Ordensleuten, euMlc für den Friıeden, für t(ung In Rom en trıfft S1e dıe zukünftige
dıe Bewahrung der Schöpfung, für A1ds- ereinıgung Europas als ıne Herausforde-
Kranke sich engagleren, zeiıgen, daß TuNng, dıe S1€e mıt ıhren Mıtschwestern und
christliıches Lebenszeugnıi1s uch da ankom- Miıtbrüdern 1m europäıischen Ausland tel-

len Diese Herausforderung annn urzINECN kann, chrıstlıches Zeugn1s auf den
ersten Blıck scheiınbar keiıne Chance hat umschrieben werden:
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Europa ist VO Christentum geprägt W UI- 4400 Münster. Tel (Frau
den wırd uch das künftige Europa chrıst- Prof. rsula Adams).
ıch seın?

Besonders dıe Orden haben dıe chrıstliıche KentenreiOoLMXeESELz 19972 Ga-
Bıldungs- und Erziehungsgrundlage gebaut Hantnee TKa des VD SO -

welchen Weg werden In Europa Bıldung lıdarwerk der Orden
un Erzıiehung nehmen?

DiIe Ordensobern-Vereinigungen hatten 1im
och zeria Europa In viele Staaten mıt (Oktober 1990 dıe Deutsche Bıschofskonfe-
tarken eigenen Interessen und unter- K und den Verband der DIiözesen
schiedlichen Sprachen wırd unter den Deutschlands Hılfe beı der Iv6-
ropäıschen Völkern eın Z/Zusammen- SUNg der auf die en zukommenden Pro-
gehörigkeıtsgefühl entstehen? bleme Urc das ab 1992 In Tae-
DıiIe Herausforderung stellt dıe Au{fgabe tene Rentenreformgesetz gebeten un: als

eıner stärkeren /usammenarbeıt der ©2 Lösungsweg vorgeschlagen:
densgemeınschaften mıt iıhren Mıtschwe- a) Dıiıe DBK der der VD  S geben 1im
Stern un Mıtbrüdern 1m europäıischen kırchlichen Außenverhältnis gegenüber
Ausland In der Evangelısıerung. dem Staat ıne Garantiıe-Erklärung

gunsten der Orden ab, daß nach kır-
chenrechtlichen Grundsätzen dıe Ver-

Kontaktseminar „Optıon für SOTSUNg der Ordensleute 1m er und
dıe Armen“ Del vermıinderter Erwerbsfähigkeit geESI-

er‘ ist Eıne solche pauschale un eiIn-Nachdem 1Im März 1991 mıt großem Erfolg malıge Erklärung wuürde den Erforder-eın erstes Kontaktseminar unter dem eıt-
TIhema „Optıion Tür dıe Armen“ VO  S der nıssen staatlıcher Stellen genugen
Katholıiıschen Fachhochschule Nordrhein- Im kırchliıchen Innenverhältnis wırd
Westfalen In Münster unter der Leıtung gleichzeıtig eın Vertrag zwıschen der
VO  z Frau Prof Ursula ams und Eriıch DBK DZw. dem VDD un den Ordens-
Purk OFMCAap durchgeführt wurde, wiırd obern-Vereinigungen geschlossen, da
1992 eın weıteres Seminar dıesem IThe- für den Fall eiInes staatlıchen Rückgriffs
menbereıch angeboten: „Auf der Suche auf DBK/VDD aufgrund der abgegebe-
ach einem exıstentiellen Ort der Seıte NCN Garantiıe-Erklärung dıe Ordens-
der Armen“ VO 1992 in Mün- obern-Vereinigungen dıe Forderungen
Ster. Angesprochen sınd Ordensleute und des Staates übernehmen. Dadurch soll
Miıtglieder geistliıcher Gemeinschaften, dıe das mıt der Garantıe-Erklärung verbun-
dıe Optıon für dıe Armen auf C Art le- ene Rısıko VO  —; den Ordensobern-Ver-
ben wollen und hiıerfür einen exıistentiellen einıgungen VO  —; DBK DZW. VDD
Ortswechsel vornehmen möchten, den werden.
Armen näher seIN. Es sınd uch egeg-
NUNSCH mıt Praxısprojekten vorgesehen, Miıt Schreiben VO 1991 hat der Ver-

band der Dıözesen Deutschlands mıtge-iın JTecklenburg (Behinderte),
HOSPIZ-Bewegung (Sterbende), der teılt, daß deren Vollversammlung den VorT-
Franzıskaner In Herne Soz Brennpunkt), schlag der UOrdensobern-Vereinigungen eIn-

stimmı1g abgelehnt hat, da sıch dıe „AbgabeKettungsstation Hafenstraße In Münster
(Obdachlose). einer IN der Höhe nicht begrenzten un he-

fristeten Bürgschaft des Verbandes der DIiO-
Anmeldungen sınd ıchten Katholı1- Deutschlands Z Nachwers der Ge-
sche Fachhochschule, Pıusallee 89—93, - währtleistung der Versorgung füÜr Ordensmit-
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glieder ach O5 des Rentenreformgesetzes Geilst ist C der azu ermuntert, dıe TOB-
1992 nicht verwirklichen‘‘ 1e6ß ESs wurde Je- (jJottes verkünden (Nr. 1 We1-
doch darauf hingewlesen, „daß die Ordens- ter schreıbt „ Wır können nıC ruhıg VOT

gemeinschaften el Schwierigkeiten Im Fın- uns hınleben, WECNN WIT dıe Miıllıonen
zelfall dıie Möglichkeit haben, ich das JE- VO  — Brüdern und Schwestern denken, e
weılige Bıstum wenden‘“. WEeNN uch durch das Jut Christı erlöst,
Der AGCEP-Vorstand erarbeıtet in Ab- doch eben, hne VO  > der Liebe ottes

wIssen. Sowohl für den einzelnen CGläubi-stiımmung mıt der Arbeıtsgemeinschaft der
SCH WIE für dıe Kırche mMu das m1Ss-Ordens-Okonominnen der VOD und den s1ioNarısche Anlıegen das erste se1n, weiılVorständen VO  —_ VDO und VO  S CNISPTIeE- dıe ew1ge Bestimmung des Menschen be-en den Beschlüssen der dıesjähriıgen

Miıtgliederversammlungen der rdens- trıfft und auft den geheimnısvollen un
barmherzigen Plan (Jottes antworteobern-Vereinigungen dıe Endfassung eines (Nr. 836)atzungs- und Vertragstextes ZU ESCNIOS-

„Solidarwerkes der Orden“, das VON AUm der Menschen wiıllen“‘ ist deshalb das
den staatlıchen Stellen be1l eıner Anhörung für den Weltmissıonssonntag ın die-
1m Bundesarbeıitsministeriıum 18  ON SC Jahr. An ıhm wollen WIT jene Frauen
1991 bereıts grundsätzlıch als ausreichende und Männer, die In der Weltmissıon arbel-
Lösung der anstehenden Problematık gebıl- en ıIn ıhrer Sendung ÜTFE Gebet
lıgt worden WAäT. unterstutzen, ber uch durch ıne SPUT-

are Spende für den Solıdarıtätsfonds der
Kırche. Dıiese Gabe wırd einer Hılfe für

BI  HOFSKONFERENZ Menschen, dıe nıcht 1U kämpfen un: be-
ten das Brot. sondern uch warten auf
das erlösende Wort Gottes In Jesus hrı-Aufruftf A Weltmissıonssonntag

1991 StUus

Das afrıkanısche ınd mıt seinen großenAuf dem Miıssıo-Plakat ZU dıesjährıgen ugen schaut ulls Geben WIT NIWOT!Sonntag der Weltmissıon schaut uns eın
afrıkanısches ınd mıt ogroßen ugen
eın Blıck Ssagtl, Was seiıne Eltern un: viele
Menschen in der Drıtten Welt täglıch erfah- VERLAUIBARUNGE

DER DEUTSCHEN BISCHOÖFERC Es reicht NIC. dıe Lebensbedingun-
SCH verbessern. DIie Menschen brauchen
ıne Antwort auf ihre rage ach dem Kardınal Meısner Chrıst11ı-
1Inn her Eınfluß au dıe Polıtık

Missıon ist darum aktueller enn Je Papst Der Kölner Kardınal oachım Meısner
Johannes Paul Il hat in se1ıner Mis- rechnet damıt, daß nach Verlegung des Re-
sıonsenzyklıka VO Dezember 1990 dieses gierungssitzes VO  — Bonn ach Berlın der
Anlıegen deutlıch unterstrichen: „Dıie Sen- chrıstlıche Einfluß auftf Regierungsstil und
dung Christi, des Erlösers, dıe der Kırche nhalte der Polıitik merklıich zurückgehen
anvertraut ist, ist och weıt davon entfernt, wırd „ Wır Katholıken verbinden, hısto-
vollendet se1In. Eın Blıck auft dıe rısch gesehen, mıt Berlın nıcht dıie besten
Menschheıt insgesamt nde des WEeI- Erfahrungen. Aber Was in der Vergangen-
ten Jahrtausends zeıgt uns, daß diese Sen- heıt Wal, mu In der Gegenwart und ZuU=
dung och in den nfängen steckt un daß kunft nıcht wıederholt werden.“ aupt-
WIT uns mıt allen Kräften für den Dienst städte hätten iıne Vorreıterrolle für das
dıiıeser Sendung einsetzen mussen. Der and Dıe Spree-Metropole se1 nıcht
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mehr das Berlın der Kriegs- un:! Vorkriegs- nahme diıeses Rechtes Nl vergleichbar mıt
eıt amals habe diese Fünt-Miıllıonen- einem Verzıiıcht auft das Grundrecht auf

1m Zentrum Deutschlands gelegen. freiıe Meınungsäußerung, 11UT weiıl Men-
Die (l Hauptstadt mıt mehr als zehnmal schen „gerade keine vernünftige Möglıch-

1e] Eınwohnern WIE Bonn 1ege In eiıner keıit“ sähen, ıne eigene Zeıtung
Randregıon und werde sıch bewähren mMuSs- hen „ Wır ordern N1IC. Religionsunter-
SCIl Daß das Votum des Bundestages richt für jeden, sondern für jeden, der ıhn
gunsten VO  S Berlın gefallen sel, bezeichnet wünscht‘‘. Über dıe Teilnahme der och
Kardınal Meısner als demokratische Ent- nıcht relıgonsmündıgen Kınder könnten In
schei1dung, „hınter dıe sıch emokrtaten voller Freıiheıit dıe Eltern entscheıden. Im
tellen haben, uch WEeNnNn ihnen schwer- Blıck auft dıe ach seiner Eınschätzung 55
fällt‘“ Er könne jedoch gul nachempfinden, ten Erfahrungen“ mıt der Form des eli-
daß dıe Verantwortlichen der Bonner Re- o10Nsunterrıichts, WIE in der DD ın den
102 über dıe künftige Gestaltung ihres (Ge- Pfarrgemeıinden erteılt wurde, betonte der
meilinwesens tı1ef besorgt selen. Unter den Bischof, cdhieser dürfe SMI WIE eın rgeD-
vielen Reaktiıonen Na ıne SEWISSE Enttäu- NIS der DDR-Mißwirtschaft behandelt un
schung gegenüber den Parteıen, dıe SI1e beseıltigt werden‘‘. Er außerte dıe Überzeu-
mehrheitlich für Berlın entschıeden hätten, SUunNg, „daß solche Erfahrungen uch ın Kır-
NıC übersehen. Das ollten die Verant- chengemeınden der en Bundesländer In
wortlichen sehr ohl uch für dıe Zukunft vergleichbarer Dıiasporasıtuation wertvolle
einkalkulieren. „ Wır alle werden aufpas- Hılfe seın könnten“‘
SCH, dalß dıe Polıtiıker ıhre Versprechungen
1mM Hınblick auft Bonn auf eller und Pfen-
nıg einlösen werden‘‘. Was Bonn In das ardına Wetter Dıe Aufgabe
CC eutschlan einbringe, könne sıch der Priıester
VOT Europa und der Welt sehen lassen.

Im Freisiınger Marıendom betonte KardınalWenn das, Wd>S ın Bonn praktizıert worden
sel, In Berlın fortgeführt werde, „hat Friedrich Wetter be1 der Weıhe VO  —; ehn

Neupriestern, Se1 dıe Aufgabe der Prie-'olk este Aussıchten auf ıne gule Zall=
kunf - Das gesamte eufsche olk ste ster, Christus den Menschen lragen
Bonn gegenüber ın einer Dankesschuld, und ihnen seıne Liebe überbringen, dıe

dıe Herzen der Menschen verwandelndıe sıch uch darın erwelsen habe, WIE
INan der helfe könne. S1ie müßten den „sıch verschenken-

den Jesus“ in iıhrem Iun und en siıcht-
bar machen, ın der Feler der Eucharıstie,
In der Verkündıgung des Evangelıums, be1

Kardınal Sterzinskı el1ı- der Sakramentenspendung, ın der Sorge
gıionsunterricht ın der Schule Famılıen, alte un kranke Menschen,

Dıie Kırche darft auf das ec schulıschen Kınder und Jugendlıiche. Priester selen
keine Bedienstete der Angestellte, dıe ıhrReliıgionsunterrichts nıcht verzichten, 99  ur Dıenstverhältnis wıeder lösen könnten S1eweıl WIT IM Augenblıck och nıcht WISSeN,

WIEe der Relıgionsunterricht den Schulen gehörten vielmehr „dem Herrn für immer“‘

organısıert werden kann“, betonte der BI1-
schof VO  = Berlın, Kardınal ecorg Ster-
zınskı. Das Grundgesetz zähle „mıt Kardınal Wetter Herausforde-Grund“ den Relıgionsunterricht den

rung KT dıe KırcheGrundrechten der Bürger, „die N1IC VO

aa verlıehen werden, sondern VO  — ihm KEıne Herausforderung für dıe Kırche sıecht
der Münchener ardına Friedrich Wetteranzuerkennen sind“‘. FEıne Nıchtimanspruch-
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darın, daß „ZWEeIl Drıttel der Menschen In den  c Der Priester se1 un bleiıbe jedoch
den Bundesländern hne Glauben der „Garant für dıe Rıchtigkeıit der getrof-
un Relıgion leben  “ Es bestehe dıe fenen Entscheidungen VOI OM DIiese
efahr, daß sıch entgegengesetz ZUI1 wirt- erantwortung könne ıhm eın rTemıum
schaftlıchen Entwicklung dıe Menschen 1m abnehmen. An dıe Priester appelhlierte CI,
Westen der Glaubenslosigkeıit In (Ost- dıe Freude iıhrem 1enst uch ach

außen deutlich machen. Wo 1eS$ g ‚-deutschland könnten FEıne leben-
dıge Kırche brauche den Glauben Got- schehe, brauche INan sıch den Priester-
tes eıst, hne den sS1e ZU Skelett erstar- mangel keine 5orgen machen. ‚, Wer unl

IcCH un ZU Apparat degenerleren würde. Werk sıeht, der soll auf dıe Idee kom-
Alle Gläubigen lebten letztlıch Aus der MN Jar das ist ıne SanZ grobe Alterna-
Krafit des Heılıgen Geıistes, der den Men- t1ve“‘
schen nıcht VOINI außen en esetz aulfer-
lege, sondern ihnen dıe Kraft gebe, dıe Fes-
seln der Selbstsucht abzuschütteln un sich Erzbıschof Dyba Nachruf auf
dem Nächsten zuzuwenden. Pfarrgemeın- Kardınal Franz Hengsbach
den un kırchliche Gemeınnschaften ordert Mıiıt „großer Dankbarkeıt“ hat Mılıtärbi-
der Kardınal auf, „mI1ssionarısche Kraft
entfalten un Menschen für den CGlauben schof Johannes Dyba den Dıienst des EsSs-

Kardınals Franz Hengsbach ın der
gewinnen“. Sıe müßten durchdrungen

se1ın VOoNn der Bereıtschafit, dıe 1_L1Jebe ottes „Kırche untfer ate'  C6 erinnert. Mehr als
dıe alfte se1iner Jahre als Bıschof habe

den Menschen weıterzugeben. Dadurch Kardınal Hengsbach zusätzliıch das Amt
könnten S1e anzıehend wırken, 99 daß
Menschen nıcht davonlaufen, sondern des Katholıischen Milıtärbischofs ausgeübt;

SEe1 für ın selbstverständlıiıch SCWESCH,kommen‘“. Solcher e1s bewahre uch VOT dıesen Dıenst nıcht als Nebensache ANZUSC-
Kleinmut, Glaubensschwäche und VOT Ver- hen, Kardınal Hengsbach habe sıch mıt dıe-
bıtterung, dıe durch 1eblose Krıtik dıe 1N-

SCINMN Amt identifizlert. Katholische Solda-
nerkirchliche Atmosphäre vergifte und das

ten verdankten Kardınal Hengsbach Aent1ıld der Kırche entstelle scheidende Impulse für ihr Selbstverständ-
NIS als Chrısten un Soldaten‘“‘. Beım 7 wel-
ten Vatıkanıschen Konzıl habe dıe DI1s-

Prıester- kussıon über den Beıtrag der Soldaten ZErzbischof Dyba
mangel Siıcherung des Friedens AUS seiner Ta

Iung in der Miılıtärseelsorge nachhaltıg g —-Der Fuldäer Bischof, Erzbischof Johannes
Dyba, hat sıch dıe „völlıg abwegıge prag Die orge oldaten und dıe

K der ırche ZU Frieden habe der
und gefährlıche Parole“ gewandt, der Prie- Ruhrbischof als Aufgaben der Kırche VO  —
stermangel bilete ıne große Chance für dıe
Lalen. Be1 einem Pontifikalamt 1m Fuidaer ihrer her verstanden gemäß seiınem

Wahlspruch „Ihr sollt meıne Zeugen sein“.
LDom AdUus Anlaß des Dıözesan-Priestertages

Erzbischof Dyba, danach müßten eın Im mgang mıt den Menschen VOT Ort
noch größerer Priestermangel uch ıne habe sıch „das große Herz und dıe Men-
och größere Chance und überhaupt keıne schenfreundlichkeit‘“‘ eiınes 1SCNOTIS C
Priester „dAIe Chance schlechthın“ darstel- zeıigt, der VOI em euge Christı se1ın
len „Neın, dıe orößte Chance uch für dıie wollte. Katholische oldaten, Miılıtärseel-
Laıen sınd möglıchst viele Priester‘“. Aus- SOTZCTI, Miıtarbeiter In der Mılıtärseelsorge,
drücklich plädıerte Erzbıischof Dyba für ber uch se1ne Nachfolger 1mM Amt des Ka-
„leamwork un gute Zusammenarbeıt be1l tholıschen Miılıtärbischofs verdankten Kar-
der Entscheidungsfindung in den (GGemeinn- ına Hengsbach 1e]1
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Erzbıschof Kredel SE GLE Dar erklären“‘. Be1l einem Festgottesdienst
(CAM! Ecclesıia“ In Passau anläßlıch des 900 Todestages des

Passauer Bıschofs Altmann erklärte BI-Der Erzbıischof VO  — Bamberg, Elmar Ma- SC Franz Xaver der „Im Kampf fürra Kredel, hat dıe Katholıken aufgerufen, das en g1bt keıne Neutralıtät  C6 Dasıhren Glauben NnıC 11UT prıvat pflegen, Evangelıum rufe auf, Stimme se1ın Türsondern wıeder mehr mıt der oroßen Ge-
meınschaft der Kırche mıtzudenken und dıe Stummen un Schwachen, „für (Gjebo-

mıtzufühlen. Be1l vielen Menschen hätten HE un Ungeborene“. amı se]len dıe
VO Hungertod bedrohten Athiopier g -heute dıe Interessen der persönlıchen Le- gemeınt WIE dıe Gefolterten ın erbensgestaltung Vorrang VOT der Erfahrung Welt, alleınerziehende ütter, sOoz1al de-eıner größeren Gemeınnschaft Glaubens-

praxıs un Glaubensüberzeugung spielten klassıerte Famılhen un Aene Kınder, dıe
das Licht der Welt erblicken wollen‘‘. Bı-dabe!1 ıne untergeordnete Rolle Das We- SC der hob hervor, WIEe keıner ande-

SCI1 der Kırche als Gemeinschaft N für
HCN eıt der Geschichte werde 1m 20. Jahr-viele einem remden der negatı- hundert mıt Bıllıgung der Autoriıtät ıIn Mas-

Vn Begrıff geworden. Demgegenüber
musse der Wert der kırchlichen Gemeın- SCI1 gemordet. In keinem Jahrhundert hät-

ten Menschen un: Staaten das nıchtschaft der Unversehrtheit des Glaubens otfen 99 irıvol un grundsätzlıch überwiıllen un als Schutz VOT der Beliebigkeit ord geworfen“. Dıie Wurzel dafür lıege 1mder Meınungen hervorgehoben werden Menschen, der sıch anmaße, WIEe Gott
se1n, und In Selbstherrlichkeit bestimme,
Was (jut un: Böse 1st

Bıschof Braun Prıesterliche
Eirke KosıekeM Bıschof Wanke Warnung VO

Der Bıschof VO  i Eıchstätt, arl Braun, Kulturpessimismus
WIES be1l der Weıhe vO  = sıieben Dıakonen Eıne „Mängellıste“ der Kırche hat der
Priıestern auf dıe „Tiefendimension“ des Apostolische Admıinıiıstrator In Erfurt und
Zölıbats hın Be1l der Verpflichtung Z Meiningen, Bıschof oachım anke, aufge-
Ehelosigkeıt gehe N1IC 11UT den gTO- stellt 99  Sstira.  » zeıtenthoben und ehr-
Beren Freiraum für den priesterlichen hatt“ nannte der Bıschof bel der Kılı1anı-
Dıienst. Der Zölıbat SEe1 vielmehr eın „PTIO- Festwoche ın Würzburg dıe kırchlich VOI-
vozlerendes Zeichen“ für dıe Herkunft un mıttelten Antworten auf die Sehnsucht der
das 1e] des Menschen. Die priesterliche Menschen ach Ganzheitlichkeit und Fre1l-
Ehelosıigkeıt stehe für den Begınn einer Z heıt VOoO  — en /wängen. Weıt verbreıtet se1
kunft, dıe jede innerweltlıche Zielsetzung das Miıßtrauen daß derjenıge unfireı
übersteige. Eın Priester musse vieles aufge- werde, der sıch auf ıne kırchliche-relig1öse
ben, fre1ı se1ın für das Entscheidende Exıistenz einlasse.
Doch werde dafür VO  — Jesus Chrıstus

Der Bıschof sprach VOI katholischen Leh-hundertfachen ohn erhalten
ICI un Erzıehern VO  =) einem Miıßverhält-
N1IS zwıschen der geistlıchen Ausstrahlungs-
Tal der Kırche und dem Aufwand Ko-Bıschof der amp für das

en SteNn un Personal. Dıie krıtische Stimmung
vieler Menschen gegenüber der Kırche

Die Christen mussen „alle Bestrebungen ze1ge! daß rwartungen gebe, dıe kırch-
bekämpfen, dıe das Leben eines Men- lıcherseıits derzeıt nıcht ertfullt würden.
schen, uch des ungeborenen, als verfüg- Manche Seelsorger ne1gten einem SEWIS-
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SC  — Kulturpessim1ısmus, der eigene seel- AG entwiıckelten Anwender- un Ent-

sorglıche Erfolglosigkeıit mıt der Theorıe wicklungssoftware-Produkte eingeräumt
wırd DIe Produkte VOonNn betreiffenVO  = einer „kulturellen Abwärtsentwicklung

der Moderne“ kompensıeren suche. Die Anwendersoftware für dıe Bereıiche 99  1-
Menschen -seıen ber eute nıcht chlech- ten- un Pflegeheime”, „Kınder- un Ju-

ter, 1Ur hätten sıch dıe Verhältnisse geaN- gendheime“, „Kındergärten und Tagesstät-
dert Deshalb ollten Seelsorger aufmerk- (eM  e „Physioth. Betriebe und Abteılun-
s ZUT Kenntnis nehmen, W ds> Soziologen ..  gen”, „Sozlalstatiıonen”, “Sssen auf RAa-

Wandlungen ın der Arbeıtswelt, 1im Fre1- dern  c „‚ Verband“, „„Werkstätten für Behıiın-
zeıtverhalten, 1m Zusammenleben der (Je- derte  cc mıt jeweıls zahlreichen Software-
schlechter und Generationen SOWIE 1mM kul- Modulen bereichsspezıfischer Art Außer-
turellen Empfinden diagnostizlieren. DiIe dem werden günstigen Bedingungen d1-
Phänomene, dıe 1m sten als olge der g —- Dienstleistungen des Unternehmens-
sellschaftlıchen „Nachmodernisierung” auf- beratungsbereiches Z Entwicklung VO  -

betriebsspezıfischer Software angeboten.traten, dürften nıcht ängstlıch abgewehrt
werden DIe Rahmenverträge mıt Anlagen können

e1ım Generalsekretarıat der VD  © angefor-
dert werden.

AUS DEM BEREICH
DER DEUTSCHEN DIOZESE

Rechtshiılfe 1n schulıschen A
VDD/ gelegenheıtenRahmenabkommen des

DC Die Zentralstelle Bıldung der Deutschen
Im Juniı wurde eın Rahmenabkommen Bischofskonferenz hat Herrn Rechtsanwalt
zwıschen dem Verband der Dıözesen Prof. Dr. Raımund Wımmer, Bonn, ZU1

Deutschland und dem Deutschen Carıtas- Rechtsberatung ständıg unter Vertrag. Es

verband einerseılts un der Fırma Tylorıx wurde angeboten, dıe Dıienste VO  — Herrn
Prof Wımmer 1im Rahmen seiner Berater-Stuttgart andererseıts geschlossen,

durch das allen kırchliıchen Stellen CI- Tätıgkeıt für dıe Deutsche Bischofskonfe-
T uch den Ordensschulen bZw. Ordens-möglıcht wird, günstigen Bedingungen

be1ı den Taylorix-Vertriebsstellen Produkte schulträgern kostenlos ZUTr Verfügung
erwerben und Dienstleistungen ıIn An- stellen, sofern sıch anstehende Probleme

nıcht 1mM Kontakt mıt der Schul- und/oderspruch nehmen. Dazu gehören dı1-
Hardware/Software-Produkte, tech- Rechtsabteijulung des Belegenheıitsbistums

klären lassen.nıscher Kundendienst un Systembetreu-
ung, näherhin: Personalcomputer der Her-
teller IBM, Sıemens, Panatek un 10-

zwıschenschıba mıt Betriebssystem S NOo- Zusammenarbeıt
vell-Netzwerke, Drucker der Fırmen IB  Z DKIJ und Orden
und Fu)]ıtsu, Fernbetreuungseinheıten und Der und der Deutschen Katholischen Ju-
Telefax-Systeme VO  ; Canon. gend (BDKJ) 1m Erzbistum Bamberg und
Ebenfalls 1mM Junı wurde eın Rahmen- dıe In der Erzdiözese vertretenen Ordens-
abkommen zwıischen VDD/DCV und der gemeıinschaften wollen künftig Nn
Fırma mage Unternehmensberatung Uwe sammenarbeıten. Darauf verständıgten
Albuschkat, Overath-Untereschbach abge- sıch Vertreter des Erzbischöflichen Jugend-
schlossen, durch das en kırchliıchen Stel- amtes SOWIE für dıe Jugendarbeıt zustan-
len e1in Rabatt VO  > 20% auf dıe VOIN dıge Ordensfrauen und -manner bel einem
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Treiffen 1m Bamberger Montana-Haus Eın- dıesen Appell (der Enz Redemptorıis Mis-
geladen dem Gedankenaustausch S10) als einen erneulten Aufruf ZUNYF ECINEUET-

der Jugendreferent In der Bıstumsleitung, fen Miıssıon verstehen. Nıchts ist VO  —; der
Miıssıon weıter entfernt, als eın in sıch VCI-Domkapıtular Lultgar OÖller. ach seınen

Worten sollen künftig Jährlıche Treffen VO  = schlossener Christ . Keıne chrıstliıche (Ge-
Jugend- un: Ordensvertretern stattfinden, meınde wırd ıhrer Aufgabe gerecht, WE

S1Ee NIC miıssıioNarısch 1steınen kontinulerlichen Erfahrungsaus-
tausch über Veranstaltungen un Fragen „Das Gebet muß den Weg und das Werk derder Jugendarbeıt gewährleısten. Missıonare begleıiten, auft daß dıe Verkündti-
Der Bistumsbeauftragte für Berufe der Kır- Sung des Wortes durch dıe göttliche (inade
CHE: Domvıkar (lemens Lö{fler, d fruchtbar werde. Das 1m CGlauben aNSC-
Ordensleute verstärkt In Gruppenstunden NOMMENEC und mıt T1STUS getiragene Op
einzuladen. Es gebe beispielsweise 1Im ErZz- fer hat heilbringende Wırkung.
bıstum ıne vielzahl iruherer Missıionare,

„Dıie geistliıche Miıtarbeıt Missıonswerkdıe wertvolle Informatıiıonen und TIAahrun-
SCIH AaUuUS$ erster Hand ber TODIeEemMe der muß VOI em dıe Förderung der Miss1ı10ns-

berufungen anstreben. Ich wende miıchEntwicklungsländer geben könnten Eine
estärkere Eınbindung VO  — Ordensleuten ın nocheimnmal dıe Jungen Menschen VO  =)

der Jugendarbeıit VOT Ort könne darüber eufe, S1e einzuladen, INr ‚Ja n’
WEeNnN der Herr S1IEe ruft, ıhm durch ine Mis-hınaus „den Esprıt ıhrer jeweıllıigen Ordens-

gründer” lebendig erhalten Ordensleute sionsberufung folgen.
könnten uch als geistliche Begleıter der „Mögen dıe Missionswerke erster Stelle
Jugendarbeıt tungleren. diese wichtige Sendung der m1ss10NaTI-
Auf Zustimmung stie ß be1l den Vertretern schen Förderung und Bıldung, SOWIE dıe
des DKJ dıe Absıcht., Ordensleute als An- Organısatıon der Carıtas TÜr dıe Hılfe der
sprechpartner der Jugendverbände ın den Missıionen verwirkliıchen.
Jugendplan der Erzdiözese aufzunehmen.

„Gelıebte Missıonare un Missionarınnen!Diözesan]jugendseelsorger Domvıkar Hu-
bert FOörster betonte, bel der Annäherung Ihr bringt der Welt Christus, un ın Se1-

NC Namen ich uch un uch
VO  = DKJ un Orden gehe nıcht

1mM Herzen‘“.„Rekrutierung für den Ordensnachwuchs“,
sondern darum, weıtere Möglichkeiten der „Wır alle, Glheder der Kırche, die WIT VO
Lebensbegleıtung Jugendlicher durch CI- gleichen Geilst WEeENN uch auft verschle-
ahrene Persönlichkeiten anzubileten. ene Weıse werden, wurden DC-
(Bamberger Bistumskorrespondenz Nr. 19 heılıgt, ausgesandt werden. In der
12  O Taufe wurde uns der Aulftrag, den uch dıe

Kırche empfangen hat, anvertraut Alle
sınd WIT gerufen un verpflichtet, das Wort

MISSION ottes verkünden. Dıeser grundlegende
Auftrag, der für jeden TISten in gleicher
Weıse gılt, mMuUu. iıne wirklıche orge unBotschafit des Heılıgen Vaters

Z Weltmıssıonssonntag 1991 immerwährende Aufforderung In uUuNnserem

Leben se1IN.
Am Pfingstfest 1991 wurde dıe diesjährıge
Botschaft des Papstes Za Weltmissıions- Wıe schön und anspornend ist C dıe
sonntag veröffentlicht. Der aps schreıbt Gemeıunden der Urchristen denken,

und 1U wende ich miıch nocheinmal ıhr erstes Auftreten In der Welt, dıe S1e 1U

S1C (dıe Miıtglieder der Kirche) damıt S1IE mıt ugen sahen: mıt den Augen
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derjenıgen, verstanden haben. dıe Fın anderes, ebenso wichtiges Umfeld ist
Liebe zu Gott ım Dienst das Wohl dıe Pfarrgemeinde kırchliche Basısge-
Brüdert- wertrden Ernnne- dıe durch ıhrer Priester

rung an diese erstien f  1  mich und Mitarbeiter dıe läubigen Im Glauben
<tärken und Fernstehenden und FrTem-nochemmal den Leitgedanken der Jüngsten

Enzyklıka Mission CT- gehen muß., uUum 4} dıe
T ert  NEeEUECETI  { Aı Kırche D Glauben Missiıon verwirklıchen. Keıine chrıistliche
U _ Identität, schenkt IC< Gemeinmde wırd ıhrer Aufgabe gerecht
Begeisterung e Motivierung., ‚Der sie nıcht missionarısch ist Ist SIEe

NIC missionarısche Gemeinde, ist sıejlaube M gestärkt durch Selne Weiter-
2aDe Ja, die Mission zibt Ns die auch nıcht ochristliche Gemeinde, denn dıes
besondere Gelegenheıt, die Braut Chrıstı sınd ZWEe1 Wesensmerkmale eiıner einzıgen

Wirklichkeit, dıe In der Taufe un: In den/ verjüngen und 7/u verschönen, und
gleichzeitig Zu erfahren, W1IE das christliche anderen Sakramenten definıert wırd
Leben durch erneuertien (;lauben eben eufte Nun, da dıe Missıon uch ın ıhrer e1-
dadurch, daß eT weitergegeben wurde CT- gentlichen Bedeutung als der Erstverkündıi-
starkt, des Evangelıums die Nıchtchristen

An dıe Tuüren der Gemeıunden er christlı-
Doch der lebenserneuernde (laube und cher Überlieferung klopit, und immer
die glaubensstärkende Mission dürfen mehr ‚Missıon unter uns selbst‘ wırd, ist eın

solcher FEıfer in jeder Gemeıinde drängendekeine verborgenen Schätze bleiben, oder
exklusive Erfahrungen einzelner Christen. Verplfllichtung.
Nıchts ist der Mission entgegengesetzter, Jıe offnung, den Bedürfnıissen der
S.  a eın ın sıch selbst isolherter Christ: WENN heutigen Missıon gerecht werden, gebenNal Cilaube stark ıst, wırd er wachsen
und siıch {Üür dıe Missıon öffnen. dıe Bewegungen und kırchliıchen Gruppie-

rungenN, dıe der HerrT in der Kırche erstehen
läßt damıt ıhr Diıenst och hochherzıger,Dars Eerste Umiteld für Glaube und Miıssıon

ist cdıie Famıilı In der heutigen Zeıt, ın der gewissenhafter und wırksamer se1.“ (Inter-
natıonaler Fıdesdıienst, hLe£, Nr. 3762,alles wIe zu einem Wettlautf Auflösung

heser ersten Keimzelle der Gesellschaft
angelreien Zzu seın scheınt. muß nan sıch
dafür einsetzen damıt che Famıilıe dıe O  N  O des
Glaubensgemeihnschaft wırd oder wıeder Mıtglıederversammlung
wırd nıcht NUuTr tür dıe Annahme des Gilau-

Deutschen Katholıschen A1S-
sS1ONSsSratesbens sondern auch {für seın Wachsen und

Nalıla Weıtergabe, kurz für 1e€ Mıiıssion. Islam Herausforderung dıe missıionarIı-
Diae FEltern Eheleute übernehmen S{  C  © Kırche dıies das Studienthema der

210 wesenthche Aufgabe ıhres Standes Miıtgliederversammlung de  / Deutschen Ka-
tholischen Mıssionsrates. che vom 12 bısBerufung den Auftrag dı Kın-

sSich eoenscINE das Reich Gottes 14. Juni 1991 ın Würzburg stattfand. Dıiıe
verkunden anuf allen Famıhenan- eıden Hauptreferenten Warich Hans
;besonders Zeıten der Prüfun- Vöckıng WV Leıiter von CIBEDO ın
SCH Krankheıt und Alter. Franktfurt (Christlich-Islamische Begeg-
S OC IUı i DO verkundet wırd Es Ni NUNSX Dokumentationsleitstelle) und

Dr. Christian TO eıtender Di1-
rektor ( SR ın Birminegham/England

ıar möchche Missonsberufungen, die fast (Centre tar the Studv af Islam Chrn-
stan:  -Muslım Relations). nchte:
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aus verschiedenen islamıschen Ländern siONstheologische Grundlagen(ör
vermittelten iıhre persönlıchen Ertahrun- schung; a.)

5()SCH über dıe ıtuatiıon der Christen und MmMissionıeTENde Priesterorden
über dıe konkreten Bedingungen des MıiS- I0 missionierende Brüdergemeinschaften
s1io0nseılınsatzes. In mehreren Arbeıtsgrup- S& Mmissionierende Frauenorden.
DCH wurden spezıelle Aspekte des Tagungs-
themas angesprochen, um Hıntergrundwiıs-
SCII vertiefen un Hılfen entwıickeln Fınanzbericht der M1SsS10Nie-1mM mgang mıt Muslımen ın LEuropa. Profi.
\DJDIS Hans Waldenfels SJ gab ın State- renden rden

ment über „Redemptoris MI1Sss10*°, dıe En- Mıt 207,65 Mıo. DM haben die deutschen
zyklıka des Heılıgen Vaters aps Johannes Katholıken Im Jahre cdıe Tätıgkeıit der
Paul Il „über dıe fortdauernde Gültigkeıt mıssıiıoNı1EeErenNden Orden In Deutschland
des miıissionarıschen Auftrages“. terstutzt Das bedeutet ıne Steigerung umm

Vor undıflferenzlierten Gleichsetzungen des 5,8 Prozent gegenüber dem Vor]jahr. Dıe
Verantwortlichen der Orden zeıgen sıchIslam mıt radıkalen Strömungen In dieser
VO  > dıesem Ergebnıis überrascht, da 1Im VOI-Relıgion hat der Präsıdent des Deutschen Jahr eın nıcht unbeträchtlicherKatholıischen Miıssıonsrates Prä- Spendenanteıl ach Rußland

lat Norbert erkenrat gewarnt Beı
der Jahrestagung des KMR der Wa  Z Insgesamt gıbt In Deutschland

missıonıerende Männer- und mıssıoNIeE-
siam dürfe nıcht pauschal für Menschen- rende Frauenorden. Die Männerorden
rechtsverletzungen In iıslamısch geprägten terstutzten 7444 deutsche Mıssıonare, 194
l ändern verantwortlich gemacht werden. europäıische und Nn 154 einheimiısche Mıs-
Herkenrath, der Hauptgeschäftsführer des sionskrtäfte dıe Frauenorden kümmern
Bischöflichen Hılfswerks Mısereor ist.. WIEeS sıch 068 deutsche Schwestern. 501
darauf hın, daß dıe katholische Kırche se1ıt ropäıische und einheımısche MıS-
dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil das Ver- sıonskräfte Die (Gesamtzahl der Vo den
hältnıs zu siam aufgearbeıtet habe Es Miıssıonsorden unterstutzten Mıssıi:onare in
gebe viele Gemeinsamkeıten. als daß er W  f  e  It beläuft sıch damıt auf 62I Da-
INa sıch voneınander absetzen müuüßte' sınd ehn Prozent eutsche und FEuro-
Der Deutsche Katholıische Miıssıonsrat ist paer. Die einheimiıschen Mıiıssiıonskräfte
eın Zusammenschluß aller Einrıchtungen sınd Schwestern un: Brüder. Priester und

Laien, Ausbildungskräfte er ate-und Organısatıiıonen der katholiıschen Kır-
che In der Bundesrepublık Deutschland, cheten SW en den Persona  osten S
dıe für die Weltmissıon tätıg sınd (Missıons- hören Unterhalt un: Instandsetzung der

Missıi:onswerke den festen Größen 1mwerke, Missıionsinstitute, Missıonsrefiferat
tat der Mıssıonsorden. Dabe! handeltder Di(_izesen, Missionsorden).
sıch um Gemeıindezentren, Schulen Hospı1-Miıtglıeder cheses Bundesverbandes sınd nehr.aler. Handwerkerschulen u. dgl

deutsche Dıözesen vertreten durch Wiıchtige Ausgabenposten sınd auch dıe
Z Diözesandırektoren und Miıs- Aufwendungen für dıe Ausbildung des e1In-
sionsreferenten heimiıschen Nachwuchses für Fortbildungs-

PTOSTaAMME, Gesundheıitsvorsorge undDa Päpstlıche bzw. bischöfliche Werke für
dıe Weltkirche (z:B MI- Krankenkassen. Aufschlußreich ist ein
SEREOR, ISSIO Aachen, 1ISSIO Blıck auft dıe Aufteilung der Spenden nach
München a.) Kontinenten: O22 Mıo. DM gehen nach
Missionsinstitute z B Missionsärztl. Asıen, O52 Mı1ı0 DM nach Afrıka und 591

Mı0 nach Lateinamerika. Dabeı ist mInstitut, Würzburg; ath Inst m1S-
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etzten Jahr ıne starke Verschiebung spruch auft Krankengeld beIl Weiter-Gewäh-
gunsten Asıens festzustellen. FKıner der rung VOIN Sachbezügen (Unterkunft/Ver-
Gründe dafür ıst der Anstieg der Lebens- pflegung) 1im Krankheitsfall 11UT ruht, Je-

doch NıC. entfällt Ruhende Leıstungsan-haltungskosten In Asıen auf Tast europäl-
sche Verhältnisse. In Afrıka un Lateın- sprüche bedingen jedoch keine Beıtrags-
amerıka dagegen geht zunehmend senkung. Dıe Chıiffrierung Tür dıe DDevo
Überlebenshilfe, weıl dıe TIMU drama- An- und Abmeldungen DbZW. Jahresmeldun-
1SC. zunımmt. Ort mussen In vielen Fäl- SCH lauten 12
len dıe Orden Soforthilfe leısten, das Nnspruc. auf Krankengeld z.B eınÜberleben der Mıssıonswerke sıchern
(steyl aktuell sta| 76/91). Postulant/Novıze für den Fall, daß dıie Aus-

bıldung 1m Postulat/Novızıat krankheıtshal-
ber abgebrochen wırd un der Postulant/

Neuer OoOrstan des Chin a-Zen-
RM S

Novıze dıe (Gemeininschaft verläßt. ET erhält
bel Wegfall der VO en während der

[)as China-Zentrum e V ın St. Augustin Ausbildung gestellten Unterkunft/Verpfle-
be1l Bonn eendetfe mıt der Miıtgliederver- gung dann während seıner Krankheit 80 %

dıeser „sozialversicherungspiflichtigensammlung VO 1991 das erste Trıen-
1Um seiner Tätigkeıt. Im Laufe der Ver- Bruttobezüge‘”, uch WECIN1 nach dem

Austritt AUuUs dem Postulat/Noviızılat belsammlung wurde eın Vorstand g —-
wählt /Zum Vorstandsvorsiıtzenden den Elltern wohnt un dort versorgt wırd
wählten dıe Miıtglieder auft TeN re Prälat
Bernd Kaut, Präsıdent des Internationa-
len Missıionswerkes ISSIO (Aachen), PERSONALNACHRICHIEN
seinem Stellvertreter Protf DDr. Hans Wal-
denfels S} Im Vorstand sınd weıterhiıin: Neue Ordensobere
Dr. h.c Gerhard Huth svd, Andreas

Zum Generalminıster des Franzıska-üller OFM und Stefan Puhl
en den persönlıchen Miıt- ner-Ordens wurde 13  O 1991 während

des Generalkapıtels der Franzıskaner ingliıedern gehören insgesamt Instituti1o0-
N  —_ dem China-Zentrum A dazu zählen San Diego, Kalıfornıen/USA, r. Her-

Hılfswerke, Orden und andere kırchliche INa ch ück OFM gewählt, der bısher
schon in der Leıtung des rdens tätıg WAT.Eınrıchtungen. DIie Geschäftsstelle des Ver-

1Ns unter der Leıtung VOIN Dr. Roman In den Jahren Wäal ermann
Malek svd hat ihren S1ıtz innerhalb des Klo- Schalück Provınzıal der Sächsischen Fran-

sterkomplexes der Steyler Missıonare ın zZıSkanerproviınz mıt S1t7z ıIn Werl
St Augustin bel Bonn (steyl aktuell 62/91). Der Präsıdent des KMR hatte auf Be-
Das China-Zentrum gehört als Miıtglıed schluß des Vorstandes unmıttelbar VOT der

Wahl des Generalminiısters ınedem DKMR
(Gruß-Adresse das Generalkapıtel der
Franzıskaner PCI Telefax geschickt, ıIn der

AA UND KIRCHE he1ißt Der Deutsche Katholısche Miıs-
S1ONsrat ist mıt ihrem Generalkapıtel 1Im

verbunden. Wır wünschen HenSozialversicherungs-Pflichtbei1- VOT em uch beı der Wahl des General-
rage fur Postulanten/Novizen oberen, innere Freiheıit un dıe Führung

Dıe BEK welst darauf hın, da für OSTIU- des Heılıgen Geıistes, weıl dıe Kırche NUuUT

lanten/Novızen der volle Beıtragssatz VO  _ lebendig ist, S1e sıch in Freıiheıt un 1Im
derzeıt zahlen ist, da der An- Heılıgen (rjelist entfalten kann.
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Neuer Provınzıal der Afrıkamıssıonare Zum Miıtglıed der Kongregatıon iur dıe
Weıße ater ist nion Weidelener Glaubensverbreitung wurde Kardınal Fre-

Er übernahm das Amt des Proviınzıals derıc Etsou-Nzabi-Bamwungwabı
1991 VO  =3 seinem Vorgänger Ku- ICM ernannt (L’Osservatore Komano

doltf Hufschmid W der Jahre lang dıe 170 26 91)
Ordensprovınz geleite hat In der VD  S
und für die VD  @ hat sıch Hufschmid /u Mitgliedern der Kongregatıon für dıe

Instiıtute des geweılhten Lebens und dıe (Ge-
sehr engaglert: eıtete dıe DO-Kom-
1SS10N ‚„ Weltkırche“, ahm als Kommıis- sellschaften des apostolıschen Lebens W UlI-

den ernannt Kardınal Nıcolas de Jesus
S1O0NsSvorsıitzender den Beratungen des
FEFrweıterten VDO-Vorstandes teıl un VOI- LO  Z Rodriguez, Kardınal Jan Chry-

zostom Korec SJ und Kardınal Fıorenzo
Iral die VD  S 1m Erweiıterten Vorstand des Angelını.Deutschen Katholischen Miıssıonsrates, ın
der Arbeıtskonferenz Weltkirche SOWIE In Kardınal ecorg Maxımıilıan r7zZı Y‚
der Unterkommissıon Miıssıonsfragen der Bischof VO  - Berlın, wurde Zu Miıtglıed
Deutschen Bıschofskonferenz der Kongregatıon für das Katholische Bıl-

dungswesen SOWIE ZU Mitglied des Päpst-Herbert Bıhlmayer, bısher Dırektor
lıchen ates für den Dıalog mıt den Nıcht-der Hochschule in Benedıiktbeuren, wurde

mıt Wırkung VO . August 1991 Z glaubenden ernannt

Provınzıal der Suddeutschen Provınz /um Miıtglıed des Päpstliıchen ates für
der Salesianer Don Boscos ernannt Er ist den Dıalog mıt den Nıichtglaubenden WUIlI-

Nachfolger VO  — August Brecheıisen SDB, den ferner Kardınal Jan Chryzostom KOo-
der re lang dıe Ordensprovınz gele1- L6 SJ ernannt (LU’Osservatore Komano
tel hat, un in der VD  S Vorsıiıtzender der 170 OE 91)
Kommıissıon Schule un Erzıiehung WAäTl.

Der Erzbıschof VO  = Kıinshasa, Kardınal
ater Gilbert VoO 1 (53) ıst ZU Abt Frederıic Etsou-Nzabi-Bamungwabı
des rämonstratenser-Stifts Tepl 1mM Kloster CICM, wurde ZU Miıtglıed des Präsıdiums
Obermedlingen (Dıllıngen) gewählt WOT- des Päpstlichen ates für dıe Famılıe CI-
den Er übernımmt dıe Nachfolge VO NOoT- nann (LU’Osservatore Romano 170
bert aus chlegel, dessen Amtszeıt An- 26 91)
fang unı 1991 nde WAT. Der
Cu«c Abt erhiıelt dıe Weıihe Z unı 1991 Der Erzbischof VO  = Köln, Kardınal JO-

achım Meiısner, wurde ZUuU Miıtglıed derdurch den Biıschof VOIN Augsburg, Dr. Josef
Stimpfle. Präfektur für dıe ökonomischen Angele-

genheıten des Heılıgen Stuhles ernannt
IDEN 19. Generalkapıtel der VO  —_ Leon De- (L’Osservatore Romano Za 91)
hon gegründeten Herz-Jesu-Priester hat
mıiıt dem 49jährigen Argentinier Virginio Zum Untersekretär der Kongregatıon für

11 erstmals einen Lateinamerıi- dıe Ostkirchen wurde Marco rogı
kaner ZU Generaloberen gewählt. Der OFM ernannt (L’Osservatore Romano
Orden zählt weltweiıt rund 2500 Mitglieder. 159 1/ 91)

Z7/u Konsultoren des Päpstlichen ates für

Beruiungen und kErnennungen
dıe authentische Auslegung der (jesetzes-

wurde berufen: Clarence yl
lagher S 9 eorge Nedungatt S ‚Zum Rector Magnıficus der Päpstlichen

Lateran-Universıtät wurde Umberto Sofron10 Mudry] OSBM;: Prof arl Ge-
Bettı OFM ernannt (L’Osservatore RO- rold Fürst (L’Osservatore Romano 157
INanO 185 91) 1 91)
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Heımgang Miıtbrüdern und den Angehörıgen des VCI-

storbenen ater Spelluccı den Ausdruck
Gestalt un Lebenswerk des Z August aufrichtiger Teilnahme. Er versichert Sıe
1991 1im Alter VO  —_ 101 Jahren verstorbenen se1nes fürbiıttenden Gebetes un erteılt
Jesuılten ()swald VO Nell-Breuning allen den apostolıschen egen als nter-
sınd VO  —_ aps Johannes PaulIl. gewürdıgt pfan des Irostes Auch ich persönlıchworden. In einem Telegramm den (Jene-
raloberen der Gesellschaft esu versichert drücke nen meıne Teilnahme AdUus un! VCI-

spreche Ihnen meın ebet.“ Der in Wiıes-
der aps den Jesuitenorden un dıe Ange-
hörıgen des Verstorbenen seıner tiıefemp- en geborene Salvatorianer ater Spel-

luccı studierte in Rom Philosophıe un
fundenen Anteıllnahme und Miıttrauer — Theologıie. Seıne Studıen schloß mıt der
WIEe seıner Verbundenheıt 1Im Gebet „In Promotıon ZU Doktor der Philosophıeeinzıgartıger Weiıse konnte der Verstorbene und der Theologıie ab Anschlıießend gingwährend se1nes viele Jahrzehnte uMmMsDah-
nenden ırkens als Priester, Wissenschaft- für viele S als Seelsorger ach Ber-

lın Seıne Ordensoberen riefen ihn ach
ler und geschätzter atgeber bleibenden dem Zweıten Weltkrieg nach Rom
Eınfluß auf dıe Grundlegung und Fortent-
wicklung der katholischen Sozlallehre neh- Kardınal HenrI1 de Lubac S 9 eıner der
INECN un für dıe zeitgemäße Gestaltung
eıner VO  — chrıistlıchem Gedankengut durch- bedeutendsten Theologen dieses ahrhun-

erts, verstarb September in Parıs 1m
wıirkten Gesellschaftsordnung Wegweılsen- er VO  — 45 Jahren aps Johannes
des leisten“, heißt ın dem VO  = Kardınal-
staatssekretär Sodano unterzeichneten 1le- Paul Il hat seıne tiefe Anteılnahme in wWwel

Telegrammen ZU Ausdruck gebracht, dıe
egramm. den Erzbischof VO  = Parıs., Kardınal
ater OSsSe Spelluccı, der hunderttau- Jean-Marıe Lustiger, un den (Gjeneral-
senden obern der Gesellschaft Jesu, Peter-Hansdeutschsprachıigen Rompilgern
durch dıe Generalaudienzen der durch Kolvenbach, sandte Darın würdıgt der
Führungen bekannt Ist, ist gestorben. Über aps den „langen und treuen Dienst“ des
25 Jahre WarTr Miıtarbeıiıter 1im Staatssekre- Theologen, der „das beste der katholischen
tarıat Seine Freizeıit verbrachte häufig Tradıtion in se1ıner Medıitatıon über dıe Kır-

che un: dıe moderne Welt sammelnmıt sachkundıigen Pılgerführungen, dıe
uch ın einem VO  — ıhm verfaßten, weıt be- wußte  66 Er habe besonders „dıe hohe Kul-
kannten „Pilgerführer“ seınen Nıeder- LUur, den Selbstverzicht und das intellektu-
schlag gefunden en Zum ode VO  = Pa- elle Maßhalten“ des Verstorbenen g-
ter Spelluccı schrıeb Pro-Staatssekretär chätzt, dıe ıh einem „vorbildlıchen Or-

densmann un einem bedeutenden DıenerErzbischof Angelo Sodano den (General-
oberen der Salvatoriıaner ın Rom aler der Kırche besonders während des I1 at1-
Malachy Mcbriıde: MDE Heılıge ater hat kanıschen Konzıils machten“‘, betont der
mıt tiefempfundenem Schmerz dıe ach- aps In seınem Beileidstelegramm. HenrI
richt des es VO  - Dr. Josef Spelluccı de Lubac wurde 1896 In Cambrai geboren

und al 1913 ın dıe Gesellschaft esu eınZUT Kenntnisg Er erinnert sich
SCINH cdıe große Ireue und Loyalıtät des Er studierte In Canterbury, Jersey, Ha-
verstorbenen Ordensmannes ın seiınem stings und Lyon. 1927 wurde ZUuU Prie-
Jenst be1l der deutschen Sektion 1im Staats- ster geweıht und 1929 als Professor für
sekretarıat, WIe uch seıinen Eıfer als Apologetik dıe Theologısche Fakultät
Priester und seıne eucharıstische Frömmı1g- der Universıität Lyon berufen. Aufsehen C1-

keıt In der Kapelle des Allerheıilıgsten Sa- In den dreißıger Jahren se1ın Werk
kramentes 1mM Petersdom. Der aps über- „Katholizısmus, dıe sozlalen Aspekte des
mıiıttelt nen, hochwürdıgster ater. Tren Dogmas”. Als Vertreter der „Nouvelle
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Theologje“ verlor 1Im Zusammenhang zahlt wurden. Jleın für den Zeıtraum VON

1988 bıs 1989 verzeichnet dıe Vatıkan-Statı-mıt der Enzyklıka Humanı generI1s Pıus’
XII 1950 seinen Lehrstuhl aps Johannes stik eın achstum der Katholiıkenzahl ın

rehabiılıtierte ihn un ernannte ıhn der Welt 17 Prozent Auf hundert Men-
1960 ZU Konsultor der theologischen VOT- schen kamen 1989 nach der Statistik S
bereitungskommiıssıon des Konzıls un Katholıken. Ebenfalls erhöht hat siıch dıe
ann ZU Perıtus des 11. Vatıkanums In anl der Bischöfe, un Warl Prozent
dieser Funktion arbeıtete der Professor für gegenüber 1978 ährend damals 3650) Bı-

schöfe gezählt wurden, 1989 be-ogmatık, Fundamentaltheologıe und Re-
liıgionsgeschichte der Konstitution über reıts 4159 Dagegen ist dıe Priesteranzahl In
dıe Offenbarung mıt aps Johannes den VETSANSCHCH e1lf Jahren auf Weltebene
Paul IL. 1980 In Parıs in Anwesenheıt 1m Durchschnitt PITO Jahr O7 Prozent
des Theologen: Arln verne1ge meın aup gesunken. Sıe lag 1989 be1 401479 M
VOT ater de acC  .. Er verlıeh ıhm 1983 über 415Z 1m Jahr 1978 Ihre Anzahl ist
dıe Kardinalswürde. RI 1m Vergleıich 1978 In Europa 9, Pro-

ent un!: in Nordamerıka 67 Prozent
gesunken, während in Afrıka K Prozent
und In Asıen 19,1 Prozent mehr Priester-

STATISTIK amtskandıdaten gezählt wurden. Dıie ahl

Wachstum der ahl der Katholi- der Priesteramtskandıdaten wırd für 1989
mıt angegeben, 19/8 noch

ken ın der Welt 670 Anwärter. Auch dıe Anzahl der Stän-
Diıe Anzahl der Katholiken In der Welt ist dıgen Dıakone und der Katecheten 1st auft

Weltebene 1Im vETSANSCHNCNH Jahr rundzwıschen 1978 un 1989 ständıg angestlie-
SCH Ihre ahl wırd In eiıner ZusammentTas- füntf Prozent angewachsen. Weıter g1bt
SUNng des statıstıschen Jahrbuches des atl- auf Weltebene heute 365093 Katecheten,
kan für 1989 mıt mehr als 906 Mıllıonen - während deren Anzahl 1im Vergleichsjahr
gegeben. Das sSınd 20,9 Prozent mehr als 1978 lediglıch 173 895 betrug

Joseph Pfab1978, als rund 749 Miıllıonen Katholiıken g -
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Neue Bucher

Bericht

Wege der Verkündigung

Bericht Veröffentlichungen In der Homiletik VOIl Klemens Jockwig CSsSK, Hennef/Sıeg

Bei den derzeıtigen Veröffentlichungen 1ImM Bereıch der Homuiletik fällt dıe her noch wach-
sende ahl der sogenannten Predigthilfen auf. Demgegenüber steht ıne verschwindend
kleıne Anzahl VO  = Büchern theoretischen Fragen innerhalb der Verkündigungslehre.
Der Bericht spiegelt 168 wıder. Im ersten eıl wırd auf WEel ogrößere Predigtwerke zu den
TEe1L LeseJjahren hingewılesen. Im zweıten eıl geht veröffentlichte Predigten, ın der

Hauptsache sınd Predigten VO  —; kugen Drewermann. Der drıtte eıl beschäftigt sıch mıt
wWwel Büchern grundsätzlıchen Themen der Homuiletik.

7 wel Predigtwerke
Im Jahr 1987 erschien der and (Lesejahr des Predigtwerkes „Unsere offnung
ottes Wort‘“. Die Evangelıen der ONN- und esttage. Auslegung un Verkündigung.‘
and (Lesejahr folgte 1989 erschıen dann der and (Lesejahr A).}
Dıiese umfangreıichen Bände sınd für cdıe Evangelıentexte ıne Neubearbeitung des Pre-

digtwerkes, das VO  > Heınrıch Kahlefeld un tto Knoch unter dem Titel ADIe Epıisteln
und Evangelıen der ONnNn- un esttage“ ab 1969 herausgegeben wurde.

DIie endgültige Fassung der Leseordnung für dıe ONnNn- und esttage VO  —; 1981 SOWIE der be-

rechtigte Wunsch, den homiletischen eıl ach ZWanzıg Jahren NCUu schreıiben, der
Grund für dıe 1er vorliegende Neubearbeitung. Diıiese geht für jeden ONnNn- un Festtag
iın folgenden TEL Schrıtten VOT

nter geschieht cdıe exegetische Bearbeıtung des jeweılıgen Bıbeltextes Steilung,
ruktur, Gattung der er1kope, 2) Einzelauslegung, 3) Theologıische Würdigung.
Dieéer exegetische eıl ist weıthın VO  - der ursprünglıchen Ausgabe VOIN 1969 übernommen
worden. Es wäre sicherlıch besser DEWECSCH, WENN INan üuch dıesen ersten eıl IICU erarbeı-
tet hätte Diesem ErSteHh.; exegetischen eıl omm gerade eute ıne besondere edeu-

tung Z} stellt INa  —_ doch ıne erschreckende Vernachlässigung der exegetischen Arbeıt ın
vielen heutigen Predigthilfen fest FEinerseıts ann INan VO  —; eıner allgemeın gul fundierten
Bibel-Exegese der gegenwärtigen Predigtlıteratur In den grundsätzlıchen Angaben dUSBC-
hen, andererseıts macht sıch ber uch ıne wachsende Unfähigkeıt un nlust breıt, dıe
bıblısche Deutung der damalıgen Sıtuation AUSs dem Glauben heraus ın dıe heutige Sıtua-
tıon „auszulegen“. Tiefer lıegende Ursachen dafür sınd exemplarısch ın der Auseinander-

Unsere Hoffnung Gottes Wort. Die Evangelıen der ONNn- und esttage. Auslegung
und Verkündıgung. Lesejahr Hrsg. Konrad BAUMGARTEN un: tto KOCH. Frank-
furt/M. 1987 Verlag Josef Knecht. 698 S 9 geD., 76,—
Unsere Hoffnung (Jottes Wort. Lesejahr 1987. 645 S E CD /72,—
Unsere Hoffnung (Jottes Wort. Lesejahr 1989 658 S E geb., 76 ,—
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setzung zwıschen Xxegeten und ugen Drewermann ZuU ema Tiefenpsychologıe und
EXegese” leider 1U anfanghaft dıiıskutiert worden. Daß diıese Dıskuss:on nıcht iruchtbar

nde geführt wurde, ist beıden Seiten anzulasten. Weıl dıe praktısche Predigtarbeıt VCI-

ständlıcher- un wahrschemnlich uch notwendigerwelse immer stärker dıe Anlıegen VO  —_

Drewermann berücksichtigt, wırd dıe mühsame exegetische Arbeıt notwendıger,
sollen dıe Predigten bıbeltheologısch nıcht äahnlıch ausgezehrt werden, WIE S1e beispiels-
welse ZUL eıt der Aufklärung der der restauratıven, neuscholastıschen eıt danach bıs
Zulr Bıbelbewegung und dem 7Zweıten Vatıkanum Nıcht wenıge Zeiıchen welsen
heute wıeder ın dıese Rıchtung, selen dıe einseıit1g „gesellschaftskrıtisch-prophetischen“
der ben cdıie einseıtig „individualistisch-psychologisch-therapeutischen“ Predıigten. Um

gefährlicher ware dann, WECNN sıch dıe xegeten In den „Elfenbeinturm“ iıhrer S5Spe-
zialwıssenschaft zurückzögen. Auch dafür gibt leider eute Anzeıchen.

Das hıer vorlıegende Predigtwerk soll deswegen für den 99 einer, auch dem Um:-
fang ach Oft einfach notwendıgen ausführlıchen exegetischen Arbeıt empiohlen werden.
Daß gerade dıe intensıve exegetische Arbeıt ext schon in dıe heutige aktuelle Hörer-
sıtuation vorstößt, wırd oft ın den 1er vorlıegenden Bänden bewlesen.

In eıl I1 der eıträge den einzelnen ONnNn- un Festtagen werden Jeweıls „lıturgische“
un: „homilıtısche Hınweilse“ gegeben.
DiIe „Iıturgıschen Hınweilse“ sollen den Gesamtzusammenhang der Verkündigung inner-
halb des (GGottesdienstes aufzeigen; hıerbel werden sowochl dıe anderen, wechselnden lıtur-
gischen exte als uch dıe Bedeutung der einzelnen Festzeıten und este des Kirchenjah-
1C5 berücksichtigt.
Dıie „homiletischen Hınweilse“ dıenen anschließend der sogenannten didaktischen Ana-

lyse der einzelnen ONnnNn- un esttage, wobel der jeweılıge Evangelıen-lext schwerpunkt-
mäßıg berücksichtigt wırd Hıer findet INa  ; Iso verschiedene Ihemen- und Zielsatzvor-
schläge für dıe Predigt. Nıcht selten werden verschiedene Themen bereıts strukturıert kurz
behandelt
eıl 111 bietet dann Jeweıls eıinen ausgearbeıteten Predigtvorschlag.
Der Regensburger Pastoraltheologe Konrad Baumgartner, der ın der Hauptsache für
eıl I1 und 111 als Herausgeber zeıchnet, hat durchgehend kompetente Miıtarbeiter für dıe-
SCS Predigtwerk gefunden.
Franz Josef Stendebach, in den sıebzıiger Jahren Dırektor des Katholıischen Bıbelwerkes,
seıt 1981 Honorarprofessor für es Jlestament der Universıtät Frankfurt und se1ıt 1979
in der Schrıiftleitung VO  —; „Gotteswort 1mM Kırchenjahr“, SOWIE Klaus Roos, VO  —

Akademıischer Rat Würzburger Lehrstuhl für Pastoraltheologie und Homuiletik, Miıt-
glıed der Schriftleitung VO  — „Bıbel un Liturgie” und seıt 1986 als Bıldungsreferent ın der
Regıon Schweinfurt tätıg, sınd dıe Herausgeber des zweıten, 1er vorgestellten Predigtwer-
kes, das unter dem Titel „Predigthilfen TÜr alle onntage un:! esttage” für das LeseJjahr

un für das Lesejahr erschlıenen SINd. (Der and für das esejahr lag ZUT

eıt der Besprechung och nıcht Vor.)

Predigthilfen für alle Sonntage un Hochrfeste. esejJahr Hrsg. Franz OSe STENDE-
‚ACH Klaus Roos Maınz 1989 Matthıas Grünewald Verlag. 287 S E Kartı-, 36,—
Predigthilfen für alle Sonntage un Hochrfeste. LeseJjahr Hrsg VO  —_ Franz Josef STEN-
DEBACH / Klaus Roos Maınz 1990 Matthıas Grünewald Verlag. 280 kart.., 36,—
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In folgenden Schrıtten wırd der „Zugang“” ZUTl Jjeweılgen Perıkope der einzelnen ONnn-
und esttage aufgeze1gt: Persönlıcher Z/Zugang hlıterarıscher ext Exegese Predigtent-
wurftf

Sıcher ist für den Prediger wichtig, sıch VOT der exegetischen Arbeıt ext seiıner ‚„„PCTI-
sönlıchen Hermeneutıik“‘ für den Bıbeltext bewußt werden, deswegen steht der „persOn-
lıche /ugang Z Schrifttext“ Recht Begınn der Predigtvorbereıitung. on dıe
Wahl Aus den jeweılıgen el Perıkopen hat Ja entscheıdend mıiıt der persönlichen Ver-

stehensgeschichte der exte tun

Im Vorwort der Herausgeber ZU and (Lesejahr heißt „Von dıesem Raster (dıe
vorhın genannten Schritte Sınd gemeıint) ergıbt sıch VOIN selbst ıne ogroßbe Vıelfalt in der Be-
arbeıtung der exie Der persönlıche Z/ugang ist notwendigerweılse subjektiv geprägt, der
lıterarısche ext wird dort gesucht, der uftfor seıine persönlıchen Interessen und Vorlıie-
ben hat Beıdes flıeßt In Exegese un Predigtentwurf eın Der Prediger seinerseıts ann
auswählen, sıch besonders ANTCSCH äaßt VO  — der Geschichte, VOIN der EXegese,
VO  — den persönlichen Reflexionen des utors oder VO Predigtvorschlag”“ S 7
ott sSe1 ank wiıirkt sıch dıe solıde exegetische Ausbıldung der Autorinnen und Autoren
In der Bearbeıitung der Perıkopen weıtgehend DOSITIV dUus, daß sıch dıe Befürchtungen,
dıe dıe ben zıtierten atze 1Im Vorwort auslösen, nıcht bewahrheıten. Die ussagen der
bıblıschen A un der Jeweıls persönliche /ugang, Sse1 AUS eigener Erfahrung der
Aaus lıterarısch fiıxıerten Erfahrungen, mussen In einem iruchtbaren Spannungsverhältnıs
stehen. Das ist etiwas anderes, als jener 1InweIls vermuten läßt, daß der persönlıche Z

gang un der lıterarısche ext ıIn dıe EKxegese einfheßt. Auch ware schlımm, WEeNN der
rediger einfach auswählen dürfte, ob sıch unter anderem uch VO  —_ der Exegese 1N11C6-

SCH lassen sollte

In der gegenwärtigen etonung des Narratıven innerhalb der Verkündıigung ist De-
grüßen, daß hıer auf dıe grundlegende, dıen Predigt betreffende Beziıehung des Nar-
ratıven geachtet wird, dennoch erwelst sich dıe prinzipilelle Festlegung auft eınen lıterarı-
schen ext als notwendıgen Zugang für jede Perıkope in einzelnen Fällen als gekünstelt
der als hınderlıch. Was ich Aus eigener Lebenserfahrung einbrıngen kann, brauche
ich nıcht „ ZIWECTEN wobe1l ich keineswegs dıe Bedeutung der sprachlıchen Gestaltungs-
kraft der Laıteratur eugnen ıll Warum Taue ich meıner eigenen Lebens- und Glaubenser-
fahrung wenig überzeugende Aussagekraft z7u ? Ist 1e6S alleın In der nıcht selten erfahre-
191>480! sprachlichen Hılflosigkeıt begründet?
Es fällt auf{, daß dıe bıblıschen exfie der Lesungen, VOT em uch dıe exte des en
lestamentes erschreckend urz kommen, 1es ist unverständlıcher, als der Her-
ausgeber Stendebach VO ach her eın Exeget des Ist.

Den Autorinnen un Autoren ist durchgehend, WE uch unterschıiedlich gul gelun-
SCH, dıe Predigtvorbereitung als eıinen vielschichtigen un lebendigen Prozeß darzustellen.

2) Veröffentlichte Predigten
ugen Drewermann  setzt seınen Erfolg als uchautor uch In zahlreichen Büchern mıt
veröffentlichten Predigten fort Seine grundlegende ese lautet Die ngs ist dıe Ursa-
che SCHhIeEC  ın für das Böse und damıt für das Scheıtern des Lebens Diese ese zieht
sıch ıIn vielfältiger und vielschichtiger Abwandlung un: Auslegung uch durch seıne Pre-
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dıgten. Daß sıch Drewermann uch mehrfach ZU Themenkomplex „KMER- äußert, wırd
VON diıeser seıner (Grundthese her verständlıch So hat sıch bereıts 1982 diesem
ema In seinem uch „Der Krıeg und das Christentum:“‘ geäußert. (Dieses uch ist unter
dem Titel „Die Sprirale der Angst” 1991 N  e aufgelegt worden..) In seinem Büchleıin „Re-
den den Krieg“® sınd seine Predigten, Ansprachen und Überlegungen veröffent-
CT, dıe Drewermann unmıttelbar VOT dem Ausbruch des Golfkrieges un: während dieses
Krieges gehalten un dargelegt hat DIie abschließenden edanken VO 28  D 1991, dem
Tag, als dıe dırekten Kriıegshandlungen beendet wurden, tragen die Überschrift IDr
Friıede ist eın Ziel, ist eın Weg“
Diıese Predigten un: Ansprachen sınd eın sprachgewaltıiger, komprom\iıßloser, „propheti-
scher“ Protest den rieg, hıer spezıe den olfkrıeg, AdUu$s der Glaubensüber-
ZCUSUNg eines Chrısten

Manchen Darstellungen, Argumenten un Überzeugungen 1Im polıtıschen Bereıch ann
ich miıch NıC anschließen; dıe damals ausführliche Diıskussion darüber, dıe diese Predig-
ten wıderspiegeln, kann un sol] 1er N1IC wıederholt werden. TOLZ manch anderer An-
sıcht ın der polıtıschen Eınschätzung halte ich diese Predigten und en für unbedingt
notwendig, gerade der bedingungslosen Ablehnung dieses Krieges. Die dadurch
entstehende pannung In eıner kontrovers geführten Dıskussion muß, gerade des Frıie-
ens wiıllen, ausgehalten werden.

Rechtzeıtıg Begınn der Adventszeıt 1990 erschıenen unter dem Titel DEr oflfene Hım-
mel‘‘/ Predigten ZU Advent un ZUI Weıhnacht Dıesen folgten ann 1mM Frühjahr 1991
Predigten ZUT Passıons- un (Osterzeıt unter dem Titel 99  eben, das dem Tod entwächst‘‘.®
Im selben Jahr brachte ann der Patmos-Verlag eın weıteres uch mıt Drewermann-Pre-
dıgten heraus. „Zwischen Staub und Sternen“‘,? 1er sınd Predigten 1m Jahreskreıs Dem
Herausgeber dieser Predigtbücher, dem Dıplomtheologen un Publızısten ern Marz,
stan ıne Fülle VO  —_ Predigten ZUT Verfügung, dıe Drewermann in den achtzıger Jahren in
der Paderborner Pfarrkırche St Georg gehalten hat

Das Grundthema VON ngst, Schuld, Leıd, Tod un eben, das sıch das theologısche
enken Drewermanns bewegt, trıfft Ja das Zentrum der chrıistlıchen Verkündıgung VOoO  z

der gültıgen un endgültigen Rettung des in ngst, Schuld un Tod verstrickten Menschen
durch dıe aDSOolute ähe un Liebe ottes, der sıch In Jesus VOoN azare qauft den Men-
schen DIS iın dessen letzte (jrenze der (jottesferne und des es einläßt un! dadurch
ngst, Schuld, eıd und Tod überwındet und in endgültiges en hineıin reite{i In der JAar=
wendung, Nähe, ın der Liebe, dıe sıch in der Sehnsucht des Menschen un: In der Wiırklıich-
keıt Gottes als Liebe erweıst, dıe stärker als der Tod ist

Drewermann gelıngt C un dies 1st Ja sıcher der Grund für dıe Anzıehung und Faszına-
tıon., dıe auf sehr viele Menschen ausübt, dıe indıvıduelle, meılst verdrängte und nıcht

DREWERMANN, Eugen: Reden den Krıieg. Hrsg. ern MAaRZ. Düsseldorf 1991
Patmos 128 S 9 kart:, 9,80
DREWERMANN, Ekugen: Der offene Himmel. Predigten ZU dvent un ZUuUrTr Weıhnacht.
Hrsg. Bernd MARZ. Düsseldorf 1990 Patmos 219 S $ KEeD.. 34 ,80
DREWERMANN, Eugen: Leben, das dem Tod entwächst. Predigten ZUT Passıons- und
Osterzeıt. Hrsg. Bernd MAaRZ. Düsseldorf 1991 Patmos 301 S 9 m:, 39,80
DREWERMANN, Ekugen: Zwischen Staub un Sternen Predigten 1m Jahreskreis. Hrsg.
VO  — Bernd MAaARZ. Düsseldorf 1991 Patmos 2 S , .. 34 .80
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ernstgenommene Leidenssituation des Menschen SOWI1e dıe gesellschaftlıche Unheilssıitua-
tıon In der Tiefe einer Bıld-Sprache anzusprechen, In der siıch der einzelne wahr- und ernNst-

Dun durch dıe über es verbraucht Floskelhafte un Unglaubwürdıige hınaus
derart verständnisvoll und glaubwürdıg ausgesagte Heıilszusage uch als ANSCHOMMECN CI-

Ich erfahre Drewermann, mehr in seinen lexten als iın seiıner öffentliıchen Ersche1l-
nungswelse, als eınen Menschen, der dıe öte und das astende e1d der Menschen kennt
un der dıe Menschen AUS diesem Wiıssen heraus e nıcht Der 11UT AUS einem Wıssen
heraus, sondern vielmehr AaUs der eigenen Erfahrung heraus, W1e sehr selbst eın das IDe-
ben Suchender und fast verzweiıtelt ach gelingender 1e sıch ehnender ist

Dem einzelnen rel1g1Öös Unruhigen und Suchenden als Lektüre SOWIE dem Prediger als Hın-
ührung in ıne Tiefenschicht, AUS der heraus dıe Verkündıgung „entstehen und gestaltet”
werden muß, heute „gehört“” werden können, kann ich diese Predigtbücher sehr
empfehlen. Sıe ollten ber dem Verkünder nıcht als einz1ıge Arbeıitshiılfe TÜr seıne Verkün-
dıigung dıenen. Ich bın der Meınung, dal dıe „nüchterne“ kritisch-historische Exegese und
dıe Art und Aussagen Drewermanns ıne iruchtbare Spannung für dıie Verkündıgung CI-

ZCUSCH können. Gewarnt SEe1I ber in dıesem Zusammenhang VOT eıner „Drewermann-
Imitation“, dıe Ial leıder Zn eıt in manchen Predigten hoören kann, dıe ber durch I111all-

gelnde Glaubwürdigkeıt un durch ıne hılflose Sprachfähigkeıt peminlıch wıirkt

Auf wel kleine Predigtbücher se1 Jer noch hingewlesen.
Der seıner Kindergottesdienste, seiner Erzähl- und dementsprechenden Predigtbü-
her bekannte Wılli Hoffsummer veröffentliche unter dem Jıtel „ Vom Weın In den Krüuü-
SEn Trauansprachen. Jeder Predigt hıegt eın Gegenstand AaUS der Alltags- und Erfah-
rungswelt zugrunde. Dieser Gegenstand (Rose, Rıng, Ziegelsteın, Leıter, Schneckenhaus

a.) wird ın seinem 1G und Symbolgehalt auf das Gesamtthema „Irauung“ sehr phan-
tasıevoll und lebensnah ausgelegt. Den einzelnen Predigten sınd entsprechende Schriftstel-
len vorangestellt, dıe In einem abschließenden Regıster, ach den bıblıschen Büchern g ‚-
ordnet, auf dıe Jjeweılıgen Predigten nochmals verwelsen. Gerade dıe Predigt ın Hınblick
auf eıinen Gegenstand, der als Symbol-Geschenk für das Brautpaar gedacht ist, kann un:
wırd wahrscheinlich dıe Predigt Aaus Anlaß eines derart wichtigen Ere1gnisses für dıe Anwe-
senden unvergeßlıch machen. Was mehr könnte sıch der Prediger wuünschen?

Ebenfalls empfohlen sSEe1 das Predigt- und Arbeıitsbuch ZUT Vorbereıtung und Durchfüh-
rung der Verkündıgung für und mıt Kındern Ihemen des Kirchenjahres, grundsätzlı-
hen Themen des Christseins SOWIE Z Gedächntis bestimmter Heılıger. Der Pallottiner-

und Homuiletiker Josef an hat diese thematıschen „Predieten“ unter dem Titel
„Kınder 1ın der (gemeınnde‘‘! veröffentlicht.

Wıe lebendig Verkündigung seın kann, beweılst an qauf jeder Seıite Bleı1ibt 1er dıe
Frage: Warum wırd jene anthropologısche Wahrheıt, daß beı Vermittlungsprozessen der
ensch nıcht einseılt1g un ausschließlich In seınen ratıonalen Fähigkeıiten aktıvıert WCI-

den soll, wıird diese Wahrheıt bısher Tast ausschlıießlich innerhalb der Verkündigung
be1l Kındern ernstgenommen?

HOFFSÜMMER, Wıllı Vom Wein In den rügen. TIrauansprachen. reiburg 1990 Herder.
127/ S , Käart.. 17,80

e DANKO, Josef Kinder In der Gemeinde. Thematısche Predigten. München 1989 Don
Bosco Verlag. 122 S $ kart., 16,80
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S /wel Bücher UU der alltgemeinen Homuletik

Ibert Damblon, der zusätzlıch seinem Pfarrdiıenst für seIn Heımatbistum achen als
aCcCAlıc. qualifizierter Homuiletiker tätıg ist, greift In seiner Veröffentlichung „Fre1 Predi-
SCH Eın ehr- un! Übungsbuch“!? eın wichtiges ema der Homuiletik auf. Es geht hiıerbel

dıe rage: Wiıe soll 1ne Predigt konkret vorbereıtet werden? Welche Bedeutung hat da-
De1l dıe schrıftlıche Arbeıt?

Damblon sıch für dıe sogenannte Sprechdenkmethode als Form der Vorbereıitung
und damıt für dıe absolut freı sprechende Predigt eın DiIie einzelnen Punkte des OTrge-
ens der Predigtvorbereitung mıt cdieser Methode werden 1m DIS Kapıtel des Buches
behandelt Dıiıe Sprechdenkmethode ist VOI em VOIl dem Dominıkanerpater Rıchard
Klıem, einem Schüler aus der Schweınsberg-Schule, ıIn den sechzıger Jahren In dıe Homıi-
letik eingebracht worden.

Miıt Recht wendet sıch Damblofi das Ablesen eiıner wortwöoörtlich ausformulhıerten
Predigt. Daß 1€6Ss ın Deutschland allmählich ZUI Regel geworden ist, ist ine m. E stark
übertriebene Behauptung.
Ebenso ann miıch dıe VON Damblon VOTSCHOMMENC Beweisführung, daß diese Form der
freıen ede dıe eINZIgE Form einer kreatıven und lebendigen Kommunikatıon zwıschen
Prediger un: Gemeıiunde sel, nıcht überzeugen. ESs g1bt viele Beıispiele gelungener
sprachlıcher Kommunikation, dıe nıcht ach dieser Methode vorgeht; ın jedem Schauspiel
un Fılm, beIı den meısten Fernseh- un: Hörfunkproduktionen wırd un ann nıcht ach
cdhieser Methode VOTr'  C werden. Das Entscheidende für dıe gelungene rhetorische
Kommuniıikatıon ist meıner Überzeugung un Erfahrung ach dıe Glaubwürdıigkeıt,
dıe gelungene intrapsychısche Kommunikatıon und dıe interpersonelle Kommuniıkatıons-
fähıgkeıt des Redners.
Die sogenannte Sprechdenkmethode ist ıne gute Methode ZUI Vorbereıtung der freıen
Rede, ber S1Ee ıst nıcht dıe einzıge Methode dafür. Für miıch sınd z7z.B mehrere Sprech-
denkversuche hne dıe Onkrete Anwesenheıt VON Hörern her sprach- und kommunika-
tionsblockiıerend als fördernd. Fıne kreatıve und erfolgreiche Arbeıt der Sprachfähig-
keıt wırd weıterhın uch und gerade durch dıe Manuskrıiptarbeıt geschehen. Es ist gul, daß
Damblon dıe Sprechdenkmethode 1er einmal ausführlich vorgestellt hat Es ware dem
uch ber besser bekommen, WE se1in Autor die kämpferıische Eınseıitigkeıit vermıeden

„Verkündigung In der ‚Informationsgesellschaft‘. Zur Nutzung Informatıons- und
Kommunikationstechnıken In der kırchlichen Kommunikatıon“, lautet das ema, mıt
dessen Bearbeıtung Wolfgang Petkewitz 1990 VO  - der Evangelıisch-Iheologischen Fa-
kultät der Universıtät in Munster ZAUR Doktor der Theologıe promovıert wurde. nier
dem Titel „Verkündigung in der Mediengesellschaft. Neue Informatıions- un Kommuni-
kationstechnıken ın der kırchlichen Praxıs‘ l lıegt dıese Dissertation als uch VO  Z on
dıe verschiliedenen Titel und Untertitel für dıeselbe Arbeıt zeıgen dıe Vielschichtigkeıt des
behandelten Ihemas

DAMBLON, Albert: Frei predigen. Eın ehr- und Übungsbuch. Düsseldorf 1991 Patmos.
120 S „ Broschur, 19,80
PETKEWITZ, Wolfgang Verkündigung In der Mediengesellschaft. Neue Informatıons-
und Kommunikationstechniıken In der kırchlichen Praxıs. Guütersloh 1991 Verlagshaus
(jerd Mohn 250 S E KaTrtı. I8,—
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Als einfache rage umschreıbt ann der ufor das ema Wıe kann „dem Auftrag ZUI

Verkündiıgung In der Informationsgesellschaft ANSCHMCSSCH entsprochen werden‘?“ (S 105
Im ersten eıl wırd dıe Verkündıgung qals eın „vlelschichtiger Prozeß gemeındlıcher Kom-
munıkatıon“ definıiert, der die verschıiedenen Formen der dırekten Wortverkündıgung
SOWIE dıe Liturgie un dıe Dıakonie gehören. Im zweıten eıl der Arbeıt werden dies
wärtigen Informatıions- un: Kommuntikationstechniken In ihren Grundzügen und 1n ıhrer
Wırkung beschrieben. In der Darstellung ıhrer Wırkung werden Eınengung, Bedrohung,
Deformatıon un: Zerstörung personaler Interaktiıonen, dıe für dıe Identitätsbildung und
-vergewisserung des Menschen unersetzlıch SInd, hervorgehoben. DIieser Bedeutung PDCI-
sonaler Interaktiıonen ın Gegenüberstellung ZULT Funktion medial vermuiıttelter OmMMUnNI-
katıon 1st der drıtte eıl der Trbeıt gew1ıdmet. Jeder deelsorger wırd dem Autor In seiner
Forderung zustiımmen, „dıe Formen personaler gemeındlicher Kommunikation als dıe -
EINCSSCHC Form der Verkündigung In der Informationsgesellschaft sıcherzustellen‘“‘
(S 12) Daß gerade ın uUuNsecIiIeTr „Informationsgesellschaft“ dıe verkündıiıgende Gemeıunde
der Ort personaler Begegnung se1ın und bleiben muß, uch dem ist voll und SanlZ zuzustiım-
NCN Übrigens entwiıickeln dıe Menschen ıIn diıeser „Informationsgesellschaft“, In der dıe
personalen Interaktiıonen gefährdet sınd, notwendıge posıtıve Gegen-Reaktionen, INan
denke 1L1UT das Anwachsen VON personalen Interaktiıonen ın der Freızeıt, das geht VO

port, über Gemeıinde- und Straßenfeste, Grill-Partys bIs hın Museumsbesuchen und
aktıver Teilnahme Musık-Festen, der INan denke dıe vielen Famıhlıenkreise und dıe
verschliedenen Selbsthilfegruppen, 11UT einN1gES L1ECNNECN

So wıchtig dıe Ausführungen VO  Z Petkewiıtz uch sınd, sehr INa  = dem globalen 1e] uch
zustiımmt, das Ja se1t Jahren innerhalb der Pastoraltheologıe betont und angestrebt wird,
dennoch ann ich der VO Autor W1e folgt formuherten Schlußfolgerung nıcht zustiımmen:
„DIe Verdrängung der identitätsstiftenden und identitätssiıchernden Prozesse personaler
Interaktıon durch dıe Jechnisierung der Verkündıigung entfremdet den einzelnen selıner
Gemeıinde und den gemeIınsamen Symbolen des Glaubens. Deshalb dürfen 1LICUC Informa-
t10ns- und Kommunikatıonstechniken nıcht als Medien der Verkündigung ZU Eınsatz
kommen“ S Z55) Ich bın uch weıterhın der Überzeugung, daß Verkündigung In den
edıien, 1Im Fernsehen und Hörfunk möglıch und notwendig ist; mediale und O-
nale Kommunikation sınd keine absoluten Gegensätze. Mediale Kommunikation kann
un: sollte Impulse für dıe personale Kommunikatıon geben, und innerhalb der Verkündı-
Sung ın den Medien g1bt genügen Beıspiele dafür, daß 1€es möglıch ist

UÜbrigens, ist eın uch nıcht uch 00 Medium nıcht-personaler kommunıiıikatıon? Was hat
z7z. B be1l Ignatıus VO  —_ Loyola dıe Lektüre eines Buches mıt Heılıgen-Biographien dAUSSC-
OS Und hat nıcht gerade Beıspıiel der unterschiedlichen Wırkung der Lektüre VO  —
Abenteuer-Büchern un ben VO  = Heılıgen-Biographien seıne wichtige spırıtuelle re
VO  S der Unterscheidung der Geıister entwickelt?

Das Medium hat ‚.WdTl mıt der Botschaft iun und beeinflußt Ss1e auch, ber das Medium
ist ben doch nıcht schlechthın dıe Botschaft?
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esprechungen

Ordensleben und Spiritualität

HOLTZ, Leonhard: Geschichte des christlichen Ordenslebens. Zürich Aufl 1991 Benzıi-
SCI. 4285., SCD., 49,80
Die umfangreiche und interessant geschrıebene Geschichte des Ordenslebens, dıe 1985 erstmals
vorgelegt wurde, ist in eiıner „aktualısıerten“ Auflage LIICUu erschıenen. Das uch ist naturgemäß für
den Leserkreı1s der Urdens-Korrespondenz VO  zl em Interesse. Darum en WIT ın dieser eıt-
chrıift die erste Auflage ausiunNrlıc! besprochen (OK 271198 Anläßliıch des erneuten ET-
scheinens ist auf das uch und meıne seiınerzeıtige Rezension hinzuwelsen. Der ext ist, soweit ich
vergleichend feststellen konnte, praktısch unverändert geblıeben. Allerdings wurden ıne Fort-
schreibung der aktuellen Sıtuationsbeschreibung (Bericht 40.1 340—354) und „Anmerkungen
ZUT aktualısıerten Neuauflage“ — angefügt. €l1:| Ergänzungen enthalten insofern Reız-
volles, als s1e das (Ordensleben In Beziehung seizen den SR geistlichen ewegungen, dıe
ja neben dem Wohlwollen er kırchlicher Instanzen uch Fragen und amnl provozlert aben,
dıe ber derzeıt jedenfalls AaUuUSs verschıedenen Gründen Konj]junktur haben Vıelleicht ist dıe Eın-
stellung ihnen 1m (janzen und „Doppelmitgliedschaften“ bel Ordensleuten eın wen1g

bestätigen! ausgelallen, wobel der Verfasser dıesem INATUC| UrC| ıne Nachbemerkung
begegnen SUC. Der knappe, ber wichtige Aufsatz VO  ! Nıentiedt (Neue geistlıche Autft-
brüche Neue Gemeinschaften und Bewegungen ın der Kırche 40[1986 428-—433), VO Ver-
fasser ıtıert (380, Anm 11), legt her reservıierte 1C| ahe

Der Verfasser, mıt dem mich mancherle!1 Zusammenarbeıt verbindet, wırd mMIr hoffentlic) N1IC
sehr VEIAISCH, WEENN ich bedauere, daß Ungenauigkeıten der kleinere ängel 1mM Jext, dıe

seinerzeıt angemahnt wurden, ZUIN Großteil N1IC| berücksiıchtigt SINd. Dıiese andern ‚Wdl Ge-
samteındruck nıcht AI 9 1el ber s1e tragen jener eiıchten Überdosierung Selbstgewıßheıt
und Apologıe des Katholischen bel, die beı N1IC: wenigen krıtıschen Zeıtgenossen den Eındruck
des kırchlichen Innenraums CIZCUSCII, in dem Menschen, die sich In manchem mıt Gegenwa und
Geschichte VO:  ; Kırche und en schwer tun, sıch doch nıcht rec wıiederfinden. So sehr ıch NIC|
einer Verbitterung der Wehleıidigkeıt In ezug auf en und Kırche das Wort reden wiıll, WIE S1e
beı manchen „Krıtiıschen“ Autoren tinden ist, ist doch unbestritten die Ordensgeschichte
ıst uch (!) ıne Geschichte V  — N1IC L1UTI nıcht erreichten dealen, sondern immer wıeder
uch ıne Geschichte VO  ’ falsch angesetzten ethoden, Zielen und dealen; S1e ist VOTI em ber
oft ıne untrennbare Verbindung VO  — menschlıch sehr Geglücktem un! sehr Mißglücktem, dıe der
ständigen hörenden und TILSC sıchtenden Ane1ıgnung bedarf.

Dies es könnte ın dem uch etwas deutlicher werden. Am Schluß ber bleibt dıe Empfehlung
aufzugreıfen, die den Gesamtbefund der Irüheren Rezension gebilde hat Das uch gehört in die
Bıblıothek eines jeden etwas orößeren Konvents, und sınd ıhm viele Leser wünschen, enn
EeIwas Vergleıc  ares o1ibt eintach N1IC efer Lippert

Ignatianisch. Kıgenart un Methode der Gesellschaft esu Hrsg Miıchael SIEVERNICH
un: unter SWITEK. Freıburg 1990 Herder. 7045. , geb., 79 ,—
Aus nla des 500 Jahrestages der Geburt des Ignatıus VO  — Loyola und 450) re ach der (Dr-
densgründung erscheınt dıeses uch Sıebenhunder: Seıten ber den Gründer, die Geschichte und
dıe Gegenwart eiınes einzıgen Ordens In vierziıg monographıschen Beıträgen veröffentlichen,
wobel dıe Verfasser, autf ihrem Gebilet Jeweıls ausgewlesene xperten, fast alle alleın dem deut-
schen Sprachraum entstammen das annn den Jesuiıten ohl eın anderer en nachmachen.

Die Gliederung erscheıint naheliıegend: der erste eıl bringt eıträge ZU1 Gestalt des Ignatıus. Im
zweıten eıl geht Aspekte Aaus$s „der Geschichte der Gesellschaft Jesu“, im dritten eıl werden
„1gnatıanısche Impulse für dıe Gegenwart“ beschrieben



In dem uch lesen., ist für jeden, der en und ıhren roblemen und ihrer ealhta interes-
sIert ISt, geradezu e1in eseies €]1 Rückwirkungen auf dıe Selbstwahrnehmung des
Ordens geht, die siıch AdUSs einem 1C| auftf dıe Geschichte der Marntıianıschen Kongregationen CT SC-
ben, der das Rıngen, WIEe der Auftrag der Päpste bezüglıch des eutigen Atheısmus praktısch
umzusetizen versucht (!) wurde, immer wıeder ergeben siıch wertvolle Sacheminsichten ber esult1-
sches, dıe weiıt ber dıe TeENzen der (Gesellschaft hınaus wichtig Sınd; doch darüber hınaus sınd dıe
Parallelen verblültend zeıgt, wıievıiel en VO den Erfahrungen ihrer aCcC  arn 1Im rdensle-
ben lernen könnten, WECNN chese NIC: ın einer mıßverstandenen Diskretion als Familiıengeheimnıs
gehütet würden, W1e 1€e6S$ iruher zweıfellos geschah
Be1l SOIC einem qualıtätvollen Buch bleiben aum größere Krıtıiıkpunkte. Außer, vielleicht. dem
ındruck, dıe Hınwelse auftf das Exerzitien das In der Jlat für das (!) Ordensleben, Ja
dıe Spiriıtualität überhaupt e1in Marksteın ist, begegneten dem Leser 1U  — doch eın wenig häufig.
Inwiefern uch Jesultische Spirıtualıtät sıch anderen, voraufgehenden mpulsen verdan ware
doch och mehr iragen.
uch ıch interessant gefunden, ber olgende Fragen e{IwaAs finden ber die Art, WwWıe
Jesuiten mıt der ufhebung des Ordens 2 fertig wurden, und WI1IEe dıe Jesuılten ın Preußen und
Rußland, der en estehen Te iıhre Sıtuation erlebten Ferner: ber den Beıtrag der Je-
sulten ZUT Geschichte der Seelsorge (bei der Entstehung der Volksmuissıon iıst iıhr Beıtrag ent-

scheidend); schlıeßlıch das „Gott suchen In en Dıingen“ samıt einıgen dafür typıschen TIeT-
tellen, dem wiıichtigen TIE ber Studıium un! Brandaäo, sicher ıne eigene the-
matısche Abhandlung verdient.

Ich habe VO „Lesetest” beı der Lektüre des Buches gesprochen. Das ann 1m Wortspiel auf
zweıfache Weıse verstanden werden: können reichliıch Früchte gelesen werden, un das Lesen
des Buches ann ZU Fest werden. Z ur Zusammenfassung: Ich bleıbe be1 beidem eifer Lippert

STEIN, Edıth Briefe Roman Ingarden. Edıth Steins Werke, 1 $ Freiburg 1991 Her-
der. 2405 GeD., 48 ‚—
Frinnere dich vergiß nıicht. Edıth eın Christlich-Jüdische Perspektiven. Hrsg.
Waltraud HERBSTRITH. Annweıller/Essen 1990 Plöger Verlag. 350608 K 28,—
Als and XIV VO  —_ Steins Werke(n) 1eg 1U  —; der Briefwechsel VOI, den eın in den
Jahren 1917 bıs 1938 mıt Roman ngarden getätigt hat Dıie Herausgeberın gheder‘ den Briefwech-
se] 1n reı Abschnıiıtte Wege und Umwege. eru und Berufung. sprung 1INSs Endgültige.
Die „ausgezeichnete und einITIuhNlsame Eınführung VO  — Dr. Dr. Hanna-Barbara er] ermöglıcht

uch einem zunächst unkundıgen ] eser, sıch VO historischen Umifeld her Stein na-
ern un! S1e Desser verstehen‘“.

Das VO altrau Herbstrith herausgegebene Buch glıedert sıch In Z7wWwel oroße eıle

Edıth eın eın ensch UNSCTOTI eıt anche bıographische Einzelheıit bereıichert den Leser.
HE Eıne große, ungewöhnliche Gestalt Wıe omentaufnahmen Lügt sıch Jer eın Bıld VO

Stein Z  Nn  9 eigens Mu. 1er der ruß VO 1947 rtwähnt werden, den der amalıge Süa>-
tionsvorsteher Valentin Fouquet ın Schifferstadt AUS dem Mund VO  — eın entgegennahm
un der ann durch iıh A den Karme!l In öln gelangte: „Die Dame machte eıinen ruhigen,
freundlıchen ındruck  C6 Erich Grunert

Christliche Spiritualität für UNSere eıt. Gestalten, Meditationsweısen, Lebensformen.
Hrsg. VO  — Jürgen { HOMASSEN. Würzburg 1991 Echter Verlag. 1685., K 24,80
Be]l den vielen oft immer verquält abstrakt wirkenden Buchveröffentlichungen Lebensfragen,
WIE S1IC schlıießlich doch dıe Theologıe verhandelt, Teu INan sıch als Rezensent ber eın Buch. das
INan SCIN und mıt persönlıchem Interesse un: hne Quälere!1 165 Das vorliegende uch gehört

diesen Büchern Hıer Ilınden sıch Kurze, meıst uch biographisch lebendige Eınführungen In dıe
jeweılıgen spirıtuellen Schwerpunkte der benediktinıschen, franzıskanıschen, karmelıtische und
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jesultiıschen TIradıtıiıon Der and wıird beschlossen VO einem Aufsatz ber das Jesusgebet und eIn-
geleıtet VO  —_ einer etrachtung ber „große un:! kleine Stunden im en des Chrısten, der sıind
WIT alle Mystiker?”.
DDas es ist vertfaßt VO Autoren, dıe Kenner ihres aC sınd und gut schreıiben wlissen (J Sud-
racı Grün, Rotzetter, Dobhan, mhof, Jungclaussen). Der 1NDI1IC in das reiche
Trbe ist WIirklıc hılfreich un faszınıerend. Wıe ktuell, ber uch herausfordernd andererseıts die
spirıtuelle Tradıtion uch seın kann, ze1g! mehr qls andere der Beıtrag VO Rotzetter, insbesondere
der Abschnıiıtt Der den Wolf VO Gubbio. Hıer wırd ber uch eutlıCc! WwW1e wichtig Klarstellungen
werden können (100f.) den Kontakt mıiıt dem Praktızıerbaren aufzuzeigen, und WwWIe manches
vorgetiragene nlıegen immer och sehr der weıteren, nüchternen Präzıiısion bedarfif (wo verläuft
z.B dıe Grenzlinıe zwıschen einem „gewalttätigen“ und einem aniten Umgang mıt den Dıngen
vgl 103], der Was he1ißt wirklich und konkret, daß „unter Christen“ N1IC| 1U herrschafts-
ire1, sondern Sar „machtf{re1“ zugehen musse 11041?). Man S1eE. ber 1im SaAaNZCII dem Buch, WIE
reich dıe spirıtuelle Tradıtion des Westens ist. W1E ahe Ul dıe Quellen Ssınd. etfer Lippert

WITTIG, Joseph: Roman muıt oltt. Tagebuchblätter der Anfechtung. E1  e Apostroph.
Moers 1990 Brendow. Z KE: 24 .80
Der Breslauer eologe Joseph ıttıg wurde des Aufsatzes „Dıie rlösten“.  66 ın dem sıch

Sündenangst und Legalısmus wandte, die rlösung als Geschenk und des Chrıistseins
herausstellte und Aspekte reklamıerte, dıe ın eiıner eutigen Diskussion ber die Beıchtpraxı1s und
dıe Ursachen des ückgangs sehr hılfreich waren, se1ıt den zwanzıger Jahren 1Ns theologısche und
kırchliche Abseıts gedrängt. Er beschreıbt 1er seinen Werdegang In den etzten Kriegsjahren und
den csehr harten Nachkriegszeıiten VOT und ach der ertreibung AUS Schlesien Der Rückblick des
Theologen, der 1949 star' ist einıger Längen und einiıger Sentimentalıtäten aufschlußreic
für Menschen, die VO  - Schlesiens Tragödie nıcht mehr WISSeEN, ist uch zeıtgeschichtlich hılf-
reich. IC zuletz ist eın kleines Beispiel afür, WIE bei den „Männern der Kırche“ sehr
terschiedliche Eınstellungen, nämlıch großzüglıges Verstehen, ber uch chwanken zwıschen
„Loyalıtät“ und Menschlichkeit und auch dıe Gleichgültigkeit VO Funktionären geben ann All

etfer Lippertdas könnte ZU Nutzen der Gegenwart nachdenklicher werden helfen

HOLZGREVE, Werner: Jesus Nazareno der Doppelgänger. Eın Report. reiburg 1990 hrı-
stophorus-Verlag. Z SeD.., 28,—
Was ware, WENN Jesus eute auf e rde äme? Es Wal vermutlıch uch der Respekt VOT dem
großartıgen lıterarıschen hınter dieser rage, der Dostojewskı azu bewogen hat, se1ine KT-
zählung VO roßınquıisıtor schreıben un! amı dıese Idee ohl bearbeıten, zwıschen SE1-
G: eigenen Lebenszeıt un dem Erscheinen Jesu ber doch den sıcheren Abstand ein1ıger ahrhun-
erte belassen. DiIie rage danach, WECI und WIEe Jesus eute ware und WI1Ie WITr auf ihn reagleren
würden, ann leicht überfordern Werner Holzgreve verzichtet auf dıe Siıcherheıit, dıe Dostojewski
och VOTZO£ und überfordert sıch amı Seine Erzählung VO  =. dem Doppelgänger Jesus Naza-
ICHNO ıst gut gemeınt un:' eım ersten Hınsehen uch Sal N1IC. einmal ungeschickt aufgezogen,
schließliıch ist SIEC ber doch 11UT schlechte Lıteratur. Holzgreve olg dem Verfahren, das uch schon
erd Theıißen ın seinem überaus lesenswerten Jesus-Buch (ADer CcChaftften des Galıläers‘) Al-

wandte ält Jesus nıe als handelnde Person auftreten, sondern entwIrF) SOZUSaSCNH e1in Bıld aus

„zweıter Hand‘“. Be1 Holzgreve sınd Schilderungen verschıiedener Augenzeugen, offizıelle VeT-
lautbarungen VO Kırchenvertretern, Presseberichte und Zeıtungskommentare, In denen sıch cdıe
Provokatıon des Jesus Nazareno und dıe Reaktıon der mgebung darauf wıderspilegeln. DiIie ıste
der €e]1 angeschnıttenen TODleme ist beachtlıch Asylgewährung, emoral, Wiıederverheira-
tung Geschiedener, Umgang mıt Stadtstreichern, Menschenrechtsverletzungen, Wahrhaftigkeıt
un! Glaubwürdigkeıt ın der Kırche Nur wen1ges ıst wirklıch überzeugend angesprochen: manche
Bemerkungen 1Im Hause der Famılıe OMDTan: beispielsweiıse der dıe Lächerlıic!  eıt eıner KIr-
cChe, dıe sich angesıichts WIrklıc brennender TODleme uUuNscCICI eıt besonders mıt der Kleiderord-
NUung iıhrer Amtsträager und dem Streitpunkt Minıiıstrantinnen befassen mussen glaubt(e). @-
senswer ist auftf alle uch das moderne Gleichnis der ıtwe mıt ıhren fünt Kındern, dıe auftf
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der uCcC ach Arbeıt be1l fünt Doppelverdienern anklopft. Im allgemeınen eITSC) Del olz-
ber ıne eIWwAas saubere holzschnıittartige Rollenverteilung Del den beschriebenen Perso-

19140 VOT, und OnN:  e; dıe In der Erzählung Ja reichliıch angesprochen werden, tatsächlıc
uch bearbeıtet werden, geschıeht meıst auft iıdealısıerende Weıse. Lebensentscheidungen WCI-

den beschworen, hne dalß der persönlıche 'andel WITKIIC!| spürbar und nachvollziehbar wurde.
Daneben sınd 11UT kleine Argerlichkeiten, WEeNnNn eın Staatsanwalt den bezeichnenden Namen Jo-
hannes Purus rag und die optivmutter des Jesus Nazareno Marıa Davıdson heißt; l  edeu-
tungsschwangerer‘‘ der uftfor dıe Namen ohl aum wählen können. SO weıß der Leser
nıgstens gleich Begınn, ist und das INas 1ler als 1Inwels genugen Johannes Roömelt

MARTINI, arlo Wer In der Prüfung hei MLr hleibt. Von 1J0b Jesus. Freıiburg 1991
Herder. 1605., 6D,, M24,80
Das uch ist AUSs einem Exerzitienkurs hervorgegangen, den der Autor Prijestern seiner 1ÖZzese
gehalten hat Martıinı hat deshalb hıntergründıig immer wıieder dıe Erfahrung VO  = Leıd 1m 1
dıe Seelsorger be1ı sıch selbst und be1ı anderen auszuhalten en Und doch ist das Buch N1IC| MNUr

etiwas für Seelsorger. ESs schlägt ja mıt dem ema ‚Le1d“ ıne allgemeınmenschlıche Erfahrung
d} dıe In jedem en bewältigt werden 1ll

Martıiniı versucht ausgehend VO 110D und 1Im Blıck auft Jesus zeigen, WIe Leıd chrıstlıch ewäl-
tigt werden ann €e1 zZIe Verbindungslinien Zu en Lied, E Marıa un den Vätern

DıIe Quintessenz des Buches für miıch War Der ensch bekommt den Schritt 1Ins 1C geschenkt,
WENN sıch seinem Dunkel stellt Sıch dem eıgenen Dunkel tellen he1ißt für artın sıch WIE 110D
annehmen lernen, WIE 1100 und andere das eıdenschaftlıche Rıngen mıt ott lernen, im Rıngen

äßıgung und Erkenntnis gelangen und am nde den Gehorsam des Geilistes ott egenüber
en Leıd all Iso nıcht [1UT erlıtten, sondern gelebt werden. Das ist der Weg, auft dem uUurc.

die Prüfung des Leıdens 1INdUTrC. Ala  e ZU eDbenN, ZU Menschseın und ott gesagt werden
ann

Das uch ann nıcht überflogen, gelesen, mıt dem lextmarker bearbeıtet werden, uge atze
für dıe nächste Predigt der ZU eıgenen Memorieren festzuhalten Das uch ll mediıtiert un
durchbetet werden. Dazu leıtet Martını immer wıieder SO ırd das uch ZTost- und ralft-
buch Als eın olches eschen des Autors ll iıch weıterempfehlen. 1as ODener

LOTZ., Johannes Geläuterte Liebe als Weg reifem Glück. Reıihe Theologıe und Le-
ben, d. 90 Freising 1991 Kyr10s Verlag. 645., kt., 7,80
Von einem neuscholastıiıschen Menschen- und her EeNTWIF) LOTZ seıne IO eines gelingen-
den Menschseıns. er ensch sucht Glück Dıies ist ach otz NUr UrTrC| dıe Läuterung der VOTI-
schıiedenen Schichten der Liebesfähigkeit des Menschen erreichen: der siınnlıch-triebhalften, der
geist1g-personalen un! der göttlıch-gnadenhaften. Für jede dieser Schichten g1bt otz einıge Anre-
SUNSCH, WI1e die christliche Liebesfähl  eıt entwickelt werden ann und sıch der ensch immer
mehr mıt ott vereinigt. Dıiese Läuterung ıst NIC| hne pfer möglıch, ber der ensch, der
diese Aufgabe angeht, spurt, daß AUs der Freigebigkeıt (jottes heraus uch selbst freigebig WEeEI-
den annn So mac. dıe Erfahrung, daß en selıger ist als Nehmen

‚otz beschreıbt gültıge Erfahrungen. allerdings das neuscholastısche Sprachspiel, ın denen
diese Erfahrungen darstellt, eute och viele anspricht, WALC ich bezweıfeln Das ist der
ache, dıe geht, der Entwicklung christlıcher Liebesfähigkeit, schade 1as oObener

Man mMUß IM Leben UAUS dem Fenster schauen. Hrsg. Christine FREUND. Wuppertal 1990
Kıefel Verlag. S0S5., mıt farbıgen OfOs Miıchael Jordan, JCD.,, DM29,80.
Der Kerngedanke dıeses als eschen bedachten Buches ist ıne DOSIt1LV gedachte Fkorm der Neu-
gierde, dıe den Menschen TSL efählgt, Neues sehen und rleben Der Entfaltung dieses (ie-
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dankens dıenen dıe TEe1 Abschnitte „Alle Fenster mussen geöffnet bleiben“, „ Wer Fkenster und A0
1C1I] Ööffnen wıll“ und -  Gr Augenblıck ist eın Fenster”“. Es erg1bt weniıg Sınn, eın olches Buch mıt
ausgewählten Jlexten VO  - 19 verschiedenen utoren UNSCETES Jahrhunderts ın einem Zug durchzule-
SC  3 Wort und Bıld, el technısch sauber und ansprechend dargeboten, en Z.U Nachdenken
und Betrachten eın und ordern darum iıhre eıt Wer sıch dıese eıt nımmt, tındet sıch selbst
un:! entdec vielleicht, daß mehr TUN: ZUT Freude hat, als gedacht

Franz arl Heiınemann

Heilige Schrift

MAIER, Johann 7 wischen den Testamenten Geschichte un: Relıgion ın der eıt des ZWEe1-
ten Tempels. Reıihe DIie Neue Echter Bıbel, Ergänzungsband Zzu en Jestament,
Bd  \ Würzburg 1990 Echter Verlag. SS K 48 ,—
Der ekannte udaıst Maıer stellt 1m vorlıegenden Buch umfassend dıe Geschichte des uden-
{ums VO  —_ der Perserzeıit bıs 1INs 1  S“ Chr. dar. In seiıner Einführung behandelt wichtige Vor-
aussetzungen für seine Darstellung WI1Ee dıe rage ach dem Kanon, den rabbıinıschen Offenba-
rungsgrundlagen, dem „Kanon im Kanon“ un! den möglıchen Eıinflüssen auf das Judentum AUSs

den Nachbarstaaten ran, Hellenismus) SOWIE dıie Problematık einer Periodisierung (vorexilisch,
nachexilısch, Frühjudentum USW. ) Danach zeichnet dıe Entwicklung des udentums ın der DECI-
sıschen Periode ach

Nachdem auTt die rage ach den Sprachen 1mM udentum (Hebräisch, Aramäisch, Griechisch)
eingegangen ist. wendet siıch den Geschichtsquellen und stellt deren Ihemen, Funktionen
und Grundanschauungen heraus. DiIe zweıte größere Geschichtsperiode ist dıe hellenistisch-römı1-
sche eıt (332 Chr.) nter den Stichworten Gott, Welt und Gottesvolk finden sich ann
wichtige Ausführungen ber das, Was das en der en ın dıeser eıt bestimmt Der ott Sa
els ist Warl einerseıts als der persönliche ott dem einzelnen Ww1ıe seinem 'olk nahe, andererseıts
rückt zugleich ın erhabene Ferne und ist dem Menschen unendlich überlegen. Der Tempel ist
der Ort, die (jottferne überwunden wIrd. Das (Jottesbild pragt uch die Vorstellung von der
Ur des Menschen. Im Zusammenhang mıt dem (Gjottesbild omm' Maıler uch auf dıie Offenba-
I1UNS, deren Miıttler (Engel und Priester) SOWIEe auf Gottes Repräsentatıon 1mM ult SOWIle auf seıne
Namen und Funktionen sprechen. DıIie lora ist als der unbedingt verpflichtende Gotteswille KI-
wählungsaufgabe, nıcht ıne rein Jurıstische und moralısche TO Von wesentlicher Bedeutung
für das Leben der Juden WAarTr der ult und dıe amı zusammenhängenden orschrıften und este
Im NC auf dıe verschıiedenen Relıgionsgruppen betont Maıler ec| dıe en Dıfferenzlierun-
SCH vorausgehende elatıv breıte gemeınsame Grundlage. Den Gruppen und Rıchtungen in prıe-
sterlıcher Tradition (Leviten, Zadokıden, Sadduzäer) stellt dıe Strömungen auf der Basıs des
eschatologisıerten deuteronomistischen Geschichtsbildes („Apokalyptik“, Hasıdäer, Pharısäer, ES-
9 (Qumran, Zeloten, Sikarier) gegenüber, ın dıe uch den Täufter und Jesus und das Urchri-
tentum einordnet.

Maıler bietet in seinem uch ıne kenntnisreiche Übersicht ber die eıt des 7 weıten Tempels Die
umfangreıichen Literaturangaben geben dem Leser die Möglichkeıit, Eınzelfragen och weıter
nachzugehen Das uch ist iın verständlicher Sprache geschrieben, daß uch Nıchtfachleute
gul verstehen können. ennern der Dıiıskussıion ber dıe Jüdische Umwelt des wırd viele An-

geben, zumal der 'erif. dıe mıt ıhm verbundenen TODIeme benennt und N1IC| selten
Heınz (HesenCUu«CcC Wege der Lösung aufzeigt.

GONILKA, Joachım: JFesus VO.  - Nazaret. Botschaft und Geschichte. Reihe Herders theologı-
scher Kkommentar Zu Neuen JTestament, Supplementband reiburg 1990 erder.
3445., geb., M 70 ,—
Botschaft und ırken des historischen Jesus en uns 1U dıe Evangelien überliefert, dıe jedoch
bereıts den Glauben der Christen den auferweckten Herrn bezeugen. Dıe kritische Forschung
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WarTrT iın der Kückfrage ach dem irdıschen Jesus deshalb immer zurückhaltend Jesusbücher wurden
darum me1lst VO  S Außenseıutern und nıcht selten VO  - ausgesprochenen Dilettanten (wıe zuletz
och VO  _ Alt) geschrieben. Deshalb ist CS egrüßen, daß eın angesehener Fachmann mıiıt
der ıttel der hıstorisch-kritischen Methode, dıe ausdrücklıich reflektiert, versucht. en und
Botschaft Jesu rekonstruleren. ufgrun der Quellenlage ann das allerdings NnIC. einer Bıo-
graphıe Jesu führen

Um Jesus un: seilIne Botschaft verstehen können, vermuittelt (Gnılka vorab Grundkenntnisse der
polıtıschen, der geistig-religıösen un: soz1alen Lage ın Israel ZUT eıt Jesu. Mıt (Gründen
nımmt d Jesus SE1 eın Täuferjünger SCWESCHH, uch WE sıch seiner ewegung anschlio
und sıch VO  - ıhm taufen 1e5

Die Herrschaft (jottes ist schr Mıtte der Verkündıigung Jesu, daß es andere sıch ıhr zuordnet.
S1ıe ist nıcht 11UT 1Nne gegenwärtige, sondern zugle1c! ıne ünftıge ealıta Leıder wırd nıcht deut-
lıch, WIE Gegenwart und Zukunfit aufeınander beziehen SINd: ach S50 Z und
Y,1 ist ach (Ginılkas Urteıl dıe ähe der Herrschafit (rJottes berechenbar. Da sıch 1er uUum apoka-
Iyptisches Denken handle könnten diese extie 11UT auft judenchrıstlıch-palästinensische (Jemeınn-
den zurückgehen. Es iıst jedoch schwer egründen, daß Jesus keine apokalyptische Sprache De-

hat Das Problem, das Jesus einerseıts iıne Berechnung des Zeıtpunktes ausdruüucklıich
rückweist (Lk 208 andererseıts aber eiınen Termın angıbt, Öst sıch leicht, WECNN INa  = die
Herrschaft (Jottes NIC| 11UT als seın .UEC'| Handeln DZW. als seıne u Ordnung, sondern als dıe
CuU«C Gemeınnschaftsbeziehung ott RT dıe schon der ırdısche Jesus vermittelt, dıe
(Glaubenden ach (Ostern ber schon machtvoll begonnen hat, deren Vollendung ber och AUS-
ste DıIe JTermiınangaben In 13,530 und 9,1 lassen sıch auf die eıt nach Ostern beziehen,
während Mt 10,23 ausdrücklich es daß das Heılsangebot Jesu A Israel uch ach (J)stern gılt
Jüngerschaft und Nachfolge Jesu sınd gleichfalls ON der Herrschaft (Jottes estimmt, insofern de-
1  _ Verkündigung ZUT Nachfolge Jesu führt DıIe Herrschaft (‚Jottes wırd heilsgeschıichtlich wıirksam
für das alte nd das CUu«C 'olk (Jottes Dıiıe Ethık Jesu iıst Antwort auft dıe geschenkte Heıls-
gabe der Gottesherrschaft DiIie eele der Jesu ist dıe 1e ın iıhrer zweıfachen Ausrichtung
auft ott und den Mıtmenschen, den eın eingeschlossen.
Jesu Verkündigung und irken offenbart seINe einzıgartıge SendungsautorItät, dıe unableıtbar
und deshalb NIC| UrC! Hoheitstitel voll ZU USdTUC gebrac) werden kann. Seinem Autorıitäts-
anspruch nächsten omm och der modifzıierte Messı1astıtel eın ırken führte ZU Konflıkt
mıt den Führern des Judentums Beım etzten Abendmahl hat Jesus seınen l1od mıt des Bun-
desgedankens interpretiert und ı se1n Heılsangebot Israel aufrechterhalten Der Sühnege-
an kam TSsi späater den Eınsetzungsworten hınzu. Maßgebliıche Mıtgliıeder des Synedriums
kamen beı Kayafas USamı  L, U Anklagepunkte Jesus VOT dem römiıschen (Grericht SAaml-

meln, das ıh ZuU Kreuzestod verurteılt Der TUn für dıe Todesstrafe lag In der polıtıschen Be-
schuldıgung, Jesus SC1 Önıg der uden, WIE der Kreuzestitel glaubwürdıg überhefert DiIie Hınrıch-
(ung fand (CChr. STAatt Mıt einem „Österlıchen achwort  D beendet der Verfasser se1In Jesus-
buch, In dem ıhm gelıngt, seInNe Sachkenntnis darzubıieten, daß mıt Spannung ZU lesen ist

Heınz (HEsen

KIRCHSCHLÄGER, Walter: Die Anfänge der Kırche Eıne bıblische Rückbesinnung. (jraz
1990 Verlag Styrıa. 207'8., Kes 29,80
(jerade in Zeıten der Unsıcherhei ist notwendig, daß dıe Kırche sıch auf ıhr Wesen besinnt, WIE

dıe Schriften des erkennen geben Deshalb ist begrüßen, daß der Luzerner Neute-
stamentler Kırchschläger In eiıner uch für Nıchtfachleute verständlichen Sprache dıe Anfänge
der Kırche im nachzeıchnet. 7u eC| betont CI, daß der iırdısche Jesus ZWAaTl och keıne Kırche
gegründet hat, aber mıt seıner Botschaft VO  —; der lhıebenden Herrschaft (jottes Menschen ıIn se1ıne
Nachfolge gerufen hat Auf diese Weıise entstanden Vorformen der Kırche, die sıch TST dem l1od
nd der Auferweckung Jesu verdan Denn dıe Kırche ist wesentlıch dıe Gemeinschaft derer, dıe

den auferweckten und erhohten Herrn glauben
Obwohl dıe Kırche Gemehnnscha der Glaubenden ist, In der jeder gleich ist, ist S1e VO  — Anfang
ıne strukturierte Gemeinschaft, dıe sıch auf unterschıiedliche Weıse DIsS ZU nde der neutesta-
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mentlichen eıt entwıckelte on der irdısche Jesus sammelte sıch Frauen und Männer, dıe
ıhm aut verschiedene Weılse nahestanden en dem ENSCICH Zwölferkreıs, der ständıg mıt ıhm
WälTl, gab Frauen und Männer, dıe iıhm nachfolgten der uch als seiıne nhänger In ıhren Heıma-
torten verbliıieben ıne besöndere spielte VOIl Anfang Petrus Obwohl VO  — seıner ach-
olge NIC: dıe ede ist, älßt sıch notwendiıg erschlıeßen, daß In Jesu Absıcht lag, daß In jeder
christliıchen CGeneratıiıon eın Kephasdıenst In der Nachfolge des Petrus eısten ist on bald
ach Ostern entstan: In Jerusalem dıie Urgemeıinde, VO AUs sıch dıe Botschaft Jesu verbreı-
tele., dalß Gemeindegründungen kam Für dıie Zukunft der Kırche wegweılsend
wurde das Apostelkonzıl Chr... da auft iıhm gruünes 1C| für dıe gesetzesfre1ie Heıdenmıis-
SIoON gegeben wurde. Von Anfang gab ıIn den Gemeıinden uch Schwierigkeıten. Dıie neutesta-
mentlıchen Schriften, VOT em die Paulusbrıiefe, zeigen UunNns, WIEe TODIeme In der Gemeınnscha:

bewältigen SInd. Mit ec| betont Kirchschläger, daß Anfang Frauen WwW1e Männer gleicher-
welse 1Im Dıienst der Jesusverkündıgung gestanden en

Der 'erıt. Z1e Wal keine ırekten Schlußfolgerungen für die aktuelle Sıtuation der rche, seine
Ausführungen werden ber auf dıese hın durchsıchtig. Denn Ss1e tellen das 1ıld der Kırche, WIEe
1Im erscheınt, dem Leser als Kriterium für das heutige Zusammenleben VO  — Frauen und Män-
CIM In der Christusgemeinschaft VOT ugen. el ist dıe wohlwollende Zuneigung des erl. ZUT

Kırche unverkennbar. IDem uch ist ıne breıte Leserschaft wünschen. Heınz (esen

ROLOFF, Jürgen: Exegetische Verantwortung In der Kırche. Aufsätze Hrsg. Martın KAR-:
RER Göttingen 1990 Vandenhoeck Ruprecht. 4005. , Kl 14 —

Karrer hat 1mM vorliegenden Aufsatzband uIisatze AUuS$ den zahnlreıiıchen Veröffentlichungen
Rolotfs (vgl die Bibliographie nde des Buches) ausgewählt und Jjer Themenkreıisen
sammengestellt. Der erste Abschnıtt, der sıch mıt der ematı Schriftauslegung und Kırche be-
schäftigt, äßt besonders deutlich das kirchliche Engagement des erl erkennen. Im zweıten ADb-
chnıtt sind Zwel uisatze ZUur Christologie | Anfänge der soteri10logischen Deutung des es Jesu
(Mk X 45 und XX11.27); Der miıtleidende Hohepriester. FZur rage ach der Bedeutung des
irdıschen Jesus für dıe Chrıistologıe des Hebr| abgedruckt, während Zzwel Artıkel 1m drıtten wıch-
tıge Aspekte des Herrenmahls (Gemeinschaftscharakter und diakonısche Dimension) 1NSs Licht
rücken. Der vierte umfangreıichste Abschnıiıtt wendet sıch bedeutsamen und aktuellen Fragen
WIEe „Biılder der Kırche 1mM Neuen lestament „Abraham 1m Neuen Jlestament”, ADIE Paulusdar-
stellung des Lukas”, „Ansätze kırchlicher Rechtsbildungen 1m Neuen Testament‘“, Die Öökument-
sche Diskussion das Amt 1Im IC des Neuen Jestaments”, „Dıie Apostolizıtät der Kırche und
das kirchliche Amt- Diese Übersicht ze1g das besondere ökumenische Interesse des Ven., dem
der kirchliche ezug für seıne exegetische Arbeıt wıichtig ist, WIE schon der Buchtitel ZUuU Aus-
TUC bringt. Damıt zusammenhängend ıst uch seıin dUSSCWOSCIICS Urteıl hervorzuheben.

Man wırd dem Herausgeber deshalb dankbar se1n, daß rel uIisatze erstmals veröffentlich un:!
dıe übrıgen NUu  —_ eiıchter zugänglıch gemacht hat Dem 1en uch das Stellenregıster.

Heınz (GHesen

Das Evangelium nach Johannes. Eıngeleıutet und erklärt VO  - C'harles Kıngsley BARRETT.
Reihe Kritisch-exegetischer Kommentar ber das Neue Testament, Sonderband OÖttın-
SCH 1990 Vandenhoeck Ruprecht. 6085., geD., 128,—
arretts Kommentar ZU Johannesevangelıum (=Jo der In seiner englıschen Urfassung 19758 in
zweıter Auflage erschıen, gılt In der wissenschaftlıchen Welt längst als eın Standardwerk Er 1eg
NUN, vermehrt eın Kapıtel NEUCIECIN wıichtigen Veröffentliıchungen ZU Joh, ın deutscher
Übersetzung VO  < Sehr ausTunNrTlıc! stellt der erl dıe Eınleitungsiragen 21—-174) dar, dıe gerade 1im
Joh sehr schwıer1g sınd. Er ze1g mıt ründen, daß dıe In der Forschung SONS gängiıgen Ka-
pitelumstellungen überflüssıg Sınd. Eınzıg nachweısbare Quelle 1ür Joh ist das MkEv (vielle1c|
uch das PkEV) DIe VOIl vielen Forschern VOT em 1m Gefolge ultmanns ANSCNOTMMMENC Ze1-
chenquelle ist ach Barrett ebensowenı1g nachweısbar W1e ıne Offenbarungsredenquelle, eıne JU-
dısche Quelle der ıne eigene Passıonsgeschichte. FEın großer eıl der Redestofife lasse sıch als Ul-

sprüngliche Predigtüberlieferung verständlich machen.
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DIie Entwicklung der johanneıschen Schriften stellt sıch Barrett WIE olg VO  < Der Apostel ohan-
NC wanderte ach Ephesus aus, apokalyptische Schriften verfaßte und ıne Reıihe VO  - Schü-
lern sıch versammelte. Diese fügten seıine Schriften Chr. In dıe Offenbarung des \
hannes eın Eın Schüler WaTl für Joh und wahrscheiinlich wıeder eın anderer für und Joh VECI-

antwortlich Eın weıterer Schüler, der sowochl mıt dem udentum als uch mıt dem Hellenısmus
vertrau WAäTl, veriahbte Joh Z Er WIeES aut den Apostel als den Lieblingsjünger hın unachs Wal

das Evangelıum 11UT be1ı Häretikern ın eDTrauC| Als dıe Großkirche erkannte, daß das Joh UTC|
se1ıne (zuweilen) gnostische Sprache das este ıttel ZUr Bekämpfung der (inosıs WAadl, wurde
SAaINMMCN mıt dem Nachtragskapıtel (Joh 21) herausgegeben. In seiıner Endgestalt lag das Evange-
lıum 100 Chr. VO  Z Der Abfassungsort ist ungewıß, hesten ist Ephesus anzunehmen. Daß
dıe johanneıschen Schriften In der VO  — Barrett ANSCHOMMECNCH Weıse auf den Apostel zurückge-
hen, ist ıne wenıg überzeugende Annahme

Wıe dıie Eıinleitungsfragen, dıe uch auf dıe Theologıie des Joh eingehen, beweilst uch die KOm-
mentlierung die oroße Sachkompetenz des Verfassers, die sıch N1IC| selten uch In seinem zurück-
haltenden Urteil zeig Vor der Eınzelauslegung behandelt Jeweıls zusammenhängende Fragen
des jeweılıgen Abschnıiıttes, die dıe olgende Einzelanalyse gut vorbereıten. DDem Kommentar, der
eın wichtiges Gegengewıc ultmanns Auslegung des Joh ist, ıst wünschen, daß 90008! ın
seiner (hervorragenden) Übersetzung uch 1im deutschen Sprachraum ıne größere Wırkung en

Heınz GlesenWITd.

(GRÄSSER, Erich An die Hebräecer. 1. Teilband Hebr | a Reıihe Evangelisch-katholischer
Kommentar Z Neuen Jestament, XVIM1 Zürıich 1990 enziger Verlag (Jem

Neukirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn. 3885., Kts 18

Der Hebräerbrief Hebr) ist ach Gräßer eın Brief, uch keine Predigt, sondern UrCc und
UrC. lıterarıscher Art Er iıst ein Buch mıt einem einzıgen ema T1IS{US der wahre oheprie-
ster. eın Verfasser ist der beste Stilıst unter den neutestamentlıchen Schriftstellern un:! mıt der -
terarıschen efior1ı vertraut, WIE INnan S1e z7z,.B 1m Jüdısch-chrıistlıchen Schulbetrieb ıIn Alexan-
drıen und Rom pflegte Der aC] ach ıst der ebr ıne Dıatrıbe Man ann ıh uch als eıne
theologische Medıitatıon der als ıne lıterarısche Form VO Schriftgnosıs verstehen. Vor em weıl
se1n Verfasser AaNONYIMN schreı sollte INnan nıcht ach seinen Namen fragen. Denn auf chese Weıise
bringt ZU uUSdTUC daß Jesus TIStUS alleın persönlıche Autorıtät un: Norm der Tradıtion
ist 2.3) Das eıl kommt alleın VO unverfügbaren Wort Gottes, das keiner Absıcherung uUurc
Amtsträger bedarf. Deshalb ann der paulıniısche Briefschluß ,  e aum auf den Verftfasser
selbst zurückgehen, sondern mu VO  —_ einem päteren hınzugefügt se1n, dem TIE kanonısche
Dıgnität verleihen. Der Verfasser richtet sıch In den S&Uer der Oder Jahren Adressaten, dıe
NIC| ÜUTre! ıne TMeHTE, sondern VO laubensmüdıgkeıt ernstliıch bedroht sind.

Der ebr weıtet dıe Passıonsbetrachtung einem himmlıschen Kultmysteriıum AUS €1 erhält
das Sühnegeschehen dıe zentrale Bedeutung. TISLUS als der Hohepriester, der sıch eın für
lNemal selbst geopfert hat und in das himmlısche Heılıgtum eingetreten ist, iıst das nde des Kultes
als eılsweg. Die Chrıistologıe wırd in soteriologisch-paränetischer usrichtung kultisch ausgelegt.
Dadurch, daß der ebr das ekenntnıs ZU gekreuzigten und erhohten Christus LICUu auslegt, e1-
wartet 1ne Neubelebung der erschlafften Glaubenshoffnung.
Der ebr älit sıch grob ın dreı leıle glıedern: Grundlegung: Der Weg des Erlösers_
Entfaltung: Das Hohepriestertum des Sohnes 7,.1—-10,18; Folgerungen: Der Weg des auDens
‚19—13, Er hat ıne negatıve Wırkungsgeschichte VOT allem im 1C. auf den Antiıjudaismus SC-
habt, obwohl das 1im ebr selbst N1ıC. angezıielt ist Posıtıv hat der ebr sıch 1Im Zusammenhang
der Diskussion der Zweıinaturenlehre in der en Kırche ausgewirkt. Vor em uch seiner
Bußlehre hat ange eıt ıne Außenseıterrolle gehabt. In den etzten Jahren hat sich das geAN-
dert, insofern ın der neutestamentlichen Wıssenscha mehr und mehr anerkannt wırd, daß se1ın
Vertasser neben Paulus und dem Verfasser des Johannesevangelıums den größten Theologen
des Neuen lestaments za dem gelungen ıst, das alte ekenntniıs IIC (0)1 bringen
UrC. ıne bessere Theologıe soll ıne Glaubenskris überwunden werden.
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Das auptanlıegen des vorlıegende Kommentars 1ST das theologische Verständniıs Dem 1en C1NC

exakte philologische EXegese und ıe Darlegung der tradıti1ons- und relıgıonsgeschıichtlichen A
sammenhänge ıchtige Stichworte und egrıffe werden exkursartıg behandelt Als Vorteıl für
den Benutzer erwelst sıch hıer, dalß dıe behandelten ogriechıschen der deutschen Begrıffe me1ıstens

and abgedruckt siınd. Wıie 1ı der el üblıch, gehen der Auslegung selbst nalyse,-
LUNS und Zusammenfassung) uch J1er dıe Angabe VO  > Spezlallıteratur und 16 Übersetzung VOI-

AU!  S Be1l nıcht WCNISCH Abschnıiıtten g1bt Hınweilse auf dıe Wırkungsgeschichte. Der vorliegende
Kommentar ist siıcherlich der ausführlichste und gründlıchste ZU ebr. Es WAaTe wünschenswert,

Heınz (nNesendalß dıesem ersten bald der zweıte und abschlıeßende Band o1lg!

BOXEL Pıet Vall „Und ruhte szebten Iag i Frühjüdısche UÜberlieferungen ZUI Feıer
des Sabbats Regensburg 199() Fr Pustet 1255 kt

DiIe 1er VO  — Alfred Schilling vorlıiegende eutsche Übertragung des holländıschen Orıiginals 1ST C1in

sehr Beıtrag für dıe christlich Jüdısche Verständigung Christliıche Leser werden darauf auf-
merksam gemacht WIC bıs dıe Gegenwart hıneın christliıchen reisen CINSCILLELEC Vorstellungen
VO  - der Jüdıschen Wertung des Sabbats TÜr den irommen en Unrecht festgehalten wurden
und och werden Nachdrücklic bringt der Verfasser solche Jjüdıschen Stimmen (8)8 dıe das
„Ruhen“ ach en Seıiten hın erläutern und ZCIECH dalß der Sabbat des Menschen wıllen
angeordnet 1st und NIC| umgekehrt Für den chrıistliıchen Leser ergeben siıch amı VO selbst An-
STO Ansıcht VO Sonntagsgebot DNEUu überdenken und entsprechend handeln

Erich (Grunert

Dogmatische T heologie

Kann Man Gott AUS$ der atur erkennen? E volution als UOffenbarung Hrsg Carsten
RESCHU Reıihe Quaestiones dısputatae 125 Freiburg 199() Herder 1765 aper-
back

Die Stiftung „T’heologıe und Natur“ Tühjahr 1989 ach Goldegg (Salzburger anı Na-
turwissenschaftler un! Theologen interdiszıpliınären Symposium mıiıt dem ıte 99-  VvOolu-
t1on als Offenbarung“ eingeladen. Der J1er vorliegende Sammelband bietet dıie el gehaltenen
eierate Wıe wırd dıe Möglıchkeıt Gotteserkenntnis aus der atur beurteıilt? ber dıe Wich-
ıgkeıt der rage WarT INan sıch> dıe Antworten sınd sehr verschiedenartıg und uch gegensätz-
ıch Der eıchtum der möglıchen Antworten wırd SIC  ar VO  —_ SanzZ aus der geschichtlich-
personalen Wortoffenbarung ebenden Theologıe bıs hın der naturwıssenschaftlıchen Me-

verpflichteten Erörterung der E volution SCI mıiıt bejahender SCI1I uch mıl negatıver
Antwort Eıne große das wıird diıesen Referaten deutlich vCeEIMAaAS be1l diıeser Dıskussion
Teilhard de Chardın mıt SCINECT Auffassung spıelen dalß sıch ott der Evolution offenbart
wobel dieser ott für ihn der ott Jesu 1St Dem aufgrun der naturwıissenschaftlıchen Methode
verständlicherweıse wıeder aufkommenden Versuch otalen Objektivierung uch des
Menschen dıe das enkende un! tellung nehmende Subjekt vergißt stellt Bela Weıssmahr SC1-

NCN un! Grundsatzfragen reflektierenden Artıkel „Evolutıon als Offenbarung der fre1l-
heitlıchen Dımension der Wiırkliıchkeıit gegenüber
Weıtere Artıkel einzelnen referlieren der uch MNUT NENNECMN IST Aus Platzgründen nıcht
möglıch vieles äßt sıch uch Sal N1IC: WCNISCH Sätzen wiedergeben der Leser 1st gefordert
Krıtisch könnte [al Zu Ganzen och anmerken daß dıe Beantwortung der gestellten rage
Nnıc. uletzt deshalb schwıer1g wırd weiıl gerade dıe Zentralbegriffe „Gott“, „UOffenbarung“ DIS

TA! uch atur rec| verschieden gebraucht werden INan S1e. ohl TSTI
1NC letztfundıerte uch philosophiısche Dıiskussion diıeser Begriffe ann 1Ne Basıs für eıtere
Fortschritte cschaffen Jedenfalls CIM Anfang 1St gemacht INOSC dıe Dıskussıon fortgesetzt
werden Siegfried Hammer
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RADLBECK, Reginä: Der Personbegriff In der Trinitätstheologie der Gegenwart untersucht
Beıspıel der Entwürie Jürgen oltmanns und Walter Kaspers. Reıiıhe Eıchstätter Stu-

dıen, Neue olge, a 27 Regensburg 1989 Pustet 2528 Kl IS,—
Es {ut gul, ıIn der der theologischen Lıteratur, dıe VO herber Kırchenkrıiti bıs ZU1 Anbıede-
Iung unbedartite Religijosıtät reicht, wıeder eıiınmal dem zentralen Problem er chrıistliıchen
Theologıe egegnen, der rage ach dem Geheimniıs des dreieiınen Gottes, und €1 der ZE11-

tralen Aufgabe der Theologıe: der Hermeneutık

Es WarTr dıe Aufgabe der Hermeneutik, der Übertragung der en un! verbindlichen Glaubensın-
in modernes Denken und eden, dıe seinerzeıt ar'! und Rahner WaTrnNnenNn hıeßen, VO  =

dem einen ott ın TEl Personen reden (zumındest 168 Nn1IC. hne erlauternde usätze tun),
weıl 1es ach modernem Personverständnıs den Glauben den einen ott ın die iıchtung VO  —_

TE GGöttern auflösen könnte

Dem entsprechen dıe Theologen der Folgezeıt NIC| dıe weıtgehend uch eute Ooch den Perso-
nenbegriff für unverzıchtbar halten, WIE 1€e8s Iwa für oltmann un! Kasper zutrı deren
theologısche Hauptwerke In der vorlıegenden Dissertation ach dem dort verwendeten Personbe-
orı untersucht werden.

Die sauber entwickelte, klar durchdachte und verständlich geschriebene Arbeiıt ze1g] eutlıch, WI1e
€e1:! Theologen VON verschiedenem Ansatz her Personbegrıfi festhalten, ıh ber tatsäc)  1C.
N1IC. In der klassıschen Form stehen lassen können, sondern VOT em UTC den relatıonalen
Personenbegriff erweıtern mUussen, der be1l oltmann azu dient, dıe Einheıiıt der heilsgeschichtlı-
chen re1iNer wahren, während be1l Kasper schon cdıe ı1genart der heilsgeschichtlich-erfahre-
NCN Personen prag(t, dıe VO  —_ vornhereın AUS iıhrer FEinheıt heraus begriffen werden, WAadsSs andere
Korrekturen erfordert.

Das erireulıiche rgebnıs der Untersuchung: Kahner und IOa en NıC reCc In der eh-
NUNS des Personbegriffs, ohl ın der Forderung, iıh ın der Trinıtätslehre nıcC. unergänzt und NCI-

ar verwenden. oltmann un: Kasper zeıgen dıes, auch WE (wıe sollte anders se1n) mıt
ecCc VO  - der Autorın Desiderate ıxıert werden.

7 wel Bemerkungen muß ich loswerden: eınmal ist N1IC üblıch, 1M Vorwort dıe ote der
Dissertation erwähnen. un: W INan och 1e] TUN: ZUT Freude ber cese hat; un ZU

andern 1N! ich ärgerlıch, WEeNN eım 'erwels auf Aussagen innerhalb der Arbeıt be1l der ruck-
legung ahe Seitenverwelse egeben werden, sondern umständlıche Umschreibungen, dıe 111a

Vıktor ahnTSTI muühsam ber das Inhaltsverzeichnis vgrifizieren mulß

SCHILLEBEECKX, Edward: Menschen die Geschichte VO.  S ott. Freiburg 1990 erder.
3285.., SCD.. DM 69 ,—
Eıgentlıch wollte Schillebeeck: ach „ Jesus dıe Geschichte VO  S eiınem ebenden  S6 und -  TIStUS
und dıe Christen“ eınen ekklesiologischen drıtten eıl einer geplanten rılogıe schreıben. Die nach-
konzılıaren Veränderungen, dıe vielen Gläubigen dıe Freude Glauben un: der Kırche nah-
INCIL, Tachten ihn eiıner nderung se1nes Vorhabens Er chrıeb keine Ekklesiologie, dıe ıh:
ZUT Beschäftigung mıt zweıtrangıgen innerkırchliıchen roblemen CZWUNSCH a  S, sondern egte
ıne Art fundamentaltheologischen Aufrıß VOTL. der die IThemen „Gott Glaube Jesus TIStUS

Kırche“ einer Verständlichkei bemühten Sprache behandelt eın 1e]1 dabe1ı ist C den
Glauben der Christen stärken, den Kern des Kvangelıums un der christliıchen elıgıon, das
KEınzigartige des istentums offenzulegen und dıe Aufgabe der T1ısten herauszustellen

Jle hemenbereıche, ıe angeschnıtten werden, hält dıe ese Schillebeeckx Z  1n daß
Menschen dıe 'orte SInd, mıt denen ott seine Geschichte rzählt, daß also NUr In der menschlı-
chen Geschichte deutlıch wırd, WeT ott ist, WIE ist amı wırd es Menschlıche theologısc
relevant. Weıl ber es Menschlıiche kontingent und damıt kontextuell ist. sınd auch dıe verschie-
denen Bılder VO  — Gott, dıe 1G Jesu VOIN azare dıe Struktur der Kırche kontextue verortet,
enn außerhalb der Welt Ist eın Heıl eıl geschıieht innerweltlıch geschichtliıch konkret, autfbre-
en 1Im Horızont eschatologischer Vollendung.
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Das Buch hat fünf Kapıtel. Im ersten Kapıtel (Weltgeschichte und Offenbarungsgeschichte) nımmt
Schillebeeckx dıe menschlıche Erfahrung In den IC cdıe damıt ZUr Plattform der gläubıgen der
nıchtgläubigen Interpretation geschichtliıcher der anthropologischer Fakten wırd.

DERN zweıte Kapıtel (Menschen autf der uC. ach Gott, ott auft der UC| ach Menschen)
sıch mıt der rage auseiınander. ott für westliche Menschen 7z/u Problem geworden iıst
Hıer lassen sıch außere Uun! innere aktoren (z.B dıe Verborgenheıt Gottes, dıe kırchliche nstıtu-
tıonalısıerung des ottesglaubens, dıe Dıskrepanz des Gottesglaubens nıt der kırchliıchen Moral)
benennen. Des weıteren werden dıe Relıgionen als onkreter ontext des Redens VO  —; ott und
dıe mystısche TIiefendimension der menschlıchen Exıistenz angeschnıtten.
Im drıtten Kapıtel (Chrısten finden ott C em In Jesus Christus) wırd dıe FEinheıt und Span-
NUuNng zwıschen dem hıstorıschen Jesus und dem TISLTUS des kırchlıchen aubens cıe Botschaft
VO eıicl (‚jottes In Theorıe un! Praxıs damals und eute und cdıe Eınmalıgkeıt der Sendung Jesu
behandelt Vor em der vierte Paragraph dieses apıtels, In em sıch Schillebeeckx mıt dem Ver-
hältnıs des Christentums anderen Relıgionen (Ist das Christentum überhaupt ıne elıgıon WI1Ee
andere / auseiınandersetzt, verdient Beachtung.
[)Das vierte Kapıtel (Für ıne demokratische Leıtung der Kırche als (Gemeinde Gottes) betrachtet
zunächst das hıstorısch Onkreftfe Gesicht der Kırche., um dann 1m zweıten eıl aufgrun der rgeb-
nısSse der vOLANSCHANSCH Kapıtel für andere, demokratıische Leıtungsstrukturen In der Kırche
plädıeren.
Der Epulog des ünften Kapıtels schreıi der Kırche scheınbar gegenläufiger Tendenz 1ne
große 7Zukunft Z S1E Kırche für dıe Menschen ist un dıe ufgaben, dıe sıch ıhr eute stellen

und 1er nenn Schillebeeckx al erster Stelle die Bewahrung der Schöpfung tatkräftıg angeht.
lle fünf Kapıtel des Buches sınd en ZU Weıterdenken, schneıden manche Fragen MNUTr A der
raffen auf knappem Kaum EKın Lıteraturteil aädt ZU Weıterstudium eın Eın gediege-
CS Buch, da Antworten, dıe Schillebeeckx 1eT des Ööfteren etiwas apodıktisch nführt, hne dıe
Begründung bıs Ins einzelne durchzuzıehen, anderer Stelle VO ıhm ausführlıcher gegeben WCI-

den

Schillebeeckx schreı In einem AdUSSCWOSCNCH, Polarısıerungen vermeıdenden, Klärung der
Wahrheiıt emunNtfen Stil Eın konstruktives uch ist €1 entstanden anche Begriffsunschärfen
(z.B e1ım Religionsbegriff) werden Nre csechr gute nalysen A anderen Stellen (z:Bi ın der
rage der Wehrlosigkeıt (‚jottes ın seıner Allmacht der beı der Begründung der un dem
Stichwort e  thos als relıg1öse Herausforderung“‘) beı weıtem wettgemacht. So ist das Buch, das ın
seıner Dıchte den theologischen Verdauungsapparat TOTLZ der eingängiıgen Sprache eın wen1ig bela-
SsSten wırd, hne Wenn und ber empfehlen. Matthıas ODener

MÜLLER, Gerhard Ludwıg: Was heißt. (Geboren der Jungfrau Marıa? Eıne theologısche
Deutung Reıihe Quaestiones dısputatae, reiburg 1989 erder. 24 K
M29,80
Dıie Glaubensaussage VO der Jungfrauengeburt ist ıIn eigenartiger Weıise VO  ; der modernen lau-
bensproblematık betroffen einerseılts scheınt S1C längst auf dıe Seıte gelegt, daß sıch der SAaNZC
/Zorn emanzıplerter Gläubigkeıt auftf Kırche un!: kırchliches Amt konzentrieren kann, andererseıts
mu gerade dieser Gilaubenssatz immer wıeder herhalten., aufgeklärt laubenden als typısches
eıspie dıenen, WIıeE das Heılshandeln (Jottes Urc zöhbatäre Kirchenmänner fehlınterpretiert
wurde.

SO ist dıe vorliegende Studıe des Münchner Dogmatıkers miıt Freude wahrzunehmen und mıt Nut-
Z bedenken Eıne hılfreiche Eınleitung (9-2 Z ema, das 1er un Vorausset-
ZUN® der exegetischen Forschung, e ber immer wıeder referlert wırd, dogmatısch behandelt
WIrd. Der umfangreıichste erste eıl gılt der Jungfräulichkeıit arlas 99  or der Gebur:' Jesu (24—
89), cdıe nıcht NUrTr als nhalt der kırchliıchen re vorgestellt, sondern In das heutige Problemfifeld
hineingestellt wırd, VOT dem Hıntergrund der bıblıschen Aussagen dargestellt Zu werden als der
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notwendıgermaßen erfolgte Akt der Neuschöpfung des Menschen 1n Jesus, der ott und
ensch In einem ist

Der weniıger umfänglıche zweıte und drıtte eıl behandelt Marıas Jungfräulichkeıt „In der Gebur:'!
90—107) und „nach der Geburz als Konsequenz der einmalıgen Mıtwırkung Marıas
e1ım INrı des 020S (Gjottes In dıe Welt

FEın kurzer vierter eıl bringt sıeben „allgemeıne Thesen einer künftigen Marıologıe“ —-  »
dıie unvermiuıttelt un! 1Im Vergleıch mıt den Hauptgedanken dürftig begründet eıne A ber-
eıtung FAUUG Marıologıe qls SanzZCI bılden sollen

Man ann dem Verfasser nıcht danken, daß den (Glauben der Kırche ıne Jungfräulıch-
keıt MarTıas VOI, ın und ach der (Gjeburt Jesu eindeutig bezeugt, ihn mıiıt dem bıblıschen Zeugnıis
in ınklang ze1g un als (menschliche Plausıbilität übersteigende) Glaubensaussage unlösbar mıt
der Heılsaussage VO  a ott In Jesus verbindet

uch WEeNN mIır dıe rage bleıbt, ob nıcht dıe Neuschöpfung des Menschen ın der Menschwerdung
des ‚O0g0S auch qls (eben e anders gearteter) Akt ehelicher Zeugung möglıch BEWESCH ware
(vgl der utor ze1g! mıt (SC daß sıch e1ım Glauben A dıe Jungfrauengeburt nıcht

Ine Possıbilıentheologie handelt, sondern U1 dıe Verwiesenheıt auft das Handeln (Jottes un:
dessen Begreıfen 1m Zeugnis der Kırche Und diese bekennt 19008  —_ eiınmal NıIC 1U dıe Jungfrauen-
geburt, vielmehr erscheınt ciese 1Im edanken der Neuschöpfung zumındest als das näherliegende
Realsymbol der geschichtliıchen Selbstmitteilung (Jottes

DiIie Arbeıt ıst gut durchdacht, verständlich miıtgeteılt, reich belegt un: ıne mehr als brauchbare
Monographıie Zu ema och einmal wenn auch nıcht üblıch) an Vıktor Hahn

(CUANTALAMESSA, anlero: Das Leben In Christus. Eın Glaubenskurs der Erneuerung. GrTaz,
Wıen, öln 1990 Verlag Styrıa. Z kt., DM 39,80.
Der erl. ist Kapuzıiner, Wäal Professor für Kırchengeschichte un: ıtglıe der Internationalen
Theologenkommıissıon und wıdmet sıch eute hauptsächlıc| den pastoralen Diensten. Im vorlie-
genden Buch soll „eIn Weg der Neuevangelısıerung und geistliıchen Erneuerung aufgeze1igt“ WCCI-

den, ader aut dem Römerbrief des Paulus basıert.“ Es handelt sıch jedoch weder einen
egetischen Kkommentar och eınen theologıschen Jraktat, sondern einen ersuch, gerade-
WCBS aut jenes 1e1 zuzugehen, das dem Apostel vorschwebte, als seınen TIEe abfaßte, un! das
darın bestand, den T1isten ıIn Rom ‚geistlıche en vermitteln. amı S1Ee dadurch gestär
würden und Mut schöpften 1m gemeınsamen Glauben (vgl Rom In Kapıteln ent-
wıckelt Cantalamessa einen Glaubenskurs für Menschen, dıe AUs der Glaubensroutine ausbrechen
und das Wort ott LIICUu erfahren und en möchten Das uch ist für dıe persönlıche Meditatıon,
ber uch als Grundlage Tür Exerzıtien und dıe rehgiöse Erwachsenenbildung gedacht

Heınz uüller

MEISNER, Joacfiim: Wıder dıe Entsinnlichung des Glaubens. edanken Re-Evangelısie-
rung Europas. (jraz 1990 Verlag Styrıa. 140S.., kt., 16,80
Auf dem mschlag dieses Buches ıst ber dem 1{e eın Kreuz abgebildet, das AdUus Zwel Streichhöl-
ZeInN zusammengefügt ist einem unbenutzten un! einem abgebrannten. Man könnte 1€eSs als eın
Symbol für das deuten, Was der Verfasser in den 13 Abschnitten SeINES Buches in Erinnerung rufen
ll ott ist In Jesus TISTUS in dieser uUuNscCICI SdahZ banalen, olit erbärmlıchen Welt ensch DC-
worden, In eiıner Welt voll verheißungsvoller, aber uch abgebrannter Hoffnungen. TOLZ er Ent-
täuschungen sSınd dıe materiellen ınge Zeıiıchen für ıne nıcht siıchtbare ealıta Zeıchen der (Je-
enwart und des Wırkens (GJottes ın Jesus TIStUS ott ıst in Jesus TISTUS SIC.  ar und berühr-
bar geworden. Jesus Christus ll eute „berührbar werden UTC! die ugen der Menschen D

UTC das Ohr der Menschen“ 59) 99}  TISTUS ıll berührt werden für dıe an: der Menschen“
(40) Der Kölner Erzbischof hält dıe Entsinnlıchung des (CGlaubens für ıne der Hauptursachen der
Entchristliıchung. Z Re-Evangelısıerung ruft uch dıese seine Schrift auf. Heınz uüller
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Lehrverurteilungen kirchentrennend? Materılalıen den Lehrverurteilungen un:
zur 1_1heologıe der KRechtfertigung Hrsg Karl LEHMANN 1989 3745 Materıjalıen
ZU1 Tre VO  i den Sakramenten un! VO kırchlichen Amt Hrsg olfhart PANNENBERG
1990 S52 Reıhe Dıalog der Kırchen 5+6 Freiburg Herder ı Gem Vanden-
hoeck Verlag, Göttingen Paperback
Gut Dıng Dbraucht eıle DiIie e1m /Zusammentrefiffen VO  = Johannes Paul I{ mıiıt den evangelıschen
TISteEN I Nov 1980 Maınz vereinbarte theologıische Zusammenarbeıt führte VO  —_
der Gemeinsamen Okumenischen Kommıssıon erarbeıteten Studıie ber Rechtfertigung, akra-

und Amt Zeıtalter der Reformatıion und heute, dıe VO  — arl Lehmann und Wolthart Pan-
nenberg unter dem ıte „Lehrverurteilungen kırchentrennend?“ and 1ı den gleichen erla-
SCH 1986 herausgegeben wurde (vgl 1988, 116)
Die dort angekündıgten Ergänzungsbände „Materıalıen werden ler vorgestellt Der (her-
ausgegeben VO  — chmann bringt solche ZU ersten hemenbereich der Rechtfertigung Da-
be1l handelt sıch 15 eıträge dıie sıch ersten eıl mıt der „Neubewertung der ehr-
verurteilungen befassen und 11  — zweılten ZUT „1heologıe der Rechtfertigung“ tellung neh-
LIICII Im Unterschie: dem ersten and herausgegebenen Dokument wırd 1er dieses an-
zend un! vorbereıtend der Prozeß der Meınungsbildung und deren Begründung SIC.  ar

Der zweıte and (hrsg VON Pannenberg) bringt seiınerseıts ebenfalls 15 eıträge Z zweıten
hemenbereiıich ZUTI TE VO  — den Sakramenten und VO) kırchlichen Amt dıe ebenfalls VO Do-
kument unterscheiden sınd SCINEM Verständnis ber wichtige Erkenntnisse vermiıtteln
Wenn uch mıt den genannten TE Bänden dıe endgültigen Voraussetzungen Einheit

Glauben N1IC: geschaffen werden konnten dıe Erklärung selbst und die S1C erläuternden Be1l-
trage, dıe AdUus sachkundıger er stammen, sınd CIM wertvoller Diıenst der dıe Einheıit suchen-
den ökumenischen Theologie und selbst CIn überzeugendes eısplie. für Zusammenarbeit und DC-
undene Nähe, dıe zumindest erkennen läßt, daß CIMn verurteilendes Anathema heute NIC. mehr

rechtfertigen ist Vıiktor ahn

SCHIFFERLE Aloıs Bewahrt die Freiheit des Geistes Zur kırchlichen Kontroverse Iradı-
t10N un! Erneuerung Freiburg 1990 Chrıstophorus-Verlag 1255 kt
Es ISt dem ufor sıcherlich reC| geben dem Wort und der AaC| TIradıtion genannt haften
terschıiedliche Eınstellungen und Gefühle Während Nn1ıcC WCNISC Menschen sıch achselzuckend
abwenden der hoffnungslos vereıinfachte Zerrbilder VONn dem in sıch en Was kırchliche Tradı-
tıon ISst und SIC deshalb ablehnen klammern sıch andere auf theologısc chıefe und lebensmäßig
völlıg untauglıche Weılse das Wds SIC für den Glauben SCINECT tradıtionellen Gestalt halten In
dıese Sıtuation hıneın schreibt Schifferle Vermittlungs- und Verstehenshilfe
FEın erstes Kapıtel behandelt „Christsein aus der Überlieferung Sinne Jesu“ (15—24) C1nMN zweıtes
Kapıtel den „ Wandel Tradıtionsverständnis des kırchlıchen ehramtes  C6 (25 36) Am usführ-
ıchsten behandelt der Verfasser die rage er cContra Glaube? arcel eieDvre |SIC]
Ollwer. den Zeıtgeist“ (37 108) WO Ihesen schlıeßen das Ganze ab
Das uch wırd dem Fachmann der Theologıe NıIC el Neues bıeten das ISt siıcherlich uch gar
nıcht SCIMN Anspruch J1elmenhr legt Schifferle 1Ne angenehm esbare übersichtliche Aufarbeitung
des Fragenkomplexes VOIT welche uch dem theologisch versierten Leser Cu«c Durc  C vermıft-
teln MNas, 1€e$ nıcC uletzt UrCc die sıcherliıch und notgedrungen vereinfachenden (z 92)
abellen mıt denen Jeweıls unterschiedliche (traditionalistische konzılıare Sehweılsen ber Mar-
Lyrıec Dıakonie ıturgıe Kırche einander gegenübergestellt werden Da INag sıch manches was
schlagworthaft ausnehmen ich diıesen Versuch (Janzen für hılfreich

Er uch daß sich der vorkonziıliaren ıturgıe ZW1I sehr unterschiedliche Sehweisen
verbargen dıe aus unterschiedlichen theologischen Schwerpunkten ber uch unterschiedlichem
Lebensgefüh: un! unterschıiedlichen rwartungen und Wünschen Kırche und ıturgle erwuch-
SCH DIie NC diıeser beıden Gefühlsrichtungen hat sıch ott SCI ank WIC ich überzeugt bın
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ın der konzıllaren Liıturgiereform in einer Weıise UuUSdruc verschafft, daß dıe für dıe andere Ge-
fühlsrichtung nötıge un: vorher gegebene Ambivalenz der ı1ten NıIC. mehr gegeben Wädl. Der Pro-
test DZW. Exodus derer. dıe nıcht umdenken konnten/wollten, ber uch dıe heimliıchen ympa-
1en der N1IC. wenigen, dıe das mdenken 11UTLr teılweıse schaffen, werden plausıbel.
Vielleicht o1Dt hıstorische Sıtuationen, In denen solche Klärungen unvermeıdlıch SINd. ber S1C
bringen für viele Beteıligte Schmerz, der möglıchst gemildert werden muß Nur ist 1€68$ me1ıst urc
bloßes Argumentieren nıcht erreichen.

Hıer 1eg uch dıe (Jrenze eiINnes Versuchs WIeE dieses Buches DIe psychologischen Ursachen der
„fundamentalistischen Versuchung“ bleiben ebenso unerwähnt WIE Überlegungen dazu, WIE Kon-

gehandhabt und erträglıch gehalten werden können. Andererseıts wehren sıch viele der Be-
troffenen, WEn INan dıe psychologischen Wurzeln ıhrer Eıinstellung anspricht, daß auch ıne
Behandlung dieses Aspekts mehr denen nützte, die N1IC| selbst betroffen sınd, ber das tradıtiıona-
lıstiısche 5Syndrom verstehen versuchen der ihm hinneıigen. FEın näheres ıngehen darauf

also gelohnt.
Im SaAaNZCH ist das Buch der Absıcht des Verfassers, AUus$s eıner Posıtion der „krıtischen ittTe“
heraus um Verständnis für dıe Wiıchtigkeit VO  = JTradıtion werben, un auch der
sammenfassenden Informationen ZUT Geschichte des Falles eICDVIE, dıe uch den politischen
Hıntergrund der TIranzösıschen Rechten bıs hın Le Pen (nıcht: Le Penn) einbezieht, ıne gul BC>
eıgnete ZUT eıgenen Auseinandersetzung. efer Lippert

MEYER-WILMES, Hedwig: Rebellion auf der (Grrenze. Ortsbestimmung femmistischer heo-
logle. Reıihe Frauenforum. Freiburg 1990 Herder. 2885.., K 32,—
Die Verfasserıin ist Nachfolgerın einer der ründergestalten der ftemmiıstischen Theologıie, VO Ka-
tharına Halkes auf dem Lehrstuhl für femmnistische Theologıe der Katholischen UnıLhversıtät N1]-

Ihr Buch hebt siıch Von SONSsS Oft vorgelegten TDelten ZU theologischen Femıinısmus INSO-
fern ab, als S1e NnıC. einzelne TIThemen AUs der 1C feministischer Theologıe abhandelt der einen
Überblick ber nhalte g1bt, sondern ıne methodische Rückvergewisserung ber das ablegt, Was
feministische Theologıe ist
SO wird ın einem ersten Hauptteıil eın Überblick ber dıe Geschichte des „Feminismus“, des
Gesamt VO  — Frauenbewegung, Frauenforschung und Frauentheologie gegeben, wobel uch der
Werdegang un! dıe Hauptposıtionen der femmniıstischen Theologie e1gens sk1izziert werden. Im
zweıten eıl werden Theoriepositionen des Femmmnıismus, das Verhältnis VO  —_ Feminismus und fem1-
nıstischer Theologie den Posıtionen VO Halkes und Daly spezieller ıllustriert Der drıtte eıl
greift nochmals methodologische Fragen der Frauenforschung auf und wendet sıch dem CITCSCN-
den Kontftlıkt zwıschen Objektiviıtät und Parteılichkeıit L ındem dıe Ihesen VO  =] Mıes erläutert
und mıt den Posıtiıonen VO  —_ Schüssler Fiıorenza und Ruether verglichen werden.
Eın Olches Buch ist ußerst schwer bewerten, natürlıch doppelt schwer VO  — einem männlıchen
Theologen. Die 1er vertretenen Posıtiıonen empfinde ich als Z sehr verschieden VO  —_ einem
kırchlich interessierten „Feminısmus des Miıttelfeldes“‘, WIE ıhn Ahl;, Heıne der das Ihe-
menpapiler der kifd repräsentieren. Diıe 1eTr vertretene Posıtion steckt ihren Bezugsrahmen S daß
mır ihr Theologiecharakter N1IC. mehr rec eutlic. wWırd, insofern als, WIE MIr scheınt, das CI-
kenntnisleiıtende Interesse der Theologie NıIC einfachhin ıne menschliche Sıtuation un: deren
Veränderung (hier dıe der Frauen) se1ın sollte Femiinistische Theologıe müßte ohl eın /usam-
menführen VO Sıtuation, Sıtuationsveränderung un ın ledem ıne reflexe un gelebte EeZUg-
nahme auf den sıch mıtteijlenden ott Jesu se1n. nla und nlıegen sınd MIT ler Iso CNS BC-
steckt, uch ın den Varlanten, welche dıe Verfasserin (mit einem Wortungeheuer) „imploitative
Hermeneutik“ („binnentheologischer“ Diskurs) nennt; TS{ rec| ware dıe rage ach dem Theolo-
giecharakter der theologie-kritischen Posıtiıonen („exploitative Hermeneutik“) tellen ber-
aupt, die Sprache Jer gab be1l MIr ebenfalls manches Kopfschütteln.
Allerdings empfand ich gerade dıe Ausführungen ber ObjJektivıtät und Parteılıc  eıt als sehr Ilu-
stratıv, uch hılfreich für das Verständnis der Theologie der Befreiung, dıe Ja 1e] mıt der femnısti-
schen Theologie i{un hat
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Am Schluß rage ich miıch TEINC Wenn be1l MIr Jetz krıtische Eiınwände aut werden, g1bDt aIiur
och ıne theologische Verständnismöglıichkeıt, der hat femiımnistische Theologıe weitgehend 1mM-
munıisıert, daß solche Krıtik ben das unausweıichlıiıche Mıßverstehen ist, das im anderen „unter-
drückend-chauvınıstischen Standort‘ männlıcher Theologen begründet ist? Für dıe Praxıs De-
ürchte ıch allerdings, daß Posıtionen, Wwıe S1E 1ler beschrieben und uch VO)  —_ der Autorın selbst VOCI-
treten werden, eıner unverkrampften und wirksamen Rezeption des theologischen Feminismus ın
der Kırche lund IC hätte eiIne weitgehende KRezeption hıtter nötig!|, auch WdS> ıne große ahl der
Frauen betrifft, her 1Im Wege stehen eiter Lippert

Moral- und Pastoraltheologie

Neues Lexikon der chrıstlichen Moral. Hrsg. Hans ROTTER CGjünter VIRT. Innsbruck
1990 Iyroha-Verlag. 85965.., KL: 148 ,—
Selten ist mMIr leicht gefallen, den Gesamtehmdruck formulhıeren, den e1n Lexıkon MmMacCcC|
€l hat das Werk ıimmerhın gul SS() Seıten 1Im großen Format DDen Autorenkreıis bılden weıthın
Öösterreichische Moraltheologen un: deren Schuler. Es ist eıne stattlıche Anzahl VO O-Autoren,
die das Werk, das VO  = den verdienten ITheologen H. Rotter un: ırt herausgegeben wurde, CI-
tellen halfen Infolge der HC des Alphabets begınnt dıe ange el der Stichwörter mıt 99-  n
reibung“ und endet mıt dem Stichwort „ ZOTN  . och schon diese scheinbare Spielereı welst auft
eın Merkmal des Lexıkons: enthält dıe aktuellen heute Oft umstrıttenen Aspekte christliıcher Le-
bensführung AUusSs erantwortung =Moral) ebenso WI1IE scheinbar wenıiger wichtige Ihemen, dıe
aber ihrerseıts immer och 1Im en der TIsten vorkommen werden, WENN zeıtgebunden Um -
strıttenes nıcht mehr dıe heutıge Aufmerksamkeıt en wırd, SE1 C: eıl geklärt Ist. SE1I C: weıl

unlösbar bleibt (man vgl 1L1UT eiınmal das Stichwort „Kneg“) Das vorletzte Stichwort „Ziel-
gebot“ e{wa ist eın Beispiel für dıe wichtig-unauffälligen Dauerthemen

Inhaltlıch gibt das Werk eiıne gule, solıde Wegweilsung auft der Ööhe der eıt Natürlich wıird
manchmal Dıssense geben können. ber 1Im SAaNZCH iıst das Lexıkon ıne große Dazu
ommt, daß die meılsten Artıkel In einfacher und verstän  ıcher Sprache abgefaßt Sınd. ESs ıst wırk-
iıch e1In Buch für interessierte AaAn für Nıchtfachleute Eıne einzIgeE Verwunderung se1 AU!

gesprochen: g1bt eın Stichwort „Gesetz? IDiese zweıltellos theologische, ber mıbver-
ständlıche und mıßverstandene Kategorıie hätte verdıient gehabt, erschlossen werden DIS hın

dem, WdsS Thomas VO Gesetz des Neuen Bundes Sagl, un: Was Härıng half, In unNnseIien Jah-
ICH Moraltheologıie und Gnadenlehre, und Spirıtualität wıeder mıteiınander versöhnen.
Der ansonste Genugtuung ber das CUu«c Lexıkon hne z  nn un: Aber, mıt einem ank
Herausgeber un Autoren eter Lippert

SCHLUND, Robert: Schöpferisches (Jewissen. Orientierung aktuellen Fragen. Freiburg
1990 Herder. 1445. , Kt 19,80
Wenn sıch der ensch nıcht mehr ernsthaft der Trage ‚„ Was soll ıch un stellt., WE also as
(GJjewlssen NIC mehr erns nımmt, wırd uch nıcht mehr eiıner Antwort aut dıe rage WCI

ist, gelangen. Der 1m Jahr 99() verstorbene Autor des Buches, Generalvikar der Erzdiözese
reiburg Von 5—19; stellt 1er Entartungen der heutigen 1C) des (jew1lssens den Anfang,
dıe den Blıck auf das, Wds mıt (Jew1lssen gemeınt ist (und damıt den IC auf en humanes Men-
schenbild) verstellen
a) dıe Tendenz, Entscheidungen, dıe VO  — der Mehrheıtsauffassung abweıchen, automatisch als
Gewıissensentscheidungen qualifizieren;

e Tendenz 11UT herausragende Entscheidungen aqals Gewissensangelegenheiten begreifen,
dıe alltäglıchen ntscheıidungen NıCcC VO' Gewissen her beurteılulen;
C) dıe Tendenz Zur „Privatisierung“ des Gewı1ssens, das qals nıcht rechenschaftspflichtig und als
N1IC. überprüfbar angesehen wırd;
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e Jendenz, persönlıche Entscheidungen mıt erufung auf das (Jewılssen ratiıonaler Auseımnan-
dersetzung un sachlıcher Prüfung entziehen.

Dıiesen Jlendenzen stellt der Autor das (GewIlssen als 1Nne Nstanz gegenüber, dıie ın der Mıtte der
menschlichen Person eıinen transzendenten Nru hörbar mMaC!| dem sıch der ensch NIC entzle-
hen kann, ıll se1In Selbst NIC| verlieren. ET ze1g dıe entwıcklungsbedingte Entfaltung cdieser
nstanz aut und formuhert Grundorientierungen ZUr rage, unter welchen Bedingungen VOIN
einem GewIlssensanruf gesprochen werden annn Weıl für den Uufor mıiıt dem Gewılissen dıeUr!
der menschlıchen Person un! ıne menschenwürdıiıge Gesellschaftsordnung ste dera arbe1-
tel zunächst aDstra Krıterien der Gewissensbildung und -entscheidung heraus, wobe1l sıch
mıt der legalıstıschen W1e mıt der personalıstischen IC des Sıttlıchen auseiınandersetzt und €e1

eıner vermittelnden 1C omm schöpferısch wırd das GewIlssen für ıhn WEeNN sıch NIC|
MNUr den objektiven Normen orlentiert, sondern den Nru (jottes als Aufruf eıiner umfassen-
den erwirklıchung des sıttlıch uten verste

rst anhand der abstrakten eilexıon ber cdıe Komplexıtät dessen, WdS WIT (Gjewılissen NECNNECN,
wırd In einem etzten eıl des Buches dıe Orıjentierung in aktuellen Fragen WIEe „ Verhältnıs heo-
ogle un kırchliches Lehramt“, „Empfängnisverhütung“ möglıch und annn uch in eiıner gul 1N-
formılerten und kluges Urteıiıl bewelsenden Art gegeben. Da dıeser aktuelle eıl aber NıC. Te1
ausgeführt ist (30 Seiten), das Buch einen anderen Untertitel bekommen mussen, NnıC.
alsche Erwartungen wecken. Matthıas OoODener

Religion unAlltag. Interdiszıplinäre eıträge einer Sozlalgeschichte des Katholıizısmus
ın lebensgeschichtlichen Aufzeichnungen. Hrsg. VO  - Andreas HELLER, I herese WEBER,
Olıva WIEBEL-FANDERL. Reıhe Kulturstudien. Bıblıothek der Kulturgeschichte, d. 19
Wıen, öln 1990 Boöhlau erlag. 3015., Kit... I4 ,—
Dies ist eın Buch, WI1IeE einem NIC| oft begegnet. ufgrun lebensgeschichtlicher Forschungen,
WIE S1e sıch der Universıität Wıen auf eın reiches aterıa| selbstverfaßter Bıographien VO alte-
ICH Menschen der Unterschicht tutzen können, wiıird ler 1m Rückgriff auf diese ammlung ach
Einflußfaktoren auf das relıg1öse en gefiragt Dıiıe Autoren der einzelnen eıträge sınd Hıstori-
ker DZwW. Volkskunde- der Sozlalwıssenschaftsexperten. ach verschiedenen Blıckrichtungen wird
dıe gemeınsame Fragerichtung verfeninert. So Trag! A. Heller ach bestimmten typıschen Verhal-
tensmustern, Wıebel-Fander' ach der der Heilıgenverehrung. Andere eıträge eNhnan-
deln dıe Beıichte, das Altarssakrament, das Messedienen, Formen des Betens, Odes- und Ofen-
irömmıiıgkeıt, dıe der Andachtsbildchen, des Erntedankfestes

Dıie Lektüre der referlerten Alltagserfahrungen ist ın mancher Hınsicht aufschlußreic Sıe mac|
SIC|  aT, W1ıe konkret der Katholızısmus als Lebenswirklichkeit ist und wıe sehr uch Theologen
manche seıner volkstümlichen Aspekte unterschätzen mögen. Es wird ferner dıie Umstellungskrise
1m Blıck auf dıe Moderne deutlich („Das Materiıal stammt Ja weıtgehend A US$S der ersten Hälfte diıe-
SCS Jahrhunderts“, 298), welche dıe Katholiıken N1IC| TISst seıt gestern prägt. Schlıeßlic! wiırd sıcht-
bar, WIe psychologisch ambivalent katholische Vergangenheıten erlebt worden sınd und WI1Ie 1€e$
uch Von pastoralen „Zufällen  66 und Ungeschicklichkeiten mıt verursacht worden ist, mehr och
wıe der konkrete Katholiızısmus WITKlIC: Neurosen und Iraumata produziert hat (z.B eXzZessIVeE
Höllenangst).
Natürlıch ann Ianl eın olches Materı1al mıt unterschiedlichem Vorverständnis lesen, ıchten und
bewerten. Ich meıne auch, beı den Autoren Jler mehr ireundlıche, einfühlende Außerungen
Wiebel-Fanderl), dort polemische DZW. negatıv dıstanzıerte Stellungnahmen Heller, erster Beı1i-
rag vernehmen. Wıeweıt ist och Auswertung Von Forschungsmaterıal, Wenn 1ler der Ka-
tholızısmus unter Zwischentiteln resümıiert wırd, WI1eE Kırche und autorıtäre Verhältnisse; Verinner-
iıchung außerer Zwänge; Von der Nachfolge Jesu ZUT Gefolgschaft; Labilıtäten .9 ıne Lebens-
form in dualen Denkmustern Hıer wırd ScCNII1C| das Pathologische des „Katholızıstıschen

Görres) mıt dem Katholıischen identifizıe

Ich vermute, daß uch das vorlıegende aterıa (Autobiographien VO  —_ Menschen Adus der nter-
schicht) sehr partelisch gesehen ist (vgl hıerzu ben uch andere Sıchtweisen in anderen Beıträ-
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gen) Wer halt meınt: „wıe jede andere totalıtäre Instıtution hat uch dıe Katholische Kırche eın
Interesse ntertanengeist, .gen). Wer halt meint: „wie jede andere totalitäre Institution hat auch die Katholische Kirche ein  Interesse am Untertanengeist, ...“ (A.Heller, 43), wird alles im Lichte dieser Einstellung lesen.  Nun, dennoch wird das Buch für entsprechend interessierte Leser vielfach Aufschlüsse bieten, die  sich anders als auf dem hier beschrittenen Weg nicht gewinnen lassen: das feed-back durch das ge-  lebte Leben derer, die von der Kirche eines bestimmten Raumes und einer bestimmten Zeit in be-  stimmter Weise geprägt wurdc_en. Mag ein jeder dann seine Folgerungen ziehen.  Peter bippert  Priester heute. Anfragen, Aufgaben, Anregungen. Hrsg. v. Karl HıLLENBRAND. Würzburg  1990: Echter Verlag. 256'S., kt‘, DM29=.  Die Frage nach dem Bild und der „Rolle“ des Priesters ist neuerdings wieder aufgelebt, obwohl die  Diskussion zeitweise fast eingeschlafen schien — tatsächlich war alles Wichtige hin und her gesagt  worden. Die Bischofssynode mit ihrem Thema der Priesterausbildung hat hierzu wohl maßgeblich  beigetragen. Und bei wenigen Themen der Seelsorge klafft Mögliches und Tatsächliches, Wünsch-  bares und amtlich Akzeptiertes so weit auseinander wie bei der Frage, wie „Dienst und Leben des  Priesters“ denn im 21. Jahrhundert in unseren Ländern und weltweit aussehen sollen.  Wenn sich Regenten von Seminaren zu alledem äußern, so könnte das eine bloße „Verteidigung  durch die Sachwalter der Institution“ befürchten lassen; das Gegenteil ist bei den Verantwortlichen  deutscher Priesterseminare gegeben, die sich hier äußern. Es kommen theoretisch versierte Beglei-  ter der heutigen Priesteramtskandidaten zu Wort, die wirklich etwas zu sagen haben. Es genüge  hier, darauf hinzuweisen, daß der Band einige mehr grundsätzliche Aufsätze vereint; dazu gehört  der vor allem in seinem geschichtlichen Teil in der Knappheit treffsichere Überblick von W. Beinert  („Autorität um der Liebe willen. Zur Theologie des kirchlichen Amtes“, 11-31) und der Aufsatz  des Psychotherapeuten, Theologen und Ordensmannes U. Niemann SJ: Priesterliche Realutopien.  Erfahrungen und Überlegungen zum heutigen Leben in geistlichen Berufen aus der Sicht psycho-  somatischer Anthropologie, 90-133. Diesen Wegweisungen stehen eine Reihe griffiger, einander  ergänzender und gelegentlich auch überschneidender Einzelerwägungen zur Seite. Vor dem Leser  entsteht ein anschauliches Bild der heutigen Situation, sei es der Erwartungen an die Priester in  den Gemeinden, sei es der neuen Generation von Priesterkandidaten.  Wie nebenbei, aber offensichtlich gemäß dem Buchprojekt bewußt, kommen fast alle Autoren  auch auf Drewermanns Buch „Kleriker“ zu sprechen; sie zeigen sein berechtigtes Fragen, sein oft  schiefes Antworten und teilweise den Anachronismus in seinen Situationsbeschreibungen (vgl. die  konkreten Studien von H. Geist, auch von L.Mödl). Eine thematische Auseinandersetzung mit  dem Klerikerbuch, engagiert, fair und spannend zu lesen, gibt G. Greshake (‚Das ist ein weites  Feld‘. Impressionen zu Eugen Drewermanns ‚Kleriker‘, 11-31). Die einzige Gefahr, die das Buch  für mich bedeutete, war die, wegen der Zustimmung zu so vielen Ausführungen in eine Art Mono-  tonie des Konsenses hineinzugeraten. Doch: dieses Buch wäre wirklich jedem dringend anzuraten,  der sich fragt, wie der Dienst der Priester morgen auszusehen hätte, oder wie heute junge Leute  auf den Weg dorthin geistlich zu begleiten seien.  Peter Lippert  Lehramt und Sexual-Moral. Hrsg. v. Peter HUnerMmann. Mit Beiträgen v. Franz Böckle u. a.  7  Reihe: Schriften der kath. Akademie in Bayern, Bd. 137. Düsseldorf 1990: Patmos Verlag.  156S., kt., DM26,80.  Hinter dem Titel dieses Bandes aus der Reihe der Schriften der Katholischen Akademie in Bayern  verbirgt sich eine neuerliche Diskussion der lehramtlichen Position in bezug auf die Empfängnis-  verhütung. In fünf Beiträgen wird zunächst die Frage der ethischen Qualität der Empfängnisverhü-  tung in ihren verschiedenen Formen reflektiert. Auf diesem Hintergrund stellt sich dann die Frage  nach der Beziehung zwischen Lehramt und Sexualmoral.  Die biblische Anthropologie zeigt eigentlich nur in ihren kultischen und juridischen Konkretionen  Ansätze einer unmittelbaren Leibfeindlichkeit. Anders als der antike Dualismus etwa des Platonis-  mus kennt die grundlegende anthropologische Sichtweise der jüdisch-christlichen Tradition, wie  sie in der Schöpfungstheologie durchklingt, keinerlei Tendenz zur Leibfeindlichkeit (Frank-Lothar  Hossfeld: Leib und Geschlechtlichkeit. Aspekte einer biblischen Anthropologie).  SOHeller, 43), wırd es 1mM Lichte diıeser Eınstellung lesen.
Nun, dennoch wırd das uch Tür entsprechend interessierte Leser vielfac Aufschlüsse bıeten, dıe
sıch anders als auft dem 1er beschrıittenen Weg nıcht gewınnen lassen: das eed-bac durch das EG

en derer, dıe VO der Kırche eines bestimmten Raumes und eiıner bestimmten eıt In be-
stiımmter Weıse gepräagt wurdc_en. Mag eın jeder ann seıne Folgerungen ziehen. eier Lippert

Priester heute Anfragen, Aufgaben, Anregungen. Hrsg. anl HILLENBRAND. Würzburg
1990 Echter erlag. Z0.dx Kibız DM29,—
Dıie rage ach dem Bıld un der Role; des Priesters ist neuerdings wıeder aufgelebt, obwohl dıe
Dıskussion zeıtwelse fast eingeschlafen schlıen tatsächlıc| Wl es iıchtıge hın un!: her gesagt
worden. Dıiıe Bıschofssynode miıt ıhrem ema der Priesterausbildung hat hlerzu ohl maßgeblıch
beigetragen. Und be1ı weniıgen Themen der Seelsorge klafft Möglıches und Tatsächlıiches, unsch-
bares und mitlıch Akzeptiertes weıt auselınander WIE beı der rage, WIEC „Dıienst un! en des
Priesters‘ enn 1mM Zl Jahrhundert In UNSCIECN Ländern und weltweı aussehen sollen

Wenn sıch egenten VO Semiıinaren lledem außern, könnte das ıne „ Verteidigung
Urc dıe Sachwalter der Instıtution  C6 befürchten lassen; das Gegenteıl ist De1l den Verantwortlichen
deutscher Priesterseminare gegeben, dıe sıch Jer außern. Es kommen theoretisc versierte Begle1-
er der eutigen Priıesteramtskandıidaten Wort, die WITKIIC etiwas haben Es genuge
hıer, darauf hınzuweilsen, daß der and einıge mehr grundsätzlıche uisatze vereınt;: azu gehört
der VOT em In seinem geschıichtlichen eıl In der Knappheıt treifsıchere Überblick VO Beıinert
(„Autorität der J1e wıllen Z Theologıe des kırchlıchen Amtes“, s und der Aufsatz
des Psychotherapeuten, ITheologen und Ordensmannes U. Nıemann SJ Priesterliche Realutopien.
Erfahrungen und Überlegungen zu eutigen en In geistlıchen Berufen AUus der 1C| psycho-
somatıscher Anthropologıe, 0=-13 Diesen Wegweılsungen stehen ıne er griffiger, einander
ergänzender un: gelegentlıch uch überschneıdender Eiınzelerwägungen ZUT Seıite. Vor dem Leser
entste eın anschaulıches Bıld der heutigen Sıtuation, SEe1 der Erwartungen dıe Priester ın
den Gemeinden, SC1 der Generation VO  — Priıesterkandıdaten
Wıe nebenbeı, ber offensıichtlich gemä dem Buchprojekt bewußt, kommen fast alle Autoren
uch auft Drewermanns Buch AKTeEMKEIs sprechen; S1E zeigen se1n berechtigtes Fragen, SseıIn oft
schiefes Antworten un: teılweıse den Anachronismus In seinen Sıtuationsbeschreibungen (vgl dıe
konkreten Studıen VO  > H. Geıst, uch VO L. Mödl). Eıne thematische Auseinandersetzung mıt
dem Klerıkerbuch, engagılert, Taılr und spannend lesen. g1bt reshake (‚Das ist eın weıtes
Feld Impressionen ugen Drewermanns emnKer DIe eINZIgE Gefahr, dıe das Buch
für miıch bedeutete, Wal die, der /ustimmung vielen Ausführungen ın ıne AT Mono-
tonıe des Konsenses hineinzugeraten. och dieses uch ware WITKI1Ic jedem rıngen anzuraten,
der sıch ragt, WIE der Dıenst der Priester MOTSCH auszusehen a  ( der WIE eute Junge eutfe
auf den Weg dorthin geistlıch begleıten selen. efer Lippert

Lehramt un Sexual-Moral. Hrsg. etfer HÜNERMANN. Miıt Beıträgen Franz Böckle
Reıhe Schriften der kath Akademıe in Bayern, 137. Düsseldorf 1990 Patmos Verlag.1505 kt DM26,80.
Hınter dem Titel dıeses Bandes AUs der Reıhe der Schriften der Katholıschen Akademıiıe In Bayern
verbirgt sıch eiıne neuerliche Dıskussion der lehramtlıchen Posıtion ın ezug auftf die mpfängn1Ss-
verhütung. In fünf Beıträgen wırd zunächst dıe rage der ethıschen ualıta der mpfängnisverhü-
tung In ıhren verschıedenen Formen reflektiert Auf diıesem ıntergrund stellt sıch ann dıe rage
ach der Beziehung zwıschen Lehramt und Sexualmoral.
Die bıblısche Anthropologıe ze1g eıgentlich 11UT ın iıhren kultischen und Jurıdıschen Konkretionen
Ansätze einer unmıttelbaren Leıibfeindlichkeit. Anders als der antıke Dualısmus {iwa des aton1ıs-
I11US enn dıe grundlegende anthropologische Siıchtweilse der Jüdısch-christlichen Tradıtion, WI1Ee
S1e In der Schöpfungstheologie durchklingt, keıinerlel Tendenz ur Leıibfeindlichkeit (Frank-Lothar
OSsSIe eıb und Geschlechtlichkeit. Aspekte eıner bıblıschen Anthropologie).
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Die innerkırc  ıche Dıskussion ın ezug auf e Empfängnıisverhütung stellt sıch keineswegs konsı-
dar. DIe Entscheidung aps auls VI In der Enzyklıka „Humanae vitae“ äßt sıch ach hJet-

I1T 1e N1IC. In eıne konsequente L ınıe ungebrochener Tradıtion des ehramtes tellen aC)
Augustinus Wal dıe eute eINZIE legıtımıerte Methode der Empfängnisverhütung, dıe Enthalt-
amkeıt in der fruc  aren PemMode. thısch verwerflich). Sıe erscheınt vielmehr ach Auffassung
J1eths als „einsamer Entscheı1id des Papstes ın vermeıntlicher Ireue seınen Vorgängern” 40)
(Dıetmar 1e eburtenregelung DIS „Humanae vitae‘. emente der Lehrtradition). Der
lehramtlıche Personalısmus, der sıch ın der Folgezeıt der Enzyklıka als anthropologischer un!
theologischer Begründungskontext der Kırche immer deutliıcher herausbildete, muß freilich als
philosophische enkiIorm ıIn seıner Aussagekraft cdie eutigen Übergriffe eıner techniısiıerten
Welt sorgfältig reflektiert werden (Franz Böckle DiIie moraltheologısche Problematık der Emp-
fängnisverhütung).
Es ist angesichts der theologischen Dıiskussion beeindruckend, mıt welcher Klarheıt dıe medizını-
sche Perspektive dıe rage der Empfängnisverhütung, ın eindeutiger Absetzung ZUTI Abtreıbung,
beurteıilt (August Wılhelm VO  S Eift: Dıalog Medizın — Theologıe ıne Utopie?; ermann Hepp
Empfängnisregelung Aus arztlıcher Sıcht). 'elche Konsequenzen en diese Beobachtungen für
ıne Beurteiulung der rage ach dem Verhältnis zwıschen Lehramt und Sexualmoral”?

1SCHeEe Sinngehalte sınd In den Lehrauftrag der Kırche ın anderer Weise aufgenommen als dıe
Sınngehalte des aubDens uch WECNnNn ıne innere und este Beziehung zwıschen Heilswahrhei
und moralıschem nspruc oibt Dieser vermuittelt sıch mehr bDber anthropologische Horızonte
und ıst ın den nnNnalten abgestuft uf dıe Offenbarungswahrheit des aubens hingeordnet. Fıne
rößere Zurückhaltung ınnerhalb der siıttlıchen rTre könnte ach Auffassung Fralıngs diese Ab-
stufung besser ZU USdTrTuC! bringen und den Autoritätsverlust der Kırche (durch ıne ypertro-
phe Verkündıgung gefördert) gerade In Fragen der Sexualethık wıeder mındern (Bernhard Fralıng
Hypertrophie lehramtlıcher Autorität ın Dıngen der oral? Zur rage der Zuständigkeıt des Lehr-
amtes AUSs moraltheologischer Sıcht). In ahnlıcher Weıse mMaCcC dıe dogmatısche Reflexion deut-
ıch Wenn schon die dogmatısche re selbst ın ıhren definıerten Teilen auf Interpretation und
ın diıesem Sinne auf Entwicklung angelegt ıst, gılt 1e68s ıIn eiınem gesteigerten Inn Tfür dıe zeıtbe-
ingtere ısche 'ahrheı (Peter Hünermann: DiIie KOompetenz des ehramtes ın Fragen der Sıtte
Systematisch-theologische Reflexionen).

FREUND, John HUNTER, oAnn EeaNy: Warum kırchlich heiraten? FKEıne Entscheıidungs-
hılfe Freiburg-Schweiz 1990 Paulusverlag. 1085.., Kn 16,80
Lıss, Bernhard Krıise Scheidung Neubeginn. Würzburg 1990 Echter Verlag. 905 Ka

16,80
In der eutigen säkularısıerten Gesellschaft ist NnıC. leicht. dıe Anlıegen des chrıstlıchen VeT-
ständnısses ehelıicher Partnerschaft un: ıhrer sakramentalen Bedeutung vermıiıtteln DIie beıden
Bändchen VOIlI J. Freun:  . Heany Hunter und ernhar: LISS versuchen, 7Wel verschiedenen
Brennpunkten dıe chrıistlıche und dıe mMENSC  IC Dıiımensıon der 1e aufeınander beziehen

Freund und Hunter geht CS UT as, WAdsSs S1C den „sakramentalen Unterschied“ zwıschen Ehe Von

Chrısten und der Ehe VO  = Nıchtchristen NENNECN Sıe erklären dıesen Unterschie: S! WIE ist
nıcht als Garantıe tieferen menschlichen Gelingens der Ehe, NIC. als moralısche Höherwertigkeıt,
sondern als ehelıche Partnerschaft mıt bewußtem ezug auf (jottes L1ebe und Wirklichkeıit der
als Partnerschaft hne diesen ezug. Das uch ist eın Versuch, ın unpolemischer Weılse be-
ußt machen, daß Tür rısten der bewußte Bezug ott entscheıdend ist hne CIn
werden Krıterien genannt, an denen Junge Menschen, die heiraten wollen, erkennen können, ob
für S1Ce dieser ezug tatsächliıch ıne spıelt der N1IC| nlıegen ist also. 7U aufrıchtigen
Selbsterkenntnis un: weltanschaulichen DbZw. relıg1ösenel finden und diese be1l der och-
zeıt uch in dıe ANSCMCSSCIIC außere Feıier einzubringen: Wem der (Glaube nıchts mehr edeutet.,
der wırd ermutigt, sıch NIC VO'  z außen unter TUC seizen lassen nd ıne kırchliıche Pseudo-
heırat schlıeßen, dıe dann nıt t1efen sakramentenrechtlichen Folgen verbunden ist Wer sıch VOT

der mıt seinem Partner als gläubiger Chrıst verste. dem WIT Mut gemacht, se1ın chrıstlıches Be-
kenntnis ın Zusammenarbeıt mıt der christlıchen (Jemeınde un mıt einem Priester vertiefen.,
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und NIC 11UT ıne sakramentale Eheschließung feıern, sondern seıne Partnerscha:
mıt iıhren en un Tiefen AUuUSs der Glaubensbeziehung heraus reifen lassen. DıIe onkrete,
sachlıche un: in keiner Weıse polemiısıerende der moralısıerende Sprach- und Gedankenführung
Meses Buches eıgnet sıch WIT.  1C| in hervorragender Weılse für ıne aufrıc!  1ge  a Klärung.
ernnarT: L.IsSs geht eın SanzZ anderes Problem chrıstlıcher Ehepastoral: dıe Begleıtung
wıederverheiılirateter Geschiedener iınnerhalb der kırchliıchen (Gemeınde. [ .1ss versucht keıne dOog-
matısch-theoretische Begründung des Aus dem Jesuanıschen Scheidungsverbot gewordenen kırchlı-
chen Wiederverheıiratungsverbotes. Er ocht VO der menschlichen Sehnsucht ach dauerhafter,
nıcht zerstörbarer 1e€ dUus, alle ıIn der kırc  iıchen Überzeugung durchaus eingefangen S1e Er
möchte aber auch dıe pastorale Anweılısung Tn nehmen, WIE S1Ee ıimmer wıeder., gerade uch ın
der Enzyklıka „famılıarıs consortio“* aps Johannes auls E ausgedrückt ist Daß dıe Seelsorge
Aazu verpflichtet ist, Menschen., dıe In Scheidung en un! Z zweıten Mal geheıratet aben, 1nNn-
nerhalb der (Gemeılinde ıne eNrTtlıche und unverkrampfte uinahme finden lassen. In überaus
eindrucksvoller Weıise vErTMAS L .Iss AUuUs seiner reichen pastoralen BeratungspraxIıs heraus darzule-
SCH, WIE der Jeweıls Onkrefife Fall Je Sanz eıgene pastorale „Lösungen“ erfordert, dıe ber alle BC-
11  = den Inneren Wert der ehelıchen 76 ın seiner Größe aufscheinen lassen, WIE der kırchli-
chen Überzeugung entspricht. Das Problem der Unbeweisbarkeıt einer CETZWUNSCHNC Eheschlıe-
Bung, dıe eNrliche Verarbeıtung der eigenen Schuld gescheiterten Beziıehungen, dıe befreiende
1NSIC daß der Verzicht auf den Sakramentenempfang der augenblıcklıchen unverarbeiıteten
Scheidungssituation auch menschlich entspricht, dıe Rücksiıchtnahme auf das mpfinden anderer
Gemeıindemitglieder der umgekehrt der unsch eıner (Gemeinde selbst, langjJährıg Geschiedene
und Wiıederverheiratete auch ın dıe eucharıstische Mahlgemeinschaft wıeder einzuschlıeßen: all
diese konkreten Konstellatiıonen kommen 2A0 Sprache. astora und menscnhliche Seelsorge wırd
1er der personenzentrierten Gesprächsführung sehr hnlıch, ils dem einzelnen zutraut, ın
verstellter Wahrnehmung seiıner eigenen und tTemder Realıtät einer menschlıch und gläubig
tragfähigen Haltung finden, ın der dıe Verwundungen beı sıch und anderen unfer dem Horızont
des aubens 1ef aufgearbeıtet SInd. OSsSe Römelt

Strafe: Tor ZUF Versöhnung? Kıne Denkschrift der Evangelıschen Kırche in Deutschland
ZU Strafvollzug. (Gütersloh 1990 (üterloher Verlagshaus (jerd Mohn 1338 kt.,

5,80
Die Denkschrift der Evangelıschen Kırche 1ın Deutschland stellt ıne überaus UuSSCWORCHC Sıcht
der ealıta des Strafvollzugs In uUNSCICI Gesellschaft VO  < In einem ersten eıl werden ın einer
Sprache, dıe sıch In dıe verschiedenen Aufgabenträger und Rollen innerhalb des Strafvollzugs e1n-

un!: VO SanzZ konkreter Erfahrung ZzeugT, hne jeden anklagenden lon die Schwierigkeıiten
beschrieben, dıie der etzten Strafrechtsreform den Strafvollzug och immer elasten
sıch dıe Strafgefangenen selber handelt der dıe Angehörigen derselben der das
Dienstpersona. innerhalb der Strafvollzugsanstalten: Die pannung zwıschen echter menschlıicher
6 dıe dem Straffälligen 1im Strafvollzug ZUI Versöhnung mıt sıch selbst und mıt der Gesellschaft
angeboten seın soll, und einem realıstiıschen Schutz der Gesellschaft wırd hrlıch und parteiusch
gesprochen. Wohl wıird uch eutlc auf Inkonsequenzen hıingewlesen, daß die Strafrechtsreform
och immer NIC| einheıtlıch un: ganzheıtlıch In den Vollzugsanstalten durchgeführt worden ST
Im zweıten eıl wırd der Versuch unternommen, ıne Begründung TÜr eınen sinnvollen Strafvoll-
ZUS auf dem Hintergrun menschlıcher (humanwissenschaftlıcher) und christliıcher Krıterien CI-

tellen Das wırd 1mM drıtten eıl konkretisıert DIie Veröffentlichung schlıe. mıt „Empfehlungen
des ates der evangelıschen Kırche In eutschland ZUT kiırchlichen Arbeıt mıt Straffälligen“.
DiIie Denkschriuft betont, dalß dıe Freiheitsstrafe innerhal der Kultur des Rechtsstaates einen hu-
manısıerenden Fortschrı darstellt egenüber anderen Strafformen, weilche dıe Physıs des ra{ffäl-
ıgen unwlederbringlıch zerstorten. Sie weıist darauf hın, daß cdıie evangelısche Kırche 1er InneT-
halb der Gesellschaft ıne —  WIC)  1ge un  10N wahrgenommen hat Immer wıeder hat S1e (Heinrich
Balthasar Wagnıtz, Theodor 1edner, Johann Hınrıch Wichern) für dıe Verbesserung des Gefäng-
nıswesens wichtige Impulse gegeben Aus dieser beeindruckenden Iradıtion legıtiımıer sıch dıe
offnung, daß dıe inkonsıstente Gestalt des gegenwärtigen Strafvollzugs, ıIn der sıch emente aus$s

ungleichen Tradıtiıonen (Reform un: verhärtete Überbleibsel AUSs der Vergangenheit) mischen, 1mM
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Horıizont chrıstlıchen auDens überwunden werden annn Diese ebammenfTfunktion des Jau-
ens für dıe Gesellschaft wırd uch als Quelle weıterer humanısıerender Innovatıonen verstanden.

OSse Römelt

Mystagogıische Seelsorge. Eıne lebensgeschichtlich Orlentierte Pastoral Hrsg. VO  — Stefan
KNOBLOCH und Herbert HASLINGER. Maınz 1991 Matthıas-Grünewald-Verlag. Z085. . K,
DM32,—
Das Buch hat meın lebhaftes Interesse geweckt un: hat zugle1ıc In manchen der gesammelten Ka-
pıte meınen lebhaften ı1derspruch herausgefordert. Im SAaNZCH Buch geht eıinen wichtigen
Ansatz Z Seelsorge überhaupt. DIiese wırd ]Jer aqals „mystagogısch“ verstanden. In verkürzter
Wıedergabe meınt 1685 Seelsorge soll den Menschen entdecken helfen, WI1IE In den SCHAUCT un: t1e-
fer ertTfabten Erfahrungen ihres Lebens Jeweıls schon Gjottes eıl und amı ott selbst Werk
un: anwesend Ist DiIe theologısche Grundlage für chese Sıcht finden dıe Autoren In der T heologıe
arl Rahners, und NIC: 11UT ıIn seinen wıederholten Hınweıisen auf ıne notwendıge Mystago-
gıe der Alltagserfahrung, sondern In seıner Anthropologıe un Gnadentheologıe. Hıer-
ach e weiıl sıch c1e ınge V ott verhalten, uch dıe Seelsorge NIC| eıgentlich Neues

e Menschen heranzutragen, sondern sıch mıt ihnen auftf den Weg machen, das Je schon heıl-
voll egebene ıIn sıch und In iıhrem en entdecken, 1INs Bewußtsein heben und felern.
Dies ist eın ebenso interessanter WIE bısher vernachlässıgter nd auch folgenreicher Ansatz ach
einem Grundlagenaufsatz VO Haslınger (Was iıst Mystagogıie? Praktıisch theologısche Annähe-
I1ung eıinen strapazılıerten Begrıff, 15— 1eNn der uTIsatz VO  = NODIOC dem nlıegen csehr
gul (Verschleudern WIT dıe Sakramente? DIie Feıer der Sakramente qls lebensgeschichtlıche ysta-
vogle, 106—125), ebenso auch dıe uTIsatze des gleichen Verfassers: Was VOIN der Taufe halten ist
Eın Beıtrag ZUT Klärung eiıner schwıerıgen pastoralen rage, 126—155; Eucharıistie un: en An-
merkungen ZUr Finalıtät WMSETGNT Gottesdienste, 194-226

ingegen haben andere TDeEeILEN nıcht geringe Wıdersprüche wachgerufen. Der Beıtrag VO

G. Stoltenberg ber Ekklesiogenese 76—105) steht seınen durchaus berechtigten nlıegen m. E
dadurch selbst 1Im Wege, daß mıt einem Schema zweıer einander entgegengesetzter Kırchenty-
pCH arbeıte da ist einerseılts ıne prıimär A Selbsterhalt interessierte, dıe Menschen unselbstän-
dıg altende, ihnen ıne lebensferne und wıirklıchkeitslose Doktrin andıendende., hıerarchıisch
funktionierende Kırche, deren (Jemenndeleıte tärker A dıe Hıerarchlie als ıe (GGemeıhnnde da

gebunden SINd. Da ist andererseıts das Ostula ach eiıner Kırche, beı der ann uch keinen Un-
terschıed zwıschen Kerngemeıinde un: Außenstehenden gıbt und deren Merkmale Z F1genschaf-
ten ıhrer Miıtgliıeder werden: reıheıt, Gleichheıt, Offenheıt, offnung, Identität BeIl SOv1ıe]
zıpıertem Iraum wırd weder gefragt, WIE sıch denn diese Postulate, WIE SI1E beschrieben werden,
mıteinander vermıiıtteln lassen etwa reıne1l mıt Gleichheıt, Was bekanntlıc! eıne uralte ( VO
Gememwesen ist), och wırd eingeräumt, daß mındestens Bruchstücke des Geforderten doch
uch ealıta In der Kırche SINd. Za em Überfluß fehlen auch dıe ıdeologıschen Formeln VO
der herrschaftsfreien Kkommunikatıon un! schlımmer noch, VOIN der Sache Jesu, UTl dıe (an:
scheinend beı dem (janzen geht, NIC. Dementsprechend lerT! Ttallen uch dıe Beschre1-
bungen VO Dıakonia, artyrıa, Koimonla, Leıturgla (1n dıeser Reıhenfolge) AUS

AÄhnlich, ber 1e] zugespitzt polemischer, behandelt Haslınger ıne Begebenheı AdUus dem AarkKu-
sevangelıum („„Was wıllst du, daß ich dır tun OE Vom lebendigmachenden Umgang Jesu mıt
Außenseıtern ıne Anfrage UNSeCeTEC Kırche, 248—-2067). Abgesehen VO  S manchen, In meınen Au-
SCH fast grotesken Überdehnungen ın der Auslegung un dem vereinnahmenden „Wır“ beı den
Schuldsprüchen ber cdıe reale Kırche; abgesehen uch VO  —j nıcht wenıgen ın der aCc| durchaus
riıchtigen Krıtıkpunkten ZU ema „krıtisıerenswerte Kırche“ bleiben für miıch Fragen: 1eweıt
ann INan Jesu befreiendem nlhıegen auf aggressive Art cdienen? Ferner: geEWIl e1in
un dem geläufigen entgegengesetztes Konzept VO  5 Seelsorge notwendiıg VON der ebung VO

bisherigen ebt muß Nal unbarmherzıg mıt den Opfern seiıner Kritık seın W1ıe 1eTr geschieht”
Allerdings spricht für miıch AUus dıesen Zeılen e1n Irauma der realen Kırche, das wahrscheinlich
NIC: 1Im Titıker alleın seıne Ursachen en wırd. SO hınterläßt das Buch, das ich mıt 1e] Inter-
SSC lesen begonnen a  ( einen ıtteren Nachgeschmack. och gılt C: das zweıfellos Posıtive
weıter edenken un! vertiefen. eter Lippert
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Handbuch der Pastoralpsychologıte. Hrsg. Isıdor BAUMGARTNER. Regensburg 1990 Fr
Pustet 6445. , Kt:, 79 —
JORDAHL, avl Psychotherapeuten denken relig1ÖS. Eine überraschende Bılanz. Reihe
1T heologisch-tiefenpsychologische eutungen. en 1990 Walter-Verlag. Z609S. kt.,
DM33,—-
Im folgenden sınd ZWEeI Bücher vorzustellen, VO denen das erste dıie Antwort auft das zweıte seın
könnte el Autoren sınd ausgebildete Psychologen und Psychotherapeuten und zugle1ic Seel-
SOTSCI und Theologen. el Bücher zeichnen sıch dadurch AdUS, daß S1E sıch VO  z den uDlıchen Vor-
urteilsklischees Treihalten

ordahl stellt kommentierend dıe Ergebnisse eiıner Umfrage unter Schweilizer Psychotherapeuten,
Arzten, Psychologen der Fachrichtungen Psychoanalyse und Tiefenpsychologıe VO  z 279 (von
Fragebogen sınd vollständıg ausgefüllt zurückgeschıickt und 11U11 ausgewertet worden. DiIe Untersu-
chung Orderte erstaunlıche Ergebnisse zutage: dıe eruhmte rage ‚Glauben Sıe Gott?“‘ eJjah-
ten Prozent der Therapeuten O der Therapeutinnen), beı mehr qals Prozent des jJjenten-
Sstamme€es auchen In der erapıe relıg1öse TODIemMe auf; 83 Prozent der Männer un: El Prozent
der Frauen glauben, daß relıg1öse Erfahrung tür dıe Vo Entwiıcklung der Persönlichkeit NnOtLweN-
12  5 ist us  S Diese un viele andere auf den ersten Blıck für dıe Kırchen scheıinbar posıtıven Zahlen
sınd e1m zweıten lıc schon NIC| mehr, nämlıch dann, WCI1 dank der Aufschlüsselung urc
den Autor sıchtbar Wırd, Was sıch nhalten In den Antworten verbirgt. DIie befragten erapeu-
VEn Psychologen un!: Ärzte en den Untersucher nıcht 1Im nklaren darüber gelassen, Was SIE
mıt ihren Aussagen meınen. So 169 der auptgewınn des Buches uch MIC. In dem /Zahlenmate-
mal sondern In der aufgeblätterten Denkstruktur und relıg1ösen Vorstellungswelt der Befragten.
Wer sıch Drewermanns Sprachstil und seinen Aussagen rei ann J1er eiınen möglıchen Eın-
stieg seInem Verständnıs Iiınden amı ist nıcht ZU UuUSdruc gebracht, daß der Rezensent dıe
Meınungen un Vorstellungen VO  —$ ugen Drewermann el ber ann cdıe Kırchen un dıe
Theologıe NıC. gleichgültig lassen, WCNN Prozent der männlichen un Prozent der weı1blı-
chen Therapeuten der Meınung sınd, daß dıe relıg1ösen TODIemMme der Menschen VO  z Kırchen und
Theologen wenıigsten verstanden werden und daß 1Ur Prozent der männlıchen und Pro-
Zzent der weıblichen Befragten das hrıstentum für dıe seelıschen Bedürfnisse des modernen Men-
schen geeignetsten halten Das Buch VO ordan beinhaltet nfragen die Theologıe und dıe
Seelsorge.
Daß Seelsorger wıeder Seel-Sorge reıben (können), ist das nlıegen VO Isidor aumgartner iın
seınen verschiedenen Veröffentliıchungen. Mıt dem an:  C der Pastoralpsychologıe hat als
Herausgeber den Versuch geWaglT, dıe verschiedensten Vertreter der Gruppen, dıe mıt dem Men-
schen umgehen, un der Fachbereıche, dıe sıch mıt dem Menschen befassen, mıteiınander 1INSs Ge-
spräch bringen Vertretern, dıe sıch In der Vergangenheıt In der Pastoralpsychologie eınen
Namen gemacht aben, hat eın Forum der Selbstdarstellung erolIiIne Es ist dem Herausgeber
in seiıner Haltung zuzustiımmen, WE 1m Vorwort sınngemäß formuliert, NIC| dıe Schere 1Im
Kopf gehabt haben wollen, auch WENN dem Leser nıcht es gefällt
/ulange en Theologen, WEN überhaupt, psychologısche Errkenntnisse 11UT als Krücken für ıhr
eiıgenes (Gedanken-) (Gebäude benutzt, hne aber Je WITKIIC mıt Vertretern der Psychologie ın
eiınen Dıalog einzutreten. Daß sıch Psychotherapeuten ihre eıgene ‚Theologıe‘ gemacht aben,
kann ann NıIC csehr verwundern. Daß viele Menschen dıe ‚Theologıe der Psychologen‘ VOTZIE-
hen, sollte alle Kepräsentanten der eta  Jlerten Kırchen und alle Chrıisten, denen dıe Kırchen und
das, Was SIC verkünden aben, och eIiWwAas edeuten, schmerzen und/oder zumındest hellhörıg
werden lassen. Von er ann INan 11UT wünschen, daß das an  uCcC weıte Verbreitung TIindet
und VOT em rezıplert wırd, damıt das Anlıegen, dıe Pastoralpsychologie als ine Grunddimen-
SION der Pra  i1schen Theologıe erweılsen und iınstallıeren, sıch wenıigstens ansatzhaft begınnt

verwirklıichen. Mıt vielen Rezensenten eines anderen Buches VO  —_ aumgartner (Pastoralpsy-
chologıe | Düsseldorf 1990|) teıle ich allerdings die Skepsıs, ob dıe Adressaten einem olchen
‚Expernment: ohl bereıt SInd. Zuvıel Umdenken un: Umstrukturierung wäre nötıg Nur ıllıger
ist. ach meılner Eınschätzung der geistig-geistlichen Lage In uUuNnseTIeMmMM Land., ıne Umkehrung des
TIrends Weg VO den e{ta  Jlerten Kırchen und ıhrem Seelsorgeangebot hın anderen (Gemeiıin-
Sschaiten und Angeboten MIC en
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Das Handbuch selbst macht nıcht traurıg; selbst im geschichtlichen Hen In em ber den Dıalog
zwıschen Theologıe un: Psychologıe In den zurückliegenden Jahrhunderten berichtet wırd, cheınt
dıe offnung auf, daß uch eute ZUu einem fruchtbaren Austausch kommen annn (Eıner kr1-
tisch-theologischen Begleıtung bedürfte uch dıe Psychologıie). Der zweıte Teıl, der sıch mıt der
Aus- und Fortbildung der Seelsorger/-ınnen befaßbt, ann wahrlıch Impulse bıeten für Identıtät.
Spirıtualität un! den Umgang mıt roblemen und Krisen. DIe Heılungsdimensionen des (Glaubens
für dıe gemeıindlıche Organısatıon und Kommunikatıon, dıe seelsorglıche Begleitung in Lebensfra-
gCH, Lebenswenden der Kran  eıten SOWIE für c1e Verkündigung un!: dıe Liturglie werden ansatz-

haft im drıtten eıl entfaltet

Man annn VOIN di1esem Handbuch nıcht es verlangen. Man ann uch darüber streıten, ob alle
vorgestellten Ansätze dıe richtigen Schwerpunkte en der ob nıcht andere Zugangsweılsen
derer psychologıscher Rıchtungen 1im Hınblick auft manche heutige Problemstellungen zielführen-
der waren. ber Vollständigkeıt WAarTr nıcht das Kriterium des Herausgebers un: konnte nıcht
seın e1ım derzeıtigen anı der Psychologıe, dıe angesıichts der der Schulen und (vor em
auf dem therapeutischen Sektor ıld wuchernden) Rıchtungen her as Erscheinungsbild eines
Tausendfüßlers abgıbt. Das espräc sollte begınnen und Aazu sollte das Handbuch eın Anfang
sSeIN. Und 1es$ ist Karl l Heınz Dıtzer

WINKENS, Hans-Joachım: Hılfe für Problemkinder. Chance un Herausforderung für kırch-
WC Internate Freiburg 1990 erder. Z Paperback, DM285,—
Überblickt INan dıe heutige Laiteratur und insbesondere dıe pädagogische und/oder dıe pädago-
gisch-psychologische Liıteratur, annn ındet 11la  = ZUur Heimerziehung 1U cselten etiwas un: ZAU nter-
natserziehung tast Sal nıchts. Iies ist INSO erstaunlıcher, als einerseıits In der Jüngeren eıt das In-
eresse VO Eiltern und Alleinerziıehenden Internaten und Internatsplätzen ZUSCNOMMCN ha-
ben cheınt und sıch andererseıts bestimmte , her negatıv gefärbte Urteıle hartnäckıg halten Hı-
gentlıc sollte INe Diskrepanz die pädagogischen Wissenschaften Untersuchungen stimulıe-
TeMN be vermutlıch Auftraggebern. Von er ist verdienstvoll daß der Autor des
anzuzeigenden Buches sıch Aheses Ihemas wissenschaftlıch ANSCHOMMEC hat Eın weıterer Glücks-
fall 1eg ın seiıner Biıographie begründet, insofern als Priester und Diplompädagoge selbst seıt
ahren ın kırchliıchen Internaten ätıg Wal und das Untersuchungsfeld VO innen her enn

In sechs apıteln versucht Wılkens das ‚Problemfeld‘ nterna erschlıeßen, das UrC dıe allge-
meıne pädagogische Sıtuation wesentlıiıch omplexer und durch seine vielfältigen Interdependen-
A  — komplızierter geworden ist. als 1Im Bıld gesprochen der Anblıck der Gebäude VO  - qußen
vermuten äalßt Im Kapıtel werden Begrıiff und arstellung des Internats ın der Laıteratur erarbe1i-
tet ach der mıtgeteıulten Statistik en Internate und Schülerzahl In den etzten ahren drastısch
abgenommen. 195 / gab och DA katholische Internate miıt SchüleriInnen Im Kapıtel
wırd eın T1 der Geschichte der Internate geboten, der In vorchristlicher eıt beginnt un! e1ım
‚Internatspapıer der Deutschen Bischofskonferenz' (1979) en! Das Kapıtel beschäftigt sıch
ann mıt den Zielen und ufgaben kırchlicher Internate. Das Kapıtel wendet sıch entspre-
chend dem Titel des Buches den SchüleriInnen un ıhren TrToblemen L soweılt S1e sıch ın der päd-
agogisch-psychologischen Lıteratur nıedergeschlagen en Der Autor zeichne Jjer eın sehr dıf-
ferenzlertes facettenreıiches ıld un spricht einen TOD3tLE1L eutiger Schülerexistenznöte Wn
nötiger- und ungeschickterweise verwendet alur den Terminus „Problemkinder'  C6 den ann
auch In den weıteren apıteln beibehält. Dies ist für seın nlıegen, dıe AUus der Jetztzeıt SC-
borene UG Herausforderung der Internate darzustellen, NIC: förderlich Im Kapıtel werden
e Chancen der pädagogischen Intervention 1Im Rahmen kırchlicher Internatspädagogıik reflek-
tıert Und 1Im Kapıtel werden abschliıeßend „Konsequenzen für eın modernes Erziehungskon-
Zept kırchliıcher Intern. SCZOLCH. Fın ausführliches Literaturverzeichnıis, das auch (bis ZuT Er-
stellung der Arbeıt) Jüngste empirische Untersuchungen aufwelılst, rundet das Buch ab SO wıird
ıne Perspektive aufgeze1gt, mıt der sıch nıcht 11UT Internats- un Halbtagsinternatspädagogen,
sondern auch Mitarbeıter der Deelsorge un! überhaupt ädagogen ohnend auseinandersetzen
können. arl Heınz Dıtzer
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ıturgl und Christliche uns

MAIER, ( Die Feıer der Missa chrısmatiıs. Die Reform der ÖOlweihen des Pontificale
omanum VOT dem Hıntergrund der Rıtusgeschichte. Reihe Studıen AA Pastorallıturgıie,
Bd Regensburg 1990 Fr. Pustet Z517 82 kt., 56,—
Der Verftfasser beschreıibt iınutlö: dıe Entwicklung, die dıe Ordnung der Ölweihen VO achten
Jahrhundert bıs eufeDhat €e1 setz! sıch TILISC mıt der Feıer der Olweihen ach
den derzeıt geltenden lıturgischen Büchern auselinander. In einem kurzen zweıten eıl olg ıne
detaıllierte Analyse ausgewählter Weihegebete ber den Chrisam

Das Buch biıetet ıne gute Ausgangsbasıs für ıne vertieiende und weıterführende theologische Be-
OSeE' Schmutztrachtung und Wertung der historischen Entwicklung.

LAARMANN, er1burg: Bilder erzählen VO.  _ Oott. Neue (ottesdienstmodelle. Freiburg
1990 Herder. 1845., Kl 24 ,80
Sr. erıburg Laarmann legt 1er ıne weıtere ammlung VOIN Gottesdienstmodellen VOT, dıe mıt
Eıinfallsreichtum konzipiert worden Sınd. Es handelt sich €e1 In der Hauptsache orlagen für
Famılıenmessen. ach Durchsıicht der Anregungen tellen sıch allerdings einıge Fragen. So 7 5
Ist das gesprochene Wort NIC. dominı:erend? Sınd Nn1IC dıe Oratiıonen ın der ege für Kınder
(aber uch für Erwachsene) umfangreich In Inhalt und Form? Ist e1in AauSgCWOBCNCS Ver-
hältnıs zwıschen ortgottesdienst und Eucharistiefeler gewahrt” Jedenfalls ann Ial dıe Gefahr,
daß dıe Eucharıistiefeier als Anhängsel des 'ortgottesdienstes erscheınt, nıcht immer VO  s der
and welsen. OSEeE Schmitz

HAEFELI-LISCHER, Beatrıce KUHN-SCHÄDLER, Hans Kinder feiern das Kirchenjahr. Liturg1-
sche Felern bIs ZUuT Erstkommunion. Luzern 1990 Rex-Verlag. 160S., K 2990
Das Buch biıetet praxiserprobte Modelle füur voreucharıstische Gottesdienste mıt Kindern, dıe
och nıcht ZUr Erstkommunıion Sınd. DIe orlagen orlentieren sıch Kirchenjahr und
wollen dıe Kınder, ıhrem er entsprechend, stufenweise einer persönlichen lTeılnahme der
sonntäglıchen Meßfeijer hinführen. Dementsprechend en die Verfasser Wert darauf gelegt, dıe
Kınder auf vielfältige Weise (durch Lieder,A Jänze, eDbarden USW. ) aktıv In den jeweılıgen
(jottesdienst einzubezıehen. OSsSe Schmuiutz

„Mehr als Orle Sagt eın ied ( Zur usı iın der Liturglie. Hrsg. Harald SCHÜTZEICHEL.
Freiburg 1990 erder. 1915., Kete: 24 —
Das Buch nthält 61 eıträge VO  S kompetenten Fachleuten ZU "fhema ‚Musı und Gesang 1m
ottesdienst“, die zunächst in der Zeıtschrı ‚9  TIS! In der Gegenwart“ veröffentlich worden
Sind. Behandelt werden grundsätzlıche Fragen des lıturgischen Gesangs, einzelne musıkalısche
Dienste und ufgaben und dıe Gesänge der Messe. Eın eigener Abschniıtt ist der Musık im Kıir-
chenjahr gewıdmet. Musıkınteressierte, ausgebildete Kırchenmusıker und alle, dıie mıt der Gestal-
tung VO ottesdiensten betraut sınd, finden j1er fundıierte sachliıche Informatıiıonen und ıne

OSE' SchmuitzVO praktıschen Anregungen.

Lexikon der christlichen Ikonographie. and j 2300 Abbildungen, 3500 Artıkel Fre1i-
burg 1990 erder. Sonderausgabe. Paperback in assette, M  g
Wer ıIn der VETrSANSCHCNH eıt verläßliche un vielfältige Informationen AUs$s dem Bereıich der Ikono-
graphie suchte. WarTr gul beraten, uch ZU anerkannten Lexıkon der christlichen Ikonographie
greifen, das in den Jahren 1968ff. VO  —_ einem leam VO  — Herausgebern ursprünglıch unter der Le1-
tung VO'  — Engelbert Kırschbaum erarbeıtet worden WAädl. In einer preiswerten Sonderausgabe bietet
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der Verlag Herder diıeses Standardwerk 1U  S In Paperback-Ausstattung, €e1 ber In vollem Um-
fang und uch In der Originalgröße unverändert twa 3500 Artıkel geben eınen olıden Eın-
1C| In dıe Quellen und Entwiıcklung Von Bıldmotiven (mit Hınweıisen qauft dıe wichtigen undstel-
len und Bezugnahmen) und In dıe Forschungsgeschichte DIS ZU Herausgabedatum. In ZWeIl SIO-
Ben Abteılungen (Allgemeıne Ikonographie: Band 1_1 Ikonographıiıe der eılıgen: Band 5—8) DIe-
tet dieses Lexıkon ıne Gesamtschau des Bıld- un! Symboldenkens der verschiedenen Epochen 1m
christlıch-europäischen Raum VO  — der TunNnzeı bıs ZU nde des Jahrhunderts; gegenwärtige
Entwıcklungen In der uns wurden nıcht berücksichtigt. Die eiwa 2300 schwarz-weißen ıldun-
SCHI sınd eıls auft Tafeln ın Epochenübersichten zusammengestellt, e1ls In den ext direkt einge-
fügt Zentralen Stichworten wurde VO  z den Herausgebern be1l der Konzeption bewußt eın großer
Umfang auft Kosten Von wenıger bedeutenden Stichworten eingeräumt (SO umtfaßt das Stichwort
„Chrıstus, Christusbi beispielsweıise dıe Spalten 255—454 des ersten Bandes), daß dem enut-
ZUST: anhand ein1ger Artıkel eın TeC| dıfferenziliertes Bıld geboten wIrd. Johannes Römelt

alender 1992

(Jjutes Jahr 199) Bıldkarten-Kalender. Freiburg 1991 erder. 13 Far'  er (Postkarten).
6,80

Lesezeichen Kalender 1992 Bılder aus der atur, Taıze mıt Jlexten VO  - RE KOGER,
Miınılaturen der uns Freiburg 1991 Herder. Je 3,80

Aus dem Herder-Verlag Sınd U115 1er alender zugeschickt worden. Der Postkartenkalender zeıg
In ansprechenden Fotographıen dıe Schönheıten der aftur 1m Zyklus des Jahres mıt kurzen JTexten
VOIl erühmten ıchtern und Denkern, ıe z7zuU achdenken einladen. Kıne eCuie [dee, der De-
sonders „Leseratten“ iıhre Freude en werden, sınd dıe TE1I Lesezeıchen-Kalender. Der erste
bletet Bılder dQus der atur, der zweıte nthält Fotographıien Adus Taıze, dem Begegnungsort vieler
TIsSten AUus en Ländern der Erde, und der drıtte zeıgt kleine Kostbarkeıten AdUus der uns des
Miıttelalters, Mınıaturen AUS der Manessıschen Liederhandschrift des Jahrhunderts lle Ka-
lender eıgnen sıch als eschen dem INan eın SaNZCS Jahr seiıne Freude haben annn

Pauluskalender 1992 Jextzusammenstellung VO  z ugust BERZ. Freiburg/Schweız 1991
Paulusverlag. Buchform 15,50
Der Pauluskalender, der uch In dıiıesem Jahr In uchform, als Abreißblock der als Wandkalender
angeboten wird, biletet auf der Vorderseıte neben dem Datum und den Tagesheiligen eıinen kurzen
Sinnspruch un auft der Rückseıte einen ganzseıtıgen ext AUus der relıg10sen Liıteratur VOT em

Jahrhunderts DıIie extauswahl ann helfen, jedem Tag ınn und Tiefe geben

des Jahres Geschenk 1992 Bılder un exte VO  S unterwegs und Hause. farbıge
Kunstfotos im Großformat. Gütersloh 1991 Mohn Gem mıt dem Kıefel Verlag.

36,—
1eder ll uns der Bıldkalender (wıe viele seıner Art) verleıten, VO den unmıttelbaren Eindrük-
ken. dıe uls tagtäglıch bestürmen, WCB und Urc S1e 1INndurc dıe Tiefe des Wiırklichen wahrzuneh-
INECN

WO großformatıge OfOSs (auch ın dıesem Jahr VO  ! Werner ıchner erzählen VO  — Landschaften,
in die der ensch (ohne daß selbst sehen wäre) Urc Bauen und Pflegen seine nwesenheıt
gegraben, un! lassen ber menschliches en 1mM Bannkreıs der atur achdenken

Dem wollen uch dıe ausgewählten extfe (vorwiegend AdUus dem Furopa des VEISANSCHCH und der
ersten Hälfte dieses Jahrhunderts) dienen, die (verständlich und tief In einem) ZU| Verweılen la-
den Beıdes (Bılder WI1Ee Texte) Je einen Monat VOT ugen aben, annn helfen, UNSCIC Welt un:!
uns In ıhr deutliıcher sehen. Vıktor ahn
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Jahr des Herrn 1992 Meıtinger Spruchkarten alender Freising 1991 Kyrıos-Verlag

Meıtinger Blumenkalender 1997 vierfarbige Aquare: Postkarten Freising 1991 Kyr10s-
erlag
Meıtinger Scherenschnittkalender 19972 Scherenschnıiıtt Postkarten Freisıng 1991 KYy-
ros-Verlag
Meın kleiner Kalender 1997 Meıtıinger Spruchkalender Blätter Freising 1991 KYyr10s-
Verlag
Eıne lange Tradıtion en dıe 1C1 alender Adus dem yTI1OS Verlag Der schönste 1St zweıltellos
der Spruchkarten alender mıl dem Heılıgenkalendariıum dessen gut ausgewählte extfe uch &.ras
phısch gefällıg wıdergegeben sınd Der Blumenkalender nthält wıeder Aquarelle VOonN Lısa Ol-
schewsk1ı dıe sauber gearbeıtet Sınd und ihrer Farbpracht gefallen Der Scherenschnittka-
lender Dıetet TDeEeILeEN VO  ; Hugo Kocher, dıe technısch gelungen sınd VO OTIV her ber ohl
NıC jedermann ZUSdaBCH werden Der vierte un eınste Kalender äahnelt der Art dem großen
Spruchkartenkalender uch ]1er können die beigegebenen kurzen Inn- und Spruchtexte An-
STO. ZUI Meditatıion geben Das Kalendarıum mıff den Festen der Heılıgen TINNer! dıe Na-
menstage un: bletet auf der Rüuückseıte och Raum für dıe Eıntragung VO  $ lermınen

Verschiedenes

EUMANN arl In Japan LST alles anders Vom Leben fast unbekannten and
Herderbüchere1l 1738 Freıburg 1991 Herder 160S$
Humorvall beschreıibt der uftor CIn and dem mehr als ehn re ebt C1M and das dem
westlichen Menschen mehr Rätsel aufgıbt als viele andere Länder eumann Nı dabe!] NIC| daran
gelegen Reiseführer der 110 Streng geordnete geschichtliche kulturelle der geographı-
sche Abhandlung schreiben den Leser vielmehr sehr subjektiv Land und Leute
heran beginnt €]1 mıt den Erfahrungen mıff denen SCIMN Aufenthalt apan begann mıe den CI-
sten Eindrücken VO'  —; den Städten VO: Essen VO  _ der Freundliıchker der Menschen Wıe Auslän-
der apan gesehen werden dıe Japanısche Sprache das Schulsystem die Industriewelt dıe Fa-
mılıe und das Verständnıiıs der Japaner ZUT elıgıon und VOI em ZU| Christentum sınd eıtere
Ihemen dıe der Steyler Miıssıonspater und Professor für christliche Weltanschauung anspricht
Der 1INndruc den der Leser VON apan und den Japanern bekommt ISTt zwlespältig Auf der
eıte stehen MS hohe Kultur, die Freundlıiıchker der Menschen, Leistungsfähigkeit und Erfolg. .
auf der anderen Seıite ZCISCNH sıch ber uch dıe Schattenseiten WIC Gleichschaltung des Indivıdu-
U: UÜberforderung des einzelnen, und Dıstanz hıinter er Freundlichkeit, sobald jemand

den allgemeinen ONnsens en

Was die christliıche 1SsS1on apan angeht vermehrt eumann eiınerseıts 1Ne für uns TSI aufbre-
chende pragmatısche Grundeinstellung des Japaners gegenüber dem Glauben (er 1st solange gut
als nützt) und andererseıts CIn es Engagement und festes Stehen Glauben das rısten

1C| für andere mac) 1as Obener

WENDEL Hans Jürgen Moderner Relativismus Zur Krıtik antırealıstischer Siıchtweilsen
des Erkenntnisproblems Tübıngen 1990 Mobhr 24758 geb
Letztbegründete Gewißheit beı unNnseTIenN rkenntniısbemühungen WAarTr ange eıt und
ist ZU eıl bıs eute 1e] erkenntnistheoretischer Untersuchungen Eın olcher Versuch aller-
InNgs ach endel 1iNe Sackgasse enn Jer übernımmt ' endel dıe Thesen Hans Al
Derts entweder inftınıten Regreß der logischen Zirkel der ZU 1ıll-
kürliıchen Abbruch des Begründungsverfahrens Ist damıt das Erkenntnisproblem elımıinıert?
on se1t der Antıke versucht I11ld)  —; wıeder den Ausweg des Relatıyısmus gehen Hıer-
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be1 erg1ıbt sıch dıe Schwierigkeıt, daß auch be1l konsequenter Durchführung un Selbstanwen-
dung absolute Wahrheıtsbehauptungen NıC vermeıden kann. Dıie gegenwärtige Dıskussion bietet
Nntiwurltie d.  S dıe dıe Notwendigkeıt einer olchen Konsequenz eugnen. Um dıe rage prüfen,
Wa ende]l re1l Vorschläge des heutige, erkenntnıstheoretischen Relatıyismus S ıe Theorien
Quines, Feyerabends und e des radıkalen Konstruktivismus DIie Argumente dieser TeI Posıtio-
1C  —_ werden rekonstrulert, und wırd dıskutiert, ob e1n beschaffener Relatıyismus eıne eTl-
natıve dem N{  = ' endel favorisıerten erkenntnıstheoretischen Realısmus darstellt, ach dem
ıne OIMl ewußtseırn uan  Äängıge strukturierte Wiırklichkeit als möglıchen Gegenstand UNsSeTET
Erkenntnis g1bt In einer eingehenden Auseimandersetzung kommt 'endel dem rgebnıs, daß
uch dıe untersuchten Formen des modernen Relatıyismus hne aDSOlute metaphysısche Behaup-
tung NIC. auskommen können. Infolgedessen häalt CT cdie ese des Realısmus 1im Sinne einer
taphysıschen Idee, hne den Nspruc der Letztbegründetheıt machen, für vertretbar, da Ss1e
mıt en relatıvistiıschen Wıdersprüchen nıcht belastet ist un dıe Möglıchkeıt wıissenschaftlıcher Er-
kenntniıs erklären annn S1egiried Hammer

ELIADE, Miırcea: Der Versucher nd die Schlange. Roman. Freiburg 1990 Freiburg: Her-
der. ML S, O, DM29,80.
Mircea Elıades lıterarısche er en VO  — den relıgionswissenschaftlıchen Symbolstudıen des
Autors In sprachlıch un lıterarısc faszınıerender Welse bringt Ehade dıe archetypıschen Sym-
bole relıg1öser Erfahrungswelt In seinen Oomanen Ins p1e dort, Ss1e untrennbar mıt en
menschlichen Grunderfahrungen, den exıstentiellen Sinnspannungen des Lebens verbunden SInd.
Eıne urtümlıche Lebensbejahung und Sinnerfahrung, dıe Menschlichkeit und relıg1öse 1eifendiı1-
mension mıteiınander 1Ins Schwingen bringt, spricht AUS dieser Laiteratur. Der Roman Der Versu-
cher und dıe Chlange“ lotet dıe Sprengkraft erotischer Faszınatıon AUuUSs DIie Wiıdersprüchlichkeıit
erotischer 1ebe, ihre eigengesetzlıche Dynamık, ıe jede lebenstötende Starre veräußerlichter
und halbherziger Lebenszwänge hıntertreıbt, wırd 1ler entfaltet Dorina, Tochter des LEhepaares
Solomon, soll ın eıgentümlıch krampfhafter Weıse pflichtgemäß mıt dem autpmann Manulıla VOCI-
eırate werden. Langewelıle, gesellschaftlıche Dünkeleıen und menschliıche Enge sprechen
der Schilderung der Ere1gn1sse, mıt der dıe ekanntschaft und möglıchst schnelle eırat der be1-
den ın einem nahegelegenen Kloster arrangılert werden soll Daß Sanz anders ommt, dafür

das Auftauchen des Jungen Mannes Andronıic. Meiısterha wırd dıe eigentümlıche usstrah-
lung spielender und absıchtsloser Eirotik ın dıeser (jestalt eingefangen: dıe Zufälligkeıt und yste-
rlosıtät SeINES Auftauchens, der tem der CIte. der AUuUSs seinem Flıegerberuf spricht, dıe Unge-
zwungenheıt seiInNner Art, dıe aber geradezu zwanghafte Aufmerksamkeıt, dıe eınfordert (nıcht
UT beı den Damen) un che durch keinerle1l sachlıches Gewicht begründet ıst Der Roman wech-
selt In seiner Erzählweise zwischen realıstıschen und traumhaften-überrealistischen Schilderungen.
WOo GT sıch In konkreten Schilderungen bewegt, sınd dıese immer ahe An Banalıtät, Ironıe un:
gleich spielerischer Bedeutungslosigkeıt. In den raumhaften Szenen und den überrealen „Ere1ignis-
sen  66 entfalten sıch ber dıe Symbolık, Zwangsläufigkeıt und Faszınatıon des Eros. Es ist das
FEiıntauchen ın dıe alle Lebenslangeweıle transzendierende Schönheıt un: reıihel des ETOS, In dıe
der Roman mündet. OSsSe Römelt
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ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschuickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.

Anfänge der Christologie. Festschrift für Ferdinand HAHN Hrsg. Cilhers BREYTENBACH
und Henning PAULSEN. Göttingen 1991 Vandenhoeck Ruprecht. 4935., SCD. 120 ,—

AYMANS, Wınfiried MÖRSDORF, aus Kanonisches Recht. Lehrbuch aufgrund des Codex
lurıs Canonıicı. Eıinleıtende Grundfragen un Allgemeıne Normen. Paderborn
völlıg neubearbeitete Aufl 1991 Schönıingh. SS Ln., 128,—
BÖCKER, lobılas Katholizismus un Konfessionalität. Der Frühkatholiziısmus und dıe E1n-
heıt der Kırche. Reihe Abhandlungen ZUT Phılosophıe, Psychologıe, Sozlologie der elı-
g10N und Okumenik, Paderborn 1989 Schönıngh. 2248 KT,, 42 ,—
(CARRETTO, Carlo In der Wuüiste hıst du bei IMIr. Geistliches Tagebuch. Freiburg 1991 Her-
der. 216 S 9 Kıbr 24,80
Didache. Z/wölf-Apostel-Lehre. Tradıtion Apostolıca. Apostolısche Überlieferung. Reıhe
Fontes Chrıstianı, Freıburg 1991 erder. 36() S E 17 53
Ecclesiae Memooria. Miscellanea In dı OSsSe METZLER, TeIeTLO dell’Archivio dSegreto
Vatıcano. Hrsg. Wıllı HENKEL. Roma 1991 Herder. 4955., Kt.. 90,—
ERNST, Josef Johannes. Eın theologısches Portraıit Düsseldorf 1991 Patmos erlag.
ISS Kt.. 19,80
FRÖR, Hans Wıe INe wiılde Blume Biblische Liebesgeschichten. München 1990 Chr. Kal-
SCI. 1085.., Kit.. 10,80
Dıie Geschichte des kirchlichen Lebens. Die Bistümer und ihre Pfarreıen. Hrsg. Er-
WIN (JATZ. Freiburg 1991 Herder. 65605 geb., 128,—
GOLDSTEIN, OIrS Kleines Lexikon Z Theologie der Befreiung. Dusseldorf 1991 Patmos
erlag. 26458., kt., 39,80
(GJRESHAKE, Gisbert: Priestersein. Zur Theologıe und Spirıtualıität des priesterlichen mties
reiburg erweıterte Aufl 1991 Herder. 2348 geb., 38,—
HERBSTRITH, Waltraud: Edith Stein Etappen eiıner leidenschaftlichen Suche nach der Wahr-
heıt Reıihe Zeugen uNnscIeCT eıt München 1991 Verlag Neue Stadt 1045.., kat

16,80
HILPERT, Konrad Die Menschenrechte. Geschichte Theologıe Aktualıtät Düsseldorf
1991 Patmos Verlag. S12 K, 49,80
HIRSCHBERGER, Johannes: Geschichte der Philosophie, Altertum ünd Miıttelalter:;
Bd  D Neuzeıt und Gegenwart. Freiburg 1991 erder. K,g 08 ,—
HOLLENWEGER, Walter Konflikt In Korinth. Memoiren eines alten Mannes. /wel d-
tıve Xegesen KOor 11A un Ezechılel Reıihe Kaiser-ITaschenbücher, Mün-
hen Aufl 1990 CHhr. Kaıiser. Y kt., 9,80
HOLTZ, raugott: Geschichte un Theologie des Urchristentums. Gesammelte uIsatze
Hrsg. Eckart EINMUTH und Christian WOLFE Reıhe Wıssenschaftliıche Untersuchungen
ZU Neuen JTestament, E Tübiıngen 1991 Mohr. 4925., ZCD., 248 ,—

511



In NUMmM congregatı. Festgabe für Augustinus Kardınal ayer. Hrsg. Stephan AERING.
etten 1991 el Verlag. 6045., Pa 98,—
JUNGMANN, oseAndreas Christliches eten In Wandel Un Bestand. Freiburg Neuausgabe
1991 Herder. 2165 kit.; 24 ,80
KÖSTER, eifer AÄNDRIESSEN, ermann: Seıin Leben ordnen. Anleıtung den Exerzıtien
des Ignatıus VO  S Loyola. Freiburg 1991 Herder. Z geb., 39 ,—
MARTINI, Carlo Marı1a: Dem Lebhen Richtung geben. Perspektiven Tür Junge eutfe Muün-
hen 1991 Verlag Neue Stadt 885., Kkit..; 12,80
MERZ-AÄRBT, Susanne und IThomas STUTZ: Pıerre: Traugottesdienste. Anregungen ZUT E.he-
vorbereıitung und Gottesdienst-Modelle. Luzern 1991 Rex Verlag. Z kt., 3250
MELLO, ntony de Der springende Punkt. Wach werden un glücklıch seIn. Freiburg 1991
erder. 1985., CD 29,80
Offnung ZU. Heute Dıie Kırche nach dem Konzıil. Hrsg. Ursula STRUPPE und OSEe WEISsS-

Innsbruck 1991 Tyrolıa erlag. S, Kits 22 ,—
ÖTToOo, Gert Sprache als Hoffnung. Über den Zusammenhang VO  = Sprache und en
el Kaiser-Iaschenbücher, ad. 54 München 1989 Chr. Kaiser. 1078 Kı 9,80
RAHNER, arl Von der Not UN dem Segen des Gebets. Freiburg Neuausgabe 1991 Herder.
1895. , geb., 24 ,80
KATZINGER, Joseph: Z7ur Gemeinschaft gerufen. Kırche heute verstehen. Freiburg 1991
erder. 1585., geb., 2280
KROHR, Richard: Warum katholisch? Hrsg. Joseph MARTOS und Andreas EBERT. Freiburg
1991 Herder. 2148 kt., 29,80
ROTTER, Hans: Sexualıtat un christliche Moral. Innsbruck 1991 Tyrolıa Verlag. S52 kt

24 ,—
SCHOON-JANSSEN, Johannes: Umstrittene „Apologien“ In den Paulusbriefen. Studıen ZUI1 O1-
uatıon des Thessalonicherbriefes, des Galaterbriefes und des Phılıpperbriefes. Ottın-
CN 1991 Vandenhoeck Ruprecht. 28 kt., 40 ,—
SINETAR, arsha Die Sehnsucht SUN Z SeIn. Menschen, dıe das 1IICUC Leben mıt ott
hen Freiburg 1991 erder. 2756 Sar kt., 29,80
Vor Herausforderungen der Menschheit. Sozlalenzyklıka „Centesimus Annus“ aps
Johannes Pauls I1 Miıt einem Kommentar VO  —; Walter KERBER. Freiburg 1991 Herder.
179S., Kt... 19,80
Tanz der göttlichen Liebe Das Hohelıjed 1m Karmell. Hrsg. Elısabeth HEeEnse. Freiburg
1991 erder. 128 S ® K 12,80
JT ORISU, Yoshıfum! : . ott un Welt. Eıne Untersuchung ZUT Gotteslehre des Irenäus von
Lyon. efia 1991 Steyvler Verlag. 268 S kt., 54,80
Wöoörterbuch der Feministischen Theologie. Hrsg. Elısabeth (JÖSSMANN, Elısabeth MOLI-
MANN-WENDE Gütersloh 1991 Mohn-Kiefel erlag, 4’74 S ‚ geb., 78,—
ZENGER, Erich Ich ll die Morgenröte wecken. Psalmenauslegungen. Freiburg 1991 Her-
der. 268 S 9 geb., 34 —

S52


